DER HOHE TRAUR- 
SAAL, ODER STEIGEN 
UND FALLIEN 
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FÜRSTELLEND, AUS 
ALLEN VIER... 
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GYOSESEN; 
Vierdter Thale 

drinn viel anfehntiche Perſonen 
Ku ledig auftreten / um der Glück: ver- 
Pamden Welt / mit ihren Exempeln und Beyſpie⸗ 

e Unbeharrlichkeit deß Gluͤcks zu bezeugen /und / wie 
Fat man ſich / odet andte / dürch Ehr⸗und Herrſchſücht / 
Agwahn / Berleumding/ Wolluſt / oder andre uns 
hmte Regungen und Begierden / ins Verderben 
fuuͤrtzen könne / mit ihrem Blut vor- 

Er ‚ jumählen 
X erbauet 
dulrch die Febder | 
Eraſmi Krancifei. 
u FZurnberg/ 
Belegung’ Dichaelund Johanngrie “li, 
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Vorrede. | 


S oorffte ſchier ein Uberfluß ſchei⸗ 
pren /daß ich denen hiebevor erbau⸗ 
ten Traur Saͤlen jetzo den vier dten 
8beyſetʒe; nachdemmal ja vorhin 
I fchon Traur⸗Saͤle genug auf Erz 
mund die heutige Welt ſelbſt denen / die fie/ 
nt rechter Betrachtung / anblicken / ein rechter 
aur / Saal iſt / darinn Blut und Threnen 
ſuſſn: weil aber den meiften Anſchauern der⸗ 
ben ein Geſichts⸗ Fehler und Augen⸗Betrug 
 kiderfäßre/indenn fie durch Das falſcheSchau⸗ 
Glis der irrenden Affecten / die Welt / ſamt ih⸗ 
mYyDefen / vielmehr für einen Freuden⸗ als 
daur⸗Saal / anfehn ; ſo nutzet trefflich viel / 


>» 













in Entdeckung folcher Karven dep äufferldo 


ben Anſehns / daß man die fehnelle Bewoͤl⸗ 
ung der welelichen Gluͤcks⸗Sonne / und wie 
kipe allbie die Freuden; Stralen / in. dem 
mmers Regen / die lachende Beglückungen 
Inder Threnen⸗Flut deß tieffen Ungluͤcks / er⸗ 
gncken / durch wuͤrckliche Begebenheiten und 
 Beyfpiele vorſtellig mache 

Rein Vernunfft⸗ Geſunder wird ihm zwar / 
deielichkeie eine Ewigkeit der Wol⸗ 
Dranügungen einbilden. Wir wiſſen alle / daß 
Weirbilche Glůck vorab ein ſolches / fo aus 
Mine rechten Tugend Wurtʒel entſproſſen / 
nme Blumen beſcheucke die dem Auge 
— 
NH J 
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Vorrede. 


der Begierden eine Zeitlang zier⸗ und ergetzlich 
wincken / doch aber bald verdorren / und / imfall 
wir nicht nur / wie die Bienen / dran ſaugen / 
das iſt / mit unſrem beſcheidnem Theil vorlieb 
nehmen / und wieder davon fliegen / ſondern mit 
dem Hertzen allzufeſt daran ſitzen bleiben / uns 
der Blumen⸗Safft alles Gluͤcks zulege in Myr⸗ 
rhen⸗Safft / die Freude in Hertzleid / das La⸗ 
chen in Weinen / Die Wolluſt in RKummer und, 
Seufften / die Kuͤnheit in Reue / verbittert 
werde. Daher wir dem Plinius unfren Bey⸗ 
fali niche weigern Eönnen / wenn er ſpricht: 
Wie das was in der Natur am anfehnlichfien blüs 
het / am geſhwindſten verwelckt / als die Roſen / Li⸗ 
lien / und Violen; da hingegen andre Gewaͤchſe 
dauren: alſo verkehrt ſich das / was in Dem menfche | 
lichem Leben ; am Blumen ⸗reichſten iſt / am eheſten 
zum Verderben Wir wiſſen / daß alle menſchli⸗ 
che Gluͤckſeligkeit ein umlauffindes Rad zum. 
Thron babe 4 darunter laucer Wolcken der 
VergänglichEeit ſchweben / aus welchen Slig 


und Donner beroorbrechen können. 
Deffen unangeſehn / vert auſchen wir dena 
noch gar leicht die wahre beſtaͤndige Hertzens⸗ 
Vergnuͤgung / und kluͤgliche Ergreiffung eines 
gründlich: vollkommenen Gutes / für ſolche 
flüchtige Blumen⸗Waare weltlicher Büter/ 
und werffen unfrenZuverfichts; Ancher aufein 
ſo ſchwaches Rohr zeitlicher Vortrefflichkeit 
dafern wir unſre ausreiſſende / und unter dem 
Eitlen herumſchweiffende Begierden nicht 
— — —* —— * re 
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Vorrede. 


ſchrecken und zurück reiffen/ durch Erinnerung 
andrer Glücks » ußler / die aus dem Rofens 
Badede Glücks / deß Ubermuts / und der Ups 
pigkeie / in Das Schweiß⸗Bad der Angft> 
Threnen getreten / oder die zwar eine Weile / 
mit dem hochſüchtigen Icarus / nabebey der 
‘ Sonnen Daher geflogen / und doch endlich ins 

Meer deß Derderbensherab geſtuͤrtzt. Denn 
wiſſen / und zu Hertzen nehmen / bleiben offt 
weit von ander. Dieſes letzte ſchaffet allein 
die / aus dem Wiſſen ſuchende / Frucht: wel⸗ 
che / unter andren / Durch die beſchriebene 
Traur Geſchichte / mercklich befordert wird ; 

voraus aber / durch Die Traur⸗Faͤlle der Groſ⸗ 
fin Hoher Bäume Fall erſchuͤttert den Bo⸗ 
dem viel haͤrter / als der nidrigen Stauden: al⸗ 
ſo bewegt die Stuͤrtzung eines groſſen Manns 
das Gemüt viel nachdrucklicher / denn eines 

nn | % 

Solchem nach Laffe ich / gleichwie in den 
vorigen Traur; Sälen / alfd auch in dieſem 
gegemwärtigen/manche bochfürnehme Perfon 
aufereten/die ihren Schaden zum Lehrmeiſter 
darſtellet / daß alles unfer biefiges Gluͤck auf 
ungerreuen Wellen ſchwimme / und unvermun 
lichrdurch einen Sturm: Wind /3u Brunde ges 
trieben werde/fo fern die Maͤſſigung nicht das 
Steur; Ruder wol regiert / und es den Begier⸗ 
ben aus der Hand reific. Aller maffen denn/in 
diefem vierdten Traur; Saal / die Wuͤrckung 
falfcber und wahrer Älugbeie/guter und übler 
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Vorrede 





Moderation / ruhiger und unrubiger Gem 


ger / offenbarlich genug fich hervor thut. 

Maan findet / in ſolchen Trauer⸗Geſchicht⸗ 
Büchern / eine Abbildung deß menſchlichen 
Selbſt⸗Betrugs / und einen klaren Beweis / 


daß die / welche unordentlich nach hohem 
Sluck ringen / mie Unglück belohnet werden. 


Man lernet daraus / daß es keine ſo groſſe 
Zunft ſey / ibm eine Ehren⸗Seule aufzurich⸗ 
zen / als dieſelbe recht zu gruͤnden / und zu ver⸗ 
huͤten / daß fie fich nicht in einen Strohhalm 
veraͤndre. Tate entdecke ſichs offt / daß nicht 


alle gluͤckſelig zu preiſen / die das Glück bublens 


ſondern vielen der beerübte Endſchluß zeige? 
es wäre ihnen viel nuͤtzer geweſt / wann fie me⸗ 
mals von ungemeinem Glück etwas gewuſt. 


AMlutarchus fage : Ob die Leute mit der fadenden 
Sucht / oder ſchweren Kranckheit / behafftet / das 


erfährt man / bey der Kälte : denn alsdann bekom⸗ 
sen fie alſoſort einen Kopf Schwindel: alfo wenn 
Die Ungefchickten / durch das Glück / erhoben wor⸗ 


Den / wird es alſobald offenbar / mie es um.fiebes 


Schaffen. Kannſt dis folches nicht glauben ⸗ 


Spasire nur / mit deinen Augen / in dieſem 
vierdten Traur⸗ Saal / ein wenig auf und nider e: 
da wirft du ſchon folche Perfonen antreffen / 


deren Untuͤgtigkeit zum Regiment / durch das. - 


Regiment ſelbſt / uü deren Unwuͤrdigkeit durch 
die Wuͤrde / verrahten worden. Von den Al⸗ 
lerkleinmuͤtigſten werden offt die Sachen /fo. 
den gröfften Mut erfosbern/ verlange : aber 

wenn 






orrede⸗ 3— 

wenn die Maus mie dem Leuen / ein groſſe⸗ 
Gick / mit ſchwachem Mut / vermaͤhlet wird; 

äugee ſich die uͤbel⸗ gepaarte Ungleichheit / 

md wird der unbilligs Begluͤckte von dem 

- Glück / hernach ungefähr / wie die Maus von 

dmkeuen/sertreven. Edle und Unedle ſtreben 

mb hohen Dingens aber nicht alle gehen die 

uichte Bahn; ſondern etliche / durch Tugend) / 

ri etliche durch Kafter / und 

* ug. — 

Dieſen letzten geht es gar offt / wie den Ko⸗ 

inten/welcheswarimit einem langen gůldnem 

Schweife/oder feurigem Beſem / ſich der Welt 

| bitrachefamumd erſchrecklich weiſen; docha⸗ 

enicht / wie andre Sterne / beharren; ſon⸗ 


























km) in wenig Wochen / wieder vergehn; weil 
wie theils Sternkuͤndige urebeilen/nur aus 
Mufften und feſt / zuſamm⸗klebenden Planet ⸗ 







Yimpffen beſtehn / und alſo unlange beſtehen 


1 können, Denn ihrer viele machen ſich / durch 
Imeielen Dunſt ihres Ehr⸗ſůchtigen Gehirns / 


der durch übehoerworbne Gunſt der politi⸗ 

fen Stands ⸗ Planeten / und hoher Staats 
 Gftine/ zum anſehnlichem Liecht und zußf 
ern Affen; worüber ſich Land und Leute 
Ühnichefofehrerfreuenials feheuentttnwet 
Pleus ıhr Kieche Beine recht gründliche Tu⸗ | 
Eu Slamme/fondern nur einen gleifkerifchen | 
Shen der Zlugheit hat / auch durch Beine 
kume Derdienfte./ Sondern durch blindes 
Kin aus Irrthum und Unbedacht ſamkeit 
t. » | Y 3 ) . 
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Vorrede. 


eines Printzen / zuſammen gefahren / und von 
den Stralen ihrer Sonnen / das iſt / von der 
erheuchelten Gnade ihres Fuͤrſten / allein leuch⸗ 
tee: kann daſſelbe / als ein ſcheinender leerer 
Glücks ; und Gunft -Dunft / leicht wiederum 
erfahren / zerflattern / und erlefchen. Alles 
gäßlinge Welt⸗Gluͤck führe zwar dieſe Ma⸗ 
nier deß Schweiff Sterns t es macht ihm ei⸗ 
nen langen Schlepp und Anhang vieler Ver⸗ 
wundrung und Zufwartung : welches alles 
doch / im Ende / von vernünfftigen Beobach⸗ 
tern / anders nichts / als ein erleuchteter 
Dampff / oder verklaͤhrtes Woͤlcklein / befun⸗ 
den wird / und in kurtzer Zeit verſchwindt. 
Inſonderheit aber preſentiren die Land⸗ ver⸗ 
derbliche Favoriten / die Ahitophels⸗ und: 
Hamans ⸗ Brüder / die boͤſe Rahtgeber / Irr⸗ 
ichter / Verleiter / und Unſterne groſſer Her⸗ 
ren / wie auch manche tyranniſche Fuͤrſten 
ſelbſt / einen lang ⸗ geflammten Beſem⸗Stern / 
als die das Land hart zůchtigen / und mie ihren 
Plagen biß aufs Blut ſtreichen. Sie leuchten / 
und ſtoltziren / den Leuten zum Schrecken und 
Ungluͤck: aber ihr Untergang nahet Berzu : 
"Ihre Herrlichkeit nime ein Ende / und wird 
Durch einen / wo niche gewaltfamen / doch 
natürlichen/ Tod 3erbrochen. 

Ssicher bald; und eraurig zerlefcbender 
Schweiffz Geftirne erfcbeinen / in dieſem 
yierdten Traur-Saal/unterfchiedliche: Man 
ſchauet viel Perſonen darinn / welche/ durch 

{ teur⸗ 


Vocrxrede. 
Steur· und Zaum⸗ loſe Ausſchweiffung ihrer 
mbändigen Begierden / fo wol den Ehren⸗ 
Glanz ihrer HerrlichEeie / Gluͤckſeligkeit / als 
ihres Lebens / verloren / und mit dem Schar, 
ten eines traurigen Todes umbüllee worden. 
Diefe dienen allen Menſchen / zu Schreck; 
Sternen / und zu Vorfchriffeen fürfichtiger 
Behutſamkeit: fiegeben alle den Unterriche/ 
daß Steigen / fonder GOtt / nichts ſeye / als 
ſincken 1 daß die Mittelmaͤſſigkeit allezeie am 
ſicherſten / und daß derjenige / welcher hoch⸗ 
gekommen; Beinen feffern Erund feiner Hoheit 
unterlegen koͤnne / ale Demut ; ohn welche er 
den sum Feinde bekomme / der die Gewalti⸗ 
gen vom Stuhl ftoffe/ und dem die Stolgen 
ein Greuel ſind. Wo erblickt man klaͤhrer den 
endlichen Zrebs⸗ Bang verkehrter Gedan⸗ 
cken / und die Nichtigkeit eitel⸗geſinnter Hoff⸗ 
nung / als auf einem Gerüůſte / da fie zuletzt bes 
feuffge / und geftraffe werden / da die welche / 
in argliftigen oder trugig ; frevelenden linters 
fabımgen /fich für die wigigfte und hoch ver⸗ 
digſte achreten / wie die Thoren zu Bruns 
n ., 


Der am Wolſtande der Gottloſen / Vers 
druß empfinder ; der thue nur einen Blick / in 
dieſen Trauer: Saal :, darinn er manchen blut, 
ren Beweiß finder / wie wunderlich der ges 
rechteöote folche Derächter aufs Schluͤpffri⸗ 
ge ſece / und zu Bodem flürge. Wer böfe Tũ⸗ 
Aliebt; dem wird bier gewieſen / wie 

| einen 
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Vorrede. 


ſeinen eigenen Herrn ſchlage / und der aufge⸗ 
worffene Stein nicht ſelten den Kopff deß 
Werffers treffe. Hie erſcheint auch / an vielen 
Exempeln / wie wunderlich GOtt fein Rach⸗ 
Schwert fuͤhre; indem er nicht eben allemal 
durch ein gerechtes / ſondern offt auch durch 
ein ungerechtes Urtheil / eine gerechte Straffe 
vollenziehet. Nicht weniger erhellet hie / mit⸗ 
zen unter den traurigſten Tods⸗Blicken / 
die Böstliche Barmhertzigkeit / welche mans 
chen’ durch groffe Schmach wiederum au der 
Ehre feiner väterlichen Umfahung bringe / 

und auf dem KRiche- Plage etliche an fich zie⸗ 

bee / die auf den Sreudenz Plätzen feinen Zug 
verſchmaͤheten. 


Es blicken ſonſt gleichfalls / in dieſenm neuen Traur⸗ 
Baal / mancherley Beyſptele hervor / Die uns zur 
Regel geveyen Eönnen / daß man ſtarcke Leuen nicht 

bey ven Ohren zwicken nach zupffen/ Das iſt / gewaltige 

und hochwitzige Acute nicht reisen muͤſſe / fofern man 
von ihnen nicht zerriffen werden / und mic ber Fauſt 
nicht Ins Scheer⸗ Meſſer geeiffen wolle ; auch DAB ein 
hochgewuͤrdigter Mann viel ficherer ſich nach hoͤhern 
Dingen befordere / fo ex vlelmehr ferner eigenen Wuͤr⸗ 
de rühmlich vorfteht / als fo er / audee der ihrigen zu 
berauben/ trachtet. Maſſen hiezu Die Geſchichte / ım - 
welchen deß Kardinals Richelten gedacht wird / [ehr 
sösliche Unterwelfung geben. 


Wiederum werden wir auch allhte ſolche Heute 
Schauen / die den Engeln und Menſchen en Schau⸗ 
Spiel worden / Derer Cop wehrt vor GOtt geachtet 
weil ſie ihn / mie threu Vode / geprieſen.· Von ders 
gluyen habe Ic) kein Bedencken gehabt / In Diefem 

% hohen 
el 


: Vorrede. 
bohen Traut⸗Saal / auch etliche mit einzuführen: wert 
niemand höher iſt / als der / welcher fein Leben GOtt 
aufopffer:/ und es / um Ehriftt wıllen/ verlaͤſſt 

Solchem nach lade tch alle/dte chr GldE und Fůr⸗ 
haben nicht berrauten wollen/ zu Diefem Traut⸗Saal / 
freundlich ein ; mit Verficherung / daß / ſo fie denſelben 
wolbedächtig durch ſchauen / ihnen das darinn verſtuͤrtz⸗ 
te »Bı trefflichen Artzney maticher Sitten⸗ 

en / und fie für verſchuldter Traurig⸗ 
Fett bewahren Fönne. Denn) in diefem Purpur⸗Fluß 
ver Sewaltigen / kann die Ehrſucht und Wolluſt / leicht 
erjäuffer werden. 

Zus dem Alag⸗ Sauſe / traͤgt Das Gemuͤt alle zeit 
was Erbaulichers mic ſich hinweg / als aus dem Freu⸗ 
Den-Aanfe. Denn Da merckt es recht / daß Die Wurtzel 
Der Wolluft lieblich / chre Frucht hingegen herb und 
bitter : da greifft es gleichſam mic Haͤnden / daß alles 

de Wolweſen doch nur ein Traum ſey. 

Surch foldye Exempel / wird unfre Seele für Ca⸗ 
flern gewarner / und zur Tugend -angeleuchter ; und 
zımar taufenomal gewiſſer / als in den Spiels Saͤuſern / 
oder —— a DRS pen und Gemũt 

Kauers mehrvereitelt / weder gebayer wird : 
— manche gute Sitten⸗ Kehren daſelbſt / mit unters 
erniſſen / oder Narkentheidungen / bis. 
bar gemacht werden. Die Beſſerung 
gelingt allezeit glũck licher beym Ernſt / als bey Scyer 
und Aurzweill. Von den Threnen / lernet man viel 
later die Unbedachtſamkeit haſſen weder von dem 
 Geläcsreer ; und / bey den Sallenven/ erblickt man am 
gewiffeften Die VNohrwendigkeit ſich fuͤrzuſehen / daß 
man miche falle- Stemtt widme ich alſo dieſe Traur⸗ 
Schau / ver Sunſt deß freundlichen Keſers / und uns 
Alle der Goͤttlichen | 
Drds 
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XIV. 
XV. 


XVI. 





Grdnungs⸗ Vegiſter. 


Koͤnig Erych in Schweden / deſenRaht Georg 
DPerersfohn, und Graf Nicolaus Sture. 
Ein fuͤrnehmer Armeniſcher Knabe / zu Diarbe- 

quir, in Meſopotamien. 
Amurats / deß Vierdten / Groß⸗Vezier. 
Rodrigo Calderon / Graf von Olive. 
Eine Königliche Prinzeſſinn / in Tunchin. 
Conchin Concini, Marchgtaf d’Ancre, und Mar⸗ 
ſchall von Franckreich. 


Ceonoxa Dort) Marchgraͤfinn d’ Ancre, up 


Marihalls Gemahlinn 
p. Atlscins / le Travait. 
De Kehl Fuͤrſt Imamculi Chan 34 Oemus/ 
Schiras / und Zar. 
Frantzoͤſi ſcher Gubernatoͤr zu Aiguemortkis 
Ronigs Sefi/ in Perfien/ Bemsblinn. 


Der ‚Seanzöfifche fürnehme Edelmann Au- 


rillot. 
Ein Tarckiſcher Hoggia, oder Doctor. 
Heinrich von Taleran / Graf von Chalats. 
— Japanlſche Fuͤrſten/ und der Nider⸗ 
laͤndiſche Handlungs > Director / in Jar 
pan, 


Der Threifche Beyfer / Ofman. 


xVII. Der Tuͤrckiſche Groß · Veʒier Daouſt. 


XVIII. Ludwig von Marillac / Marſchall von 


XIX. 


J— 
I" 


Franckreich. 


Rechtsfordr⸗ und Verurthellung gedachten 
—— *— — g gedach 
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AK Ausföhrung deß tödrlichen Spruchs / über 
ws den Marſchall von Dante 
I Johann Mantzuders / Generpl Guberna⸗ 
‚10:8 und Stathalters yon Bata vles / an⸗ 
genommene Tochter, En A 
rn Ulrich von Eybtowald. RACE. 
ANIL Madame Veronica Yon Definze, — 
UV, Schach Abas / deß Andten / drey Kebs⸗ 
weiber. ⸗ J | 
V. Zertzog Zeinrichs von Mont moranct / Stat⸗ 
halters in Languedoc / Verwundung / 
und Verhafftung. | 
UVL Verurtheil⸗ und Suntichtung dep Zertzogs 
von Montmoranʒi. BEN. 
UVIE Genergl Leutenant def Pringen von Yafı 
que) und Zonigs Abas / dep Andren/ 
m Ku. 
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zween Stathalter zu Ormus. 
Ux II. in Armeniſcher Mattprer. 


veyten. 

FR Sranciſcus von Juſſik / gert von &. 
| Preyil/ Budwigs / deß Brepzebenden/ 

—— — / und Gubernatot zu 
2 


UxI. en Schout / Beneral Director su Ba 
via. 


IX Der Schiff⸗ Capiteyn peter. 

xIII. Zeinrich Rufı d Eft, Aönigs in Franck⸗ 
AA reich Groß⸗ —— und Frantz 
Auaguſt von Thou , Baht» Gere / und 


Sopplicatlons/Meifter zu Parts. 
| ZXXIV, Die 





* 






Grdnungs⸗Regiſter. 


XxIiV. Die Todes⸗ Berettung / und Urtheil⸗ 
Vollziehung / an Dem 5ertn le Grand s 
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2 Die 1. Trauer⸗Geſchicht / vom * 

A1V. VNMupderliche Berichishegung. 

XVs. — Stats» Erkůndigung / aus dem Der 
eB. I a.“ 

AVL Seine Wuͤterey wider ven doc, 

XVIL Grauſame Char Ring Erychs. 

XVIIIL. Fr begibe fidy/ In ein ruchloſes Keben. 

XIX,  MWieerfeinen Unterrichter belohner. 

xx, Er bekennt feine Unbefonnenheit und Miß⸗ 

handlungen. 
KXL Verkehrt fich aber wieder / zu voriger Ty⸗ 


Tr anney. 
XXxI. Seine erſchroͤckliche Wäre, 
XXI Boſes Fuͤrnehmen deß Georg Peter⸗Sohns 
XXIV. Grauſame Bosheit des Erychs. 
XXV. priutz Johannes wird feiner Banden entle⸗ 


* Digt. < 
ZXVl. — Koͤnig Erych / begegnen eins 
ander⸗ J 

xxVXI. ErychsUnbeſtaͤndigkeit. 
XXVIIZ, Seine naͤrriſche Tractaten / mit den Ruſſen. 
XXIX. SErychs Leichtfertigkeit im Verſprechen / und 
deß Moſcowiters toͤlpiſches Begehren. | 
XXX Schaͤndliche heirath deß Erychs. 

XXXL Vorzeichen ſeines Falls. Ya 
XXXIL Seine Brüder lehnen ſich / wider ihn / auf⸗ 
XXXIII. Georg Peter⸗Sohns Raht. Be 
XXXIV. Jeld⸗Schlacht zwiſchen ven Brödern. | 
XXXV. Nbjträffungdes Georgperer-Sohns. | 
XXXVI Stodholm geh: über. u; 
XXXVII. hertzog Carls löbishe Chat. - - —. | 
XXXVIN. Unbedachrfamkett deß Erychs feiner Leib⸗ 
| ‘acht. | ” 
XXXILX. Eryhwiwdabgfent. en 
XL, Siſcurs von der Conſtellation def Erychs. 


XLI. Sein Tod im Gefaͤnguiß. Fe 
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J Zontge Erych in Schweden. 
I. Seine ng. Schrift / uno Wahl Spruq 


| 
zu den Reichs⸗ Jetchen I bey ſetnem 
Grabe ” | 








FAR S fcheint wol / ſchreibt ein gewiſ⸗ 
ſer Author * verwunderns mehrt 7 
daß die übermäflige Fürften« Gunft / 
auf memand fehler fallt / den fie nicht 
— ulektunglüchjelig mache: es fen gleich / 
Mdiefeibe  alsein Tractement / ſo von den Stats 
killen deß allerhöchften Regenten herkommt / Feine 
me Nahrung für fo ſhwache Mägen gebe / und 
Au Erkrancfung fie befürdre ; oder / Daß ders 
Kiten Beifter / durch Anſtrahlung eines fü herrli⸗ 
MmBlangessallzu ſehr verwoͤhnt werden / und alfo 
um ſelbſten entfliegen ; oder auch / daß die Erlan⸗ 
Mn eines fo groſſen Guts / welches in der That viek 
Iches Gluͤcks mit ſich bringe / wegen dep allzu⸗ 
Men Uberfuſſes billig mit Aufferfieem Ungluͤck 
olten werde. 
Dieerfte zwollrſachen Inuten viel beſſer / weder die 
+ für welcher vielmehr dieſe in die Stelle tre⸗ 
Knnterdaß der Neid in die hocherhabne Gluͤcks⸗ 
Ehren⸗Gehaͤue / feinen Donner⸗ Keil am lieb⸗ 
fülägts mie auch dieſe; daß dieſenige / welche 
Mittelmaͤſſigkeit / oder Doͤrfftigkeit / zu eis 
Dionat/ Henlickeit / und Bielvers 
Kit / herborgezogen werden / insgemein bon 
7 a PER Da TEST Ders 
‚van den Bos in het Tooncel der Vorftelycke Gunfte- 
 lingen, daraus ich dieſe erſte Geſchicht / wies 
= wol nicht dur chgehendo / ůͤberſetze. 
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4 Diel. Trauer⸗ Geſchicht / vom En 
Berdashtund Argwohn / groffen Anftoß leiden /und 
zwar vielmals einen ſo harten Stoß empfangen / 
daß fie / mie ein überguldtes irden Geſchirr / oder 
Slasrim Augenblick gar zerfpringen: Zugeſchwei⸗ 
gen / daß manche Fürfien und Gemaltigen gar wan⸗ 
ckelſinniges Gemuͤts / und einen hocherhabnen Chr 
rendiener ja fo leicht wiederum / aus einer hoben 


Gnade und Stückkeligkeit/ in einen tieffen Zorn / und 


ngluͤckſeligkeit / fallen laſſen als wie fie ihn vonder 


Erden erhoben, und aus einem Stein oder Kloß / zu 
einem Stern gemacht. Andrer Urſachen mehr zur 
gefchmweigen. Derer mögennun gleich noch fo viel 


und mancherley gezehlt werden: fo müffen Doc) ihrer 
ſehr viele, mit ihrem tiefiften Fall und Leidweſen / 


dem Spruch Benfallgeben ; Brevis eft magnifortu- 


na favoris : 


Das Glüd von allzugroffer Gunlt 
Verſchwindt fo bald / als wie ein Dunſt. 


‚Einmal iſt gewiß / daß / wann die Huldlinge der 
Großmaͤchtigen 7 an Die hoͤchſte Glücks / und Ehr⸗ 
Spige gefuͤhrt / ſich auffer ihrem Wuͤrckungs⸗Krey⸗ 
fe / und nicht mächtig genug zur Selbſt⸗Regierun 


befinden / indem ſie keine Bewegungen / als von ei⸗ 
nem andren / empfangen / ſie nicht wol andres koͤnnen 


als in ein / oder andres Verderben geſtuͤrtzet werden. 


Aus dem Norden / wollen wir hiezu die Bey⸗ 


ſpiele holen. 
1. Der fuͤrtreffliche Printz Guſtav / welcher dem 
wuͤtenden Koͤnige von Dennemarck / Chriſtian dem 
Andern / die Schwediſche Kron aus den Händen 
gewun⸗ 





ix Zoͤmge Erych in Schweden. $ 
 Rhunden/ und aus der Gefängnißs erfifich zur Ad⸗ 
minfteirung deß Reichs / hernach auch zur Führung 
- WEteptersder Schweden / entwiſchet (wie in der 
und dreyſſigſten Trauer⸗Geſchicht deß dritten 
uer⸗Gaals / am 517 und folgenden Blättern, 
eben worden) hinterließ feinen aͤlteſten Sohn / 
WEchch / nicht als elnen Wahl⸗ ſondern Erb / Prin⸗ 
kn ind erſten Nachfolger in der, Kron: der aber / 
- Knfeines Kern Vaters Gluͤck und Tugenden / 
deiner fihlechten Erbſchafft zu berühmen hatte. 
Al er zur Welt gekommen / foller beyde Hande 
Muſammgedruckt und geſchloſſen haben. Da nun 
Heb⸗Amme ihm dieſelbe aufgemacht; hat man / 
Mohne Verwunderung aller Umſtehenden / beob⸗ 
tet / daß ein darinn gleichſam verborgen gehalte⸗ 
Blut herfuͤr gebrochenz und mildiglich herabge⸗ 
Affelt. Woraus man alſoſort eine boͤſe Bedeu⸗ 
Inggezogen/er würde Blutduͤrſtig werden / und ſei⸗ 
Hände: In vlelem unſchuldigem Blut waſchen: 
dauch geſchehn. 
Es mangelte zwar feiner Zugend.4 an kei⸗ 
ircßlichen Auferzichung / noch an Unterrichtung 
allen ſreyen Kuͤnſten Ja man brachte ihm mehr 
Non beyumeder ſonſt insgemein hey fofiinnehmen un 
R Reichs⸗Erben gebräuchlich. Er begriff / ne⸗ 













Imandeeny die Lateiniſche / und durch Unterweiſung 
Mftangofen: Denis. Beury , auch) trefflich mol die 
Stansöfilche Sprache; Imgleichen Die Sternkuͤn⸗ 
gung und von diefer zwar mehr / als einem Prin⸗ 
nnohtig / oder Dienlich ſeyn mag; dem die Regie⸗ 
4 Aiij rungs⸗ 
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& Die LTrauer⸗ Geſchicht / vom — 
rungs⸗Kumnſt bauptiächlich aufieht. Jedoch hat er 
auchdiefe fo garnicht vorbey gehn Eönnen < weil das 
groſſe Buch der Iöblichen Negierung feines Vaters 
‚ihm flets vor Augen gelenen. Weewol das Meich 
und gemeine Beſte deſſen wenig gebeffert worden : 
nachdemmal ihn feine böfe Begierden 7 und Laſter⸗ 
Trieb / von der rechten Spuhr leicht verleitet haben. 


Sein VWatter hatte Feine fo ſchwache Augen’ 


daß er nicht / an feinem Erych / eine Reichtfertigkeit 
hätte gemerckt / die felten viel Gutes hervor bringt: 
er getroͤſtete ſich aber der Hoffnung / mit dem reiffe⸗ 
sem Alter und Berfrande wurde ihm auch’ ein ſitt⸗ 
ſamers Leben zumachfen: Gleichwie aber viel ſelbſt 
ruͤhmliche Aeltern einen groſſen Fehler hierinn 
ſchieſſen / daß ſie die kummen Zweige nicht 7 in ihrer 
Zartheit / beugen / noch einen rechten Ernſt gebrau⸗ 


chen / ſondern / aus allzuunfuͤrſichtiger und verblendter 


Liebe / ihrer Kinder Unart uͤberſehen / in Hoffnung / 


die Zeit werde dieſelbe ſelbſt ſchon in beſſere Zucht 
nehmen? wenn der Verftand zugenommen 3 da doch 
eingewurtzelte Laſter die Botmaͤſſigkeit deß Verſtan⸗ 
des nicht erkennen / noch das in Laſtern verjaͤhrte Ge: 
muͤt / von der bejaͤhrten er ı fich gerne mei“ 
ſtern laͤſt: alfo fand der ehrliche K 


— ʒ fondern im Gemuͤte / ja in Der Seele 
ſelbſten. Eu HN ar 
Noch vor feinem Antritt zum Regiment / trieb 
ihn fein ſchlimmer Kopff / auch u J 
N | Va⸗ 


+ 2 = 


oͤnig Guſtavus ſich 
ebenfalls / durch ſolche feine Vermutung / getaͤuſchet? 
Denn das UÜbel ſteckte dieſem jungen Herrn nicht im 


FR _ Könige Erych / in Schweden. 5 # 
Pater A gar ſchnoͤde Händel —— darüber \ | 





ihn derfelbe auch zueenterben gedachte; aber / durch 
Rinen andern Sohn / Prins Johannes / ſich erbit⸗ 
tenließ. In feiner Jugend / war er dem Spielen / 
voraus Dem Ballon / und Kreuſel⸗Spiel ſehr erge⸗ 
ba Und wenn ihn fein Hofmeiſter vermahnte / | 
Mm Spielen etwas abzubrechen / hingegen ernſtli⸗ Ih 
ii 
Gen Sachen mehr zugulegen ; verlachte ers / mit ll 
 Vferfpottienden Antwort: Der Ballund Kreufels ii 
Voff deß Erychs wird nochdermaleinsein guͤldner | 
Mffel ſeyn / für die Schreiberund Diener deß Hofs. | 
Momitermolte zu erfennen geben daß die Unacht⸗ 9 
it. der Regenten den Sigats⸗Bedienten / und I: 
tens die Beutel fuͤlete. Er hat / wie Nero / 0 
Mir Quinguennium, oder Biennium gehabt z das iſt / 9 
dpaar Jahr ſich anfangs wol gehalten / in ſolcher — 
Agute Anordnungen und Satzungen geſtellt / ſich / ji! 
wvol zu Kriegs⸗ als Friedens» Zeiteny nicht unweis⸗ ID: 
- löperhalten :: Seit dem er aber wiederum feiner 
Mtizlichen Neigung und Begierde den vollen Zaum 
| i /und folche Leute /die feines Schlags waren / ang "= 


— — — — 










Mogen hatte; unter denen Georg Peterſohn der 
| mefen : hat man nie anders, ais una 
 Bhaltene und frevelhaffte Handlungen / von ihm / 


Wi, Dada * ben De Ropfinetoer 

die, mißlungene Heirahts⸗Werbung bey Der 
ga Eliſabeth + die er / mit Ge⸗ 
Amfhafften / durch feinen Bruder Johannes / und 
A)ineigenes Perſon / og gleichwie ihm BR 
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x Die l. Trauer⸗Geſchicht / vom 
weniger feine Berfehlungan der Königinn Maria 
Stuart kroͤpffte. Geflaltfam er deßwegen den Gras 
fen von Lyeeſter / Robert Dudley / als einen Urſacher 
ſelner Verſchmaͤhung / auf einen Zweykampff 
ausgefordert; wiewol ſolches hernach verhindert 
worder · | 
= TVs Diefen Spott auszutilgen / oder vielmehr 
zu verſeten / ſertigte er ab den Steno Erychſohn / Ga⸗ 
brief Chriſtlern / Arvid Guſtavi⸗ / und Georgium 
Fincklum / an Landgraf Philipp von Heſſen; um / 
mit demſelben/ über die Vermaͤhlung mit feiner 
Dochter / zu tractiren. Ahle begehrte man vor 
erſt / Bedenck⸗Zeit; und zuletzt ſchenckte man ihm 
den Korb: indem er / gleich als ob alles ſchon feine 
Richtigkelt hätte + eine Flotte a unter dem Admiral 
Dacob Bagge / nach Teutfchland fhickterdie Braut 
abzuholen s bey reicher Legatlon / Georgius von. 
‚Beer / das Haupt war. Damals führtender Kos 
nig von Dennemarck / und er / Krieg gegeneinander/ 
mit groſſer Verbitterung; mie dieſe Grentz⸗Reiche 
insgemein pflegen: und gleichwol ſolte man ihm 
das Heſſiſche Fraͤulein zur Stunde in die Arme werf⸗ 
fen. An ſtatt derſelben aber / ſandte der Landgraf 
Legaten nach Schweden / welche ihm vorftelleten / es 
wuͤrde rahtſamer ſeyn / die Vollzlehung / biß auf 
friedlichere Zeiten / aus zuſtellen; damit die Königliche 
Braut / zu ihrem Koͤniglichem Braͤutigam / einen 
ficheren Zugang gewinnen moͤchte. Beynebſt aber 
Gab ihm beſagter Landgraf zu betrachten / daß er fei« 
ne Tochter zu ſenden / nicht befugt waͤre / bevor er | 
77 
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4 Bönfge Erych / in Schweden. 5 
fih)über geroiffe und billige Heirahts ⸗ Bedingungen, 
hätte verglichen. 

V. Abersmit feiner ernſtlichen Meynung / hielt 
dieſer verſchlagene Fuͤrſt hinter dem Berge / und es 
ſteckte was anders dahinder. Dann der Koͤnig 
in Dememarck hatte etliche von König Erychs 
Schreiben ſo an die Königin Eliſabeth geftellet wa⸗ 
ren € wiewol etliche vermeynen / daß es falſche Brie⸗ 
fe geweſen) aufgefangen : darinn der Schwed fie 
feiner beftändigen Liebe verficherte / und daß er mit 
der Hefilfchen Prinzeſſin fich nur vexirte / indem er 
nur zum Schein um fie angefücht z damit es ihm 
Eünfitig eine Materi zur Kurtzweil gaͤbe. Wieder 

welchen felbsige Briefe, von dem Denne⸗ 
er zugeſchickt Z folche Falſchheit und Betrug 
geleſen / wie man feine Tochter binters Licht / und in 
Spott zuführen, gedächte x hat er denen Koͤniglich⸗ 
Swediſchen Geſandten / weichen doch die Lirfach 
verborgen / andeuten laſſen / daß fie ſich ben ſcheinender 
Sonnen en ſolten. Die Prinzeſſinn iſt her⸗ 
nad mit Herßo Adolph von Holſtein / vermaͤhlt / 
und aus felbiger Vermaͤhlung ı Ehriftina / Carln 
VE Neamdten Gemahlinn / und dep groffen Guſtavi 
Molphi Frau Mutter / entſproſſen. 

Dachdem alſo König Erych / bey dieſem 
Ringel, Rennen / die Lufft getroffen / und zwiſchen 
beyden Heirahten bingepaflirt / oder nach unferer 

Art zu reden / zwiſchen zweyen Stühlen 

men: feste er/ zu feinem Bruder / Jo⸗ 


zu gekom 
u einböfes Hertz: rg aus — 
v Q 
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0 Diel. Erauer-Scfhtit/ vom 

alsob er ein Gewerbe und Anbringen / bey der Koͤ⸗ 
niginn / nicht treulich abgelegt; oder aus neidiſcher 
und ehrſuͤchtiger Betrachtung / daß derſelbe / ob er 
gleich nur ein Hertzog von Finnland waͤre / dennoch 
nach Polen gezogen / und von dannen die Schweſter 
Könige Sigie mundi Auguſti zur Gemahlinn bekom⸗ 
men / und heimgefuͤhret hätte:oder aus argwoͤhniſcher 
Vermutung / derſelbe doͤrffte / durch ſelbiger Kron 
Verwand ſchafft / geſteifft / nunmehr nach groͤſſeren 
Dingen gereitzt / und bemutigt werden / ihm nach 
Kron und Scepter zu ſtehen; um ſo vielmehr / weil 





hingegen ers Erych / den Polen ſich hatte zum Feinde 
gemacht: Dieſe unbillige Feindſchafft und Miß⸗ 


gunſt ließ er ſich fo weit treiben / daß er denſelben ſei⸗ 
nen Bruder / aus dem Reiche / vertrieb / alle feine 
Güter anſchlug / und ihnvon feinem Erb- Recht zue 


Kron ausfchloß. Er nahm auch hinweg feine Fer 


ftungen in Lieffland und bemaͤchtigte fich derſelben / 
unterm Schein wider Die Ruſſen Daraus zu ſtreiten 

Das alles war ihm annod) nicht genug: Gone 
dern weiber beforgte,fein Bruder Johannes doͤrffte / 


mit Huͤlffe feines Schwagers / Indem er / mit den 


Daͤhnen / Krieg führen müfte / ihm auf den Leib / o⸗ 
der in den Rucken / gehn; beordrete er den Andreas 
Sigfried / nach Finnland / woſelbſt er vorhin allbe⸗ 
reit heimlich + von den Einwohnern / den Eyd der 


Treu genommen hatte mitetlichen Truppen z um 
feinen Bruder / Indem Schloß Abo „ zu berens 


nen und ihn, famt der Gemahlinn z lebendig. oder 
todt / nach Stockholm zu bringen. Bring Zohan 
| nee, 


| 
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u Bönige Erych / in Schweden: gı 
indie Belägerungs drey Monaten lang / aus; 
ward / weiß Fein Guecurg zu hoffen war / end« 
Ihgeptwungen / fich zu ergeben. Da tie ihn Koͤ⸗ 
Eh zur Stunde / nebft feiner Gemahlinn / ges 
hingen nehmen / um ihn dem Urtheil und Aus⸗ 
uchzwoͤlff unfeitiger Herren deß Reiche (ſo nann⸗ 
ſie) vorzuſtellen / vermoͤge deß Letzten Willens 
Ins Vaters deß Guftavi + und wolte nichts helfe 
mndap Bring Johannes feine offentliche Erklaͤ⸗ 
ungdamiderthat: 
„vi Diefe haben / nachdem die Menge der: 
Öemeinev welche der König zu feinem Wilen / noͤh⸗ 
Im kunnte / ihn angeklagt bloß allein auf falfehe 
Mmeyneydige Zeugniſſen / in feiner Abweſenheit 
als einen Rebelſen / der dem Koͤnige nach dem 
Iben zielete / zum Dode berurtheilt und alle feine 
iter fürverfallen erklärt, Ehe denn aber diß Ur⸗ 

rd ausgeſprochen / ließ er etliche von dem: 
mften Adel nad) Hofe fordern / daſelbſt in 
fe Zimmer verfperren und die Thuͤr mit einer 
Ehildwache befegen ; zwang auch feinen: andren: 
druder / Printzen Magnus / Hertzogen von Oſt⸗ 
hen / DaB ungerade itheik zu unterzeichnen: 
Borauf derſelbe / kurtz hernach fo wol darum daß; 
WBruder / Erych/ feine Diener / gleich als ob die⸗ 
wider feine Satzungen / geſuͤndigt haͤtten / ing 
Kangniß geworffen / als deßwegen / daß er ſelbſta 
er Willen und Gewiſſen die Todes, Serrteng. 
na unfchuldigen Brudern Johannis unterfchreia 


















fen / unſinnig und raſend worden. — 


ee in u 








kam / daß ein Parı, Namens Johann Bartholdy 
zuvor / auf der Straſſen herumgeloffen und geſagt / 
Koͤnigs Erych Reich wuͤrde / am Tage Michaelis / 
ein Ende nehmen / und ſolches hätte er / aus dem 
Munde deß Großfuͤrſten Johannis’ verflanden:da 
doch ſolches nichts anders / als leichtſertige Luͤgen 
waren: Allermaffen auch Hertzog Johannes herz 
nach / in feinem Schrelhen an den Erych / feine Auf⸗ 
richtigkeit bezeuget / und / unter, andren / dieſe nach⸗ 
druͤckllche Rede dazu. geſetzt: Ob gleich: alle die 
Teufel / wider ihn / wären / wolte er dennoch 
feine Achtbarkeit / gute Reputation und Wuͤr⸗ 
de / biß auf den leʒten Athem / vertheidigen. 
Alſo ward nun Johannes / mit der Gemahlinn / 
nach Stockholm / von dannen nach Greyphsholm / 
‚gebracht / in feſte und genaue Merwahrung: : aber 
Die meiste von feinen Dienern wurden zum Tode ge⸗ 
fuͤhrt. Ihn felbften: hatte man: zwar auch allber | 
reit zum Sterben verurtheiltzund einer / mi Namen. 
Andreas Nicolai / aus Befehl deß Königs ihn um⸗ 


‚qubringen geſucht: aber die Furcht / daß groͤſſere Un⸗ 


gelegenheit und Unruhe daraus entſpringen doͤrffte / 
hielt den Erych noch zuruͤck / und mit dem allein ver⸗ 


znuͤgt / daßer ſeinen Bruder / ſamt deſſen Gemahlinn / 


hart und ſeſt gefangen halten / und feihe Güter ver⸗ 


kauffen koͤnnte. 


l. Alle dieſe Händel geſchahen nach dem 


Maht und Angeben deß Koͤniglichen Favoritens 


— a 


—— fein Orackel / und — 
Dieſer Verfuͤhrer und Stoͤhren⸗Friede h — 
— Be; no 


- 
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noch meiter gebracht / und dem guten Fürften den 
Hais abgerahten ; foder König nicht / durch gemel⸗ 
dete Betrachtung / waͤre abgehalten worden. Eben 
aus dieſem Koͤcher / kam die Schmach / welche Erych 
den Daͤhniſchen Gefangnen anthaͤt. Koͤnig Erych 
hatte / wie oben gedacht / eine Flotte ausgeſchickt / 
um die eingebildete Braut aus Heſſen abzuholen/ 
und beynebſt / aufdas Beginnen der Daͤhnen / ein 
Auge zu werffen / um zu feben/ ob fie auch Anleitung 
sum Gefechte geben wurden ? weil ihre Flotte bey 
Bornholm lag 7 um die See zu verſichern / und zu 
verhindern / daß Feine Waaren in Schweden einge 
führt würden. Dieſe zwo Flotten begegneten ein» 
ander am Dfingft- Tage: und weil keine von beyden 
begehrte zu n / begunnten fie beyderfeits ein- 

— aͤuchen / und ſchaͤrff anzubli⸗ 
gen / ſo lang biß der Daͤhnifche Admiral den Maſt / 
und die Bequemlichkeit zu fechten / verlohr / 
folder mach in Schwediſche Gewalt verfiel, und mit 
dem See-Gebieter 7 Jacob Brockenhauſen  nebft 
noch) andren und etlichen Luͤbeckern / ſamt vie⸗ 
lem sund wol tauſend / ſo wol Bots + Ge⸗ 
fllen als Edelleuten / und Soldaten / aufgebracht 
murde. Man leitete diefe Gefangene / am Tage 
Petri und Pauli / auf Erychs Befehl / uͤber Die Bruͤ⸗ 
—* —* — — —— 

Aben in Händen / und gang glatt⸗geſchornen 
Häuptern:; deß Königs Schalcks⸗Narr tratt vor⸗ 
an? verfpottete fie / mit vielen naͤrriſchen Geberden / 
und manchen unziemlichen Griffen. Dergeflale 
ergetzte 
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ergeste ſich Erych / an Beſchimpff Ai Verſpot⸗ 
tung dieſer armen Gefangenen / nur feinem Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzer dem Georg Peter Sohn / einen Gefallen 
au thun: mie ers denn den Seinigen ſelbſten nicht 
befkr gemacht. Fr 

IX, Er hatte / unter dem Nickels Boye, mie 
auch Niclas Sture / und Andreas Siegfried / ein 
groſſes Kriegsheer ausgefandt / um Den feften Platz 
Bahus, welchen ihm Die Dahnen genommen mieber 
u erobern : gleichmwie aber alles Beginnen nicht 

gleich gelingt 5 alfo wolte auch bier das Glück 
den Herren Schweden dißmal nicht zu Willen feyn. 
Die wolverſehene Feſtung fund den Gewalt / mit 
tapfferer Gegen⸗Gewolt / aus: und / andren Theils / 
wurden die Belaͤgerer / durch Entbehrung der Lebens⸗ 
Mittel (angemerckt / viel Volcks daruͤber ver⸗ 
ſchmachtete ) zum Abzuge genoͤthigt. Dennoch 
warff Erych die Schuld / auf die Anfuͤhrer; und 
verſchonte zwar den Boye, in Anſehung feines hoben 
Anſehens und Alters: aber den Nicolaus Swanto- 
Sture , ungeachtet derfelbe fich jederzeit 7 genen dens 
Feinde / tapffer und ehrlich gehalten / ließ er dieſe 
Schmach anthun / daß man ihn auf ein ſchlim⸗ 
mes abgenustes Pferd feste / alſo mit firohernen 
Stiefeln / auch mit einem Strohr Krang auf dem 
aupte / durch die Stadt führterund als einen Lands 

verraͤther / Da er doch ein fürtrefflicher Mann war z 
ausfchrie. Dennoch war das nur ein Vorſpiel ſei⸗ 
nwes jammerlichen Todes 5 wie wir. bald hernach 
Mwerden srfahren. | er 
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% Mittlerzeit ward dem Große Hersog Zur 
bannes Dofinung zur Ledig-laffung gegeben : woruͤ⸗ 
ber er / dem Könige, feinem Bruder / in einem Schreis 
ben an denſelben / alle Treu und Aufrichtigkeit vers 
ſprochen / auch folches/mit eigener Hand und Siegel) 
zu befräfftigen / bewilligt tobey er gleichfalls / 
Biefes fehrifftlich angelobte/ daß er / in keinerley Wei⸗ 
fes weder mit Worten / noch Wercken / ſeinem Herrn 
Bruder jemals einiges Leid / oder Hinderniß / zufüs 
gen wolte. Welches Geluͤbde er gleichwol / nach fei⸗ 
ner Erledigung / nicht allzu treulich gehalten. In 
der Sefängniß / hat ihm feine Gemahlinn / Catha⸗ 
rina / den Pringen Sigismund geboren : Der 
zwar indem Verhafft / als ein aefangenes Fürftens 
Kind / erzeuatı aber als ein König von Dolen her⸗ 
nach feiner Sterblichkeit enthafftet worden. Wel⸗ 
— den guioeftidag dieſerFuͤrſt / 
in Schreden / wenig Gluͤcks haben wuͤrde. Aus 
Haupt der rechtliche Anſpruch der Polniſchen 
zu der Schwediſchen Kron / entfprungen/ 
meldhen fie viel Jahre lang / in ihrem Titel geführt, 
bie König Carolus Guftanus ſolche Anfordrung / 
von dem Polnifch » Königlichen Titel ; mit dem 
Schwert  ausgeradirt / und beydem Fries 
den Schlub im Kloſter zu Dliva bey Dantzig be 
dungen worden / Da& mit dem Leben deß / nunmehr / 
in Franckreich / vor etlichen Jahren verblichenen/ Koͤ⸗ 
nies Caſimiri Li. erleſchen ſolte 
XAber die ſe kleine Gutwilligkeit König E⸗ 


wyqhe harte keinen Beſtand: ſintemal er bald ae 
au 
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aufs neue / anfieng feinen Brüdern’ und ihren Ben 
Wwoandten / ſo durch fich — durch Andre / nachzu⸗ 
ſtellen / wie / wo / uñ worinn er kunnte / fie zu unterdruͤe⸗ 
cken / und ſo viel Ungluͤcks anzuſpinnen / daß esſcheint / 
der Stillſtand deß Stroms Motala habe ſolches zuvor 
verkuͤndiget. Er lieh mancherley Unterhandlungen 
und Vergleichungen / ſo zwiſchen ihm und ſeinen 
Brüdern aufgerichtet / und von den Reichs ⸗Staͤn⸗ 
den beſtetiget waͤren / offentlich ausgehn / und gemein 
machen / zum Schein / ob ſuchte er den Wolſtand 
deß Reichs zu befoͤrdern; aber / in der That / viele 
mehr deßwegen / daß er fie an ihrem Anſehn / und an 
dem / mag er bey feiner Krönung / nach Erfordrung 
ihrespätterlichen Teftaments/anaelobt und geſchwo⸗ 
ren hatte / unter dem Fuͤrwand näherer Tractaten/ 
die alle ertichtet waren, verfürgen / und die unſchuͤl⸗ 
dige Fürften in feine Netze bekommen möchte. 
_ _XIE Er griff nunmehr auch die fuͤrnehmſte 
Bürger ans mit der bitterften Verfolgung : zeichne⸗ 
te die Namen der jenigen auf / Die erentiveder bans 
niſiren / oder ermorden laflen wolte: aufdaß er ihre 
Güter und Mittel / etlichen abgefeymten Buben / 
welche fich um ihn fanden und nacbdem Eigenthum 
der Befißer / wie die Geyer nach den todten Leiche - 
nam / ſtrebten Darunter unfer Georg Peters, / Sohn 
der Vorgaͤnger und ein Furlerer der andren war / 
ſchencken koͤnnte. Er ſiellete auch ungewoͤhnliche 
Gerichts⸗Haͤuſer an / die mehr / mit feiner neuen | 
Regierung / als mit den Geſetzen und Gewonheiten 
deß Reichs / uͤbereinkamen. Inſonderheit hatte er 
ein 


— 
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ein hohes Hof-Gericht + fo aus Nähten und Edlen 
; vermittelft deſſen er die Karten fo zu mis 
ſchen —* * —8 a. a dag * 
gehren / verfaſſten / ohn einige 
——— 
xl, Einen von den Herren ſelbiges Ger 
richts Namens Johannes Fugemar von Ornaes / 
def fürnehmften Adels einer war/ fragte ein ges 
| ger Mann / wie ers doch über 
fin Serz und Gemür bringen Bönnte ı fo viel 


— 










unfebuldige Leute / und zwar manchesmal 
ſonder Anzei der Urſach / zum Tode zu 
verweifen + Der gab drauf / mit einem froͤlichen 


zur Antwort / er machte ihm deßwegen e⸗ 
ſo wenig Scrupeln / als ober ein Butter⸗Brod 
Wird zweiffels ohn ein fü weit⸗maͤulichter 
Geſel ſeyn geweſt / als wie jene / welchen der hoͤchſte 
Richter das Weh angedrohet / weil ſie der Wittwen 


Dieienige, ſo / vor dieſem gottloſen Gerichte / 
ihre Sadyen ausführen muften / fanden ſich / in fü. 
vielen Stricken / verwickelt / daß ſie ſich ſelten daraus 
cawirren / oder entreiſſen kunnten. Aufs wenigſte / 
muflen fie ihre Reput ation / Ehre / und Vermoͤgen / 
imStichlaffen; wenn ihnen ja noch das Leben blieb: 
allordah es noch viel befier-für fie war / allerley Uns 

zu leiden weder ſich / unter Diefes bluti⸗ 
Gericht zu begeben / Da die bloſſe Beſchuldigung 
biel 7 als Beweis / galt / und zur Vedammung 
anbafeon mufte.- Bat jemand man moͤgte doch / 
IV, Theil. B von 


ben 
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von dem hoͤchſten und ſtrengſten Recht / elwas noch⸗ 
laſſen; fü brach der König / gegen einem ſolchen / Die 
bitterfie Galle ſeines Yintwillens aus, 

XIV. Diefe ſchoͤne redliche Anſtalt war auch 
eines von den Fündlein deß Georg Peterfohns: derz 
bey Hofe / alles / vermogte / und um welches willen 
man die Ordnung einfuͤhrte / daß der. / ſo einen an⸗ 
dren bezuͤchtigte / ſolches Verbrechens / wodurch Gut 
und Blut verwirckt zu ſeyn ſchiene / von Def Verur⸗ 
theilten Guͤtern den halben Theil genieſſen; der 
andre halbe aber dem Georg Peterſohn zukommen 
folte. Welches anders nichts war / ala eine vergoͤn⸗ 


nete Rauberey. Und hieraus ſteht leicht zu ermeſ⸗ 


ſen / wie mancher unſchuldiger Menſch / ſolcher Ge⸗ 
ſtalt / um ſein Gut / und um deß Gutes willen / auch 
um ſein Blut gekommen. Denn wie ſolte die gott⸗ 


loſe Bosheit der Anbringer es nicht annehmensmenn 


man die Anklage fo trefflich vergilt 2 Hatte nur ei⸗ 
ner ein ſo leichtfertiges Gemuͤt / welches eines andren 
Gut begehrte / ſo warder gar bald arg genug / den⸗ 
ſelben ins Netze zu bringen / und Schelms genug / 
ihn mit Verleumdung zu beruͤcken. 

Uberdas hat Koͤnig Erych ſeines Vallers alte 
Diener wie gutund mol fie ſich auch immermehrger 
halten / ja fo gar die alleranfehnlichfie / von ihren 


Aemtern geworfen: / hingegen allerhand Buben / 


Baͤrenhaͤuter / Fuchsſchwaͤntzer / Spaͤhvoͤgel / Ver⸗ 


leumder / und dergleichen heilloſe Geſeilen / fo deß 
Georg Pererfohns Kreaturen waren / in Die Stelle 
Beieat Dieſe / von fhlechten / geringen / m vers 

achteten 
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achteten Leuten — — 
nner unter Die Fuͤſſe / wirckten bey 
dem Könige aus / wasfür Saiift oder Befehle fie 
molten / hatten biel gröffern Platz / in feinem Ohr / 
alsdie meifefte und verftändigfte Leute. Ferner, 
verthat er einen groſſen Theil von den Mit 
tein und E en deß Reichs / mit Hurern / meyn⸗ 
eydigen n/ und leichten Geſellen; uns 
terdeifen Daß feine Kriegs» Voͤlcker ı und Diener / 
Hunger und Durfi,litten. Welche ı wofern fie / 
uachdrepdier. oder fünff-jährigem Warten / um ihr 
Geld redeten / er an den Reiche» Schagkaften ver 
: und wenn alsdenn der / durch feinen Linraht 
eBorraht / geringer) als fein Begehren / 
* es die Schagmeifter und Kammer⸗ 
Ress entgelten : das waren alsdann 
Diebe foihm den Schaß beftohlen / die man 
firoffenfolte. 
ls s auf eine Zeit / Die Teutfche Reuterey ihre 
begehrte ; folte er fie mit einen Haufs 
»Rugeln bezahlt haben x dafern fie fich 
nicht hätten in acht genommen. Den vortrefflich- 
fien und edelften SJserfonen/ wie auch denen Bürgern/ 
fodie Kubeliebten trauete er nicht : weil dergleis 
chen Beute feinen Begierden hinderlich fielen. Aber 
ihnen die Nerven / Spannadern/ und Sen» 
nen ihres Bermögens abgefhnitten würden : ſuchte 
er fie, durch manchfältige Zufammentünffte, lange 
und Eofibare reifen / und immerwährenden Kriegs 
auszumergeln unD zu a verurfachte m. 
) gooſ⸗ 
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roffe Unkoften/und Ausruͤſtungen zu Pferde, , Im⸗ 
all aber jemand / ſolches / mit Bitte  abzugrabens 
frachtete ; ward derfelbe/ als ein Wider ſpenſtiger / 
und Ungehorfamer/ tractirt / und geſtrafft 
xV, Dißmar annod nicht genug : fündern 
well er ſich auch / um das Zukuͤnfftige / bekuͤmerte; ent» 
liehe er auf Einblaſung feiner Prognoſtizir⸗ Sucht / 
die er ſeinem Frantzoͤſiſchen Lehrmeiſter zu dancken 
hatte / allerhand Staats⸗Kuͤndigungen / oder Weiſ⸗ 





is m 


fagungen vom Regiment / nicht allein aus dem Lauff 


und Stellung deß Geſtirns und aus den Aſpeeten 
der Wandel- Sterne : fündern  (meil diefelbe ſei⸗ 


ner Erreichung all zu hoch gefeflen waren ) auch 


aus den menfchlichen Leibern; daraus er näheren 
Serie —— mit beſſerer Ubereintreffung / ſel⸗ 
ige / au 


die Gliedmaſſen ſeines jaͤmmerlichen muͤh⸗ 


ſeligen Reichs / bequemen kunnte. Er wuſte / aus 


dem Hippocrates / (fo viel halff ihm gleichwol feine _ 


Gelehrtheit noch) daß die dickſte und ſetteſte Leiber 
den allergefährlichften Kranckheiten unterworffen 
ſeyen / daß für ſolche auch nichts beſſers waͤre / als die 
Oeffnung / und Entbhuͤrdung. Das bequemte die⸗ 
fer grauſame Staats-Argt (welcher / nebſt feinem 
Einblafer/ dem Peterſohn / gar füglich hätte ein po⸗ 
litiſcher Wund⸗Artzt heiffen mögen; doch nicht / der 
Runden verband, fondern ſchlug / und nicht die ber⸗ 
faulte / fondern die lebendige Glieder / vom Reichs⸗ 
Körper abftieß ) auf den Leib deß Meichs ; und 
ließ fich vernehmen / weil ſelbiger mit gar zu viel 
mächtigen Perfonen/ überladen waͤre / muflte er ſei⸗ 
ne 
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ne haben. Definungen nannte er 
plagen / tyranniſiren / mortificiren /und ausinergeln. 
Aber die Entladung mar fo viel / als Verjagung; 
und die Bannifirung / fo viel als purgiren; um 
den Hals bringen / und Blutftürgen / folte fü viel 
fenmı als Merlaffen. Diß waren feine Staats» 
Marimen und Grund. Regelndeß Regiments. Aus 
dieſer Spriny Quellen floß der Trieb feiner Wuͤte⸗ 
zen / wider den Adel. Diefefectionen führten er / 
und feine Huldlinge / ſtets im Munde: darunter 
Georg Peters ſohn der hohe Lehrmeiſter / und in ſol⸗ 
er Dolitic Profeflor / ja gar Rector Magnificus 
mar. 


XVL Geiner Sraufamfeit einen guten Schein 
sberieffer den Adel / nebft andren Staͤnden / 
ben Meichstag / zu Upſal: da.er den Peter Sa⸗ 
’ einen Kauffmann von Eolberg / einen Erb 
nebft feinem Georg Petersſohn / beftellte/ 
Daß derfelbe vorbringen folte / es mare ihm / in 
bon einem Pommeriſchen Edelmann / 
tzki / entdeckt / daß Nicolaus Swan⸗ 
to ſamt andren feinen Blutsverwandten / 
und dem fürnehmften Adel / mit dem Könige von 
Dennemarch/ geheime Unterhandlungen gepflogen / 
Um graffe Seld- Summen zugefchickt / und ihren 
Kinig zutödteny oder / aufsmwenigfte / aus dem Koͤ⸗ 
tgreiche zu bertreiben/ beſchloſſen hätten. Damit 
überdie Aingegebene/ unterdeſſen / daß man / uͤber füls 
% 

























Anklagen/ genauere Unterſuchungen fürnahme/ 
mögten. 





Bud 


entmoifchen ; wurden Swanto Sture / 
B ii ; 


re 
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Sraf von Stegeholm und Weſterwyck ı fat feis 
nem Sohn/ Erych Swanto / und Steng Eryd)ss 
ſohn Sreyherin von Greffuas / erſtlich u Swartſoe / 
und hernach zu Upſal / in den Kercker geworffen. 
Ihren Dienern / und heile andren ruchlofen Ges 
fellen gab man Brannteweins die Fülle / und ber 
wegte fie mit groſſen Berfprechungen / dasjenige / 
was der Koͤnig / und Georg Petersſohn / den Gefan⸗ 
genen aufdringen wuͤrde / zu bekraͤfftigen. Als nun 
ſolches geſchahe: wurden dieſe arme Herren / wegen 
vieler Miſſethaten / beleidigter Majeſtaͤt / und der 
| Berrätheren / ohne Beybringung einigeszu Recht 
beftändigen: Beweiſes / offentlich angeklagt : und 
wæeil die bloffe Anklage dem Könige Urſache genug, , 
war / zu ſtraffen; ergieng alfobald ihnen das Blut⸗ 
Gericht / mit einem toͤdtlichen Spruch / auf Leib und 
Leben; dagegen das gemeine Volck / aus Furcht für | 
Ger Tyranney / nichtein ort reden durff⸗ 
Solches Urtheil ward auf dem Reichstagez 
er upfak/ unterſchrieben / und an etlichen offentlichz 
‚an etlichen aber heimlich vollnzogen / Durch Die dahin | 
gecſchickte Hencker / von welchen ſie / in der Gefaͤngniß⸗ 
erwuͤrget worden. 
XVII. Nicolaus Sture / Schwantons Sohn / 
uund ſein eigner Blutsverwandter / von deſſen erlitte⸗ 
ner Schmach allbereit vorhin ſchon Meldung geſche⸗ 
hen / hatte ihm allezeit treulichſt gedient / und war 
damals eben / zu ſeinem Ungluͤck / von ſeiner Geſand⸗ 
ter an den Keyſer / und Hertzog in Lothringenz 
guter Verrichuns wieder heim / und zwar zu 
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Upfalı bey dem Könige s angelangt; als man / zur 
Sunde / ihn mit ins Loch ſteckte. Hernach kommt 
König Erych ſelbſt zu ihm ins Gefaͤngniß: und. ins 
dem der ruhmliche Herr ſich felbft / vor feine Fuͤſſe / 
niderwirfft / reiſſt er feinen Degen aus der Scheide / 
und ſtoſſt ihn. dem armſeligen gefangenen Grafen in 
die Bruſt. Graf Sture zeucht das Schwert / ſo in 
dee Wunde ſtecken blieben / ſelbſt wieder heraus / 
es/undreicht es dem Koͤnige wieder hin. Wor⸗ 
Augenblicks ein andrer Mörder ihm durch die 
Augen einen Stich ins Gehirn gegeben / und die 
Königliche Leibwacht Den frommen unfchuldigen 
Eavalliervollendscaput gemacht. Wann hat man 
je einen Diener gefehen / welcher einem fülchen 
verteufelten Blut- Hunde getreuer ; oder einen Koͤ⸗ 
nig/ der foldyer Demut unwuͤrdiger waͤre? 
XZVIll Ducchdiefe zund dergleichen barbas 
riſhe Händel / dahnte Erych ihm felbft den Weg / 
zum Untergange feines Diegiments. Als er aber ſei⸗ 
ne en / mit einer fpaten Reue / hintennach 
überlegte, undihn fein Sunden-volles Hertz und boͤ⸗ 
ſes zwickte: flohe er ins Gepuͤſche; um 
die Ruhes bey den wilden Thieren / zu ſuchen / welche 
er/beaden Denſchen / als ein Tyrann / nicht finden 
funnte; oder/ unter Den Beſtien / zu leben / als einer / 
fodermenfchlichen Beywohnung und Gemeinſchafft 


unwehrt. 
Weilie nun ſein geweſener Lehrmeiſter De- 
nys Beury dahin kam / um ihn aus der Wildniß zu 
jieheny oder / wie andre rg die REN 
| iiij er⸗ 
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Herren zu bitten; ward derſelbe / durch ſeinen Be⸗ 
fehl / von den hinkommenden Moͤrdern / mit durch⸗ 
ſtochen / und indie Kirche zu Akeroe begraben. Ob 
er nun dieſes Manns / als feines Unterrichters / Le⸗ 
ben billig haͤtte verſchonen ſollen: hat doch derſelbe / 
mit ſeinem boͤſen Raht / daß man nemlich den Leib 
deß Reichs / durch eine Laͤſſe / enthuͤrden muͤſſte / (wo⸗ 


ſern anders das Geruͤcht / als ob er mit dazu gerah⸗ 


ten hätte / nicht irret) eine ſolche Belohnung ſehr 
mol verdient. | 
Dersalforfo gegen Freunden als Feinden / wͤ⸗ 
tende / Koͤnig / hat ſich etliche Tage / dieſer Geſtalt / al⸗ 
fein / in den Waͤldern / aufgehalten und niemand 
ihn mit lauffen / C fofchnell war er zu Fuß) einholen 
koͤnnen. Am vierdten Tages fand man ihn im 
80 deß Prieſters zu Odenſael / gleichſam feiner 
Sinnen beraubt: Er ſteckte in einem Bauren⸗ 
Kittel. Von dannen gieng er endlich, auf Bitte 
etticher Perſonen / hinweg znach dem Hofe Starte 
foe. Allda füchte er die Einſamkeit / und ftellteifich 
fehr Eleinmütig / enthielt fich daſelbſt den gangen 
Sommer durchy und Fam nicht vor das Liecht 
XX. Indem ihm nun die Schande feiner ge 


* triebenen Grauſamkeiten das Hertz ruͤhrte / und mit 
paͤter Reue nagte; fieng er an die Unſchuld der er⸗ 
mordeten Herren / und ſeine Unſinnigkeit / mehr zu 


bekennen / als zu entſchuldigen / ertheilte auch daruͤ⸗ 
ber ſchrifftliche und urkündliche Erklaͤrungen: wel⸗ 


/uũ auf ihren Leich⸗ Truhen / nebſt ihren blu⸗ 
tigen 


— 

Un 
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— aee an den Srabftätten der hingerlchteten 
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tigen Kleidern / verwahrlich aufgehebt mmorden. Er 
verbefleste Die Privilegien deß ritterlichen Ordens / 
um die Gunſt der Ritterfchafft wieder zu erwerben: 
gleich als ob ſolches genug wäre / die Blur Flecken 
feiner wütigen Grauſamkeit abzumafchen. Er vers 
fahe auch Die Witwen und Kinder der Umgebrach⸗ 
ten / fo vor Schmergen fchier vergiengen / mit mil⸗ 
den tern / und Beneficien: Dieer gleiche 
wel alle nachmals / durch Nohtwendigkeit def Kriegs 
gezwungen / widerrieff. Die Schuld feiner Mir . 
bandlungen z und anderer Libertretungen / warff er / 
aufden Georg Peter - Sohn und deffen Bruder / 
ters⸗Soh 


Pe nn. 
XXI. Aber der Hund fraß wieder / was er ges 
ſpeyt; wolte 1 Erycdh legte mit Ahab / den al 
ten Buß ab + zoch wieder den alten Wolffs⸗ 
Pels an / und zerriß Die Schafe / wie vorhin; ließ 
nechmals etliche. Herren Die zu Upſal gefangen ſaſ⸗ 
fen durch ausgefchicfte Mörder / im Gefaͤngniß / 
ausbenommen den Steno Erych⸗ Sohn. 
KKXU. Selbige Henckers⸗knechie verrichteten 
felchen Befehl z mit Freuden und recht⸗teuffliſcher 
Yuft ; gleichtuie-die noilde Thiere / die einmal Blut 
ee, x a allein dieſe 
5 undbegierlich/ fondern audyy 
mit en und Srauſamkeit / zu Werck ſtelleten: 
denn die meiſte wurden / von ihnen / mit zwantzig / 
oder dreyſſg Wunden / todt gemacht / und nicht eins 
mal ſo viel beguͤnſtiget / einiges Troſtes / für ihre 


Seele/ n- 
iu geniehie BR XXUL 
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TXXII. Nach Anftifftung fo vieler Mordtha⸗ 
ten / follen Georg und Ehrifkian Peters- Sohn mit 


einem Truppen Volcks / nach Greiphsholm haben 


ziehen / und allda def Künig Erychs Bruder / Jo⸗ 
hannes / deß Lebens berauben / deſſen Gemahlinn a⸗ 
ber dem GroßFuͤrſten der Ruſſen zu ſchicken wollen: 
welches der Zaar / von dem Erych / begehrt / und er⸗ 
langt / dieſer aber dem Georg Peter⸗Sohn die Ver⸗ 
richtung anbefohlen hatte; mie er ſelbſt endlich / vor 
Gerichte / bekennet hat. | 

XxxV. Als auch eins dieſer Blut⸗Koͤnig / auf 
den Reichs⸗Grentzen / ſich / im Lager / befand / und 
daſelbſt ein Geſchuͤtz abgebrannt ward; ſagte er: 
Ach / daß die Kugel dem Teufel (womit er 
den Hertzog Fohannes.meynte ) durch den Balg 
gienge! Diele bittre Worte fprach er / Beyſeyns 


t. feines geheimen Secretars / Martin Helfings/und 


deß ehrlichen Georg Peters- Sohnes. Worauf der 
Helſing / welcher viel ein beffers Gemüt hatte / als 
ſein gottlofer Koͤnig antwortete: Dafür wolle 
. GOTT den redlichen Pringen "Johannes bes 
wahren ! für den Georg Perer Sohn / den 
Rahtgeber / und Zufchürer allesübels / ſolte 
fich ein ſolches Boͤnlein beffer ſchicken. Uber 
diefe Rede ergrimmte Der König ſo hefftig / daß er 
eine Fenergabel ergriff / undifie dem Secretar in 
den Bauch fie : an welcher Wunde derfelbe / in 
wenig Tagen / geflorben. — ——— 
XXV. Endlich iſt / auf Anhalten deß Rahts / 


und in Beyſitz deß Erychs ſelbſten ( wie etliche wol ⸗ 


len) 


U UL en TEE TE TEE nn. ann 
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en) Pring Johannes aus der Gefaͤngniß / darinn 
er nun ſchon uͤber die vier Jahre gelegen war / ledig 
gelaſen / auf die ſe Bedingungen / Daß er feinem / 
dem Koͤnige / bey deſſen Kroͤnung / geleiſtetem Eyde / 
getreulich nachkommen / den Vertrag zu Arbo nicht 
brechen / ſich unter deß Koͤnigs Protection halten / 
allen Unwillen gegen demſelben ablegen auch dem 
Georg Petersfohn ( ausgefegt / wann er einiger 
Verratherey 7 wider den König / Eönnte überzeugt 
werden) alles das / was er gethan J verzeihen und 
dem K in den Krieg folgen folte. Nachdem 
Diefer Vergleich in Swartſoe / unterfehrieben ; ift 
Zehann auf freyen Fuß / und wieder in fein 
um / zeſetzt werden. 
XXVI Hierauf verfügte ſich derſelbe auf 
Königlichen Befehl » in Geſellſchafft / feines Brur 
tin un Earln / und Hergogs Magni von 
zum Könige. Da nun diefe Fürften / 
mit Schiffen an Zand gefest waren / und die am 
Ener Schloß Pforte vorbey gegangen; 
geng der König feinem Bruder Johann entgegeny 
felvor ihm aufdie Knie / / und batihn nicht allein um 
Vergebung feiner an ihm begangenen Miffethat ; 
wie etliche fehreiben : fondern begruffte ihn auch / 
mirdem Zitel eines Königs: nicht ohne Worbedeus 
tungsdaßer den Pringen Zohannesı alseinen Kron⸗ 
würdigeeny hiemsit 7 zur feinem Nachfolger benennes 
ie. Peins Zohann Hörete füldye Worte / mit Be⸗ 
_ Mickumg 7 warff ſich gleichfals aufdie Knie / ver- 
. Karfiden Königlichen Titel / und erkannte ihn fü * 
uͤt 
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für ſeinen / als aller Schweden / König. Hiemit 
umfiengen ſie einander gantz freundlich / und wolte 
keiner von ihnen den Koͤniglichen Namen fuͤhren. 
Gleichwie aber Erych den Fuchs zu bergen wuſte: alſo 
ſchien er / dem Johannes viel mehr damit einen Stich 
zu geben / in Vermutung / daß er nach der Kron ge⸗ 
ſtanden / oder noch ſtuͤnde / oder auch mit eheſtem ſte⸗ 
hen wuͤrde. Geſtaltſam ſolcher Verdacht ihn auch 
verleitet hat / daß er hernach den Vergleich wider⸗ 
ruffen / und den Printzen Johannes befragt / ob ers. 
mit ihm / oder mit dem Koͤnige in Polen / halten 
molte + Solchem nach fand Hertzog Johannes nicht 
rahtſam / lange bey feinem Bruder dem Koͤnige / 
zu verbleiben: fondern bewarb fich/ Durch die andre 
Printzen / undden Naht, beydem Koͤnige / um ficher | 

res Geleit / und zoch nach feinem Schloß Wenthoͤlm. 
XXVII. Nachmals da der Reichs⸗Raht / 
auf dem Rahthauſe zu Stockholm / beyeinander 
war; gab der Raht der Stadt zu erkennen / was 
Gecſtalt König Erych / und Hertzog Johann / nun 
miteinander verſoͤhnt waͤren. Aber die Urſach aller 
dieſer Unruhe / und aller tyranniſchen Handlungen 

deß Koͤnigs / ward dem Georg Peters⸗ Sohn (nuns 
mehr: geheimen Secretar und Fuͤhrern deß Regi⸗ 
ments’ aufgelegt Welcher deßwegen / von dem 
Reichs⸗Raht vors Recht geſordert / und als ein Ver⸗ 
raͤhter verurtheilt / der aller ſeiner Guͤter verluſtig 


wäre, König Erych aber hat ſolches Lrtheif nicht 


allein unbefräfftigt gelaffen ; fondern ihn hernach 
auch /in allem / entſchuͤldigt / und feine u - 
| | | | uͤr 
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fierolgethan erklärt / ja ihn in höhere Wuͤrde ger 
kstıats zubor. · Welches Denn wol ein Flaver Be⸗ 
is feines leichten und veränderlichen Geifteswar: 
der gleich ob er nur zum Verderben deß Reichs ge⸗ 
—* nichts thun kunnte / als alle gute Vor⸗ 
hläge vernichten; und Damit ſattſam zu mercken 

Mdaß feine Sinne nicht im beſten Stande ſeyn 

iſfen. Wovon en folgende /an Statt einer 
ren Probe / dienen Fan. | — 

Es waren die Dennemaͤrcker / unter der Anfuͤh⸗ 

Ela Godings / und deß Schwediſchen U⸗ 

















kelauffers / Laurentz Jonas⸗Sohn / Durch die enge 
Vege / ſo man die Hole nennt in Schweden ein⸗ 
Nen / in ſolcher Stile und Geſchwindigkeit / daß 
Many von ihrer Ankunfft / keine Kundſchafft erhielt / 
denn man vernghm / Daß fie vorhanden / und all⸗ 
it Smaland überall verderbt / Jenecoͤping / 
hodſtein / Lincdping / Suͤderedping + und andre 
ke / in Oſt⸗Gothland / gepluͤndert / und ver⸗ 
bannt hätten. Nachdem aber ſolches erſchollen; 
rd dem Grafen Peter Brahe / und Bielle / Gra⸗ 
bon Hohenſchild / als griegs⸗Oberſten / Befehl 
heilt / Daß fie / Durch Verhauung dev Waͤlder / 
m andre Hinderniſſen / die Wege ſperren ſolten / 
em man dem Feind / ſuchete die Wiederheim⸗ 
Me abzufchneiden. Solche nuͤtzliche Anſtalt hat 
Sig Erych zu Waſſer gemacht: indem er / aus 
Am Schlupff /Winckel / Schwartſoe / heraus 
een / die Feinde / mit Gewalt / anzugreiffen / 
ud zu vberſolgen; maſſen er / zu dem. Ende / Das 
* * Kriegs⸗ 


Say 
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Kriegsheer / wider eines jedweden Gutachten / heim 
berieff· Durch welche ſchaͤdliche Segen Ordre / die 
vertheilte Schwediſche Truppen ſich zurück ziehen/ 
und. den Dennemaͤrckern gute Gelegenheit gönnen 
muͤſſen / mit dem Raube heimzugehen ; Die man 
fonft4eichtlich hätte in Die Falle gebracht. ER 

- XXVAll. Ungefaͤhr um diefe Zeit Famen die 
Moſcowitiſche Gefandten / und fingen / mit König 
Erych / einen ſolchen Tractat an / davon fie beyden 
Zheils mehr Schaam / als Ehre / hatten. - Erych 
haite / (obberührter maſſen) feines Brudern Jo⸗ 
hannis Gemahlinn / noch bey deſſen Leben / dem 
Ruſſiſchen GroßFuͤrſten zu liefern, berſprochen / um 
alfo den angedroheten Ruſſiſchen Krieg abzukauf⸗ 
ſen / und untereinander Freundſchafft zu ſtifften. Es 
scheint dee Mühe nicht unwehrt / daß wir hievon kuͤrtz⸗ 
lich den Grund entdecken. Johannes Baſilowitz 7 
Groß ⸗ Fuͤrſt von Rußland / und auchein Fürft unter 
den Tyrannen / gleichivie König Erych / hatte, un 
die Königliche Prinzefinn / deß Polniſchen Königs 
Schweſter / fo wol / als Printz Johannes ı gewor⸗ 
ben diefer aber die Braut / und er den Korb erhal⸗ 
ten... Beil aber König Erych dieſe deß Johannis 
Heirat / aus gewiſſen Lirfachen / und argwoͤhni⸗ 
ſchen Abfichten / nicht für guterkannte / und andern 
Theils mit dem Mofcomiter eine Buͤndniß ſchlieſ⸗ 
fen ſolte; nahm ers unter andern Bedingungen / auch 
dieſe an: daß er den Hertzog Johann / als welcher 
doch / hey ihm / im Verdacht / als ob er etwas wider 

ihn ſpoͤnne / ſolte mit Manier aus dem Mittel raͤu⸗ 
men/ 
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den / oder aufdie Seite bringen: und / wann ja 







Gemahlin wegnehmen / und ihm / dem Ruſſ⸗ 
Tyrannen / überantworten. ** 


Hit würde, So ſchoͤntractirten der grobe Ruß / 
und nicht viel ſubtilere Erych / mitelnan der. Mache 
Immal aber dennoch dieſer über ſolchen ſchnoͤden 
Handel ein wenig. beſſer ſich beſonnen / und gemerckt 
Jake / wie naͤrriſch deß Ruſſen Fordrung / und wie 
u näzrifcher ſeine Zuſage waͤre:entroͤtete er ſich 

Beginnens / gedachte wieder zuruͤck zuzlehen / 
oc) die Geſandtẽ damit auf / von einem Tage zum 
ren. Ex tvar nicht wenig / um eine gute Ausrede / 
immert/vermöge welcher er / hhneErzoͤrnung deß 
Fhroffürftens 1 fein gegebenes Wort umziehen und 
Rieder zueuck nehmen mögte; in Betrachtung / daß 
Im meil der Feinde ſo ſchon zuviel uͤber ihm / viel 
htlamer Die Freund⸗ weder die Feindſchafft deß 
Bullen ware: und De befehloß er / bey den Ge⸗ 
en / zuverſuchen / ob ſie von ſich ſelbſten / von dies 
Wegehren / moͤgten abftehen: alldierveil ihm ſelb⸗ 
(das Geroiffen klaͤrlich zeugete / Daß daſſelbe ja ſo 
lch/ als unehrlich waͤre· Alſo verordnete ers 
ſein Raht / den Grafen Peter Brahe / Gas 
ul je ar; — —* 
AGhlta / hierüber mit den Ruſſiſchen Geſandten / 
ghandeln. | xxix. 
















ih derfelbe -bey Leben bliebe / dennoch gleichwol 
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‚U ORKIX. Diefe deputirte Herren fpareten ker 
nen Fleiß / hierinn einen freundlichen Vergleich zu 
treffen / und fie zu bewegen daß fie ihrer Anfordrung 
ſich mögten begeben ; indem fie ihnen fürftelleteny 
daß mederdem Könige Erychdergleichen / zuverſpre⸗ 
chhen / noch ihnen / zu begehren / geziemte; und daß es 
ihrem Groß⸗ Fuͤrſten / zu keinem Ruhm / noch Ehre ges 
deyen koͤñte / wann man feinem Verlan en Genuͤgen 
leiſtete; alldieweil ſolches nicht / ohne die aͤuſſerſte Un⸗ 
billigkeit / vollzogen werden koͤnnte. Aber wie vers 
münfftig dieſe Raͤhte diſeurrirten / hätte ſie doch leich⸗ 
serie Orpheus und Amphion / Waͤlder und Stei⸗ 
ne / mit dem mercurialiſchem Säitenfpiel ihres wol⸗ 
lautenden Anſuchens / von der Stelle / weder dieſe 
hoͤltzerne Klotzen / die hoͤffliche Herren Ruſſen meyne 
ich / von ihrer Fordrung / abziehen ſollen. Denn ſie / 
Die ſubtile Geſellen / gaben zur Antwort: Koͤnig 
Erych haͤtte von ihm ſelbſten / und unerſucht / 
durch treffliche Leute / mit hohen verbindli⸗ 
chen Worten / ihrem Zaar (oder Keyſer) ſich 
dazu verſprochen: welcher hierauf vererauend 
allberit groſſe Unkoſten angewandt Härte: Zus 
dem waͤren ſie auch Feine Kinder / (freylichnicht ! 
ſondern feine ftarcke und thummkuͤhne Büffel) daß 
ſie eine fo weite Reif folten vergeblich gethan 
haben. Alſo bliebdas Werck unausgervirckt fie» 
een : und muften die Mofcomitifche Geſandten / 
nachdem fie ein gantzes geſchlagenes Jahr uStock⸗ 
holm / gelegen / eben ſo klug / als beſtialiſch ſie ange⸗ 
laugt waren / ihren Ruckweg nehmen, Na 
Na 


i 
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Nach diefer reputirlichen Handlung / fandte 
König Srodvan feinen Brudern / Hergog Johann / 
welcher Damals zu Eſchilſtune / bey feinem Bruder 
Earl war :. und begehrte von ihm / er ſolte / fo Durch 
Schreiben / als Gefandten/ feinen Herrn Schwa⸗ 
—— in Polen / bittlich belangen / und be⸗ 
wegen / Denen Schweden / Dantigern / 
nn / die freye Handlung zu verftatten. 
Worauf Prins Zohannes etliche Tage Bedenck⸗ 


it genommen. 
XXX. sSHierinn beftund aber der rechte Kern 
nicht; fondern das Eonfect folgte 


folder Borfchafft 
Bintennad) ; nemlich der freundliche Bericht an Die 
Königliche Brüder 














/Johannes und Carolus / daß der 
waͤre / zu heyrathen / und deßwegen 
ze beyde Herren Brüder zum Beylager eins 
* — > uf gt 1 roifährige au 

ttem fie doch nichts wenigers um 
: fo —2* Betrachtung der Schande ſelbi⸗ 
als der erhaltenen Nachricht / daß 
—— wenn fie ſich einftellen wuͤrden / 
—* ein rs Beylager / zu den Todten nem⸗ 
—— haͤtte = fierin ihrer Kammer / wol⸗ 
ermorden laſſen. Mit fo redlichen Gedancken / 
iefer fuͤrnehme Braͤutigam ſchwanger: merckt 
—— irlich die Heyrath an ſich ſelbſten 
ehm / ſo anſehnlich iſt ſie geweſt / 
der Leſer / 5 ihm die Hiſtori vorhin nicht wol 
bekannt / Die Hoheit der allertrefflichſten Geſpons fo 
des errathen wird. — ſehet! 


IV. Theil. 1) 
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Erych tritt im Jahr 1,56. am vierdten Heumonats⸗ 
Tage / in den Ehe, Stand! was gedenckt ihr / mit 
welcher Prinzeſſinn ? vielleicht mit der Welt⸗be⸗ 
ruͤhmten Koͤniginn Elifaberh ? oder der ausbuͤndig⸗ 
ſchoͤnen Schottifchen Koͤniginn Maria Stuart ? 
oder mit einer Landgraͤflichen Prinzeflinn ? rein! 
man wird viel ein anders Damen? Wunder auf 
den Trauungs- Plan führen. Nun mit welcher / 
denn doch ? Mit eines Diebs- Hafchers Tochter / 
Catharina / feiner fd lang geivefenen Concubinen. 
Andre machen eines Coͤrporals Tochter Draus ; 
Andre eines Scharffrichters. Aber wäre der Aus⸗ 
zug vonder Eorporalfchafft / und nicht vonder Hen⸗ 
ckers⸗oder Häfcher- Gefellfchafft geweſt / würde ein 


gelehrter Schwedifcher Profeſſor * felbft fie nicht 


nennet haben puellam generis non plebei modo , 
ed & fordidi , eine Tochter nicht nur pöfels 
feblechten und gemeinen/ fondern auch ſchaͤnd⸗ 
lichen Herkommens. Wie haͤßlich verirrt ſich 


offt Die Liebe, menn fie Feine Augen / noch Zucht hat ! 


Hie fügte fich aufs beſte der Poetiſche Spruch / 
— — —  necinunafede morantur , 
Majeſtas & Amor. 
Die Majeſtaͤt / und Liebes⸗Hitz / 
Verweilen nicht / aufeinem Sig: 


Es habenun Erych gleich gerhanı daß er ſie / oder 


den / mit ihr erzielten / Sohn / ehelich beehren / und 
alfd dem Reiche einen erblichen Nachfolger geben 


mollen ; oder daß ers/ aus Spott / und bittrem 


Ver⸗ 


* Scheferus ‚in Memorabil, Suecicis p.I9. 
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Verdruß über feine mißlungene Freyerey nach der 
Englifchen Röniginn / Elifabeth / nach der Schott 
lünderinny Maria / der Hersoginn von Lothringen, 
und der Landgräfinn von Heſſen; oder auch vielleicht 
feinen Herren Bruͤdern zumider gethan : fü gieng 
die zeit einmal von ftatten ; ohnedaß der felt, 
fame einiges Hinterdencken genommen haͤtte / 
wie fein Name / und Reputation / am meiſten Dabep 
den Kürgern zoͤge; was für Verachtung vom Volck 
er Damit ihm auf den Hals luͤde; wie er ſich ſelb⸗ 
ſten / ſamt der Königlichen Würde / hiedurch in den 
Koht wuͤrſſe / und nicht allein fein hohes Geſchlecht / 
ſondern auch das gantze Königreich Schweden / ber 
ſchimpffte Jeich als ob deſſen König nicht zu fürs 
nehm dazu waͤre / daß er / miteinem ſoichen Weibs⸗ 
Sluͤck / ſich paaren und copuliven tiefe. Allein dies 
fer Blig 7 die unkeuſche Brunſt / ſchlaͤgt Ehre / 
Schaam / ale Fuͤrſichtigkeit und Betrachtung zu 


Nun * zierliche Braut ward 7 mit ihm / in 
der t⸗Kirchen / offentlich getraut / und folgen« 
‚den Tags / mit allen Ceremonien / zur Koͤniginn ger 
kroͤnt. —3914 deſſelbigen * iſt auch ſein Fraͤulein 
Schweſter 7 Prinzeſſinn Sophia / mit Hertzog 
Magnus von Sachſen / durch die Priefterliche 
Hand / ehelich eingefegnd wörden ; da denn diefe / 
als eines Königs Tochter / fuͤr einer Schergen⸗ 
Mwphe / nicht ohn Hroffen Verdruß der Brüder / 
weichen müflen. 


Cij xxxt. 
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XXXI. Ungereimte Handlungen 7 fo mit der 
Erbarkeitftreiten / bedeuten zwar / an Sich felbiten? 
nicht viel Gutes : dennoch aber trug ſich / bey dieſer 
ſchimpfflichen Eopulation, ein fonderbares Vorzei⸗ 
chen eines fehlechten Ausgangszu. Denn als / nach 
Gewonheit / die fuͤnff fürnehmfte Herren deß Reicher 
bey der Kroͤnung / in ihren Haͤnden die Reichs⸗Re⸗ 
galien / oder Koͤnigliche Ehren-und Regiments⸗Zei⸗ 
chen / vor der Tafel / hielten; und der Reichs, Cantz⸗ 
fer / Nicolaus Guͤldenſtern die Kron in der Hand 





trug; hieß er / entweder durch langes flehen übern 
muͤdet / oder / fonft von einer gählingen Ohnmadjt 
überriommen / Diefelbe zur Erden fallen. Aborauss 
unterm Volck / eine heimliche Mümmelung erfolgtez 

diefer Krons Fall doͤrffte dem Erych (der nunmehe 
nicht ſo füglich Ehr⸗reich / als Schimpff⸗ereich 


hieß) ein groffes Ungluͤck / und vielleicht Den Were - 
juft feiner Kron und Herefchafftsmeiflagen. Maſ⸗ 


fen dann, Furg hernach  nemlich am Tage Michae⸗ 
lis ’ ihn ein ſchwerer Fall / eine groffe Veränderung 
feines Stands und Regiments / betroffen / indem er 
damals zugleich deß Reichs / und der Freyheit bew 
au /und / aus einem Könige / zum Gefangenen / 
worden “ii 

XXXIL Damit aber die Bruͤder / auf in 
fo unwuͤrdiges Beylagery nicht erfcheinen / und hin⸗ 
gegen denen ihnen gelegten / Fallſtricken / entgehen 
möchten ; reifeten fie ſtillſchweigends hinweg wach 
Hinterlaffung eines Gerüchte / ob hätten fiefih aus 
Dem Dieiche begeben, - Kurg Darauf erfulgte ein 
| wars 
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warhafftiges und beſtaͤndiges Gefihrey / daß fie 
nicht allein im Reiche, geblieben ſondern auch die 

Watſtein uͤbermeiſtert haͤtten: welcher / in 
Gothland gelegener Platz / von nicht geringer 
Wigtigkeit war; imgleicyen / daß fie ferner diezin 
Smaland / wie auch Oſt / und Weſt⸗Gothland ge 
te Beſatzungen / unter ihren Eyd und Pflicht zu 
beingens angefangen ; überdas/ mit den Dähnen/ 
anenjedhss monailichen Stillſtand getroffen; da⸗ 
mitfie den Ervch moͤgten bekriegen: allermaſſen fie 
ihm den auch gar bald / aus Walſtein / den Krieg 

t. 


8 | | 
Eben daſelbſt richteten fie, mitden Groſſen und 
dlendeb Reiche. / einen Vergleich und Bund aufs 
einbällig / den König Erych von dem 
fesen: als melcher. der Königlichen Wuͤrde 
ih mißbrauchte / und ſo manchesmal/ wis 
Ber die Höttliche und beſchworne Reichs, Geſetze / fü 

gefündigt z auch ı ob man ihngleich treulich 
ermahnt hätte / dennoch von keiner Beſſerung hoͤren 
Sie gaben folgends auch den andren Edel 
keuten/und Befeh habern/ die Urſach ihres Begins 
urch Schreiben zumiffen/ mit Erſuchuͤng / 
dab fie Diefes Borhabenı mitihrem Beyfall möge 
ten begünftigen. 
—— ſolchs erſuhr / ſertigte er zur Stunde 
ab den Achatius ene dicli / den er / bey feinem Bey⸗ 
um Ritter geschlagen hatte / und den Georg 
de Geer , an feine "Brüder / mit Befehl, daß ſie die⸗ 


fr Unterfahung ſich begeben / und mit dem Könige 
& ii ver⸗ 
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es. ich nee 
verföhnen folten. Sie lieffen ihm aber zuruck ent⸗ 
bieten man Fönnte —* Verſoͤhnungen Fein 
Vertrauen geben: naͤherten ſich unterdeſſen / mit 
deß Koͤnigs eigenen Truppen / die nunmehr allbereit / 
unter ihrem Eyde und Gehorſam ſtunden / der Stadt 


Stockholm. Jedoch ließ zuvor Printz Johannes 


qus dem Lager bey Soltum / und hernach abermal / 
da er ſchon vor Siockholm lag / an den König Erych / 
ein Schreiben abgehen, ihm anzudeuten / daß er ſehr 
zweifelte / an der Treu aller Staͤnde gegen ihm / und 
daß ſichs erſter Tagen würde aͤuſſern / weſſen er ſich 
hätte zu ihnen zu verfehen : nemlich / daß fie ihn 
nicht länger, für einen König / noch feine Kinder für 
- Nachfolger im Regiment, wolten erkennen: weil er 
das Reich ſo ungebührlich und boßhafftiglich regiert 
— wie hiervon feine Thaten gnugſam zeugen 
nnten © 

Solches fehrieb Hertzog Johannes darum/ daß 
Erych daraus die Abneigung der Stände erkennen 
ſolte under ihm zugleich bedeuten moͤgte / wie daß, 
er dieſes nicht, für feinen Kopff allein z anfienge / und. 
warum er den aufgefesten Bertrag nicht Eönnre Hals 
ten. Mittler Zeit / ruheten fie nicht / ehe Denn fie / 
mit ihren Bölckern/ Stockholm /aller Orten / bes 
rennet hatten. 


XXXIIL Indem die Gebrüder / mit ihrer 


Macht / an die Stadt ruckten; ſtund König Erych / 
mit feinem Georg Peters » Sohn / auf dem Thurn 
der drenen Kronen ( mie man ihn nennet) von wel⸗ 


chem er die feindliche Truppen Funnte fehen heran⸗ 


mars 
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marfdjiren. Damals fagte Peters- Sohn / zum 
Könige: Hätte der Rönig/nach meinem Raht / 
dem Prinzen "Johannes / als Derfelbe in feiner 
Sewalt warı fen den Kopff laffen vor die 
Söffelegen : ſo wäre er nun längft kalt / und 
Eönnte niche meßr beiffen. Worauf der König 
anttwortete: Er habt wol Urjache / Georg’ 
daß ihr alſo reder, 

RXXIV. Hernach geſchahe / auf dem / fo ger 
nannten Bruncons / Berge / bey Stockholm / eine 
— / und endigte ſich / mit König Erychs 

Hierauf erfolgte die Ubergabe der Stadt / 
unter dem Bedinge / daß / vor allem / der Georg 
Peter-SSohns als der rechte Brunn. alles Ubels den . 
Pringen felte in die Hände gelieffert werden. Wel⸗ 
des König Erych eben fü gernzugelafien / als mie 
er vorbin ſeinem böfen Raht Folge geleiftet : in Hoff⸗ 
nung /feine Brüder folten nachdem fie / an diefem 
Rach⸗ Dpffer zihren Mut gekühlt / mit ihm ſelbſien / 
deſto glimpfflicher verfahren. 

XXXxWV. ie lieffen dieſe boͤſe Kreatur / unter 
ihren nicht erwarmen ; fündern übergaben 
ibn bald nach feiner Ankunfft ins Lager, dem Pros 
foßs zu ſeiner mit fo vielen blutduͤrſtigen / Leut / und 
Reich » verderblichen Rahtſchlaͤgen / wolverdienten 
Straffe. Man hat ihn erſtlich / auf eine Gabel / zur 
Schau geſetzt / und alſo / auf zweyen Rädern’ durch 
das gantze Lager / herumgefuͤhrt / nachdem man ihn 

zuvor beyde Ohren abgeſchnitten. Demnechſt ward 


er / an einen Galgen / gehenckt; doch alſo / daß ler / 
Ciij nach⸗ 



















40 
nachdem er eine Stunde gehangen noch lebendig 
wieder herabgenommen / Arme und Beine ihm ent» 
zwey geftoffen / und fort Darauf der Leib geviertheilt 
worden. Kurtz vor der Execution /fagte er : Eher 
haͤtte ich mir deß Himmels Fall/ als deß Ads 


nigs oder daß derſelbe alſo von ſeinem Thron 
geſtuͤrtzt werden / und mich dieſer Geſtalt ver⸗ 


laſſen ſolte / eingebildt. Er vermahnte ferner die 
Umherſtehende / fie ſolten ſich an ihm ſpiegeln / mehr 
auf GOtt / als Fuͤrſten / verlaſſen / und es ja nicht ma⸗ 


chen / wie er / der viel Unſchuldige / dem Koͤnige zu Ge⸗ 


fallen / zum hoͤchſten beleidigt hätte, 
XXXVI. Nachdem dieſer fein Recht ausge⸗ 


— ſtanden / iſt Printz Johannes / nebeſt ſeinem Bru⸗ 
der / Earl / und Hertzog Magnus von Sachſen / in 


* Stadt Stockholm / am Feſt S. Michaelis / ge⸗ 
ommen. 

XXXVII. Da denn das Kriegs⸗Volck / ſo zur 
Beſatzung der Stadt beordret war / den Fuͤrſatz ge⸗ 
faſſt / das Haus der Ruſſiſchen Geſandten (denn 


dieſe waren noch nicht weg) zu pluͤndern; in Mey⸗ 


nung / ſie wuͤrden dem Printzen Johannes / aus vor⸗ 


erzehlten Urſachen / einen ſonderbahren Dienſt dar⸗ | 


anthun, Aber fü. batd folches dem Pringen Carl 


binterbracht ward ; behandigte derfelbe eine Helle - 


barte / eilete damit nach dem Quartier der Ruſſen / 
da die Soldaten allbereit in voller Aubeit waren / 


und tapffer zugriffen ; trieb fie von Dannen heraus. 


und fchaffte den Gefandten alles genommene wie⸗ 


der ; redete auch / bey feinem Deren Bruder z ur | 


as 
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das Wort / daß man ſie frey und ſicher wiederum 
nach der Moſcau von ſich lieſſe. Um welches guten 
Dienſtes willen / Die Ruſſen den Printzen Carlalle⸗ 
zeit riefen und alser/nach feines Brudern 
König Johannis Tode / die Schwedifche Kron em⸗ 
piieng / mehr auf ihn / als einigen feiner Reichs⸗ 
Vorfahren / gehalten: gleichwie auch feinen Be⸗ 
dienten / in Rußland / Dafür grofle Dienfte und 
Wolchaten widerfahren. So viel Gutes quellete / 
aus folder Freundſchafft und Gunſt in der Noht / 

allerdings bey denen / die noch unlaͤngſt in bos⸗ 
haffter Werbung eines boshafften Herren, als boss 
baffte Bedientes begriffen waren. 

KXXVIH Dem Steno Erych⸗Sohn mar ana 
beſohlen / Die ergebene Stadt / mit einer Anzahl 
Volcks u beſetzen / und / durch felbiges ſein unters 
gebenes ⸗Volck / den König Erych gefangen 
zu nehmen. Derſelbe ſtellete ſich an / als gedaͤchte 
er ſich unter deßs Uberwinders Gewalt zu bequemen: 
als ihm aber beſagter Steno + auf dem groſſen 
Marckt / (oder / wie andre berichten / auf dem Kirch» 
hofe /) be 3 mard ex ſo empfangen / Daß ein 
befoffener bardirer ihm / mit feinem Gewehr, 
einen in den Leib verfeßte ; wovon er / nad) 

Tagen / geſtorben. Andreas Siegfried und 

) dela Garde, murden gleichfalls veriwundt 2 

und hiemit wandte ſich König Erych / aufdie Flucht / 

aach dem Schloſſe zu. Aber ſolche Flucht mar ohne 

Denn Printz Earl / und Hertzog Mas 

gnusvon Sachſen / Remagen, a I 
| chlo 
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Schloß zur Ubergabe / und belegten es / mit zwey 
Faͤhnlein Soldalen / zur Befagung. 
—XXXIX. Hierauf haben die fuͤrnehmſte 
Stände deß Reichs / nebft denen Pringen Johann 
und Earl und dem Reichs⸗Raht / den König Erych / 
als einen treuloſen Fuͤrſten / der ſeinen / den Untertha⸗ 
nen geſchwornen / Eyd / leichtfertig geſchaͤndet / mit 
Vorſtellung fo vieler Exempel feiner veruͤbten Grau⸗ 
ſamkeit / und andrer / in offentlichen Schrifften be⸗ 
griffener / Urſachen mehr / von dem Regiment verſtoſ⸗ 
en / und auch zugleich feine Kinder / wegen ihrer 
Mutter veraͤchtlichen Standes / fuͤr ungeſchickt zur 
Kron / erklaͤrt ihn aber ſelbſten zu ewiger Gefaͤng⸗ 
niß / verdammt. Nachdem er alſo gefaͤnglich ange⸗ 
nommen worden; brachte man ihn erſt / in ein 
Zimmer deß Schloſſes zu Stockholm, folgende nach 
Abo / und von Abo (aus Beyſorge / die Ruſſen / wel⸗ 
che ſelbigem Ort gar zu nahe waren / doͤrfften ihn 
loß zu machen trachten / dem unter ihnen heimlich ge⸗ 
troffenem Verbuͤndniß gemaͤß / Krafft deſſen er ih⸗ 
nen / das Reich / oder wenigſtens ein Stuck deſſelben / 
zu uͤbergeben / angeboten / imfall fie ihm wuͤrden ſei⸗ 
ne Freyheit verfchaffen ) nachdem Schloß Greyphs⸗ 
holm; und wiederum / von dannen / auf das Schloß 
Arhos Zulegt aber ward er/indem Schloß Oereby / 
feſt gefegt. In ſo Eurger Zeit 7 fiel diefer Tyrann 
von dem ThronsinsScfäingni | 
XL Man will er habe / ausdem Geſtirn / in 
deffen Erkuͤndigung er / durch feinen unglückfeligeny / 
und ubel»belohnten Lehrmeiſter / Beury , wol unters 
u Ä | richtet 


u 
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richtet war / ihm felbften getveiffagt / fein Leben wuͤr⸗ 
de fich ineinem Gefängniß, fehlieffen. Wenn er nun 
feldyes vorher gewuſt / warum hater denn / feinem 
Unglück vorzufommen / fidy nicht beflifien ? Die 
neigen zwar; aber beugen.und treiben nicht. 
Er hatte Gelegenheit / Unterrichtung / Wiſſenſchafft / 
und Exempel genug vor ſich / um Das Regiments⸗ 
Schiff unter den Nordiſchen Klippen / kluͤg⸗ und 
glücklichzuregieren : dieſen Leit-Sternen hätte er. 
mehr Folge leiften füllen / als denlinfternen feiner: 
been Neigungen /oder Der Inclination deß Geſtirns: 
imfall jediefe etwas mit dabey gewuͤrckt. Sein als 
ierböfefter Unſtern mar der boshaffte Petersfohn : 
fo er beydes diefes gattlofen Menfchens Rahtſchlaͤge / 
und feine eigene Begierden/ nach der gefunden Ders 
nunfft / und zuforderft nach der.erleuchteten / will ſa⸗ 
genz nach dem glaubigen Gewiſſen / und. Gottes 
Dort 7 reguliert hätte ; wuͤrde ihm Feine Stern» 
Neigung was Ubels zu gefügt/noch das Gefaͤngniß 
, Und. irees der Vliederländer L.. 
varı den Boßs gar ſehr / daß er die widermärtige Sons 
fiellation die nechte Urſach nennet / welche nebft 
dem böfen Raht / dazu geholffen habe: angemerckt, 
die Sterne + zu unfren Handlungen / nicht einmal 
nerecht-völlige Fern-Lirfache z fündern/ wenn fie 
wbiehthunveine fotche Anregung / vermittelft deß be» 
rührten Geblüts / geben / welche dem Gemuͤt Feinen 
Amang anlegen / fondern zufälliger Weiſe eine 
Neisung verurfachen, Die /Durch den Willen wolkan 
iirück getrieben werden / imfall derfeibe ar Fr 
ug⸗ 
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Klugheit liebt. So wir je die boͤſe Handlungen / 
wmit einer natürlichen Neigung / beſchoͤnen wollen: 
warum uͤbergehen wir die angeerbte boͤſe Neigun⸗ 
gen der Aeltern / zumalen der Mütter ? Gleichwie 


die Kinder gemeinlich gern zugreiſſen / wenn die 


Mutter / da ſie mit ihnen ſchwanger gieng / jeman⸗ 
den etwasentwandt : alſo werden fie auch mit zoͤr⸗ 


nigen und tyranniſchen Neigungen beerbt / wenn ih⸗ 


re ſchwangere Mutter ſich offt hefftig erboßt und er⸗ 
gifftet hat. Dergleichen mag vielleicht der Mutter 
deß Erychs begegnet ſeyn; ob fie. vielleicht ſonſt / 
im. übrigen / eine tugendhaffte Dame geweſen. 
Zudem mar fein Bater/ König Guſtavus / ein liſti⸗ 
ger Fürft/der feine Meynung meifterlich zu vermume 
menwiſſen / undz ob er aleich eines tapffren Gemuͤts 


war / dennoch fein Wort nicht allemal gehalten. 


Wie / aus diefem erhellet / Daß er feinem fromment 
und redlichen Vettern / in Dennemarck / der / teil 
er / vom Könige Chiftian dem Zweyten / ihm zur 
Verwahrung bey fechs taufend Ducaten Straffe / 
anbeſohlen war / ihn / auf guten Glauben / mit Der 
Freyheit uneingefperet herumzugehen / beguͤnſtigt 


hatte / dennoch mit Hindanfegung feines feſten Ge⸗ 


lobens / nicht zu entweichen / durchgegangen / und als 


ſo deß Coſars ungewiſſenhaffte Maxime gepr ac tie 


cirt: Siviolandum elt jus, regnandi gratiä violandum, 


— 
Fe 


a u TE 


et ; cateris rebus pietatem cols: So man je 


Beche und Billigkeit brechen muß / follmane/ 


der Herrſchafft halben / brechen ; und in an⸗ 
dren Sachen / die UORRUREE RR, | 
e⸗ 


J 
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Dieſe Lift mag etwan dem Erych angeboren / und 
durch ihn / zu der Blutduͤrſtigkeit ans 
gelegt ſeyn. Vielleicht hat man / bey der Auferzies 
bung die ſes Pringen Erychs / auch gar zu grofie Lin⸗ 
» und die / anihm hervor blickende / 
Zeichen Der Unart nicht beeyfert, Und drittens ift 
ihm die böfe Geſellſchafft / zu allem Boͤſem / anläfs 
ſig und verführifch/ gefallen. Dieſes find vermuts 
lich Die mähere Urſachen / fo dem Gefangenen fein 
Unglück ausgebrütet : Darunter die Unbeſchnitten⸗ 
beit der Degierden mol die allernähefte feyn mag. 
Diefe und nicht Die Sterneihaben ihm den Weg / 
zum Linaluck re 
.RLL Jahr 1577. fol ee / nad) neun» 
Seſangenſchafft / am 24. Hornungs Tage/ 
gar Ehrifilich/ wie man fihreibt / in dem Gefaͤng⸗ 
nıß/ verfchieden ſeyn. Meileniusmeldet / man ha» 
be ihm Gifft beugebradit. Wovon doch andre 
Geribenten nichts wiſſen; fondern allein dieſes / 
dab fein Bewahrer / oder Huͤter Befehl hatte im⸗ 
fall eine Aufruhr entſtuͤnde / um den Erych aus der 
Gelängnig zu ertöfen (wie denn das Geſchrey gieng / 
dab die Hufen folches vorhätten ) daß er ihn als⸗ 
Denn 4 wenn Die Noht an den Mann gehen folte/ 


e. 

Seine Srabs Fahrt und Leichbesängnif ward / 
inder Haupt-Kirchen zu Arhos / angeftellt. Und 
wa dieſeibe Dem Printzen Carl nicht anfehnlich ges 
nug ſchien; fehrieb er deßwegen / an feinen Bru⸗ 
der/ daß / ob gleich Erych feine Gebrechen gehabt y 

er den⸗ 
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er dennoch Koͤnig geweſt / und ſein Reich wol gere⸗ 
giert / bevor er ſich auf Die Lincke Seite gelegt: deß⸗ 
wegen ihm wol eine anſehnlichere Begaͤngniß und 
Begraͤbniß gebührte : es würde den Bluts- Vers . 
wandten felbften verweiß / und fehimpfflich ſeyn Dies 
fen Ungluͤckſeligen annoch / an feinem todten Leich⸗ 
nam zu verfülgen: man müfjteymit feinem Todes 
‚alles was vorgegangen auch abfterben laſſen: der» 
„halben / wenn es feyn Fönnte / mögte er wol wuͤn⸗ 


ſchen z daß der verblichene Körper’ zu Stockholm / 


Ar 


‚oder Upfal / mit mehrer Zier oder Gölennität bes 


graben wuͤtde: Wo aber nicht 5 ſo wölte erzaufs 
wenigſte / von der üblen Nachrede / diehierüber/ ents 
ftehen würde / frey und unſchuldig ſeyn. 

XLII. Aber es halff nichts: die Leiche blieb 
dennoch zu Arhos: und machte man ſonſt weiter 
kein Gepraͤnge / als / daß die Königliche Zeichen ran 
der Mauren bey dem Grabe / aufgehenckt / und dieſe 
Worte daneben angeſchrieben wurden: 

Translatum eſt Regnum, & factum eſt 
fratris mei. 
Das Reich iſt von mir genommen / und mei⸗ 
nes Bruders worden. Welche Auf⸗Schrifft 
Erych ihm ſelbſten ſoll gemacht haben. Schefe⸗ 
rus / berichtet in feinen Schwediſchen Denck⸗ 


Wöouͤrdigkeiten / König Erych habe nad) ſeines 


Vaters toͤdtlichen Hintritt / eine Muͤntze ſchlagen laſ⸗ 

ſen / und / dieſe Schrifft darauf zu ſetzen / befohlen: 

DEUS DAT, CUI vuLT. GOtt giebts / 
wem 


Aöntge Erych / 1 Schweden n 47. 
wenn Er will. Auf felbiger Den» Münger / 


har (mwiefie Strada * abbildet) ein Zepter zu fer 
hen! fo durch Die Wolcken herab hing. Daß ich 
aber ferner / mit belobtem Upſaliſchem Profeffor / 
de; fo hat dieſe Müns » Schrift anfangs nie⸗ 
mand abfonderlih in Betrachtung gtzogen; aber 





Etände ihm zu Feinden zund feinem Bruder / den 


Dnihra auf feinen Bruder / würde verfeßt werden. 
Er feloft hat es auch ı in feinem Verhafft / erken⸗ 
Mt yundyEuns wor (einem Todes befohlen / dah man 
| R um Theil bor ſchon ausgedruckte / Worte / 
den Rechs⸗eichen / ihm ſetzen ſolte: | 
= TRANSLATUM EST REGNUM, 
ETFACTUMEST FRATRIS MEI: A 
DOMINO EI CONSTITUTUM EST. 
Das Boͤnigreich iſt verfege / UAnd meines Bru⸗ 
de worden: vom Xen iſts ihm worden. 
Weil dann alſo König Erych 7 im Gefaͤng⸗ 
ib u befleren Gedancken gekommen / und ſich unter 
gewaltige Hand Gottes gedemüttge : fo ift dies 










| Beine one] als auf dem Thron. 

Dean dort hat er ale ein unfehuldig Blut-ftürgen- 

 Kryannı GOtt zum Feinde gehabt; hier * | 
—3 — 17— als 


 Mmals / als feine blutige Wuͤtereh alle Reichs⸗ 


Ewediſche Manaſſes / in Verhafft und Ger 


Kattangen hielt / guͤnſtig gemacht 3 haben etliche 
in Nachdencken darüber gehabt / und es qufge⸗ 
Nmmen / für eine Vorbedeutung / daß das Reich 
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ein demuͤtiger und gedültiger Gefangene / zum 
Freunde geivonnen. Alle Groſſen aber mögen die⸗ 
fen Wechſel wol / für eine Elave Probe und Bey⸗ 
fpiel / rechnen / daß dem Allergeöfleften Feiner zu 
a u fondeen er fo wol die Maͤchtigſte / als die 
wie ehedefien Der großmächtigfte Monard) von Ba⸗ 
bel / aus eigener Erfahrung / gelernet / und beken⸗ 
en wmüflen. (2) | —R 


(a) Daniel, 4» v.34» 






chfte / wenn fie ſtoltz ſeyn / demuͤtigen koͤnnet 


Die II. Trauer⸗Geſchicht. 


von einem 2 


Fauͤrnehmen Armeniſchen Knaben 


x 
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II. 
III. 


[25 


az nz 


IV. 
V. 


VI. 


VII. 


zu Diarbequir , in Meſopota⸗ 


| mien. 


Inhalt. 
ine fuͤrnehme Armenisheriun wird / von Ihree 
guten Freundinn / einer Tuͤrckinn / auf dero 
Sohns Hochzeit gebeten. 
Diefelbe nimmt ihren einigen kleinen Sohn / 
unter Jungfraͤulicher Kleidung / mit ſich. 
Eine alte Tůͤrckinn merckt es /am Tantʒe def 
Verkletdeten / daß es Feine Jungfrau ſey: 
Und macht es offenbar. u 
Daruͤber werden Mutter und Auabe/ vor den 
Baſſa / gefangen geführt» 
Der Vater beut groſſes Beld/für feinen Sohn. 
Der Baſſa uͤbergiebt den Auaben In Die Ger 
walt der Freijnde deß Hochzeiters. 
FB Rt VIII. Wel⸗ 
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VII. welche ihm die Haut vom Rucken riſſen. 


IK Diefürnehmfte Tůrcken vermahnen ıhn/ sum 
Mahomietlſchem Glauben / mit guten Wor⸗ 


A te ————— | 
Seine etgene Wutter / obgleich eine Chriſtinn / 
| bitter ihn / mit Chrenen / durch einen Ab⸗ 
Fall, fernere pein / und Tod / von ſich abzu⸗ 


1 He Hl feſt an Chriſto / und verweifer Ihe 
lihr ſchaͤndliches Angefinnen: 


a \ Gtehr.dte forefohrende Grauſamkeit geduletg —* 
id 808. | N, 
UL Der Baſſa laſſt hm 7 deß Dritten Tags / feine 


Pein / durch die Koͤpffung / kuͤctzen. 
TIERE die Junger den HErrn Chri— 
ſum fragten / wer der Groͤſſeſte inm Him⸗ 
nelreich waͤre ftelleteer einKind unter ſie / 
ud herkte eßs So mich jemand fraget / welchen 






i den Groͤſeſten und Fuͤrnehmſten / in dieſem 


Trauer Saal ı halte will ich meinem Heilande 
möfolgen z und ein Kind aufftellen / nemlich ein 
167 das durch Gottliche Gnade und Krafft / zu 
Marter- Krone / dieallen Kronen der gangen 
dmojuichen it) tihoben warden. Wom 
ehlende Fuͤgniß Anlaß gereicht, Ri 

man ſchrieb 155 1.beehlichte fich ein jun⸗ 


u 
| { Ah 2 c 
f 
7 [Rt f N 
u. 4 ) 
- ce 5 17 - 
win 4 


Feine zu Diarbegquir, einer Stadt in Meſopo⸗ 
men mit 














rtindinn einer Armenianerinn von den guͤrnehm⸗ 
md Stadt 7 die nur einen einigen Sohn Don 
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Jo en 1. Trauer⸗ Geſchicht / von 


zehen oder zwoͤlff Jahren hatte / und der Tuͤrckinn / 
als ihrer wolvertrauten lieben Bekandtinn / nicht 
mol abfehlagen kunnte die innftändige Bitte ı auf 
die Hochzeit ihres Sohns fich 7 als ein angenehm 
und beliebter Saftveinzuftellen. 
11. Das Kind der Armenianerinn / welches 
eben dabey war / alsbefagte Tuͤrckiſche Hochzeiters⸗ 
Mutter / bey der ſeinigen / ſo unabweislich anhielt / 
wuuͤnſchte / ſolche Luſt auch mit anzuſchauen; bat ale 
| fo / die. liebfie Mutter folte ihn doch mitnehmen. 
Sie / die wol wuſte um die Gewonheiten und Sitten 
De Landes / antwortete dieſem ihrem Aug ⸗ Apffel / 
es koͤnnte nicht ſeyn: denn es waͤre keinem Knaben / 
fo über fuͤnff oder ſechs Fahren / erlaubt / ſich unter 
die Tuͤrckiſche Kg und Jungfrauen zu mengen. 
Der Kleine ließ aber nicht nad) zu bitten / fie fülte 
>, Ihn doch mitnehmen: und ſeine Baſe ı Die zugegen 
war / redete ihm / Damit er fie moͤgte deſto lieber ha⸗ 
ben das Wort / verfprechend / fie wolte ihn in eine 
Jungfrau verkleiden / alfo / daß man ihn nicht ken⸗ 
nen folte ; und vermeynte / man wuͤrde / auf ihn / 
nicht fonders Achtung geben : Hit einem Wort; 
die Mutter ließ / durch folche Doppelte Bitte 7 ihr 

waͤchſernes Hertz / welches hierinn billio hatte ſtein 

hart und unbeweglich ſeyn ſollen / endlich beugen un 
ſchmeltzen: und als der Hochzeit⸗ Tag kam ı führte 
fie den fchönen Buben 7 in der Kleidung eines Maͤd 

leins / mit ich. PN re 
111. Aufs allerwenigſte / währen die Tuͤrcki 
ſche Hochzeiten gewoͤhnlich drey Tage; und var: hi 
daſelb 





a ER 


oinem Armeniſchen Knaben. gr 
oft ein altes Tuͤrckiſches Weib / fü ſtets / auf 
Kr jungen Armenlſchen Knaben / die Augen werf⸗ 
m mehr als allzu geſchwinde vermerchte/ daß 
be anders von der Natur / weder von der Klei⸗ 
| dung/gebildetmare; boraus / wenn der ſchoͤne Jung 
ne. Derwegen als / am Abend / die Gaͤſte heim⸗ 
 Baangenyzuch die alte Vettel deß Hochzeiters Mut⸗ 
rap die Seite / und gab ihr zu vernehmen / fie 
‚Kmtenicht gläuben dag ihre gute Freundinn / die 
Amenianerinn/ eine Jungfrau zur Beygefaͤhrtinn 
Khnbr ſintemal / aus allen Geberden / erfchiene / 
ne ein sung / den man’ durch die Kleis 
Min ein Maͤdlein werftellet hätte, Folgenden 
2098 / führte Diefe alte Schwefter / bey Wieder⸗ 
Kammlung gefamter Luſt ⸗Geſellſchafft / derglei⸗ 
m Neben / ſo wol gegen Der Mutter / als Bafenz 
Hungen Knabens; melche folches ihr für übel auf⸗ 
Ahmen / und ſich damit nicht wenig verunglimp 
Iugten 7 nebſt kuͤhner Wiederſprech und. Verſi⸗ 
Hung / es waͤre eine Jungfrau / und Fein Knabe. 
IV, Die alte Tuͤrckiſche Haderkatze / und uns 
Ahle Recht⸗ Haberinn / wil das Luͤgen⸗ſtraffen 
Ai nicht erſtzen laſſen noch. geirrt haben: 
mai alfo / ihrem Furgeben ı durch den Augen⸗ 
Blkinı Berveiszu verfchaffen, finder Mittel/ den 
abe underfehns außufangen / nimmt und führt 
Rklben in die Sclaben⸗ Kammer der Mutter deß 
Di Ye woſabſt die Schädinnen ihm die Unter⸗ 
WMerabſtreifften Cangemerckt im Orient / fü 
ade als Buben ſolche tragen) und 
| Dj Data 


















Pr 2 ie 11. Trauer, Geſchicht / von 


darauf bald befanden / daß die alte Wahrſagerinm 74 


in ihrer Vermutung / nicht gefehlt. 


V. Fluuͤgel/ſchnell laufft das Gefchrey / im 


Haufe / herum / und erfolgt Darauf ein groſſes Ger 


tümmel. Alle HochzeitzLeute ſchrien / Die£ofamens 


ter wären verunteinigt ; die Armenianerinn hätte / / 


ihnen zum Schimpffe/ und ihr Geſetze zu verſpotten / 


fölches Poflen» Spiel angerichtet. Unter ſolchem 


Sumult/ und Laͤrmen / lauffen viel andre fürnehme 


- Mahometaner felbigerStadt hin zudem Lofament 
deß jungen Ehemanns / greiffen Die Mutter / ſamt Dem 


Sohn / und der Baſen / und fuͤhren ſie vor den Baſ⸗ 
fa; daß er möge das Recht / über ſie ergehn laflen. 


.. Der Balfa / dem vielleicht der Handels / 


welchen die alte Weiter » und Laͤrmen⸗ macherinn 
angerichtet / nicht zum Beſten gefiel ; fchickte Die 
10 Frauen wieder zurück / und behielt das Kind / 


> Sieben oder acht Tage / in Verwahrung / verhof⸗ 
fend / das Volck ſolte fich immittelft zur Ruhe geben. 


Er verfuchte zwar / den gemeinen Mann / mit guten 
freundlichen Worten / zu befänfftigen / und führte 


demfelben zur Betrachtung / es mare ja nur annoch 


ein Kind; aber vergeblich. So erbot fich der Va⸗ 


ter / als ein trefflich- reicher Manny halb fü viel Gol⸗ 
des / als fein Sohn am Gewigt hatte / für denſel⸗ 


ben zugeben: aber alles veden/ bitten und erbieteny / 


fruchtete fü viel / als nichts. k 
VII. Wie der Baſſa fahe / daß er nichts 

ſchaffte; fondern der Pofel ungeftumlich / in feiner 

Fordeungsfortfuhr ; begehrte er zwar ſelbſt ve 


odes⸗ 


einem Armeniſchen Knaben, 73 


VE Spruchrüber den Knaben zu fällen; ftelles 
ie ihn aber in Die Hände der Verwandten dep juns 
gen nern and fpielte alſo faft eine gleiche Po» 


wie . 
Vilı  Diefe tractirten das arme Kind er 
ſchreck / und grauſamlichſt. Sie fuͤhrten den jun⸗ 
Knaben / welcher unter ſo vielen ergrimmten und 
blutduͤrſtigen eingefleifchten —— und Teufels⸗ 
Kindern/ wie ein kleines ſchoͤnes Englein / munter 
and freudig daher tratt / mitten auf den groffen Pag 
der Stadt (fü vielleicht der Marckt it) zugen ihn 
dafeldft nackt aus > biß aufdie Linterhofen / und fins 
gen anz ihn lebendig zu fchinden/ vom Halfe any big 
Sürtel / oder Nabel; jedoch alfo / daß fie 
Zagrdie Haut fonft nirgends/ohn allein 


1X. Biefdiches geſchehen; ftelleten fie / nes 
ben ihm / eine ſtarcke Wacht / ſo / die gange Nacht 
durchs feiner muſte hüten / und kamen def andren 
Tags wieder / wie lauter blutsgierige Woͤiffe /dies 
Sarme unſchuldige Lamm / mit ihren Henckers⸗ 
Klauen zu zerzerren Sie richteten ſich nunmehr über 
die Arme 7 und den Magen ı und führen in ihrer 


ee nnd henckeriſch / ja gang’ 
| /fort- 


Deoch ermahnten zuforderfi der Cadi / und 
Mollar (MRichter/und Sriefter) Kam den Fuͤrnehm⸗ 
fen der Stadt / den Knaben / er fülte doch weiteren 

hrecklichen Schmersen vorfommen / und lieber 
ir Mahometifches Geſetz / 5 ſo erbärmliche Pein / 
iij 


an⸗ 
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4 R Die 1 Trauer⸗Geſchicht / vom . 


MD: ns A — 
annehmen; fültes wenn er je/ feiner Seelen Heils 
wegen / die heilſame Lehr nicht ergreiffenmwolte/ do 
aufs wenigſie feinen jungen zarten Leib fo unleidſae⸗ 
mer Marter überheben und fein Leben ſo thoͤrlich 
nicht hinwerſſen / noch fich felbften/zu einem fü peine 
fichen Tode / verdammen; da Die gnade und Erret⸗ 
tung in feiner Wahl ſtuͤnden: Er ſolte einem ſo 
jämmerlichen Verderben die Erhaltung ruͤhmlich 
borziehen /und nicht wie ein ausgeſchundenes Biehr / 
ſchaͤndlich verrecten : Er konnte noch 7 im der 
elt / blühen / Glück und Ergetzlichkeit genieſſen: 
Ihr Geſetz wuͤrde ihn zu einem fuͤrtrefflichen Ehren⸗ 
Mann machen / und / in allerley erwuͤnſchter Gluͤck⸗ 
feligkeit / mit einem groſſen Vorzuge / geſegnen. 
Schone rieffen ſie / ſchone deiner / du liebes Kind! 
Warum wilt du ſterben und verderben ? Warum 
nicht lieber / bey uns / in Luft und Ehren leben / als / 
mit den Thoren und Unglaubigen / fteeben ? Tritt 
ab! tritt ab von deinem Glauben !was haft Du es 
noͤthig / dich fü peinigen und martern zu laflen! Sen 
Bein folcher Narr / daß du dergleichen und noch viel 
Schmertzhaffters / mehr ausfiehen solteft ? Uns 
jammert Deiner: hab aber du felbft auch Mitleiden / 
mit dir ſelbſten. Diß iſt nur der Anfang ı die aller⸗ 
grauſamſte Pein haſt du noch bevor: warum wolteſt 
du derſelben erwarten / ſo ſie dich dennoch endlich 
zwingen / und deinen Willen brechen wurde? Suchſt 
du Ehre? Ehregenug ! Gnug und uͤbergnug haſt 
du / für deinen ixrigen / und huͤlffloſen Glauben /ge⸗ 
litten; welchen du billig gleich anfangs / freyes Ei 
l 


(5 
N 
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einem Armeniſchen ZPsben! & 


lens / mit. dem unftigem -vertaufchen und verbeffern 
folen- Siehe / liebes Söhnkein ! da iſt deine ber 
trübte Mutter, welche dir felbften nicht rahten wird / 
mi ſo unverſchmertzlichen Schmertzen Deinen Glau⸗ 
benlänger zu behaupten. 

xX. Indem tratt feine Mutter hinzu / mit bde⸗ 
threnten Augen und Wangen / hertzte / umarmte ihn 
brünftiglich/ und beſchwur ihn / er ſolte ſich feiner und 
hrer / derer Hertz/ an feiner Qual ſchier den groͤſſe⸗ 
hen Theil hättezoder aufs wenigſie gleiche Schmer⸗ 
gen empfünde / erbarmen und den Mahometifchen 
Glauben / als einen Ancker / ergreiffen : damit ee 
nicht berdürbe / noch fo graufamft gepeis 


mgt > | 
xl, Bene ip ae Ir > 
Herb» brechende Mutter ⸗Kuͤſſe / noch alleihre fo 
brünftige und. bewegliche Reden / ſo ihr der Schmertz 
inden legte / vermogten ſo viel daß der Kna⸗ 
be ein Haar breit verzuckt waͤre / von feinem ſelſig⸗ 
tem Schluß/ ein Chriſt zu leben und zu fterben / und 
mit feiner dem Erlöfer / geſchwornen Treu allen 
jefen rei Zeufels- Klauen’ Leuen⸗ und Fuchs⸗ 
en zalsein gedultiges Schaͤflein / obzuſiegen / 
ale Berfuhungen, alle Anfechtungen / Kaͤmpffe und 
e höllifchen Drachen / Durch deß Lomms. 
fut/ eitterlich zu uͤberwinden / Glauben zu behal⸗ 
ten/unddie beygelegte Krone der Gerechtigkeit zu er⸗ 
Ras gab aber dochdiefer ‚Eleine heroi⸗ 
— ut-Zeugey die ſer allerliebſte und edelſte Ana» 
reiner zarten, und u ca AOL 
iiij ie 















56 Die 11. Trauer⸗ Geſchicht / vom 


(die gar nicht der Art war / wie jene / welche der 
Marter ihrer fieben Kinder / mit freudigem Glau⸗ 
ben / getroft und hertzhafft zu fahe ) für Antwort? 
Murcter (forach er / miteiner feifeben Stimme) 
Ich habs geduleig erliecen / wills auch ferner 
geduleig ferden. Bin / für Eeiner Marter / er⸗ 
ſchrocken / und fuͤrchte ſie nichts. Verſichert 
euch aber / daß ich keinen Schmertzen ſo tieff 
und hart empfinde / ale dieſen daß meine eige⸗ 
ne Mutter ſich nicht ſcheuet / mich ſo inſtaͤn⸗ 
dig zu vermahnen / ich ſolle meinen Heyland 
verlaͤugnen. Welches ich doch in Ewigkeit 
nicht thue. Steht ab / liebſte Mutter / von 
dieſer uͤblen Bitte / und beweinet nicht mich 
ſondern dieſen euren groſſen Fehler. 
XI An ſtatt nun die unbarmhertzige / die Ti⸗ 
ger⸗hertzige Tuͤrcken / durch die verwunderliche 
Standhafftigkeit ſich hatten füllen bewegen laffen / 
-  4ulinterlaffung fernerer Tyranney ; ergeimmten die 
Boͤſewigter vielmehr drüber / ſetzten ihren verfluch“ 
ten Borfag fort / trenneten ihm von Armen / und 
Magenı die Hautab. Nach folcher ſchoͤnen Ver⸗ 
richtung 7 hielten fie ein / lieffens abermaldaben bes 
menden ; um ihn defto länger zu peinigen / und mie 
neuer Pein zu martern x verordneten alfo wiederum 
eine Wacht / damit Feiner ihn wegzunehmen 7 ſich 
unterflünde/ ehe Denndie Pacht vorbey /und folgen 
. Dem Tage getvichen ware. Denn die verfiuchte Bus 
ben gedachten / ihm alle Tage einen Theil des Leibes 
nach Dem andren / au beſchinden / fo lange / biß ee 
A&IN 


u nen Geiſt aufgabe, 
14 
un NE 
an Alla 


Ma 7 


einem Armeniſchen Auaben, 37 


XTIL Allein der Baſſa (oder Bafcha, wie es 
eigendlich ausgefprocyen wird) welcher / für fo. bar⸗ 
barifcher und teufflifcher Tyranney / Abfcheu trug 
kam / deß andren Morgens + in voller Frühe / mit 
feiner Leib Wacht / aufden Platz / und ließ ihm den 
Kopff weahauen. Welches Mitleiden aber / wie 
man vermutete z ein/ von Den Yeltern empfangenes 
und in Händen habende Summa Geldes / in ihm 
gewieckt = Damit das glormürdige Kind weiterer 
peinlicher Grauſamkeit / Durd) den Tod / mögte uns 
terzogen werden. Unterdeſſen ift kein Zweifel / die⸗ 
fes edle Kind Gottes wurde / obgleich die Marter 
nechfolang hätte angehalten ı dennoch das Siegs⸗ 
Kränsleindanon geführt / und über alle Erfinduns 
gen deß Satanstriumphirt haben/ durch Beyſtand 
deſſen / der aus dem Munde der jungen Kinder / eine 
Macht zugerichtet hat / zu vertilgen (und zu verfpots 
ten ) den Feind und den Kachgierigen/ den hoͤlliſchen 
Geiftzmit allen feinen tyrannifchen Anſchlaͤgen wi⸗ 
der die Rinder deß Höchften. 2 

Wie nun dieſer Holdfelige Knabe viel Männer 
anzöten Ban z die ihren Glauben / um diefen oder je» 
nen Bortheil/ gar mwolfeilgeben : alfo giebt er ung 
daß wir uns ſchaͤmen / durch Lafterhaffte 

und Begierden uns von dem jenigen zu 
fheiden / von welchem einen ſo jungen und zarten 
Knaben die ſchmertzhaffteſte Marler / und der. 
bitterſte ze 7 nicht trennen 
oͤnnen. 


Dad Die 


or 
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sB Die Hr Ermmer-Cefäkhr/vom 


Die IIL Trauer⸗ Seine 


von dem Beh Hgg 
— PRO VBiier 
# G Amurats deß Dierdeen. 


— Befiretbungd der Tumar Spahis /oder Türcte, 


ſchen Lehn= Reuter. 
I Re Einen vergleichen wird vom Groß: Diste / fett 


— 


Sehn⸗ Gut / unbilliger Weiſe / entzogen / und 


RN ein Andrer danmut belehnt. 
1 1. Derſelbe beklagt ſich deſſen / in elner Bittſchrifft / 
beÚeòeey den Groß⸗ Vezier 
Ve. „Meldyer daſſelbe / ſo wol sum andern/ als erſten 
mal / zert eiſſt. 


V. Und Won reach Zoahis / gleich auf derSrel⸗ 


le / erſtoch 
v 1. Der Reyfer lobt / und beftyene den Enke. 


EN 2 oleich das Unrecht / inder Belt. faſt 
SP ftärcker regieret / und mächtiger iſt / als das 
Pr Recht / und die meiſte ungerechte Richter 4 
von GOtt allein / gerichtet werden: s erſchnappt den« 
noch manchen aud) mol unverfehens die zeitliche Nas 
ehe / und wirfft ihn der Belt zum Spectakel vorz 
daran fich andre ſcheuen lernen. Dergleichen ſoll 
auch hier anjetzo vorgeſtellet werden. 

. Unter der trefflich⸗ wol⸗ und beſſer / als uns 
lieb ſeyn mag / eingerichteten Tuͤrckiſchen Militz / be⸗ 
finde ſich eine Gattung Einſpaͤnnier / oder Reue 

ie 





dem Sroß⸗ Vizir. 5 


die ſch edel ſchate / und Timar Spahis genannt 
wird. Diefeläflt mans wenn fie dem Kepfer redlich 
und fange gedient 7 der Berwaltung und Einkuͤnff⸗ 
te / etlicher Flecken genieflen / auf Zeit ihre Lebens + 
daß alſo Timar Spahis / ſo viel geſagt / als ein Lehn⸗ 
Reuter / und ein Slied der Reichs⸗Ritterſchafft. Ein 
ſolcher Lehn⸗ Reuter hatte / bey der Regierung Amu⸗ 
rats deß Vierdten / feine Lehn⸗Guͤter / zwiſchen Ale⸗ 
po und Damas: und zoch davonjährlich ein anſehn⸗ 
liches Einkommen / nemlich in die funffzehen hun⸗ 


dert Thaler. * 

I. Selbige Einkuͤnffte aber wurden ihm end» 
lich / von dem Groß⸗Vizir / genommen / und einem 
andren / der bey ihm wol daran war / eingeraͤumt / 
ohne gnugſame Unterſuchung / ob Das jenige / womit 
man den erſten Lehn⸗ Reuter / bey ihm / verhaſſt ge⸗ 
macht / gewiß / oder ertichtet wäre. 

111, Dieſe Unbilligkeit ſchmertzte den Spahis / 
dab man / ſeinen vieljaͤhrigen Schweiß und Blut ei⸗ 
nem andren zu genieſſen gabe: ſuchte Demnach eilends 
die Stadt Eonſtantinopel / und wartete dem Groß⸗ 
Bhiir mit einer Bittſchriſſt / auf / darinn er die 
Sreu feiner ruͤhmlich⸗geleiſteten Dienſte / und daß 
fine Schuldigkeit niemals mangelhaft befunden 
worden / beiweglich ausführete / bittend / man moͤgte 
Ah bey feiner Poſſeſſion / laſſen / und der Vergeltung 
fine Muͤhe nicht berauben. | 
IV. Der Groß ⸗Vißzir überliefet das Bitt⸗ 
fhreiben, und zerreiflt es sohn weitern Beſcheid / in 
Stüden ; ihm Dardurch amudeuten / daß er dafklhe 

einen 








— 


60 Die ni. Trauer⸗ Geſchicht / vom 


Feiner Antwort / vielweniger einer Erhoͤrung / mir 
Digte: alfo wird der 'gute Kerl / ohne Verrichtung 
abgerviefen : der damit fortgeht y und Fein Wort 
fagt "Nach etlichen Tagen aber / kommt er wieder / 
und nochmals / mit einer Supplication ein: welche 
Der Groß⸗ Vizir zeben wie die erſte / zerriß / und ihm 
hin ohne Worte / antwortete / daß er nichtszu hoffen 
tte. 


v Dariber ergrimmt ſich der Spahis der⸗ 


maſſen / daß er ſeinen Dolch hervor reiſſt / und den un⸗ 
gerechten Groß⸗ Vizir / auf der Stelle / erſticht. 
VI. Keyſer Amurath ſtund damals eben am 
Fenſter und hatte dieſen Mord erblickt‘: riß drauf 
den Vorhang hinweg / und rieff überlaut man ſol⸗ 
te dem Thaͤter kein Leid thun; derſelbe aber naͤher 
zu ihm kommen. Worauf er dann bon dem Sultan 
befragt wurde / was ihn / zu ſolcher Gewaltthaͤtigkeit / 
aͤtte bewogen ? Ob er nun zwar / nachdem feines 
ehſers Gegenwart und Stimme ihm den Zorn 


gebrochen / in ziemliche Beſtuͤrtzung gerieth ; "gab' 


er dennoch / mit unumgeftürster Benndoteit / wie⸗ 
9 in’ gr mn zu vernehmen; die 
reyferung über eine fo groſſe Ungerechtigkeit hätte 


ihn —— und ſo weit über die Schrancken getrie⸗ 


ben. Hiemit uͤberreichte er die zuſammgeleſene 


Supplication dem Keyſer. Welcher diefelbe] zur 


Stunde leſen ließ / und die darinn — Klage/ 


mit Gedult anhoͤrte Nachdem folgends De Sa 
che weiter unterfüchttvorden 3 lobte der Keyſer den 


Spahier und — Er * ihm recht gethan: und 
| F befahl 


ä 7 
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befahl nicht alein / dem Spahis ſein genommenes 
Lehn⸗ Gut wieder einzuräumen : ſondern begnadete 
ihn noch dazu / mit einer guten Verehrung. Denen 
übrigen Bizirs aber / oder Reichs Rähten / recom⸗ 
mendirte er DIE Spectakel / zueiner Warnung / daß 
ſie das Recht getreulich handhaben / und der Gunſt 
feinen Vorzug oder Vortheil über daſſelbe verſtat⸗ 


77 97 
Dieſe That deß Spahis war / ob ihm gleich 
groſſe Unbilligkeit widerfahren / vielmehr ſtraffbar / 
als einer Beſchenckung wehrt: der Sultan aber 
bat ihmmeißlich verziehen ;damit er / welcher Durchs 
aus den Ruhm eines Reditrliebenden Fürftens ihm 
nicht nehmen lafjen wolte / Der Linrechtfertigkeit deß 
erſtochenen Groß Vizirs nicht geneigt zu feyn ſchie⸗ 
ne / und dadurch den Unwillen aller andren Lehn⸗ 
Keuter / wider ſich erregte. Solte aber Fein Reu⸗ 
ter / ee einfürnehmer Befehls 
haber kuͤhne Stud / vor feinem Angeſichte / 
verübt haben; wuͤrde er gewißlich / ohne Kopff / 
fhlaffen gangen feyn. Damit aber dag Kriegs⸗ 
boſck nicht gedächte Der Kenfer hätte diefen Mord / 
aus Furcht /ungeftrafft gelafien ; hat er / Durch die 
Fung und Ruͤhmung deß Thäters / den 
geſucht / als hatte dieſer ihm einen Gefallen 
.darangethan. Denn die allergröffefte Monarchen / 
fonderlich Diejenige / fo ihren Stat / allein auf das 
Friegsvolck / gründen /Fönnennicht allemal ſtraffen / 
wann fie gerne wolten: ſondern muͤſſen bißweilen 
durch die Finger ſehen; damit ſie kein groͤſſers Unheil 
herbeyziehen. Die 
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r = Die IV, Trauer» Gefchiche 


von —* 
odrigo Calderon / Srafen von Gli⸗ 


; % va / und Hauptmann über die Teut⸗ 
ſche Leib⸗ “ang deß Königs in 


panien. 


Anhalt. | 


1 Unehliche Geburt def Calderöus : der / durch 


feiner Belternzufammengebung/dennody het⸗ 

nach zum Ehkinde wird. z 
IE. Spanien erhebt ihn aus dem Stahbe. 7“ 
IL Bein treffliches Natur⸗Pfund 7 und def gerr 


tzogs von Kerma Gunſt / bahver ibm den 


Weg 3u hohen Wuͤrden⸗ | 


1Y. Er heyrathet die Bräfinn von Oltos : und der 
nn = Zöntg bewärder ihn / mit unterfchledlichen : - 
= hohen Wuͤrden und Aemtern. — 
ySein erſchreckliches Etnkonmen / und Reich⸗ 


thum. J 
. VI. Urſachen feiner Gluͤcks⸗Aendtung 


VII. Die Furcht für dem erbitterten volck bewege 


ihn / su weichen. u 
VII. Mann bringt ihn in Verhafft / und an die peit, 
liche Frage. 3. 


IK Er wird aus der erſten Befängniß/ anderswor - 


hin / und endlich in ſein eignes Haus / zu gea 
nauer Verwahrung / gebracht, | 

% Auf welche Stuͤcke er angeklagt worden. 

xl. Sein Urtheil. 

XIh Er hereuet ſeine Suͤnden eruſtlich. 


al, Ihm 


| 
/ 
| 
| 
\ 
| 
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XIII. Ihen wird das Rirrerliche Ordens⸗Zeichen abs 
genommen. | 
aY. — /bey ſeiner Ausbeglettung zum 
o | 
ZV. Wee er ſich / auf dem Sterb⸗Geruͤſte / gehaltenf 
und t worden. 
VL Er wird offentlich / nach ver Sinrichtung / aus» 


zogen A fein Kleid dem Zencker b 
fein Beib aber der Erden / im Grete 
Alfter. 







Se man die Pfeile ı momit der Adler aus 
der Lufft / herabgeſchoſſen wird / mit Adler⸗ 
befidert: alſo beftuͤgeln ungewiſſen⸗ 

haffte Koͤpffe den Pfeil ihrer Bosheit / mic 
den herrlichen Natur⸗Gaben / mit der Scharffſin⸗ 
migkeit / und dem hohen Verſtande / fo ihnen von 
SDtt verliehen worden ; und zielen hernach mit 
dem wider GOtt felbften / nemlich wider ſei⸗ 
—8 — Ben —— ea En 
/ mit ihrem ⸗Menſchen; 5 brauchen ihres 
geſchenckten — zur Ubervortheilung und Bes 
BallerLeute / zumal derer / welche unter ihr 

tem heben 5 faugen / durch ihre argwitzige 
/ Länder und Städte aus / bereichern 

fih/ aus iner Armut; beflehlen den gemeinen 
rdel deb Bandes 5 beflecken auch wol fonft ihr 
Gewiſſen / mit Blut » Schulden / heimlichen Meu⸗ 
Sewalt / Frevelund böfen Tücken: bes 

sten alfo einen ſchaͤndlichen Undanck / wider den 
der fie/ von der Erden zu groſſen Ehren ers 
; und noch vielmehr gegen GOit / der . 
x 
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Die Federn / oder natürliche Geſchicklichkeit / zu ſol⸗ 
cher Erhebung geſchencket. Aber es bleibt end» 
fich auch die Göttliche Straffe / fuͤr ſolchen Undan 
‚wicht aus: ſondern je herrlicher dergleichen Miß⸗ 
braucher ihres Witzes ie arg ve deito tieffer muͤſ⸗ 
fen fie/ gleich einem fehnellserhöhten "Pfeil / aus der” 
Ehren» Lufft / wiederum herab fallen in die tieffſte 
Schmach Wie ſolches dieſer Perſon / welche wir jetzt 
vorftellen begegnet iſt. | | 8 
1, Zrank Calderon / ein Spanniſcher Sole 
dat / von Valledolit buͤrtig / ſchwaͤngerte 7 in Nider⸗ 
land / die Maria Sandelin / ein Teutſches Weibs⸗ 
bild : daher dieſe Das Kind⸗Bette fruͤher / als dag 
Braut Bette (wenn fie anders eines gehabt) auf⸗ 
ſchlagen muͤſſen / und einen Sohn geboren. Wel⸗ 
eher / damit er feiner Mutter Schande nicht entde⸗ 
en möchte zaufjerder Feſtung und Stadt Antorffz 
wofelbft der Water dienete ı einer Seug⸗ Ammen 
heimlich anvertraut /dech unlang hernach / Durch ſei⸗ 
ner Aeltern Trauung 7 ge fligt und zum Eh⸗ 
Kinde worden. Ein gewiſſer Frantzoͤſiſcher Author 
(a) vermeldet / daß der Vater dieſes FruͤhSohns 
ſich abthun wollen / ihn derhalben in einen Sack ge⸗ 
ftecktzund die Stadt-Maurenzu Antwerpen hinab⸗ 
rollen laffen. Weil derſelbe aber / zu einem andren 
Stück / erkohren war; geſchahe ihm Dadurch Fein 
Schaden an ſeinem Leibe; vielweniger / am Leben. 
Worauf der Vater / nachdem er geſpuͤhrt / daß *F 
unbe⸗ 






> A " > an ae 


(a) PAD. E.enHift, des plus illuftres Favoris Anciens | 
Modernes, | 
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unbeliebte Sohn / wider feine Vermutung / lebens 
dig erhalten worden / in ſich geſchlagen / undihn wie» 
der zu ſich genommen. | | | 
H. Als bald biernechft / feiner Mutter Tod 
erfolgte; machte ſich fein Vater mit ihm aufs nad) 
feiner Geburts-Stadt in Spannien : wofelbft ihm 
ehrliche Aeltern ſo viel hinterlieſſen / daß er 
ender Dienfle überhaben / und die Fuͤſſe unter 
feinen eigenen Tifch ftecken kunnte. Hernach ließ 
er ſich wiederum / mit einer Andren / ehlich ein: 
die z mit der Zeit » dem heranwachſendem Stieff⸗ 
Sohn / Rodrgo Calderon / hart fiel / hrem Ehewirth 
aber Damit Anlaß gab 7 feinen Sohn erſter Che 
iheaus den neidiſchen Augen ju thun / und bey dem 
Bir Cantzler don Arra onien / durch Beförderung 
einiger guter Freunde / für einen Edelknaben unter⸗ 
zubeingen: Denfelben vergnügte er trefflich wol / 
als ein fehöner Knabe 7 von hurtigem Geift und 
BIBI Und machte ihm / durch fein Wolverhalten / 
badeineStuffeszu höheren Dienften. Maſſen er 
bernadhr des Sardinal » Herkogs von Lerma / Don 
Gomez de Sändaual, Dienſte gewuͤrdigt / 
und ben felbigem Die oberfie Kammer, Dieners 
eko Waodurch ihm / zu einem hoͤhern 
Glück /die rrefflichſte Gelegenheit eröffnet war: an⸗ 
adehn 7 Diefer Hertzog / als Affter⸗Koͤnig / oder 
Gtaathalter / und Königs Philippi / deß Drittens 
sehäimfter und getreufter Miniſter / gantz Spannien 
am Zůgel führte. 
iM. Das Gluͤck bluͤhete ihm immer noch beſ⸗ 
IV. Theil. E ſer 
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ſer und ſchoͤner / weilihn die gnaͤdige Huld dieſes hoch⸗ 
augeſehnen Hertzogs beſchien / und gar in den Koͤnig⸗ 
lichen Ehren⸗Garten N er da⸗ 
ſelbſt das Amt eines Gehuͤlffen in deß Koͤnigs Kleider⸗ 
Kammer erlangte. Wiewol er ſelbſt / nach ſeiner 
natuͤrlichen Verſchlagenheit / an ſeiner Befordrung / 
mitzuwuͤrcken / nicht ſaͤumte; ſondern Die Hertzen 
der Fuͤrſten / durch feine dienſthaffte Begegnungen / 
zu fangen / und zu verſtricken wuſſte: Denn die Na⸗ 
tur ſelbſt / hatte ihm die Seilen und Netze dazu ge⸗ 
ſtrickt; indem ſie ihm nicht allein annehmliche Ge⸗ 
ſtalt / Blicke / und Rede; ſondern auch ein ſubtiles rei⸗ 
nes Hirn / uñ trefflich⸗ guten Verſtand / geſchenckt. Er 
war / in Erfindung und Anſtalt / ſchnell⸗ ſinnig / wie ein 
Blitz; im Rahtſchlagen / hedacht / und betrachtſam; 
in der Werckſtellung / gefluͤgelt; in der Feder / ſertig 
und nett; dazu / mit vielen Hof⸗ Tugenden ger. 
ſchmuͤckt: welche durch das einige / aber gefaͤhrli⸗ 
ches after der Hoffart / die ſich / weder zum Ehriftlie 
chen / noch zum hoͤflichen Leben / ſchickt / dennoch ſeyr 
verunziert wurden. — 
Unterdeſſen betrachtete man feine ruͤhmliche 
Thaͤtigkeit und Fähigkeit fo mol / daß er. nicht ums 
ter den nidrigften Hof» Sternen figen bliebe » fone 
dern bald eine gröffere Hohe u an dem Staaten 
Himmels erreichte. Denn der König gabihm die 
erledigte Ehren⸗ Stelle deß Don Petro de Franqueya, 
Grafens von Villaloga , nemlich zum ‚geheimen 
Stats Secretariat: Und die Schriften / fo vor⸗ 
hin / in unterfchiedlicher Derfonen Händen / —— 
ekam 
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dekam er / unter Die feinige/ miteinander allein: Ja 
die allerwigtigſte Geſchaͤffte der Kron Spannien 
wurden feiner Dexteritet vertraulich untergeben. 
iv. Sierauf bewarb er ſich / um eine / folcher: 
wolanſtaͤndige / Heyraht / und ver⸗ 
ſich / mit der Graͤfinn von Dliva. Folgends 
warder / Ritter von Sanct Jacob; uͤber kurtz her⸗ 
nach / Regent zu Ocanna; bald darauf / Graf zu 
Dliva : wovon ſich hernach auch fein aͤlteſter Sohn / 
Don Erangois Caideron , geſchrieben. Nachmals 
erhöhete dee König ihn / zum Marchgrafen von 
3 und zulegt verordnete er ihn / zum 
Hauptmann über feine Zeutfche Leibwacht. Ders 
seftalt-feste ihm Das Gluͤck einen Ehren; Krank üs 
ber den andren auf. - Welil er aber feinen/ ob gleich 
nunmehr alten, Bater nicht gern laͤnger / in fo nidris 
sem Standeı fahe ; in Betrachtungs daß folcher ein 
1 eichen feines geringen Herkommens 
wäre: er * König —— * mit * 
Sobanniter Ritter⸗ Orden / zu beehren. Worne 
er auch zum Ritter von © Zacobiund Vice· Com⸗ 
ie bon Sueero , gemacht; welche kleine Sraffchafft 
deKönigihmverehrte. 
pie vorerimehnter Stansofifcher Scribent ge 
Denckt; fü hat fein Bater / der ein Tugend» lieben, 
des Gemüt hatte / feine fü vermwunderliche Glücks, 
nicht toben tollen ; fondern den Kopff 
gefchüttelt/ und als ein verftändiger Manny 
der feines Sohnes Natur ſehr wol Eannte / ihm offt⸗ 
mals geweiſſagt / er wuͤrde 4 gr 
} neh⸗ 
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nehmen. Weßwegen Rodrigo gar hart und ver⸗ 
| achtlich feinen alten Water gehalten / ja fehler für 
feinen Vater / aus hochmütigem Stolg / nicht er⸗ 
kennen / fondern den Leuten einbilden wollen / er mar 
>... ve entfproffen aus dem Haufe eines groſſen Herrns / 
"ar, derdamals  alsier zur Welt gekommen / von wegen 
deß Königs don Spannien / Gubernator in Flan⸗ 
dern und andren Piderlandifchen Provingen / ger 
weſen. Dennoch zwang ihn Die Ehrſucht / daß er / 
ſeiner eigenen Reputation halben + denſelben aus 
der Dorfftigkeit / darinn er fein Kebelang bisheror 
als einer / der zwar von guter ehrlicher / doch aber er⸗ 
armeter/ Famili  bürtig war / geſteckt / hervorzoch / 
und zu vorbemeldten und noch andern Wuͤrden 
brachte: darunter auch dieſe / daß er / unter ihm / die 
Leutenants⸗Stelle über die Teutſche Leibwacht / und 
die groſſe Commendorey von Arragon/bekam: wel⸗ 
che Digniteten der Alte ſo annahm; um damit fein 
Gluͤck zu bezielen. N SR 
Alſo war Nodrige Calderon 7 eines gemeinen 
Manns Kind nunmehr Marchgraf von Sieben» 
Kirchen, Graf von Oliva / Herr von Ocanno / Rit⸗ 
ter von S. Jacob / Hauptmann uͤber die Teutſche 
Leibwacht deß Koͤnigs in Spannien / Intendant 
deh Hauſes von Arragon / Auffeher der Cantzeley; 
Babledolit / und Schatz⸗Verwahrer der Wercken 
ſelbiger Stadt) Gtoß⸗ Vogt / und Ober Serfdjant 
deß Koͤniglichen Hauſes / Bewahrer (oder Ober⸗ 
Auffeher) der Königlichen Gefaͤngniſſen / Obriſter 
über zwey Regimenter —— J— | 
| itzer) 
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figer) deß Koͤniglichen Rahts / und in der erftenKgam» 
mer / uͤber das Ober⸗ Poſimeiſter zu Valledolit 
Dieſe Titeln zielten nicht auf bloſſen Schat⸗ 
ten oder prächtigen Schein; fondern trugen ihmalle 
Ratilich ein; mebreten nicht nur feine Ehre und Ans 
feben ; fondern auch feine Subftans.und Vermo⸗ 
gen / mit einem gewiſſen jährlich davon ziehendem 
Einkommen. Don befagter Ober» Poftmeifterey 
zu Balledolit / hatte er kein Geringes : denn von 
jeglicher Schrift mitdem Kreuge / fo zu Valledolit 
gedruckt ward / gebuͤhrte ihmein Maravedis: welches 
ibm / deß Jahrs / über fechstaufend Dukaten ein, 
img 2 angemerckt ein jedweder / der in Spannien 
mil wohnen / mit einem ſolchen Kreutz⸗Briefe fic) 
verſehn muß Er hatte noch uͤberdas / in den Schau⸗ 
Spielen zu Balledolit, feine gewoͤhnliche Kammer; 
und eine z im Hofe. von Driy. Er war 
Pre und Scopff von Syria / allgemeiner 
Sheid-KRicter zu Placenza/und Berfammiungs- 
Schreiber Dafeibft / imgleichen Euftos def Kloſters 
der Himmel-Dforten in Valledolit / wie auch Aus 
fpeetoe Der Kapell deß Klofters zur H. Dreyfaltig⸗ 
keit / in Madrit 
demB:fi>, fü man aus Indien brachte / 
hatte er die Helffte ; imgleichen das Recht von dem 
Drafilien- Holße / welches nad) Lyſſabonna gieng / 
ud ihm deß Zahrs eine Rente von eyifftaufend 
Kronen lieferte. Noch war er über das alles, von 
dem Könige mit Dem Bor» Recht belehnt, doß nies 
mand anders/ als er allein / den Muͤhl⸗ und Schleiff⸗ 
E iij Stein⸗ 

















72. Dle V Teauer· Geſchecht / von * 
Steinen: Handel nach Indien führe durffte: welches 


ihm ein gewaltigs Geld erlegte Erhatte ale Fahr 


fein Einkommen von zweyhundert taufend Dukaten 
gewiß : morunter die befondee unſchaͤtzbare Reich, 
thümer feines Hauſes nicht einmal gerechnet fin®. 


Welches Denn um fü viel leichter zu glauben / weil. 


„ fein bloſſer Hausraht / auf bierhundert taufend Dur 


Taten / geſchaͤtzet worden. 

vu Solte man nun nicht billig 7 über ſoſche 
Sprungediefes Menſchens / ſich entſetzen / und fthier 
auf die Gedancken fallen / es muͤſſten einen ſo Gluͤck⸗ 
ſeligen / nicht nur Menſchen / ſondern auch die Engel 
aufden Händen tragen? Aber O Calderon! Cafe 
deron ! daß du / bey deinem hohen Ehren » Standey 
auch Die Ehren Regel deß Zucht-Lehrers bewahret 
haͤtteſt: "Je Böber Du bift / je mehr dich demuͤ⸗ 


Eine: fo. wuͤrde deine Ehre nicht zufegt inden Kot 
ge 


efallen / und in Schmach verkehrt feyn. In hohen 
Wuͤrden ſtoltz ſeyn / iſt eben / als ob man an einem 
hochſchaͤtbbarn Ohr⸗Gehenge eine Narren» Schelle 
truͤge; nur hierinn der merckliche Unterſcheid / daß 
dieſes allein verlacht und verachtt / jenes aber / mit 
Biene Haß und Neid z beſchwert und gu 


faͤhrt wird. | 


Calderons Gluͤck / Ehre und Anſehn blitzet durch 


> gang Spannien wird aber auch toie ein Big, 


verſchwinden / und / mie ein better, vorüber gehn, 


w 
* 
= 


Waͤre fein Glantz ein Sonnenſchein 7 der die Leute - 

freundlich waͤrmt / und erquicket 5 wuͤrde er länger 

leuchten : nun er aber die Leutenur a = : | 
| R 
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ſtrahlt und ſchrecket; mußer geſchwinde / in den truͤ⸗ 
ben Wolcken deß Ungluͤcks / erleſchen. Weiler ihm / 
in dem Hertzen deß Hertzogs von Lerma / eine ſeſte 
Reſident gemacht / und derſelbe / als mie ein hoher 
Ehren» Thurn / ihm feine Gunſt und Befordrung / 
—— oder Stuffen / untergelegt / eine ſo treff⸗ 
liche Gluͤcks⸗Hoͤhe zu erfteigen : ſchaͤtzte er alle ans 
dre / neben ſich / für Thal⸗ Männer/ tractirtediejenie 
En unter ihm waren  verächtlich  unbefurgt / ob 
ihm deßwegen hold oder unhold wären. Er ge⸗ 
dachte / man müffte ihn mol zu Gnaden gehn ; wol⸗ 
te man fonft / bey dem Könige / oder Herkog z ein 
— 5 treſſen. Denn wer / bey dieſen Beiden / 
wasyu fuchen hatte / der muſſte ihn / mit dienſthaffter 
‚ Aufoartung’ anzuͤnden / als ein Liecht / um das Ge⸗ 
ſuchte durch ihn zu finden: angefehn / alles / durch 
feine Hand 7 gieng / und bey ſeinem Ausſpruch vers 
blieb: Daher die meifie. Staats und Gerichts⸗ 
Bedienten feine Gewogenheit / für ihren Stern / ach⸗ 
setens feine Huld für ihr groſſes Gluͤck; und dem⸗ 
nad? ihm angenehm zu feyn / ſich möglichft übten, 
Inderner nun folches mol pührte / ward er / in ſei⸗ 
nn Sinnens fat übermenfälichy und in ſeiner Ein⸗ 
bildung ein Engel, fonder Nachdencken /daß die flofe 
se Engel alle vom Himmel gefallen. Seine Pracht 
mutward unvergleichlidy: und gleich wie er 
hoch achtete ; alfo molte er-auch, mit ſorg⸗ 
Reſpeet bedient feyn. Unterdeſſen 
wuchs ihm auch Das gemöhnliche Hof Kraut der 
Neid ı in einem BR BOT ie 
u ans 
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laͤnger je ſtaͤrcker / und ſeine Wolſahrts⸗Roſe mitten 
unter den Doͤrnern eines wolverdienten Haſſes. 
Der Adel war ihm ſo feind / wie einer Spinnen: 
weil er ihn ſo viel achtete / als die Spinne eine Mu⸗ 
cke / zumal well er von keiner edlen Geburt / und deß⸗ 
wegen vermutlich den Edlen weiſen wolte / daß ſeine 
Qualitet / Geſchcklichkeit und Wuͤrde ihren Ges 
ſchlechts /Vorzug weit hinterſich geſtellet / ſein hohes 
Gemuͤt ihr adeliches Gebluͤt ſehr hoch uͤbertraͤffe. 
Aber es hatte auch ins gemein das Volck / auf ſeine 
Handlungen / kein gutes Auge: daraus leicht zu 
ſchlieſſen / daß Calderon ein Maur⸗Kraut geweſen / 
welches / weil es keinen ſafftigen Grund hat / bald 
verdorret; und daß ſein Gluͤck / auf einer faulen 
u  geftanden / deßhalben auch bald vergehen 
mullen | 


Seine Burg / und Feftung / fein Schuß / und 
Trutz⸗Engel / der Herkog von Lerma ward / auf ſei⸗ 
ne Guͤter / verwieſen: da war es / mit dem Calderon / 
aus; weil feine Grund: und Lehn⸗GSeule gewichen. 
Denn wann der Sturmdie Baͤume fälle; fo wohne 
Fein Vogel mehr, unter ihrem Schatten / ficher / für 
dem Habicht / oder Steller. Es hatte nunmehr 
Gott ihm den Harniſch ausgezogen / darauf er ſich 


verließ / und ihn / zegen dem Groll deß Volcks / ent⸗ 
bloͤſſet. Daſſelbe fieng an / ihn zu verlaͤſtern / und 


zu verſchreyen / als einen ungetreuen Diener / und 


Dieb der Koͤniglichen Renten / der von den Geldern 


deß Koͤnigs viel entwendet / groſſe Schatzungen auf 
das Volck geſchlagen und unterſchlagen / —— 
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auch manche andre grobe Miſſethaten / als Meuchels 
Mord Faͤlſchungen / Zaubereyy und dergleichen boͤ⸗ 
Vi. DBeil er denn forgen mufite / der entruͤ⸗ 
ſtete Pöfel doͤrffte ihn nicht: nur. bloß mit der Zun⸗ 
gen / auch mit der Thaͤtlichkeit / beſchimpf⸗ 
fen: gab er dem Hofe Urlaub und entwich nach 
Valedolit / in Hoffnung / daſelbſt die Sicherheit für 
fidyzufinden. Sein boͤſes Gewiſſen rieth ihm / all⸗ 
da / bey vertrauten Freunden / ſich heimlich aufzuhal⸗ 
ten / biß das Ungewitter möchte vorüber ſeyn / wel⸗ 
ches etliche Staats⸗Bedienten damals uͤberfiel / wi⸗ 
der welche damals ſcharffe Unterſuchung im Schwan⸗ 
ge gieng: wovon er einen widrigen Geruch empfan⸗ 
gen und derhalben fo wol feine Verrichtungen / als 
meiſte Reichthuͤmer / bey Hofe hinterlaſſen hatte / ſich 
nach Dem Ausſpruch deß Satans regulirend / Alles / 
was ein Mann bat / das laͤſſt er für fein Le⸗ 
ben. Jedoch hatte er viel Sdelgefteine / Silbers 
und Geldes znebft einigen Schrifften / feinen beften 
Freunden heimlich vertraut. Daraus denn leicht zu 
fählieflen feine Sachen müften in folchem Stande 
ſeyn / daß ihm vom Hencker träumte. 
VnIAndem er alſo / zu Valledolit / in der 
Stillerfebter und auf Mittel ſpeculirte / wie er dem / 
ihm überdem Haupte ſchwebendem / Sturm / ſo ihm 
den Untergang drauete / entkommen moͤchte; ber 
fragte er ſich eines Tags / mit einer Nonnen deß 
Kiofters Simmel⸗ Pforte / welche in einem ſonder⸗ 
barem Ruffe der Heiligkeit ” Andacht war / mie 
v er 
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er doch / fuͤr dem Zorn deß ergrimmten Koͤnigs / ſi⸗ 
cher und behalten bleiben möchte? Dieſelbe ſagte / ſo 
fern er die Befordrung ſeiner Sicherheit verlangte; 
muͤſſte er zuſorderſt den Zuſtand (oder wie es ein an⸗ 
drer gibt / das Ende ſeiner Sachen beobachten. Wel⸗ 
ches er mißverſtaͤndlich aufnahm / und auf den Zu⸗ 
ſtand feines gegenwaͤrtigen Gluͤcks / oder Ungluͤcks 
Sie aber / auf den Zuſtand ſeiner Seelen / und der⸗ 
derſelben Sicher⸗Stellung deutete. Dieſem nach 
bemuͤhete er ſich / feine meifte Schaͤtze von Gold und 
Silber’ nebſt vielen hochangelegnen Schrifften / die 
bey Hofe (oder anderswo) bisdaher zuruck geblie⸗ 
benz nach ſich / gen Valedolit / zu ziehen; und ges 
dachte allda / bey feinen Vertrauten 7 fo lange vers 
deckt und verſteckt zu verwellen / biß fich Die Wuͤte 
deß Volcks hätte gelegt rar; 
> Aber diefe Hoffnung betrog ihn. Denn deß Koͤ⸗ 
nigs Zorn / welcher wie ein brüllender Leu iſt / ge 
dachte fichr an feinem Blut zu rächen / und ihn / als 
ein Gefäß / welches durch eitel Königliche Gnade zu 
Ehren gemacht war / ſich aber in ein Gefäß der Un⸗ 
ehre / und flinefenden Undancks / verwandelt hatte/ 
wiederum zu zerbrechen. Darum muſte ihn ein⸗ 
ingſten vermutete / der 


mals / als er ſolches am oe Je 
Herr deß Königlichen Rahts / Don Fernando Ra⸗ 





mirezFarinas / durch etliche Soldaten, (den eo Febr 





1619) bey naͤchtlicher Weile in Verſicherung neh⸗ 
men / und dem Don Franciſco de Yrazabal/ Rite 
tern von S. Jacob 7 uͤberantworten: welcher ihn 
der Burg von Montaches ng | 
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Gleich Darauf wurden Don Franciſco von Contre⸗ 
ras Preſſdent von Kaſtilien / zween Herren deß 
Dberrahts / Louys von Salcedo, und Don Petro del 
Corral . über ihn zu Richtern gefent / feine Briefe 
und Regiſter durchgeſehn / aufs allerfchärfffte ; feine 
fahrende Haabe und Güter / fo zu Balledolit bes 
findlic) toaren 7 aufgezeichnet : dadurch denn alles 
ang Liecht gefest / und von dem Liecht befchämet 
mwardimieerden Koͤnig angeſetzt / betrogen / bezwackt / 
mit falſchen Rechnungen und andren loſen Stri⸗ 
chen / hoͤchſtens vernachtheilt / und ſich vol Raub⸗ 
Guts geſogen. Bey feiner Befreundtem einem / 
fanden ſich ween gantze Zuber voll Schrifften / dies 
imdielen Sachen / zur Erläuterung / oder fernerem 
Nachſorſchen dieneten. 

VII. Ihn ſelbſten lieb man auch nicht unbe⸗ 

ſorſcht nemlich mit der peinlichan Frage ; gab ihm 

und ungewoͤhnliche Folter zu ſchmecken: 

welche x mit unverk uͤrtzter Gedult / übertrug. Den⸗ 

noch entdeckte ſichs / daß Auguſtin d’Avile, und 

6 Kuara, ducch feinen meuchel-tückifchen Ans 

9 / ermordet waͤren / überdas auch fein ſchaͤnd⸗ 

Sicher Betrug in den Königlichen Ausfchreiben das 
Lebenverieckt haͤtte. | 

IX. Uber kurtze Zeit hernach / veränderte man 

h den Drt der Sefängniß / brachte ihn / im 
tung feiner vorigen Wächter nach San- 
torcas, und uletzt in fein eigenes Haus’ da er dem 
Don Manuel Francifco de la Jonioſa, Kittern Jaco⸗ 

biner Ordens / zur Verwahrung umtergeben gu 
en 
















>, nifchen Röniginn / Frauen 
reiech / mitgewuͤrcket oder zu dem Mord def Don Al. 
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den. Dofelbft blieb er beharrlich / in feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Schlaff / Rammer / welche ziemlich finfter und 
enge war: weßwegen man flets ein Liecht darinn 
brennen muſſte So ließ man auch niemand meiter 
zu ihm hinein / ale zween Thuͤrhuͤter / und einen von 
feinen Dienern / der ihm die Nohldurfft reichte / 
doch auch felber / von dannen / nicht heraus gehn 
durfite 5 imgleichen feinen Verpfleger / Advocaten / 
und Beichtvater: auffer welchen dreyen / Eeiner ein 


ort mit ihm fprechen durffte / und noch dazu ans. 


ders nicht / als in Gegenwart der zween Hüter ; fü 
lange / biß ihm fein Urtheil gefundenwar. Sonſt 
ſtunden drauſſen achtzehen Waͤchter / aus welchen 
alle Stunden ihrer zween zu ihm hinein kamen / und 
einander abloͤſeten; indem die uͤbrige Achtung ge⸗ 


ben muſten / daß / ohn ihren Willen / die RKammer⸗ 


Thuͤr nicht aufglenge 
X. In ſeiner Anklage / waren vielerley Stuͤ⸗ 


cke / und ſehr grobe Brocken / begriffen: als daßer 


den d’Avila mit Gifft hingerichtet / auch die Ermor⸗ 
dung Franfei di Xuara angeſtifftet; imgleichen fonft 


viel Betrugs/mwider den Koͤnig / geſpielet: ohn was 


er ſonſt / wider Die Buͤrgerliche Geſetze / vielfältig 
bverbrochen. Daß er an Tode der Spans 
argarite von Oeſter⸗ 


phonſo de Caravajal,, und deß Paters Chriſtophori 
Suarez / wie auch deß Perro Cavallero , und Perro del 


Camino , geholffen hätte / Eunnte ihm nicht fattfam 


cerwieſen werden. 


xi Nichts 
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xl. Nichts Deftomeniger fand man ſeine kund⸗ 
bare » und überführte Mifhandlungen dieſes ges 
er Aus ſpruchs mehr ’ als nur allzuwuͤrdig: 

er/ aus feiner Wohnung / auf einem Maul: als 
ein Stats ⸗Gefangener (denn andre gemeine wer 
deny in Spannien 7 nur auf fehlechte Efel gefest ) 
durch die fuͤrnehmſte Gaſſen der Stadt Balledolit, 
nach der ordentlichen Gerichts: Stäte geführt; und 
ihm daſelbſt die Gurgel abgefihnitten/ doder / wie ein 
andrer Author ſetzt / er daſelbſt erdroſſelt) werden folte, 
Welcches letzte aber nicht glaublich: ohnangeſehn 
derſelbe Author gedenckt / das Enthaupten fey / in 
Spannien/der Verraͤhter Straffe. Denn es wer⸗ 
den daſelbſt auch andre fürnehme Verurtheilte ing 
gemein / mit dem Kehl⸗ Schnitt /hingerichtet ; duch 
mit dieſem Unerſcheide / daß man die Berrähter , 
Schelme und Moͤrder von gemeiner Condition / hin⸗ 
terwerts/ edle Leute aber / fu den Hals verbrochen/ 
vorwerts entbauptet: Uberdas ward er verdammt) 
zu einer Bezahlung von hundert fünff und zwantzig 
taufend Duraten / wder vielmehr laut eines andren 

Berichte / zu einer Geld⸗Buſſe von 
mölffhundert und fünffsistaufend Ducaten / wegen 
finer Bürgerlichen Miffethaten derer ztven hundert 
bier und viertzig gezehlet / uber Das aber noch viel 
andre ihm verziehen murden. Wiewol dieſer Aus 
thörhernach von 72 Milionen/ hundert und ſechs⸗ 
sig / umd zweytauſend neunhundert und fechszig Ma- 
rayedis ( welche in Franckreich achthundert / fieben 
und achtzig tauſend / fechshundert un fechszig Kronen 
aus⸗ 
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austragen) ſchreibet. Vielleicht aber iſt zuvor der 
Wehrt ſeiner Juwelen / ſo auf hundert und achtzig 
tauſend Duraten geſchaͤtzt; und gleichfalls ſein uͤbri⸗ 
ger Hausraht / ſamt allen fahrenden Guͤtern / welche 
man auf vierhundert tauſend Ducaten gewuͤrdigt / 
irrthuͤmlich mit eingerechnet worden da dieſe doch / 
nemlich Die Kleinodien / ſamt der fahrenden Habe / 
dem Könige heimgefallen O welch ein groſſer Ab⸗ 
zug von allen dem / was Ealderon / mit fo vielfaͤlti⸗ 
gen Speculationen und Practifen mit Gefährung 
deß Gewiſſens / Leibesund Lebens / möhfamft hatte 
zuſammen gehaͤufft — — J 
XII. Dieſes geſprochene Urtheil ward ihm 
vorgeleſen / auch mit ſtandhaffter Gedult von ihm 
angehört: Aa! er umfieng den Gerichts⸗Schrei⸗ 








ber uni danckte ihm ſolcher guten Zeitung / mit groſſer 


Bezeugung ſeiner Freude / daß er nun bald einmal 
diß eleude Leben beurlauben / die Endſchafft feiner 
Mühfeligkeitzun den Anfang feiner ewigen Gluͤckſe⸗ 


tigfeitzerlangen fülte : ſintemal er / von der Göttlichen 


Guͤte / die Genieſſung der wahren Himmels⸗Ruhe / 
eheſtens zu empfahen verhoffte / auch deßwegen feine 
Barmhertzigkeit / mit Hertz und Seele / anrieffe. 
Weil ihm auch noch etliche Tages zu feiner Bekeh⸗ 
rung / erlaubt wurden ; gab er / nebſt feiner Beicht / 


manchen ernſtlichen Reu⸗ und Buß⸗Blick von ſich. 
Er hetete / gantze Naͤchte / auf denKnien; flehete / mit 
ER aͤngſt / und brünftiglicehen Seufftzern / um ala . 


fung feiner vielen und ſchweren Sünden /die er / 


heiſſen Threnensbitterlich berweinte, Er nahm 
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nen Leib / au ſtatt voriger ‘Pracht / Uppigkeit / und 
Uberfiufies 4 in ſtrenge Zucht / ruhete niemals auf eis 
mem weichen Bette z Tafteyete und mortificirte fein 
Fleiſch mit ſtetigem Faſten / Wachen / und Beten, 
undibat / vor groffem Epfer / der Sachen ſchier gar 
sie; alſo / Daß Der Earmeliter Ordensmann / 
Bruder Gabriel z melcher fiets um ihn war / (mie 
denn allen Seiftlichen / nachdem fein Urtheil ausge, 
ſprochen ı verfiattet worden / ihn zu beſuchen + und 
mit heilfamen Reden / wider den Tod / zu rüften) ihn 
manchesmal / von folcher Scharffe / und Ungnade 
gegen feinem Leibe  abmahnete. Er lich auch / bey 
fonielemlingemach und Trübfal / fo ihm Zeit feis 
ner Sefangenfchafft begegnete, eine vermunderliche 
Gedult feuchten, und Demutigte ſich von Hergen uns 
ter die Göttliche Zucht» Hand / empfing auch offt 
das Sacramentimit threnender Andacht. 

X1l1, Am zwoͤlfften (oder / wie ein andrer ſe⸗ 
sets am neumehendem) Tage deß Weinmonats / 
1621 Zahrs / ward ihm angedeutet / Daß der Koͤnig 
ibm ausSnaden / erlaubte / eine Diſpoſition und 
DBezeugung feines legten Willens zu machen / von 
men taufend Ducaten / dehgleichen aber auch feine 
Geele zudifponiren / daß er innerhalb zwey⸗ oder 
—* Sagen j 
























felig fterben koͤnnte. Woruͤber er 
Andeuter nochmals / mit freundlicher Danck⸗ 


ben deffelbigen Tags / thater eine Erklaͤrung / 
daß der Alguazil, Jeann de Gulmann , welcher mit 
ihm zum Zode verdammt mars wegen deß am Fran- 


cilco 
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eifco‘Xuara begangenen Meuchelmordsy unſchuſdig 
daran / und er allein der Urheber ſolches Mordſtuͤcks / 
waͤre: als der diefem Alguazıl eine mit deß Könige 
| Hand unterzeichnete fcheifftliche Ordre zugeftellt ı 
| Krafft derfelden er den Mord gethan hatte, Und 
meldete dabey / daß er hernach felbige geſchriebene 
Ordre wieder zuruͤckgenommen / und zerriſſen / hin⸗ 
gegen aber dem Alguazıl dasjenige Schreiben zuge⸗ 
ſtellt / welches gerichtlich vorgezeiget wären | 
Folgeuden Tags / als den 13 Octobr ward ein | 
Ritter von ©. Jacob / nebſt einer geiſtlichen Perſon/ 
zu ihm geſandt / das Ritterliche Ordens » Zeichenz | 
von ihm abzufordern Welches er zivar geduitig / | 
doch nicht ohne grafie Ertraurung / ihm abnehmen | 
ließ / fagend / er hatte gewuͤnſcht / mit diefem Orden | 
zu flerben ; in Betrachtung ı daß man nie folchen | 
Perſonen / die gleiche Miſſethaten / wie er begangen? | 
deſſelbigen beraubt hätte. Gleich deſſelbigen Tags | 
ward allen Koͤniglichen Sergenten / mie auch allen 
andren Sergenten deß Hofs / anbeſohlen / daß ſi am 
— auf dem Marckt/ zu Pferde en | 
olten 
XIV, Wie der morgende Tag kamc war dei | 
ern Sa 14.Dctober) fand man den Platz / 
denen allda ſonſt gewoͤhnlich⸗ haltenden Getreyd⸗ 
— gen und Pferden / frey / und hingegen eine groſ⸗ 
— hoch/ erhabene Schau-Brucke da ſelbſt aufgebaut 
On der Mitte ftund ein hülgerner ſchwartz⸗bedeckter 
- Seffel:_ melchen man nachmals aufdecken muffte/ 
aus — ac Aufruhr; meil der Poͤfel ein 
rn groſſes 









. | Rodrigo Eslverön. $r 

Semurmel drüber anfieng / daß man den 
Stuhl bedeckt haͤtte / und nicht zugeben wolle / daß 
dem Calderon fo viel Ehre miderführe. 

Sein Vater / dem alle Freude über feines 
Sehns hohes Gluͤck und Ehre nunmehr in ſchmertz⸗ 
lies Hertzeleid ſich verbitterte / wendeie zwar, nebſt 

linn / zween Söhnen und zweyen Toͤch⸗ 
tern / die hoͤchſte Moͤglichkeit an / zu Rettung feines 
£ebens : aber der Zorn deß Königs / und die For⸗ 
derung: deß Rechts z wolte nicht / mit dem groſſen 
Shrenen-Flußdiefer "Perfonen ; fondern allein / mit 
Blut / feyn. Darum als fie merckten / 
dab ihre Bitte Fein Gehoͤr ſuͤnde: begaben fie fich 
alle 1 4100 Stunden vor feiner Ausſuͤhrung / 
hinweg / nach Oliva. 
Um halb woͤrffe x Vor⸗Mittags / ritten über 
die fiebengig Diener deßGerichts / Schaarwaͤchter / 
| und Schergen ı auf fein Haus zu/ 
und gelangten auch. Die zwo Bruͤderſchafften / melche 
denarmen Sündern / mit dem Creutze Das Geleit 
zum Tode geben bey ihm an. Darauf begaber ſich 
herunter vor die Thuͤr / imeinem Keid- Kleide / und 
Srauer: Mantel ; und trug auf dem Haupt eine 
‚Doch mar fein Angeficht annoch frey / 
und ſchr gravitetifch anzufehn. Sein Haar / wel⸗ 
ües/inder langen Zeit feines Verhaffts/ ſo wenig / 
als der / biß auf Die Bruſt herab⸗ hangende / Bartı 
wars flatterte umdie Schultern herum. 
Ber dem Austrätte von feinem Haufe  Füffete 
ee zum offtern Das Crucifix / und fegnete ſich mit dem 































: 


! 





BR 


x „u 
k 
—X “ 
dr 

Pr 


Ubelthaten / durch den Tod / zu büffen. Dan 
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Zeichen deß H. Kreuges. Bevor er fich auch auf 
den Maul-Efel/dersvordem Haufe/aufder Strafe 
ſen / mit ſchwartzem Tuch bedeckt / hielt/fegte/ zeich⸗ 
nete er ſich zweymal mit dem Kreutze / that hernach / 
mit freymuͤtigem Geberde / die Kappen oder den 
Flor / quf ſein Haupt ı damit fein Angeſicht nicht 
gar entbloͤſſt bliebe; ſtieg damit auf das Maul⸗ 
Thier / nahm das Krucifix in ſeine Hand / und ritte 
ſo / Schritt vor Schritt / fort. Der Scharffrichter 
fuͤhrte den Maul⸗Eſel / wie allezeit / bey peinlicher 
Ausfuͤhrung der Stats⸗Gefangnen / geſchicht / beym 
Zaun. Beyher traten zween Schergen ; vorher 
etliche Schuͤler von der Brüderfchafft der H: The⸗ 
refin 3 bey und um ihn aber ſechszehen Geiftliche 
aus viererley Diden und zwar aus jeglichen vier / 
zu ſeiner Geſellſchafft. Darunter ihm ſonderlich ſein 
Beicht⸗Vater fleiſſig zuſprach / er ſolte den Tod 
nicht ſcheuen / ſondern mit unerſchrockenem Mut 
angehn. Und demſelben gab er dieſe Chriſtliche 
Antwort: Laſſt uns nur bald auf ſeyn / mein 
lieber Vater! Ich leide dieſen Tod willig / und 
von Hertzen gerne; ob er wol ſchmaͤhlich ff? 
dann ich babe ihn verdient : Mein Heiland 
hat ja noch einen viel ſchmaͤhlichern / und zwar / 
welches mich troͤſtet / unſchuldig / fuͤr mich ar⸗ 
men Suͤnder / gelitten. So laſſt uns denn / in 
Gottes Namen / geben ? weil es dem Roͤnige 
ſo gefälle. Seinem Willen uneerwerffe ich 
mich willigſt / und gebe hin / die Menge meiner 
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nechft wendete er fein Angeficht nach dem Keucifir/ 
und esabermal / zur Bedanckung gegen dem/ 
der ibn am Kreug erlöfet hätte, vom ervigen Tode, 
Am förtreiten 7 fehauete er diegroffe Menge def 
zweilenden Volcks unerſchrocken an / warff hernach 
die en Himmel / und blieb in ſolchem Blick 
folanger big er zweymal das apoſtoliſche Glaubens⸗ 
Bekenntniß geſprochen; hernach ließ er denſelben 
wieder / auf das Krucifix / fallen / ſchlug auch die Augen 
wieder empor / biß man mit ihm an die Richt⸗ 


gelangte. re e * 
folcher feiner Ausfuͤhrung / ſchrie der Aus⸗ 
rufſer / wie gebraͤuchlich / vorher aus: Mercket auf! 
nd fcbauer Diefes® er icht / welches der Boͤnig / 
unfer eer Nüber oieſen Mann / ergehn aͤſſt: 
Aer Zindre geroͤdtet / uno mit dem Blut vie⸗ 
ler Starös Beute ſich beſodelt / uͤberdas auch 
fonft eine groſſe Menge andrer a 
begangenszöclcbe nıcht offendlich verkuͤndigt / 
von bem Gericht in Geheim bebalcen 
werden müflen. Weßwegen denn das Urtheil 
über ibn gejprochen / daß ihm der Hals abge; 
een werden fOlle + damit er Andren / zum 
Edemprl / diene 7 fich für dergleichen Miſſe⸗ 
thaten zu Denn derjenige / welcher ders 
ebun wird / ſoll gleichmaͤſſige Straf⸗ 


achdem er das Blut- Geräft hinauf 
seftiegen ; tratt zu ihm Pater Gregorius von ‘Der 
Irofa / aus dem Orden S. ee des a. 

re⸗ 
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Prediger / und dieſes jegounglückieligen Calderons 
C der dennoch / dem Geiſt nad) /nunmehr viel gluͤck⸗ 
feliger / als zuvor war) behatrlich, guter Freund: 
aleichfalls hinauf / nebſt vorhinbeſagten geiftlichen 
Ordens⸗ Leuten / und nahm ihm Die Kappe von dene‘ 
Haupt. Damandenn/ in feinem Angeſichte / kei⸗ 
ne Furcht / nach Zagbafftigkeit / noch einige Entſtel⸗ 
fung / ordern Die natürliche Geſtalt und gewoͤhnli⸗ 
che Standhafftigkeit / vermerckte. Mit gedachte 
Prediger / redete er eine Zeitlang / und ſteurte ſich auf 
die Lehne deß Stuhls; indem die andre geiſtliche 
Perſonen / zu GOtt 7 für die Beruhigung feiner” 
Seelen / auf den Knien beteten. Demnechſt ver“ 
foͤhnte er ſich mitdem Volck / durch eine Ehriftliche 
Ab⸗und Verzeihungs⸗Bitte; nahm damit von ih⸗ 
nen Allen / friſch und ſehr hertzhafft Urlaub / und ſetz⸗ 
te ſich auf den Nicht» Stuhl. Worauf gleich der 
Scharffrichter ihn um Verzeihung bat / daß er an 
ihm das Urtheil vollziehen muͤßte: welchen er zwey⸗ 
mal umfing / und kuͤſſte mit Vermeldung / er ſchaͤtzte 
ihn für ſeinen groͤſſeſten Freund: vermutlich dieſer 
Bedeutung / daß er die Beſchleunigung der Selig⸗ 
keit / durch ſeine ſcharffe Hand / verhoffte. Hier⸗ 
nechſt reichte er ihm ſeine Arme und Fuͤſſe / wie auch 
den Leib) millig dar / um dieſelbe zu binden > loͤſete 
auch ſelbſt Die Bander feines Hals» Kragens auf/ 
und biöffete die Gurgel / zum Schnitt ; fehauetedas 
Krucifiy unbermandt-an / und betete zu GOtt um 
Vergebung und Gnade. nm nn. 
Indeſſen verband ihm der Hencker Die RER: 
— mit 
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mit einem Daffetem Bande / und ließ die beyde uns 
fungene Ende deſſelben über den Stuhl herab 
gen Welches vielleicht manchem / der von wei⸗ 
tem zu geſehen / die Einbildung gemacht als eb man 
den Ealderon / mit einem feidenem Strange er⸗ 
wůrgte; wieetliche ausdrücklich gefchrieben, Kaum 
waren die Augen verbunden / da fuhr er ihm / mit 
dem Meſſer / fo ſchnell Durch die Kehle / daß fein Le⸗ 
ben im Augenblick ver ſchwand. Worauf der ge⸗ 
ſamte Umſtand ein gemeines Gebet fuͤr ihn verrichte⸗ 
tezund ſich unter dem Volck / ein grofſes Klagen über 
die fo erſchreck⸗ und klaͤgliche Veraͤndrung einer vor 
dem fo hoch / begluͤckten Perſon / hoͤren ließ 
XV, Man legte alſoſort den aufgeloͤſeten und 
entbundenen Körper auf ein ſchwartzes Tuch / nebſt 
weyen Trauer Rüffen / und wickelte den Leib in ſel⸗ 
biges Tuch: das Antlitz aber blieb unverhuͤllt; ſetzte 
einKrucifirauf feine Bruſt / und vier Fackeln an jew 
de Seiten. Hierauf ward/bey Trompeten, Schal4 
/ daß Niemand feinen Leichnam / bey 
Berluftdeh Lebens / folte hinweg tragen / bevor das 
Gericht depmegen Befehl gaͤbe. Zu welchem Ende 
denn viel Diener deß Gerichts fich um den Körper 
deſſelbigen zu hüten. Es flund auch 
eine grofie Anzahl von Prieſtern / und andren Geiſt⸗ 
fihen rallda / welche für den Ruh» Stand feiner 
Seelen / ihre fürbittliche Andacht errichteten ; der 
gemeine Dann aber ging ab und zus um zu ſchauen / 
ober ſchon todt wäre : angemerckt / der Scharffrich 


ers in Spannien / nicht allen / zumal denen fuͤrneh⸗ 
Be -, men 
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men Verurtheilten / den Kopff gar abmeselt 5 fon» 
dern ihnen nur den Hals tieff und tödtlich aufs 
ſchlitzet; alfo dag fie bißweilen noch wol eine halb» 
viertheil Stunde leben / ehe fie ſich todt geblutet. Als 
fein diefer Calderon hatte gleich feinen Theil bes 
kommen. 
Segen Abend / verſammleten ſich viel Prieſter / 
und andre Geiſtliche / mit einer Menge Fackeln / um 
ſeiner Leiche das Geleit zu geben: und wurden groſſe 
Zubereitungen gemacht / dieſelbe / mit vielem Ge⸗ 
praͤnge / anſehnlich zu beſtatten. Aber ſihe! ſchnell 
flog ein ſcharffer Befehl daher / daß man alle Cere⸗ 
monien einſtellen ſolte. Alſo traten zwey Weiber 
herzu / welche insgemein die Leichnam der Gerich⸗ 
teten auszuziehen pflegen / und legten ihn in den 
Sarck. Die Kleider wurden / von den Amtleuten 
deß Gerichts / dem Scharffrichter zugeeignet. Weil 
nun feine Entkleidung offentlich und vor den Augen 
alles Volcks / gefchahe : empfunden auch die Steine 
Mitleiden und Jammer darob / Daß derienige / wel⸗ 
chen das Gluͤck / vor dem; fo prachtig ſtafirt / und fü 
herrlich angelegt haͤtte nunmehr fo ſchmaͤhlich und. 
verächtlich abgeEleidet würde, Nachdem man ihn 
alſo ausgezogen’ ward / an feinem bloſſen Leibe / ein 
rauhes und hartes haͤrines Kleid / welches er / zum 
Zeugniß feines aufrichtigen Leid⸗tragens / angelegt 
hatte / und: in feinem Schieb⸗Sack ein hoͤltzerner 
Nofenkrang/gefunden. Sein Leib war / von vieler 
Selbſt⸗Geiſſelung  übelzugerichtet / und die Haut 
uberallaerriffen. Hi ARE 
— Man 


— 


be, 


u 
kn 
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Man legte ihm nachmals hingegen ein weiſſes 
Unter⸗Kleid an / und uͤber demſelben eine Minori⸗ 
temRappe. Der Sarck war nicht beſonders für 
ihngemacht/ fondern aus feiner Pfarre genommen / 
und von fehlechter gemeiner Gattung. Darüber 
breitete man eben Das jenige ſchwartze Tuch / Darein 
fein Leib / der Execution / gewickelt lag. Hernach 
huben ihn ſechs Bruͤder von S. Martin / welche für 
diejuftificieten Leute / zu Leichtraͤgern / beſtimmet ſind / 
auf / und trugen ihn / auf ihren Schultern / ins Car⸗ 
ter / da er ihm ſeine Begraͤbniß gewuͤnſcht 
hatte ; und zwar ohn einiges Gelaͤut der Glocken. 
Man ſahe auch keine Leichſolge / und ehrliche Ber 
6; ausbenommen / daß, die zwey Kreuge der 
ruigkeie und: deß Friedens. / nebft ſechs 
Armen: mit Zackelnz und vier Prieftern-aus der Pa- 
rochia. oder Dfarre/ ihm das Geleit gaben. Jedoch 
erreigten ihm die Carmeliter fo viel Ehre, Daß ſie ihr 
re Kirche mit Schwartz inwendig überzogen / und 
Seelmeſſen für ihn. hielten. 

Diefer Zraur » Blick def Calderoniſchen Leich⸗ 
name. feßt hmen Miniſtern ein Denckmal ing 
Gadähmifı daran fie ſich zu erinnern: haben / daß 
DBerftand und Gluͤck ſeligkeit , ohne Treu und Red» 
lichkeit » Teinen- Beſtand haben und Niemand 
kichter zu Bodem falle / als der / welcher ſich / in dem 
Berber irdifcher Luſt und Glücks / fo unerleſchlich 

besecht/daß er darliber in den Wegen der Gerech⸗ 
tigkeit taumelt / oder gar einen Neben⸗ 
Tritt thut. 
F iiij Die 











ee. Die vi Cramer Geſchicht / von 


Die Y. Zraiet.Ocihel, : 
Eine Königlichen Prinzeſſinn in 
— wie auch ihren Kammer⸗ 
TER len un einem SUREEON.: 3 
deß Gebluͤts. 2 
Inhalt. 
1. Ein junger Fuͤrſt vom Gebluͤt / verliebt ſich / 





n ein / von dem verſtot benem Aöntge be 


laffenes/ / Kebsweib. 


IL Beſchreibung der Trag⸗Kiſten / darinn man / m 
VOrtient / * Speifen / aus der Kuchen / sur 


Tafel traͤ 


1 L Derfelben — ſich der ſunge Print; / su dee | 


Prinzeffinn zu Formmen. 


IV. oruͤber er / von dem regierenden Aöntge/ | 


hart und unterfi chied lich geſtrafft wied. . 

V. Wie man die Koͤmgliche Kebs⸗Frau / vom es 
ben zum Tode/ gebracht. 

VL Imgleichen ihre swo RAammer:Dienerinnen. 


VII. Zween Träger wet den / vonden Galeen / ın vun . 


Stücke zettiſſen. 


Euer ſchadet den Augen / die Sonne blendet 

oder ſchwaͤchet das Geſicht; noch) vielmehr 

Saber die Flamme und der Sonnen⸗Strahl⸗ 

fo einem ſchoͤnen Frauen⸗ Bilde / aus dem Angeſich⸗ 

te / hervor leuchtet. Denn ſo man dieſelbe unfuͤr⸗ 

ſichtig und begierlich anſchauet / brennen ſie einem 

den Aug⸗Apffel / oder die Sehe / aus; Ba 
un 
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und verderben den Verſtand / daßer keinen Blick / 
auf den böfen Ausgang einer ſchnoͤden Kiebe und 
Buhlſchafft / werffen Fan. Angemerckt ; die unges 
zeimte Liebe von eitel bofen und ungeſtuͤmen Begier⸗ 
den getrieben wird / welche das Geficht deß Verſtan⸗ 
des. / Mebel-artig uͤberziehen / und demſelben keine 
weitere Erkenntniß / oder Betrachtung / verſtatten / 
als nur deſſen / was zu ihrer Vergnuͤgung gereicht. 
ber dann ein unbeſonnener Liebhaber / Deu 
dem Gewalt feines feurigen Seläftens nicht wider, 
ſtehet / aller bedencklichen Umſtaͤnde und Erfolglich“ 
kelien / aller vermiſchten Gefahr / und anhaͤngigen 
Unheils achtlos vergiſſt / und alſo endlich / wie ein 
Bunder / indie Gruben fällt. Dieſes zu beweiſen/⸗ 
wollen wir einen merckwuͤrdigen Aftatifehen Fall / ſo 
ſich / vor nicht gar vielen Jahren / begeben/ anziehen. 
J. Faſt im gantzen Orient / iſt es eine Gewon⸗ 
heit / daß wann der König ſtirbt man alte die Wei⸗ 
ber / deren er fich bedienet hats in ein abgelegenes 
Syuartier/ mitten in der Burg / verſperret und ihnen 
wen Masdlein zur Aufiartung gibt: Sie werden 
auch allein gefpeift/ leben fo einfam und verfähloffen/ 
daf fie fonft keinen Menſchen zu fehn bekommen / biß 
anibren Zod. Gleichwol hatte einer von den Prin⸗ 
sen deß Gebluͤts / uũ Vettern deß Könige in Tunchin⸗ 
dormals eine von deß verſtorbenen Koͤnigs Weibern / 
(durch was Mittel / und Practiken / kunnte man. 
nichemiffen) erblickt / und darüber fo viel Feuers: 
en / daß er. mit brünftiger Luſt / dieſelbe noch: 

eins zu en / entzündet worden; 
St 1. Da⸗ 
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A Bi ren nn ei Bi 
II. Damit er nun alledie / ihm entgegenfier 
hende / Hinderniffen und. Schwerigkeiten mögte zu 
nicht machen / und. alle Wachten der Thüren oder 
forteny betriegen 2. erfann ereine gift / die man fo 
eicht nicht ſolte entdecken. Dieſes defto beffer zu 
fafien ; muß man vorher wiſſen / daß. mie an allen 
fiatifchen Höfen: / alſo auch in dem Königreiche 
& unchin./ in den Palaͤſten der Koͤnige und andrer 
goſſer Herten: z Die Kuche gemeinlich / von Den 
-ohnzimmern / abgefondert / und offt ein Garten 
dazrifchen lige: weßwegen Die Bedienten / wenn es 
Effens Zeit / zu. Hinuͤbertragung Der Speiſen / eine 
gewiſſe Form von Kiſten gebrauchen / darein mar 
die Schuͤſſeln ſetzet. Und damit ſolche Schuͤſſeln 
nicht erkalten moͤgen; unterfluget man ſie / mit. klei⸗ 
nen Zwerch⸗ Stecken / die nur eines Zolls weit von 
einander ftehn + Darunter eine eiferne latte / ſo ei⸗ 
nes halben Schuhes hoch; erhoben; über noch eine 
andre, die dem Kaften zum. Bodem dienet. Zwi⸗ 


ſfſſhen ſolche zwo Blatten thut man gluͤhende Kohlen / 


um damit die Speiſen warm zu behalten. Wie 
man / zu Verfailles , ſchier dergleichen Kaften / und- 
auch zu gleichmäfligem Gebrauch / hat ; ausbenoms 
men / daß mankein Feuer Darein legen kan / wie in 
die zu Tunchin. | J 

I11, Andem nun ſolche Speife- und Trage 
Kiften / durch zween Menſchen / aus der Kuͤchen / 
ins Frauenzimmer / hinüber getragen wurden; ſpiel⸗ 
te es gedachter Pring fo liſtig / daß man ihn in dies 


ienige / darinn man das Eſſen Der Prinzeflinn u 
e 
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diefeiner Augen Verlangen war / legte. Er kunnte 
aber kaum etliche wenig Tages bey ihr / verweilen / 
als der Handel gleich an die Sonne kam. Denn 
ſolche Buhlſchafften laſſen ſich eben ſo ſchwer verber⸗ 
gen / als wie der Rauch eines groſſen Kamins uñ hohẽ 
Schlots. Und wie die verbotene Liebe zwar / in Er⸗ 
findungen / ſehr ſcharffſichtig; alfa iſt ſie zu Beob⸗ 
achtung der Sicherheit / ins gemein gar bloͤd⸗aͤugig. 

IV. Man: brachte den jungen Fuͤrſten / zur 
Stunde / vor den König :: welcher ihm den Hals / 
die Arme / und den Leib / befeſſeln / und alſo / fuͤnff Mo⸗ 
naten nacheinander / offentlich umherfuͤhren ließ; 
damit er allem Volck / zum Spectakel / dienete. 
N ſperrete man ihn / in eine enge Gefaͤngniß: 
darinnerfich ſieben gantzer Jahre / biß an den Tod 
deß Koͤnigs gedulden muſſte: worauf deß Königs 
Sohn / nach Einnehmung def Koͤniglichen Throns / 
ihm die Freyheit geſchenckt; mit ſolchem Bedinge / 
dakerlsaufden-Örengen deb Reichs / für. einen ger 
meinen Soldaten Dienen ſolte. 

V._ Der Deinzeflinn aber bekam das verbote⸗ 
ne@enäfeh) noch viel uͤbler. Man feste fie hoch auf 
einen Thurn / und verſchloß ſie daſelbſt in ein kleines 
Kmeriein⸗ darinn ſie zwoͤlff Tage bleiben ſolte / 
und weder zu eſſen / noch zu trincken bekommen; 
nachdem mandas Zimmer oben abgedeckt / damit 
ihr. die groffe Sonnen-Hige allen Lebens-Safft 
ausschrenzund Das Leben endlich felbft nehmen fülte. 
We auch gefehehen: angemerckt / ſie / von folcher 
gauſamen Marter / in dreyen Tagen / den Tod ge⸗ 

noma 
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nommen. Durch ſolche aͤuſſerliche Hihe / ward ihr / 
die innerliche Liebes» und Lebens + Flamme ausge⸗ 








leſcht. Wiewol das Hungern und Verſchmachten | 


zweifels ohn / zu ſo geſchwinder Lebens / Beraubung / 
mercklich geholffen. —ãA 
VE Mit denen zwo Jungfrauen / die ihr auf⸗ 
gewartet / verfuhr man nicht gnaͤdiger. Sie wur⸗ 
den / auf den groſſen Ptatz / vor der Burg / gefuͤhrt | 
und daſelbſt den Elephanten vorgeworffen ; die fie 
mit ihren Ruͤſſeln ergriffen / und halb erwuͤrgt zu 
Bodem warffen / folgendes unter ihre Fuͤſſe traten / 
und alſo umbrachten. 
VIl. Zuletzt kam die Reihe auch an die beyde 
Traͤger der Schuͤſſel⸗ Truhen. Diefe arme Tropf⸗ 
fen empfingen ein uͤber aus ſchlimmes Trinck⸗Geid: 
denn fie wurden geviertheilt / oder vielmehr in vier 
Stücke zerriffen ; doch nichts auf Europeeifche Wei⸗ 
fe / mit vier Pferden. Denn man verftrickte ihnen | 
beyde Arme / und Beine / an vier halbe Saleent 
wodurch der Verurtheilte / fo bald die Ruder gegen» 
einander ſtreiten / alfofort von einander geriffenwird. 
Diefe Execution ift damals / als deß Heren Ta⸗ 
verniers Bruder / am: Königlichen Hofe von Tun⸗ 
chin ſich aufgehalten / vorgegangen / und aus dem 


- dritten Theil feiner Frangsfifchen Relationen ı von 


mir anhero verfeget worden / um zu behaupten daß 
die Rede Petrarche wahr ſey: Amor eltlarens ignis, 


gratum vulnus, fapıdum venenum, dulcis amaritud, 


dele&abilis morbus , jucandum fupplicium , blanda 
mors. Liebe (Veneriſche) iſt in werborgenes 
En — Feuer 


v⸗ 
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$euer/ eine nehme Wunde / wolſchmecken⸗ 
des Sifft / ſoͤſe Biceterkeit / ergetzliche Kranck⸗ 
beit] anmutige HSencker⸗Straffe / und lieblicher 
Tod.(2) Das iſt: Buhler⸗Liebe verbirgt / unter 
ihrer Wolluſt / ein toͤdtliches Weh / ja garden zeit⸗ 
lichen und ewigen Tod. 


.@) Petrarcha Dial. 69, de gratis amorıbus. 
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Conchin Concini ‚ Sarchgrafen von 
Ancre, und — in Franck⸗ 
| —— Spez ca 


—* Inhalt. 


kinas Seſchlecht und Buͤrtigkeit daß Marchgrafen 

wir von Ancıc. 

1. De er ſich / un dar Koͤniginn Bunft/ gebracht / 
N eg / uno 34 hoͤherm Gluͤck aufge, 








Uh Er — zum erſten oder oberſten Rammer⸗ 
sSerrn/ und, endlich zum Warſchall von 
Srtanckreich / gemacht: 
* Er —6 um das Kaſtell von Amboiſe. 
V. hm wird das Schloß zu Amiens, von ver Rs 
— geſchenckt / und nebſt dem von ihm 
aufften Marchgrafthum Ancre, der Titel 
eines Marquis d’Ancre, zu Cheil. 
vr Er IE: den Eommendanten Der Stadt Amiens 
verra theriſch entleiben. 
VII. Siehbe Urſach / daß der Pring von Condẽ, nebſt 
andren 
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VIII. 
IX, 


X. 
XI 


x. 
XIII. 


xiv. 
xv. 
xvi. 


XVII. 


AXVIII. 


— 


xx, 


andren Broffen/wiver die Koͤnigliche üble 
Reglerung / indie Räftung teter. 
Er muß dem Sertzog von Longevilledie Stats 
halterſchafft der Picardie wieder abtreren. 
Sein / veßfalls an die Röntgenn abgefafltes 
Schreiben: darinn er ſich / zu williger Abs 
tretung / gememer Ruhe halben / erbeut. 
Er bekommt hingegen viel eine beſſere Stats 
halterey. | 


Sucht / den Koͤnig / durch Yinfih; Ziehung 


der verfuchreften Völcker/ mit der Ktiegs⸗ 
BSlori zu uͤbertreffen. 
Ungewiſſes Fuͤrgeben / daß er ſeiner Bemah⸗ 
linn / heimlich / mit Gifft / nachgettachtet. 
Seine vielfaͤltige Cyranney / und Unerfärt» 
lihFett. 


Er wird / von einem Schuſter / im Thot / auf⸗ 
gehalten / und ſchimpfflich gezwungen / 
ruckwerts zu weichen. 

CLaͤſſt denſelben prägeln : darůber die Thaͤ⸗ 
ter gehenckt werden; under ſeinem Stall 
meifter/ mit Belde/das Kebenrerten muß, 

Wan fptelt das fefte Schloß su Peronne/ aus 
— in Die Hand deß Hertzogs von Lon- 
gevi & 


Pring von Conde will / In feinen Tod / wider 
gegebenen Glauben / nicht willigen. 

Er begibt ſich in die Normandey / und reitzt 
die Röntginn/ den von Condd in Verhafft 


** nehmen. 


ßwegen ihm fein Palaſt / zu Pariß/ ges 
ſtuͤrme / und ausgeraubt wird. 

Neue Unruhe / zwiſchen dem Koͤnige / und 

ven fuͤrnehmſten Fuͤrſten / wegen deß d’An- 


Erc. 
xxl.Schret⸗ 


ui un Ze m ren TE > _ — I 


Mardygrafen von Ancre. 5 
XXL » Schreiben und &rbieren def d’Ancre,, gegen 








_.bemZönge. - 
XXII. Welches feinen Widerwertigen Anlaß gibe/ 
ſeinen Zochmut / Heucheley / und Tyranney / 
nur deſtomehr auszubretten 7 und her⸗ 
Sdurch zu Ziehen. 


xxiii. Sein Seſpraͤch / mit dem Baſſompierre, von 
feiner beforgenven Ruin / und ſtattlichem 


BReichthum. * 
xx IV. St bemuͤhet ſich / in der Normandey / um 
mehreren Anhang. i 
XXV- De Roͤncg rahrſchlagt / wider ihn / nach ers 
langter Kundſchafft von feiner Intention. 
XXVI. Geto polscrfcher Fehlet / in Verlaſſung deß 
Romglichen Hofs. 
XXVIL deLuynes erwedivensd’Ancre, beym Zoͤnige / 
tõdrliche Ungnade. 
XXVIII. Aiſtige Verſtellung deß Koͤntigs/ um feiner 
Frauen Mutter feinen Schluß wider ven 
—— AAaxcre Zu’ verbergeni- 
XXIX, Untettevung und Anſtalt / zwiſchen dem AS, 
wıge/ und Seren de Luynes, auf deß d’Ancre 
Stuͤr tꝛtang. — | 
XXX d’Ancrewird/sit Voriheil/ angegriffen/und 
| mic Der Kugel erlegt. | 
XXXL Sreude deß volcks / uͤbet den Fall und Tod 
Def d’Ancre, 


XXZIl, Welcher aber nicht / von Allen / gleich beur⸗ 
on cheilt / fonderlih aber / vonder alten Koͤ⸗ 
nigtan ; hoch⸗ und mit bittrem Hertzleide / 
empfunden wird. 
AXXl1L Man zuͤndet Freuden: Feuer / uͤber feinen 
Tod / n 


an. 

XXXIV, Hr wird veraͤchtlich / in der Stille / begraben. 

ZXXV. VDird / von dem Poͤfel / wieder aufgegraben/ 
und an den Galgen gehenckt; 

XXXVL 
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| Altos geaufamlih tractirt / endlich vers 
— ps und Die Aſche in den Seyn⸗ 
Strom geworffen. | 
XXXVII Alien feinen Freunden / Hof. und Haus ver⸗ 
| wandten wird die Stadt verboten. 
\  XXKVUL $Ersehlung der Zaupt⸗ Fehler / wodurd) er 
ſich / Ins Derverben gebracht - 


| Er das gläferne Gluͤck um feiner helle 
| Klarheit willen für Diamanten anſihet 
ES Iden betriegt fein Geſicht haͤhlich: denn 
wann es am trefflichſten glaͤntzt; wirds ihm / in Der 
Hand / zerbrechen / und zu erkennen geben / er habe 
es bishero / mit der betrieglichen Brillen eines fal⸗ 
schen Wahns / angebi cdt/ und wenig gedacht an die 
bochvernünfftige Rede Keyſers Maximilian deß Er⸗ 
ſten: Wenns einem am meiſten nach Wunſch 
gehet; hat man ſich der Wanckelbarlichkeit 
* deß Gluͤcks am meiſten zu befuͤrchten. 
Dieſem nad) ſoll ung nicht befremden / daß es / 
auf der Welt / offt laufft / nach dem Sprichwort / 
Je ärger Schalck / je beſſer Gluůck; und man⸗ 
her böfer Menſch / mit allen Segeln? anf dem 
Woaſſer der Gluͤckſeligkeit / fort fchiffet: viel weniger: 
ſolluns ſelbſten / wenns ung wolgeht / der Mut 
hoch machfen : weil mir ja vielfältig vernehmen/ 
daß das Glück Feine beftändige Gabe und fü wol 
laſter⸗als tugendhafften Leuten gemein / keinem aber 
angewachſen ſey. Es muß Fe Bricht un 













‚fehen / daß es dem Gottloſen ſo wol gehet / undi 
eitel Roſen umer die Fuͤſe geſtreuet werden 
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wir finden alsdenn Urfache, weihlich —— 
—* Roſen keine ſteinerne Bruͤcken machen; 

der Ungerechte zwar eine Zeitlang blübe / aber —* 
und wie jene Scythifche Legaten den 
Alerander erinnerten /mauche hohe Baume 
lange Zeit aufwachſen z aber in einer Stunde aus⸗ 
geeifienmerden 5 ja! daß die Gluͤcks / Schwaͤmme 
eben ſo teicht und bald wieder dahin fallen/ als wie 
fie aus der Erden / hervorgefoffen: Man fpricht 
wol: Das Glüchläffe ſich meicken von Huren 
Buben! und Schälcen : aber / nachdem ſie lan⸗ 
ge genug der Milch genoſſen; fehlägt‘ es zuletzt ges 
meinlich hinten aus / und den Milch⸗ Eymer / ſamt 
den Meckern / zu Stuͤcken; dienet alſo den Schaͤl⸗ 
den nur vum Sped y womit fie indie Falle gereist 


Pit folchem unverhofftem Streicheift endlich / 
von dem Glͤck/ Gomchin Cooeini abgefertigt "und 
worden 5; nachdem er der falſchen Gunſt 
ſein eitles Her ergeben / und fein unwuͤr⸗ 
er Gluͤck / Wuͤrdigern —* Unglück / vielfältig 

Bieben! hört doch / wie hoc) es ihn 
—— ———— bemaͤchtigt / wie reichlich be⸗ 
rear ſo ſchnell geſtuͤrtzt / um 

und Seele / verkuͤrtzt! Er ward / 
en auteräleidfun aus Schlacken und 
— — ſormirt / vor welchen 
— —— knien / oder fliehen / ſich nei⸗ 
muſſten: werl er aber die Hoͤhe ſeiner 
—3 nicht ze meſſen wuſte: ward er / aus 
MV, Theil. ei⸗ 


Bayerische 
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einem guldnen Goͤtzen / im Augenblick wieder u 
Leim / und muß die Fehler feines uͤhermuͤtigen Gluͤcks 
beſorglich / mit ewigem Unglück / buͤſſen. 
1. Seine Herkunfft war aus dem Geſchlechte 
Conchini ; welches / in Toſeanien / nicht allerdings; 
unbeFandt noch unwerth / ja vonetlichenfür adlich 
ausgegeben wird: hatte einen gelehrten Mann zu 
Vater / und einen Stats⸗Erfahrnen / zum 
Vater / gehabt / nemlich deß Groß⸗Hertzogs Coſ⸗ 
mus. von Medices Secretar: wenn anders dem 
Gerüchte zugläuben. Seine vorige Vorfahren find 
der Nachwelt verborgen. Die Natur hatte ihn / mit 
einem ſcharffen Verſtande / und vielem Gernuͤts⸗ 
Schmuck / angekleidet: welchen er ſelbſt / durch eine 
groſſe Wiſſenſchafft der Politie / vermehrte: daher 
er deſto leichter / von ſchlechten / zu hohen Dingen / ge⸗ 
ſtiegen / und die Bewilligung deß Gluͤcks da zu leicht 
ausgewirckt. ie es denn einem witzigen Kopffe 
allezeit ungleich leichter ankommt / den Ehren⸗Berg 
hinauf zu kommen / als auf der Spitze deſſelben / fuͤr 
den Sturm⸗ Winden entweder deß Neids / oder 
ſelbſt⸗eigener Begierden / feſt zu ſtehen / und mit Eh⸗ 
J ven wieder herab / in das Grab / zu gehn. 
II. Iſt alſo nicht vermutlich / de einer Frauen / 
der Galigah / hohe Gnade beyder IRöniginn Maria 
allein die Meiſterinn ſeiner Ehrenn und Wuͤrden; 
fondern vielmehr die Stuffe geweſun / deren ſein guter 
Verſtand ſich / zum ſteigen / watzig bedienet hat 
Wiewol dieſelbe ohne Zweifel viel dabey gethan 
Man ſchreibt / er ſey / wegen einen ſchoͤnen ag; 
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bey gedachter Koͤniginn / vor andren Ders Lands, 
kuten / an den Hof / und durd) feine ſchlauhe Auf⸗ 
wartung gar batd in ihre Gnade, Fommen : nach 
welcher er / vor allen Dingen / getrachtet / als dem 
ſtͤrckſten Adler» Flügel / womit er fich am gewiſſe⸗ 
Nenempor 7 und an Die Ehren» Sonne ſchwingen 
könnte: Diefe berveibte ihn mit befagter Galigay: 
weiche ihr von Kindheit auf / als eine Sefpielinn 
lieb und m /und dem d’Ancre der zweyte An⸗ 
laß zu feiner Glücks, Ermeiterung war. Ja es wol 
fen viele Diefee Frauen fin gantzes Hof- Gluͤck / 
Reichthum und Erhebung / zufchreiben. Welches 
wie Grammond urtheilet) fü viel den erſten An⸗ 
ihrer Bender Auffommens anreicht / nicht miß⸗ 
aläublichifts gleich wie hingegen nachmals / als ihr 
Stück hon in bolier Blüre ſtund 7 jedes’ Durch ſei⸗ 
nenfelbfteigenen Berftand und Geſchicklichkeit / ſich 
baben behauptethat- Nichts deſto weniger iſt es 
ihnen 7 zuder Zeit / da diefe Prinzeflian / Maria 7 
vom tönige in Franckreich / Heinrich dem Vierdten / 
vorden / noch ziemlich hart und genau⸗ 
beheifflich ergangen ; von ſelbiger Zeit aber an / ihr 
smitder Röniginnihrem/immer glücklicher 
höher graduirt: Er dekam das herrliche Lehn⸗ 
Sutroder vielmehr Die Herrſchafft / Ancre fü eine 
a Geldes Foftete; und mit derfelben zus 

den Titel eines Marchgrafens von Ancre: da 
eebishero nur Conchino Coneini hieß, Neben dem / 
widerfuhe ihm auch die Gnade / daß er noch bey Le⸗ 
ben Heinrichs des Vierdten ag; Cheyalier d’hon« 
& ii 
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neun Ehren⸗Ritter oder Cavallier / der die Königinn 
ander Hand fuͤhrte / erkoren wurde. ul 
NE Ablelbung König. Heinrichs deß 
 Bierdten / fiel die Megierung auf die Königliche 
Witwe / und alfodem von Ancreder Wind erſt recht 
guͤnſtig / die Frantzoͤſiſche Gluͤcks⸗Inſeln / will ſagen / 
die Vermehrung feines Wolſtandes / zu erſegeln 
wie denn auch) zugleich das Anfehn der. Galigay zus 
nahm. Und alſo hatten fie nunmehr Feine Hinder⸗ 
niſſen weiter ubrig 4 fondern eine gebahnte Straſſe⸗ 
zu ihrer verlangten Sröfle- So bald deß Königs 
Reich» Begängniß vorüber ward er premier Gentik 
komme de la Chambre porderfter Kammer» Herr; 
welches dem fuͤrnehmſten Edelmann am Hofe zus 
ſteht: und unlang hernach / Marfehall von Franck⸗ 
veich ; welche hohe Kriegs⸗Wuͤrde ihm / als einem 
annoch ſchlechten Helden/unbillig ertheilt worden. 
AV. Wenn man feinen Begierden keine Gren⸗ 
tzen ſetzt; verunruhigt man ſich / und andre / und ero⸗ 
bert mehr Unhuld / als Huld und Liebe / bey dem 
groͤſſeſten Hauffen / noch vielmehr / bey den Fuͤrneh⸗ 
men und Edlen deß Reichs: ſo geſchahe auch dem 
Aarquis d’Ancre, Er hub an / mit andren Stats⸗ 
und Stands⸗Leuten / um dieſen oder jenen Vortheil 
und Vorzug / ſtrittig zu werden Das Kaſtell zu 
Amboiſe war ſeines Gouvernoͤrs entledigt / nach 
dem Abzuge deß Printzen von Cond: hierauf buh⸗ 
leten um dieſes wigtige Gebiet der Marfchalld’An- - 
exe und Der Hertzog de Luynas : welches der. König 
dem von Luynes; die Königliche GEN 
— ei. em 
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dem von Ancre, goͤnnete. Jener gieng damit durch: 
weil es die erſte Gnade war / womit der Koͤnig ſelbi⸗ 
gen ſeinen Sunſtling und Freund beſchenckte. 

NV Weil denn der Marſchall hiebey den Fleck 
nebens Loch geſetzt / und deß Ziels verfehlt hatte: 
trachtete ers nach Der Picardie: nachdem er / wenig 
Zagezuvor / Die obbemeldte Marchgrafſch afft An⸗ 
ere, fürfeine Gemahlinn Galigay / um groſſes Geld 
% Peronne aber / Roye und Mont deſir, 
dem Schloß zu Amiens, von der Mildigfeit der 
Könisinn/zum Geſchenck belommen. Dar 
folgte hernach die Stathalteren und Guberni⸗ 
dieſer Provintz: alſo / daß ſchier Die gange Pi⸗ 
eardie in feine Gewalt fiel / und er des Hertzogs bon 
Eongeville welcher 7 als bisheriger Stathalter der 
PDicardierihmden Beſitz deß Schloſſes von Amicns 
Difpuriet hatte hochmuͤiig fpotteter und denſelben / 
| er wen / und Guͤ⸗ 
teen/ nicht gleich war / offentlich verachtete. 

vi. Den Prouville Stadt-Commendanten 
von Amiens, foll er / wie man ihm Schuld giebt/ 
Weliſe haben umbringen laflen / 
durch einen feinerLandsleuterden Italiaͤner Alphons 
ums welcher ſich geftellt/ als ober einen fonderbaren 
Hakund Liefach an ihm hatte, Weßwegen jeder» 
an diegähne über den d’Ancrezufammen gebiffen. 

vi Snfonderheitverdroß fein groffer Hoch⸗ 
mut und übernommsener Gewalt die Gebluͤts⸗Prin⸗ 


und Hersagen  heiftig : maffen der von Con- 
—— geofen She de Siterfheifion 
ij | 
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alten 
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ſich zoch: dem auch alfofort die. Herkogen von Ni- 


vers, Longeville, Mayenne, der Marfchall von Bonil- 
lon, der Marquis de Coeuvre, und der von Bonivet, 
der Graf von S. Pauls nebft dem chertzog von Or⸗ 
leans ı zufielen z und auch die Meformirten Hülffe 
feifteten. Solches Aufftandes / und abgenshtigter 
Ruͤſtung / Urfache fehrieb der von Conde offentlich 
dem Marfchalld’Ancre zu / als Unterdruckern fo mol 
deß Parlements z wie gefamter Stände in Franck⸗ 
reich, So war ihnen auch / zumaldenen Reformir⸗ 
ten / die Verheyrahtung deß Koͤnigs mit der Span⸗ 
niſchen Prinzeſſinn ein Dorn im Auge. Gegentheils 
erklaͤrte der Koͤnig (oder vielmehr der Mißbraucher 
feines Namens Marſchall d’Ancre, alle die Wider⸗ 
ſpenſtige / für Beleidiger der Königlichen Majeſtaͤt. 
Alſo gerieth es zur einheimiſchen Fehde. Welche/ 
nach einiger Abwechslung des Gluͤcks / zuletzt / durch 
einen unverhofften Friedens: Schluß wobey etliche 
fuͤrnehme Damen / mit ihrer Unterhandlung / nicht 
‚wenig gethan / guͤtlich beygelegt ward. 

VIII. Solches gefiel weder dem Hertzog von 
Longewville, noch dem Marfchallnd’Ancre. Jenem: 
weil der vierzehende Articul deß Schluſſes vermog⸗ 
te / daß das Schloß von Amiens. wodurch die Stadt 
commandirt ward / ſolte geſchleifft werden: welchen 
Articul er / weil Derfelbe ausgeſetzt war / vor Einſtel⸗ 
fung und Abdanckung der Waffen / 2 
molte. Diefem : weil durch felbige Erfüllung? 
feiner Autboritet-und Gewalt ein Gebiß angelegt 
ward s fintemal erzuber das u - 

| un 
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und von dannen die Bürgerfchafft der Stadt ſehr 
bedtengte.: Der König aber gab dem Hertzog / 
durch ein freundliches Schreiben zu wiſſen / daß das 
Kaftell / ohne merckliche Verunſicherung der Fran⸗ 
tz ſiſchen Grentzen ſelbiger Gegend / nicht zu demoli⸗ 
ren; fondern beſſer wäre, / daß man / weil das Com⸗ 
mando def d’ Ancre dem Hertzog fo ſehr entgegen / 
dieſen verdaͤchtigen Mann / von ſelbigem Ort hin⸗ 


1X. Zedoch haͤtte der König / welcher damals 
noch als ein ſehr junger Herr / ſeiner Frauen Mut⸗ 
ter / die den Fuß mit im Regiment hatte / Beliebung 
Fer ließ / ſchwerlich eine: ſolche Nefolution 
von ſich gefchrieben / dafern nicht der Marſchall ſelbſt 
vorher / aus verſchmitztem Nachdencken / der alten 
Königinn / und dern Koͤnige / dieſelbe an die Hand 
gegeben hätte / vermittelſt dieſes ſeines / an die Koͤ⸗ 

niginn / geſtellen Schreibens: 
Durchliuchtigfte Koͤniginn! Gleich wie 
ichrafe eine ſolche Areatur / die / durch Eurer 
ſeſt Saade / ſo dem Königreiche/als dem 
Könige /wielfäleigfi verpflichtet iſt / gar wol 
erkenne /wieBochb gegen E. Maj meine Vers 
bindlichEeie fey : alfo habe ich nie einige Gele; 
verabſaͤuwt / mie That / Rabe / und 
»or aller Welt su bezeugen / wie beer 
und heilig mir die Gedaͤchtniß ſo vieler / von 
diefer ron empfangener/ Woit hat en fey und 
bewabre werde ; földhem nach auch biefe ſich 
jene aneragende Fuͤgniß Be wollen/da’ 
üij un⸗ 
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. unter den Leuten’ das Gerüchte laufe / ale 
Eönne die / zwiſchen den-Adntglichen ini 
ſtern unddenen Sürften / su Lodun angeſtell⸗ 


te / Unterredung Eeine glück; und friedliche 


Endſchafft erreichen / imfall das Schloß 3u 


Amiensnicht abgebrochen / oder einem andreny. 
alsmir/ anvertraut werde. Ich umfabediefe 


Oportunitet und Bequemlichkeit mit reinem 
und aufrtchtiaem Hertzen: welches michieben 
deßwegen jen9/ von Amiens / anhero zu kom⸗ 
‚men / getrieben / um zu erfahren / ob ſichs in der 
Warheit / alſo verhalte. Und weil ich ver⸗ 
nommen / daß es die Bewandniß habe / wie es 


der Auff ausgiebt: Wolan! So gebe dem 


Wilerchriftlichften Aönige / und Zurer Maje⸗ 
ſtaͤt ich. hiemit die Wahl / und flelle inDero 
guädigfies Belieben / ob ich gemeldtes Schloß 


ſelbſt rafirens oder demjenigen/ welchenfie mir - 


befchlen werden / in feine Gewalt überliefera 
folle, Denn weil man fage / das Koͤnigreich 
wackle / lang die Foreificasion diefes Dres 
ſtehet; ſo wird jenes nach zu Dodem; Kegung 
dieſes / beſtaͤtigt / oder durch Verändrung deß 
Commendanten / ſicher gefteilee werden. Wenn 
dann nun denen Printzen und Fuͤrſten dißfalls 


alſo Gnuͤge geleiſtet iſt ; müſſen fie fibr. obn 


einigen Aufſchub mie dem Toͤnige / verglei⸗ 
chen. In dieſer Sache / die von ſolcher Wig⸗ 
tigkeit Eurer Majeſtaͤt einen Raht zu geben / 
erkenne ich: mich zu wenig / und a 
wi 
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will alle in fo viel verſichern / daß dem Koͤnige / 
und Eurer Majeſtaͤt / ich allezeit / und in allen 
Dingen werde gehorſam ſeyn / ohn einiges Ab⸗ 
fehn. auf meinen eigenen Nutzen. Will mich 
gern daran. begnügen laffen/ daß alles Franck⸗ 
zeich eine ſolche Treu: an:mir verfpühre / Die 
es / an,einens Zusländer / wol gar nicht hätte 
Sermutet / und wünfchen folee /daß/ bey allen 
Frangzoſen / dergleichen. befunden würde. 
GBrüfeSiemit Zure Majeſtaͤt aufs aller demů⸗ 
tigſte und bitte GOtt / Zr wolle Zurer. Ma⸗ 
re eingeben / was zu feinen Ehren dient / 
* — angenehm / und dem Reiche nuͤtz⸗ 


Dieſem nach tritt dAncre ab / ſo mol von dee 
als von beſagtem Schloß / um den 
nicht laͤnger zu haben / als halte er den Fries 
den auf : und bleibt Der. Hertzog nad) / wie vor / 
Stathalter in der Picardi  aud) dennoch / nad) wie 
vordeh Marfeholls unverhofener Feind. Allein mit 
diefen Abtritt tratt d Ancre Feines weges im einen 
fhlechtern s.fondern vielmehr weit vortheilhafftern 
Zuſtand. Denn die-Önade der Koͤniginn ſetzte 
ihn bald defto befier / und diefen Fiſch / aus der Eis 
fiern in den Teich. An ſtat der Picardi / ward ihm 
die iterey über: die Normandie zu Theil: 
durch welchen Wechſel / ihm fo viel mehr zumuchsz 
ala die Irormanden der Picardey vorzuziehen ift. 
x1. n. blickte die groſſe Ehr⸗ und Re⸗ 
gier-Sucht dieſes na genug auch * 
v au 
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aus hervor / daß / als er in Abtwefenheit dep Könige; ı 
die Pleardey regierte / er / auf ſolchen Zug / alle die al 
te und wolverſuchte Soldaten / für ſich/ ausklaubte; 
dem Könige aber lauter neue ungeuͤbte Volcker bin» & 
terließ : Damit Deffen feine Verrichtungen den ſeini⸗ 
gen nicht vergleichlich iwerden mochten. Alf fuchte 
diefe erhobene Tofcanifche Erd» Kugel ihrer guͤldnen ß 
Sonnen» Kugel eine 5 infterniß zu machen’ das iſt ı 
die Glori deß Königs zu vertunckein ; und Die ſelbſt⸗ 
eigene zu verklaͤren Maſſen er es denn auch / mit | 
der Zeit / fo weit brachte daß man ihn nunmehr | 
nicht / wie einen groffen Herrn / ſondern wie den Kor | 
Ir 4 verehrte. / und. ein. Jeder fich für ihm. 
te. 


ZI. Einige Frantzoſen geben ſuͤr / er Habe ſeine 
Gemahlinn / die Galigay nachmals mitðG ifft hinzu⸗ 
richten / und eine ſchoͤne junge Fuͤrſtinn zu heyratheny 
getrachtet ; melches aber die Saligay / als eine 
"Bund Genoflinn def Satans von ihren Geiftern 
erfahren, ihndarüber hart zu Rede geflellt’ und mit 
ihrer Zungen tapffer gekaſtigirt Dennoch waͤren ſi⸗ 
wiederum miteinander verföhnt / und in vorigem 
Anfehn verblieben. Weil fie aber 7 biß in ihr En⸗ 
de/ (wie wir / in hernach folgender Hiftgri / verneh⸗ 
men terden) ſolche teuffliſche Verſtaͤndniſſen geleug⸗ 
net: laͤſſt man dieſes billig / der Ungewißheit an» 
heimgeſtellt. J 

xXIIJ. Gewiß aber / und unſtrittig iſt / daßer 
ſonſt / in Franckreich / groſſe Tyranney und Gewalt 
geuͤbt. Er verſolgte die Fuͤrſten / welche feinem Par 

ade 
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fahren entgegen waren / und fich über ihn beſchwer⸗ 
ten; unterdruckte Die Parlementen und Gerichte, 
vertrieb Die Fürnehmften von Hofe ; raffteüberal 
Gehd und Hut an fich/ fuchte alenthalben feinen Eis 
genmugen ; Fauffte / mit den Königlichen Geldern 
die e Guͤter; maſſte fich deß Obgebiets der 
Binder; Staͤdte / und Grentz⸗Schloͤſſer / an. Viel 
Edelleute ſunden / um bedungenen Sold ihm zu 
Dienfte / und ſelavten ihm zu allem feinen Frevel. 
Keiner durffte fich eines Worts / mider ihn. erkuͤh⸗ 
nen / fofern ee nicht mit dem Scharffrichter in Con⸗ 
verfation / oder fonft um feine Wolfahrt kommen 
mwolte. Wer / über feine Handlungen. nur feuffgte/ 
der war gleich deß Gerichts ſchuldig: Allen verband ° 
diefe Furcht das Maul; ohn: allein denen / die von 
weite m̃ die blancke eiferne Zähnemider ihn bleckten ; 
gemlich die fürnehmfte Pringen: / und Hergogen: 
welchen er hinwiederum / mit Leuen-Zähnen / und 

Machen / deß / durch die Zuͤnd⸗ Rute feis 
nee Zungen ang ebrannien / Königlichen Geſchuͤtzes / 


Wie ſehr nun gleich jederman / vor die⸗ 
fen erſchrecklichem Gluͤcks⸗Bilde / zitterte: fand 
ſih doch; ſgleichwol einsmals ein ſchlechter Hands 
mercher; der ihm durffte den Kopff bieten / und feiner 
Enbidung eine Grentze vorſchreiben: welches alſo 
using. Ws bey anhebendem Brachmonat 1616 
Sabesı die Stadt- Wacht zu Paris / von den Buͤr⸗ 
oem beſtellet ward; begab ſich ungefähr einmal 
der Marſchall d’Ancre, aus der Stadt / 5 den 

or⸗ 
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vorſtaͤdtiſchen Luſt⸗ Hoͤſen / um fich / in der geſun⸗ 
den Sommer⸗Lufft / zu erquieken: und hatte / nach 
Gewonheit / einen Hauffen Edelleute um ſich / deren 
jedweder ihm / um eine jaͤhrliche Beſoldung von tau⸗ 
ſend Pfunden (oder fuͤnffhundert Guͤlden) aufwar⸗ 
zete: welche feine Auſwarter der uͤbermuͤtige Gluͤcks⸗ 
Pocher / in feiner Sprache Cojons di mille Franchi, 
Cujonen oder Bernhaͤuter fuͤr rauſend Francken / 
zu nennen pflag. Als er / mis dieſem Geleite / zum 
Stadt⸗Thor gelangte; tratt ihm ein kuͤhner Schu⸗ 
ſter / Namens Picard / auf welchen ſelbiges Tages 
Die Ordnung der Wacht gefallen war / entgegen / 
und wolte ihn nicht zum Thor hinaus laflen. Dar⸗ 
® überierboffte fich der ſtoltze Marfchallv wie eine. auf⸗ 

geſchwollene Kröte : und ob ihm gleich Die Wacht/ 

an Mannfchafft/ überlegen war / feßte eus Doch drauf 
bin / und. fuhr unerfchrochen fort ;: biß manıdem 
Gutſcher / mit Bedrauung / und Fürmwerffung deß 
Gewehrs / Einhalt that / auch ihm ſelbſten zufchrier 
Halt / oder ſtirb! Worauf er den Kopff zus Kut⸗ 
ſchen heraus ſteckte / und dem Hauptmann von der 
acht bedrohlich zu rieff: Kennſt du mich denn 
nicht du Bernhaͤuter: Jener antwortete hurtig⸗ 
Ja ja ! man kennt Zuch gar wol! Aber ihr 
olle mir Beinen Schrite weiter ; bevor ich die: 
Loſung von euch vernebme. Wobey zu mer⸗ 
cken / daß bey aller Auffuͤhrung der Wacht / das 
Wort yeraͤndert / und welcher ſolche Loſung im Hin⸗ 
ausgehen nicht. weiß für. einen Kundſchaffter gehal⸗ 
ten werde. Er ſtund an / und m BUCHEN 
|. — ewalt 
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Gewalt durchbrechen folte 2 welches, mit der Fauſt / 
bald ausgemacht zu feyn ſchien. Allein man muflte 
weiter hinaus fehen / und forgen / Herr Allmann 
dörfite drüber ee erbittren und ein gemeiner Auf⸗ 
nme 








gen: alſo fand er endlich beſſer / zu⸗ 
zu weichen / und zu warten / biß man den Stadt⸗ 
ann ſelbiges Quartiers beruffen hätte, 
auch geſchehen / und er alſo durchgelaſſen 


worden. 
2222 Bun Schimpff verbiß der aufgebla⸗ 
feneMenfcheine Fleine Weile; ſchenckte es Doch dem 
Shufler Picard nicht übrig lange: fondern hieß 
denſelben / bald hernachrichier bis aufden Tod / pruͤ⸗ 
—— laubte / daßer ſelbſt hiezu / von ſeiner 
und Seleite / etliche verwegene Geſellen qus⸗ 
gefondert/darunter auch fein Stallmeiſter geweſen. 
Aein es bhekam ihnen Hunds-übel: denn der Raht 
von Paris gab ihnen den Galgen / zum Trinckgelde 
weichen gleichfalls Der Stalmeifter zieren muͤſſen/ 
wenn er nicht nn —— zen a 
geſprochen / erhaſchet haͤtte Indem 
man aber / wider fein halsſtarriges Ausbleiben / ein 
Gericht anſtellet; wird der Schu⸗ 























fee Picard / mit einem Stuͤck Geldes /gefiiller / 
und alfoder Friede von ihm erkaufft. Mit der Wei⸗ 
kımard der Stallmeiſter geſichert Golcher Geſialt 





muſte Der Marſcholl von Franckreich ſich / gegen ei⸗ 

um ſchlechten Handwereker / bequemen / und Der 

tigſte Degen / ſo von ollẽ Fuͤrſten entweder ado⸗ 

tirt / oder beblutet ſeyn wolte / dem Schuſter⸗Aal / 
um 
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um einendisreputirlichen Accord / zu Gnaden gehn: 
Woran billig alle freche und frevelmütige Caval⸗ 
liers ein Exempel nehmen / daß fich nicht alle Ord⸗ 
nungen / wie Spinnewebe / zerreiſſen / noch gemeine 
Leute / zumal die / ſo die Schildwache verſehen / ſich 
allemal viel braviren laſſen z ſondern es bißweilen 
unrecht verſtehen / und manchen unzeitigen Hohn⸗ 
ſprecher reiten lehren. Niemand ſteigt ſo hoch / daß 
er alle Geſetze uͤberſteigen ſolte. Und wie die / ſo uͤber 
viel Schwerter ſpringen / gemeinlich zuletzt drein fal⸗ 
len / und ihre Kuͤnheit am Leben büffen : alſo wird 


mancher / ſo uͤber alle Geſetze veraͤchtiich hin hupffen 
will / von den Geſetzen ergriffen 7 und ſchimpfflich 


XVI. Dbeniftgedadht / wieman den Mar⸗ 


ſchall durch einen fonderbaren Articulim Friedens | 


Schluffer von dem Schloffe Amiens hinweg geprar 
cticirt / und deß offentlichen Friedens ungeachtet / den⸗ 
noch Die Gemuͤter deß Hertzogs von Longeville, und 
deß Marſchalls / in ſteter Feindſchafft verblieben: 
Solcher feindfeliger Eifer nun zwiſchen dieſen bey» 


den / und beyderfeits Anhängern / war immer in der 


Arbeit / und entzuͤndete fich noch mehr / uͤber dem Ka⸗ 
ſtell von Peronne in der Picardey / welches d Ancre 
unterm Titel eines Koͤniglichen Stathalters / gu⸗ 


bernirte / und feine Authoritaͤt / derer Orten / annoch / 


mit Gewalt und Furcht im Stande behielt. Da⸗ 


her ihn die zu Peronne haſſten / und dem rechtmaͤſſi⸗ 


gen Stathalter in der Picardey / Hertzogen von Lon- 
zeville geneigter waren / und / bey er ſehener Gele 
— heit / 


U 
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beitz in Die Stadt berieffen. Welcher alfo fortdas 
Schloß einnahm / die Beſatzung verwechſelte / und 
ihm die neu⸗ geworbene ſchweren ließ. v0 
” XVII. orten nn — ni die —— 
orn / Daß man ihren getreueſten d' 
nn he vernachtheilet hatte ; und bes 
deohetedenLongeville ‚mit Kriege; fo fern er nicht 
wieche : wodurch er fich endlich ſchrecken / und hewe⸗ 
ließ / den Ort / in die Haͤnde deß Blerancour zu 
| » Dennochblich der Königinn der Groil / 
wider Die Dringen / gar tieff im Hertzen ſtecken. 
Reiche hingegen ihrem Öunftlinge d’Ancre fo feind 
waren / wiedem Diebshencder : alſo / daß ſie und 
er in fo gutem Vernehmen ſtunden 7 wie Die Engel 
mit dem Teufel, Der von Bouillon rieth man folte 
diefen tollen Hund offentlich angreifen’ und erwuͤr⸗ 
3 omürdedie Wuͤtereh und Unruh / mit ihm / 
Be Da erbot ſich der Hertzog von Mayenne, 
als ein unerſchrockner Herr / er wolte / Augeſichts 
dei Könige 7 Durch dieſes einigen Menſchens Tod / 
ihnen alle Rache ver ſchaffen; fo fern der Printz von 
Cond&, mit ſeiner perfönlichen Gegenwart / folche 
Dat authoriſiren und beftätigen wolte. Dieſer 
aber entſchuldigte ſich / er hättedem von Ancre feine 
Parole gegeben / welche zu bredjeny ihm / als einem 
Pringen nicht gebühren wolte· Wiewol er nichts 
Defiomeniger / bald hernach / fein Gemuͤt geändert/ 
der denſelben feindlich angelaſſen. 
XVII Dem Warſchall kunnte ihre / ob 
geich geheime / Feind ſeligkeit nicht heimlich noch 


ver⸗ 
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verborgen bleiben: ſintemal nicht allein das boſe 
Gewiſſen ihm zum Wahrſager diente; ſondern auch 
weiffels ohn feine Kreaturen ihm alles / was zu er⸗ 
"x 
R 









fahren möglicd) / ausſorſcheten. Dannenhero er 
fich / mit der Zeit / einiger Gefahr zu beſorgen anfing⸗ 
und / ſeine vermeſſene Sicherheit in Behutſamkeit zu 
verwandeln / beſchloß· Weil er denn hoffte / Dee | 
Verzug ſolte Den Anfehlag feiner Widerwaͤrtigen 
vernichten / und derſelbe dadurch erkalten / imfall eie⸗ 
niger wider ihn / auf dem Ambos / laͤge: zoch er wie⸗ 
der davon / in die Normandey / unterm Schein ſei⸗ 
nes Stathalteriſchen Gubernaments daſelbſt abzu⸗ 
warten. Welcher Schluß ihn aber ſtuͤrtzte: indem 
folcherifein Abzug allen die Zunge loͤſete / daß fie frey 
und ungeſcheut dieſelbe wider ihn lieſſen walten; 
wie ins gemein der Brauch iſt. Wer / bey Hofe⸗ 

am meiſten gilt / und vermag; den muß om 








wärtig flreiten / und nicht abwefend : fonft 
figeer lelchelich unten: Denn / durch Flucht/ 
fieger man felcenob. (a) me un 
gedoch machte ersden Seythen / oder Tartarn⸗ 
nach / weiche manchen ruͤcklings / mit ihrem Ge⸗ 
ſchoß treffen; oder vielmehr denen Minirern / welche⸗ 
nad) gelegten Lunten oder Zuͤnd⸗Stricken / zuruͤck⸗ 
weichen / und dem Lufft⸗Sprunge / den fie ihren 
Feinden zugedacht / von ſernem zufchauen : 
er der Koͤniginn den eingeblafenen Raht hinterließ⸗ 
deß Pringen von Conde, als das Haupt derer ihm 
verfeindeten Füsften / und Der die Spanniſche Zu 


(2) Grammond. lib, 3, Hiftor. Gall, p, m, 1278 | 
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raht gar. nicht billigte / ſich gefänglich zu verſichern: 
Geſtalt ſam die ſelbe / ſo vorhin diefem Printzen übel 
gwogen war / ſolches hernach im Namen deß fun, 
genKönigs werckſtellig machen ließ. ( Imfall an⸗ 
ders die gemeine Mutmaſſung dem d' Ancre, hieran 
nicht unrecht gethan.) 

Der gute Printz / ſo nichts wenigers beſorgte / 
fintemal fein Gewiſſen gut war / kam eben / aus dem 
Königlichen Raht zuruck / dahin man ihn / zum 
Scyeinigeladen hatte / ging / durch den Schweitzer⸗ 
Saal’ und die Stegen zu der Königin Gemach 
binauf: Der König ſtund / gegenwarts vieler fürs 
nehmen Männer / am Fenſter / und hatte den Kopff 
in Die gelegt z wandie fich gegen ihm / fprad): 

zu/Deerter ! Sleich gedenck ich auf die 
I willereiners Befährten geben? Condẽ 
untoiljend.daß er ſelbſt deß Königg Wild feyn folte/ 
antwortete ;ZuretY Fajefk. belieben mich dißmal 
für enefchuldigt zu Halten. Deß Königs Nach⸗ 
Were waren: Wolan / fo gebe ich nun zur 
Staunen Mutcter / und will ihr anzeigen / daß 
ich aussiebe / ein Rebe zu jagen / fo bald ich, 
nur) bey ben Caprezinern / Meſſe gehoͤrt. A dieu, 
mein Dester ! Dieje Worte ſprach der Königs 
mio muntrem und froͤligem Gefichte / Daß Jeder⸗ 
mann fagte s er hätte ſeine Perſon nicht beffer ſpie⸗ 
len koͤnnen. 


| m nun der König /zuder Frauen Mut⸗ 
erinihe Zimmer / getreten / ward der Printz alſo⸗ 
fort/vondem Themine, und feinen beyden Soͤhnen / 

IV. Theil. H ange⸗ 
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angehalten / und fortgefuͤhrt. Als er aber / im vor⸗ 
uͤbergehn / den Vice⸗Cantzler / du Vair ‚erblicktes | 
ſprach er zu ihm Sebe / mein ebrlicher lieber | 
End ! wie man mich 7 wider verfprochene , 
reu und Glauben / unterdruche ! Worauf , 
Sener fagte : Ich Habe / zu dieſem eurem Ders | 
baffe / im geringften Beinen Rabe gegeben: | 
Imfall ich Schr finde / und was dabey m. | 
kan / foll es fich bald ändern. Und diefe feine 
Rede fol er / mit dem befandten Frantzoͤſiſchem 
Spruͤchwort / befehloffen haben: Les plus courtes 
fautes ſont les meilleures : Die Fürgeften Fehler 
find die beften, Weßwegen aber der redliche 
Mann /von der Königinn / in die Acht erklärt wor“ 
den : als melche allen feind mar / die dem Condedag 
Wort redeten. ti 
XIX. Golte nun wol-hiemit d’Anere nicht 
einen geoffen Vortheil erhaſcht / und durch dieſes 
Mintzen Gefangenſchafft / fein Gluͤcks⸗Schiff / mie 
einen ſeſten ſichern Ancker / verſichert haben? Es 
ſcheinet nicht anders. Aber hoͤrt / wie gewiß es ſey⸗ 
daß GOtt der Heyden Raht zu nicht mache / und die 
Hoffaͤrtigen durch das / wodurch fie ſich erheben 
wollen / ſtuͤrtze; aus ihrer Verſolgung andrer Leute / 
ihnen ſelbſten Ungluck und Verderben zu Nachfol⸗ 
gern erwecke! Zur Stunde ſchallete das Gerüche 
Durch Parig / man wuͤrde dem ‘DringenConde Leid 
anthun. oruͤber alle feine Verwandten und 
Freunde / Wolgoͤnner 7 und viel Edelleute unwillig 
wurden / auch Der vorwitzige Poͤfel ſich mit einmeng⸗ 
te / 
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te / ur daß es ſchier die Geſtalt einer gemeinen 
gewinnen molte : melche auch daraus 
wäre erwachfen / fo fern nicht die Hauptleute und 
Duartiermeifter der Stadt / nebft dem Magiſtrat / 
tären herumgangen / gute Borfehung gethan und 
mit ſcharffer Bedrohung das Volck geſtillet Hätten. 
Alein hiedurch ward die gemeine Rachgier nur 
ein wenig gehemmet / und nicht geleſchet. Denn 
gleich deß andren Tages ſuchte ſich die ſe lhe zu kuͤhlen / 
an dem deß d’Ancre. Biſſelius ſchreibt / es 
ſey ein Te iges und fhelmifihes Geticht / daß 
Conde , aufdeß 4’ Ancre Antrieb / in Berbafft ges 
nommensvorden : und weil jedermann dieſem Mar⸗ 
ſchall / alseinem Auslander, ſonſt nicht auf geweſen / 
nichts Böfes vorgehen koͤnnen in Stats Haͤn⸗ 
Dein / Das man nicht alles / auf dieſen Marquis / ger 
mörfrenhätte, Welches wir an feinen Ort ſtellen / 
und Das 7 was er Daruber leiden muͤſſen / erzehlen 


wollen. 

Ale die Mutter deß Printzen ſahe / daß ſich deß 
BSec Setümmel legie und die verhoffte Aufruhr 
nicht von ſatten gienge: wich ſie zurück / nach der 

Stadt S Germain / auf den Condeiſchen Pas 

u > dahin fic etliche fuͤrnehme Herrn und 
108, Haupter verfammler hatten / um Raht zu 
pflegen/ob man Fi Gewehr greiffen / und den Adels 
den Conde gunftig mar aufbringen ſolte / daß 
getichtes auf das Louvre, mill fagen/auf die 
— ——— zu gehen / und den Printzen von 
dannen heraus / in die 4 moͤgte. Eis 
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ner aber Aus ihnen ſagte: Thut / was euch ge⸗ 
faͤllt: allein denckt gleichwor/ daß alle Obrige 
keitliche Derfonen dieſer Stadt / ſamt dem gez 
meinem Dolch / Die Darthey deß Koͤnigs und. 
der Röniginn balcen werden. Was werden 


* 


wir alsdenn anfangen / wenn ung die Acnigliz 
che Trobanten ımd Keib- Wache / von dan 
Eingange zum Louvre zurück haͤlt und man/ 
bincer- uns überall die Retten dergeſtalt aufe 
Ipannee / daß wir rings umber eingeſchloſſen 
werden? Laſſt ung / bevor wir auf das Lou⸗ 
Dre anfegen? Durch Plünderung deß d Ancre 
auſes den Pöfel zuforderft anlocken; damit 
er uns nachmals deſto licher folge. 

Dieſer Vorſchlag gefiel ihnen wol / und ward 
zur Stunde volljogen. Der Palaſt / melchen die 


Königliche Frau Mutter Damals / indem Lügen 


bursifchem Sartenverbauete/ lag nur / eines Stein⸗ 
wurffs weit / von dep d’Ancre, und von deß Printzen 
de Conde ſeinem / und ſtunden einander im Geſichte. 
Daſelbſt machten fich etliche von deß ringen Hof 
leuten, und Hausgenoflen / andie Maurer / Steins 
mesen/Zimerleute/un Handlanger / ſo in benamſtem 
Palaſt der Koͤniginn arbeiteten; und friſchten dieſelbe 
an / ſie ſolten in deß d’Ancre Haus fallen / un ſelbiges 
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plündern. Sie / hierauf nicht faul / gehẽ alfofort drauf 


ioß / fallen mit grauſamen Sturm / an; brechen mit 
Baͤumen die Thuͤr auf / reiſen die Wand zu Bodem / 
un zwar in ſolcher Eile / daß der Schweitzer / ſo dieſelbe 


Pforle verwahrte / kaum Zeit gewann / nebſt andrem 


Haus⸗ 


_— 000 
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Haus Gefinde / Durch die Garten⸗ Thür zu entrine 
nen. Worüuber unterfchiedliche rare Konterfeytes 
und Gemaͤhlte von fehr groflem Preis als welche - 
von deß berühmten Künfliers / Michaelis Angelt , 
eigener Hand waren / zu fihanden gingen, Cie 
drungeny mit hellem Hauffen / in die prächtige. Saͤ⸗ 
ler und andre zierliche Gemaͤcher / hinein: und warf⸗ 
fen ihrer etliche Das ſchoͤnſte Gerahte zum Fenſter 
binaus: Etliche beftopfften ihre Hofen un Schiebſaͤ⸗ 
cke / muSlber / Gold / und andren Eoftbaren Sachen. 
Die Allererſten / fo den Hausraht in die Stadt 
trugen dieneten gleichſam zu Trompeten / und 
Zeummeln / den Poͤfel aufzubringen, daß er nach 
ben Palaſt d’Ancre zueilete: indem Jene überlaut 
rieſſen / man waͤre in voller Arbeit / denfelben luſtig 
auszubeuten. Gleichwie nun zu Paris auch wol 
ben fkiller Zrummel / allerley Geſchmeiß fich auf den 
Raubrverfammiet: alfolieffen fid) anjego unzehlich⸗ 
viel Raub⸗ Voͤgel / Spieler, Soͤffer / Hurer / Par⸗ 
titenmacher / boͤſe Schuͤldner / Betrieger / Beutel⸗ 
fhmeider / Diebe / Diebs ⸗Geſellen / und derglei⸗ 
den Purſch / um fo viel weniger / auf dieſes ange⸗ 
botene und ausgeruffene Aas / mit lauter Stim⸗ 
me / und wuͤrcklichem Exempel / reitzen. Sie rot⸗ 
tieten ſich im Augenbiick / unter dem ſcheinbaren 
Borwand-/ die Freyheit deß gefangenen Pringens 
mieberzu ſuchen; flogen aber / mit vollem Dicken 
auf den mit Koniglichem Pracht ſtoltzi⸗ 

enden Palaſt def Marſchalls zu / und breiteten ihre 
Klauen dafelbft tapfer aus. Gemuͤntzt und unge, 
| H iij muͤntzt 
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münst Silber / gepregtes und gediegnes&old / Die 
theurſte güldne und fülberne Geſchirr 7 die zierlichſte 
Tapezereyen / Die unfehäsbarfte Perlen / fomit dee 
Cleopatra ihren beyden varften flreiten mögten , Die 
edelfte Diamanten ı koͤſtlichſte Schmaragden der 
ſtattlichſte Kleider⸗ Schmuck / und andre dergleichen 
theurbare Sachen / giengen in die Rappuſe. 
Nachmittags / um zwey / kam der Herr Lien⸗ 
court , Guhernator / oder Stadt / Commendant von 
22 / mit dem Obriſten Wachtmeiſter über die 
Reuter Wacht ı nebenft etlichen Schergen dahin: 
in Hoffaung / dem Plündern zu ſteuren. Aber es | 
fanden fich gegenfeits auch nicht wenige von def Con- | 
de Hof⸗Geſinde / mit Röhren, Rarbinern/ und Pie 
ſtolen / bewehrt / und besten den Poͤfel / auſ den Raub / | 
noch beffer an. Unter welchen einer einen aus deß | 
Liencourss Gefolge, Namens Adonville, niderſchoß⸗ | 
und hierdurch fo wol den Liencourt, alsden Haupts 
mann von der Reuter⸗Wacht / zurück ſchreckte. 
Dieſem nad) drang das unvermehrte Bold fü 
haͤuffig und vanbsgierig /zu / daß einer. den andren 
berleßte / und ein gewiſſer Mann / von einem herab 
agworffenen ſchweren Buͤndel / zu Bodem gefchlagen 
wurde. Etliche / damit ſie deſtomehr moͤchten be⸗ 
ſtand ſeyn / thaten ſich zuſammen / ſtunden fuͤr einen 
Mann / und giengen ihrer fuͤnff oder ſechs / auf an⸗ 
dre / loß / um ihnen / was fie geraubt / wieder zu ent⸗ 
reiſſen. Erbaren Leuten war / bey dieſem Unweſen / 
gar nicht mol zu Mut: darum ſie die Raht⸗ und Ans 
geber/ ſo das Volck hiezu verreigt —— 7— 
| e 
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Die einbrechende Nacht machte allein einen 
Stillſſtand / und verſchaffte fü wol dem Palaſt / als 
dem Marſchall de d’Ancre ‚eine weile Ruh für den 
Haubern : welche fonf alles allbereit meggerafft 
batten/ big auf den Burs- Baum’ womit die Gars 
tens Bette unterfchieden wurden ; alſo / daß meiter 
i war / ſo man wegnehmen koͤnnte / als 
die Balcken und Latten / Eiſen und Bley: und hate 
se man ſchon angefangen / Das Obdach abzudecken. 
Hiemit aber noch unbegnuͤgt / kam der tolle Poͤfel 
/Truppen ⸗Weiſe / wieder / um das 
Haus vollends zu fpoliiren und abzubrechen. Wel⸗ 
ches einen erſchrecklichen Anblick gab. 

Ungefaͤhr um neun Uhren / muſſte auch das Haus 
feines Secretars Corbinelli, ſo nur / durch zwey zwi⸗ 
ſchen ſtehende Haͤuſer / von feinem Palaſt abgeſon⸗ 
dert mar 7 ihrer Wuͤte gleichfalls herhalten / und 
hatte esdamitrin anderthatb Stunden’ feine Rich 
tigkeit daß alles Gut und Geld Davon wanderte, 
Die Briefe und Schreiben murden zerriflen. Der⸗ 
seftalt ward dee Palaſt / und deß Secretarii Haus / 
vom Donnerstage / biß Sreytagsum den Mittag’ 
geplündert 7 zerbrochen / und verwuͤſtet / Daß weiter 
sichts ohn die vier Mauren ohne Daͤcher / mehr 
da find. Es hattens gleichwol ihrer viele einen 
fslechten Gewinn. Denn man fing bald an pein 
liche Yinterfuchung zu thun : welche doch bald / in 
bürgerliche / verwandelt ward. Und mufften die 
GSeiftliche ſie / mit dem Bann ı bedrauen. Wodurch 
ihrer nicht wenige / zumal Catholiſche / gefehreckt 

H till wur⸗ 
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wurden / das Geraubte wieder zubeingen: DieRer 
formirten aber / ſo für dem Paͤpſtlichem Bann uner⸗ 


ſchrocken waren / lieſſen ſichs nichts anfechten / und 
machten ihnen kein Gewiſſen drüber, das Raub; Gut 
zu behalten. | Dane 
Den Marfchall fehmergte nicht fo ſehr der 
Schade, alsder Schimpff / und empfand.er feinen 
geringen Verdruß darob / daß ihmder Parififche 
Pöfel folchen Spott angethan. Doch ließ ers for 
mir Stillſchweigen / vorüber rauſchen um Durch ſol⸗ 
che ertichtete Gedult Die Mißgunſt und den Wider⸗ 
willen zu lindern. Unterdeſſen bedeutete folche gen 





zwungene Gimulir-und Gemuͤts Bermummung | 


ihm menig Sutes. 


” 


Aber viel eine fchlimmere Bedeutung gab ihm j 


Diefes / daß Der Hergog von Vendofme, der von 


Bouillon , Nivers, Mayenne, und theils andre Fürs 
nehme / geſchwinde Reißaus nahmen / auch die zu 
Rochelle ſich wiederum zu regen begunnten : weil 

folches nichts als Vorboten eines frifchen Krieger 
und Bundes wider den Marfchall d’Ancre; zu feyn/ 


ienen- 
RX, Die Flüchtige wurden / durch Königliche 
Schreiben / zwar nach Hofe eitirt / und weil ſie aus⸗ 
blieben / vermittelſt eines ofſentlichen Ausſchreibens / 
durchaͤchtet / als Feinde der Kron / und Verſtoͤhrer 
gemeiner Ruhe: Aber / mit dergleichen Patenten⸗ 
legte der Königliche Hof wenig Ehreein. Denn 
die Fürften veranttoorteten ihre Unſchuld fcheing 
barlich / durch eine affentliche Schuß - * * 

e 


| 
| 
| 
| 
/ 
| 
| 
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Declaration wider den Koͤnig / darinn ſie / vor den 
Augen deß gantzen Europa + den d’Ancre für den 
rechten Saͤmann und Pflantzer aller Empoͤrungen 
‚und dem Könige zu Gemüt führten / in 
was Gefahr Diefer heillofe Welſche das Reich’ und 
ihn den König / felbiten brächte ; daher fie länger 
nichtfil Dazu fchmeigen / noch mehr anhören koͤnn⸗ 
ten / was aus- und einheimifche Fürften ſagten / wie 
nemlich der Koͤnig in Franckreich dem Marſchall 
d’Ancre, und deſſen Gemah linn / muͤſtte aufgeopffert 
werden Erſuchten ſchließlich den Koͤnig / er folte 
ſich doch einmal / von ſeinem tieffen Schlaff ermun⸗ 
teren laſſen / ſich feines Volcks erbarmen / und Demy 
fo wol ſeiner Perſon / als Kron / und Reiche obſchwe⸗ 
bendem Unglück vorbeugen / den Loduniſchen Ver⸗ 
a en / feinen Herrn Bettern und Ges 
Pringen auf freyen Fuß ſtellen / die / aus billi⸗ 

ger Furcht entwichene / Fürften zuruͤckberuffen und 
inibren vorigen Stand fegen/ hingegen der verderb» 
lichen Rabtfehläge deß gottlofen Italiaͤners / deß 
Ertz⸗ Raubers / Tyrannens / und Meutmachers / 
der nichts / als lauter Unheil / Zwiſt Krieg und Blut⸗ 
ete / ſich aͤuſſern: Alsdenn wolten fie 

allesen Hofe kommen / gehorſamſt und treulichſt 

rten 


Aber der Koͤnig replicirte / mit dem Kriegs⸗ 
Swert welches dreyſſig tauſend zu Fuß / und zehen 
taufend Kuͤriſſirer / zu feinen Dienſten / führten: al⸗ 
for daßes 7 mit den widerſetzigen Fuͤrſten / ein ſchlech⸗ 
tes Ausfehn gewann — wiewol ſie die Gegen⸗ 

y 
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Rerfaflung nicht. berabfäumten / den Königlichen 
Voͤlckern doch ſaſt uͤberall / nach und nach / den Platz 
laſſen muſſten. 
XX1 Er ſelbſt / der Marſchall / wol merckend / 
daß die Fuͤrſten ihren Zorn und Degen hauptſach⸗ 
lichſt / auf ihn / gefaſſt haͤtten / bot dem Koͤnige ein 
anſehnliches Volck an / aus ſeinen eigenen Mitteln / 
indieſem nachgeſetztem Schreiben ſo er / an denſelben / 
von Pont de l’Arche aus / abfertigte: 


Tre! As ich unlängft zu Paris / in der 
Agroſſen Galerie deß Douvre / von Eur. 
Majeſtaͤt / mich demůtigſt / auf den Rnien | 
beurlaubte / um Deroſelben Befehle zu 
Bee ehe een ich / in dieſem Noht⸗ 
Stande / woriñ Sie ſich befanden/derfelben 
huͤlfflich beyzuſpringen / und es nicht zu 
machen / wie andre / die Ihr ſo wol / als ich / 
verbunden ſind / uñ ſich / Derſelben Voͤlcker 
zuzufuͤhren / erbieren / wann EM. Ordre 
und Geld geben: ſondern / daß ich / wann, 
es die Jeit und Noht erfordern wuͤrde / ders 
ſelben / mit ſechs tauſend gußknechten / and 
achthundert Reutern / aufwasten./ und: 
dieſelbe auf meinen Roſten unterhalten 
wollte. Dieſer Zufage eingedenck / babe 
ich / auf E. Mai. Befehl / drey tauſend 
drey hundert Lůcker (oder Wallonen) zu 
P Fuß / 








u, RE von Ancre. 123 
Fuß / und fuͤnffhundert / diefer Nation / zu 
Pferde; imgleichen zweytauſend achthun⸗ 
dert Frantzoͤſiſche Fußgaͤnger / uñ drey hun⸗ 
dert Reuter geworben. (a) Wohin Eurer 
Mai. belieben wird / dahin will ich fůnff 
taufend zu Suß/und acht hundert zu Pfer⸗ 
de / fuͤhren; die übrige Fußvoͤlcker aber/ 
andenen/ meiner Verwaltung untergebes 
nen / Orten / ſtehen laſſen / aufdaß felbige- 
damit / wider alle unverſehene Faͤlle / bedeckt 
bleiben. Alfo erwarte ich nun / Sire / eures 
Befehls: welcher / ſonder einiges Abſehn 
anf den mir verliehenen Gewaͤlt / oder 
vor mie angewendeten Koſten / mir nur 
frey und ohn einiges Bedencken / vorfchrets 
ben wolle / wo / und wie Eurer Majeſtaͤt 
ich dienen folle. Wann nur Franckreich 
mich / für derfelben gehorfamen und ges 
treuen Diener/ erkennet / will ich Feine Be⸗ 
dingung verfchmähen ; fondern einem jed⸗ 
weden/ unter- euren Armaden / pariren / 
wen Sie wolten/ willalle/nach Dero * 
ie⸗ 
(a) Wie Thuanus ſetzt. Denn / beym Orammond 
Andt ſich die Zahl ein wenig geringer; nemlich 
drey tauſend und 3wey hundert Wallosen; 
amwey tauſend zwey hundert Franzoſen 31 Fuß⸗ 
und acht hundert Reuter: welches ſechs hun⸗ 
dert wenger macht / als deß Chuani zahl, 
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liebung / reſpectiren / und einem Jeden wei⸗ 
chen. Sie geſtatten mir allein dieſes / daß 
ich / mit einem jeglichen / uͤber dieſer einigen 
Shre / Glort / und Pflicht / eyfern und 
wett⸗ ſtreiten moͤge / wornach ich am be⸗ 
gierlichſten ſtrebe / nemlich / daß ich heiſſe 
and ſey | 


‚Eurer Majeſtaͤt 


Demütigfter / gehorfanfter/ getreu⸗ 
fter Unterthan / und Knecht 


| Concint. 
XXII. Diefes Schreiben und Erbieten fand 
gar ungleiche Ausieger. Seine Beypflichter und 
Treunde / die leicht zugehlen waren / lubtens aufs - 
hoͤchſte als eine auftichtige Bekaͤnntniß / daß er der 
Kron Franckreich ein ſo herrliches Vermoͤgen zu 
dancken haͤtte / welches weit uͤber den gewoͤhnlichen 
Reichthum ſtiege / und auch Davon anjetzo dem Koͤni⸗ 
ge ein ſo danckbares Opffer thaͤte / zu ſolcher Zeit / 

da er deſſen hoͤchſt benoͤhtigt wäre. Aber andre 
deuteten ihms / für einegroffe aufgeblafene Kuͤnheit / 
aus / daß er dem Koͤnige angeboten / was er dem Koͤ⸗ 
nige abgefiſchet. Und weil ſolches Erbietungs⸗ 
Schreiben / durch offentlichen Druck / an die Sonne 
kam: gab es feinen Gegnern / den beleidigten Fuͤr⸗ 
ſten / neue Materi / in ihren wieder ihn are 
benden Schrifften / feine ftolge ———— — 
t 

* 
ee 
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fact, und Frevel⸗ Stuͤcke deſto beſſer heraus zuſtrei⸗ 
Wie Denn jedermann / der es laß / ſeht un. 
willig drüber ward / Daßein Ausländer / der alger 
in Franckreich gekommen, vor Armut feinen Dier 
ner halten koͤnnen / fich nun fo geoß machen / hervor 
{hun rühmen / und gloriirendörffte / daf er ficben 
t ldaten / aus feinem Seckel / für den Ko⸗ 
nig / bezahlte / und ſich ſtets diefer Worie gegen ihr 
nen gebrauchte: Wenn ihr mir dienet / dient ihr 
dem Könige. Nicht wenlger ſtuͤmpfften fie auch 
herauf / daß er die Walonen in Franckreich führte, 
Uns / ſagten ſie / legt man aus / für eine Beleidigung 
der Waieſtaͤt / wenn wir die Freunde der Kron um 
Beſchirmung derfelben begrüflen: wenn aberd’An- 
cre „ der ſelbſt ein Fremd ling ift/ Franckreich mit 
Fremden anfüllet / muß er nichts Unrechts gethan / 
fondern noch) Dazu Lob und Ruhm damit verdienet 
haben. Mit was unleidlichem Stolg unternimmt 
ich Diefer Menfch Des Gebiets / über Franckreich ! 
Er m —5 zu groſſer Verkleinerung und Nach⸗ 
theil be BET + ah —35 an ; vers 
hut Die Gelder deß Königlichen tzkaſtens / 
nimmt Länder und Städte weg / und befefligt fie, 
wirfft Kaſtelle auf / trust und verhünet Die Parles 
menten; ſetzt Die Königliche Bedienten feines Bes 
lebens’ ab; umterdruckt und prefit das Voſck; 
tritt Gott· und menfchlicheGefege mitZüffen ; ſchickt 
die/ im der Normandey aufgebrachte, Wölcker / zue 
Haupt» Armee ; bleibt aber felber dahinden / zu 
illebeuf, um daſelbſt eine neue gewaltige sun 
auf⸗ 
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aufjumerffen ; Damit er die Unterthanen defto haͤr⸗ 
ter plagen Fönne : Denn es heiſſt / wie jener Roͤmi⸗ 
ſcher Keyfer zu reden pflag ; Schlöffer und Aus 
feelle find die Feſſel gemeiner —— Er 
hat ſich / in dieſes Staͤdtlein / nur Defivegen einge⸗ 
drungen / daß er / uͤber Die Schiffe, fu aus der See 
den Seyn⸗ Strom auf⸗ und wieder ablauffen / feine 
Tyranney übe. Dos Schloß zu Amiens hat er 
nicht gern fondern gezwungen / auitirt / auch Dafür 
fünfjtsundert taufend Pfund / nebft dem Schloß zu 
Caen / und überdas bie Stathalterey in der Nor⸗ 
mandey / bekommen / W. Er trachtet zwifchen Dee 
Loire / der Seyne / und Dem Meer von Bretagne , ſich 
und feine Herrſchafft ſeſt au ſetzen 3°, ruͤhmet ſich / 
daß Krieg und Friede in feiner Gewalt ſtehen / er 
ſetze die Generaln / Siegel⸗Verwahrer / Relchs⸗ 
Secretarien / General Finantzirer / und Schatz⸗ 
meiſter / ein. 

Sie warffen ihm vor / daß er / guf einmal / aus 
dem Königlichen Schatzkaſten / zwoͤlff hundert tau⸗ 
ſend Ducaten erhoben / oder vielmehr geraubt; 
Das / dem Hertzogthum zu Wirtemberg verfegte/ 
Hertzogthum der Nider /Normandeyh ausgelöfet/ 

und ſolches Pfand an ſich gebracht; welches Doch dem 
Grafen ea — mi \ Fr ag! 
wovon er r und Seftungen gekaufft / oder ge 
bauet / oder Gubernamenten / Aemler / und ren! 
und einen praͤchtigern Comitat / als der König / ihm 
gef t ı hätte er nirgend andersher ı ohn aus der 
Königlichen Rent / Kammer / genommen ; ie; 
€ 
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de zu beweiſen / daß er über vier Millionen Duca⸗ 
ten / aus deß Koͤnigs Schagkafteniempfangen ; fein 
Weib aber mehr / als drey Millionen Pfund / für 
ihre / den Leuten / vor dem Königlichen Raht gelei⸗ 
/Befordrungen / an Geſchencken und Stech⸗ 
an ſich gezogen; Er lieſſe jährlich zwey 
hundert un achtzig tauſend Pfund mit ſich aufgehen / ſo 
ihm / aus der Schatzkam̃er deß Königs gereicht wuͤr⸗ 
den: Seine Verſchwendung wäre ſo unmenſchlich/ 
daß erı in einer Nacht / achtzig tauſend Ducaen 
verſpielt; woher er fü viel Geldes genommen / ſtuͤde 
leicht zu exxrahten: Den du Vaire hätte er undilligs 
vonfeinem Amte / verſtoſſen; toeilderfelbe ihm / mit 
Sieglung derer Briefe / womit er deß Koͤnige Rent⸗ 
kammer erſchoͤpffte / nicht gleich aufhupffen wollen: 
Man möge lit eraditen / warum er / mit feiner 
Frauen abgetheilet und den meiften Theil deß Gel⸗ 
des nad) Ztalien geſchickt: meil ihm nemlich fein 
Töchterlein/ am weyten Jenner lauffenden 151% 
Sabre mit Tode abgangen / und Dadurch zugleich 
de Hoffnung 7 in Franckreich eine gemaltige 
te/ erlofchen. 















7 fo ihm zur Seulen dienen koͤnn⸗ 


XXI Es gedenckt der Marſchall bom Baf- 
fömpierre, in den Haͤndeln oder Geſchichten feiner 
Stbens- Zeit / er habe / nachdem befagte Tochter dem 
Ancte S0d8 verblichen / ihny gegen Abend / bes 
füche z in feinem kleinem Lofament aufder Schloß⸗ 
Mauren / und fo wol ihn / als feine Semahlinn / in 
ichem Leidweſen / angetroffen ; weßwe⸗ 

gen 
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gen er allerley er ſonnen / ihn entweder zu troͤſten / oder 
von feinen Trauer⸗Gedancken / auf was anders / 
zu leiten: Jemehr er aber ſich befliſſen / fein Leid ih⸗ 
me zu daͤmpffen / oder zu verringen / je mehr habe ſol⸗ 
ches zugenommen / und er ihm Feine andre Antwort / 
als dieſe / gegeben: Seignor ( oder Zerr!) ch 
binverlohrin! Herr ich bin geruinire! Herr! 
Ich bin ein verborbener elender Alan! Baſ⸗ 
ſompierre führte ibm zu Gemuͤt / er müffte beden⸗ 
cken / daß er gleichwol ein Marſchall von Franckreich 
waͤre bey welcher hochteputierlichen Ehren⸗Stelle 
dergleichen aͤchtzen und klagen ſich nicht mol ſchickte 
ſondern feiner Ehuebſten beſſer auſtuͤnde / als ihm 
Es waͤre zwar nicht meniger / Denn Daß er warhaff⸗ 
tig eine fehr liebwuͤrdige Tochter eingebuͤſſt / Die ſei⸗ 
nem Glück gar vorträglich gervefen ; es wären aber 
hingegen / inihre Stelle, vier Enckelinnen getten 
ten die / wenn er fie lieſſe zu fich Eommen / ihm viel⸗ 
teicht eben fo viel Troſts Khafıen ‚ und noch wol ein 
ne befiere Stüge feinen Glück geben doͤrfften: fine» 
temal er / vermittelſt der ſelben / ſich / mit vier fuͤrneh 
men Frantzoͤſiſchen Haͤuſern / verbinden koͤnnte; die, 
er nur ſelber waͤhlen doͤrffte Und dergleichen brachte 
er viel andre Sachen noch mehr vvrrr. 
Nachdem d’Ancre, noch eine Weil / ſeinem Leide 
Schmertzen Gehoͤr / und viel Threnen / gegeben; be⸗ 
antwortete er den Baſſowpierre, auf dieſe Weiſe 
ch] mein Herr! Ich kuͤmmere mich in War⸗ 
beit ſehr / wegen meiner Tochter / werde mich 


4 


auch woi / ihrenthalben / kuͤmmern / weil ich 







lebe. 





x 
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lebe. Ich bin nichtsdeftoweniger dennoch ein 
——— eine ſolche Heimſuchung und Hertz⸗ 
unde ſtandhafft genug zu ertragen / weiß: 
aber mein / meiner Frauen / meines Sohns / und 
meines Hauſes / Untergang / der mir vor Aus 
genundnabe ſteht / und / wegen meiner Frauen 
gkeit fich nicbe abwenden laͤſſt / be⸗ 

fugt mich zu ſolchem Klagen und ungedultigem 
S.ameneiren. Ich will euchs vertrauen / als ei⸗ 
nem aufrichtigem Freunde / von dem ich Zeit 
meines gantzen Lebens guten Beyſtand genoſ⸗ 
fen/ibms auch / nach meinem zwar begierli⸗ 
cbem Wunſche / und Vermoͤgen / wie ich beken⸗ 
nen muß/annoch nicht / durch gebůhrliche Ver⸗ 
geltung / erwiedert Babe. ¶ Jedoch / dißmal. ge⸗ 
nug bievon! Ich wills / ſo es GOtt beliebt / 

rn. | 


) 2 

demnach / mein lieber Herr / daß ich/ 

fait dem ich in der Welt bin / dieſeibe habe ken⸗ 
nen gelernt / und nicht allein die Erhebungen / 
fondern auch die Sinckung und Ruckfaͤlligkei⸗ 
ten deß Suͤcks geſehn / mic diefer Beobach⸗ 
tung / daß der Menſch biß au einem gewiffen 
3iel-punce deß Gluͤcks komme; nechſt ſelbi⸗ 
gem aber wiederum Berge⸗ab ſteige / oder wol 
gar herab ſtuͤrtze / nachdemer hoch / ſchnell / 
und gäbegefliegen. Haͤttet ihr mich/ in mei, 
nem nidrigerm Stande / nicht gebennet ; doͤrff⸗ 
teich euch denjelben verbergen : aber ihr Babe 
mich gefebn / zu Florentz / als einen ruchlofen 
IV. < heil, J wil⸗ 
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wilden Menſchen / der bald im Befängniß 
ſteckte / bald gebanniſirt /gemaimlich ohne Geld 
war / immerzu unordentlich und uͤbel lebte. 
Ich bin ein geborner Edelmann von ſchr 
gutem&efchlechte; aber vor meiner Ankunfft 
in Franckreich keines Rreutzers Herr / und über 
acht tauſend Kronen ſchuldig / geweſt. Die 
Verheyrahtung an dieſe meine ran / und Die 
gute Bunftder Koͤniginn / bar mir / beym Le⸗ 
ben def verſtorbenen Koͤnigs / viel Verwirrun⸗ 
gen gemacht / auch gleichwol viel Mittel / Vor⸗ 
cheil / ſtatliche Dienſte und Ehren: Aemter / ſo 
lange ſie / als Wittwe / geregiert / zu wegen ge⸗ 
bracht. Ich babe mich meines Glucks fleiſ⸗ 
ſig bedient / und demſelben ſo brav nachge⸗ 
ſetzt / als ein Menſch auf der Welt; ſo lang 
ich geſpuͤhrt / daß es mir guͤnſtig und hold wa⸗ 
re. Nachdem ich aber vermerckt / daß es / mit 
ſeinen Beguͤnſtigungen / einhielte / mir einige: 
Zeichen ſeiner Abweichung und Flucht gäbe; 
ſetzte ich mir vor / einen reputirlichen Ruck⸗ 
Tritt zu thun / und / mit meiner Frauen / das 
groſſe Gut / welches die Mildigkeit der Ads 
niginn uns geſchenckt / oder wir / Durch unfer 
ſelbſteigene unverdroſſene Muͤhe / geſammlet 
in Frieden / und ſtiller Ruhe / zu genieſſen / und 
unfre Kinder / inunfrem Vaterlande / an gute 
Haͤuſer beyrabtlich auszuſtatten / nachmals 
ihnen / wenn unſre Sterb⸗ Uhr herbey gekom 
men / unſere Guͤter erblich zu hinter laſſen. Hie⸗ 
* aA 
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babe: * eb nun / chon erliche Eijonaten her / 
mich vergeblieb bemüber/ meine Frau zu übers 
den und / anf jeden Sereich/denung Die Rate 
dßGluͤcks gegeben / wieder an fie geſetzt / um 
willigung von ihr zu erpreſſen. 
acchdem ich geſehn / was für eine groffe 
9 — they oder Faction / ſich / in Franckreich / 
8* Die mich / zum Vorwand und Deckel 
A genommen / ja gar/unter bie 
—— gerechnet / welche ſie vertil⸗ 
—— Nach dem (ferner) der. Herr Dolet / 
Vertraut er / mein Freund / meine Krea⸗ 
tja! ich doͤrſſce ſchier ſagen / mein Diener 
| ſr geſtorben: Nachdem auch ein ſtincken⸗ 
Schuſter su Parıs mir/ einem. Marſchall 
Franckreich inen ſolchen Schimpff un af⸗ 
ebiecen duͤrffen Nachdem ich gezwungen 
| 4 meine, eng in der Picardey / 
ch mein. Schloß zu Amiens/ abzutreten/ 
sa Ancre/ meinem Feinde / dem Fergog 
Don Longeville / zum Raube zu üͤberlaſſen: 
dem ich: gedrungen worden / meinen 
ucaug 30 nehmen / oder / rechter zu ſagen / zu 
n in die Normandey: habe ich meiner. 
Ban ‚erkennen gegeben’ es wäre nicht der 
ing en Derbindlichkeiten.eine/ die GOtt 
| I BAR er uns nunmehr mercken lief 
\ ee wäre/ zu weichen. 
[0 baben wir auch / unfer Haus 
en) kon’ und mebr/ als zwo Hundert 
" "u; J ij LIE 
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tauſend Kronen dadurch verlohren Man hat 
uns zween unſers Geſinds / vor unferer Naſen / 
aufgehenckt; weil fie / unſertwegen / dem lau⸗ 


ſigten kalen Schuſter eine Knůttel⸗ Suppe ge⸗ 


ſpendirt. Worauf haͤtten wir länger zu war⸗ 
ten/als auf den Tod unſerer Tochter / welcher 


u 


une warnee /für unferen eigenen /der nabe iſt / 
aber noch verhuͤtet werden Ean / fo wir uns 
nicht fäumen /von binnen zu begeben. Worzu 
ich denn/ meines Theile / allbereie gute Vorſe⸗ 
bung gethan haͤtte / indem ich dem Papft ſechs⸗ 
hundert tauſend Kronen geboten / für Die Nu⸗ 
tzung deß Hertzogthums Ferrar / auf Zeit un⸗ 
ſers Lebens: woſelbſt wir unſre noch übrige 
Jahre / in ruhigem Frieden vollends verſchlieſ⸗ 
ſen / und nichtsweniger dennoch zwo Millo⸗ 
nen Goldes unfren Kindern / zum Erbfall / hin⸗ 
terlaſſen koͤnnten: Maſſen ich ſolches euch/ 
ohn einigen Schnitt / verſichern / und ſchein⸗ 
bar gnug machen kaen. i 
+ Wir haben’ zum wenigſten /für eine Mil⸗ 
lion Pfund / anfeften und ligenden Gütern/ in 


$tanckreich ; nemlich ı andem Marchgrafen⸗ 
shum d Ancre / an Lufigny / an meinemAanfein 


der Vorſtadt / und dieſem gegenwärtigen. Ich 
habe unſre Guͤter / zu Florentz / welche verpfaͤn⸗ 
dee waren / wieder geloͤſt; und / fuͤr mein Theil / 
hundert tauſend Rronen daran; habe auch noch 
uberdas zwey hunderttauſend Kronen / zu Flo⸗ 
rentz / und eben ſo viel zu Rom. Noch bleibt/ 


auſſer 


Zn 
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auſſer dem / uͤbrig eine Million / an fahrender 
Sabe / Kleinodien / Edelgeſteinen/ Silber⸗ 
werck / barem Geide / ohne das / was bey Aus» 
raubung unſers Hauſes / uns entwandt ijt. So 
haben / meine Frau / und ich / noch ſo viel / als 
eine Mülion Pfund / an Aemtern / um diefelbe/ 
in gutem Preiſe / zu verkauffen ohne das von 
der Normandey / ohne den Hofmeiſter⸗Platz 
über das Haus der Koͤniginn / und Dero Hoſ 
Damen + damir mein Marſchall⸗Stab von 
Srandreich denn noch übrig bleibe. Sechs 
bundere taufend Kronen babe ich auf Say; 
deau / und noch mehr /als hundert taufend Pi⸗ 
fiolen ( oder Dublonen) in andren Sachen : 
und rechne biesu nicht einmal den Sechel mei; 
ner Frauen. Solte uns diefes/mein Kerr ! nicht 

Solten wir noch ein mehrers be⸗ 
gehren; dafern wir anders Gottes Zorn nicht 
erwecken wollen + Der uns jege / durch fo Ela; 
re Zeichen / warnet / und unferen gänglichen 
Untergang uns ſo deutlich vor Augen ficlle. 
Diefen ganzen Nachmittag bin ich bemüht 
geweſen / meine Srau zu bewegen’ daß fie / in 
mein Butachten / von binnen weg zu 3ießen/ 
ſich ergebe. Ich Habe mich ‚vor ihr / auf die Knie 
geworffen / in Meynung / durch ſolchen Nach⸗ 
druck Biete von ihr zu erhalten. Aber 
Sie / die noch niemals ſo hartnaͤckigt geweſen / 
als jetzo / ruckt mir vor / als eine Zaghafftig⸗ 
und Undanckbarkeit / deg ich die er / 

iij wel⸗ 
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weiche uns ſo viel Guts entweder gegeben / 
oder / vurch ihre Vermittelung / zu wegen ge⸗ 
bracht / verlaffen wolle. Alſo / mein Herr / 
muß ich mich verlohrn ſehn; und kans nicht 
wenden. Wäre ich nicht fo hoch / an meine 
Frau / verbunden; wolte ich fie verlaſſen / und 
mich / an einen Ort / begeben / ba mich weder 
die Groſſen noch die Geringen in Franckreich / 
ſolten ſuchen ja 
or Ureherle nun / muin Herr /ob ich niche ug 
und Recht habe / mich zu muͤhen / und ob / ohne 
dem Verluft meiner lieben Tochter / dieſe zwey⸗ 
te Verwirrung mir nicht billig tieff zu Her⸗ 
en gebe. a 
Baſſompierre bat ihm folches ausgeredt / und 
ſo viel Troſtes zugeſprochen / als ein Welt / Mann 
| 
| 
| 





dem andren kan; hernach ſich / von ihm / beurlaubt: 
Und beſchlieſſt ſolche ſeine Erzehlung / mit dieſem 
Spruch: Daß die Menſchen / zumal ſolche / die das 
Gluͤck hat erhoben / ihr Ungluͤck vorher ſehen; und 


‚doch Beinen rechten Schluß ergreiffen / demfelben zu 


—XXIV. Es ſcheinet aber 7 wie vergnuͤgt fich 

auch imermehr der von Ancre / in folchen feinen Klag⸗ 
Reden’ an feinem Stück und Vermögen, ausgege⸗ 
ben / vi an die Wurtzel deß Selges noch / in 
ihm / ſiecken blieben / und ſeine Zunge dem Gemuͤte 
nicht gleichſtimmig gemefen: Denn er zoch + unter 
andren / deßwegen wiederum indie Normandey / de 
er das Geſchenck der groſſen Baͤume / ſo er bey 








er⸗ 
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erhalten hatte / welches gewaltig viel austrug/ in 
dem Parlement felbiger Provintz / nemlich in der 
Rechenkammer zu Rouen / verificiren und beurkun⸗ 
den lieſſe Welches ihm doch nicht von ſtatten ging: 
fintemaldee Herr Fleur / als Oberſter Wald⸗und 
Walkr-Amtmann in dee Normandey ſich hefftig 
eu e legte / alfo / daß die Berificirung hinter 


Richtsdeflomeniger trachtete er Eräfftigft auf 
alleriey Weiſe und Wege / dahin, wie er die Könige 
liche Bediente / und Andre / fo ihm vorſtaͤndig ſeyn 
koͤnnten / ihm verbindlich machte. Unter welchen 
Etliche ſich nach der Zeit / und zu feinem Willen/ be⸗ 
quemten ; etliche aber ihm gang abhold waren und 
bey ſolchem abkehrlichem Willen beharreten. Aber 
die Bleine Buben zu Rotmägen fpielten feine Pers 
ſon / aufder Gaſſen / und fprachen einander diefe / 
ihm Worte zu > Aimezmoy, Mon- 
heur) je vous feray faveur : Kiebe mich / mein 
Herr! Ich will euch guͤnſtig / und in eurem 
Beſten ſeyn. 


Als er den Supplications » Meifter deß Ge⸗ 
richts zu Rotmaͤgen / zum Prefidenten dafelbft / er» 
—* wolte; und beynebſt ein Geruͤcht ausgieng / 

e 
ten 





en er / jemanden feines Anhanges dem als 
thaufe zu Rotmaͤgen borzuftellen / und das 
& Eatharinen- Schloß wieder aufzubauen : ward 
Egewarnet / ſich / nad) der Litaney zu: hüten für 
dem Zorn der Jrormandier ; worauf er diefe unfürs 
fihtige und freche Rede 5 ließ: Ich will 


Jan mas 
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machen / Daß die / fo mir widerfteben / ihnen. 

felbfiennoch die Singer abnagen len. 
xXV. Da er aber / nahe bey Quillebeuf / fich 

befand zberieff ihn ein Schreiben aus Paris unver⸗ 


zuͤglich nad) Hof: weßwegen er ſich auch gleich aufs 


J 


machte. Der Koͤnig welcher / aus gewiſſen / in dem 
Schreiben an die Preſidenten der Laͤnder enthalte⸗ 
nen / Urſachen / fich ſtellete als wäre ihm deß d’An- 
ere Geſuch und Beginnen allerdings unbewuſſt / er» 
fuhr ingwifchen, daß derfelbe / bey feiner Durchreiſe 
su Pont de l’Arche, feinen Dberften die Commen⸗ 
dant⸗Stellen etlicher Pläge in der Normandey an⸗ 

geboten ; wann fie ihm mider alle und jede / ihre 

Treu verpfaͤnden wolten / es moͤgte der Befehl gleich / 

mit dem Königlichen Inſigel / bekraͤfftigt ſeyn oder" 
nicht Es ward auch dem Könige ein / an dend' An⸗ 
ere, von einem deſſen vertrauten Freunde geſtelletes / 
Schreiben eingeliefert / daraus erhellete / daß ſie ge⸗ 
ſonnen / das Kriegs⸗Feuer in Franckreich zu unter⸗ 


halten / damit das Regiment / und die hoͤchſte Ge⸗ 
. walt in ihren Haͤnden verbleiben moͤgte. Denen / 


die beſagtes Schreiben zur Koͤniglichen Hand ge⸗ 

bracht / befahl der Koͤnig / eines oder andren Gutach⸗ 
ten hierüber zu erkuͤndigen / bevor er uͤber den d’An- 
ere was Gewiſſes beſchloͤſſe. Dieſelbe dieneten ihm 
auf / mit der Nachricht / der zu Raht Gezogenen ihre 
Meynung gienge dahin, daß / wenn er fein Reich in 
Sicherheit fegen wolte  erdas Regiments Steuer’ 
felber ergreiffen müffte: der befte Habt stwelchemer 
in einer fü wigtigen Sache folgen Eönnte / . 

| ! 


— 
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ſich in der einhäligen Stimme deß Volcks ı welche 
den d’Ancrezur&traffe fordre; dieſem Raht fuge jetzt 
die Zeit und Gelegenheit. 

XXVI. Unter dieſen Rahtgebern / war der 
de Luynes / ( fonft Carl d'Albert genannt) 
der mfte. ID’ Ancre hatte den letzten Theil 
deß Winters / weit von Hofe / in der Normandeyh / 
ſich auſgehalten: und ſolche ſeine Abweſenheit ver⸗ 
anlaſſte feinen Fal. Wie denn die Verſtaͤndigen 
die ſer albernen Fahr» und Achtlaͤſſigkeit deß Manns 
lachten / daß er ſich / eben zu ſolcher Zeit / deß Hofs 
enthielte da der von Luynes / durch deß Koͤnigs Gna⸗ 
de / bey dem Volck trefflich wol eingeſchrieben ſtund. 
Aber ſeine Einbildung verfuͤhrte und blendete ihn 
ſo hart / daß er ſich nunmehr ſtandhaffter und maͤch⸗ 
—* e Aals daß ihn einiger Fall ſolte ſtuͤrtzen 

men. Er ſtund / in feinen Gedancken / feſt / wie ein 
Pataft 7 und fo hoch über alles Gewoͤlck erhaben / 
daß ihm weder Blig/ noch Platz⸗Regen / feine Fuͤſ⸗ 

ſe beruͤhren koͤnnte. 
KXVIT. Unterdeſſen ſtrebte de Luynes nach der 
Spisen deß hoͤchſten Anſehns am Hofe: daran ihm 
niemand fonft mehr im Wege ſtund / ohn d’Ancre, 
der Damals Die Herrſchafft führte / und deß Hofs 
ifier war : dermenen er diefem / als Abweſen⸗ 
dem defto mehr und füglicyernachftellete. Welches 
ihm dann defto glücklicher von flatten gangen / weil 
er im Spielen und Jagen / dem Könige ftets Des 
flfehafft geleiftet/ und fo Tags / als Nachis / feinen 
Dorn im Auge / feinen en fag Ani 
v em 
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dem Hertzen def Koͤnigs / (wie es ſolche Hof⸗ Kreatu⸗ 
ren einander machen) auszureuten / bemuͤht geweſt: 
indem er demſelben erſtlich ein Mißtrauen / hernach 
gar einen Haß: / angeſponnen. Woruͤber endlich 
der König aufgemacht: als gleichſam aus einem tlef⸗ 
ſen Schlaffe / und Augen gewonnen. 
Nahen Nun de Luynes die Gewlßheit hatte / 
daß der Koͤnig ihn: hlevon gern diſcurriren hoͤrte; 
fetste er ſchaͤrffer an: Mein derr KBoͤnig / (ſagte er) 
Könige find dazu geboren / und erkohren / daß ſte 
Geſetʒe und Befehl geben: Jetzo aber ſteht / in 
Franckreich / alles Recht / und Regiment / bey der 
Koͤmglichen Frau Mutter / und dem Marſchall 
d Ancre. Herrſchafft iſt keine Herrſchafft / ſie 
gebiete denn allein / mie den Lippen deß Koͤ⸗ 
nigs; und das Regiment kan nicht befiebn/ es 
grönde ſich denn. haupt ſachlich auf dem Adna 
ge allein. Sire! verzeiht mir lhesift Zuch 
ganz unbekandt / was / in Franckreich / in eurem 
Rönigreiche / vorgeht. Beym Kriege / kan 
wenig Segens ſeyn; zumal / bey dem einheimi⸗ 
ſchen / da der Vater wider den Sohn / der 
Sohn wider den Vater / bewehrt wird. Mit 
dem Frieden iſt dem d Ancre nicht gedient:weil 
alsdenn die Sachen / nach. ihrer Wuͤr de / erwo⸗ 
gen werden / auch die Fuͤrſten und Fuͤrnehm⸗ 
ſten deß Keichs / fein ordentlich in ihre Aemter 
verchale/ um ihren Boͤnig ſtehn. Dieſe zieren, 
den Hof (wie die Sternedas Sirmament )umd- 
erhalten den Boͤnig bey der Macht. Ian Srier | 
nr. 2 den 
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BEHBESBEERAEBN En _ ....... sn rnit. 
den ſchauet man auf Dernunffe/ und Verdien⸗ 
fies Wenn der Ariegeinraffe ; müffen From⸗ 
me und Boͤſe Schuldige und Unichuldige / 
fallen. D’ Ancre befige die ein 

nebunfte Brenn-Schlöffer : das mache ißn jo 
eruig und verwogen.. Es thut freyen Leu⸗ 
een gar weh / war fie fich geswungen finden; 
unter einem güeigen Pringen/ einem Tyran⸗ 
nen zu Gebor zu ſtehen. Der tegierfüchtige 
fee die alce und verfuchte Leute ab / 
on Dienften bey Hofe / und nene am bie 
Seelle 1 die unferer Nation eine Unthre find, 
Es ſchimpfflich / daß der Frantzoͤſiſche 
won einem Unedlen / fo fpörtlich gehal⸗ 
Das Volck iſt /durch Tribut / ers 

die Staͤdte find verwuͤſtet. Ihr 
elbfe/Sire! bey dem billig alles lauter Leben 
ein todtes Leben / doͤrfft kaum 


ſolte/ 
55 reden; habt / ob ihr gleich der recht⸗ 
| feodein gnädiger Herr / ohne Gnade) müffe 
/ mit 
V 
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ſeyd / nichts zu verſchen⸗ 
einer ſchlechten Hofſtat / und gerin⸗ 
betragen. | 
WRKVIN, Dem Könige fehnitten dieſe Worte 
Herb: un — ——— * 
weyerley widrigen Regungen / Zorn und Furcht / 
* —— ——* un 
meifterlich zu nen die ihm / 
a Mutter / als welche den d’ Ancre „ 
hielt / zu Aufmerckern beftelt mas 
ven; 











wie ihren 





* Die Vi. Trauer · Meſchicht / von 


ren; und überliftete fie gar artlich / indem er / ſo offt 
es von d’Ancre und deflen Gubernirung / Difeurfe 
ſetzte feine Treu und gutes Gemüt preifete. In⸗ 
deſſen aber hielt er / mit demvon Luynes / feine heim» 
liche Unterredungen: und dazu vergoͤnnete / deß d’ 
Ancre Ferne die beſte Gelegenheit: welche / an Ks 
niglichen Hoͤfen / in vollem Fluge / vorüber geht / und 
ſelten wieder kehrt. | 

KXIX. Diäncre kommt / beruffener Maſſen / 
nach Paris / und erfriſchet feinen Anhang: darum 
treibt de Luynes ſo viel mehr drauf / man ſolle ihn 
caput machen; weil er in Sorgen ſteht / es doͤrffte 
ihm ſonſt ſelbſten begegnẽ / was er Jenem zugerichtet. 
DerKönigmircfte ſeinem Fuͤrhabẽ einen Vorhang / 
der mit lauter Schmeichelehen gebluͤhmt war ; ſtell⸗ 
te ſich gegen dem d’Ancre , viel freundlicher / denn 
vorhin / damit er ihn deſto unfuͤrſichtiger machen 
und in die Grube ſtuͤrtzen moͤgte. Wie denn eben 
diefer Here auch nachmals gemeiniglich denen Die 
anadigfte Worte gefpeifet/ welchen errein Gerichts⸗ 
Beil inden Nacken fchon beftimmt hatte. a 

Luynes war der Anftifftersund wählte, zu dieſes 
Anſchlags Vollziehung / fchlechte geringe Purſch/ 
deren Namen allererſt hernach / nad) vollbrachter 
That / berühmt worden: Denn von den Fuͤrſten / 
oder andren vortrefflichen Leuten / ward keiner mit 
su Raht genommen. Zum Haupt und Anführer 
ward Vitry / der Eapiteyn/ (oder Hauptmann) von 
der Königlichen Leib⸗Hut / beordret / mit Befehl / den 
Marſchall d’ Anere lebendig / oder todt / in feine * 

u 





Marchgrafen von Ancte. 141 


EEE anal un a nn ER 
walt zu bringen, und fich Der Leibwacht zu bedienen/ 

imfall er ſich widerſetzte. | r 
Hiebey eräugnetenfich gleichwol einige Schwe⸗ 
eigkeiten: Erſtlich / dasftarcke Geleit deß d’Ancre; 
angeſehn / er gewoͤhnlich / mit vielen fürnehmen Per⸗ 
ſonen / (das Hofgeſinde nicht einmal gerechnet) ums 
geben/ aufgezogen Fam. Es giengen auch allejeit 
ihm zur Seiten / er war gleich / zu Wagen / oder zu 
Fuß /3 wehrhaffte und reſolute Trabanten / 
ſchen fuͤnff und dreyßig und viertzig Jahren “in 
Eiberey und Hof Farbe; nemiich in Roͤcken 
mit jierlichen Knoͤpffen; Gold» gelben Hofen mit 
ſchwattzen und gelben Borten befegt. Zweytens / 
muflteman 7 n def Dits / daman nad) ihm 
greiffen ſolte / ſich wol beſinnen. Man Eunnte eben 
nicht wiſſen/ gu welcher Stunde er ins Königliche 
Schloß (oder Louvre) gehen mürde : unterdeffen 
ſchien das fie zu ſeyn / daß man ihn / zwi⸗ 
fhender groſſen Pforten und dem Platze deß Louore / 
angeiffe / woſelbſt der Eingang ziemlich lang und 
ſchmahl / ſo bald er über die Schlag- Brücke getre⸗ 
tm. Er aber dasmal fein Hausweſen neben 
der Mauren / die um das Louore hergehet / auffer 
dem Schloſſe /gegen der Seyneiu. Befagtem Ni 
ſrywar / von dem Könige / Befehl gegeben / daß er 
den Marſchall / in bemeldtem engen Gange / angehn 
folterund, mit trutzigen Worten / ſtiũ ſtehen heiſſen; 
imfall er ſich aber wuͤrde zur Wehr ſehen / wie man 
gleich erwuͤrgen. Denn man ſuchte einen 
Schein und Fug / ihn alſofort zu toͤdten: und "Br 
ihm 
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ihm Der. König deicht ein / der hochmuͤtige Mann 
wuͤrde / durch feine Miderfeglichkeit und Gegenwehr / 
dazu Anlaß genug geben: wie auch erfolgt ift. 

XXX. Zmifchen dieſer Abrede / Anftalerund 
erelehtung /Ppaſſirten ned) etliche Tage / ehedenn 
die Selegenbeit Dazu einflimmte : Denn es molte 
ſich / mit ihm / nicht fo gleich ſchicken. Bißweilen 
hatte er ein Medicament gebraucht; bißweilen hate 
teer nicht der Heiler auszugehn und ſolcher Hinz 
derniffen wurden andre mehr vorgewandt: alſo/ daß 
man Gedancken darüber befam / ob er nicht viel 
leicht / von deß Königs Vorhaben Wind: bekom⸗ 
men / oder etwas gerochen haͤtte. Dieſe Sorge ward 
vergroͤſſert als man vernahm / daß / zu ſelbiger Zeitz / 
zwiſchen ihm / und ſeiner Frauen / ein Hader entſtan⸗ 
den waͤre; und dab Einige ihn gefragt / was der | 
König für ein Geficht gemacht / da nihmempfane 
gen? Aus diefen Urſachen / haben etliche — — 
es ſey ihm deß Könige Anſchlag nieht verholen 
blieben; er habe ſich aber drauf verlaſſen / daß der⸗ 
ſelbe nicht zur Werckſtellung gelangen koͤnnte. 

Nichtsdeſtoweniger kam endlich der Tag feines 
Verderben⸗ herbeh / nemlich der vier und zwantzig⸗ 
ſie Mah / 1617 Jahrs: da er / um zehen vormife 
tags / mit einem groſſen Gefolge gen Hofe tam. Er 
kunnte nicht durch Die geoffe Pforte 3 fondern fand 
diefelbe / wider die Gemonbeitv verfchloffen ; denn 
alfo wars den Hätern befohlen damit man fei | 
deſto gewiſſer und leichter mächtig. wuͤrde. B 
2 erſchrack er dennoch nicht / ſondern gieng / Pr nat 
> u ame 
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Srammondi *Befchreibung.) durch Die enge Pforte 
neben der groͤſſern hin / in Mepnung/der König wäre 
vielleicht noch nicht aufgeftanden ; ob gleich die Sons 
ne ſchon gar hoch war - Beymmcontinuirten Thuan 
uñ theils andren / ſteht zwar / man habe ihm die groſſe 
sehn undgleich wieder hinter ihm zuge⸗ 
Wie nun Bitry geſehen / daß man die grofr 
fe‘ auſthaͤte / habe er geruffen und gefragt.s 
wer da herein kaͤme ? Und weil der Marſchal ge⸗ 
antwortet / d Anere komme / ſey er ihm / mit den Sei⸗ 
uigen/ Die mit Piſtolen bewehrt waren / entgegen 
gangen / * 5 * — 
verftehn | ur gro orte / 
—— kleinere Neben⸗Pforie / an⸗ oder 
in der Womit auch Miſſelius * überein, 
demmt. Seine bedungene Edelleute folgten: ihm 
naar dochnur Mann fuͤr Mann / wegen de engen 
Daruͤber fie muſſten. Man ließ aber 
nur etliche wenige / und wie einige Seribenten wol⸗ 
len nur mMmit ihm / hinein: Die übrige wurden 
3 als unterdeſſen d’Ancre nicht anders 
bermeuntes Denn fie folgten ibm gleich auf den Fuß / 
und alfo Fühnlich fern voraus ging. 
Bitten tratt bald auf ihn / ſamt feinem Bruder 
du Halier / und Ausſchuß der Leibmacht ſetzte 
—* Regiment⸗Stab voraus / und ſprach / mit 
Stimme : ale! Seebe! und legt bier 
alſo fort / auf Sefehl deß Koͤnigs / ent weder das 
Sewehr / oder das Leben ab ! Hierüber entruͤ⸗ 
fiet ſich der Marſchall / thut einen Ruck / Schritt, 
* in Medulla Hiftorica p. 455: und 
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undfpricht : Ich * ſchlaͤgt hiemit zugleich Die Fauft 
ans Gefäß feines Degens / mit fofinftrem Blick / als 
gedächte er ſich zu wehren. Aber man ließ es dazu 
nicht Eommen: denn es loͤſeten gleich Die von der 
Leibwacht die Piſtolen aufihn ; wovon ihn / wie et» 
liche melden / zwo / nad) Anderer Bericht aber/ 
drey Kugeln getroffen / und eine durchs Hertz / die 
andre durch den Kopff / die dritte durch den Leib ge⸗ 
gangen: alſo / daß er / ohne Sprechung einiges 
Worts / gleich auf die lincke Seite todt dahin ge⸗ 
fallen. Einer von der Leibwacht ſtieß ihm / da er 
ſchon zu Bodem lag / die Partiſan in die Seiten: 
So gaben ihm auch andre noch etliche Stiche / mit 
dem Degen / welches Doch unnoͤthig; meiler ohne 
das ſchon genug/ und Fein Lebenmehr hatte, Sei» 
ner Gefährten einer / ſo ihm am nechften ging / und 
mit ihm redete / fiel gleichfalls / doch nur von bloſſem 
Schrecken neben ihm zur Erden. Als die andre 
ſo ihm gefolgt / feinen Tod vernahmen ; flohen fie 
davon. Sein in Händen habender Blumen PBufchy 
und einer von feinen Pantoffeln / fiel in den Graben 
hinab. Der Leichnam ward halb getragen / halb 
gefchleppt in ein Eleines Kaͤmmerlein der Thor⸗ Huͤ⸗ 
ter, Sein treffliche Binde  ftattlicher Deamant/ 
und andre bey ihm befindliche koſtbare Sachen / fan⸗ 
den bald einen andren Herrn. 34 
Sarrogue brachte dem Koͤnige den Degen deß 
Marchgrafen / dem er ſelbſt etliche Stoͤſſe mit feiner 
Klingẽ verſetzt hatte; welchen ihm der Koͤnig ſchenck⸗ 
te, Le Buiſſon hatte einen Demant erwiſcht / welcher 
an 
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an — — 2 ger gefeenyumd von etlichen ſechs tanz 

wehrt geſchaͤtzet ward; von andren ar 
m. au au fünff taufend Pfund. Boyer bekam 
feine Schärffe oder Binde ; ein Andrer feinen 
Emueee Bmseg teen Mantel mit Mepländifchen 


Mallimenten befest. 
feiner Edelfnaben wolten fich noch etwas 
g ig bezeigen / mit tveinen und heulen / über 
dem todten Lei ; aber Die andre Edelknaben 
undLacfeyen nahmen ihnen te und Mäntel weg. 
XXX >43 Uber Diefen Knall und Fall / fiel der 
Hof in Beſtuͤrtzung. Auf dem gantzen Schloß. 
bielt eine Anzahl Soldaten / Krafft Koͤ⸗ 
niglichen Befehls /in vollem Gewehr / und waren al⸗ 
le E ——— etzt: Dieſe wuſſten nicht / 
wie fie es Deuten ſolten; erſchracken derhalben hefftig 
ls ſich aber Der König am Fenſter pre⸗ 
fenirt und überlaut vieff: Es ift 7 auf meinen 
gefchebn ! liefien fie nicht aHein ihre frem⸗ 
de en ſchwinden; fondern fchrien gleich dar⸗ 
auf: Zslebe der Roͤnig! 
nwiſchen begab ſich Vitry hinauf /zum Kos 
er ipie ihm an er hätte den Marquis nicht 
men Fönnen. Der König umfieng 
und fagte : VDerbüter nur / daß 
weiter Cliemanden Gewalt geichebe. Er 
lieb auchudurch den Ornano / dem Raht zu Paris ans 
melden/twas vorgegangen roäre. Weil aber zugleich 
die Srabanten und Leib» Soldaten, mit erhabenen 
nen — ine Rahthaus / 
und 



























146 Die VL ion | 
und überlaut : Vive le Roy, Lebe der König ! | 
ſcchrien: entjtund anfangs ein geringer Schreien: 
“worüber alles Volck fo befftig und haͤuffig fich zum 
Haufe hinaus drang / daß einer über Den andren 
fel / oder zu Bodem ſtieß; nicht anders / als ob der 

Feind in der Stadt ware. Ats aber fülcher Irr⸗ 
tum Ihnen benommen / und die rechte Beſchaffen⸗ 
heit verk uͤndigt ward; fiengen fie alle ſaͤmtlich any 
das Vivele Roy, zu intoniren: Und die / ſo aller⸗ 
erf dor Furcht / zur Erden geſuncken oder ihre vier⸗ 
eckte Hüte verlohren hatten? ſprangen jetzt quf / vor 
Freuden / frohlockten / und danckten GOit / wuͤnſch⸗ 
ten einander Gluͤck / daß es nunmehr Friede waͤre. 
VUnterdeſſen aber lieff / in der Stadt / ein Mi 
verſtand herum / als ob der König /durdy dep d’An- 
cre Verraͤtherey / ermordet waͤre: aber dieſer Nebel 

ward auch gar bald / durch den Sonnen⸗Blick der 
Warheit / und Erſchallung deß warhafften Verhal⸗ 

- tengy vertrieben. Daher nun überall die Freude ji 

gemein / wiewol ungemeinlich groß machte. Fed 
der ſprach: Nun haben wir einen Koͤnig! S 
wuͤnſchten / bie und day einander Glück. Der P 
fel lieff und ſchwaͤrmte / in der Stadt / herum / alsı 
ertoll und thoͤricht waͤre. 
XXxxXIi. Ob nun zwar faſt Maͤnniglich dies 
ſeRache / an dem allgemeinem Frieden/ und Reich⸗ 
Werderber / billigte: wolten doch die Wenigſten die 
Art und Manier derfelben loben / (Wie fie denn 
auch nicht viel Lobs verdiente) hätten lieber gefehen / 
daß man den Erwuͤrgten zu gerichtlicher — ge⸗ 
ellet: 
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fellet ; weil vielmals fürnehme und gewaltige Hoͤf⸗ 
lingey unterm Schein offentlicher oder allgemeiner 
Reche / ihren abfonderlichen Haß Fühlten 5 auch 
jonf diefer Handel leicht eine üble Folge nach fich 
siehen/ und Fein anſehnlich⸗ begluͤckter Mann ſolcher 
Öeflalt für der üblen Affection einer fülchen Privat 
Derfony die bey Hofe hoch gelte / ſicher feyn koͤnnte. 

Hingegen vertheidigten andre Diefe Derfahrung. 
Indem aber: in der Stadt / das Frohlocken und 
Feuden⸗Geſchrey / durch die Lufft / Wolcken⸗hoch 
9 und der im Schloß geſtandene Ausſchuß der 
Völker nunmehr abgeführt war; fiel der innerſte 
Theil deh Hoſs / wo Die Koͤniginn ſich enthielt / in 
fe Erſtaunung. Als ihr jemand anſagte / daß 
fr gehörte Schuß dem d’Ancre in die Haut gan⸗ 
an / undihm das Leben genommen ; hub fie jaͤm⸗ 
Mrlich an zu weinen und klagen: bald veränderte fie 
e Klage in drohen / wolte fich gar nicht laſſen ber 
Mfftigen / noch ftillen. Kin Edelmann / fü ihre 
ib» Compagnie commandirte / hatte / als die drey 
Shüfle auf den Marchgrafen gefchehen den Der 
en gegen ; aber fonft nichts Damit ausgerichtet/ 
hn daß alfofort felbige Leib⸗Garde / Krafit eines 
J niglichen Mandats / Gewehr und Roͤcke von ſich 
Ee wůſſen Die Koͤniginn ſelbſt richtete / mit 
em Zorn, ja ſo wenig aus Sie kam / gantz feurig 
In Angeficht, mis rachgierigem Blicke / zu ihrem 
dem Koͤnige / gelofſen / und kunnte / vor Zorn / 
Hertleide kaum fo viel fragen: Was ıfl das / 
Sohn? Hat der Dıiery den d' Ancre ni⸗ 
— der⸗ 
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dergemacht: Der Koͤnig beantwortete ſie kurtz: 
Diery hats gethan / und Ich / der Koͤnig / habs 
befohlen. Da ſchwieg ſie / und entwich wiederum 
in ihr Zimmer / mit unausfprechlichem Unmut. 
XXXIIE Hingegen beluſtigte ſich das Volck / 
an dem Untergaͤnge deß Tyrannen / deſtomehr. 
Es wurden allerhand Freuden⸗Zeichen angeſtellt. 
Gegen Abend ließ man / an unterſchiedlichen Orten 
Luſt⸗Flammen und Freuden⸗Feuer / leuchten und 
wurden gleichfalls luſtige Balleten und Taͤntze ge⸗ 
halten; nicht anders / als ob der Friede ſchon gaͤntz⸗ 
Lich geſchloſſen waͤre: wie denn auch bald darauf 
folgt iſt / nachdem der Unruh⸗ſtifftende Marfhally 
1 ONE Berfühn, Opffee / geſchlachtet 
worden. u 
Welch eine wunderliche Abwechſelung Welch 
ein klarer und ſchau⸗wuͤrdiger Spiegel der Unbe⸗ 
ftandigkeit weltlichen Glücks zumal eines ſolchen / 
das Feine Liebe, fondern nur Furcht / oder Gaben/ 
—5— hat! Den man Bormittage allenthal⸗ 
en / wo er vorbey gegangen / mit demuͤtigſter Ehr⸗ 
erbietung / noch angebetet; verſpeyte az 
8 











te / verhoͤnte man Nachmittags und Abends. 
ſchien / als waͤre entweder d’Ancre eine andre Pers 
fon / oder Paris eine andre Stadt / worden; ſo 
ſchnell verwandelte fich Pi A ihre Seftal. 
. XRRIV, Bey Hofe/ giengman inzwifchen hin / 
den Leichnam dep erſchoſſenen Marchgrafen zu ber 
ſchtigen / und fand / daß er kein Pautzer ⸗ Hemd an 
hätte ; wie man zwar hatte vermutet; —— 
| - — e 
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ale feine Wunden tieffgenug wären. Er hatte über 
dem Hemde / eine Kleine güldne Resten / fü unter den 
rm durch gieng / funffzehen Linsen fchwer: daran 
wa / gleichſam als ein Agnus Dei, verfiegelt hing, 
horinn nichts anders / ohn ein Feines Bißlein meif- 
kn&eintoads ı gefunden ward / welches viereckicht 
Karufammen gefügt, Man hielt es für sin Be⸗ 
Krtunge- Mittel das er alfiets über dem Leibe 
ng. Sn feinen Hoſen / waren drey oder vier Saͤ⸗ 
deidarinn man etliche Berzeichniffen fand, von den 
Erfpahrungs- Mitteln / Berfprechungen der Rent⸗ 
Meifter / oder eine Obligation und Werfihreibung / 
auf neunzehen hundert / fünff und achtzig taufend 
ſund (welches bey nahe zwo Millionen machte ; ) 
Ike in ein der zwey Kleine Buͤndlein gepackt und _ 
inerpitfehlet. Solche Därkgens pflag er ins ger 
Min auf der Bruſt zu tragen. Und mann er bends 
hat war / eine davon heraus zuziehen ; oͤffnete er 
ns Pacquet / nahm fie heraus’ und machte es ala 
Rummiederzu. Diß war ein anſehnliches Diebs⸗ 
Stück von dem d’Ancre; doch ıgegen feinen übris 

En Diebereyen/für nichts zu rechnen. 
 Hernachtward fein Leichnam aus obbemeldter 
=; Be Ranner, wieder hervor geriffen / und 
ed den gantzen Nachmittag / in dem kleinen Balls 
Jane, d — 2 — dahin man die groſſe Marmel⸗ 
Steine zu begen pflegt / ligen / biß Abends um neun, 
Da man Beſehl gegeben / daß er / in der Krchen ©: 
Bermainy aux Auxetrois, begraben wuͤrde: Solche 
hahe heimlich. Man wickelte denſelben in ein gro⸗ 
8 ii bes 
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bes garftigeund ſchmutziges feinen Tuch / welches da 


es noch neu geweſt / nicht über funfftzig Frantzoͤſiſche 


Stuͤfer gekoſtet. Beyde Ende deſſelben waren mit ei⸗ 


ner roten Schuur eingefaſſt. Alſo trug man ihn / in 
der Stille / davon / nach beſagter Kirchen zu / ohne 
Sang und Klang / ohne Liecht und Gebete. Der 
Prieſter / der Klerlck und Todtengraͤber ſcharrten 
ihn ein / unter der Orgel / und legten die Todten⸗ 
Baar oben drauf. Der Sarck (oder das Grab 


vlelmehr) ward übertünchetzund alfo alles Gemerck / 


daß allda jemand begraben laͤge / ausgeleſcht. 
XXXV. Deß andren Tags / an dem man das 
Feſt deß H. Ebangeliſtens Marci feyrete begab ſich 
der Koͤnig / mit ſeinem Herrn Brudern / dem Her⸗ 
tzzog von Anjou / dem Kardinal Guiſe / und andren 
Stands ⸗Perſonen / wie auch mehr als vier hundert 
Edelleuten / die allezu Pferde waren / nach Dem Au» 
auftiner Kloſter zur Meſſe / und war kaum wieder ing 
Louvre zuruͤckgelangt / als / ungefähr um zehen Uhr / 
bey die drey hundert Lakeyen / mit ſamt dem gemei⸗ 


nem Poͤfel / bey benannter Kirchen aux Auxerres 


ſich verſammleten. Vorher lieff ein groſſer Hauffe 
kleiner Buben; und demſelben folgte eine dicke 
Wolcke von ermachfenen Leuten beyderley Ge⸗ 


ſchlechts / in grofler Eile / auf mehrgedachte Kirche 


su / mitfolchem Eifer / und Anfehn / ale ob fie eine 


 fonderbare Proceſſions⸗Andacht abzulegen hätten: 


Wiewol man / aus ihrem unmenſchlichem Getuͤm⸗ 
mel / ſtarckem Gemuͤrmel / und woͤlfiſchem Geheul / 
nichts Andaͤchtiges vermuthen Eunnte : zumal weil 

* | fein 
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kein Kreutz noch Geſinge / vorher gieng / noch einiger 
Roſenkrantz / an ihren Händen erblicket ward. 
Was diefes unfinnige Geſchwuͤrm im Schilde 
führterentdeckte ſich gar bald wie fie nur die Kirche 
hatten. Denn meil es ihnen verrahten war / 
d’Ancre laͤge / unter der Orgel / begraben : machten 
fie ſich / mit Srabfiheitern / Hacken / Schauffeln/ 
und andren Juſtrumenten / daran fingen andie Er⸗ 
de aufzugraben/huben.den Sarck; fanden denfelben 
aber leer : Dehmegen fie ſich betrogen fehäßten- 
ihnen aber einer und andrer eingeblafen / 
er läge unter dem Leichkaſten; geuben. fie vollends 
Das Erdreichheraus/ und traffen endlich den Koͤr⸗ 
per 1 auf dem Antlitze ligend / an / da hieß es gleich: 
Zeraus Hundskopff ! Heraus Galgenvogel! 
Zyeraus ! Sie marffen ihm.einen Steid um den 
Halsy und befragten ſich untereinander : Wohin 
mit den + fehrien Darauf einhellig über- 
faut: An den Balgen, mit dem Galgendiebe! 
Zin den liechten Galgen / mie dem Aaben, 
r 


Mir diefen Eomplimenten und Zeremonien rifr 
fen und fehleppten fie ihn fort / unter einem haßlichern 
und unfinnigem Gefehrey/gleich als ob fie vom Teur 
fel n wären / wder den Teufel zu erwuͤrgen ger 
dachten / bi’ zur Neuen Brucke. Woſelbſt der 
abe von Paris, allererft in verwichenem Winter / 
auf feinen Befehl / einen Schnapp⸗Galgen hatte 
n faffen / für den Hals derer / Die ſich / an 
dem d«Ancre, oder feine Gemahlinn / mit der Zuns 

| KR iii gen / 
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gen / oder Feder / vergriffen rund das geringfte nur / 


wider ihren Srevel/ redeten. Da denn der unfelige: 


Tyrann mol nimmermehe ihm ein ſolches eingebils 
det / daß fein eigener Körper noch Daran kommen 


ſolte. Daſelbſt löfeten fie ihm den Strick vom Hals 


fe / knuͤpfften denfelben hingegen um die Fuͤſſe / und 


henckten ihn alfo bey den Fuͤſſen auf / daß der Kopff 


bey nahe den Bodem beruͤhrte. 


In der Frantzoͤſiſchen Relation / vom Tode die⸗ 


ſes leidigen und elenden Marſchalls / wird vermeldet / 
daß unterſchiedliche Lackeyen etlicher Schottiſcher 


Herren welche / auf ſein Angeben / getoͤdtet worden / 


dieſen Vorſchlag / daß man ihn an den Galgen er⸗ 
heben ſolte / gechan: worauf ein groſſer Luͤmmel / 


ke: „der felber dem Marquis gedient / aber ungefähr vor 


funffzeben / oder fünff und zwantzig Tagen ihm ents 
sangen war / weilder Marfihall/ihn hencken zu laſ⸗ 
ſen / gedrohet / hervorgetreten / und ſich der Ehren die⸗ 


ſes herrlichen Wercks / vor allen andren / angemaſſt / 


ſprechend / derjenige / weicher ihn haͤtte wollen aufs 


knuͤpffen laſſen / ſolte nun ſelber hencken. Dieſer uns. 


gehangene Boͤſewigt ward / von den andren / hoch 


aufgehebt / zum Galgen hinan / damit er den March⸗ 


grafen dran feſt machen Fonnte Nachmals hielt 


diefer Henckermaͤſſige Henckers⸗Affe / die gange zeit 


über daß der Reichnam allda hing 7 allen Umherſte⸗ 


henden feinen Hut zu/ und begehrte/ ein Trinckgeld 


dafür / daß er den Marfchall hätte aufgehenckt. 


Weclches ihnen denn fo wol gefiel / daß ſein Hut ger 
ſchwinde mit Stuͤfern / und andrer Muͤntze Fe | 
7 . wurde; 
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wurde ; indem ein jeder. das. Seinige dazu legte / 
gleich / als ob man zu opfierngienge : alſo gar / daß 
allerdings Die aͤrmſten Beitler ihren letzten Heller 
dran wendeten 


2xVI. De hätte man nun feinen Wun⸗ 
der und Greuel fehen füllen / wie Diefe rachgierige 
Hunde den todten Körper tractirten / welcher gang 
mutternackt am Galgen hing : weit man ihm nicht 
allein die Kleider / ſondern allerdings das Hemd / aus⸗ 
gezogen hatte. Jederman verſpottete ihn / und ſchal⸗ 
en viel garſtige Stimmen, wie Grammondus 
ſchreibt / deren Inhalt er lieber verſchweigen / ale 
n / um die Verleumdung (ſo nennet ers) 
auszulefehen / welche auch / durch falſche Nachrede⸗ 
oft Glauben gewinnt. Was für garſtige Reden 
damit gemeynet werden / ſteht unſchwer zu vermuten. 
Alobekam d’Ancre, am Galgen / eine Leich⸗Ser⸗ 
mon / und Lob⸗ Dede / von ſchlechtem Werth und 
Sqhmuck. Sie verfluchten feine Gedaͤchtniß; ſchal⸗ 
ten ihm einen leichtfertigen Ertzdieb und Galgen⸗ 
Dwengel / uner ſaͤttlichen Rauber / grauſamen Blut⸗ 
Hund + Mörder und herrſchſuͤchtigen Tyrannen. 
Unter den letzten Ehren⸗Dienſten / war auch dieſes / 
fie hm die Augen ausriſſen / Naſen / Ohren⸗ 
inger/ Haͤnde / und das / was die Zucht mich 
reiben lafit / abſchnitten. Etliche ſchlugen 
ihn mit Muͤtteln / oder Schwertern: Etliche Durch» 
fieflen ihn 7 mit Stileten und Dolchen : Andre 
zaufften ihm Die Haare / andre den Bart aus. 
RNachdem er alfo eine Stunde am Galgen ges 
Ko ſchwebt⸗ 








* 
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ſchwebt / geſchmaͤhet / gelaͤſtert / verſpottet / geſchaͤndet / 
vermaledeyt / verſpeyt / gepruͤgelt / gehauen / geſtochen / 
entmannet / und geſtuͤnmelt war; kommt einer von 
deß Baron Urtenaut / welchen d’ Ancre neulich erſt 
on oder bey dieſem Galgen hatte erwuͤrgen laſſen / () 
ſeinẽ Knechtẽ / ſchneidet den Strick ab / daß der Körper 
sur Erden fällt; faͤllt auf denſelben zu, wie ein wuͤti⸗ 
ger Hund beiſſt drein / reiſſt mitden Zähnen gantze 
Stuͤcker herab / leckte das ſchwartze Blut / und ſchleck⸗ 
. teindem wuͤſten Eyter / wie ein Schinder Hund / ſo 
"in einem todten Pferde die Schnautze färbt : aus 
hefftigſter Verbitterung/ und hungeriger Begierde / 
* —* Herren Schmach und. Tod: / an: ihm / zu 
3 en. 
AL obberührter Fransöfifcher Relation / wird: 
- gleichfalls gedacht / daß / als man / mit demLeichnam / 
indie Gaſſe de I” Arbre ſec, oder zum dürren 
Baum / gelangt / einer in roten Scharlach⸗Kleide 
herzugeeilet/ die gantze Hand in den todten Korper 
geſtoſſen / felbige gang Blutseitrig wieder herausge⸗ 
zogen / in den Mund gefteckt z und das Blut davon - 
abgeſogen / auch etliche Bißlein Fleifches/ die er mit 
abgerifien hatte zugleich durch die Gurgel pafliren 
laffen / ungefcheut vieler ehrlichen und fürnehmen 
Augen / die in den Fenftern gelegen: Ein andter 
habe ihm das Herg herausgeriſſen / aufRohlenger 
legt / und hernach / mit Efligroffentlich verzehrt. ° 
%, Rebe 
(2) Fady Grammondi / und theils anderer Bericht. 
Denn der Continuator Chuant beſchreibt deffen 
Hinrichtung alfo/ ale ob er geföpfft worden. 
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Kecht ſo! Soreche! ſchrie der tolle Poͤfel; 
und haiff / riſſe und ſchleiffte den Leichnam hin und 
wieder / mit groſſem Geſchrey/ durch die Stadt / 
gab ihm dann und wann / mit Pruͤgeln/ etliche 
Streiche. Gieng jemand vorüber und such den Hut 
nicht ab ; fd bekam er eine gute Haut voll Stöfle/ 
und ward gezwungen / zu ruffen: ViveleRoy, Lebe 
der Adnıg! Sierzu lachten vieles; Viele ſchuͤttel⸗ 
tenden Kopff dazu; freueten ſich zwar / daß d’Ancre 
getödtet worden; aber dieſes barbarifche Verfah⸗ 
ten mitdem Körper gefiel ihnen. nicht. 

Sunde / auch die allergrimmigſte machen mie“ 
der Niederbeiſſ oder Zerreiſſung andrer Hunde / ih⸗ 
rer Hüte ein Ziel / und legen ſich in kurtzer Friſt 
zur Ruhe: dieſe Zweyfuͤſſige vergaſſen deß Aufhoͤ⸗ 
rens ihrer Wuͤte begnuͤgten ſich nicht Daran / daß 
fieden aröffern Theil dei Tagsüber / ſo unmenſch⸗ 
lichy wider einen menfchlichen Körper / getobt / aud) 
die Sonne zulegt fie / in folcher Raſerey / verlaffen 
hätte; Die Nacht  fudoch der allgemeinen Ruhe 
gersidimer/ Eunnte Diefem armfeligen aufs aͤrgſte ger 
Khimpfftems erfetztem / zerquetfchtem /und verunge⸗ 

altetem Keichnam Feine Ruhe erwerben ; er mufite 

ich saufen z reiffen / ſchmeiſſen / ſchuͤtteln / ruͤtteln / 
bſſen / fehleppen und ſchleiffen laſſen hie und 
derthin/ und ihnen den Schlaff vertreiben / ihr Ges 
(ächter/ ihr Fafnacıt-Spielrund fo verächtlich ſeyn / 
tie Kotauf der &affen. Uberall / in allen Haͤuſern 
und Kenftern / brannte man Laternen / Fackeln / 


Pichter und Kamıpen/an den Kreutzwegen hatte man 
| | | gantze 
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—5* Holtz / Stoͤſſer angezuͤndt; damit man den 


archgräflichen Leichnam / fü wol / als bey heller 

Sonnen 7 fehauen möchte / in feiner groͤſſeſten 
Schmach und Berhönung. 

Sie kamen / nachdem ſie den Koͤrper wiederum 

eine zeitlang geſchleifft / endlich / mit demſelben / an 

den Gerichts⸗Platz de Greve, da man insgemein die 


Verurtheilte abthut / und henckten denſelben aber 
mal / an einen andren Galgen / den der Marchgraf 


gleichfalls hatte aufgerichtet ; machten auch) von 
dem leinen Tuch / darein fein Leichnam gewickelt 
und begraben war / eine groffe Thocke ; um die 
Marchgeäfinn dadurch vorzubiſden: und henchten 
dieſelbe / bey dem Korper auf. 

Hernach nahmen fie ihn wieder herab-; und ale 
ſchier das Morgenrot anbrechen wolte / rafften fie ihn 
vor die Baſtillie / von dannen auf die Liniverfitet zus 


und endlich indie Vorſtadt St. Germain : da fie 


ihn / vor feinem eigenen Haufe / mit zufammgeraffe 
ten Reiſern und Stroh zangefangen zu brennen. Es 
verdroß fie fehr/ daß er nach ihrem Wunſche / nicht 


— — — u dir" u ⏑ u — 


* 
(su u —— — 


ſo bald verbrennen wolte; rafften ihn alſo halb ver⸗ 


brannt wieder zuruͤck / nach der Neuen Bruͤcken zu / 


da er kurtz zuvor an dem Galgen gehangen / und 
noͤhtigten die allda wohnende Kauffleute Holtz her⸗ 


zu geben / warffen den Reſt deß jaͤmmerlich /zugerich⸗ 


teten Leichnams daſelbſt auf den Scheiter⸗Hauffen; 


riſſen auch den Schnapp⸗Galgen nieder / und warfe 


fen denſelben gleichfalls ing Feuer; 
2 —— 
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Die Dames / ſo in Kammer⸗Woaͤgen vorbey 
fuhren / wurden gezwungen / zu halten / und Geld zu⸗ 
f en / daß man mehr Holg kauffte. Für 
fien / und andren hochfürnehmen Reuten / fo allda 
vorüber kamen, hielten fie die Hüte zu / und begehr⸗ 
ten ven ihnen dergleichen. Etlichen anfehnlich-bes 
sohrdeten Männern / welche ihnen nicht willfahren 
wolten / ſchenckten fie tapffre Stöffe. Letzlich / ale 
ihnen Die Welle zu lang wurde / biß die Gebeine 
zu Aſche wurden / warffen fie dieſelbe in Die vorbey⸗ 

ine. 


Manche / unter dieſem tollen Hauffen / lieſſen ſich 
lückfelig und groß dabey duncken / Daß fie, einen 
Finger oder Stüclein Fleiſches von dem Korper? 
vor ihrer Thür ı verbrannt hätten. Fa Die Bauren 
Tau fie Stücer / aufdaß fie dieſelbe / in ihr 
ren erbrennen möchten. Man hat Nie⸗ 
ren vom Hammel verkaufft/um einen halben Gold» 
sülden:7 und Diefelbe für deß d’Ancre feine ausgege⸗ 
ben: unter welchem Fürgeben / bey die viergig/ um 
reis / verkaufft worden. 

KKXVII Gleich an demſelbigen S. Mar⸗ 
us» Sage / ward / bey Trompeten⸗Schall / offent⸗ 
/und / bey Lebens⸗Straffe / allen 
deß d’ Ancre geboten / innerhalb vier 
und smansig Stunden ſich von Paris hinweg zu mar 
Sen. @einer Frauen Bruder welchen er zum Ertz⸗ 
n Bon Tours / und Abt zu Marmonflier/ 
batte £ /flobe /aus Furcht für dem vafenden 
Vvofel / zur Hinterthuͤr deß Kloſters hinaus / . 

ara 














ur 
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barg ſich in einem andren Klofier. Bald hernach 
ward ſein Wapen / von der Pforten ſeines geweſe⸗ 
nen Kloſters zu Marmonſtier / herabgenommen / und 
deß Alexanders von Vendosme ſeines / als recht⸗ 
maͤſſigen Abts ſelbigen Kloſters / an die Stelle geſetzt. 
Seinen / deß d' Ancre, Sohn ließ der. Koͤnig in das 
Louvre fuͤhren / und vermutlich / unter andren / deß⸗ 
wegen / daß ihm der Poͤfel nicht den Hals braͤche. 
Ehe er aber dahin Fam / oͤffneten die Huͤter fo ihn 
im Haufe verwahrten / das Fenſter daraus man auf 
die Treue Brucke zu ſchauete: damit er das betrübte 
Schau Spiel feines, am Galgen hangenden Bas 
ters / anfehen / und Daran einen Epiegel nehmen 
moͤgte / fein Leben beffer anzuftellen. War mol eine 
treffliche merurans , oder Fürftelung dergleichen 
fonft der beſte Redner / oder Poet / nicht hätte vor⸗ 
bringen folen. Wiewol der arme Kung mehr Troͤ⸗ 
ſtens / als ſcharffen Vermahnens ı brauchte / und / 
pm Froͤmmigkeit wegen /von den eltern’ gehafe 
et war. | | 
| Sihe! mit einem fo klaͤglichem fo graufamen 
Spectakel / fiel de Marchgrafd’Ancre, von dem ho⸗ 
ben Schauplatze def Gluͤcks / und Geruͤchts / herun⸗ 
ter in Tod und Kot / ja ohne zweifel gar in die hoͤlli⸗ 
ſche Grube! Der mehr / als zwantzig Millionen 
Pfund (oder zehen Millionen Guͤlden) beſaß / und 
nach einer vollgewaltigen Hoheit trachtete verlohr / 
in einem Augenblick / Leben / Reichthum / und 
de. Der fo zur hoͤchſten Dignitet und Herrlichk 
geſtiegen wars dem ward / nach feiner plößlichen 
A | | vu 
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wuͤrgung / allerley erſchreck⸗ und abſcheuliche Schmach 
angethan. Der / ſo uͤber gantz Franckreich herrſche⸗ 
te iſt / in Franckreich / keines Grabes gewuͤrdigt. 
Der /zu Paris / mit groſſer Pracht / und begleiten. 
der Menge / außuziehen pflag / deſſen Angehoͤrige/ 
und Hausgenoſſen / muſſten mit Schimpff / bey Ver⸗ 
lierung deß Kopffs / ſich von dannen heben 
XXXVIII. Solchen ſchrecklichen Fall hat er 
ihm hauptſachlich / durch viererley / nemlich durch 
Sioltz / Regierſucht / Geitz / und Unehrbietigkeit ges 
gen dem Könige / zugezogen; andrer Laſter / und 
Suͤnden / zugeſchweigen. Der König ſeldſt erzehl⸗ 
te / bald nach feiner Erſchieſſung / einige Haͤndel deß 
Marchgraſen / darinn er ſehr unfuͤrſichtig verfahren 
war. Dos Erſte war; daß er / mit dem Koͤnige / 
aufder Trock⸗Tafel / ſpielend / den Hut auffegter 
und hernach allererſt ſagte: Sire! Eure Maje⸗ 
fiat verden mir erlauben / daß ich mich decke: 
da er doch allbereit ungefragt folches ihm felbften 
erlaubt haite / und der König erft lange hernach auch 
erft geantwortet: Jar ſetzt auf ; hernach aber / als 
derMarchgraf hinweg gangen / zu feiner Geſell⸗ 
haft geſprochen: Sabet ihr nicht, / wie er ſo 
feinfelber den Hut auflester 
- Eineandere Linbefcheidenheit beginger deſſelbi⸗ 
gen oder vorhergehenden Tages; kam in die Raht⸗ 
fiube wo man die Königliche Berordnungen und 
Befehle auszufertigen pflegt 5 feste fich auf deß Koͤ⸗ 
iss Stuhbl/commandirte daſelbſt / miteinem Ste⸗ 
den die Stats» Secretarien / und befahl / ii — 
| A 
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> Thür: tratt der Marchgraf/ mol mit zwey hundert 
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bald dieſes / bald jenes / vorleſen ſolten; darein ee 
dann ſeinen Willen gab / oder nicht; es beliebte / 
oder verwarff. | a 
Einen Tag oder zween zuvor  alsder König 
ſich / in feinem Gemach / allein aufhielt / bey offener 


vw. 


Edelleuten / hinein : Die alle / mit dem Marfchallf 
wieder hinaus gingen / und den König allein lieflen. 
Nichtweniger hatder Künig Diefes empfunden / daß 


er / von einer gewiſſen Handlung def Koͤnigs / ver ⸗ 


> 
ro v 


aͤchtlich geredt / als ob diefelbe gar Kindifch /und der 
Ruten würdig waͤre. | ei 
- Als erı aufder Meife nach der Normandey / zu 


—— 


Wagny / lange Zeit / ohne Sprechung einiges 


Worts / am Feuer ſaß / fieng er endlich an / nach lan⸗ 
gen und tieffen Gedancken / bey felbften / zu ſprechen⸗ 


Nun ich will ſehen / wie weit das Gluͤck — 





Menſchen koͤnne bringen. Welches er auch v 
hin ſchon / zu unterſchiedlichen malen / gefagt hatte- 
eß Tags, vor ſeinem Fall / entſchlummerte er 
einmal / auf feinem Stuhl. Als aber ſeines Sohns 
Unterrichter hinein kam; fuhr er gaͤhling / vom 
Schlafe / auf / und mit dieſen Worten heraus: Ich 
wuͤnſchte / daß ich todt / und drey Schuhe 
tieff / unter der Erden / waͤre! welche Rede ihm 
auch einsmals / über Tafel, ſoll entfallen ſeyn Wor⸗ 
aus — was fuͤr einer Unruhe ſein Geiſt 


geſteckt. Tan 
Eine unbedachtfame und verfängliche Rede war 
auch dieſe von ihm / daß er Donnerstags vor — 
nde/ 
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see rn et 3 ZI VERF ———— — — ——— me 
Ende/ gegen einem Königlichem Raht der zu ihm 
kam / ſich verlauten lleß / das Volck muͤſſte / in Franck 
reich / hm Doch fo übel nicht wollen / wie man zwar wol 
demn ob die Leute gleich alles Ubels ihm 

reiſete er doch nirgends / durch einige 

fen da ihn nicht gleich die Beamten / mit 
ehrerbletiger Anſprach / bedlenten / als wieden König. 
Als der Hertzog von Nemours / bey feiner Ans 
sun andrer Höflichkeiteny 
zuibmfprach: Wann er feiner Huͤlffe / irgendswo 
zu Polte er ihn allezeit willig antreffen ; ant⸗ 
fortete er nichts Darauf. Als derfelbe aber hinweg 
mar; Wradyer; Dey B5ce! Monſieur de Ne⸗ 
mours bat gut machen, daßer mir ſeinen Bey⸗ 
fand anbenss Db.er denn nicht denckt / daß er 
def meinigen hoͤber benoͤthigt fey / weder ich 


—5* war auch dieſes keine geringe Unfuͤr⸗ 
fihtigkeitudaßer / nach einigem Wort ⸗Wechfel ge⸗ 
dem Derkog. bon Luynes dieſe Norte ausfließ: 

| uynes! Ich ſpuͤhre wol / daß mir 


| ige 8 Gefiche giebt. Aber i 
ee ir ade ch (a) de 


























| Demnach). diefer Marichall das Sprich⸗ 
wort / daß t vor dem Fall / komme / redlich 
wahr gemacht / und allen fuͤrnehmen Leuten ein Mus 
feeiwasehrsund Raub- Sucht für einen endlichen 
Schluß machen. 


(8) Relation de tout ce, qui eft.pafs& à lamort du Marefchall 
d’Ansere. | 
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Die VIL ELUKEIOARIREL 
‚von 


Leonöta Dort / Tonft Saligap ge⸗ 
nannt / Mat chgraͤfinn von Ancee/ de— 
| Marſchalls Gemahliinn. 


Inhalt. | Au 


1.0. N WBeburt/und voriger Yram der Baligay. 

Ik, SJhre Beftaleund Gemüt. | 
11I. Daß fie eine, Gere gewefen / ſchetnet —9— | 
m, glaublich / als daß fie / mitt Teufels s Ki 

lern / viel um⸗ und zu. Babe gegangen. 
IV: - Siewied gefaͤnglich angenommen. 
V. Ihrxes Rleider⸗·Schmucks beraubt / und im 0 
5 Bafkıllegeführt, J 
VI. Ihre Beſchuldig⸗und Endfhuldigung/ gegen | 
n den Königlidyen Fiſcal / und, andren Sepu⸗ | 
it tieren. 
VII. Sie verantwortet ſich gar verſtandig / nicht oh⸗ | 
nae Seſchaͤmung ıhrer Verhöker. BD} 
VIII. Widerlegt die Auflage Der ger). Bucht, und 
gehermen Verſtaͤndniſſen. 
IX Sie wird / ins Befängnif deß Rabıbaufes/ auo | 
der Baoaſtille / verfest. | 
x Wortnn banptfachlidh ıhre Anklage beftanden. 


xl. Inhalt dep Urtheils wider fie T. und ihren vo 


nr — d’Ancre, AVerleß fürg 4 
X 11. Was / bey der Üccheil-Derlefun e an 
Xxitl. Ste verandert die Furcht In Ing | a ao | 
XIV. Jhrefchmähliche Beftalcbey der Ausführung | 
eh, und was fonft dabey vorgegangen. —— 
XV. Witleiden deß Volcks gegen ihr und — ſie 


2 übrber ihrem Ende / entſchuldiget habe 


* XV. Zur 


ZE A 


An | 


der Mar chgraͤſiun von Anere: 16} 


xy, hre letzte Rede 
AV IL Ste ſtirbt Chriſtlich. 


xXVIM. Betrachtung deß wunderbaren Goͤrtlichen Se⸗ | 


richts / uͤber dieſe perfon. 


Enn ſich der / vom Winde hochaufgefuͤhr⸗ 
Cte / Staub / oder eine uͤber alle Haͤuſer flie⸗ 
gende bunte Mucke 7 eines ſicheren Stan; 
Reruhmen, und mitihter Erhöhung prangen Fan: 
(0 har fich auch der Menſch / der / auflauter Gluͤcks⸗ 

ugeln in der Hoher ſchwebt / und durch Feine Tu⸗ 
genden berfichert iſt / feines Vorzugs zu überneh- 
men, Der hoc) fliegende Staub Fan / durch einen 
Orth Regen⸗Fall / danider gelegt die ſchimm⸗ 
ende Mucke unverfehns / von einem Vogel / ers 
Khnapptz und die Perſon / fo aus dem Sthatten 







indie Sonne erhoben iſt / plöglich aus der Glücke- 


ind Ehr⸗Sonnen wiederum inden Schatten def 
Flends und der Schmach / ja wol gar in die Todes» 
Sinfternißy gerifjen werden, Hat dich GHDkt einer 
unverdienten Gluͤckſeligkeit gewuͤrdigt; fo erheb 
ich ja nicht > ſondern ſey Ihm allejeit-Danckbar ı 
interthänng/und demuͤtig / dazu leutfelig) billig / und 
dig / gegen Andre verachte und bedrenge ja 

anden: auf daß Dumicht deſto ſchrecklicher wie⸗ 

urtzet werdeſt e mehr du erhoͤhet biſt. 

Spühreft du gleich Fein Wetter am Himmel; 
aedendte/daßer ſich in wenig Minuten / mit Wol⸗ 
Rn anjamarsen/und der Blitz dem alle eitle Herr⸗ 
breit gleich ift/ im Augenblick leuchten und vergehn 











winnt aber jemand / durch ſchlauhe arg⸗ 
Lij | liſtige 
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fiftige Hof Künfte oder verſchlagene Laſter⸗Ren⸗ 
cke ı ein groſſes Welt⸗ Gutʒ hat er fih / noch viel 
weniger / einer Beharrlichkeit dabey zu getroͤſten⸗ 
Denn was nicht / mit Gottes Segen / erbauet wird; 
das reiſſt der Fluch danieder: und iſt kein Gluͤck uns 
gluͤckhaffter /als welchem das Hertz geopffert Wird, 
Solches Gluͤck übertrifft auch woͤl die Menſchen⸗ 
Freſſer an Grauſamkeit und Falſchheit; weil es 
‚nicht allein; endlich den Untergang nad) ſich zeucht; 
ſondern auch feinen abgoͤttiſchen Anbeter deſto grim⸗ 
miger endlich befehmergt./ je ſuͤſſer und freundfichet 
es ihm vormals geliebboſttee. 
+ Hat dich etwan die Eitelkeit ſchon ſo ſehr einge⸗ 
nommen / daß du ſolches nicht. glauben kanſt ad). ⸗ 
nimm / wider ſolche Verblendung / und Einbildungse 
Gifft / an ſtat einer Artzeneh ein den betrachtſamen 
And erbaͤrmlichen Wechſel der Marchgräfinn Gali⸗ 
‚gay: Kurire dich / ſo duů noch ein wenig bey Vernunfft 
biſt / mit fremden Seuchen / verbinde Dich; mit ihrer 
Haupt Wunde / und lerne aus andren. Sammer 
Faͤllen / —— auf — — ein 
traurigs Lehr⸗Bild werdeſt / goch Die ſichre Welt / 
wie dieſes ungluͤckſelige Weib / mit deinem: Fall / 
einmal unterrichten muͤſeſſttt. 
I. Dieſe Frau iſt / laut der meiſten Scribente (U 
von guten ſchlechtenLeutlein geborn / uñ are (1 
Zimmermann gemefen/unter derer Zahl / die / zu 4 
vensrihren Werckzeug im Korbe / aguf dem Ruckẽ kra⸗ 
gen / und bie un da / in der Stadt / ihr Handwerck krei⸗ 
hen. Man hat insgemein geglaubt / ſie ——— 
wurst), 4 


J 


__ „IVEMTArgeäfinn von dere, 165 
Königinn/ Marie von Medicis / Säug-Ammen 
Torpterumd hatte mit derſelben an einer Bruſt gen 


fogen welches doch Der Fortfeger Thuanifcher. Ge⸗ 


ihen Erzehlungen widerlegt mit Bermeldungs- 
Sie ſey/ im jehenden Jahr ihrer Jugend / da fie der- 


Gemahlinndep Marchgrafen von Strivia gedient⸗ 


wnder goͤniglichen Frauen Mutter / wegen ihres ge⸗ 
finden und luſtigen Kopffs / aufgenommen wor⸗ 
de and /durch Die langwierige Geſellſchafft / Ihr 


gar aus Herb: gewachſen; nachdem fie aber: in 


Seanckreich gekommen / habe ſie ihren Namen / der 
endlich Leonora Dori war / geaͤndert / und ſich 
Snlisay genannt, 
a, | 
Umierdeſſen beglaubt es doch Biſſelius / der / aus 
Manſehnlichſten Frantzoͤſiſchen Scribenten / ſeinen 
Bericht aufgeſetzt / mit klaren Worten / die ich bald 
ach anzehen werde: und Grammondus ſchei⸗ 
gleichſalls / mit dieſen Zeilen / darauf zu ſtimmen: 
08 eſſe dæmones, quos natura ciet: neque ni- 
tte parandum, quod innocentius inſinuat ſanguis. 


IH ſimul & jundtas „quali gemello partu: 













+. Sie fagte/Cbepihrer Verantwortung ) 8. 


infjelbihervor zu bringen pfleges: Es fey unvonnoͤ⸗ 
hend. durch ſchwartze Kunſt zu erwerben mas. das 
atünliche Gebluͤt unfträfftich wuͤrcke: die Koͤniginn / 
m Sie/mären / miteinander alſo zugleich aufge» 
Afen und vereinigt, als ob fies wie Zwillinge / zua 
id) geboren wären von einer Mutter, 


word 


— 


aͤre kraͤfftige und ſtarcke Geiſter welche die Pas | 
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— 


Solte fieraus dem Geſchlechte derer von Gali⸗ 


gay wuͤrcklich herſtammen ; doͤrffte ihr der Zimmer⸗ 
mann / von den Frantzoſen / nur aus gehaͤſſiger Ver⸗ 
achtung / zum Vater angetichtet ſeyn: Denn / beym 
Scipione Amirato / findet man / unter den Florenti⸗ 


niſchen Familien / das Geſchlecht derer von Galigay 
ſchon / im Jahr 12 48 und alſo laͤnger / als von bierdte⸗ 


halb hundert Jahren hero / in voller Bluͤte deß A⸗ 


dels: wie deſſen auch Robertus (in Gallia Chriftiana 
fol. so) aus gemeldtem Amirato gedenckt. Wann 


ſie aber dieſes Namens ſich nur angemaſſet; mag 
ſie wol eine Zimmermaͤnninn zur Mutter gehabt 


haben 
It. Sie war ſonſt eines hohen und faſt uͤber⸗ 
weiblichen Verſtandes / ſcharffſinnig / aber dabey 
ſehr ehrſuͤchtig / und auf hohe Sachen entbrannt 
ſonſt von Perſon kurtz / von Geſtalt ſchwaͤrtzlich / und 
mager. Nachdem fie nun von der Koͤniginn / dem 
Eoneini / einem gleichfalls nicht einfältigem Mens 


ſchen / verheyrahtet worden ; hat fievermutlich dene 
. felben / zu feiner Empor- Schwingung / die Gnade! 


ihrer Koͤniginn / als gemaltig-fchnele Fittichen ans 
geklebt. Wiewol diefem Welſchen Icarus viel nüger 


geweſen waͤre / an der Erden / und in nidrigem Stans . 


de / zu bleiben / als der Frangöfifchen Reich Sons 
nen fo nahe zu fliegen / und endlich einen fa ſchreckli⸗ 
chen Fall / indas Meer dep (beforglich) ewigen Ver⸗ 
derbeng zu thun : mie ſolches / am Ende voriger Er⸗ 
zehlung / erörtert toorden. | 
IL Nach ſolcher Verheyrahtung / ſoll yes 
mans 


| | ‚der Marchgraͤfinn von Ancre. .167 
manniglich (aber. vielleicht irrig) geglaubt / von 
einem Schwartz⸗Kuͤnſtler 7 gelernet haben / ‚die 

Teuſel zu beſchweren / um von ihnen Fünfftige Dins 

en Dran fprengte aus / fie hätte einen 
in 


a 
— 





Jing/darinn ein Geiſt / in Geſtalt eines Diamants / 


er vielmehr. (wie es andre vorbrachten / einen 
Damant / darinn der Geiſt) ſaͤſſe: und wenn fie 
Wigen Ring oder Deamant / in den Mund naͤh⸗ 
ine (könnte fie alles / was ihr beliebig / erlangen: 
hiedurch hatte fie auch ihren Mann / den d' Ancre, 
hohen Würden gebracht / und endlich gar vers 
weſſentlich geſtrebt / ihre zwoͤlff⸗ jaͤhrige Tochter eis 
nem groſſen Fuͤrſten / mit groſſem Gut / zu vermaͤhlen: 
Miewol dennoch die Teufel deß Königs gefaſſte Re⸗ 
klution von Hinrichtung ihres d’Anere nicht erfah⸗ 
kn ınody ihr hinterbingen koͤnnen; welche ihr Doch 
— entdeckt / daß ihr Herr ihr mit Gifft vers 
benz und eine junge Fuͤrſtliche Dame heirathen 
e weßwegen fie ihn auch mit Worten ziemlich 
hart gehalten / und nichtsdeſtoweniger fich wieder 
mitihmverglichen. 
 Dbnun gleich unterſchiedliche Frantzoͤſiſche Scri⸗ 
ı Denten deſſen gedencken: will es doch / mit der Las 
‚ Känifhen Hiſtori deß Appamiani / eines gebornen 
antoſen / wie auch Grammondi / und Biſfelii / ſo 
dann auch mit den gerichtlichen Acten / ſich nicht mol 
bergleichen / daß fie eine Here geweſen feyn fülte. 
Nico ich dafür,eben nicht fiehen will/ daß fie nicht 
diefeny oder jenen Schwartz⸗ Kuͤnſtler bißweilen um 
Naht / und durch ihn alfo den Zeufel/gefragt habe. 
J mer & iii Wel⸗ 
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Welches deſto leichter zu glaͤuben / weil viel fuͤrneh⸗ 
me Leute / in Franckreich / uͤber ſolche verdammliche 
zu Rahtziehung der Zauberer / ſehr wenig ſcrupuli⸗ 
ren; zudem auch dieſe Galigah einer ſoichen Koͤ⸗ 
niginn Schoß⸗Kinde, und tieff- vertraute Raht⸗ 
Verwandtinn war / die ſelbſt / mit dieſer Luſt / Seu⸗ 
che / kuͤnfftige Dinge / auf unziemliche Manier zu 
erforſchen / angeſteckt geweſen. Allermaſſen ſolches / 
aus dem Tag⸗Buche deß Kardinals Richelieu/ 
klaͤrlich genug erſcheint: darinn / unter andren / ge⸗ 
dacht wird / die Koͤniginn habe / mit einem Wahr⸗ 
ſager / welchen die Preſidentinn von Verdun Ihr 
zugewieſen / und den ſie fuͤr einen groſſen Propheten 
hielt / gerahtſchlagt und demſelben endlich einen 
Diamant von zehentauſend Thalern gegeben; 
nachdem fie ihn vorher unterfchiedlicde Dinge ger 
fragt ; als: mie es dem Kardinal Richelien gehen 
tminde? Und, ob er Feine Sachen hätte daß man 
einen lieben müfite 7 Ob er Feine Begauberungen 
hätte / daß man den Büchfen» Schüffen entgehn 
möchte? und dergleichen. Wann nun die Koͤniginn 
folchen abergläubifchen und unchriſtlichen Wahrſa⸗ 
gereyen nachgehengt ; wird beforglich diefe / fo ans 
genehme Kreatur derfelben / ſich folcher Suͤnde nicht 
enthalten haben : ob fie gleich felbft keinen ausdruck⸗ 
fichen Bund vielleicht / mit dem Teufel / gehabt 
Daß aber die böfe Geifter deß Königs tödtlichen 
Schluß mider ihren Mann nicht hätten erfahren 
Tonnen / tie Zeilerus redet ; fat nicht glaublich 3 
fondern vielmehr vermutlich / daß diefe fiftige RN | 
dir 
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ſolchen Anſchlag / auf gerechte Berhängniß Gottes 
ſelbſt mit angeſtifftet / aber der Galigay nicht wollen 
entdecken ; Damit ihnen die Seele dieſes armen 
Marfhallsı nad) fü unverfehener Erwuͤrgung / deſto 
. — —— deß V 

g s ierdten 
Tode ward fie der Koͤniginn Schmuck/ oder Kleis 
der⸗Verwahrerinn: welches / bey Hofe / unter den 
fümehmfien Aemtern / eines. Worauf / bald her⸗ 
nach hre Gewalt und Hochguͤltigkeit / mmer hoͤher 
biß ſie / ſamt dem Leben ihres Herrn / durch 
Bellen Fall gleich wie mit einem Blitze / zur Erden 
gefblagensvorden. Mit dem ſie / im Gluͤcke / vers 
ns war / mit Demfelben mufite fie auch / im Un⸗ 
glück vereinigt werden / und an feinem Verderben 
theilhaben. Denn derfelbe mar kaum recht kalt; 
alsder Hauptmann Vitry ſtracks auch / zu ihr / der 
Elkonora Galigay / hin eiltes die Zedermann viel 
Bee ihren d’Ancre ſelbſten. 

Se befand fich Damals eben im Königlichen: 
Sähloffe und 7 ihren Gedancken nach. / unter dem 
Shiemder Königinn / gang ſicher. Aberder / zu 
ihr de Vitry benahm ihr ſolchen 
mit dieſen harten Worten: Es 
war die Theilhaffterinn fo vieler Unthaten 
billig he ihrem gottlofen Manne / gleich 
ſchneller theilhafft werden ſollen: Allein Zeit 
md Wele wird es alles beſſer fügen. Unterdeſſen / 
Frau@leonora F müflt ihr anjetzo euren weiblichen 
Schmuck von euch geben / Eu euer en 
ei 
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fein Leben den Rechten hergegeben ; und eure Ders 
fon den Königlichen Gerichts. Stühlen/das Eurige 
aber dem Koͤnige / überlaffen, * 
Diß geſagt / wurden ihr zur Stunde / von den 
Soldaten / die Arm: und Hals⸗Baͤnder / Edelge⸗ 
ſteine / und Perlen / vom Leibe geriſſen / ihre Truhen 
und Schachteln eroͤffnet / alle Kleinodien und koͤſtli⸗ 
che Sachen heraus genommen / und dem Koͤnigli⸗ 
chen Fiſco beſtimmt; ihr hingegen an ſtat ihres 


‚edlen Geſchmeides / Strick und Feſſel angelegt. Ar 


wol merckend / daß es nunmehr nicht um die Zeit / ſ 


ber nach mehrbemeldter Frantzoͤſiſchen Relatlon / 
welche der Hiſtoire des plus illuſtres Favoris &c. bey 
seit I hat nicht der Wites / fondern Hallier / ſie 
weggeſuͤhrt. | Hr 
ir wollen aber ihre gefängliche Annehmungi 
aus mehr angezugener Frantzoͤſiſchen Beſchreibung / 
etwas umftändlicher erzehlen. Anfangs Fam. la 
Place zu der Königinn / um ihr anzudeuten / daß 
man nicht wuͤſte wie man der Marchgraͤfinn Die böfe 
Zeitung/von der Entleibung ihres Herrn füglich beh⸗ 
ringen moͤgte; und zu bitten/ / Ihre Majeſtet moͤg⸗ 
ten dieſe Muͤhe doch auf ſich nehmen. Die Koͤniginn / 










viel Ceremonien zu machen; antwortete: Sie haͤt⸗ 
te wol was anders zu thun ; wolle man ihr die Zei⸗ 
tung nicht ſagen / moͤgte man ſie ihr ſingen. 

Die Marchgraͤfinn hoͤrte es an / ſonder Ver⸗ 
gieſſung einiges Thraͤnleins; und ſchickte den An⸗ 
bringer / la Place zur Koͤniginn / um zu fragen / obs 
Ihr angenehm / dah fie Ihrer Majeſtet aufwarlele / 
J um 
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um einander zu troͤſten / und ihre Protection zu er⸗ 
bitten? Die Koͤniginn / fo damals die verroittibte 
Som inn von Guiſe / Princefiinn von Conty / und 
odame de Guercheville, um ſich hatte und / mit 
aufgelöfeten Haaren / die Hände in einander wins 
dendundfchlagend / inihrem Sabinetauf und nider 
(gab dem la Place / alsder Marcharäfinn Ab⸗ 
| zdiefen Befcheid ; Sie hätte genug mit 
relbften zu ſchaffen / und mit dem Volck weiter 
nitezuthun: Sie hätte ihnens ja wol geſagt / daß 
fie voor laͤngſt ſchon hätten / in Italien / feyn füllen: 
Erzehlte bepnebft / wie fie / noch vorigen Abends al⸗ 
lererji / den Marquis angezeigt, fie ſaͤhe wol / daß der 
Königihmnicht hold / und er nohtwendig ſich würde 
ſchicken müfen / auf die Weg⸗ Reife nach Italien; 
woraufer ihr hette geantworlet / Der. Koͤnig bewieſe 
ibm mehr Freundfchafft / als jemals zuvor ; Sie 
über zur Gegen⸗Antwort gegeben / er müflte darauf 
nicht nerteauen ; fie mögte eben nicht alles ſagen / 
was hre Sedancken drüber wären. 
ach diefem fandte die Marchgräfinn zu dee 
Peincefinnvon Conty / ließ dieſelbe bitten/ um Ders 
Derer Pzidermwertigkeiten/ fo fie ihr hätte zus 
|  bittend / um Erlaubnißydaß fie au Ihr kom⸗ 
men /fich in ihre Arme werffen / und Schuß bey ihr 
füchenmögte. Die Prinzeflinn ließ ihr twiederum 
entbieten ihr Ungluͤck wäre ihr herglich leid ; ihre 
Arme aber befünden fich viel zu ſchwach / fie / wider 
den König / zu ſchirmen. | 
hres Mannes Tod aber bekam fie zu * 
en⸗ 
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fen/ auf dieſe Weiſe. Indem fierin ihrem Gemach / 
wandlete / vernahm fie Die Leibwacht deß Könige; 
und fragte / was ihr Begehren waͤre; ſagte / ſie ſol⸗ 
ten ihres Weges gehen. Um dieſelbe Zeit hörte 
man aufdem vordern Burg⸗Platze / ein Getuͤmmel / 
und / als fie fragte / was das waͤre / ſagte man ihr es 
ware ein Gefecht / darein ſich Vitry miſchete Und 
als fie die Piſtol⸗Schuͤſſe hoͤrte / ſprach fie: Hol 
Vlierh ! Einen Piſtolen / Schuß im Loubre? Bas 
gilts! ihr werdet erfahren / daß das meinen Ma 
gilt. Gleich darauf kommt einer geloffen / und fag 
zu ihr: Madame ! bier iſt eine ſchlimme Ze 
tung! der Herr Marſchall iff code ! Worauf 
fierieff: Ach ! iſt er getoͤdtet? Es iſt gewiß? 
Cantmertete der andre ) und Vitry bar ihn gen 
eödrer. Sie ermiederte: So hat ihn dann / oh⸗ 
nezweifel/ der Koͤnig laſſen eddeen. 
Gleich damit legte fie ihre Juwelen ab / in Dem 
Stroh, Sad ihres Bettes; zoch fich aus/und ging; 
zu Bette liegen. Aber man ließ fienicht lang ruhen 
Denn nachdem Vitry dem Marſchall feinen Reſt 
geben laſſen / und der alten Koͤniginn Leibwacht wege | 
genommen / hingegen deß Koͤnigs feine dahin geftellt 
commandirte er alfofort noch andre nach dem Loſa⸗ 
ment der Marquiſinn: welche dieſelbe annoch / auf 
ihrem Bette / funden: Woruͤber auch zugleich etlie 
che ankamen / die ſich ihrer Kuffer bemaͤchtigen/ 
und verhindern folten / Daß fie Das Geld nicht ver⸗ 
ſteckte. Man fuchte überall nad) den Kleinodien? 
aber umſonſt Weil man aber doch wuſſte / . fie 
er⸗ 
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de nicht wenig haͤtte; bemuͤſſigte man fie/ 
fau ſtehn gauf daß man das Bette durchſuchen 
ate;, 3a fie fich bald — Diß kunnte nun 
ſo behutſam nicht zugehn 7 daß.nicht Die Soldaten 
5 er Wacht alle re Kleider/ fo fies aufferhalb 
en Kufferr ‚antraffen /tegpartierten und verbar⸗ 
—** daß ſie / ſich anzulegen / keine Hoſen 
reg /..fondern gezwungen ward. / ihren 

malen, andren Kammer / gefangen 
Bı fragen Bau ſſen / ob er nicht eine Krone (oder 
23 r —* dafür fie ein paar Inter» Hofen 
nög Bauft J ? Der arme Jung ſchickte ihe 
Diet tt le» Kronen’ ſo er zin feinem Sack / 
an ihr mehr nichts, als ein paar lei⸗ 
nen der Höfen Fauffen Funnte. 
Siefer armfelige Knabe fehrie und heulete 
—— And als derjenige / welcher ihm Die 
—— er ſolte ſich / mit Gedult / 
* f a ms anttoortete et; Das mare freplich mol 
| ne ie be mol / daß er zu Unglück geboren 
ire 7-0 Beirmeet, und den Hochmut feines 
si tras Nachdem Fleſco vernommen? 
OR r lich thaͤte und von feinen Huͤtern 
1.9 ‚gehalten wuͤrde / auch nieder eſſen / 
en molte um hiedurch feines Lebens ein 
achen: zerreg — bene zu⸗ 
üſſte / Daß Hein ve Vierdte deß 
erh n6 Orpattr en fen: darum bat er. den Koͤ⸗ 
denſelben ——40 zu geben; wel⸗ 
— bewilligte. Alſo gieng er bin d den 
| na⸗ 
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Knaben in feine Beſchirmung aufunehmen: und 
weiler fand / daß fie ihm Mantel und Huf genom⸗ 
men; gab er ihm Den Hut feines Lafeyen / und 
brachte ihn ins Schloß in kin Gemach.· Dahln 
ihm Die junge Koͤniginn etwas Konfekts uñ Zuckete 
wercks ſchickte. Etliche wollen / ſie habe ihn laſſen 
vor ſich kommen / und geſagt / daß ſie vernommen 

koͤnnte wol tangen ; darum ſolte er / in ihrer G%b 
genwart / einen Tantz thun > welches der erbärmlich 

Jung / mit betruͤbten Hertzen / thun muͤſſen; um al⸗ 
fü einige Gunſt zu erwerben. Da hat man ande 

Predigers Erinnerung nicht gedacht / daß Wuͤrgen 

Weinen Lachen / Klagen und Tantzen / jedwede⸗ 
feine Zeit habe. Vielleicht aber hat die Königinn 
ihn damit aufmuntern / und deß Kummers entſetzen 


len. | 

„Aber wir muͤſſen die Feder wieder zur March⸗ 
graͤfinn / wenden. Ehe denn [a Place feſt geſetzt 
ward / nahm er Gelegenheit / zu ihr zu kommen / un 
ſagle / imfall fie ihm was Gutes erweiſen wolte 
waͤre es noch Zeit / dieweil fie noch etliche Juwe 
ben ſich Hätte / wovon fie ihm / wieil der König it 
Doch. Feine laſſen wuͤrde /_moletliche geben Eontte 
für feine treue Dienſte. Es ſchien / als ob’Tie nm 
fünders noch darnach fragte; fündern fprach* &y 
potz tanfend ! Soltemir denn der Roͤng den 
Hoch aufheben laffen ?. Das glaube ich nicht, 
Abber ſo bald es tunckel worden; führte man 
‚in die Kammer darein ſie vorhin den Printzen 
‚se bringen laſſen. Wiewol dennoch andre wi 
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m Mütlein zu ergetzen / und ihr vorzurupffen / daß 
Kgefagt / er waͤre wehrt / gehencht zu werden / und 
ſchmaͤhlich vun Hofe vertrieben hatte. Aber 
Fond ihm drauf zur Antwort: Daß ich euch viel 
s gethan / ſolches koͤnnet ihr nicht leug⸗ 
. Daran muſſt ihr gedencken und nicht 
1 das Boͤſe. Und als fie einige — 
naher hinauf zu ſteigen / und hinein zu gehn; rieff 
jeder Soldaten einer zu: Hinauf! Hinauf! Ihr 
hab nm eine kleine Leiter zu ſteigen. 
le dieſe Schmach netzte ihr (vielleicht aus 
ie Beſtuͤrtzung) Fein Auge. Als fie auch den 
een hörte / den der Poͤfel mit ihres Mannes 
Ahnam / trieb 5 ftelte ſie ſich zwar. / als ob ihrs zu 
Derken ginge : meinte Doch eben wol nicht drüber; 
-Db vielmehr demſelben diefen Leich- und Lob⸗ 
- Coruch mitaufden Weg ex waͤre ein aufgeblaſe⸗ 
&inbilder geweſen / Und ihm nichts begegnet / 
kläxs er nicht hatte verdiene; Er hätte ſich ihres 
BT 5 drey Jahre enthalten; waͤre ein 
Klmifcher Kerl ic. N —J—— 
Als das Geſchrey deß Volks dem Plage / wo 
he Cohn mar / fich.naherte ; fragte fie / ob man 
Kufelben nicht umgebracht harte? Un als man Nein 
are; forach fie / fie wünfchte/ DaB man denfelben 
Auc) erirgte/fintemal er doch / fein Lebelang / wuͤr 
Rein lender Menſch ſeyn / wie er vor alſezeit sch 
waͤre / 
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waͤre / ſeit daß er einigen Verftand gehabt ; indem ex 
memals / zu feinem Vater / oder Mutter gekommen | 
daß er nicht / fuͤr alle ſeine freundliche Erweiſungen 
und Liebeleyen / etliche Obrfeigen zum Danck 
kommen haͤtte. | de 


V. Man ließ fie alda einen Tag oder F | 










figen. Indeſſen empfiengen zween Herren deß 
Kahts Befehlideßd’Ancre, und feiner Frauen 
Schafft zu verzeichnen. Gleichwie auch drey 55 
Raͤhte / und etliche Supplication⸗Meiſter / zu ihr 
Abhör verordnet wurden. Welches denn anfangsz 
im Louvre / gefcbehen / und einige Tage ſortge etz 
worden. Ze; 
.... PBiedie Herren d’Aubry und leBailleul, zu dee 
Marxchgraͤfinn / hinein in die Vorkammer Fame 
und Diefelbe / um ihre Juwelen / oder andre Mitte 
efeagten ; ward ihnen / von ihe 7 Die Antwort, fie 
hätteyvorigen Tags, dena Könige ein Käftlein zuge⸗ 
Wickt / darinn / uͤber zwey hundert taufend ‘Pfundenz 
an Edelgeſteinen / geweſen; ſtuͤnde aber in Sorger 
esdörffte ein guter Theil davon unterwegens geblie« 
ben feyn. . Sie fagte ferner daß fie noch ihre Pers - 
fen hätte / nemlich eine Schnur um den Hals vo 
viergig Perlen, jedtvede zu given tauſend Pfund; un 
eine Perlene Kette / von fuͤnff RJeihen oder Schnurems 
daran jede ‘Perl funfftzig Pfund C oder fünff und. 
wantzig Gulden.) gekoſtet; und daß / in allem ie 
hievon auf hundert und fuͤnff und zwantzig tauſend 
Kronen wehrt, hätte. Welches alles fie, in ein Pas 
pier / wickelte / und / in ihrer Gerentvart / vecac 
mis 
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mit mit Bittesfelbiges er feine eigene Häns 
de / zu lieſern: wie auch gefchehn. Sonſt entfiel ihr 
furchtſames oder Eleinmütiges Woͤrtlein: Sie 
—— ſolcher Verſicherung / als ob ſie im ges 
en een gte s erfuchte Die Deputirte / fie 
a en moͤglich / ihre Unſchuld beobachten; 
kein Amt alsdenn waͤre / darauf ſie / wegen 
foldhes Fteiffes, nicht hoffen Eönuten. Ja ſie durffte 
mwolzwo hundert taufend Kronen / zu einer 
berfprechen. 
Ye — dleſen Herren fagte zu Ihr: Iſt es 
Dame ! wenn wir vorwierzeben 
Cage vor ſo angeſehen haͤtten / wie wir euch 
et ar ıbr Pe Ba En 
l sagt haben / man wolte euch be» 
* Darauf antwortete fie: ©! damals 
war ich eine Thörinn. 
af inne bannen / giengen Diefe Herren nach dem 
feinem Haufedes Marchgrafen ; mofelbft noch / für 
Millionen und fünff hundert taufend Pfundr 
F feripten und Verſchreibungen / gefuns 
Zu Narmontier nahmen fie dergleis 
hterfuchung für ; traffen aber dafelbft nichts 
ers n ebran; nacdemmal es alles fchon aus⸗ 
jert war. Zuletzt kamen fie auch / zum ‘Bars 
i rien denſelben / wegen der Güter und 
Marchgrafens / wie auch anderer / darüber 
die valtung gehabt; begaben ſich Damit wei⸗ 
er ſort / um die Schrifften durch zu fehensfoder Prer 
—2 und der von Caftile , angeflogen 
IV. Theil. M hats 
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hatten: woruͤber ſie viel Tage zubrachten. Der 
Herr Ollier Fam und brachte an / daß er etliche Rufe 
fer Coder Kaften) in Verwahrung hätte: Andy une 
ter andren gefleheten Mobilien / fand man ziveen 
Reuchter von dichtem und’purem Golde / imgfeichen 
Wwey Dugt gang güldne Teller / auch einen / mit 
Deamanten bedeckten/ Rock / nebſt andren theurd 
baren Sachen mehr. Ben 
Als man aber beſchloß / fie in die Baſtille zu ſe⸗ 
tzen; ſandte Die junge Koͤniginn den Hertzog d’Ulzes 
zu ihr hin / der lange bey ihr war. Darnach fuͤhr⸗ 
ten fieder Capiteyn von der Leibwacht / Hallier, und 
der Fouquerolles, hinweg: befragten fie aber. v MW 
her / ob fie Feine Juwelen mehr hätte? Sie zeig 3 
ein Bleines Truͤhlein / fo ihr noch ——— 
darinn nichts / als einige Ketten / oder Schnuͤre vom 
Agtſtein waren. Als man aber weiter anhielt / 
mit Fragen / ob fie Feine mehr übrig haͤtte? hub fie 
ihren Roc auf/bißan ihre Bruſt. Sie haite / ſel⸗ 
biges mal / ein paar Unter⸗Hoſen wieder an / von 
rotem Florentiniſchem Boje: darum ſprach man la⸗ 
chend zu ihr / man muͤſſte die Hand ihr gat in die 
Hoſen ſtecken / und daſelbſt auch ſuchen. Sie ant⸗ 
wortete: Aufeine andre Zeit / wuͤrde fie es wol nich 
gelitten haben: Aber jetzt waͤre alles zugelaſſen; fie 
muͤſſte gend Belieben/mit fidhh umgehen laſſen 
Darauf betaftete Hallier ein wenig ihre. Hoſen / und | 
hielt alfo Viſitation. Nachmals fragte fies ob die 
Kammer ihrer Gefängniß wuͤrde / mit Teppichten? 
behangen feyn ? Und wolte ihr. Huͤndlein — 
ie 
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Ten 

Wie fie der Baſtille anfichtig ward 5 warff ſie 
/vor dem du Hallier, aufdie Knie / und bat ihn / 
ihrer Unſchuld ein gutes Wort zu reden / und den 
König zu erinnern / daß ſie ihn / aus Mutterskeiber 
bhättefommen fehn. Sieverficherte ihn der Danck⸗ 
barkeit; wann ers würde vermitteln’ Daß fie moͤgte 
nach Italien gefchickt werden. 

Alp kam ſie / am s May 1517 in die Baſtille: 
alda es / mit ihr / fo ſchlecht beſtellt geweſen / daß die 
von Perſan / deß Hauptmanns EheLiebſte da⸗ 
Aus Mitleiden / ihr ein paar Hemder geſchickt. 
Drintz von Conoẽ ihrer. gefaͤnglichen Eins 
berichtet worden / ſoll ev ſich darob betruͤbt 
fur haltend / daß fie ‚an den Verwirrun⸗ 
gen deß K /keine Schuld haͤtte; ſondern 
Mann. Sie ward auch einsmals von befagter 
ide Perfan ; beſucht: Und dieſelbe begehrte / 
bey ihr niderſetzen: aber fie wolte durch» 
So demuͤtig war ſie nunmehr worden; 
as die vor dem / ſo gar nicht einmal die Printzen oder 

en / noch andre Groſſe deß Reichs / in ihr 
adylaflen wolte / noch leiden kunnte / daß man fie 

vorgebend / man erweckte ihr / Durch die An⸗ 
und wolte fie dadurch behexen. 

7 yie aud) viele von ihren Dienern ver⸗ 
weil die ſelbe fie nur einmalangefehn. Ya 
nLufonfeibftrund Faydeau , welcher am leß- 
gekommen war / ſeynd / Eurß vor ihr 


— diefer titan wegen / aus ihrer Kammer 
Mi 9m 























bannifirt worden. 
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An dieſem Ort / iſt ſie / biß in den Heumonat / 
in tieſſer Traurigkeit / geſeſſen / und von den Depu⸗ 
tirten unterſchiedlich befragt worden. Etliche / als 
der Arthus von Dantzig / wollen / man habe ſie off⸗ 
termals gepeinigt: welches aber falſch / und / wie 

iſſelius ſcheinbarlich erörtert / dem Verſtande der 
fuͤrnehmſten Frantzoſen / ſo dieſe Geſchicht verfaſſt 
haben / entgegen laufft. Appamianus / Grammon⸗ 
dus / und der Thuaniſchen Hiſtori Fortſetzer / ſchrei⸗ 
ben gewißlich Fein ort von der Folter. 
VI. Wie ſcharff man aber an fie ſetzte J 
wuſte ſie / ob gleich von Jedermann verlaſſen / ſich 
dennoch / mit ihrer Beredſamkeit / vortrefflich zu Der 
ſendiren; und weil man faſt wenig anders vor 
xoͤdtlicher Verſchuldung auffiebringen Eunnte / ohn 
was guf ungegruͤndetem Argwohn / Geruͤchte | 
ſchwaͤtze gegründet mar) machte fie den Koͤnigl 
Fiſcal / oder General Procurator / durch ihre 
wort / offt ſchamrot. Der Anfang ihrer a 
beftund in leichten Sachen ( wie Grammond redi 
und wenn man diefelbe ihr hoch ausrechnen molte/ 
für eine Blutfchuld;mangelteesihr nicht an geſchick⸗ 
ter Ablein / und Entfehüttung ſolcher Aufbuͤrdungen 

Der Fiſcal warff ihr vor / ſie waͤre / mit gerin⸗ 
gen / ja ſchier / gar keinen / Mitteln / aus Toſcanien 
in Franckreich gekommen / und nicht viel beſſer /als 
eine Hof⸗Magd / bekleidetlgangen; nicht lang her⸗ 
nach aber / zu groſſem Uberfluß gelangt von Gelder 
Golde / Edelgeſteinen / Perlen / und andren Zierrah⸗ 
ten; ja haͤtte eine endlich ſo praͤchtige u = 
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Hoſhaltung gefuͤhrt / welche ihrer Patroninn / der als 
tenKöniginn / ihrer wenig nachgegeben. Wer ihr 
fo viel geſchenckt? Oder / mit was für Griffen und 
Eunflichen Faden fie ein fo groſſes Gut erfponnen/ 
undanfid) gezogen ? Wo ſie es / mit Recht, haͤtie / 
was ſuͤr Vortheil fie denn dazu gebraucht ? Gie ber 
Monete ihm / mit dieſer kurtzen Antwort: Die Gunſt 
deß Hof⸗Gluͤcks hat mich bereichert + welches 
manchen gefchwinde beguͤtert / aber noch 9% 
ſchwinder beraube: Deſſen ich jengein Exem⸗ 
pelallhie zugegen ſtehe. | 
Der Fiſeal ging weiter / und fragte: Was fies 
bon Geburt eine Italiaͤnerinn / von Religion eine 
Griſtinn / und zwar Roͤmiſch⸗Catholiſche Chri⸗ 
Unn / mit den Juͤden zu ſchaffen haͤtte? Deren einen 
fe nicht allein ihren Schwellen / ſondern gar ihres 
 Rabinetssund zwar ſehr vertraulich / gewuͤrdigt / der 
auch allerley edle Rauchwercke und Specereyen 
— ſelbſt ſolche bey ihr angezündet hätte? 
Barum derſelbe ſiets ſo viel / in ihrem Zimmer / 
Achern warum in ihrer Schlaff Kammer allezeit 
nen ſo dicken Rauch machen muͤſſen? Ob es nicht 
geihehenydaß fie dadurch den Rauch, Altar deß al⸗ 
An Zeftaments fuͤrſtellen / unñ Die allbereit abgethane 
Rrremonien deß Moſaiſchen Geſetzes wieder hervor 
hen und begehen mögten ? oder ob fie, durch ſol⸗ 
em Rauch / etwan die Zauberey hätten vertreiben 
olen? Was der garſtige und ſtinckende He⸗ 















ua 


2er benhr als einer Darchgräfinn / ſo offt ge⸗ 
OO M ii; &ie 


— — — — — — 


—— —— — —— — — 
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—Sie antwortete: Sie hätte ihn / zu ihrem Artzt / 
gebraucht / und ſeiner Specereyen ſich bedient / zum 
guten Geruch. Welches denn beydes ſich auch alſß 
verhielt. Denn teil ſie zaͤrtlich und delicat lebte; 
pflag ſie biel zu kraͤnckeln: und weil ſie nicht allein 
keinen unlieblichen Athem / ſondern auch keinen 
Menſchen / der mit einigem natürlichen Gebrechen 
behafftet war / ſehen oder um fich leiden Eunnte : bes 
Flip fie ſich / mie zarte und wolluͤſtige Frauen pflegen? 
der koͤſtlichſten Rauchmwerche. Diefemnach ftund der 
Juͤde / gleichtwie einem Jeden ums Geld / alſo ſonder⸗ 
lich ihr / die am meiſten Darauf ſpendirte mit Bey⸗ 
derley / nemlich mit Medicamenten / und Specereyen/ 
zu Dienfte. | ir ra 

Der Ankläger begehrte ferner von ihr zu wiſſen⸗ 
bon men fies die Teufel zu befchmeren und künftige 
Dinge zu wiſſen / gelernet ? Sie gab zur Antwort 2 
Zukünftige Begebenheiten wären ihr fogarverbors 
gen geweſen / daß ihrs nicht einmaf getraumt / wel⸗ 
ches Tages / oder zu welcher Stunden / man ſie wuͤr⸗ 
de / vom Königlichen Hofe hinweg / in die Baſtille 
führen: Sie ſey eine Juͤngerinn Chriſti / welchem 
man ehedeſſen gleichfalls aufgebuͤrdet / als ob er den 
Oberſten unter den Teufeln zum Lehrmeiſter haͤtte 
Und als man ihr etliche Zeugen. entgegen ſtellete; Die 
doch nichts / darauf man gruͤndlich ſuſſen moͤgte / vor⸗ 
zubringen wuſten; fragte ſie dieſelben? Wo denne 
die zauberiſche Characteren / wo die Beſchwerungs⸗⸗ 
Buͤcher / wo die Zauberer waͤren / von denen ſie es 
haͤtte gelernet / over die ihre Geſellſchaffter — 

& 


‘ 
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Wo die Wuͤrckungen ſolcher Teufels⸗Kuͤnſte? Zu 
was Ende ſie ſolches muͤſſte gethan haben ? Nicht / 
durch Hexerey / ſondern durch Geſpielſchafft von 
Kindheit auf / hätte ſie das Hertz der Koͤniginn ber 
ſeſſen; waͤre mit ihr auferzogen und ſtets umgangen: 
Dahero ihr dieſe Zumutung der Trudnerey eben laͤ⸗ 


Aleinder Fiſcal war hieran nicht erſaͤttigt / noch 
ſie / in ſeiner Meynung / von diefen Haͤndeln / fo rein / 
als ihre Eutſchuldigung ſchiene. Er fuhr, nebſt ſei⸗ 
nen Mit⸗Verordneten / fort / und ſagte: Ob fie denn 
leugnen könnte / daß ſie einen Ring viel Jahre ger 
braucht / und vor andren / hochgehalten / in deſſen 
Kaftenein Geheim⸗ Geiſt geſeſſen / im Geſtalt eines 
Deamants/ der ihr alles verlangte verſchafft haͤtte / 
ſo offt ſie ihn in den Mundgenommen? Durch die⸗ 
ſes Steine und Rings Krafft waͤre ihr Eh⸗Herr / 
WAncre,fögefchroinde in die Höhe gefahren / und fie 
zur Serrſchafft über Das: Gemüt der Koͤniginn ger 
langt $: bingegen: derfelben die Fuͤrſten deß Gebluͤts 
aus dem en geſpielt / und verhaſſt; der von Con- 
sefängliche Haflt / die fuͤrnehmſte Groſſen deß 

Ht / und in die Ruͤſtung getrieben wor» 
den: Ka eben diefer zauberiſche Ring hätte ſchier ei⸗ 
| n und mächtigen Printzen in 

/ zu einer Heyraht mit:ihrer zwoͤlff jahr 


* Dechter / verkuppelt; welchen fie, Die Galigay / 
fbergebens zum Tochtermann ausgezielt / ſon⸗ 
dern was fonderbares damit im Sinne gehabt / 


und unternommen hätte, dafern zu gutem Gluͤck / der 
M ij Braut 
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— — — — —— — — 
Sraut nicht bey guter Zeit der Tod zuvorgekom⸗ 
men / und das Grab ihr Braut⸗Bette geworden 


ve. | 
Demnechſt fragten auch die Commiſſarien / was 

es für ein Geheim⸗Geiſt geivefen ? wie er ausge⸗ 
ſehn von Farben ? Weicher Goldſchmied denfelben 
emacht? Wo jegt der Krafft⸗Ring hingekommen? 





u. 


mas für einem ‘Berge ein folcher Wunder⸗ 


Deamant gegraben ? | 

Vil. Hierüber fehiene fie ſich fchier zu entruͤ⸗ 
ften + und betheurte hoch / fie hätte fich niemals mit 
dem Teufel verworren / nod) mit. Herens Handeln jew 
mals zu fehaffengehabt. Beſchaͤmte auch ihre Be⸗ 
frager / mit dieſer Gegen / Frage: Wenn fie je by 


ihr einen Geiſt ſuchten / ob denn ſolches rechten Chri⸗ 


ſten geziemte / nach der Geſtalt / und Farbe eines Gei⸗ 


ſies zu forſchen / nachdemmal ja Fein Chriſt glaubte / 


daß ein Geiſt Geſtalt und Farben an ſich hatte? Bes 
treffend aber die Frage / wo der Ring anjetzo waͤre? 
fü habe man ihr ja keinen Ning / noch einigen 
Schmuck/am Leibe gelaffen ; fondernder Vitry al⸗ 
les ihr abgenommen : derhalben Eönnten fie mie gu⸗ 
sem Zuge / ſie / mit diefer Fragerübergehen / und die⸗ 


felbe an den Bitrygelangen laſſen 3 


Mich wundert Calfo fehritte fie / inder Ders 
antwortung / weiter) daß ihr denStein deß Ringe 
fo übel beruͤchtigt / als ob derſelbe das Gemut / 
und die Neigung der Koͤniglichen Frauen Mut⸗ 
ter gegen mir / in feiner Diſpoſition und Ze 
ung führte: Ich leugne niche (dieſes Br 

it / 


“ 
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fie / mit erhobener lauter Stimme) daß die Ad; 
niginn mich geliebt 3. aber dazu hat mir nie ei; 
niger Deamant gebolffen ; [ondern dieſes / daß 
wir an einer Bruſt gefogenimiteinander anferz 
zogen / an einerley Ort buͤrtig / und ich / von Flo⸗ 
rentz mie Ihr / auf Paris gezogen / auch her⸗ 
nach / ſeit ihrer Vermaͤhlung / ſtets an ihr ger 
klebt / indem ſie mich einer untadelhafften 
Vertraulichkeit gewuͤrdigt. Wenn dieſe / mie 
uns aufgewachſene / Liebe ein Geheim⸗ Geiſt 
iſt / und nicht vielmehr / gleich wie Eiſen und 
Magnet / won der Natur ſelbſten copulirt 
worden will ich mich ungeſcheut ruͤhmen / 


doch nicht in einem Deamant / ſondern in dem 
Hertʒens⸗Magnet / getragen: 





_ hitein: daß man / nad) Ertoͤdtung deß Marſchalls / 
by Durchſuchung feiner Sachen / und auch ihrer 
geheimen Schachteln / ein grünes Pergamen gefun⸗ 
den / Darauf Eharacteren und unverſtaͤndliche 
Schrifft /Zeichen geſtanden: Solches muͤſſten noth⸗ 
wendig Beſchwerungen ſeyn. | 
Hierauf Eunnte das Kharfffinnige Weib / mit⸗ 
Bender geoffen Zraurigkeit / das Lachen: nicht 
berbeifieny Daß man / mit einem ſo ungefchieften 
uB / hieraus: eine Zauberey erzwingen molte: 















we niehtungeneigt waren / folche einfältige 
y berlacht haben; Das Papier/ oder Pers 
ee. 211% ga⸗ 


Cr 


Bm 


daß wir alle Beyde einen Geiſt diefer Gattung / 


Der Anklaͤger mengete hiernechft noch dieſes 


‚denn nicht meniger/ nad) ihr / etliche Leute / ſo | 


— — 


BEE ET A ie Bi re 
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amen war grün? darum muß es ſchwartze 
Aunft gewefen feyn. Ze waren fremdeund uns 
bekandte Buchftaben : alfo muß Zauberey/un 
Teufels⸗Bannerey darunter begriffen geworfen 
feyn. Wie? fagte fie / wenn es Sinifche Littern / 
oder alte Indianiſche / oder. aus dem noch unbekann⸗ 
ten füdlichen Erd⸗Strich / mären 
Vi Wiewol nun der Fiſcal fich hiemit 
ziemlich beſchaͤmt fand; ſtellete er darum feine Vor⸗ 
wuͤrffe nicht ein. Er ſagte: Mit den Zauber⸗Haͤn⸗ 
deln ſey es denn bewandt / wie es will :- warum habt 
ihr aber beyde ein ſo grauſames / in Franckreich er⸗ 
ſcharrtes Geld / nach Italien / auf Zinſe und Wu⸗ 
cher / geſchickt / und uͤberdas d’Ancre auch nach Nie⸗ 
derland eine gute Summa abgefertigt % * 
Sie antwortete: Wer ſich ſeines Geldes ge⸗ 
braucht / der gebraucht fic) feines Rechtens. Wer 
aber ſeines Rechtens genieſſt / der thut Niemanden 
Unrecht damit: Was geht den Frantzoſen denn dar⸗ 
an wol ab / daß etwas / von deß d Anere Vermoͤgen / 
nach Welſch⸗/ oder Niederland / gangen? Man 
weiſe mir / daß es verboten ſey / in irgend einem Ge⸗ 
ſetze / daß man / an fremden Orden / Gelder auf Zinſe 
lege; ſo will ich mich gern ſchuldig erkennen Wenn 
aber das offentliche und gemeine Recht zulaͤſſt daß 
— * —2 —— ae A | 
werbe und Handlungen treibe 5 ſo je eine pur 
lautere Zunoͤthigung / und muͤſſige Anklage. 
Klaͤger erfegte : Es hätte aber der Marchgraf 
&Anere ‚Durch ſolche Gewerbe / und a J | 
iu er / 
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a es . ——— oder 
zu geheimen Buͤnd⸗ und Verſtaͤndniſſen miß⸗ 
braͤuchlich anwenden koͤnnen. —. 
‚Sie verſetzte: Man kan nicht geſchwinder feh⸗ 

len / als im Argwohn: fintemat es ein leichtes iſt / 
mit den Gedancken / aus Franckreich nach Nider⸗ 
land / und aus Niderland nach Spannien / zu flie⸗ 
gen. Ich geſtehe / daß ich bißweilen zum gemeinen, 
zu meinem eigenem / Beſten / Gelder uͤber⸗ 
mache habe 5; weil es Fein Geſetz verbeut: mit ders 
gleichen Commercien / habe ich Franckreichs Nutzen 
* werde alſo uͤbel daruͤber beſchuldigt; da es 
vielmehr billig zum Lobe gereichen fülte. Ich 
habe offt / nach Italien / Geld geſchafft / um dafuͤr 
entweder Kund ſchaffter zu beſtellen / oder auslaͤndi⸗ 
ſche Fuͤrſten damit / auf Frantzoͤſiſche Seiten zu ie» 
ben doch mit Vorbewuſſt der Königlichen Minis 
een z welches auch nicht übel gelungen. Ich weiß / 
in Warheit z von Feinen geheimen Berfländniffen 
meinesd’Ancre, mitden Ausländern. Imfall aber 
derfelbe jermit Einigen / eine verfängliche Heimlich⸗ 
Feitfolte zepflogen haben; mas geht mich fulches any 
nur feine Eh ⸗ und nicht Raht⸗Verwandtinn 

AIch habe mehr / ald einmal / von denen 
en am Hofe / dieſes Kiedfein gehört: 
Socii mei Socius, meus propterea focius non eſt. (a) 
eines Defellen Gefelt / ifE darum mein Bez 
fllnoch nicdhe: ' Man hat deſtoweniger Lirfach / 


ni in ſolchen Verdacht zu faflen/ meil es die — * 
gebenz 




























a) Ulpian, 1. 30. ad Edie, 


J . 
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aeben/ was für Uneinigkeit / zwiſchen meinem Herrn 
und mir / unlängfl deßwegen ſich erhoben / indem er 
eben darum mich gar rauh angefahren / daß ich et 
was keckher / weder einer Frauen gebührt / ihm das 
Gerücht von feiner Herrfchfucht verwiefen. Ge 
ftaltfam unfere eheliche Liebe gar darüber/durch eine 
Scheidung / getrennet ward : wie die Acten folches 
mehr / als zu viel / beweiſen; vorab das / darüber 
aufgerichtete / offentliche Inſtrument / wodurch ich 
mein Gut / von dem ſeinigem / abgeſondert Hier 
aus erhellet ja meine Unſchuld zur Gnuͤge / ſo man 
fie nur ſehen / und erkennen will. Denn nachdeim eis 
ne ſolche Zertheilung beydes unſerer Güter und Ger - 
müter vorgegangen ı Ban je Feine vegier » füchtige, 
Verſtaͤndniß s oder Nahts- Bereinigung / zwiſchen 
uns hafften / noch gehafftet haben. —** 
Ihr ſeyd doch (begegnete ihr der Fifcaldarauf) 
einen Weg / wie den andren / ehelich vereinigt geblie⸗ 
ben: ob ihr ſchon die Guͤter zertheilt habt. | 
Unfer Eheftand Calfo nahm fie aus ) ift feithere 
allein / in bloffem Namen / beftanden / die eheliche | 
Beywohnung aber hinterblieben: Denn ſeit felbis 
gen Streits und Haders / ( welches nunmehr zwey 
völlige Fahre) hat Being den andren berührt. -Ych 
bin reſolvirt und bereit zu-allem / es gehe / wie es 
will: begehre dem Göttlichen Geſchick nicht zu mis 
Derftreben. Sofern das Parlement die freye Stim⸗ 
me hierinn behält / kan man mir nicht beyfommen : 
und ſtehe fehon ficher / woſern der Reputation/ und 
dem Gherüchte deſſen / der das Regiment führt ( * 
mit 
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mit Der Hergog de Luynes bedeutet ward ) «8 nicht 
vorteäglicher su ſeyn erachtet wirds Daß ich / mie ich 
bey meinem Mann gelebtzalfo auch mit ihmſterbe. 
1X; Uber dieſe / und andre ihre Reden / ers 
ſchracken Die Verhoͤrer / vermunderten fich ihrer 
nachdrucklichen Ableinungen gar fehr ; zehlten fie 
dennoch Darum / von der Schuld / nicht freys richt 
deßwegen / daß man fie einer Lintreu an GOtt und 
dienen, oder einiger Teufels Künjte z überfühe 
ren koͤnnte (wie man vorgabsund auch einige Seri⸗ 
benten / als der Arthus / Cluverus / nebk andren/ 
dochunerweißlich / Darauf nachgeſchrieben) fondern 
deß de Luyne⸗, und ihre andre Miß⸗ 
handlungen gegen GOtt / fie druckten. Allermaſſen 
dieſe ihre Sache dem Raht / und peinli⸗ 
chem Hals⸗Gerichte / zu fernerer Behandlung / vor⸗ 
behalten / und ſie deßwegen endlich / qus der Baſtille / 
ins Geſaͤngniß deß Rahthauſes verſetzt ward: nach⸗ 
dem Koͤniglicher Befehl / an das Parlement / ergan⸗ 
gen / die Sache deß d’Anere, und feiner Frauen / wie 
auch einiger ſeiner Zugethanen / als deß Secretarii / 
und andrer / vollends auszumachen. 
Solche Einführung in beſagtes Sefangniß ges 
ſchahe / bey Mitternacht / um deß Poͤfels willen. Alles 
was die arme Haut mit ſich / aus der Baſtille / nahm / 
befiund in dem Kleidlein / ſo fie am Leibe hatte / zwey⸗ 
tensin einem kleinem Buͤndle / welchen fie von ih⸗ 
rem Leinen zuſammen gemacht / und der nicht viel 
—88 als ein Kopff / war; Drittens / in einem 
| Paͤcklein / darinn fie ungefähr achtzig Kro⸗ 
nen / 
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gen / an Gelde / hatte. So bald fie in die Gefaͤng⸗ 
niß kam; muſſte many bey dem Eingange / die Zeit 
ihrer Einführung / anzeichnen / und fie ſelbſt ihre 
Handdarunter jegen. Solches deſto bequemer zu 
verrichten / legte fie ihr Paͤcklein mit dem Gelde von 
ſich auf den Tifiy. Uber / indem fie ſchrieb ward 
das Tuch / mit dem Gelde / behende weggeraubt / und 
ſie deſſen niemals mehr anſichtig. 
Nachdem fie mm dieſe Verhaffts⸗Wechſel / 





und daß man allhie nur zween Huͤter bey ihr lieſſe/ 


zu Hertzen genommen / erſchrack ſie gewaltig darob / 
und rieff: Ach web mir! Nun bin ich verlohrn! 
Denn fie hatte eine alte Staliänifche Kammers 


Fungfer / nebſt ihrem Apothecker /bishero noch um 


ſich / und in der Baſtille zur Geſellſchafft gehabt: Ar 
ber dieſe verlieſſen ſie nunmehr auch. Fe 


Man festefierin Diefelbige Kammeridarein fie) E 
vorhin den Münchenvon S. Martin/als einen gar 


zu groſſen Freund deß Printzen von Condẽ, hatte ſe⸗ 
tzen / der Koͤnig aber ſelbigen / wenig Tage vor ihrer 
Einſetzung / wieder auf freyen Fuß ſtellen / laſſen: 


und betraff ſie alſo redlich der heilige Spruch: So 


jemand in das Gefaͤngniß fuͤhrt / der wird in 
Das Gefaͤngniß geben. (Apocal. 13 v. io ). 

Es waren zween Preſidenten / und zween Rahls⸗ 
Herren / nemlich de Verdun, Seguier, Courtin und 


de Landes, vom Könige / und dem Parlementy ber 


fehlicht / Die Sache weiter zu erörtern 7 und zu Ende 
zubringen. Diefelieflen nochmals / in der Cancel 
fey deß Gefangen oder Stockhauſes / "m ab 
| aht⸗ 
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Rahthaus / die Zeugen wieder fürfommen ) und in 
Die Yusfage thun. Man führte 
gar offt / vor diefe zween Rähte : und alsdenn 
ging einer von den Huͤtern vorsder anderhinterihr. 
Idre Anklage hat man fummarifch / in 
—* bier Puncten / verfaſſt: Erſtlich / daß fie die 
>) Majeftet beleidigt hätte; Zum Andreny 
die Goͤtt · und menfchliche zugleich; Drittens / die 
Königliche; Vierdiens / daß ſie / und ihr Mann / den 
Prowille, Stadt - Hauptmann von Amens, ums 
bringen laſſen. Nachdem die Sache / von beſagten 
beyden Deputirten voͤllig eingerichtet / und hernach / 
der Seſſion der erſten Claß deß Parlements / deß 
lagen ral Procurators Contluſion daruͤ⸗ 
ber vernommen worden; brachte man ſie / in den 
Saal / da der Raht beyeinander 
war / und verhoͤrte ſie / auf dem Seſſel. Allda er⸗ 
ſuchte fie die neumehen Richter / fo ihr das Urtheil 
ſolten / bittlich; wann vielleicht einigeunter 
bon ihrem Mann / offendirt wären / moͤchten 
fie deſſen doch nicht gedencken / noch bey der Urtheil⸗ 
Faſſung ſie es entgelten — alle ihre vorgehal⸗ 
tene Fragen / antwortete ſie kluͤglich. 
ie Fortſetzung der «Thuanifchen Geſchicht⸗ 
meldet / man haberunter andren fie / 
undihren eten d’ Ancre, bezüchtigt / daß ſie deß 
Königs und Reichs Authoritet gebrochen ; geheime 
VDaciaten und Handlungen mit den Ausländern/ 
getrieben / Stücke gegoflen / deß Königs Wapen 
weggenommen / und deß d’ Ancre feinean die or 
geſetzt 
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geſetzt die Zeughäufer / mit Munitions und aller⸗ 
band Armaturen / zu eigenem Gebrauch / verſehn; 
viel —— Geld auf die Seiten geſchoben / und 
eigennugig verwendet / mn ohn ——— 9 
oͤnigs / auſſerhalb Reichs / an wre ver⸗ 
ſchickt. Hiezu kamen auch die Klag⸗/ Schrifften 
Merie Bochard / Witwen deß entleibten Stadt⸗ 
aeg von Amieas, und noch einer andren 
itwen 
XI. Nachdemmal fie nun vielmehr beſchu 
digt / als uͤberwieſen war (wie Appianus / und 
Grammondus / dafuͤr halten / auch ihre letzte Rede 
Darauf ſtimmet) fielen die Meynungen ungleich 
Etliche Richter wolten / man folte fie aus Franckreich 
verteilen, und ihr eine Geld « Straffernad) ihrem 
Vermoͤgen / auflegen. Andre aber fprachen 
das Leben ab / und drungen vor ; zumal / weil 
def de Luynes, als fürnehmften Hof elirne, eis 
gung und Influentz auf ihrer Seite hatten. Sat 
10 hohe Patroninn und Beſchirmerinn / Die alte 
niginn / Eunnte ihr fo gar nicht helfſen / daß ſie ſelb⸗ 
ſten von Paris / nach Blois weichen muſſte / unter 
dem Vorwand / alsob man ihr die Laft der Regie⸗ 
rung abnehmen /und Ruhe günnen woite. 
—— erging endlich der Urtheil⸗ — 
dem gantzen Naht; Concini, und ſein Weib/ 
Galigay / hätten Goͤnund menſchliche Majeſtet be⸗ 
leidigt: weßwegen man / Krafft —* die — 
niß deß Concini (oder d' Ancre ) auf ewig 
me / und zugleich beſchlieſſe / daß deſſen Grau / — 
einer 
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einer Bühne / fo zu dem Ende / auf dem gewoͤhnli⸗ 
dem Pariſiſchen Gerichts - Plage / aufgerichtet 
merden folle / zu enthaupten fey / der Kopff auch bers 
nach / famt dem Rumpffe / zu Aſche verbrenner wer⸗ 
den muͤſſe; Ihrer beyder von der Kron ungemittelt⸗ 
Dependirende Guͤter / derſelben wider einverleibt / die 
uͤbrige aber beweg / und unbewegliche Guͤter dem Koͤ⸗ 
niglichen Fiſco heimfallen / jedoch zuforderfi 48000 
Pariſer Pfund davon abgezogen werden / und zu 
milden Sachen verwendet werden füllen  nemlich 
für die Sefangene im Gefangnen-Haufe Brod zu 
+ Ssmgleichen füllen vier und zwantzig taus 
fend obgemeldter Bochartin zugeeignet wer⸗ 
den: Die Güter / fo d’ Ancre, oder feine Frau / zu 


—— oder andrer fremder Orten / erlangt / 
gehoͤren dem Koͤnige; ſintemal fie / von deß Königs 











- Beldernsumrechtfertiger Weiſe / erkaufft ſeyn: weß⸗ 


wegender General Procurator Darauf bedacht feyn 
fly daß felbige dem Könige reftituirt werden : Ihr 
Sohn foll für unedel erklärt / darzu aller Ehren / 
Amter / und Würden / in Franckreich  unfähigs 
ge das Königreich verboten feyn. Das Haus 

id Ancre , nahe am Louvre / füll rafirt werden. 
Macivem diefes Urtheil gefället/ beftimmte man ihr 
—— Tag / zur Execution; jedoch / ehe 
mansihr vorlaͤſe / ſolte man ihr eine Mittags⸗Mahl⸗ 


XII. Unterdeſſen drang ſich das Volck zur Ka⸗ 
der Conciergerie ( oder Gefaͤngniß) fo man 

Die Arme⸗Suͤnder⸗Kapell nennen mög- 
IV, Theil. N ke / 
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te / haͤuffigſt hinein / und fuͤllete dieſelbe im Augen⸗ 
blick: well Maͤnniglichen Das Urtheil / wider d’An- 
re, und ſeine Frau / anzuhören verlangte. Zwi⸗ 
ſchen ein und zwey Uhr / Nachmittags / kam derer 
richtsſchreiber * zu ihr / welcher fie zu Den Richtern u 
führen pflag / wenn man fie examiniren roolte. denn 
daß zween aus den Richtern 7 zu ihr / in die Baſtille 
ſolten abgenrdnet worden feyn / und ihr folches Dee 
cret angekündigt und vorgelefen haben ; foiefichdee 
‚gute Biſſelius hiermit verſtoͤſſt; laufft wider Die 
Frandboͤſiſche / wie auch mehrentheils andre Gerichts⸗ | 
Drdnungen.) Derſelbe Serichtföhreiber fagte /AU 
ihr / anders nichts ı als : Romme/ Wiadame! | 
Laſſt uns gehen! Jetzt führe ich euch ı fürs | 
‚Bestes beraus : Heut wird man euch diefer | 
Gefaͤngniß befreyen. Sie / nichts wenigers ge⸗ 
denckend / als / daß ſolche Freyheit ihren Hals koſten 
wuͤrde / bildete ſich gaͤntzlich ein / man wuͤrde ſie nur 
deß Reichs verweiſen: gieng derhalben / froͤliches 
Muts / zu ihrer Kammer heraus. Als man ſie aber / 
in beſagte Kapellı leitete / und Das Geſicht entdecken | 
hieß; ward fie beftürgt und ſprach: Seht doch: 
was für ein groffer Zulauff deß Volcks iſt das! ' 
Mafkn denn auch die Kapell gewißlich fo geſteckt 
und gedruckt voll mar / daß man fie nicht / an den 
Ort / wo das Urtheil / wider die Ubelthaͤter / ſonſt ge⸗ 
woͤhnlich abgelefen wird / bringen kunnte / ſondern 
der Schreiber Voylin zu ihr hingehen / und * 9 
| euien 
*Welchen ein Andrer irrig den Gefaͤngniz⸗,Mei⸗ 
ſter nennet. 
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deuten muſſte / fie fülte ſich gefafit halten / das Urtheil 
anuhoͤren / und deßwegen niederknien. Als ſie nun 
geherchte / und Die Worte im Urtheil geſprochen 
wurden: Daß beſagter Galigay / auf dem Blut⸗ 
Gerüfte / der Bopff weggeſchlagen werden 
folle > und fie auf/ und rief : Weh mir ! Ich 
binfbwanger ! Hieraufbielt der Urtheil⸗Verle⸗ 
fer ein. Weil aber Der Schreiber zu vernehmen 
‚gab daß fie deſſen / im Gefängniß, nie einige Mel 
bung gethan 3 fie aber Dennoch Darauf beharrete : | 
eg manetliche Heb ⸗ Ammen / und Aertzte kommen / 
und fierinden Gang / wo Die Weiber Meſſe hören 
zudenfeiben binauffteigen. Dafandfichs, dag fies 
mitnichts/ als Furcht / und Unwardeit / ſchwanger 
gienge- Als fie es Dennoch gern behaupten molte / 
um Das Haupt Damit zu retten ; fprach der anwe⸗ 
enden Richter einer zu ihr: Seyd ihr ſchwanger / 
ſon ibr eine Ehebrecherinn ſeyn. Seht 
‚euch für / daß ihr euren Handel ſelbſt nicht 
noch ſchlimmer macht. Denn es findet fich/ 
in mer gerichtlichen Ausfage / daß ihr dem 
d Ancre, in zweyen Jahren / keine ehrliche Bey⸗ 
wohnung geleiſtet. So muͤſſt ihr ja entweder 
vier ind wanztzig Wionatenlang einen groffen 
Zabbaben ; der fich doch micht finder ; oderr. 
je febwanger feyd / einen Ehebruch ges 
eb und all billig doppelte Seraffe leiden ; 
Oder der Seffion fo vieler anfehnlicher Maͤn⸗ 
ner fchandlich vorgelogen haben. 


Nii Als 
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Als fie hörte / daß fie ſich hiemit deß Ehebruchs 
ſchuldig machte; geſtund ſie / daß es nur / von ihr / 
‚um ihr Leben zu friſten / ertichtet waͤre; (>) erzoͤrnete 
ſich aber uͤber den Richter / der ihre Sachen und die 
gerichtliche Acten dirigirt hatte; ſagte / er ſolte Gott / 
von ihrem Tode, Rechenſchafft geben. Worauf er 
antwortete: O laſſt euer Drauen / und rufft da⸗ 
für GOtt / um Barmhertzigkeit / an / deren ihr 
hoͤchſtens benoͤthigt ſeyd / damit er euch eure 
Suͤnde vergebe! Dasiftbefler ! (bb _ ; 

XIII. Da ſie nun den unumgaͤnglichen Ster⸗ 
bens⸗Zwang vor Augen fahe ; reſolvirte fie ſich vor⸗ 
trefflich / faſſte einen täpffren Mut / und begegnete" 
ihrem Tode / mit faft unglaublicher Standhafftige 
keit / die manniglichen in ſolche Verwundrung brach⸗ 
te / daß alle Zuſchauer geſtehen muſſten / dieſe Groß⸗ 
muͤtigkeit waͤre mehr / als fraͤulich. Alſo werden 
manche allererſt durch die Todes⸗Finſterniß 
erleuchtet / und verklaͤrt / daß ſie / mit einem beſ⸗ 
ſerm Ruhm / ſterben / weder ſie gelebt. | 
Hiemit ward fie dem Hencker unter die Hand 

gegeben : der ſie auch gleich anpackte / und ihr die 

fammittne Haubevom Kopffe nahm. Doch hatten 
ſich auch allbereit vier Geiſtliche / bey ihr / eingeſundẽ / 

fie zu troͤſten: gleichwie ihr hingegen / noch zur Zeit / 
das Volck / welches gleichwol mit Gewalt hinaus ge⸗ 

trieben ward / zehen Eiſen / fuͤr eines / durch den 

Hals wuͤnſchte. Auf dem Plage de Greve ſtund 
Die 


ee ⸗ 








7 


(a) ItaGrammondus, Biffelius, & alii, 
(b) Continuator Thuani, 
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die Richt⸗ "Bühne ſchon aufgerichtet und auf derfels 
ben ein Galge: daran alles Volck fie gleidy ihrem 
 d’Ancre , verſtrickt zu fehen / hoffte / und begierlic) 
wuͤnſchte; mie fie Dann felbft nicht anders gemeint: 
mann anders Bifielii Erzehlung nicht fehlet. Der 
ſich nicht unbillig/ aufden Srammond/berufft : weil 
diefer fhreibt / fie habe / im der Anrede deß Volcks / 
auf der Buͤhnen / geſagt / innocentem fe patibulo af- 
figi &c. ubi ſociabitur Chrifto , inpatibula morienti, 
. fiemürdeunfhuldigan den. Balgen gehefftet ; doch zu 
Chriſio kommen / oder Chriſto Geſellſchafft leiſten / 
der gleichfalls am Galgen geſtorben waͤre. 
Di will aber / mit. den ausdrücklichen klaren 
Worſen deß Urtheils / daß ſie ſolte enthauptet / und 
hernach das Haupt / ſamt dem Koͤrper / verbrannt 
werden / ſich nicht wol reimen: welche orte fie oh⸗ 
‚ ne Zweifel nicht uͤberhoͤrt haben wird; weil ſie gleich 
dabey aufgeſtanden / und ſich fuͤr ſchwanger ausgege⸗ 
ben. Allein es kan vermutlich der Raht / um zu ver⸗ 
huͤten / daß das Volck fie nicht unterwegs zerriſſe / 
deßwegen einen Galgen haben / zum Schein / dahin 
laſſen damit der Poͤfel in den Wahn geführt 
würde als ob man ihr einen ſchmaͤhlichern Tod / 
denn mit; dem Richt⸗Beil /anthun würde : und hat 
fie ihrer nach Erblick ung deß Salgens vielleicht ders 
gleichen Damals erft eingebildet. Vielleicht hat auch 
- Strammondus/ durd) das Wort Patibulum, Feinen 
Salgen / fondern nur / in meitläufftiger Deutung/ 
das Hals, Gexicht / oderdie Gerichte- Stäte/verfles 
ben wollen / nach derjenigen N Art / ſo in Di 
iij en 
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fen Synechdoche fpeciei pro Genere genannt wird 
Wilewol das Dort sfngi fich nicht wol 7 zu ſolcher 
Ausleg:und Verglelchung / fügen will. 
xıV. Esging gegen Abend als man ſie von 
der Kapell heraus brachte / auf einen Karren ſetzke / 
und in fo fchimpffiicher Geſtalt / durch dieſelbe Gaſ⸗ 
fen führte, / wodurch fie unlaͤngft / auf elneen prächtigfle 
verguͤldtem Wagen / von ſtattlichen Dferden / gezo⸗ 
gen ward und alles / mas Ihr damals begegnete / ſich 
fuͤr ihr buͤcken und knien muſſte Man erblickte we⸗ 
der Sammit / noch Seiden / noch Scharlach / weder 
Gold / noch Derlen / an ihr: ihr Geſchmeide / und 
Prang ⸗Kette / war in ein Hencker⸗ Seil verwan⸗ 
delt / dabey man die Ubelthaͤter zum Tode führt. Sie 
hatte cin feines Roͤcklein anı war aber oben halb ge⸗ 
bloͤſſt / ſchwartz von Haut / mager und ausgedorrt von | 
Kummer / runglicht und fleckicht im Geſichte; und 
gleichwol dem Poͤfel noch zu ſchoͤn / welcher ihre be⸗ 
thrente Wangen / mit Geſpoͤtt / und Gelaͤchter / anſa⸗ 
he; tie es ſoſch liederlich Geſinde insgemein macht. 
Andre aber ſchaueten fie an / mit tieffer Betrachtung 
und Stillſchweigen. Die vonder Schaarwacht/ 
und die Diener der Juſtitz / hatten alle Gaſſen / mit 
ihren Leuten / befegt / und das Volck ſich / mit fo un 
zehlbarer Menge / dahin eꝛgoſſen / und angeh aͤufft / daß 
eine gute halbe Stunde ver up (da doch befagte 
Kapel nicht weit vonder Richtſtaͤte) ehe man zu dem 
Blut⸗ Geruͤſte / mit ihr/ gelangte, Sie ſaß / zwiſchen 
weyen Geiſtlichen / die ihr fleiſſig seht ; 
ER ihr 
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Ihe zwar die Zehren in den Augen ſtunden / zumal 
anfangs’ bey dem Aufiteigen/ und Fortfahren; ſaſſte 
fie fi) Doch wieder / und zeugete ihre Blicke von einer 
Serthafftigkeit fo deutlich daß man daraus nicht 
anders als einen getroſten Mut / vermuten Eunnte. 

‚Alsmanymitihr / die Kirche S. Peter d’ Atlis 
borüber kam; forfhete ſie / von den Geifllichen, mas 
das fuͤr eine Kirche waͤre? und wieman ſagte / 5. 
Peters; xieff fie dem Fuhrmann zu / er ſolte ein 
wenig halten; that hierauf ein Gebet / zu Diefem Hei⸗ 
ligen / daß er GOtt fuͤr ſie bitten wolte. Sie erfüchte 
ee etliche Religioſinnen / bey der Carthaus / 
um fuͤr ſie zu beten. Da fie in Die Gafle de Greve 
kam; ſie einen Edelmann von dem Hausge⸗ 
finde deß Commendanten de Sylleri, rieff Demfelben 
‚etliche mal bey ſeinem Namen / und bat ihn fielflig / 
ee ſolte dem Cantzler / wie auch jegtgemeldtem Com⸗ 
wmendanten / ſagen / ſie baͤte hoͤchlich um Verzelhung / 
fürdie ſchwere Beleidigung / und hittre Verfolgung / 
ſo ihnen von ihr wäre widerfahren Und dleſe Bitte 
twiderhofte fie etliche mal. Welches er dann auch / 
auszurichten / ihr verfprach. Mit dem Ge⸗ 
Schultheiffen (oder Blut-Michter ) de Fontis, 
weldher fie nach der Richtſtat begleitete, redete fie fe 
I ra und frifch / als ob fie noch In dem Stande: 

ıdarinn fie ihm befehlen koͤnnte. 

KV, Die verbittert aber bishero Der gemeine 
Mann auf fie geweſen / wie fehr er / über ihre Ders 
urthell⸗ und Ausfuͤhrung / gefrohlockt hatte verran, 
deite ſich Doch fein Gemuͤt / bald ſie an die ai 

ilij at 
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ftatfam. Dennda ward Männiglid)/ über diefen 


Eläglichen Aufzug / und erfhreckliche Veraͤndrung / 


zu groflem Milleiden / bewogen. Sie hingegen flieg 


u n UD9oAL U u a 


jo friſch und behertzt mie eine Heldinn * das Blue 
Geruͤſt hinan; doch nicht ohne Bezeugung hertzli⸗ 
chen Leidweſens über ihre Sünden. Sie gab dem 
Gerichts⸗Schreiber zu verſtehn / mas fie vor dieſem / 


dem Cantzler zu Schimpffe / geredt da fie noch / durch 


der Koͤniginn Gunſt / im Flor geſtanden / waͤre ein 


lauters Geticht. Dieſe ihre Bekenntniß ward ge⸗ 
ruͤhmt / ſonderlich von denen / die bey ihrer Verhoͤr 
geweſen / und deß d'Anete Schreiben / an feinen Se⸗ 
eretar der damals am Hofe / bey der Galigay war / 
geſehn hatten: In welchem Schreiben er andeutete / 


es waͤre nicht gnug damit / daß der Cantzler ſeines 


Cancellariats entſtellet worden; man muͤſſte ihn 
gar aus dem Lande ſchaffen / und ihm gantz keine 
Hoffuung / wieder empor zu kommen / uͤbrig laſſen. 


u A N‘ A — 


Zeilerus gedenckt / unter ihren letzten Reden / daß 
fie geſagt / ſie litte den Tod gedultig weil ihr derſel⸗ 


be mit Recht angethan würde. Ob aber dieſes nicht 


ein Geticht ihrer fpecial Feinde ‚oder Def Geruͤchts 


fey / Dafür will ich nicht geloben. In Betrachtung 


andrer ihrer vielfältigen Libertrettungen  dürfftefie 
zwar wol GOtt die Ehre gegeben / und fid) fo mol 


deß zeitlichen als emigen Todes fehuldig erachtet 7 
und gegentvärtiger fehmählichen Strafſe wehrt er⸗ 
Fannt haben: daßlieaber hiemit die Mißhandlun⸗ 
gen / ſo ihre im Urtheil zu gefchrieben waren/ a ge⸗ 

an⸗ 


* Grammondus: Theatrum afcendit virago infructa, 


| 
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Randen / und in folcher Betrachtung daſſelbe / für 
bilig und rechtmäflig / erklärt haben ; wie / nebenſt 
dem Arthus / auch Eluverius/ dahin zielet / erfolgt 
gan nicht / ſo man die geborne Frantzoͤſiſche Scri⸗ 
benten darum fragt; ſondern Das gerade Wider⸗ 
ſpiel. Denn Appamianus fihreibt/ fie fey zwar be⸗ 
ſchuldigt / aber nicht überniefen worden. Gram⸗ 
mondug fest ausdrücklich daß fies auf dem Geruͤſte / 
noch über ihre Unſchuld geruffen und geſagt habe: 
So pflege man die Schlacht⸗Opffer ı ohn derſelben 
Verſchuldung / abzuwuͤrgen / wie man ihr jetzt thue: 
Sie werde unſchuͤldig an den Galgen gehefftet / um 
berdecktee Sachen willen / daran fie doch nichts miß⸗ 
gehandelt ; man mögte denn diß ihr zur Mifferhat 
rechnen’ Daß fie ihres Manns Ehgenoſſinn gemefen: 
Sie feys durch Feige zaubrifche Kräffte / noch aber» 
Hlaubifche Gauckel⸗Poſſen / fondern durchs Gluͤck / 
ſo hoch geſtiegen: welchem fie auch nun ihren Fall 
wurechnen habe: Sie dancke den einigen GOtt / 
daß Er fies die bishero / auf dem hohen Gipffel deß 
Hoſ⸗Weſens / ſich wenig nad) ihm umgeſehen / wenig 
an ihn gedacht / und durch deß Hofs natürliche Un⸗ 
art in einen hoffaͤrtigen Wandel gerathen / mit 
wolmeynender freundlicher Hand herab indie demuͤ⸗ 
tige Nidrigkeit anhero geleitet / da fieihrem / am 
Galgen geſtorbenem / HErrn Chriſto beygeſellet 
werde: durch Schmach und Truͤbſal / habe fie er» 
Rennen gelernt / wie hinflüffig das Gluͤck 7 wie unftet 
alles dasjenige fey / welches allhie Die Leute begluͤck⸗ 
fligt ; Ihre vorige IR. Hal Bänder / bc 
* DR oſt⸗ 








a m 





ıor Die yı Trauer; Befestehe von 


koſtbare Perlen / und andren Schmuck ſo deß Hal⸗ 
ſes / als der Bruſt / und Arme / habe man jetzo abge⸗ 
tauſcht / und erſetzt mit Knoten⸗ vollen Stricken / da⸗ 
durch ihr nunmehr keine weitere Freyheit mehr uͤbrig 


geblieben / ohn dieſe einige / daß ſie frey mütig und 
getroſt fterbe; a | | 
XVI Ihre voͤllige Redeaber zum Volck lau⸗ 


tete / wie ein andrer erzehlt / (a) alſo: Nun / ihr 


Herren! Hier ſtehe ich / an dieſem / mir zum 
Sterb⸗Bette beſtimmten / Ort / als in Exem⸗ 
pel der gefluͤgelten Abwechslung menſchli⸗ 
cher Dinge: habe noch wenig Sproͤſſeln und 
Stafeln dieſer Galgen Leiter zu ſteigen / ſo ſte⸗ 


he ich / vor dem Richter der Lebendigen und 


der Todeen welcher / für jedwedes un⸗ 


wahres Wort gar genaue Rechenfchafft von 


mir fordern / und mich hart defwegen firaf; 


fen wird ; fofern ich wiffendlich anjego eur 
was / wider die Warheit / vorbringe/ ndger 
genwärtige Verſammlung / mie falſchem Be⸗ 
richt bintergebe. Ich geftebe gern/ daß ich / 


viel Jahre lang / mit dem Conchin Concini, ſol⸗ 
che Gemeinſchafft gepflogen / wie einer Ehe⸗ 
Frauen gebuͤhrt: und wenn ichs gleich leugnen 
wolte / wuͤrden mich doch die zwey / aus dieſer 
Ehegezeugte / Rinder überzeugen: davon der 
Sohn annoch im Leben; die Tochter aber un⸗ 


laͤngſt / durch einen fruͤhen Tod /gegenwärtis 


gem Unfallunfers Hauſes glückfelig entfloben.. 
| Werde 


(a) Biſſelius 
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Dede ichs auffer folcher-chelichen Geſell⸗ 
ſchafft / einiger andren Gemelstchaffe mie dem 
Concini, in fölcben An and Rahtſchlaͤgen / die 
der Kron Franckreich / und dem Frieden / nach; 
theilig geweſen / bezuͤchtigt; fo kan man mich 
zwar wol beſchuldigen / aber nicht ſchuldig er⸗ 
weiſen / noch überführen. Ob mein Mann et⸗ 
wa heimliche Handlungen / ſo gemeiner Wol⸗ 
fahrt verfaͤnglich / mic Jemanden fürgehabt; 
davon weiß ich nichts. Wo aber doch etliche 
nſo mercklich geweſen / daß fiemir nicht 
allerdings verholen bleiben koͤnnen; ſo habe 
ich ihm gewißlich darinn widerftrebt / ſo viel 
mir / als einer Frauen / zugeſtanden / und moͤg⸗ 
lich geweſt; aber nicht allemal Gehoͤr gefun⸗ 
den: Wemiſt aber unbekandt / daß dem / wel⸗ 
cher es zwar weiß / aber nicht verwehren kan/ 
Beine Schuld beyzumeſſen fey + weil der Mann 
das Regiment, die Sran den Gehorſam führe. 
Es fey nunaber gleich etwas geſchehen / ſo dem 
hoͤchſten Haupt in Sranckreich/oder den Stäns 
den / und dem Volck / befchwerlich geweſen / 
und ſey geſchehn durch wen es wolle : fo biete 
ich / auf den Knien / in tieffſter Demut fölche 
allgemeine Beleidigung hiemit ab / und ums 
Verzeihung / durch die cheure Wunden deßjeni⸗ 
gen / der ſich freywillig / fuͤr uns in den ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod deß Kreutzes gegeben / um der ver⸗ 
ſundigten Welt Gnade und Vergebung zu 
verdienen. Hingegen bin ich gleichfalls — 
F un 
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und bereit/ von Hertzen zu verzeiben einem jedz 
weben / der fich meines Jammers freuet / oder 
ſonſt einiger maffen mich beleidige bat. Dir 
aber/ meinem Sohn / Crieff fie folgendes / ob ihr 
vielleicht ſchon wiſſend / daß er da nicht mürde zu ger 
gen feyn ) gebiece ich hiemit ernftlich / daß du 


alles deffen/ was uns widerfaͤhrt / nimmermehr 


gedenchen/ viel weniger rächen follefl. Und fo 


ou dir jemals dergleichen fuͤrnimmſt / fole du 


meinen Fluch habe. 

Demnechft fuhr fie fort / offent « und ernftlich 
zu bezeugen.» Daß fie / weder mit dem Satan / noch 
einiger Zauber» Runft.y noch mit dem Juͤdenthum / 
jemaln einige- Rundfehafft / vielweniger Gemein⸗ 


ſchafft und Rertraulichkeit gehabt : Leugnete hinge⸗ 


gen nicht / dag ſie bey Hofesgar zu groſſe Slückfeligs 
keit gehabt die fo. mundersund abentheurlich gewe⸗ 
fen / als ob fie unnatuͤrlich waͤre; modurd ihr der 
Mut zu hoch gewachſen / und ihr von Natur zum Ehr⸗ 
geitze neigendes Hertz ſich dem flüchtigem Gluͤcks⸗ 
Winde / ohne Zaum und Zügel gang gelaſſen haͤt⸗ 
te: welches ihr aber jetzt hertzlich leid waͤre: deßwe⸗ 
gen fie auch dem HErrn Chriſto danckte / daß er / 
Durch Dielen ihren Dreymonatlichen Traur, Stand z 
fie fo gnaͤdig davon abgezogen: ' 

XVII. Nach dieſer Rede hub fieihre Zehren⸗ 
volle Augen gen Himmel / rief GOtt um Gnade ans 
und um Vergebung aller Zeit ihres Lebens / began⸗ 
genen Sünden 5 wandte ſich zu dem Krucifir und 
kuͤſſte es mit vielen Threnen. Hierauf fon fie nun 

| etliche 


| 
| 
| 
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etliche ausgeben / erwartet haben / daß man ihr / un⸗ 
ter den Knien, den Rock zuſammen buͤnde; in Mey⸗ 
nung man mürde fie / den Galgen hinauf / ziehen; 
abers mitten unter der Bekuͤſſung Def Kreutzes / une 
verfehns enthauptet ſeyn. Maſſen Grammondus / 
und Biſſelius / dieſe Umſtaͤnde geben. Cluverius 
feßt daß fie wuͤrcklich auch aufgehenckt worden. 
Sleichwie diß legte aber gewiß und unfehlbar gefehlt 
it: alſo hat auch 7 wie bereits oben erwehnt wor⸗ 
den / Diefes eine ſchwache Vermutung / daß fie ihr 
folteden Galgen eingebildet / und unter ſolcher Eins 
bildung den Todes, Streich empfangen haben: Zus 
malmenn man’bedenckt/ daß / zu Paris / die Vor⸗ 
fefung def Urtheils / auf dem Plage vor der Richt⸗ 
Buͤhne / wieder holet / und den Malefitz⸗ Per ſonen al⸗ 
fo fo mol die Art ihrer Straffe / als Mißhandlung / 
weymal angedeutet wird. 

Nun will ich nicht eben gar verwerffen / daß viel⸗ 
leicht vol ein Schnap⸗Galge / auf dem Geruͤſte / aus 
gewiſſen Urſachen / geſtanden ſey: aber daß ſie ſich 
deſſen vermutet haben ſolte / verhindern dieſe folgen⸗ 
de Umſtaͤnde / ſo der Vermehrer deß Thuani ertheilt. 
Als der Scharffrichter / ſchreibt er) ihr geſagt / fie 
fülte Enien ; und ihr die Augen verbinden wolte: bat 
fie die zween Lehrer / fie fülten GOtt für fie anrufs 
fen. SMittlermeile aber der Nachrichter / mit Zuzie⸗ 
bung eines Bandes / der etwas zu kurtz war / lang» 
fam umging; erſuchte fie die Geiſtlichen / ſie ſolten 
(aut reden /und Das Volck zum Beten ermahnen. 


Ends 
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Endlich riefſen ihr die Geiſtlichen zu / Fefatte | 
fprechen : Inmanus tuas, Domine , commendo fpi- 
ritum meum. In deine Hände / HERR/ 
befehle ich meinen Geiſt! Und da fie das Wort 
commendo ( befehlich) ausgefprochen; neard ihr 
dee Kopff / glatt an den Schultern / weggehauenz; 
folgendes Der Leichnam entEleidet / biß aufs Hemde / | 
mit ſamt Dem Haupt ins Feuer geworffen / und ver⸗ 
brannt. 
XVIII. Aus bisherigen Umſtaͤnden / erſchei⸗ 
net ſo viel / daß man zwar dieſer Frauen / mit guug - 
ſamen und Haren Zeugniſſen / der Zauberey / und 
Majeſßet / Beleidigung wegen / nicht beykommen 
Finnen ; dennoch deßwegen einen ſtarcken Verdacht 
wider fie gefaſſt auch fonft andre Urfachen gefun⸗ 
den / unter welchen fonderlich die Ausfaugung der. 
Untertbanen mag geweſen feyn 7 ihr den Tod zus 
 zufprechen, 


Unterdeſſen leuchtete Doch Gottes Gericht / wenn 
gleich Das menſchliche Gericht / in Benennung der 
rechten Haupt⸗/Urſachen / mie es ſcheint / gefehlt / 
oder vielleicht die fuͤrnehmſte Urſach / einer gewaltig r 
fürnehmen Perſon willen / verſchwiegen haͤtte bey 
dieſer wunderbaren Abſtraffung deß d’Ancre, und 
feiner Gemahlinn / ſcheinbarlich und hell hervor. 
Denn fie find in die Grube gefallen / Die ſie vor | 
fechs Fahren / dem Moifler gegraben hatten. Wel⸗ 
chen fie Damals fälfhlich angaben / als ob erein 
Zauberer wäre/ und ins Gefaͤngniß brachten ; he 

ein 





I 





. . ww. “ 
u! A le u 2 BE u ES 






az 
0. der Marchgr aͤfiun von Anere. 20 
‚fin grofks Gut / und herrliches Schloß an fi u 
biingen, Als aber ſelbige Sache / an das Patie⸗ 
ment zu Paris / verwieſen wurde; verſchwand die 
Anklage / und mard der Gefangene feines Pers 
haffts ledig: Dahingegen nachımalg d’ Ancre und 
Kine grau 1 die nach feinem Blut geſtrebt, ſelbſt 
je Blut / mit groſſer Schmach / endlich bergieſſen⸗ 
und die einem andren ein Feuer angemacht / ſelbſt 7 
dem Tode / dem Feuer zur G;peife gedenen 
muſſten. 
Vun ſage mir / was hat die arme Galigay doch / 
von allem ihrem Chr Geltze / von ihrer Hoffert/ unb 
Nolgem Gepraͤnge / von ihrem fo zuverläfiigem Ders 
tauen auf Menfehen / von ihrer einigen uberficht 
‚aufeine fo groſſe Koͤniginn / von ihrer Uppigkeit / 
Zartheit / Wolluſt und Uberfluß / von ihrem fü eyfri⸗ 
gm Dichten und Trachten bon ihrem ungemeinem 
Hof Glück / von der groſſen Shre, Wuͤrde / und 
hochge ſͤrchteten Authoritet/ von ihrer gangen Yeits 
Ergehenheit? Was hat ſie doch füreinen end, 
AN Gewinn? Einen Nasen 
Pr; Streich! 








Ba. 
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Die VIII. Trauer⸗Geſchicht / 
vom 


Narer Hilarius / ſonſt le Travail ge⸗ 
nannt / Kundſchafftern deß Kardinals 
Monopoli, von der Roͤmiſchen In⸗ 
quiſition. 
Inhalt. 


J Der Prieſter le Travail will durchaus / zu den 
| Fuͤrnehmen wider den d’ Ancre ,„ Rah und 
Anſchlaͤge ertheilen. | A, 
11, Treibe die Berahtſchlager deß Anſchlages ſo 
wett / daß ſie ihm Den Asndel muͤſſen entde⸗ 

cken. 41 h \ 
IIL Nimt ihm für / die alte Köntginn zu enrletben. 
IV, Sein erdachtes Mittel / und vermeynte Uefa / 2 


Dazu. | 
V. Verraͤht fich felbft / durch feine ungehaltene 


Zunge. ne | 4 
VI. Wird * Gefaͤngniß / und gericht lich vors Paka 
lement / gezogen. ; ur 
VII. Empfäaͤher fein Urtheil. 
VIII. Wird geraͤdert. 
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In fehäbicht und Fragiges Glied will alle 
zeit gefragt ſeyn: alſo juckt einem für- und 

n faufivigigen Menfihen immer zu Ohr und 

Auge z nach fremden Handeln. Uber wer Handel 

fucht der finde fie : Und wie die Liecht- Mucken ſo 

lange dem Glantze deß Liechts nachſtreben / nr e 
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ſich daruͤber verbrennen / und ihre herum flattrende 
Unruhe / mit flammender Todes⸗/Qual beruhiget 
wird: alſo bruͤten die unruhige Koͤpffe / fo ſich uner- 
fordert 7 in die Wigtigleilen und Verwirrungen 
grofjer Perfonen / einflechten mehrmaln ihnen felb» 
ten ein Unglück aus ; zumaliwenn fie dabey Fühnes 
und boshafftes Gemutsfind. Denn ihr tückifcher 
Neu ⸗/ und Argwitz treibt ſie / wie ein böfer Geiſt von 
einem ſchlimmen Gedancken / in den andren / biß fie 
zuletzt nachdem ihnen alle Scheu und Schaam ber⸗ 
zu einer verdammten Entſchlieſſung greife 

ſen und zdurch Eingeben deß Satans / aufein ver⸗ 
fluchtes Werck loß gehen, Worauf ihnen denn 
endlich Der verdiente Lohn / und zwar nicht felten / 
durch den Hencker / zu theil wird. 

1.  Hievor kan le. Travail. anfangs ein Capuzi⸗ 
ner Drdens- Mann / der mehr den Namen / als das 
Ders Dilarii / Damals führte / und dein Kardinal 
Monopoli , zu der Inquiſition / für einen Ausfpäher 
diente / nachmals aber ein meltlicher Prieſter im 
Deipbinat worden / durch feinen traurigen Aus» 
g alle unruhige Neu⸗witzler warnen, und ihnen 
Die Lehr geben / ſich vor allen Dingen felbften / nebft 
ihrem Beruffes zu beobachten / und mit unbefohlenen 
is: nicht einzulaſſen / vielweniger felbft dazu 


zu noͤthigen. 

Er hatte ſich gemiſcht und eingedrungen / in den 
Anſchlag / wider den Marchgrafen von Ancre; und 
zwar fo liſtig / daß man hernach ihm denſelben nicht 
vorenthalten kunute. Anfanasließ er ſich / gegen 

IV. <heil. D dem 
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dem Hertzog von Luynes / heraus / daher gute Mittel 
wuͤſte / den Marchgrafen aus der Welt zu halfen? 
zu einer folchen Zeit v Da der Koͤnig folte auf Det 
Fagt ſeyn· Und wolte er den Handel ſchon fo anfteke 
ſen / dat kein Menſch / innerhalb vier und zwantzig 
Stunden / was davon wiſſen moͤgte. Woraus man 
vremulete / dab er vielleicht die Hexerey verſtuͤnde. 
11. - Er war ſo unverſchaͤmt / daß erfich entbloͤ⸗ 
dete / dem Könige felbften ſolches anzuzeigen. Man 
gab ihm aber zur Antwort / die Sache waͤre von ſol⸗ 
cher Wigtigkeit / daß man ſich wol drüber haͤtte zu 
bedencken und alſo ſuchte man / ſeiner ſich zu aͤuſſerr 
Es wolie ſich aber Der unruhige Kopff nicht damit 
abweiſen laſſen; ſondern kam gleichwol wieder / und 
entfärbte fich nicht / vorzugeben / der Hertzog de Luy 
nes hätte felber ihm ſolchen Vorſchlag geihan. Sol⸗ 
cher Geſtali benoͤthigte er fie endlich hm / wider ih⸗ 
ven Willen / den gefaſſten Schluß zu offenbaren 
melcher auch bernach ins Werck geführet worden 
wie wir / bey dem Fall deß d’Ancre, vernommen: da⸗ 
mit man ihn nur unterdeſſen aufhielte. Sy 
111. As er aber fpührte / Daß er Feinen Thal 
daran haben wuͤrde / wie er ſich hatte eingebildtzundg 
dab ihm die Ehre / ſolche That allein auszuführen? 
nicht gedehen koͤnnte: verdroß es ibn befftig * und 
twie folche Bosbafftige nicht ruhen Eönnen  bevorfie 
ihren Hergens » Gifft an- und beygebracht alſo 
moltediefer ſchoͤne Prieſter dennoch ein Prob ⸗Stůck 
feiner Büberen san der alten Koͤniginn ihun. Auf 
diefe hatte ers geſpitzt / als auf a 
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Prinzeflinn/melche/ für die Fhrige/nichts chäte/zund 
um welcher toillen ex wäre verdorben. Ja dieſer Heil⸗ 
fofer vermennte/ ſo befagte Koͤniginn / durch ihn / um 
wuͤrde dem Könige / und dem gangen Reidy 
ein — — en / und — ei —— hei 
geltung ge 7 wenn nur die Königinn / we 
ihnüberall irrete / kalt waͤre. | 
“ IV. Merckt dochnoieesderAöfewigt im Sin⸗ 
me gehabt ! Er vermeynte 7 durch einen Blumen, 
Siraus von feiner Künfteley / welchen ihr einer un⸗ 
ter ihrer Leibwacht / überreichen ſolte / feinen boͤſen 
Rahtzusstlenziehen ; oder / wenn ſolches nicht ans 
inge wolte er fie / mit einer Piſtol / vor den Kopff 
tote man ihn auch gleich raͤdern / oder mit vier 
erden zerreiſſen. Er betheurte ſeinen fuͤrtrefflichen 
rſatz und —— Meynung / mit erſchrecklichen 
emi bey Vetluſt feines Thelis am Pas 
zadenfe 7 und Berwünfehung feiner armen Seelen 
zu alenden — : gedachte auch daneben daß er / dem 
Frantz o ſchem Staat zudienen/ erfilichein Capuzi⸗ 
ner/ hernach ein Hugenott / und endlich ein weltlicher 
heiter worden; hatte feine Charge uder Amtes 
ſo theuer erkauffen müflen, Daß er drüber ge» 
zuiniet 7 auch von Dem Könige nichts zu hoffen / fü 
zo. die alte Röniginn behalten / und im Stande 
: Darum muͤſſte man fic) ihrer ledig machen: 
fintemal fonfi alles verlohrn waͤre / und die Wolfahrt 
Beh gansen Srandreichsdarandhinge / daß man ihr 
den Lebens ⸗Faden zerriffe : und zwar um fü viel 
wehr weil alle Hoffnung ihrer RR mit * 
oe 
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Koͤnige nunmehr geſuncken und ertruncken; in Be⸗ 
trachiung daß fie eine geborne Italiaͤnerinn / welche 
Lands⸗ Art gantz unverföhnlich waͤre und alle Wi⸗ 
derwertigkelten / mit Deamantenen Griffeln / ‚ins 
Dendr Buch zeichnete : Sie wuͤrde / als Die Mutter 
den König leicht wieder einzu gewinnen wiſſen / und 
alsdenn das Müfterlein der Königinn Catharince 
nachwuͤrcken: von welcher er rund und frey heraus 
ſagte / daß fie ihrem Sohn / Carl dem Neundten / mit 
Sifftidasfebenabgekurkt. — 
V. Milt dieſen und dergleichen Diſcurſen / zer⸗ 
riß er ſtets fein freches Maul / ja ſcheuete ſich nicht 
folche hochherfaͤngliche Worte ſo wol gegen dem der 
Luynes, welchem er gleichfalls den tödlichen Haß der 
Koniginn aegen ihm zu Gemüt führete 7 als dem 
Marchgrafen von Brefieux,und einem andren’ Nẽ 
mens Efpinette, auszugieflen/ und ihnen feines Her⸗ 
hens Tuͤcke zu offenbaren : machte alfo feine eigene. 
Zunge zum Rach / Schwert ı wider ſich felbften. 
Denn befagte Herren brachten ſolches beym Koͤnige / 
und beydefjen Frauen Mutter an. 
VI Worauf der Koͤnig / zur Sltunde / ihn / in 
feinem eigenem Haufe / da er eben noch / mit Dem de 
Brefhieux , darüber in voller Unterredung begriffen 
mar / beym Kopffe nehmen und erftlic) in das’ Bir 
fehofis- Schloß ı von Dannen aber / nachgehenden 
Tags /indas Gefänanik deß Rahthaufes / führen 
ließ. Dafelbft ward ihm / von dem Parlement 7 
der Proceß gemacht / und man defto leichter mit ihm 
fertig / weil er z durch den Hertzog de Luynes, und 
andre 





” 
2 | 
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andre Herren z feines verfluchten Anſchlages und? 
mördlichen Beginnens / genugfam überzeugt war. | 
Er bekannte ſelbſt auch den sröffeften Theil feiner 
Beſchuldigungen / aufden Verhör- Seffel ; und 
lieh ſich / unter andren / verlauten / er wolte / um ge⸗ 
meinen Wolweſens willen / kein Bedencken haben 
gelragen / Vater und Mutter zu erwuͤrgen. 


. Weil denn die Mordthat / nicht allein / 
infinen Gedancken / entworffen; ſondern auch im 
Herten und Villen / freventlich (chen. beſchloſſen 
ar ward fie auch nicht anders / algeine wuͤrckliche 
Veollenziehung / in dem Urtheil angeſehen /mit einer 
üben Vergeltung, / Die dergleichen berraͤhteriſchen 
Meuchel- Arbeit gemäß. Geftaltfamman ihm bon 
Rechts wegen / zuerkannte / daber folte mit dem Ras 
Werfioffensgerouiege/ und nebft feinem gangen Pros 
kihy verbrannt werden. — 


vi Die Keafft und Wuͤrckung dieſes Ur⸗ 
feils gab ihm der gewoͤhnliche Gerichts - Dias la 
teve zu fühlen : Dahin er glelchwol tuefflich beherst 
Dftandhafft / zum Tode / ging ; den er auch / wol 
Wrdienf zu haben / bekannte. Auf die zween erfie 
Scdoͤſe / ſchrie er IEſus Maria! Worauf 
ihn — Erwuͤrgung 

— geſtillet. 














J 
J 
J 


u 
x 





* Si Die 














Dite Teauer ⸗Geſchicht / vn 


J \ 
. % 








— 


Die und verbefferte Trauen Geſchiehe⸗ 


von dem > 

Perſiſchen Kuͤrſten Fmanculi Chan 

sn Schiras / Lar / und Ormus. 
Inhalt 


| b BGBroſſe Verdienfte Imancull Ehans 7 um Die | 


w 


Bron Perfien: | 


EL Serrlich keit / Pracht / und Särftliche Onualtter 


»- 


| deß Imancult | 
IE Seine ftartliche Were zum gemeinen Nutzen 
IV. Aus was Urfachen die Mutter Schachs Seh 
J ihn geſcheuer und gefuͤrchtet. EN 
v Sem Ältefter Sohn trachter nach dem Roͤnig⸗ 
| reiche. re * 
vE Wilt den Aönigumbringen;. wird aber/durd 
ſeinen Vater / verhindert. 
LAuf Erfahrung deſſen / ſpinnet die alte Sulta 
ninn / mit ihrem Sohn / dem jungen Rönigel 
— auf feinen und ſeiner Kinder 
opff. | 






[eg 


‚VIII: ShahSefi bricht / wegen der einBrechenden | 


Caſwin / und beordert / nebſt andren Chanen 
auch den Imancult / mit feinen Truppen / das 





Tuͤrcken⸗Macht / auf von Iſpahan / 2 


| hin zu kommen. | ;. 

IX- Pe dem Könige die ſchonſte Voͤlcker zu 
1473 | Be 

x, Kuͤhmlichſter Gehorſam deß Chans/ gegen ſel⸗ 
nem Aöm ir | — 


ASchach Sefi ſtellet ein drey tagtges Banquet 
—— dazu auch deß Imanchit drey Söhne 
Ai | 


TE 

| einem Perſiſchen Fuͤrſten. —— 

XIEx laãſt ihnen am dritien Cage die Köpffe weg⸗ 
ſchmeiſſen; | | 

xir, Zernach auch ihrem Vater. 

XIV. die andre dieſe Blur⸗Geſchicht ersehlen- - 

XV Deß Imanculi gantzes Geſchlecht wird ausge: 

korter / und das Gubernazuent von Schiras 

gantz veränders, | 


N Ze SErrlicher Leute Gelegenheit erfordert einen 
Ryarperrlichen Stans in ihrem Stande und 
VI ABefen ; zumal wenn fie / in vortrefflichen 
Ehr-Aemtern rund erhabenen Wuͤrden / ſitzen Denn 
wie esdem Himmel eine Ehre / dah feine Sterne 
heil fhimmernz alſo auch dem Reiche / und gemei⸗ 
nem Boaterlande/ daß die Herrlichen und Gewalll⸗ 
gen defleiben einen ftattlichen Glantz von ſich werk 
en: Und wie der Sonnen viel beſſer die blinchende 
Strahlen 7 wederdie Mackeln / Flecken / und Fin, 
an fienzanftehen : alfo gewinnt ein Potentat mehr 
a ion / durch ein höfliches Gluͤcks/VLicht / und 
firalenden Glantz feiner fürnehmen Miniſtern; we⸗ 
der Duicch Die Dunckelheit ihres fchlechten und ge 
nauen Zuftandes. Es hanget / eines Theile / fein 
Aöhefpeet und Maieftet Daranı daß ſeine Fuͤrſten / Rit⸗ 
fer/ und Räbte fich in ihrem Stande / etmas mehr, 
alggemein/ erweiſen / und denſelben / mit aͤuſſerlicher 
Anfehnlichkeity fo wol / als Klugheit und Witz / hoch⸗ 
Abar machen :. Damit fie / von den Unterthanen / 
deftomehr geehrt/ und feine Befehle / durch ihre An⸗ 
faltz um fü viel glücklicher / als williger / vollzogen 


werden. 
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Hiebey mußaber ausgefchloffen werden aller U⸗ 
berfiub / aller Land» oder Stadt, befchmerlicher 
Pracht / alles Gepraͤnge und ftattliches Weſen / wel⸗ 
ches / aus keinen erlaubten und ordentlichen Mitteln / 
ſondern von dem Druck der Unterthanen / entzuͤndet 
worden / oder durch den Verkauff der Gerechtigkeit 
erworben iſt. Und zweytens hat man die Stattlich⸗ 
keit alſo zu mäfligen / daß keine Majeſtet⸗Gierde 
daraus hervorblicke; daß ſie / meyne ich / nicht dex 
Herrlichkeit und Pracht deß hoͤchſten Haupts gleich 
ſtrahle. Welches letzte inſonderheit fürfichtigft zu 
meiden haben ſolche Perſonen / derer Quallteten ei⸗ 
ne allgemeine Beliebung und Gunſt finden: ſinte⸗ 
mal fie ſich ſonſt leicht / bey ihrem Ober⸗Haupt / ver⸗ 
daͤchtig / verhaſſt / ja gar verwerfflich machen dorffr 
ten; vorab bey einem tyranniſchem: angemerckt / 
der Argwohn nirgends ſo geſchwind einniſtelt noch © 
kraͤfftlger wuͤrcket als bey Tyrannen. Denn die⸗ 
felbe fürchten ftets einen folchen BafallensoderMinie 
fter / welchen das Meich in den Augen führt / liebet 
und rühmet : aus Befahrung + das Volck doͤrffte 
dermaleins fein Herg / und zulegt auch Die Krone 
—— einem ſo hochbeguͤnſtigtem Mann ane © 
encken. 

Am allerunſicherſten thun diejenige / mit allzu⸗ 
koſtbarer Hof⸗oder Haushaltung / und andrer koſt⸗ 
barer Beſchaffenheit / ſich hervor / die den Schein/ 
oder Schatten / einiges Anſpruchs zum Reichs⸗Sta⸗ 
be fuͤhren / nachdem ein andrer / durchs Gluͤck / das 
Weſen ihnen / vor der Hand / — hat. 

| Denn 
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einen Perſiſchen Fürften. *7 
Denn wo dergleichen Perſonen / unter einem barba⸗ 
riſchen Printzen / ſtehn / verdoppeln ſie / durch koſtba⸗ 
ven Auſwand / und Pracht / demſelben einen Arg⸗ 
wohn / und koͤnnen wunderſelten ihre Werdächtigkeit 
anders / als mit ihrem eigenem Blut / ausleſchen. 


Deer ſtattliche Perſer / auf den ich jetzo die Feder 
38 hat die ſes haͤßlich überfehen / und indem er / 
fo wol von Herrlichkeit und allgemeinem Ruhm / 
als bon Verd ienſien / gar zu hell geleuchtet/ ihm und 
allenden Seinigen das Liecht deß Lebens entwandt: 
wie ſoſches nach» vermeldende Umſtaͤnde geben. 


Imanculi / Chan zu Schiras / führterin 
Perfſen ein groſſes Gubernement / welches ſich von 
der Probint Lar / biß an den Perſiſchen Golto, oder 
Meer⸗Buſem erſtreckte: und. waren dieſe Chans / 
oder Fuͤrſten / unterm Könige Abas / dem Groſſen / 


die mechiigſte in Perſien. Er hatte / bey Regierung 


jchtgedachten Königs / das groͤſſeſte Stück Def Koͤ⸗ 
nigreichs Lar erobert / und das Koͤnigreich Ormus 
dası zfamt der gantzen Gegend befagten Perſiani⸗ 


fen Meer-Bufeme/ von dem Capo de Jafque any 


bißgen Balfara : hättediefe / von ihm belagerte / 
Stadt gleichfalls auch gewonnen / menn nicht der 


wſchen ⸗ einbrechende Tod felbigen Königs ihm ges 


rufen z und Die Belägerung aufzuheben / bemüffigt 
bätterdamit er / in Den Neichs-Gefchäfften Ordnung 
fielen Eönnte. Da denn Schach Sefi / def vers 
ftorbenen Abas Enckel / ba, dem al 33 

v ea 
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Beſehl ſeines Groß⸗ Vaters / in dem Koͤniglichen 

Regiment und Thron gefolgt. ver | 

AU. Diefer Imaneuli⸗Chan mar übertrefflich 
reich / aud) bey allem Volck / lied / wehrt / und in ho⸗ 
hem Reſpect; hatte uͤberdas um ſich den Keen deß 
beſten Kriegs-Volcks in gang Perſien. Neben 


Dem führte er einen gar herrlich“ und prächtigen: 


Staat) und die Unkoften fo ihm drauf gingen, Kefr 


mr. 


s 


fen den Ausgaben deß K — gleich. Web 


ches denn ſchon vormals den Schach Abas bewogen / 
bey einer vertraulichen Unterredung / ihm zu ſagen / 
er ſolte alle Tage hinfuͤro ein Makmoudi weniger 
mit fich aufgeben laſſen / als er der König : damit 
gleichwol ein Eleiner Unterſcheid bliebe /zroifchen Der 
Ausgabe eines Königs und eines Fürftens: / oder: 
Gubernators. | 


Die fhöne Qualiteten deß Imaneuli Chan 
hatten den Voͤlckern DasHerg abgemonnen. Denn 


er war nicht nur groß⸗herrlich / fondeen auch freye 


gebig ; belohnte und befehenchte fü wol die tapfire: 
Soldaten/alsgefehrte Leute / gar ehrlich, liebte die 
Fremden / trug grofk Luſt zu allen ſchoͤnen Sachen/ 
und ſonderliche Sorge für: die Bluͤte der Wiſſe 
ſchafften und Kuͤnſte. | 


it. Zu Schiras / ließ er ein treffliches Colle⸗ : 


gium bauen / zu Unterweiſung der Jugend; depr 
gleichen viel'Carwanferas , ( oder offentliche Gaſt⸗ 
und Spitel- Häufer) ſo wol in der Stadt / als auf 
der Heer⸗Straſſen / den reiſſenden Leuten zu Dien⸗ 
ſten und guter Bequemlichkeit. Er ließ die Gebirge bes 
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Eneidenyund abfragen ;. um.die Wege zu verkuͤr⸗ 
sen und näher einzueichten : hefftete hingegen andres 
Dusch Brücken  aneinander.z. mit einem ſo kuͤhnem 
Bau daß man kaum begreiffen kan / wie man Doch. 
ſarcke und ſeſte Schwibboͤgen / uͤber die gaͤhe ab⸗ 
ſMoſſige Oerter / und Baͤche / von einem Berge zum: 
andren / ſetzen koͤnnen. 


IV. Als aberiman- Couli-Chan alt war; kam 


er wenig mehr nad) ‚Hofe, blieb lieber daheim in ſei⸗ 

nem Gubernament / da er grofe Gewalt und Macht: 
führte / von Zedermann beliebt: und geehrt ward. 
Der neue König Schi mar nach fehr jung / Die Res 

sierung deß Reichs in den Haͤnden der Mutter/ und. 

deß Kanglers :. welcher / mitdem Imanculi Chan / 
gewaltig eyſerte. Dieſen beyden Perſonen / welche 
ihre felbfteigene Angelegenheit höchlich verband / ſo 
mol deß Königs / als ihre eigene Authoritet/zuhand« 
haben / fiel esunerträglich / Daß der Hof des Chang: 
Den Königlichen überglängte und aus dem gangen- 
Lande von Schiras / Lar / Ormus / und von der gan 
sen Gegend. am Perfifchen Meer⸗Bufſem / nichts. in 
— — kam: als / über welche Provin⸗ 
tzen / der / 












und feine Söhne ı abſolut difponira 
ten. Deun der König mufte vielmehr, ob. er gleich 
ihres- Einkommens im geringften nicht froh ward / 
Sch dahin / anden Chan, übermacen zu Gezah⸗ 
tung dee Soccker / die er Dafelb unterhielt. Was 
aber die Königliche. Frau Mutter am meiften. be⸗ 
Eimmerte / war der ehrfüchtige Anfpruch / welchen 
Ber ältere Sohn deß Chans zur. Krone vorgab.; ei 
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der ein junger 7 Fühns» und ehrfüchtiger Herr war: 
daher fie Fug ſand / ſolches in Obacht zu ziehen. 

V. Jetzt gemeldter junger Herr gab ſich aus 
fuͤr einen Sohn Schach Abas deß Groͤſſern / und 
fir einen aͤllern Königlichen Printzen / als Koͤnig 
CSefimäre.. Soſchen feinen Vorwand gründete er 
hierauf: Die Könige in Perfien vermeynen / einem 
Chan, oder andrem Herrn deß Reichs / keine groͤſſere 
Ehre zu erweiſen / als wenn ſie ihm eine aus ihrem 
Frauenzimmer geben: Darum hatte Koͤnig Abas 
dem Ilman· Couſi·Chan, unter feinen Kebsweibern 
gder&imenbineneinerdieihm ſonſt trefflich lieb war / 
gepreſentirt. Dieſelbe ſoll damals als fie/ aus dem 
Frauenzimmer kam / vom Schach Abas einen groſ⸗ 
ſen Leib gehabt haben / und allbereit drey Monaten 
ſchwanger geweſen ſeyn. Daher fie ſechs Monatı 
nach ihrem / mit dem Chan gehaltenem / Beylager / 
nidergekommen / mit einem jungen Sohn; wozu 
Iman=conli nur / dem bloſſen Namen nach’ / Vater 
morden; Weil derſelbe nun eher zur Welt geboren / 
als Schach Sefi / fehäßte er fich + als einen. Sohn: 
deß Abas / beſſer deß Königlichen Throns berechtigt / 
denn jener: · In Krafft ſolcher vermennten Behr ‘ 
gung / melche doch gleichwol gänglich entgegen lieff 
dem legten Willen def Schach Abas / Darinn diefer 
feinem Enckel / dem Schach Sefi / das Königreich. 
vermacht hatte / hielt dieſer junger Kron⸗ſuͤchtiger 
Kerr / den man nur / für den alteflen Sohn de 
Chans / reſpectirte / ſtarck an bey feinem Vater / er 
ſolte ſich deß Schachs Sefi / der noch jung war * 
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mächtigen / und fich felbfien zum Könige machen, 
oder aufs wenigſte zugeben daß wann er felber eg 
nicht begehrtes Daß erden Thron befteigen mögte, 
VE Eines Tags / da ſie Jin der Gegend um 
Schiras / mit dem Konige/ auf der Jagt waren ı 
nahete fich der unruhigejunge Herr zu feinem Va⸗ 
ter / und fprach zu ihm : Schaue jetzt iſt es 
Zeit /daßeiner unter uns beyden Koͤnig wer⸗ 
de: ihr wole / will ich hingehen / und euch 
den Aopff Schach Sefi bringen. Aber der 
vedliche Zmancouli» Chan ergriff ihn beym Arm / 
und fagte / er begehre feines Königs Tod durchaus 
nicht zuzu geben / wolte lieber felbft tauſendmal / für 
ihn / erben + Der verfiorbene Koͤnig hätte ihm offt 
feinen Willen erflärt / nemlich daß Schach Sefi / 
als ſein Sohus Sohn / und alſo folgends rechtmaͤſſi⸗ 
ger nechfler Erbe / nach ihm / regieren ſolte: haͤite 
ihm auch anbeſohlen / denſelben / nach feinem Abſter⸗ 
ben aufden Thron zu fegen : worauf er / Iman⸗ 
couliidem Schach Abası endlich ver ſprochen / ſolchem 
feinem Willen gehorfamlich anug zu thun: weßwe⸗ 
gen er geſonnen waͤre / den Schach Sefi / bey dem 
Regiment / zu erhalten / und zu fchügen / biß aufden 
festen Achern. Durch dieſe ruͤhmliche und großmuͤ⸗ 
tige Refolution deß Chans / ward dem jungen Herrn 
in Vorhaben unterbrochen. 
VIL Seichtsdefiomeniger wird der alten Sul⸗ 
taninn/ deß Königs Mutter / durch ihresäberallbar 
bende / Spionen / zugetragen / was für Rohtſchlaͤge / 
wider ihren Sohn / und die Ruhe deß Reichs / 
| ero 
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hero im Schwange gangen: deßwegen erachtele ſie 
für nohtwendig 7 dem Streichesorzgulommen / und 
daß man nicht länger warten müffte, diefer Leute, fo 
Sich wider Die lee und Reben def Könige ver⸗ 
bunden haͤtten / ſich abzutyun. Deß Chang zween 
andre Söhne folgten der Parthey deſſen / den man / 
für ihren aͤlteſten Bruder / er aber ſelbſt / und zwar 


aus einem ziemlichen Grunde / ſich / für einen Sohn 


Koͤnigs Abas / hielt. Und was den alten Chan be⸗ 


langt; ob zwar deſſen Intention und Gemüt auf⸗ 
richtig war; ſetzten ihn Doch feine Macht / groſſe Guͤ⸗ 
ter / Credit / und Anſehn bey der Soldateſea / wie 


auch die Zuneigung deß Volcks gegen ihm / in groſ⸗ 


fen Berdacht : weil er deß Königs Authoritaͤt das 


mitinden Schatten legte. | 
Dieſemnach rahtfchlagte fie, mit dem Canttler / 

und befann ſich auf Mittel / wie man die Sturm⸗ 

Wolcke / fo dem Könige / ihrem Sohn über Dem 


Kopff binge / verfügen mögte. Da man ihr denn 
endlich zu bedencken gab / daß des Königs Perſon 
nicht ficher ſtuͤnde fo lange der Imamcouii / und dep 
fen drey ältere Söhne, lebten. Dem Könige durff⸗ 
te man ſolches nur einmalin den Kopff bringen ; eu 


glaubte esnur alzubald / und befchloß / mit erflem/ 


den Vaters famtden Söhnen zzucaputiven. Aderr 
wie man fie, mit Manier / und ohne Argwohn / ver 
ſichert nach Hofe braͤchte / Das brauchte Kunſt / und 


Nachſinnens. | 


‚VIEL Es ſchien / als ob endlich / zu dieſem Un⸗ 
gluͤck / das Gluͤck ihm Gelegenheit machen * | 
— inte⸗ 
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fintemal z umfelbige Zeit / der Tuͤrckiſche Keyfer A⸗ 
muratesı der Vierdte / Derfien / mit einem ſtarcken 
Kriegsheer / befehdete / und nicht-allein Erivan weg⸗ 
nahm / fondern auch Tabris ; ſo er aber ruinirte; 
weil es / zu beſetzen / viel Volcks brauchte. Auf Er⸗ 
ſchalung ſolches Tuͤrckiſchen Einbruchs / und einlauf⸗ 
fenden Bericht / daß der Feind / ander Armeniſchen 
Seile heran marſchirte / ſandte der Koͤnig allen Cha⸗ 
nen und Gubernatorn der Provintzen Ordre / in 
Perſon / mit ſo vielen Voͤlckern / als immer moͤglich / 
——— und zu Caſwin auf Den Rendez-vous 
zu inen / woſelbſt der König felber der Mufte- 
rung beywohnen wolte. Er brach auch ſelbſt am ers 
ſten auf / und zoch aus von Hiſpahan / in ſolcher 
Elle / daß der groͤſſere Theil feiner Ausruͤſtung / auch 
ſo dar fein Frauenzimmer / ihm nicht folgen kunnte / 
ſondern allererſt etliche Tage hernach Tom. 
4X Sso bald der Chan zu Schiras bemeldete 
Königliche Ordre empfangen; beſchleunigte er / ale 
der Chan in Perſien / und Generaliſſimus 
über deß Koͤnigs Armeen / die Zuſammziehung ſei⸗ 
ner Zruppen / alſo / daß fie in kurtzer Friſt zum 
Fon. fertig fiunden. Solches waren ausbuͤndig⸗ 
e Bölcker. Denn weil er / vorangezeigter Mafr 
fen die befie Soldaten und bravſte Officierer im 
sangen Reiche um fich hatte » kunnte man nirgends 
ein beffer - mumdirtes noch Bifeiplinirtes Volck 
zu fehn bekommen 7 als dieſes Corpo / welches der 
Ehandem Königezuführte. 
X. Nachdem er nun aufgebrochen war — 
io 
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Schiras / mit feinen dreyen Soͤhnen / um nach Caſ⸗ 
win zu ziehen; betrachtete der aͤlteſte Sohn dieſen 
Zug eine Weile bey ſich felbften ; tratt hernach zum 
Vaͤter / und ſprach: Herr Wir eilen / uns dem 
RKoͤnge in die Haͤnde zu liefern; damit uns die 


Koͤpffe defto cher vor die Füffe fallen. Der 


gute alte Fürft antwortete: Es dörffee wol ſeyn / 


mein Sohn / wie du fagft + Aber / biß auf dien 
fen Tag / hab ich meinem Aönige noch niche 


rebellirc. Ich thue altesı was er mer befohlen⸗ 
Und es gebe /wie es wolle ; ſo willich ihm pari⸗ 
ren, big an den Tod. Ey du edler SPerfer ! und: 
tugeudhaffter Mahometifi! Wolte GOtt / daß al⸗ 


fe Chriſten gegen ihrem GOtt / und ihrer Obrig⸗ 


keit / gleich alſo geſinnet waͤren / wie du Unchriſt gegen 


deinei unchriſtlichem Könige! 


| — 
XL Als der redliche und getreue Chan / mit 


feinen Söhnen / zu Caſwin / angelangt; bezeugte 
der ſalſche Königs über ihre Ankunfft / groſſe Freude / 
empfing ſie mit gar gnaͤdigen Worten / und affte 


alſo dem Blitze nach / der zwar helle und klare Blicke 


vorher / aber einen ſchrecklichen Donnerſchlag here 
nachy giebt. Nach etlichen Tagen / da alle Trup⸗ 
pen / fo man erwartet hatterbeyfammen waren / hielt 


er general Muſterung / und ſolgends drauf ein herr⸗ 
liches Gaſt⸗Mahl / welches drey Tage waͤhrte; und 


dazu wurden alle Chanen / wie auch andre groſſe 
Herren / beruffen. Unter ſolcher Zahl befanden 


ſich gleichfalls def Imancouli-Chan drey Söhne U 


ber der Vater entſchuldigte fich / fo wol mit feinem 
Alter/ 
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Alter/ als mit vor Augen⸗Stellung / daß anjetzo ihm 
gebuͤhrte / die Zeit / in Ihrer Majeſtet Dienſten / und 
nothwendigen Geſchaͤfften / anrzuwenden / auch GOtt / 
für die Benedey⸗ und Felieitirung derſelben / demuͤtig 

Woßern aber gleichwwol Ihrer Maje⸗ 
ftet ausdruͤcklicher Will und Befehl waͤre / daß er 
mit dabey erſcheinen ſolte; wolte er / mit feiner ge⸗ 
Aufwartung / nicht ermangeln. Wor⸗ 
auf der Koͤnig dem Chan wieder zu entbieten ließ: Es 
ſolie feiner Willkuͤhr heimgeſtellt ſeyn / zu thun / 
maseramrahtfamftien befuͤnde; denn man begehre 
ihn / zu ſeiner Ungelegenheit / nicht zu zwingen. 

XI, Am dritten Tage deß Bankets / ſteht der 
König auf/ geht aus dem Saal / ohn einiges Wort 
zu ſprechen / hervor in ein Gemach / welches allernechſt 
dabey war. Eine halbe Stunde hernach / treten 
deep ſarcke und behergte Kerls / denen noch etliche 
andre folgten / mit bloſſen Sebeln in Händen, zu 
dem Saalhineinbemädhtigen fich Der dreyen Soͤh⸗ 
ne deß Ehans 7 Die ihnen nicht widerſtehen Eunnten/ 
und einem nad) dem andren den Kopff me. 
Die Häupter legte man in ein güldnes Becken / und 
beachte fie alfo vor den König. Welcher befahl 
manfolte fie alſofort / zu ihrem Vater / tragen und 
ſo bald derſelbe fie gefehn / fein Haupt gleichfalls 
von Im nehmen z und alfo ein hübfehes Viereck 
Drausmachen. _ 

Kiıl. Diejenige ı melche ſolches in Befehl 
hauen / fanden den ehrlichen altenFürften im Gebet / 
dazinn fie ihn z mit Prefentirung der Köpffe feiner 

IV. Theil. P dreyen 
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dreyen Soͤhne verſtoͤhrten / und ihre fernere Come 

miffion ihm zugleich eröffneten. .. Er bat aber fie, 
mögten ihm vergonnen / daß er fein Gebet zuforderfk, 
vollendete : welches man bemilligte. - Nachdem er, 
nunbatteausgebetet;fpührte man. Die geringſte Bere, 
ändrungnicht / in ſeinem Gefichtes- So ging ihm 
auch Feine andre Rede aus dem Munde / ohn dieſe / 
den Perfern bey dergleichen Fällen uͤbliche: Deß 
Rönigs Will gefcbebe ! Gleich Damit ſprang der 
Kopff über den Sebel / der bravſte und tapfferſte 
Kopffs den man jemals, unter allen Perfifchen Fürs 
ften — ——— geſehn / und zugleich auch Der. 


redli | F 

XIV. Manteug hiernechſt denſelben / in der 
ſelbigen guͤldnen Schuͤſſel hin zum Koͤnige / nebſt 
den borigen dreyen / welche er ingeſamt zu feiner 
Mutter ins Frauenzimmer ſchickte. In dem erſten 
Trauer⸗Saal iſt / nebſt Veraͤndrung eilicher andrer 
Umſtaͤnde / aus dem Oleario / gedacht worden / der 
Vater ſey am erſten zu Bodem geſebelt; hernach 
der aͤlteſte Sohn / ein achtzehen⸗jaͤhriger Juͤngling/ 
auf Einrahten guter ee gekommen / und habe 
dem Könige die Fuͤſſe gekuͤſſt ihn auch damit zur 
Barmhertzigkeit bewogen / Daß er. dieſem / und den. 
andren Bruͤdern / das Leben ſchencken wollen; bald 
aber ſey ein leichtfertiger Ohrenblaͤſer hinzugetreten 
und habe faͤlſchlich ausgegeben / dieſer waͤre nicht deß 
Imanculi / ſondern Schach Abas Sohn / melchen 
Abas / mit einer Concubinen erzielt / und ſelbige Con⸗ 
cubin dem Imanculi / da ſie eben mit dieſem Knaben 
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ſchwanger gangen / zur Gemahlinn gegeben ; Wie 
der Koͤnig ſolches vernommen / waͤre der Knabe / nebſt 
vierzehen feiner Brüder / auf den Maidan geführt 
und daſelbſt / bey deß Vaters Leichnam / niderge⸗ 
hauet: Die Koͤrper haͤtte man / drey Tage und 
Mächte / zum abſcheulichem Schau⸗Blick / unterm 
ſreyen Himmel / auf dem Maidan ligen laſſen; wo⸗ 
bey die alte Mutter deß geſeſſen / und 

ehl 





ſehr klaͤglich gethan; bi dem Könige ſolches hin⸗ 
ierbracht / und darauf Befehl ergangen / die Leiehnam 


zu begraben. 
Wie nun ſolcher Bericht / mit dem jetzigen / 
nicht ſimmet; alſo ſteht daruͤber kein gewiſſer Aus⸗ 
ſpruch / ſondern allein Die Mutmaſſung / zu geben / daß 
der vorige Bericht fehlen / und die auf dem Maidan 
geſebelte Perſonen gantz andre geweſen ſeyn muͤſſen / 
welche der / ſo dem Oleario die ſe Blut⸗Geſchicht er⸗ 
zehlet hat / ohne Zweifel / mit andren Perſiſchen 
deren gefebelte Körper der Koͤnig auf den 
dan werfſen / und von Manniglichen mit Fuͤſſen 
Hoffen laſſen / rſam lich gemiſchet / oder verwechſelt. 
IRV, Dach Verrichtung dieſer ſchoͤnen That / 
— — /Schach Sefi / 
—— Ban: auf —— ee 
nant n8 Die Zeitung zu bringen und ihm 
im Namen dep er zu gebieten / daß er alle noch 
übriae Rinderdeb Imancouli erwuͤrgen folte. Wel⸗ 
die Ordre ſtracks vollnzogen ward. Alſo kamen / 
unter 
mit dem 














g (ſo vlel Kinder hatte der Chan) Teine 
ben Davon / M die zwey allerjun * 
4 7, 


— — DT a u nu De ——— — — — 


ꝛa8 Die IX. Trauer: Geſchicht / von 


Die / von ihren Ammen / ſo meiſterlich und forgfältig 
derſteckt worden / daß man niemals was / weder von 
ihnen ſelbſten / noch von ihren Ammen / erfahren. 
Wiewol Dieariusrder ihm nur ı6 Söhne zuſchrei⸗ 


ber / gedenckt / es ſey ein Sohn zu Schiras daheim 


Zebileben / und / mit feiner Mutter/ in Arabien / wo⸗ 


ſelbſt ſie eines Fuͤrſten Tochter war / geflohen / und 


zu Hebbife , drey Tagreiſe von Balſora, ein reicher 


ermorden. Es gewinnet aber / aus unterſchied⸗ 


licher Betrachtung, das Anſehn / Der Tavernier vers 
diene bierinn defto mehr Glaubens / je mehr Erfahr 


renheit er z in Perfien / gehabt / als erfigemeldter 
Scribent. Doc) Fan es indefjen wol feyn / daß eis 
ner von den funffsigen C denn / wie Tavernier ges 
dencktifo hat Imancouli Ehandie fehönfterund mein 


fte Kinder / in gang Perfien gehabt) in Arabien 


Nachdem alfo/ mit dem Ymancouli Shan / 


eantrunnen und allda zu herrlichem Reichthbum ers 
wachſen fey. Be 


fin ganges Gefchlecht ausgetiget 5 IM Gchirası 


famt der zugehörigen Provintz / hinfort / Durch gefegte 
Birirs/ veraltet worden: welche / mit dem Koͤni⸗ 


ge / ſich umein Gewiſſes / verglichen, das fie ihm al⸗ 


le Jahr liefern ſolten. Und hat im Jahr 16065/ wie 


auch folgendem 1066 / der Vezir von Schiras dem 


Könige geliefert funfſtzig tauſend Tomaͤins / oder 


acht hundert taufend Kronen. Aber/im Jahr 1007 


einen neuen Tractat mit ihm gefehloffen / vermöge 

defien 8000 Tomains Davon abgejogen morden $ 

weil der König ein Fleines Landy von feinem — 
namen 
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nament / abgeſchnitten / um feiner Gunſtlinge einen 
damit zu begnaden. Iſt demnach / mit Koͤnigen / 
—— gewiſſe Rechnung / fondern allein 
mit dem Könige aller Koͤnige / zu fehlieffen ; der / was 
—— gewiß haͤlt: dahingegen manche fterba 
—— ige ihrer getreuen Bedienten nicht allein 
tes Gut wieder zuruͤck⸗ ſondern viel⸗ 
de ze. gar den Kopff mit megreiffen. 


Die X. Trauers Gefchicht/ 
von 


—J 
Dem Subernator zu Aiguemortes in 
Franckreich / unterm Könige Carl/ 

| dem Neundten. 


Inhalt. 


Siſcurs/ von der aberglaubiſchen Stern» For: 

- Sipung / nebft Beyfügung unterſchiedlicher 

_  _ unglädhaffer Nusgänge / fo manchen Dass 
| auf au Theil worden. 

= * — — von Aiguemortes (welcher / 

"zum Saupt⸗Exempel der uͤbel⸗ gelingenden 

ve Stern⸗ Wabhrfagerey / allhte angezogen ) 


















wird Die —5 vom Conneſtabel in Franck⸗ 
Eeich / gebu 
u Detz wegen Be er ſich / durch geheime Pers 


fänonıß / an Spanien. 
j in. * — in Provenge, um) von dem Sterns. 


Noſtradamus / den Ausgang tzu 


vw. hm ofen. beyin Aufſteigen / der Stegreiff; 
on oaräber er zu Bodem fällt. 
pP u VIl.Aomt/ 
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VL: RKomumt / furs andre / auf ſelbiget Reiſe / m Be 
| fahr deß ettrinckens re 
VIL - Drittens / etſchreckt ihn fein wärendes Pferd. 


VLLT. Noſtradamus ſchickt ihn ſeinen Fungenentges 
get: Nur‘ 3 
1X. Zeigt ihm an / daß er alles miffe/was ihn für Ge⸗ 


fahr / auf der Reiſe / bettoffen. | 
x Meier * auch / auf einer ſtaͤhlernen Stern⸗ 
Augel. 
xt. Entbdeckt ihm / daß ihm ein Ungluͤck bevorftehe/ 
daran feine Gemahlinn werde mitwircken. 


* 


XII. Weil er ihm aber den rechten Grund nicht ge⸗ 


ben will ; zeucht dee Gubernator / im Zorn/ 
wieder heim. 
XIII Treuloſigkeit feines Weibes/ gegen ihm. 
XIV. Man nimmt ihn gefangen. 


xV. Er wird der Reichs» Verrährerey uͤberwieſen / 


und gekoͤpfft. 


I. 


Em Geſtirn ein Noht ⸗Geſchick / oder 
Zwang⸗ Trieb: menfchlicher Begegniſſen zu: 
zueignen / iſt nicht Chriſtlich fondern heid⸗ 





j 


— 
a — are — 


_ 


niſch: und darum beleidigt der jenige die Goͤttliche 


Majeſtaͤt / verkleinert derſelben den Ruhm ihrer: alle 
weifen Fuͤrſorge und Regierung/ und handelt wider 
das Vertrauen / foein wahrer Chriſt zu GOtt ha⸗ 
ben ſoll / der fich in die Stern Kündigung /aus Fuͤr⸗ 
wis / fo fehr vertiefft / daß er mehr von dem Geſtirn 
erfragen will / als daſſelbe ihm antworten kan / und 
mehr. aus: demſelben zu erlernen trachtet z als eine 
bloſſe Faͤhtg⸗ und INES. SR 

da 
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ES haͤnd lich fleht eside ſteht es / daß Chriſten / mit dem Ju⸗ 
fi Fiemico/alle Fü ügnifendem Regiment der Ver⸗ 
‚nunfft oder Gemuͤter entreiſſen und der Botmaͤſſig⸗ 
keit der geftirnten Herrſchafft untermerffen. Diefer 
ſchleuſſt alſo: Weil wir fehen 7 daß es mit dem 

Frommen und Tugend hafften ſchlecht ablaufft den 
Voſen und Laſterhafften aber das Gluͤck fleiſſig auf⸗ 
wartet / und ihre Unterfahungen / mit gewuͤnſchter 
Gelingung / kroͤnet; ſo dringet uns ſolcher Erſolg zu 
der Bekenntniß/ daß ſo ungereimte Faͤlle und Aus⸗ 
gaͤnge guter und boͤſer Handlungen allein / im Regi⸗ 
ment der Sterne / decretirt werden. Solches vers 
meynt er, durch unterſchiedliche Erempelsausfündig 
zu machen. Er ſetzet uns vor / zur Betrachtung / das 
—* Ende Socratis / Platonis / und Pytha⸗ 
gorce: Deren der erſte / mit Gifft / hingerichtet; der 
andre / vom Dionyſio tyranniſirt (und endlich bon 
den Läufen gefrefien) morden; der dritte aber / inder 
Brunſt jaͤmmerlich Umgekommen; wiewol 
andre ſagen / er ſey erſchlagen; andre aber einen 
andren Tod ihm zuſchreiben. Er zeucht auch herr 
nach an den Plotinum / einen Manny an dem alle 
nn geleuchtet > welcher aber /meil er 
Stern Gefchick verachtete / zuletzt / von dem Ber 
* Hm, — ‚einer abſcheulichen Seuche / geſtrafft ſey / 
ihm ein Stuck und Glied nach dem andren / 
2* herab gefault : ohnangefehn /er indem 
| en und rein» belufftetem Campanien / feinen 
Wohn ⸗Sitz erwaͤhlet ran (2) e 
i⸗ 


(2) Jul. Firm. lib. I.c. 3. 






2° Die X. Erauers Befchiche) von 

Einem Heiden verdenek ich ſolche ungegrüns 
dete Fol 1 und fallaciam caufz non caulz , oder 
Hervorſuchung falfcher Urſachen / fo hoch nicht (wie⸗ 
mol Seneca: in Behandlung der Frage / warum es 


offt den. Böfen wol⸗ den Frommen übel gehe / da 


dennoch) eine Provideng und Göttliche Fürfehung 
ſey / viel anders urtheilet ) als einem Chriſten / der 
gelernet und bekannt hat / daß GOtt die menfchliche 
‚Fälle gar wunderlich / doch allemal gerecht billig / 
und weislich / in feinem verborgenem Gerichte / ord⸗ 
nes verhenge / ſchicke / und füge / Das Ubel den Glaͤu⸗ 


bigen zum Beſten / das zeitliche Gut hingegen den 


Boͤſen zu endlicher Straffe / dienen laſſe; Imglei⸗ 
chen Daß die wahre Gluͤckſeligkeit / undd Vergeltung 
nicht / in zeitlichen Dingen / beruhe; noch / daß die 


allerfroͤmmſte Glaͤubige / geſchweige denn Unglaͤu⸗ 


bige / ohne Fehl ſeyn / und derhalben mehr Straffe / 
als Wolthaten / verdienen; wie nicht weniger / daß 
der Menſch (wie in vorhergehender Geſchicht / ge⸗ 
dacht worden) durch eigene Unfürfichtigkeit / und 
uble Regierung feines Willens / oder Geluͤſtens / 
insgemein felbft die nechſte Urſach feines Linfalls 
fe; oder daß GOtt / durch natürliche Urſachen / als 
boͤſe Seuchen / und andre Calamitaͤten / und Ver⸗ 
letzungen aus hohem und. allweiſem Naht / das 
Verderben über ihn kommen laſſe / ohn einige Wuͤr⸗ 
ckung deß Geſtirns. Wiewol ich die natürliche 
Stern⸗Wuͤrckung an unſren Leibern / darum nicht 
leugne; ſondern nur den Zwang / und die nothwendige 
Aus wuͤrckung unſerer Begebenheiten / ihm u 
Q 
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aß Plotinus / bey lebendigem Keibe / verfau⸗ 
len muͤſſen; iſt keine Straffe ſeiner Verwerffung 
deß Stern» Gebiets über unfere Ausgaͤnge und Bes 
ngemweft ; fondern aus natürlichen Fehlern 
feiner Gefundheit / und inwendigen Leibes⸗Maͤn⸗ 
geln / alſo entſtanden / und zu fülcher LeibessGäulung 
ausgeſchlagen. Und ob gleich das Geſtirn / zu ſol⸗ 
cher Faͤulung / gleichwie zu andren Kranckheiten z 
wol etwas / bon Weitem / gewirckt: kan Doch ſolches 
fo wenig / für eine Straffe der Verachtung deß 
Stern⸗Regiments angenommen werden ; als / wie 
Die Berfaulung oder Umkommung andrer Leute, fü 
die Sterne für Richter aller menfchlicher Sachen 
hdalten / eine Wolthat und Vergeltung heiffen mag, 
Was den Zuftand unfers Leibes und Gebtütg 
betrifft ;. verarge ich dem Luciano: fo eben nicht / 
wenn er fragt + Solte die Gewalt oder Ungeſtuͤm 
eines galoppirenden Pferdes / oder fliegenden Vo⸗ 
gels / oder lauffenden Menfchens / Die Steine auf⸗ 
fpringenmachen / oder der vorbeyftreichende Wind 
die. Stoppeln erregen ı bingesen der Umlauff deß 
Geftiens nichts anders / als das Geſtirn felbfien/. 
bewegen und verändern ? Aber wenner ſolche Haͤn⸗ 
del und Ausgänge / die von der menfchlichen Will⸗ 
kührrund Befchaffenheit deß Gemüts  entfprieflen 
demGeftirn unterthaͤnig machen / und eine unbetrieg« 
liche Vorwiſſenſchafft oder Weiſſagung aus dem⸗ 
flben ziehen will ; kan ihm kein gutes Chriſtliches 
Gewiſſen beyftimmen. Ein gutes Gehirn iſt / in. 
menfhlichen Dingen / das * Geſtirn / ſo man/ 
v um 














- * ir 
J 


— 


gel unſers Gluͤcks / Wandels / Lebens und Ster 


J 
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um einen vermutlichen Ausgang / beforfihen muß. 
Die aber / fo zurch das Geſtirn / als mie Durdyein 
groſſes Fern⸗Glas / das Entlegene und Zukuͤnfftige / 
vorherſchauen und ergruͤbeln wollen; ernten wegen 
eines ſo wahnfüchtige Sternforſchens / mehr Straf⸗ 
ſe / als Gaben / davon / und mehr Ungluͤcks / als 
Gluͤcks. Wie man denn bißhero Niemanden ge⸗ 
funden / der feinem Ungluͤck deßwegen entgangen 
daß ers den Stern⸗Weiſſagern abgeforſchet hat; 
ſondern hingegen dieſes beobachtet / daß wunderſel⸗ 
ten derjenige / den der mißtrauige Fuͤrwitz / zu den 
Sterndeutern / getrieben/um fein Glück’ und letzles 
Ende / von ihnen / zu erfahren / oder der ſonſt fo viely 
auf folche Sterns Prophezey gehalten als ob diefele 
be unfehlbar / und der Stern-Lauffeine gewiſſe R 







eng / waͤre / nicht Widerwertigkeit und Ungluͤck 
zur Vergeltung bekommen / oder / von dem gefrag⸗ 


tem Sternkundiger keine boͤſe Propheſey zur Ante 


wort empfangen hätte. 2* 
Aus vielen nur wenig Exempel zu ziehen; ſo 
welß manı dag Biron / der Frantzoͤſiſche Hertzog und 


WMarſchall / unbekandter Weiſe / unter eines andren 
Namen / dem erfahrnen Sternſeher Broſſe, feine 
MNattvitet durch zu ſehn gegeben / und die Antwor 





erhalten / demjen gen welchem dieſe Geburts, Stel 
lung gehoͤrte würde einmal der Kopff ſpringen muͤſ⸗ 
fen. Wendet man ein / daß ſolches nicht wegen der 


Frage / fondern der in ihnen verborgenen Unart deß 


Gemuͤts / ihnen widerfahre: ſo verſichere ich / daß / 


“ 
” w 2 
— 
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wenn ein fo fürmisiger Menſch hernach verunglüs 
det wird / ſolches beydes fein laſterhafftes Gemuͤt / 
und auch ſeine aberglaͤubiſche Frage / als eine Wuͤr⸗ 
ckung feines Mißtrauens / zuwegen bringe: Dem 
gleihwie niemand / der feine Anſchlaͤge oder feinen 
Leben, andet/ nach Tugend ı und Vernunfft/ 
nad Sottes Willen und Ehre zu richten geſonnen / 
fonders verlangen wird / aus dem Geſtirn fein zus 
Eünfftiges Geſchick zu wiſſen; fondern vielmehr dem 
Heren feine Wege befehlen : alfomwird/in der Ge⸗ 
gen⸗Kehr / derjenige feinem GOtt nicht von Hergen 
pertrauen: / noch fürchten noch fein Thun auf Tu⸗ 
gend und Verſtand gründen/ der es der aberglaubis 
ee ns untergiebt 5 und ift alfo 
ein Wunder / wenn der allwiſſende GOtt / der ſol⸗ 
eitle / mißtrauige / und aberglaubifche / oder ehr» 
und fürwisige Perfonen/ von Ewigkeit her 
kennet / ihm hernach meder Stern / noch Gluͤck leuch⸗ 
ten / auch wol die Sterne ſelbſt / natürlicher Weiſe 
wider ihn ſtreiten laͤſſt / und es alſo verhengt / daß 
ihm dee Wahrſager eine unangenehme Antwort 
gibtreder dasjenige (wiewol offt nur Mutmaſſungs⸗ 
Weiſe) entdeckt / was die würdkliche Erfüllung here 
nadyı bemehrts und ihm / um feines Miß-oder Aber⸗ 
gaubens willen 7 zur. Straffe befchert ift- 
wWir könnten allhie auch den unglückfeeligen 
Ausgang deß König Erychs beytragen : aber meil 
derfelbe z in der vorderften Traur » Gefchicht Diefes 
bierdien Trauer > Saals / allbereit erzehlet worden; 
ele ich daſuͤr etliche andre in den Platz. ee 
nter 


“ ö ee 
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Unter der Regierung Deinrichs deß Groſſen / gin⸗ 
gen drey Perſonen / in Paris / zu einem beruͤchtiglem 
Sternkuͤndiger / Hieronymo genannt. Einer war 
der General Procurator deß Parlements zu Aix in 
Provenge ; der andre ein Fendrich unter der Koͤnigl. 
Leib⸗ Wacht; ; Ber dritte ein junger Edelmann ı det 
fidy de Poncis nennet / und dieſes felbR erzehlet. Die⸗ 
fer legter hat ſich von den andren beyden/uberrsden 
laſſen / Geſellſchafft zu leiſten / und / weil er nach He 

land / dem Deine bon Orange zu dienen reisfertig | 

war / vorher nebft: ihnen / hey dem Sternkuͤndiger / 
ſich feines Gluͤcks zu erkuͤndigen. Der Procurator 
kleidete ſich aus wie ein fuͤrnehmer Cavallier / undd 
nahm / um den Sterngucker deſto beſſer zu detriegen / 
mit den andren beyden Die Abrede / fie ſolten ſich ſfuͤr 
feine auftiwartende Edelleute ausgeben. A 
| pie fie/in fein Gemach kamen / das mit allere 
lexy Geraͤht / und Zierraht / trefflich wol aufge 
ſſchmuͤckt war / und da ziemlich⸗viel fehone Stans 
Kuseln auf dem Tiſche ſtunden; ſchnitte ihm der 
ertichtete Cavallier / oder Procurator ein Compli⸗ 
ment vor; ſagte / der groſſe Ruhm von feiner Bora 
wiſſenſchafft zuküufftiger Dinge haͤtte ihn zu ihm ge⸗ 
führt um von ihm zu vernehmen was ihm / in der 
übrigen Zeit feines Lebens mürde begegnen 5 suche 
wegen er. ihn gebeten haben mwolte 4 feine Eurior 
firet hierinn zu vergnuͤgen und hingegen von ihm 
fi) aler angenehmen Gegen Vergnuͤgung zu ver⸗ 
ſichern Womit er zugleich feinen: Geld» Beutdl 
öffnete 7 um Jenen mit. der filbernen a — 
es 
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defto Eräfftiger zu bewegen / daß er ihm die begehrte 
Seheimniffen feiner Wiſſenſchafft eröffnen moͤgte. 
Der Sternkündiger antwortete ihm / mit einem 
reputirlichem Blick / die Reputation und Schaͤ⸗ 
tzung eines Drenfchen mare offt fehr betrieglich / Dar» 
um gedächte ers ihm andre Verſichrungen zu geben’ 
foihmw vonder Gewißheit feiner Wiſſenſchafft / ein 
gutes Vertrauen fehafjen Fönnten. Mein Herr/ 
(fprach er weiter ) ebe ich euch) Die kuͤnfftige Begeg⸗ 
mſſen fage / will ich euch zuforderft ſagen / was euch alle 
bereit begegnet iſt: aufdag ihr,durdh die Warheit deß 
Vergangenen / vergewiſſert feyn möge der Warheit 
deß Bevorſtehenden. Mir iſt die Ehre nie wider⸗ 
ſahren / euch / oder dieſe zween andre Herren / zu keñen; 
welche ich niemals geſehn / auch ſo wenig von ihnen / 
als von euch / gehoͤrt habe. Unterdeſſen weiß ich doch / 
daß ſie / zu eurem Gefolge / nicht gehoͤren. Der ei⸗ 
neift Fendrich unterm Leib- Regiment / und der ans 
dre ein Soldat / unter ebenderfelbigen Königlichen 
Leibwacht Euch) aber / mein Herr / betreffend ; 
dunckt mich / eg fülte einer Perſon von eurer Condi⸗ 
tiondergerichtliche Sachwalter : Rock beſſer anſte⸗ 
hen Diefer Degen gehört zweifels ohn nicht zu 
eurem Handwercf. Go fcheinetsaud) / daß ihr 
hie zu Lande nicht / fondern vielmehr von Provence, 
Er bat / ihm nicht zu verdencken / daß er ihm / 
| rt Der andren / nicht einimehrers fagte ; 
nahm ihn mit ſich allein zin fein befondres 
: Da er ihm fagte/ mas zwiſchen ihm / und 


der Tochter deß Darlements » Prefidenten zu 8* 
paſſir 
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Paflirt waͤre; mit ſernerer Vermeldung / daß man 
Ihn garmol mit Rechtdahin bringen koͤnnte / dieſelbe 
zu ehelichen: weil aber fein Vater darein nicht wol⸗ 
ie verwiliigen / wuͤrde er genoͤthigt werden / nach Ve⸗ 
nedig zu entweichen / von dannen er / allererſt nach 


vielen Jahren / und zwar durch Vermittelung eines 


groſſen Siuͤck Geldes / würde zuruͤck lehren. Hieran 
hatte die Luͤſternheit deß General Procurators bald 
und uͤbrig genug / alſo daß er / mit Forſchen / ſich nicht 
weiter / in das Zukuͤnfftige begehrte / zu vertieffen / 
ſondern den Siernkuͤndiger bat / er ſolte es nur / bey 
dieſem / laſſen beruhen. —V— 
‚Da sie munmieder hervor / zu den andren / ge⸗ 
kommen; und der Fendrich / von ſeiner Angelegen ⸗ 
heit / etwas zu wiſſen / verlangte; legte Der Sterns. 
gucker gleich demſelben die Hand au ſeine Wunde / 
Aund enſdeckte ihm etwas / das er ſelbſt bishero anmoch | 
nicht wahrgenommen hatte. Geste folgende Dies 
fen Bericht hinzu / er wuͤrde in dem Monat / den er 
ihm zeigte/einen Streit bekommen / und drüber ſeine 
Charge, vder Kriege» Stelle verlieren. Be: E 
Der Deister nemlich de Pomis, welcher nicht. ſo 
ſehr aus Luft etwas zu erkuͤndigen / als Den andren zu 
Gefallen mit gegangen war / bezeugte Feine ſonder⸗ 
uͤche Begier / etrvag von ihm zu wiſſen. Er aber ‘ 
der Siern Forſcher / fand / feines Theils / einen fehr 
berwirrten Handel / und kunnte / wie es ſchien Die 
Tunckelheit feiner Bevorſtehungen nicht allerdings 
durchblicken / noch fogenau ertahten 3 fondern fagte 
felbft zu ihm / was ihn beträffe / muͤſſte er mehr zei 
a 


J 
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dazu nehmen / um feineI/ngelegenheitenunkünfftigeg 
Ergehen / auguſinnen. Doch gab er ihm endlich 
zu verſtehen / ek wuͤrde in groſſe Lebens/ Gefahr kom⸗ 
men; aber daraus entrinnen. 
Das alles iſt allen dreyen begegnet. Dem Ge⸗ 
neral Procurator iſt gerichtlich zuerkannt worden 7 
die Verunehrte mit der Heyraht wieder zu beehren: 
und weil ſein Vater ſolches nicht zugeben wollen / ge⸗ 
zwungen / Durch zu gehn / nach Benedig: von dans 
nen er / mit unglaublicher Bemuͤhung / nach vielen 
Jahren / erſt wieder heim gekehrt / nachdem er / mit 
einer maͤchtigen Summa Geldes ſeine Freyheit und 
Die fichere re: erkaufit hatte, Den Fend⸗ 
rich hat man / ungefahr drey Monat nach Der Bes 
feasung deß Sternkuͤndigers ( der vielmehr ein 
Wahr ſager geiwefen/ und vermutlich einen Wahr⸗ 
fager- Geifi gehabt) juſt zu der vurbedeuteten Zeit/ 
vonder Compagnie gejagt. De Pontis ift auch / am 
Leben / eben hart gefähret worden + Gintemal er 
erftlich / in einer Balgerey hefftig verlegt : Darauf 
man ibn feft geſetzt / und ihm feinen Proceß formiren 
mollen: welchem ers mit der Flucht nach Holland / 
nebft ven Mit⸗ Balgern / entgangen: woſelbſt / weil 
fiealda gleichfalls zu fruͤh / von ihrem angenomme⸗ 
nen Kriessdienfte hinweggeeilt / und wieder ertappt 
werden / ihnen das Kriegs - Recht ein Wuͤrffel⸗ 
wi um den Galgen zugefprochen :: alfo/ Daß ger 
/ 



















ch etlichen unter ihnen der Hals zugefchlungen 
wenn nicht ihrer einer / der £ateinifch Funnte/ 
und ein verdorbener Student war / sing ide 5 
eini⸗ 


thinn bemirtete 7 in ihrem Hertzen / eine unziemliche 
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—— — — 
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ne 


teinifche Bittſchrifft Namens ihrer Aller / anden 


— — 





Printzen von Uranen gemacht / und deg guͤtige Printz 
fie darauf begnadigt haͤtte; nachdem fie fehon / als 
Candidati patibuli, oder zum Strange Verurtheilte⸗ 
ihre Beicht gethan. 

Solche ſchoͤne neue Maͤhre haben dieſe drey 
Fuͤrwitzler / bey den Stern/⸗Kuͤndiger / vernommen / 
und/ mit der Zeit / zur Straffe ihres Vorwitzes / die 
Erfuͤllung erlebt. Wer weiß / was den andren beh⸗ 
dein hernach noch haͤrters widerfahren ? Der Dritter 
nemlich de Pontis ; hat / Zeit feines Lebens / menig 
Gluͤckſeligkeit genoffen. J 

Und mag für einen elenden Ausgang hat es / mil 
der fo groſſen Koͤniginn von Franckreich Maria 
von Medices / gewonnen, die gleichfalls / mitden 
Stern, Deutern / ich gar tieff eingelaſſen undvon 
diefem fündlihem Wahn aller bethoͤrt geroefen ? \ 
Hat fie nicht 7 in der Fremde herum mallen/ und 
darinn fterben müflen? HERR RE 

11. Aber Vielen fpricht der Sterndeuter mol 

arden Hals ab ; wie das vorberührte Exempel deß 
erog8 von Biron weiſet. Welchem ich hiemit 
ein andres beyſetzen will ; nemlich Das jenige/ miele 
ches den Fall der Perſon / ſo anfangs Diefer zwey⸗ 
sen Trauer Sefchicht genennet worden, betrifft. 

Deß Gubernatorsvon Alguemortes Eh⸗Wir⸗ 
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Liebe / und verhielt ſich gegen ihrem Herrn / nicht. 

wie einem redlichen Eh⸗ Gatten / zuſtehet. Sie 

hatte das ungluͤckſelige Gluͤck / dem — 1 
ranck⸗ 
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Ftanckreich mehr / als wol /zugefallen / und gab zus 
hr an öffter denn die Ehreeiner Damen leidet/ 
te. —* | 
ur. Nachdemihr Herr / der Gubernalor / ge⸗ 
werckt / was der Conſtabel fuͤr Seiden / mit dieſer 
kiner ſaubren Penelope / ſpoͤnne / und ſich an einem 
Wewaltigen Miniſter der Kron / mit ſonderbarer 
Roce / nicht zu Fühlen wuſte: ſuchte er / ſeine Schaͤr⸗ 
gaus zuwetzen / mit hoͤchſtem Nachtheil deß Koͤnigs: 
befchloßs mit den Spanniern / ſich in heimliche Ber⸗ 
Nändniß zu begeben / und ihnen feinen anvertrauten 
Plaszin ihre Haͤnde / zu liefern. Maſſen er dehwegen / 
anden König in Spanuien geſchrieben / und ſolchen 
Vergleich wuͤrcklich / mit demſelben / getroffen, 
IV. Um dieſelbige Zeitz und ehe denn er fein 
Vorhaben zu Werck richtete / Fam ibn die Luft 
Ay den Noltcadamus , welcher / zu der Zeit Kos 
ugs Earoli dep Neundten / durch gang Franck⸗ 
ich / wegen feiner Vorſagerey aus dem Geflien / 
In groffem Ruffe war / vorher zu begrüflen 7 und 
Yin zu Ihm hin zu reiſen nach dem Dorffe 
selon de Grau, in Provenge ,Daer wohnete. Mafr . 
- fo vor dem Aufbruchesfeiner Ehe ⸗ Liebſinn dem 
streuen Schäßlein / anzeigte / daß er eine reife vors 
Jakterund unter vierze hen Tagen nicht wieder Fäme. 
apelnes ihr eine gerunfihte Zeitung war: weil ih 
ebonberfation mit Dem Conneſtabel Defto frener ins 
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lolihen fortgefeget werden Eönnte, Daher fie wol 
Shatteleiden moͤgen / daß er gar aus Der Weit gezogen 
md nimmer wieder kommen waͤre. | 
W. Theil. 2. vl 





A febnzmemlich ein Geſpenſte ; und eben Derfelbigedofe 
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V. Als er nun zu Pferde ſieg / und Den einen 
Fuß allbereit im Buͤgel hatte; kehrte er ſich noch 
einmal um / der Schand⸗Beſtien Gute Nacht zu far 
gen. Indem er aber hiernechſt ſich in dem Steg⸗ 
reiffe / auſrichtet und aufs Pferd ſchwingen till 
bricht der BuͤgelRiem; und fällt er fo ungeſtuͤm⸗ 
(ich zue Erden / daß man gedenchen follen / er haͤtle 
gar den Hals gebrochen. | 2 
VI. Bexy dieſem Fan/verbiieb e8 nicht. Denn 
als er nahe / zu dem Fleinem Fließwaſſer 7 Durange, 
weiches, feines vielfältigen Liberlauffs wegen / gan 
ruchbar iſt gelangt war / under ins Fahr- Schiff 
treten wolte 5 thater einen Mißtritt / fielins ABap 
fer ı und fehlte wenig / Daß er nicht fehler wäre erſoſ⸗ 





‚fen. Lauter unglückliche Vorzeichen Dennoch 


ritte er fort. 23 

VII. &rbatte etwan noch drey oder dier Pos 
ften / biß zu befagtem Dorffe Selon deCraux ; a 
das Poſt⸗Pferd / weiches er ritte / mitten aufden 
Felde ı gähling fich zu werffen / aufpubäumenvzu role 
ten und zu toben begunnte; alſo / daß es weder vor⸗ 
noch hinter ſich wolte. Dieſe Abentheuer bewegte 
ihn dem Poftillion zu zu ſchreyen / und einen Ders 
weis zu geben/ warum erihm ein folches fehlimmes- 
pferd gebracht ? Derfelbe entfchuldigte fich / und 
verſicherte / daß er ihm dag befte / foim Stall, gege⸗ 
ben, Er ergriff es hiemit beym Zügel def Zaumez 
begütigte / und bracht es wieder in feinen gewoͤhnli⸗ 
hen Gang. Dermutlidy hat das Pferd mas ge 
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Seiſt / der dem Gubernator DieabergläubifcheRahts 
Frage eingegeben / das Poſt Roß alſo erſchreckt. 
vi —* En: der nt — bor 
der Haus⸗Thuͤr en Noſtradamus, angelangt; 
fand er daſelbſt deſſen Diener / melcher feiner Peek 
erwartete / und ihm anzeigte fein Here haͤtte ihn abs 
gefertigt / und befehlicht / ihn bittlich u begruͤſſen / 
aber mögteabfleigen. Darüber verwunderie er 
| und gab zur Antwort / fein Herr Fönnte 
nicht wiſſen / ob er zu ihm kaͤme / oder wer er wäre, 
Der Zunyverfeste ; fein Herr hätte ihm befohfen/ 
pordilChür zu gehen und zu warten’ auf einen E⸗ 
Belmannı v Der ihn zu beſuchen kaͤme und denſelben 
bereinbitten. Diefesentfegteihn fehler feiner Sins 
nen / vor Beſremdung 
IX doc) ſtieg er ab / und folgtedem Jun⸗ 
gen/ ur Kammer binaufigräffte den Noftradamus, 
mit + die Hochachtbarkeit feiner Kunſt 


















haue hu bewogen / einen fehr fernen Weg andere 
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leben und ihn zu bitten / um die Entdeckung eis 
aiger zukünfftiger Sachen daran ihm mercklich ges 
gen tenre, Der Kerr Noltradamus fagte: Es 
are ihm leid / daß er fü viel Muͤhe deßwegen auf 
genommen. Und GOtt felbft (ſprach er mei; 
EP) bat euch / 3u dreyen malen/bievon abwenz 
ig machen wollen. Ihr haͤttet viel beffer 
Dan) mein Serr! wenn ihr da geblieben waͤ⸗ 
ef von warnen ihr gekommen, Ihr erin⸗ 
ne zweifel / noch wol / was euch/ 
zu Pferde ſitzen wollen / begegnet; und 

& her⸗ 
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fälle feiner Reife : und die ungemeine Entfetung) 
ſo dieſer Anblick ihm verurſachte / gereichte Mi 


144 ‚Die X.Trauer⸗ Geſchicht / von 

hernach der Gefahr / bey Paſſirung deß Fluſ⸗ 
ſes Durange , darinn ihr ſchier waͤret ertrun⸗ 
cken: Und / drittens / des letzten Wincks / den 
GoOtt euch gegeben / als dieſes Raben⸗ pferd 
euch / mitten auf freyem Selde / umbringen 
wolte; Das alles/ mein Herr / haͤtte euch ver 


hindern ſollen / anbero zu Eonamen : und. ihr 


muͤſſt diefe Warnungen vom Himmel nicht 
perachten, Der Hubernator wuſte fich nicht genug 
zu berwundern ı Daß Diefer.alles wuſte / was ihm vor⸗ 
geſtoſſen; und geſtund ihms / Daß es fich wuͤrcklich 
alſo zugetragen. oh 

xX. Noltradamuszöch hiemit einen Deckel hin⸗ 
weg von einer ſtaͤhlernen Himmels-Rugel die auf 
dem Tiſche ſtund / und ſprach: Schaut hier. diefen 
Globum an! Wie der Gubernator ſolches that 
erblickte er / als gleichſam in einem Spiegel / oder an 
einer gemahlten Tafel / alle die unterfchledliche Zu 
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8 —— Entzuͤndung feiner Curloſitet und Forft 
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XI. Weil er denn nicht fofehr debWerganger 


nen mehr gedachte / als / fuͤr das Zukuͤnfftige / annoch 


forgete: ließ er fich verlauen / die zichtige Angeigung 
dep Geſchehenen beflammete ihn mit defto bruͤnſn⸗ 
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angewandt / fpührte er fich verbunden / Damit an ſich 
zu halten / und ihm ſolche Sachen‘ die ihn fehr be⸗ 
trüben wuͤrdẽ / nicht zu offenbare. Er ließ fich Dennoch 
nicht abweiſen / fondern drang ſtarck darauf / daß er 
inftin Begehren mogte willigen ; Daher Noftrada- 
mus durch feine Inſtaͤndigkeit überwunden / ihm 
fd viel entdeckte / Daß / ob er ihm zwar die Sache 

nihe recht eröffnen Fönnte / er dennoch ihm fü viel 
hiemit molte vertrauet haben / daß er mächtige Fein⸗ 
de / und für ſelbigen ſich wol zu beobachten hätte. "Fa 
wre eigene Gemahlinn (ſagte er‘) wird euers 
Unglůcks Urſaͤcherinn feyn / ſo ihr nicht acht 
Auf euch habet. Je ſchoͤner und freundlicher 
fie euch thun wird / je weniger muͤſt ihr ihr 
trauen: denn wenn ihr am allermeiften euch 
habt zu fürchten / wird fie am allermeiften 
uch ſchmeicheln. — 
x. Weil nun der Gubernator ihn beſchwur / 
im zu ſagen / ob denn Fein Mittel wäre ‚das ange⸗ 
dwhete Unglück zu vermeiden ? ſetzte Jener zur Ant⸗ 
wort: Mein Herr wird wol thun/ wann er bald 
wieder heimkehrte. Er aber / der zum Thell / über 
Ein Unglück / ſehr unwilllg / zum Theil aber auf 
din Sterns (ober vielmehr Unſtern⸗Kuͤndiger / er 
some war / daß derfelbe nicht weiter heraus gehen 
lies gab endlich fo viel zu verſtehn / daß er dem / 
as jener ihm gefagt / wenig Glaubens zuflellete : 
idybieraufvon ihm / mit einemtrußigen Blick / 
voll Unmuts / mwiederheim. 
XIAls er wiederum / nach Aiguemortes, 
| 2 ger 
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gekommen / und vor der Pforten deß Hauſes ans 
klopffte; ſchlich fich ber Eonneflabel / melcher eben 
da war / durch eine Hinter Thür zum Haufe hin? 
aus: feine liebe getreue ( Fransöfifche) Clytemne⸗ 
fira aber eilte hurtig die Stiegen hinab ı ihrem 
Herren entgegen / empfieng denfelben mittaufenders 
ley Liebkoſungen / um Ihre Lintreu deſto beſſer zu vers 
bergen ; und befließ fich / mit ungemeinen Hulde 
Worten / ihm eine Aufferliche Geſtalt deſſen / was 
nicht in ihe war / vor⸗ und einzubilden. Und weiler 
etwas müde von der Meife war ; halff ſie ihm gen 
ſchwinde zu Bette / damit er koͤnnte ausruhen. 
XIV. Aber ſolche Ruhe ward ihm bald una 
terbrochen und verunruhigt. Denn / zu Mitten 
nacht/fehlug der Blut⸗Richter an / vor feiner Haus⸗ 
Thuͤr; und nachdem man ihm aufgethan / gieng 
er hinauf in feine Kammer / lleß ihn aus dem Bette/ 
und von wegen deß Koͤnigs gefangen nehmen. Da, 
fiel ihm gleich ein Die Rede deß Noftradamus , daß er 
der Carefle und Liebeley feiner Frauen nicht trauen 
folte: und verzaste gleich an feinemfeben. = 
XV. Hierauf ward er gerichtlich ſuͤrgenom⸗ 
men und eraminirt. Da ihn denn bald feinedie 
gene Hand» Briefe / ſo manaufaefangen hatte / eie 
nes geheimen Derftandes mit Spannien überfühte 
ten ı und den Richtern Urſach gaben / über feinen 
Hals das Todes⸗Urtheil zu fällen welches ihm 
auch folgende alfofort den Kopff weg geſchnitten 
Und hat alfo der Conneſtabel Die Angelegenheit deß 
Königs /unter der Bemuͤhung für feine 
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' achtet » indem diefer arme Gubernator def Königs: 
Intereßfe sit einem Verraht gefaͤhren wollen / um 
die / feiner eigenen Perſon zugefügte / Schmach 


zu raͤchen 
Dieſen Verlauff beſchreibt de Pontis, aus deß 
Noftradamns feines Vettern / oder Brudern⸗ Sohns / 
Munde Daraus demnach gar mol zu ſchlieſſen / 
daß mehr.gemeldter Noftradamus feine Runft / von 
einem guten Meiſter / gehabt ;; fondern nebenft der 
Stern» Deutung ı auch mit teufflifcher Wahrſa⸗ 
gerey umgegangen feyn müge : mie nicht Ioerlge® ! 
daß die Befuchung diefes verdächtigen Stern, Kuns 
Digers dem Gubernator mehr zum Verderben / ber 
- forder-ats hinderlich / geweſt: ſintemal er / Dusch 
ſolches aberglaubiſches Fuͤrnehmen / nur deſto eher / 
we Straffe / reiff worden Wer / in feinen Hands 
lüngeny einen guten Stern berlangtider ziere ſie / mit 
den Sternen deß Gemuͤts / mit Sottesfurcht / Ver⸗ 
Rande / und Fuͤrſichtigkeit; und befrage nicht die 
Sternedeß Firmaments / fondern Das Wort deß 
Herren, und fein eigenes Gewiſſen / als die unbe⸗ 
ftiegliche Steen- Schau der Seelen wasfür Heil / 
Der Unhen / von dieſer oder jener Unterfahung / ſey 
iubermuten. Widrigen Falls / werden ihm alle 
eene / zu Unſternen / und Die Sterne ſchwerlich 
demjenigen eine gute Botſchafft bringen / der ih⸗ 
ren / und feinen eigenen Schoͤpffer / Feines 
r gänglichen ‚Vertrauens. 
J wuͤrdigt. 


Di. ‚Die 









einem Seantsöfifchen Buberhator, * 24° | 





!ı - 
5 


Du DET — —— — — 


Trauer⸗ Befhlir/von 


248 4 Die XI. — 


Die XI, Trauer ⸗Geſchiche / 


J 


von | a | 
Schach Gefi, Koͤnigs in Perſten / 
Inhalt. En 


1. Wein⸗und Blut⸗Durſt deß Aönige Sefr 
IL Ecr wird unwiilig daß ſeine far nehmſte Gemah⸗ 
linn nicht gleich / auf Etforderung / ſich an 

| feine Seiten legt. A 
111 Sie / ſeinen Rauſch ſcheuend / bleibt in einer h 
deckten Ecken ſtehen; weıl er wieder enge 

| fchlaffen. | u. er 
IV: Wird / als er wieder erwacht / von ihm/ auf der 
Stelle, erſtochen. ie 


V.  Bereuer es/ nachdem er ausgeſchlaffen 


vr 
vi Befihle/ alle Weinfäffer/ ım ganzen Reich / eins 
zuſchlagen. 24 * 


As Ende deß Gaͤh⸗Zorns iſt der Beue 
Anfang > ſchreibt der heidniſche Tugend» 
Lehrer Seneca. (a) Denn im Zorn fan 
einer was thun / das ihn ewig gereuen muß Ban ſich / 
und andre / in das fehrecklichfte Unglück bringen. 





Deßwegen begehrte der weiſe Plato feinen Knecht 


nicht felbft zu züchtigen 5 fondern trug die Abftrafe 
fung dem Zengerates auf : weil ihn felbften der 
Zorn zu fehreingenommen hatte. Der Zorn erfüllt | 
den Berftandy mit dichem Nebel / daßer r. —9 

rtheil / 


(a) lıb.deIra, 
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deß Königs in Perſien / Gemahlinn: 249 
Urtheil / von der Sachen / faͤllen / noch erkennen kan / 
ob die vorhabende Rache auch mehr Schadens / als 
Nutzens / ſchaffen werde. Weßwegen der Roͤmi⸗ 
ſche Geſchicht⸗Faſſer / Salluſtius (a) gar recht den 
Zorn ſo wol / als die Beglerde / fuͤr die ſchlimmſte 
Rahtgeber / ausglebt. | | 


Ze beſſer jemand diefes grimmige Thier / den 
Ban tan bandigen und zwingen / je tapffrer und 
oͤher ift er zu fchagen. Kein Schiff errmirbt ven 
Ruhm feiner Stärcke und Dauerhafftigkeit/ bey 
til» und hellem Better ; fondern + im Kampffe 
mit Sturm und Wellen / und durch beharrlichen 
Wderſtand: alfo find das recht fuͤrnehme / tapffre / 
und groſſe Gemuͤter / die ſich Dem Zorn nicht ergeben / 
fondern dee Vernunfft vorbehalten und jenem aͤuſ⸗ 
ferfter Kraft widerſtreben. Diefem nach laͤſſt ihm 
Fein verftändiger Fürft und Regent / durch einigen 
—— Gemuͤts⸗Scepter / aus den Händen 
zeiffen ; übereilt ſich / mit Reiner / ob gleich gerechter / 
Siraffe: er regulirt feinen Zorn / nach göttlicher 
Weiſe. Bon welcher Valerius fpricht ; Lento 
gradu ad vindiötam fui divina procedit ira, (b) Der 
Zoern Gottes ſchreitet / mit einem langfamen 
Gange/ zur Rache. Barbariſche Fürften aber 
dienen ihrem Zorn mehr / als ihrer Bernunfft 5 ver» 
ee im Schneli⸗Zorn / anmanchem / derge⸗ 
lt / daß fie Dadurch ein rs —— 
v un 


(2) In Jugurthas 
(b) Val,M.l, ı1.de negledta Relig. 
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und bey der Nachwelt ein ſtinckendes Gedaͤchtnih / 
J. Einen ſolchen uͤblen Geruch und Rauch hat / 
unter andren / der Perſer Koͤnig / Sefi / von ſeinem 
feurigen Grimm / und gifftiger Bosheit / hinterlaſ⸗ 
ſen / und ihm nicht allein in dieſer / ſondern auch jener 
Welt / ein Schand⸗ Mal zugerichtet daran Gaͤh⸗ 
oa der fürnehnmfte Arbeiter geweſt. Pie Der Ans 
ang dieſes Schachs Sen im Regiment/gar bald / 
mit Dem Blut manches getreuen Minifters befprur 
get worden 5 alfo hat Diefer Perſiſche Nero Die legte 
zeiten feiner Herrſchafft gleichfalls z in manch 
fuͤrnehmes und unfchuldiges Blut 7 getaucht / und 
mich Damit befugt / ihn einen Blut- König zu hei ° 
fen. Zu folcher Blutduͤrſtigkeit aber und mancher 
schrecklichen That märe er doch vermutlich ſo leicht 
nicht gelangt z wenn die Wein / und Weiber⸗Liebe 
nicht die Zorn-begierliche Krafft in ihm aufgereitzt / 
und dermaflen entzündet hätte / daß fein ploͤtzlich⸗ 
aufffahrendes Zorn. Feuer allerdings auch feine ale 
ler * Gemahlinn ergriffen / und ſchnell verzeh⸗ 
vet hat BE 
IL Er kam / eines Tages ı aus Zulfa Calle 
heiſſt die groͤſſeſte Vorſtadt zu Hiſpahan) zuruͤck / 
von dem fofament eines Kelonters / da er luſtig gewe⸗ 
ſen / und vom Wein übernommen war. Nachdem 
er ſich wiederum in ſeiner Burg befand / befahl er / 
man folte die Sultana / oder Koͤniginn ( die Fuͤr⸗ 
nehmſte unter feinen Weibern) kommen laſſen. 
Weil dieſelbe verſtund Daß er getruncken / — 
| nie 








pr. 
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nicht ſonders zu kommen: Und unterdeften war der 
Koͤnig eingeſchlaffen. Nachdem er abersbatd her⸗ 
nad) / wieder aufgewacht / und die Koͤniginn nicht 
bey ſich / ander Seiten, fand: gebot er / zum andren 
mal / fie ſolte kommen / und wie gemeinlich der uns 
mäflige Bachus / nach der Venus / ein ungedultiges 
ra trägt ; alſo verdroß es auch dieſen feinen 
; da 





e Freund / und Wolluͤſter / daß die ſeinige 
nicht Da war. Derhalben lieff man eilends hin, 
und fagteihrs anı der König wäre fehr unwiliig / fie 


ſolte doch nicht länger verziehen. Alſo eig diefe Ders 





fire Zuno allen Verzug ab / und machte fic) ge⸗ 
— e zu ihrem zoͤrnigem Jupiter hin / ehe denn 
er aninge 13u donnern und bligen : um ihm fein/von 
den Dein» Geiftern entzundetes / Feuer zu leſchen / 

md die Pflicht einer Semahlinn zu erfüllen. 
HE Bey jihrem Eintritt aber indie Kammer / 
en /daß ihm der Schlaff Die Augen wieder 
{ n2 gedachte demnad) zu warten / bißer 
wieder munter wäre / und fegte fich fo lange in eine 
Ecken 7 fo gewöhnlich mit einem vorhangendem 
Deppicht bedeckt iſt / darinn man die Matrasgen/ 

er / und Deck ⸗Betten verwahrt. 
IV, Als nun der König abermal die Augen 
ffnet 4 und die Königinn noch nicht bey fich fiber; 
zagter/ aller zörnigı worum fie nicht Eomme ? Die 
Mutter deß Königs / welche nur eine Sclävinn aus 
törgia 4. und. Der jungen Königinn/ aus Neid z 
tödtlich- feind Darum / Daß diefe def Königs (oder 
Fürfiens) von Georgia Tochter / und alfo ns 
oͤhe⸗ 





















“ 


‚ eine fehrempfindliche Reue, anihm. 
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hoheret eburt / denn ſie / war / fing Diefe@pelegenheit 


behaͤnde auf / dieſelbe in deß Koͤnigs Ungnade zu 
ſtuͤrtzen; und weil fie eben damals ſich / in der Kam⸗ 
mer) befand/gab fie ihm ein Zeichen/mit der Handı 


daß die junge Koͤniginn / hinter dem Teppicht / ver⸗ 


borgen ſteckte. Da ſpringt der Tyhrann / in der Fu⸗ 


ry / auf / und gibt der armen Prinzeſſinn / mit einem 


Dolche / fuͤnff oder ſechs grimmige Stoffes in den 


Leib; legt ſich hernach / ſonder einige Bewegung 
über eine fo barbariſche That / wiederum nieder / und 


ſchlaͤfft gleich wieder ein / als ein tygriſcher Unmenſch / 


bey dem alle Leutſeligkeit entſchlaffen und erſtorben. 
v. Jedoch / als ihm deß Morgens / nachdem 
der Dein von ihm gekommen / die Augen aufgegame 


gen / und er ſich deſſen / was er geftern abends 969 


than/ halb und halb/ gleichmwie eines Traums / erin⸗ 


nerte ; fragteer / / wo Die Koniginn wäre ? Und da 
man ihm den ‘Bericht ertheilte / von dem / was ihr / 
durch feine eigene Handy miderfahren ; fpuhrte man 


hi 
Fr u 
‘ 
J 


VE Hierauf ließ er alfofort 7 Durchs gange 
Königreich, ein ausdruckliches Verbot ergehn(oder 


vielmehr erneuen) daß niemand Wein trincken ſol⸗ 


te: gebot aud) allen Gubernatoren / überall allen 


Safe wo man fie anträffe / den Bodem u 


chmeiffen / und den Wein lauffen zu laffen. MI 
gleichem / ja viel befferem Grunde / harte der Hofe 
wigt alle Dolchen verbieten mögen. Denn das koͤſt⸗ 






r J 
9 


liche Getraͤnck / als eine edle Gottes⸗ Gabe hatte 


hichts gefündigt ; fondern allein der beftinlifche 
| | Saͤuf⸗ 


— 


-- 
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Saͤuffer / der es unordentlich / und ohne Maffe / als 
ein rechter Wein⸗Schlauch / eingeſchlungen Aber 
was der hohe Verſtand ihres heiligen Propheten / 
zhomets / deß Schand⸗Buben / geordnet / das 
muß ihnen lauter goͤttlicher Ausſpruch ſeyn; ob 
Ka Koͤrnlein Saltzes dabey. Diefem nad) 
arte deß Königs Gebot feinen Fortgang / und 
mufteman gehorfamen ; wenn es gleich Mahomet 
niemals geboten hätte: Maflen die Perfer / im 
Wentrincken / deß Königs Befehl / mehr refpectis 
ren / als deß Mahomets thörichtes Geſetz und Wein⸗ 
Berbot. Solchem nach hat man allenthalden / 
dem Königlichen "Befehl gemäß / Die Wein⸗Faͤſſer 
ingeichlagen 3 Ausgenommen / in Den Haufern der 
Engelander / Holländer / und Capuziner. Wie 
heſſtig aber Schach Sefi / mit dem guten Wein / 
zörnete; erkühlete Doch fein Enfer. gar bald: Denn 
gleich Dep Zahrs hernach / faſſte und legte man mie» 
der den Wein ein / und trand ihn fo fleiſſig mie vor⸗ 


hin jemals. | 
wil / ſo mol dem Wein / zur Vertheidigung 
rider feine Veraͤchter und Laͤſterer als dem Wein⸗ 
2 — ne eh En 
ber grauſamen Traur⸗Geſchicht das Ziel ſetzen / 
£ lehrreichen Rede deß guͤldnen Griechen⸗Leh⸗ 
en; welche mol wehrt / daß fie/ bey 
allen ſuͤrnehmen Tafeln täglich) abgelefen würde: 
= Der Wein erfreuer deß Menſchen Hertz; 
wie mag denn/ von dem Wein / Trunckenheit 
Eommen ? Denn esFanniche ſeyn / daß er — 


* 
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ſich ſelſten) ſolche Sachen wuͤrcke / die ihm ent⸗ 

decgen find (nemlich Zerruͤtt / und Verwirrung der’ 
Sinnen/ Beneblung deß Verſtandes / Zanck und 
Schlaͤgerey / Mord undTodtfehlag TC. ) Derbalben 
entſtehet Trunchenbeie niche / vom Wein; 
fondern/ von Unmaͤſſigkeit. Der Wein iſt sw 
nichts anders gegeben / obn zur Gefundber 
deß Leibe; welche aber ı durch Unmäfligkeie? 
verhindert wird. Hoͤre / was der Beilige Yp97 
fiel dem Timotheo fürfehreibe: Brauch ein 
wenig Weins zum deines Wagens willen / unddag 
du offt Eranckbift. (a) Denn deßwegen hat Got 
unfre Leiber nach gewiſſem wolgefügeen & 
benmaß/ und bald⸗erſaͤttlich gemachte: auch 
zugleich uns dabey gelehrt / daß Er uns/ zu ei⸗ 
nem andren Leben / erſchaffen. Solche wol 
er Er uns auch / gleich anfangs / geben? weil 
wir uns deffen aber unwärdig gemacht ; bat 
Ers aufgejchoben ; und doch auch nicht era 
laubt / daß wir ſolcher Zeit / (oder Friſt) darınn 
Ers aufgeſchoben / unmaͤſſig ſolten genieſ⸗ 
fen. Denn ungefähr ein halb Seitel Weins/ 
und ein Brod / feynd gnug / den Magen d 
Menſchens zu füllen, Denjenigen’ derüberab 
le Tiere berrfcber / bat er fo bereitee ı daß er 
weniger (zu feiner Sättigung ) bedarff/ als ſie / 
nach der Proportion deß Leibs: welche Eur 
und klein ift/ und Damit andentee / daß wir / zu 

einem andren Leben eilen. Darumwarne Zr: 

Sauffet 






(a) 1, Tim, 5.123. 
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Sauff euch nixbe voll Wens / daraus ein 
unordig Weſen folget. Denn ſolche Volks 
uff h ey Bene niche nur den Keib / fondern 


' Diefes fey ung Ehriften gefagt, Tür den 
Aſiſchen Truncken⸗Bold / Schach Seh aber 
hätte der — u Ne 2 55 — Koͤ⸗ 
niglichen Printzens Chr ym Renophon / ges 
dent / darinn derſelbe feinem Groß⸗Vater / dem 
die Sitten und Geberden der Wein⸗ 

7 und was für ungereimte abentheurliche 
| er den groffen — verurſache / mit ei⸗ 
nem artlihen Schertz beybringt. Welcher ihm 
viel möglicher ſoite geweſen feyn / als alle Capittel 
de — Geſetzes / und Fabeln von ſei⸗ 


Ber ſonſt die ſchoͤne Zier und Fruͤchte der 
zu ſehen begehrt / der leſe die vier und 
Beobachtung / unter den YBans 

del, Sternen. 


da) Chryfoft. Homil, 19, in Epifl, ad Ephef, 
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239 Die XII. Erauer-Befdyidy:/ von 
Die XII. Zrauer-Öefchicht/ 


von dem 
\  Sransöfifchen fürnehmen Edelmann 
—* Auriloo 0 


Anhalt: 


1. Guyonnel,, ein Frantzoͤſiſcher Edelmann / trach⸗ 

rer fernen gerichtlich » verlohrnen Rurters 
* Sitz / mir Gewalt wieder einzunehmen. _ 

11 Weßwegen der Aduffer deſſelbtgen foldyen mit 
Soldaten / zur Verſicherung / belegt. * 

II. Sein Vetter Aurillot ruckt / mit einer Compagnie 
Reuter vors Schloß; wird aber mi: Musk 
ten / abgewieſen. | BR. 

IV, Darum erdas Schloß anz uͤndt und den Dez’ 
walter / [ame Weib und Zindern / ins Feue 
flörge. 

V. Der von Pontis verjagt ihn von dannen. F 

VL Er verbinde ſich / mit feinen befreunderenEvels 

leuten / auf Rache. | * 

VII. DePontis verkundſchafftet fein Quartler. 

VIIL Verſtaͤrckt ſich mir erlihen Teuppen/ bberfällof 
und fänge ihn / bey Nachte. | 

IX. Freude / und Wäre deß pöfels zu Langres Aber 
den Gefangenen. | 

X. MWelder dafelbft dem Gefaͤngniß anbefohlen 


wird, 
XL. Der Adel deß Landes begeht: ihn / um eine 
Rantzion / vergeblich heraus. 
. XIL Er wied / durch ven von Pontis , an einen verfis 
chertern Ort geführt ; 
xiii. Unddafelbft/ zum Tode / verurcheilt, 


- 








XIV. XV0s 





| 
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xXIV. Wovon er / nah Paris / appellirt / in Hoffnung / 
ſeine eg würden Ihn unterwegens 
en 
XV, MHlangebt aber eine andre Bahn mit ihm / und 
macht dem Adel eine Finde 
VL Hrwird zu Paris / in die Gefaͤngniß / geliefert. 
XVII. und / von der Amniſtia, oder aligemeinen Ver⸗ 
geſſund Vergebung / ausgeſchloſſen. 
VIIL War / zum Nacken⸗Streich verdammte / und 
muß die Urſach feines Todes ſchrifft lich am 
Ruden tragen. | 


ZIK, Gemenie Freude / Aber feinen Tod, 


NE gleich der Krieg mehr Grauſamkeit / als 





Sreundlichkeit/ und Barmbersigkeit ins⸗ 
gemein verübt : machen duch alle redliche 
— ——— auch wol die allerblutduͤrſtigſte / zwiſchen 

ten und morden / zwiſchen einem gewaffnetem 
Seinde / und unbewehrtem Bürgers-oder Bauers⸗ 


mann / einen Unterſcheid. Sie laſſen ihr Schwert 


nicht anders als in ihres Fuͤrſten Dienſten / und mit 
nichten um Raubs oder Eigen⸗Haſſes willen / ſchnei⸗ 
den. So hüten ſich auch alle rechtſchaffene Kriegs⸗ 
kute infonderheit / für Abbrennung unſchuldiger 
Sterfoniel ihnen immer moglich ; in Betrachtung, 
dab, aus einer ſolchen Aſche / ihnen Fein Ruhm / ſon⸗ 
dern ewige de / herfuͤr wachſe / welche aller⸗ 
dings, von Denen wieder auferbaueten Haͤuſern be⸗ 
just; und alfo Die&rinnerung ſolcher Unthaten / 
bon Zeit zu Zeit fortgepflanget wird. Daher denn 
ein tu Brand⸗Stiffter / und Lande 
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Verderber / in einem immerwaͤhrendem Fluche / 
auf der Welt / hinterbleibt 
Wolte aber GOtt / es erginge — 
über die Dorff⸗ und Bauren / Verbrenner / das 
Recht / und die Straffe / ſo demjenigen / welchen die⸗ 
ſe Etzehlung betrifft / widerfahren! alsdenn wuͤr⸗ 
den gewißlich weder fü viel Haͤuſer / Dörfer Fler 
en / Stadte ; noch/ am legten Ende / ſo manche 
Dbriften oder andrer Kriegs» Befehlhaber Gr 
wiſſen rauchen. | 
I; Kur zuvor / ehe dann / in Franckreich / die 
Printzen / mit ihrem Koͤnigekudwig dem Dreyjehen⸗ 
den / in Verwirrungen geriethen / geſchahe es / daß 
einem Edelmann / Namens Guyonnel, fein Fand ; 
Gut de Bonnecourt , zwo Meilen von Nogant ‚abr 
efprochen wurde / und der Herr von Boulogne felbie 
ges kauffte. Darüber erzoͤrnete ſich jener defto heff * 
tiger, je mehr es ihn verdroß / daß er von Haufe und 
Hofe weichen / und fein Gut mit dem Rucken anſe⸗ 
ben ſolte. Wie nun, in folchen Fällen / Die Rach⸗ 
Gedaucken / aus dem verbittertem Hergen / Se 















insgemein aufdunften 5 alfo fund auch diefer Edel⸗ 
mann / in fleter Betracht-und Verlangung der Ra⸗ 
che. Wozu er denn / in diefem neu » angehenden 
innerlichem Reichs/Kriege / die bequemſte Gelegen⸗ 
heit anzutreffen vermeynte; und deßwegen der Date 
they der Pringen fich anhenckte: aufdaß er / mit Ge⸗ 
maltı was ihm das Recht genommen hatte / wieder 
einnehmenzund in vollem Trutze zu Bonnecourt eine 


gehen möchte, Ä — 
I, Denn 


. 
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Il Dem Herrn von boblogne mar der Witz 
[oo noch nicht auf die Neige kommen ı daß er diß 
e Fuͤrhaben nicht hätte vorher fehen füllen: dar» 
umfand er rahtſam / gute Vorſorge und Verfaſ⸗ 
fung anzuftellen / daß man dem gervaltfamen Ein- 
nehmer mit Gewalt begegnen/und Urſache zur Um⸗ 
kehr geben koͤunte: ſchickte derhalben etliche friſche 
und wehrhaffte Soldaten hin » die das. Schloß 
verwahren fulten. | 
Ill, Guyonnel hatte einen Vettern / mit Na⸗ 
men Aurillor ,„ welcher gleichfalls der Pringlichen 
Parthen beygethan / und miteiner gemorbnen Com⸗ 
pagnieleichter Reuter bedient war: durch ſelbigen / 
entfchloß er / Das Schloß Bonnecourt zu überfallen 
und zu plündern. Er kam erſtlich / und begehrte / 










daſelbſt zu loſiren: und  weilman ihm folches ab» 
Achlug ; plünderte er zuforderft das Dorff aus’ und 










Berinrad) / mit nechſtem auch das Schloß, auf glei⸗ 
de Manier/ zu befüchen. Er kam auch / ſolches zu er⸗ 
es bald Davor / und wolte mit Gewalt hinein: 
aberdie Deinnenligende Soldaten gaben Feuer, und 
mdamit zu verfichen ı Daß Bley und Buͤchſen⸗ 

die Sractementen wären z womit man fhn 


N, 
av. Dell er ſich alſo / zu weichen / gezwungen 
ließ er / in den Schloß⸗Hof / Feuer einwerf⸗ 
zund ſich den Mord⸗Geiſt zu ſolcher Grauſam⸗ 
eiben / daß erden Arrendator oder Beſtaͤndner / 
famt feinem Weibe und Kindern / welche der Brunſt 
entfliehen wolten / mitten ins Feuer trieb. in 
il V. Weil 
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V. Weil Bonnecourt unfern von Nogent lag 
flog die Poſt dieſes Frevels ſchnell dahin / und zwar 
im Augenblick: ſintemal durch die knallende Muſ⸗ 
keten⸗ Salve / und auffleigende Flamme der ange⸗ 
zündeten Gebaͤue die erfie Anfage ; und die andte/ 
durchdie hinuͤberlauffende Eintoohner ı gefchahe / 
melche fehrien und lamentirten / daß alles in But 
und Rauch geſetzt wuͤrde. 

Damals lag / zu Nogent, der Herr von Pontis, 
als Koͤniglicher Leutenant / mit einiger Soldateſca / 
in Beſatzung. Derſelbe erſchrack / über dieſen 
Handel / nicht wenig; und haͤtte den guten Leuten/ 
su Bonnecourt, gern Rettung geſchickt; wenn er 

ſich nicht fo ſchwach an Volck befunden / daß zu be⸗ 

ſorgen geweſt / der Plotz / fo ihm anbefohlen warf 
doͤrffte drüber in Gefahr kommen / ſofern er / mit 
den Voͤlckern / hinaus marſchirte und dieſen Ort 
bloͤſſete. Nichtsdeſtoweniger munterte er die jungen 
Leute ſelbiger Stadt auf / mit gewehrter Hand ſich 
dahin zu begeben ; und bot ihnen ſunfſtig Muften | 
tirer an / zur Begleitung. Er ftellete ihnen vor 
Grauſamkeit / welche man / wider die Leute au Bonnes 
court, fuͤrgenommen haͤtte / und noch weiter zu vollen⸗ 
ziehen trachtete; weßwegen man ſich an ſolchen en 
veleen / rächen / und ſolchen Woͤlffen auf den Pel 
brennen müffte ; verfprach ihnen Daneben + er ger 
dächte fie fo vortheithafftsaneinen fo bequemen. I f 
zu ſtellen / da fiezauf den Feind, ohne Gefahr treffen 
koͤnnten. Sie hingegen vedeten von wunder groſ⸗ 
ſen Sheiden fodiefen Tag über ihre —— 
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und Muſketen thun ſolten; und hielten ihm auch ihr 
ort ; gleichtwie er ihnen das feinige. Alſo der⸗ 
legte er fie in einen Hinterhalt / da ſie ohne Gefahr / 
— D 
machte er / an einem Ende deß Dorffs 
(oder Fleckens) einen falſchen Laͤrmen: welcher Die 
Feinde verfuͤhrte / ſich zum andren Ende deſſelbigen / 
binauszumachen. Daſelbſt wurden fie aber / 
von der jungen Mannſchafft / welche unvermerckt 
felbiger Gegend war angelangt / fo hitzig und trutzig 
unberſehens angefallen, dag ſie / ohn einigen Wider⸗ 
ſtand davon flohen / mit Hinterlaſſung ihres Raubs / 
und eilicher ihrer Spieß⸗Genoſſen: welche entweder 
dergemacht / oder gefangen genommen wurden. 
Hierauf ward einem jedweden Hausmann das 
jenige / was ihm genommen war / wieder gegeben / 
das Feuer gelefcht / und den armen erſchrockenen 
Leuten Troſt und Mut eingeſprochen; zugleich auch 
die Ansahlder Soldaten / im Schloß / verdoppelt/ 
und ihnenbefohlen/ fü bald fich was feindliches wie⸗ 
derum davor blicken lieſſe ſolches eiligft nach Nogent 
zu berichten / von Dannen man ihnen alfofort einen 
















- 


— ger molte. | 
| dieſer Verrichtung / wandte fich befagter 
de Pontis wiederum zurück / auf die Stadt Nogent 


in; damit er. die, für ihre ausgecommandirte Soͤh⸗ 
— *— Einwohner ihrer Sorge nur 
wiet 








entbinden Fönnte weil dieſelbe nicht 

anders gedachten / als daß ihre Kinder allbereit in 
feindlicher Gewalt / und sefangen wparen. Worg 
er 
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der Kummer / in Freude / und Triumph überdie ſo 
reputirliche Wiederkunfft ihrer Kinder 7 und ſo uns 
fchädliche Errettung der Nachbarn / hinaus flug: 
vi. Gegenſeits verbitterte den Aurillor dieſe 
fehimpffliche Zuruͤckweiſung / und haͤßliche Mißlin⸗ 
‚gung feines Anſchlages / deſtomehr / alſo / daß er hm 
fuͤrſetzte + Mache zu nehmen / fie möchte auch) koſten / 
was ſie wolte. Er war / mit vielen adlichen Perſo⸗ 
nen / befreundet / auch Dem Marquis bon Creance, 
Dem don .Clermont , und andren / verwandt / Die /fb 
wol / als er / ihren Degen / für die Printzen / führten: | 
dieſelbe verſammlete er ; klagte ihnen ven Schimpff 
und Trug / ſo ihm der Hert de Pontis geboten / und 
zeigte an / daß er gewillet / feine gekraͤnckte Reputatlon 
wieder zu erfriſchen. — 
Die Edlenund Ritter find nicht alle Ritter und 
Herren ihres Gemuͤts / welche allevedelfte Ritter-und 
Herrſchafft / in vernuͤnfftiger Moderation/ beruhet 
ſonſt Hätten dieſe Cavalliers ſich wol anders erklaͤrt/ 
und vom Aurillot nicht erbitten laſſen feines Vor⸗ 
habens theilhafft zu werden / noch hm geſchworen/ 
daß ſie den Gaſconier (ſo nannten ſie den Edelmann 
de Pontis , aus Berachtung) ingeſamt verfolgen 
wolten/aufdenzd. —— 
‚VI. Diefer erfährt e8 / erſchrickt doch wenig 
dafuͤr verfammlet einige Reuter / und fest fichinein 
nen fülchen Stand / daß ernicht allein in fattfamer 
Defenfion für ihnen ftehen 7 fündern auch unter 


ı 


fehiedliche Streiffe auffie thun Eunnte. Doch war 


lein fuͤrnehmſtes Abſehn den Aurillor felbfien zuer. 
Fr wiſchen / 
lee} dee) I 


5 


—.- 
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wiſchen: Damit dieſem boͤſen Menſchen die / zu Bon- 
necourt geftifftetesgraufame That / mochte vergolten 
wirden. Denn Der Herr Boulogne , Dem felbiges 
Butnunmehr gehörte / mar fein fehr guter Freund, 
und dieſer de Pontis ohne das ein redlicher Krieges 
mann / der für-allen ſolchen Greuel⸗Thaten / und 
Dranneyen / groſſen Abſcheu trug. Er verkund⸗ 
fhaffte hin und wieder / durch feine ausgeſchickte 
Verſpaher / welcher Orten und Enden diefe unad⸗ 
ſich / geſinnte Edlen am oͤffterſten ſich aufhielten / 
oder aus/ und ein ritten ; um denjenigen zierlichen 
Vogel / vor andren / auszuklauben und ins Netze zu 
befommenz auf ‚welchen fein Fuͤrhaben ſonderlich 


der Speonnerey / ſeynd die Frangofen / ale 
ein. verfihlagenes Volck / fat unvergleichlich ; und 
müfte fichein Kriegs Dfficier gang unfichtbar ma⸗ 
den / wenn fie ihn nicht folten entdecken ; wiewol es 
ihnen aud) wol jemaln mißfingt / alfo daß fie felbft 
entdeckt / und / für ihre Mübes mit einem bitteren 
Danffs teactirt werden. Alſo fand fich auch / unter 
i ne ı gar. baldeiner / der dag ger 

Wild zausfpührte  unddem von Pontis ans 
jelaete 4 Aurillor mürde / in ein Schloß / Namens 
Beise „ Dre Meilen von Nogent, oder in einandres/ 
Perlieny genannt / ſo von Dem erften nur eine halbe 
Meilı anftommen, Willens / folgenden Tags / von 
dannenzauf’PBarthey / nahe gegen Langres, tueicher 
Drtes mit dem Könige hielt’ auszugehen und eine 


R ii DIR 





war 
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Diß war dem Edelmann von Pontis fo bald 


kaum hinterbracht / als er zue Stunde Davon einen 


Widerſchall gab an ven Kern de Franciere, Gu 
vernatorn von Langres , imgleichen an Deren de 


Rheinel, Gouvernorn zu Chamont', und an den 


Herrn deSain&Aubin, Gubernatorn von Montigny: 
(welche drey Plaͤtze / mit Nogent ſich vereinigt hattens 


wider alle ſolche Streiffer und Partey⸗Gaͤnger / ein⸗ 


ander zu ſuccurriren) fie verſicherend / Daß / wofern 
fie ihm einige Trouppen zu Huͤlffe fenden murden/ / 
er folgenden Morgens / in aller Frühe, den fehädlie 


chen Aurillor aufseben 7 und gefangen befommen 
toolte ; meildiefer boͤe Menfch mit nichts anders / 
als Ungluͤck / ſchwanger aienge / und faſt mut 
der einige waͤre fo Das Land plagte ; Daher fehende 
thig waͤre mit Aufhebung feiner Derfony die gemei⸗ 


ne Unruhe diefes Land» Striche aufzuheben / oder 
aufs wenigſte mercklich zubefänffign. 
vi. Monſieur de Rheinel, und M. de Saint 


D 
Ss Mei ri ——— — — 2— 


Aubin, ſchickten ihm alfofertetliche Meute, M.de 
Franciere verſprach perfönlich mitzufoinmen ; kam 
aber ein wenig zu langfam. Denn fü bald ſolche 
Trouppen vorhanden ; begehrteder dePontis Feine 
Zeit zu verlieren; fondern commandirte ſo viel / von 
den Seinigen dazu als er zur Parthey damals ge⸗ 
ruͤſtet und bequem fand / nemlich ſechtzig Reuter / und 
eben fo viel Musketlrer; ging / mit ſelbigem Haufe 


ſen um Mitternacht aus/ und umeingte das Dorf 
Petfigny dahin Aurillor fich hatte geretirirt; fielete 
auch bey allen Zus oder Ausgängen / eine Wahr H 
| und 
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—— nf mn . 


und erſtieg / mit den uͤbrigen Soldaten /das Schloß / 
ohn einiges Geraͤuſech / in möglichfter Stille. Gleich» 
wie aber die Nacht eine Verraͤtherinn auch der lei⸗ 
jenen Tritte und Regungen insgemein zu geben 
feat: alſo Eunnten dieſe zweyfuͤſſige Katzen / melche 
aufdiefen Maͤuſe⸗ Fang ausgegangen waren / die 
- Klauen ſo wol nicht einziehen / noch fo leiſe treten / 
es die Drinnen / ( denn was hört genauer und 
ralseinböfes Gewiſſen das fich immer def 
sheet?) nicht gemerckt / und / fie abzuhal⸗ 
ten ihr Möglichhtes gethan hätten. Doch muflten 
fie Fenen wider ihren Willen / die Oberhand laſſen: 
weiche die Pforten und Thuͤren mit Gewalt aufs 
brachen und allen dadurch einen ſolchen Schrecken 
einjagten 7 daß Feiner fich deß Widerſtands ſchier 
mehr zu unterftehn begehrte. 

Aurillot , das Schwartze / worauf dieſer Ans 
ſchlag fürnemlich zielte, verfperrte fich / in eine Kam⸗ 
mer weil er Fein Mittel fand auszureiffen ; hielt 
alda eine Piftot in der Fauſt / und fehries der erfte / 
herbeynahete / folte flerben ; und daß er ſelbſt 
fterbeny als ſich dem de Pontis ergeben molte : 
teil ihm fein Gewiſſen / von demfelben / keinen gar 
zu glimpfrlichen Accord meiflagte : weßwegen er 
als fragte ı Ob Fein andrer mehr mare vor⸗ 

I der Die Wslcker commandirte ? Man gab 
ihm hierauf fo viel zu vernehmen / daß der Herr de 
Francieres annoch erwartet würde + und fü er ſich 
demſelben ergeben wolte / waͤre es. der Kerr von Pon- 
is ſchon zu frieden. San nahm er an / BR 

| y an 
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gab ſich alfo gefangen fo wol / als alle ſeine Leute / 


biß auf etliche / denen Die Gunſt der Nacht / in den 
Haͤuſern / Unterſchleiff verftattete. | 


"1X, Ser von Francieres, und de Poiis - * 
ſchloſſen / ihre Gefangene nach Eangres: zu bringen; 
und waren eben nechſt dabey / als ihnen die Bürger / 
mit hellem Hauffen / entgegen Famen. Denn die | 
Freude / über deß boshafften Aurillor Gefangene 


ſchafft / hatte fie um Thor hinaus getriebensals die / 


vor hefftigem erlangen dDiefen Mordbrenner zu 
ſehen / innerhalb ihrer, Mauren fich folangebiß man | 
mit ihm hinein Fame/ nicht gedulden Finnen. Und ' 
einer unter Diefen Frohlockern / der viel eyfriger war / 
und fuͤrſichtiger ſeyn wolte / als feine Geſellen / beſorg⸗ 
te / man doͤrffte diß Raub⸗Thier / um ein Stuͤck⸗ 
Geldes / wieder loß geben / (maſſen denn auch die Or⸗ 
dre ſolches vermogte; wann bey dieſem heilloſen 
Brenner / der / von ihm zu Bonnecourt beruͤbte / Fre⸗ 
vel keinen Abſatz und Aenderung verurſacht hatte) 
darum der gute Kerl dem / in der Zeit / vorzukom⸗ 
men vermeynte / und eine Muſkete auf ihn loͤſete. 
Aber feine Fauſt war / im Zielen / ſo ſertig nicht / als 
fein rachgieriges Gemuͤt angeſehn er an ſtatt deß 
Kopffs / den er meynete / deß Herrn de Pontis feinen 
Hut und Hutfchnur traff; 5 doch ſonder — 

X. Diefe Hitze und Verbitterung der Br 
bemüfligte den von Pontis s Daß er zum Heren.de 
Francieres fagte + der Aurillor wuͤrde / vor dem un⸗ | 
Zr Poͤfel / * Orts / ſeines a 

“ Y/ 


An 
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fiher / und derhalben nöthig ſeyn ihn nach) Nogent 
zuführen., Derfelbe gab zur Antwort: Er wolte / 
zudem Volck / binreiteny (wie er auch zugleich that) 
undihnen andeuten 5 wofern fie fich gedulteten / und 
zulaflen wolten / daß many über dieſen Feindfeligen / 
die Juſtitz ergehen lieſſe; folteihnen völlige Vergnuͤ⸗ 
gung widerfahren: mürden fie aber Gewalt üben, 
ſo waͤre man gezwungen / denfelben andersteohin zu 
bringen. Da gaben fie fich zur Ruhe / und ihr 
Wort von fich / man molte ihm Fein Leid zufügen 5 
und lieber / daß er feinen Mord Geift auf einer 
Richt⸗Buͤhne / von fich gabe. Alſo brachte man ihn 
zur Stadt hinein und ins Gefängniß. 

RL Da breitetedasGerücht/fo nirgends ſein Ge⸗ 
faͤngniß hat / die Verhafftung def von Aurillor übers 
al aus / und erweckte im gangen Lande / ein grofles 
Geſchrey. Stracks ftieg aller Adel zu Pferde / und 
ſchickte hin zum Herrn de Francieres, daß er ihn / 
um ein kLoͤſe Geld als einen Kriegs /Gefangenen / 
ſolte Fuß» frey ſtellen / und ausantworten. Dieſer 
enſchuldigte ſich mit der Antwort: Nicht Er / ſon⸗ 
dern Der. Herr von Pontis , hatteihn gefangen genom» 
men / deßhalben er dem von Rechts wegen gehoͤrte / 

und bey felbigem / auch alfo die Abfolgung gefucht 

werden müffte : Wann aber er ihn / in feiner völlis 
sen Gewalt, hätte ; wuͤrde er ihn nicht / als einen 
zedlichen Soldaten’ und Kriegs-Gefangenen / tras 
tiren tönnen : nacjdemmal man ibn nicht alleiny 
wie einen Feind deß Koͤnigs / ſondern auch mie einen 
Verwuͤſter und Verheerer deß gangen Landes / ja 
wie 
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tie einen offentlichen Mord⸗ Brenner / aufgehoben/ 
der fo wol die Leute / als Dörffer / verbrannt / und 
ſolche Grauſamkeiten begangeny fo dem gervöhnlis 
chem Kriege» Gebrauch ungemäß, 


Der Adel lieh ihm wiederum entbieten / man - 


Eönnte dieſes nicht höher treiben / als auf eine defto 
höhere Rantzion / um den Schaden damit abzubüfe 
fen: derwegen fie freundlich baten / er wolte ihn zu 
Gelde fegen / und eine Fordrung thun: wodurch er 
ſie allefamtlich ihm trefflich verbinden wuͤrde. Er bes 
fand fich hierüber ziemlich, in feinen Gedancken / 
verwirrt ; molte ſich / mit dem Adel deß Landes / nicht 
gern aufnehmen: und weil ihm alles / mas daraus. 
meiter erfolgen Eönnte / vor ‚Augen ftund / fagte er / 

zum Herrn de Pontis, er wuͤrde dieſen Gefangenen 


| 


7 
| 


| 
J 


* länger in Verwahrung behalten koͤnnen; 


darum / ſo er ihn in der feinigen haben wolte / folte 


er Eommen : fintemaler fonft ————— 
ſelben / auf Rantzion / loß zu laſſen. Ihm ward / 
von dem de Pontis, der alle andre Betrachtungen ſei⸗ 
ner Gebühr und Pflicht nachſetzete / geantwortet: Eu 


wolle dieſe Laft gar gern auf fich nehmen / ihn N | 


und gewiß genug verwahren." 
XII. Alfofegte diefer ſich / ſolgenden Morgen 


“ 


zwo Stunden vor Tage / zu Pferde / fuͤhrte ihn / in J 


Begleitung feiner Reuter / auf Chaumont, 
man ihn / gleichwie vorhin / in einem Sefängnih 
der Stadt / beherbergte; Worauf der ‚Here de: 


Francieres dem Adel zu roiffen fügte; der Sefangene | 


waͤre nicht mehr in feinen Händen; Er + 


u Kin ca 
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demjenigen nicht vorenthalten koͤnnen / der ihn erſt 
bekommen / und den rechten Anfpruc zu ihm hätte, 
Diefe Zeitung gieng ihnen gewaltig Durch den 
Kepff: als die leicht erachten Funnten / der de Pon- 
tis, wuͤrde ihm lieber dem Gerichte / als Der Frey⸗ 
beit / übergeben / und Feine Rangion dafür neh⸗ 

; ja! die im geringften nicht zweiffelten / daß 
erentjchloflen ware / diefen angefangenen Handel 
vollends hinauszuführen. Ihr einiger annoch 
übriger Troſt war diefer / daß / wenn je dem Ger 
—— zu Chaumont , der Tod zuerkaunt wuͤr⸗ 

e/ 

liren 





von ſolchem Urtheil / nach Paris appels 
und fie alsdenn / auf einem fü ſernem 
Wege / leicht Raum finden moͤgten / ihn der Ge⸗ 
fahr zu entreiſſen. | 

XI. Jedoch ſchickten fie an ihn / und ſuchten 
die Erledigung: und als er diefelbe ihnen verfagte ; 


fprachen fie / fo fülte man denn eilen / ihm feinen 


SProcehzu machen: angemercktfie / aus gedachter 
Yrfacher Hoffnung ſchoͤpfften / ihn deſto fuͤglicher zu 
erlöfen. Hierzu ließ man ſich nicht lange bitten ; 
fondeen vergnügte fie gar bald, Denn innerhalb 
wenig Tagen / Fam ein Urtheil heraus daß man 


ihm den Hals weghauen fülte / und denen / die er 


geruinirt hatte / aus feinen Mitteln den Schaden 





REN; Bon dieſem Spruche appellirte er nach 


s und forderte / daß man ihn dahin braͤchte. 

darauf that er allen feinen Verwandten zu 

wiſſen / daß / wenn fie ihn wolten ſalviren / es es 
N 
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hohe Zeit wäre: Diefelbe vergefellten ſich / mit ihren 
guten Freundenimachten fich allefamt auf / zu Pferdes 
und ftelleten fichzauf dem Wege / da man feine Vor⸗ 


beyführung vermutete/ an einemzum Hinterhalt ber 


quemen Drt. | Er 
XV. Allein der von Pontis ‚welcher ihren An» 
fchlag ſchon vorher gerochen/drehete ihnen eine ziem⸗ 


liche Naſe. Er ſchickte voraus / nach Bar-Sur-Aube, 


da die groſſe Land⸗Straſſe auf Paris Durchgieng/ 


und ließ daſelbſt die Herberge beſtellen; ſchrieb auch / 


an den Wirth ſelbſten / daß er / auf Morgen gegen 
Abend / ein Zimmer fuͤr ihn bereit hielte. Daher 


verlieſſen ſich alle die Herren und Edlen / auf dieſe 
Anſtalt / wovon ſie bald Nachricht erhielten gang 


ſicherlich / und ſetzten dieſelbe ſo gar in keinen Ver⸗ 


dacht / oder Zweifel / daß ſie ſich behaͤnde alle mitein⸗ 


ander / an beſagten Ort / begaben / und zum Anfall 
in Bereitſchafft ſtelleten. Aber ſie wurden redlich 
in den April geſchickt. Der von Pontis ließ noch deſ⸗ 
felbigen Tagsı Morgens um 8 Uhren / im Angefich 
te der gangen Stadt den Aurillot, in eine verdeckte 
Kutfche fegen / und mit einem Geleite dreyſſig guter 
Soldaten /meoführen. Unter folchem Seleiterhats 


ten ihrer vier und zwantzig Befehl / daß fie nicht weis 


ters als drey Meilen / mitgehen / ſondern alsdenn wie⸗ 
der umkehren / die ſechs uͤbrige aber / unter der Fuͤh⸗ 


zung eines Serſchantens mit dem Gefangenen / 


fortziehen ſolten; Doch nicht Den Weg auf Bar-Sur- 


Aube, fondern diefen gang quitiren / und einen an⸗ 
dren nehmen / welcher gantz Durch den Wald singe! Ä 
is — 
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und fie / für. allem feindlichen Anſprunge / ſicher ges 
nug bedecken wurde. Solcher Geſtalt ward dem, 
aufgefeffenem Adel Das Ziel verruckt: melcher fich 
dieferartlichen Verleitung im. menigfien verfahe / 
noch einbildete/ daß man einen Weg erwehlen wuͤr⸗ 
de / der uͤber dreyſſig Meilen weit reichte. Geſtalt⸗ 
ſam er / nachdem er / in vier Tagen / nicht aus dem 
Sattel gekommen / ſondern beharrlich inzwiſchen 
der Convoy auf den Dienſt gewartet / endlich ſeines 
verlohrnen Anſchlags ſich verzeihen muſſte. 

XV Nachdem die Convoy den Edelleuten fü 
eine wackere Finda gemacht; kam fie / mit ihrem 
Sefangenen / ohn einigen Anſtoß / glücklich durch / 
und nach Paris: woſelbſt der Herr von Bonlogne, 
als der fürnehmfte Widerſacher deſſelben / mit Un⸗ 
gedult feiner erwartete / und nicht ruhen Funnte / biß 
ee s Durch den Augenfchein / Die Gewißheit batte/ 
daß er vorhanden; nachdem er wuſte / daß fü viel 
Edelleute ſich aufgemacht / dieſen ihren Genoſſen der 
Zufiiszuentziehen. Er ließ ihn, gerades Weges / 
dem Sefaͤngniß zuführen /und fing an den Proceß 
gar ſtarck wider ihn zu treiben. 

"XVII. Unterdeſſen ward der Friede geſchloſ⸗ 
ſen / und / bey folchem Schluß /eine allgemeine Ver; 
zeihung / fondereinigen Borbehalt/ bedungen. Als 
der Zerr von! Boulogne fulches vernommen ; eilete 
er / mit der Poſt / gen Paris nach Hofe / und hielt 
an 7 Daß man die Mord + Brenner ausfchlieffen 
möchte/ zu forderſt diejenige / deren geftifftete Linthae 
ten gar zu ſchwartz / und allzugrauſam. kr 

| erhielt 











berſchritte / boͤſes Ende ſolches gnugſam beſtetigt en | 
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erhielt er : und ward deffalls den Friedens⸗Pun⸗ 
eten einbefonderer Artickel einverleibt. | 
XVIII. Nachdem er folcher Geſtalt Die ger 
richtliche Handlung wider den Aurillor , unanftöflig 
gemacht / und feft geftellet ; wuͤrckte fein unerkalteter 
Ernſt / und Eyfer / gar bald zu — eine Bekraͤff⸗ 
tigung deß / zu Chaumont geſprochenen / Urtheils 
aus / und ein ſolches Decret / daß dem Aurillot, auf 
dem Platze / la Greve. das Haupt herab geſchlagen / 
und er ( bey der Ausführung ) auf den Rucken / eie 
nen Zettel tragen folte ; Darauf die Urſach ſeiner 
Verurtheilung verzeichnet / und in diefen Morten 2 
begriffen wirde: Pour brülement & Incendies! um 
Brennens und Sengenswoillen!- . — 
XIX. Alſo muſie dieſer / mit ſo ſchaͤndlichem 
Brandmahl deß Gewiſſens befleckte Dfficier und 
Edelmann / die Schande ſeiner Thaten / offentlich 
auf dem Rucken tragen / und fein adeliches Blut / 
weiches viel ehrlicherszufeines Könige Dienſten haͤt ⸗ 
te geopffert werden koͤnnen / an einem ſchmaͤhlichen 
Ort / — Aus ſolchem Blut entſprang eine 
allgemeine Freude deß Landes z darinn er nicht ans ⸗ 
ders / als wie ein allgemeiner offentlicher Feind / he⸗ 
trachtet ward: weßwegen man ſeinen Tod mehr be⸗ 
frohlockte / als beklagte. Wie man denn gemeinlich 
mehr Seufftzer und Threnen / uͤber das Leben / we⸗ 
der über den Tod ſolcher Mordbrenner / verſpuͤhrt/ 
und / in juͤngſtem Kriege / deß weitberuͤchtigten la 
Broſſe, der jenen / in der Grauſamkeit / noch weit uͤ⸗ 


— 
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Die XIII, Trauer⸗Geſchicht / 
von einem 


Turckiſchem Hoggia oder Doctorn⸗ 
und Geſetzlehrer / unterm Sultan A⸗ 
Pr murat/dem Dierdtem. 


er Inhalt. 
Tcckſſcher Pilgrim gibt einem Hoggia / oder 
Soctot / feine beſte Sachen in Verwahrung: 
Der hm / mach feuer Wiederkehr / nichts ges 
—_  Sländigfeyn will. 
| IL Dener being: es bitt⸗ſchrifflich / bey ven Oroß⸗ 
| Vtʒitx/ an, 
IV, ee Griff Keyſers Amurats / in dies 


Vermoͤge deſſen / det Broß- Piste den diebiſchen 
Doctor zu Ehren / und vor deß Keyſers Aus 

ſicht / befordert. 

— eines Tuͤrckiſchen Roſenkrantzes. 

oodurdy deß Soctors diebiſche Sintet haltung 

am erſten hervorblickt. 

vui ee ren Aeunsund Wahrzeichen / an einem 

p Bogen⸗Ringe. 

IE Sultan ehe veranlaſſt den Hoggta / Daß 
* ee fein eigenes Urtheil faͤllet. 

zius Dieſer wırd deß diebiſchen Betrugs offentlich 
mie“ führt: 

X Und darauf: ‚nachfeinem eigenem grauſamen Les 

bheil / abgefiraffe. 


Ds Adlern hat die Natur nicht allein einen 

















hohen Schwung ; fondern auch ſcharffes 
Sefichtrertheilt ; Damit a ihre Nahrungs 
W. Theil. von 
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von fernen erblicken / und von der Hoͤhe die / in den 
tiefſen Thaͤlern herum⸗ſchleichende / Schlangen ers 
zielen moͤgen. Alſo ſind auch hohe Potentaten / 
von dem Himmel / insgemein mit beſonderer 
Scharffſichtigkeit deß Verſtandes heſchenckt; um 
die Ungerechten und Betrieger deſto weißlicher zu er⸗ 
gruͤnden. Denn weil er ihnen viel Menſchen unter⸗ 
worffen: giebt er ihnen auch) Witz / Klugdeit / Be⸗ 


ſtaͤndigkeit und in der Scharffſinnigkeit einen 
mercklichen Vorzug: um dieſelbe zu regieren / und 
das Unrecht glücklich zu unterdrücken. Won dieſer 


Gabe find fü gar auch die Tyrannen nicht ausge⸗ 


ſchloſſen; fie mögen chrift / oder unchriftlicher Reli⸗ 
sion ſeyn: Maflen wir ſolches ı aus folgender Ge⸗ 


schichts erkennen werden. 

Unter den ſchwartzen Moren / ift Feiner weiß; 
doch einer fehrogrger/alsder andre ; alfohatdie Un⸗ 
ſchuld / und wahre Tugend / bey keinem / unter allen 
Tuͤrckiſchen Tyrannen / jemals eine rechte Hergends 
Freundſchafft gefunden; und dennoch bey einem ge⸗ 
ringere Feindſchafft / und mehr Schutzes / denn bey 
dem andrem. Tyrannen find fie alle — und 
noch: doch haben ihrer etliche nicht nur wider un⸗ 
ſchuldiges / ſondern auch ſchuldiges Blut / tyranni⸗ 
ſirt; und ob fie gleich / mit ihren ungerechten Waf⸗ 


ſen / grauſamlich gewuͤtet / dennoch auch manches⸗ 


mal gleichwol die Laſter / mit gerechter Straffe / ver⸗ 
ſolgt / und wider die Geſetz⸗Ubertreter / oder Un⸗ 
ſchuld⸗Bedrenger einen ſolchen Eyfer- Spiegel aufs 
geſtellet Daraus manches Europeeifchen ne 
ugen 


* — 
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Augen / die mit ungerechten Dienern und Beam⸗ 
ten / durch die Finger ſehen / billig eine Schamroͤte 


pffen moͤgten. | Ä 
Solcher Breisder Juſiltz⸗Liebe / und Strengig⸗ 
keit wider die Unterdrucker / oder Berauber der 
Geringen / wird dem / fonft grauſamen / Sultan Ar 
urath dem Vierdten / gegeben. Diefer Tuͤrcki⸗ 
ſche Jupiter bewilllommte alle boͤſe Duͤnſte der Un⸗ 
erechtigkeit und Triegerey mit harten Donner⸗ 
hlaͤgen: wobon nachfolgende Hiſtori ein Wetter⸗ 
Mal zeigen ſoll. 
1 Die Tuͤrcken halten Keinen / fuͤr einen Recht⸗ 
glaͤubigen / der nicht Das Grab ihres Verfuͤhrers/ 
Mahomet / zum wenigſten einmal beſuchet. Sol⸗ 
her falſch⸗eingebildten YBalfahrte Pflicht erinner⸗ 
te ſich / unter gedachtem Keyſer Amurath / ein ledi⸗ 
ger Menſch / der weder Weib noch Kind hatte / und 
ſichum ſo viel mehr verbunden achtete / ſolches heilige 
Goͤlliſche ſolte ich ſagen) Grab zu beſuchen / je beque⸗ 
‚mer fein Zuftand dazu mare. Damit nun Zeit 
feiner Abmefenheit / feine befte und koſtbarſte Das 
heimsbleibende Sachen nicht andersmohin peregris 
Nieten’ noch durch anzugliche Hände entwandt wuͤr⸗ 
den; vertraute er fie Der Verwahrung eines Hog⸗ 
ga / (Doctorn oder Geſetz⸗ Lehrers) in Hoffnung/ 
Die Treu ſolches Manns folte ja ſo gut / als defjen 
— üben und das Gemüt der Profeflion 
4 n a 
Mit diefem Vertrauen / flellet er demfelben ein 
‚Shelein, mit etlichen Kleinodien/ zu/ und bittet / er 
Pa & ii wolte 
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wolte ihm folches / biß zu feiner Wiederkunfft / fleifr 
fig aufheben ; imfall er abers auf diefer Wallfahrt / 





feine Lebens /Wallſahrt ablegen würde, und nicht 


lebendig wiederkame; folte ers auseinem Aufheber/ 
ein Erbe werden’ und das Anvertraute eigenthuͤm⸗ 
lich zu befigen/ berechtiget feyn. Der Hoggia nimt 
es willig any verfpricht / es ſolle ihm wol aufgehor 


ben bleiben ; wuͤnſcht ihm indeffen Gluͤck zu feinem 
andaͤchtigem Werck / und daß er ihn gefund wieder 
ſehen moͤge: Wiewol fein Hertz einen viel andren 


Wunſch that. 





11. Der Himmel erhoͤrt aber den Wunſch & 
feiner Lippen / und nicht feiner Gedancken; friſtet 


den Pilgrim beym Leben, und laͤſſt ihn’ von dem vers 


fluchten Grabe / nach verrichteter Wallfahrt / gluͤcklich 


wiederum zuruͤck gelangen. Da geht dieſer nun 
hin / zu dem Doctor / (oder Hoggia) und bittet / um 
die Wiederlieferung ſeiner beygeſetzten Sachen; 
findet aber die Saiten / bey demſelben / gantz anders 
geſtimmt; muß / an ſtatt der gelinden / die ſchnarren⸗ 
de hören: Was er woller Er wiſſe ſich der glei⸗ 
chen nicht zu erinnern / noch / daß er jemals / 
von dem Seinigen / etwas unter Händen ge⸗ 
babe: folle hn / mie folchen Fordrungen / vers 
fchonen : müffe fich irren: undfomeitr. 
II. Der andre erſchrickt / über ſolchen unred⸗ 


. 


lichen Befcheid/ deſto hefftiger je meniger er denſel⸗ 
ben, von einem Geſetz⸗Lehrer / vermutet hatte / deſſen 
Perſon / ſeiner Meynung nach / ein lebendiges Geſeiz 


und Muſter der Aufrichtigkeit ſeyn ſolte. Seine 
| | Worte 
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Wone waren ihm lauter Marmel⸗ Seulen / und 


ſteinerne Brucken geweſt: weßwegen er / bey Hinter⸗ 
legung feines Gutes ı bey dieſem Hoggia / keinen 
andren Zeugen / als GOtt / und deß Doctors Ges 
wiſſen / hatte gewuͤnſcht: alſo wuſte er jetzo faſt kei⸗ 
nen Raht / wie der Handel anzugreiffen. Er vers 
beifft gleichwol fein Mißvergnuͤgen und harret et⸗ 


liche Tage. Weil aber die weh⸗thuende Armut 


ſich nicht ſo leicht wolte verſchmertzen laſſen; machte 


er ſich hernach auf / zu dem Groß⸗Vezier / und uͤber⸗ 


reicht ihm eine Bittſchrifft / darinn der gantze Handel 
erzehlet ward. 


IV. Der Groß/Vezier merckte bald / daß die 
Sache etwas kitzlich / und dem Hoggia / weil alles / 
ohne Zeugen / zwiſchen dieſen beyden / abgehandelt 
worden / übel beyjukommen waͤre / indem der Betrie⸗ 
er gar leicht die Leugnung / zum Schilde / ergreif⸗ 


n Eönnte / und die Anfordeung damit abtreiben: 


"4 


wieſe derhalbenden Kläger zur Gedult / biß er’ mit 


dem Groß + Heren felbften / deßwegen geredt hätte. 
Amurathes hört es an/ mit groffem Mißfallen; fagt 
aber / man müffe / in Diefer Sache / gar behutfam 
gehn / fo man / aus einem folchen tieffen Brunnen 
die Warheit hervorziehen/ und ang Kiecht bringen 
wolle; befihlt aber dem Groß Vezier / er ſolle den 


Doctor einmal laſſen zu fich Fommen / mit ange 


dommener Sreundlichkeit ſicher machen / und ihm 





ofſnung geben / man werde / in hochwigtigen SA, 
Palo feines Rahts gebrauchen. 


S iij V.Der 


8 


— 
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V. Der Groß⸗Vezier faͤrbet alſo und verdeckt 
feinen Zweck / nad) dem Willen deß Keyſers: laͤſſt 
den Doctor zu ſich entbieten / lobt ſeinen Verſtand 
und Geſchicklichkeit / verſpricht ihm feine Gunſt / 
und beforderlichen Willen / und zwar dieſes aus⸗ 
drucklich / daß er ihm die Gnade deß Keyſerlichen 
Hand⸗Kuſſes auswircken wolle: ſagte / es waͤre 
Suͤnde / daß man einen fo fuͤrtrefflich⸗ begabten klu⸗ 
gen Mann im Schatten ſitzen lieſſe und fuͤr Keyſer⸗ 
licher Majeſtaͤt verbergte. Den Herrn Doctor 
entzuckte ſolcher Diſcurs ſchier bis in den Himmel / 
und erfreute er ſich uͤber alle Maſſe / daß der hoͤchſte 
Reichs⸗Raht / und Generaliſſimus (denn ſolches iſt 
der Groß⸗ Vizir) ihn ſolches Ruhms und ſolcher 
Huld / wuͤrdigte. Er bildete Ihm nunmehr nichts 

geringers / als eine hohe Stuffe der Ehren / ein: In 
‚welchem Glauben er auch zunahm / als derſelbe ihn / 
sum Groß⸗Almoſinirer / machte / und ihm hernach / 
auf heimliche Verordnung de Keyſers / befahl / dem 
Keyſer / in allen vorfaͤlligen Eriminal Sachen / für 


-.. einen Referenten aufzumarten. Wobey denn der 


Keyſer das felbft- angegebene Spiel vortrefflich⸗ 
wol mitfpielete und den rechten Ernft aufs Belle 
verlarbte. Denn fo off ihm der Doctor und Re⸗ 
ferendarius einen Caſum borbrachte 5 begehrte er 
zuſorderſt / yon ihm / fein Bedencken / was für eine 
Strafe dem Schuldigen aufgulegen wäre: geſtall⸗ 
fam auch der Spruch dDiefes Manns / mit würcklie 
cher Execution / allereit befletigt und erfuͤllt wurde 
WUberdas widerfuhr ihm die Ehr / Daß er dem ei 
J et 
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—* für einen Lector / aufmwarsete / und alfo flets vor 








v1. Dig ſchoͤne warme Gunſt⸗ und Gluͤcks⸗ 
Weiter waͤhreie fo fuͤnff oder ſechs Monaten lang / 
ohn daß der Groß⸗ Almoſinier und Doctor den Hin⸗ 
terhalt deß obh andenen ſchweren Ungewitters im ge⸗ 
verfpührt haͤtte: gleichwie er / ſeiner Seitens 
eben fo wol den heimlichen Tuck meiſterlich 
zu wuſte / alſo / daß der Raub / durch kein ei 
niges Zeichen / herfuͤrblickte. Endlich aber begunnte 
das Licht der Warheit ein wenig herbor zu ſchim⸗ 
mern. Der Pilgrim hatte dem Kenfer ein richtis 
a Berzeichniß übergeben / morinn alle / in dem 
Särdleingemefene, Stücke benannt waren. Dar⸗ 
unter befand ſich ein Tesbuch, oder Tuͤrcklſcher 
Frans. Welcher / aus neun und neungig 
Körner befieht : beyderen jedwedem / die Tuͤrcken 
eliheiBorte gewiſſer Sprüche deß Alcorans wie⸗ 
derholen. Solche Mahometifche Gebet-Schnure 
werben Durch ein Eleines Stricklein, in drey Theile 
z deren jeder drey unddrenflig Beerlein 
begreift. Auſſer dem hangt noch ein ziemliches 
Forall ı am Ende / herab / und an demfelben 
eine andre abfonderfiche Beer, welche rund / von eben 
fölcher Drateri und gar großift. Welche Tuͤrcken 
Au vor andren / ihre Andacht wollen leuchten laſ⸗ 
fen/halten foichen ihren Roſenkrantz in Handen 7 ſo 
offt fie jemanden befuchen ; zumal menn fie ſich zu 
groffen Herren nahen. | 


S illj VII.Durch 
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vo... Dur diefen Roſenkrantz verrieht fich 
der Diebifche Doctor am allererſten. Dennalser 
einsmals Damit aufgezogen kam; erblichteder Sul⸗ 
tan denfelben / und gedachte alfofort es Dörffte deß 
Pagruns Roſenkrantz ſeyn / vermoͤge der Beſchrei⸗ 
bung, fo ihm der Peregrinant hatte überreicht. Et 
fraate deßwegen den Meferentenswaserda füreinen 
ſchoͤnen Nofenkrang hätte ? Dieſer z nicht anders 
vermutend / denn der Sultan habe fich Darein vers 


liebt / tritt / mit tieffſter Ehrerbietungs hinzu / und 


—9 


bittet allerunterthaͤnigſt / Ihre Majeſtaͤt moͤgten ihm 
doch Die Gnade thun / und denſelben / von feiner ge⸗ 
ringen Hand’ annehmen z zum Geſchencke. Sol⸗ 
chesmird / vom Sultan / dem äufferlichem Blide 
nach’ wol auf-und gnädig angenommen und durd) 
diefe verſchmitzte Stellung z derjenige mit falfeher 

Freude geſpeiſt / welcher hernach mit wahrer Betruͤb⸗ 
miß / aefättiget werden + und die verdiente Straffe 
zum Konfect haben folte: —— | 

VII. Gleichwol * der Sultan noch 
mehr Beweiſes / und auf diß einige Anzeigen ſich 

nicht zu verlaſſen: Darum weil er ſich erinnerte / 
daß / in der Verzeichniß  aucheines Ringes gedacht 
wuͤrde / von folcher Gattung / die Tuͤrcken / bey 
dem Bogen ⸗ſchieſſen / an den Daumen ſtecken / und 
daß ſelbiger Bogen, King eines alten berühmten: 
Meifters Arbeit märe : trachtete er nach Geiegen⸗ 
heit, von fülchem Ringe die zweyte Anzeigung zu ent⸗ 


leihen / und alfo den Doctor ganslich zu überfühe » 


Hier 









aff.) durch einen und andren Schuß / 
anfehn-und verrounderlich. Als er aber den Bogen 
en ; Elagteer / es druͤcke ihn fein Dau⸗ 
| 5 vermutend/det nicht weit / ſtehende Do⸗ 
dieſe Bequemlichkeit deß Woldienens 
nit verabfäume,fondern den vom Pilgrim / nebſt ans 
dren Stüdenihinterhaltenemeifterlichsguten King 
 antragen. Und folcheAnerbietung heraus zulocken / 
ſagte er: 










Ey! folte denn kein Meifter mehr anzu⸗ 
treffen. ſeyn / der einen fo guten Ring verfertigte / 
als der nunmehr Sheftorbene ? welchen ee nament⸗ 


| y welchem eine doppelte Dede / 
der Eh Hab ⸗Sucht / auf den Augen 
Eunnte das rechte —— Ber ar ar 
iefer n Lift / nicht er⸗ 
Fe man/ mitallen folchen Um⸗ 
fehtweiffen/ ihn deſto geriffer zu fahen gedaͤchte / hoff⸗ 
terinder Keyſerlichen Gnade / hiemit ſich noch mehr 










va 






zu 7 und noch viel beliebter zu machen: 
nahete derhalben hinzu / und brachte vor / er hate 


ge 4 won dem gerühmten Meifter/ ZU allem Gluͤck / 
Sov einen 
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einen Ring / welchen er allbereit lange Zeit aufge⸗ 
hoben: imfall es nun Seiner Majeſtaͤt nicht miß⸗ 
beliebig / denſelben von ihm anzunehmen; molteer 
ihn zur Stunde bringen: Wie er auch that. 
Nachdem der Keyſer wieder heimgekehrt 7 in 
fein Gemach; muſſte gleich / fo wol der Groß⸗Ve⸗ 
zier 7 ale der Pilgrim vor Ihn kommen / und hielt 
eben den Rofen» Krang in der Hand / welchen ihm 
der Doctor berehrt hatte / fich nicht anders geben 
dend / als ob er feine Hebets- Andacht iego damit ver⸗ 
richtete = ums auf folche Weiſe / zu ſpuͤhren / oh der 
Pilgrim denſelben auch erwitteru und kennen wurde, 
Derſelbe warff alfofort Die Augen drauf / betrachtelt 
denſelben / mit allem Fleiß / und ſprach endlich / zu 
dem Sultan: Allergnaͤdigſter Herr Wann 
Eure Majeſtaͤt mir / zu reden / erlauben; ſo 
muß ich geftehn daß der Roſen⸗Krantz / wel 
chen Sie da an Dero Aeyferlichen Hand fuͤh⸗ 
ren dem meinigen/fo in demSaͤcklein / bey den 
Kleinodien / gewefen / trefflich gleiche / und 
‚dörffte ſchier fagen / es fey eben derfelbige, 
Der Keyfer heifit ihn / näher herbey zu treten / gibt 
ihm beydes den Roſen⸗Krantz / und Ring / zu ge⸗ 
nauerer Befichtigung indie Hand: Worauf der 
Pilgrim verficherte / bey Verpfaͤndung feines Le⸗ 
bens / es waͤren die ſeinige / und unter denen Sa⸗ 
chen / ſo er dem Doctor in Verwahrung gegeben / 
becgriffen geweſt. Re 
1%. Deßandeen Tags / kommt der Doetor/ 
bvermoͤge ſeines gewoͤhnlichen Amts z Dem. 
einige 


* | 
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einige peinliche Sachen vorzutragen: Worau 
Sultan Amurathes defen Qi Verſtand mit der a 
beit feiner n / übereintraffsund ungemein war 
ihm einen Caſum vorſtellete / der mit Dem jenigen / 
morum dieſes gange mar angefangen / eine 
Seicpheit hatte ; ; und begehrte hernach feine —9— 
nung / was derjenige wol für eine Strafſe verwirckt 

————— eines ſolchen boͤſen Tucks koͤnnte 


der ſich gar Feine Ruck⸗Gedancken mehr 

machte an das Vergangene und feiner Rechnung 

nach dem Keyſer viel zu wol befohlen war / als / 
—— ihn / mit ſeinem eignen Netze fahen 

gar hurtig / mit ſeinem ——— 

Ein ſolcher Men —— man 




















—— An en 0 
em aſten herbrins 
ne bierauf den Ring und Roſen⸗Krantz 


—— der Hoggia verehrt hatte; weiſet 
—* ‚mit Vermeldung / d * zwey Stücks 
em Sack ımelchen ihm ehedeſſen 


ein n Meccı wine, gem in Verwah⸗ 
— + zeiget ihm folgende die Verzeich⸗ 
übrigen Stücte / und befihlt / man ſolle feine 


en öffnen. Darinn fich auch die Kleinodien bes 
» welche der unglückfeligeSelbft- Berurtheis 

ler dem Sultan / mit zittrender Hand / zuftellete: 
Demnechſt rieff man dem Pilgrim herein: der feis 
on Sack / und Sdelgefleine / geſchwind — 
warn 











' — 


284 Die XI.Trauer⸗Veſchicht / von 
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worinn der Doctor ſelbſt ihm / durch eigene Bekennt⸗ 


niß / Recht geben, und feine ſchaͤndliche Untreu dem 
Keyſer geſtehen muſte. 

XL.Deß andren Tags / verſamlete ſich / auf 
Keyſerlichen Hefehl / der Divan, oder Kenferliche 
Reichs⸗Hofraht: und begehrte Der Keyſer / um dies 
fes Gericht deſto anfehnlicher und berühmter zu mag 
chen ı daß überdas alle fürnehme Herren in ga 
Conſtantinopel dabey erfcheinen ſolten. 30 


ward / nah dem Keyſerlichen Willen und Befehi/ 


zu Recht er kanut / und ausgeſprochen daß dem Pils 
grim alles das Seinige ſolte wieder / und noch eine 
gute Belohnung dazu gegeben / an dem unredlichem 


und raubſuͤchtigem Doctor aber das ſelbſt ⸗gefaͤllete 


Urtheil ausgefuhret werden. | | 







} —V—— 
Dem gemaͤfß / ward / aus einem groſſen ee | 


Mörfner gehauen: und der unglückfelige Hoggia I 
bendig, und gang nackt / darein geworffen: welchen 
die Hencker zu Tode / und zum Gemuͤſe  ftampfften. 
Bas für einen guten Geruch dieſes ſeltſame und le⸗ 
bendige Gewuͤrtz / im ftoffen gegeben / ſteht leicht zu 


gedencken; nemlichein toarnendes Benfpiel / meit- 


ſchallendes Geſchrey / und langes Gedaͤchiniß / daß 


jedermann / fuͤr dergleichen Treuloſigkeit ſich huͤten 


ſolte / damit ihm nicht dergleichen Straffe wider⸗ 
fuͤhre. Angemerckt dann / derſelbige ſteinerne 
Moͤrſner annod) bis auf den heutigen Tag / bey der 
Thuͤr deß Divans oder Keyſerlichen Rahthauſes und 
Hof erichts / zum ewigen Angedencken ſolcher ſcharf⸗ 
fen Execution / aufbehalten wird / und vom]. B. Ta- 
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BEER. 0. ee ng 
vernier, telcyer Diefe Gefchicpt feiner Beſchreibung 
der Ditomannifchen Reſidentz eingetüst / ſelbſt ger 
w war ein ſtrenger / doch gleichwol nachdenck 

nck⸗ 
ie Enfer von diefem Tuͤrckiſchen Cams 
bufes/dem Keyſer Amurath wolte ich ſchreiben / ge⸗ 
I und die Verfahrung dieſes verſchlagenen 
darinnen ſehr ju loben / Daß er feinen Arg⸗ 
mohn und Vermutung nicht zu Richtern gefegt / 
noch fich / anfangs / feinerhohen Macht / mie 
er 












ehätte / gebraucht / fondern lieber / 
mitEluger Gedult ı und Dermeilung / einer ſolchen 
erbarren wollen: die ihm unbetriegliche 
‚und Berveis- Zeichen def verborgenen La⸗ 
andie Hand geben / und den betrieglichen Dors 
jerreifien mögte. Er foll auch ent⸗ 
ı dafern der Hoggia unfchuldig 
n / denſelben / zu groffen Ehren zu 
, toofern er aber der Schuld uͤberwie⸗ 


wuͤrde / recht exemplariſch abs 
* zuſtraffen. 










’ 
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Die XIV. Trauer⸗Geſchicht / 
von 


Heinxich von Taleran /Brafen von 
Chalais, Rönige in Franckreich / — 
deß Dreyzehenden / Oberſten Kaͤm⸗ 
merling. 


Inhalt. 


1. Def Grafen von Chalais Amt / und Gunft / bep - 
Aönıg Ludwig den Dreyzehenden. 


IE Womte aber feine Unvergnägfamkese nicht zu 


frieden: 
Deßwegen er fein Bemät / von dem Bsurgel 
| und Kardinal / abwender. 
IV. Er DZ in Duel/ den Grafen von Pontgibaut | 
dert. 


V. Laͤſſt ſich ein) / in elne Verbindung wider den Ä 
Kardinal Richelieu. 


VE Verräbe felbigen Aufelog [ef / Buch feine | 





VIII. Kr wird / von dem Kardinal / gewarner / fi 
fuͤrzuſehen / und auftichtig zu wandeln. 


IX, Ebene / und bricht dem Könige feine 


X Unterſchtedlicher Berich / vonder Entdeckung 
ſemer neuen Zaͤndel. 
XI. Warum er / vom Louvigay, eutdeckt worden. 
XII. Seiner Mutter Bittſchreiben an ven König. 
XIII. Kurtzer Begriff deß Aöniglichen Befehls /an. 
N Die Gerichts⸗ und Rahtsherren zu Rennes, 


wegen goheong deß Proceffes in dieſersa⸗ 
Li 
xıV. fe 
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XIV, Er preiſet / im Befängusß / ven Kardinal für 
| den glücfeltafien Menſchen. 

XV, Man befteller erliche uͤber ihn / Die ihm nach⸗ 
theilige Reden / mit Liſt / herauslocken. 
AxVI. Kr verfischt/ bald ſich unſchuldig su erweifen ; 
| boald / Pardon zu erlangen; und wird fein 

Verbrechen / durch die Auſſage deß Prin⸗ 
gen Gaſtons felbft/ vollends entdeckt. 
XVIL. Die Furcht fuͤr der Folter ſchreckt ihm Die De» 
kenntniß ab. 
XVIIL Seine Verurtheilung . | 
XIX, Er wird / nad) ver ũrtheil-Eroͤffnung / noch 
eins vermahnt / Niemanden unſchuldig zu 
beſchweren / mit falſcher Angebung. 
XX. Seine beharrliche Hoffnung auf Gnade. 
XXL Seine unglückliche und mißgelungene Sit 
metzelung · 


Nruhige Gemüter verwirren ſich / und an⸗ 
dre; muͤſſen aber zuletzt / mit unheilſamen 
den / lernen / daß ihnen dienlicher ge⸗ 
weſen waͤre / In ftiller und hergnuͤglicher Sittſamkeit 
Ihren Wandel zuführen / als in dem. grauſamen 
Sturm / der ſich von ihren bläftigen Dünften / auf⸗ 
Mlaſenen Gedancken / und Anfchlägeny erhoben / 
untertugehen. Koͤnnte der / mit Schimpff berubige + 
fe1 Obriſter Rämmerling / Ludwigs deß Dreyzehen⸗ 
den/ Heinrich von Taleran / annoch reden; wuͤrde 
erohne Zweiſel / als Durch feine traurige Erfahrung 
überzeugt, Ja dazu fagen / und fein aus dem Hals 
febervorgefprügtes°Blut / zur Etweiſung / angeben. 
1 Ruhe und Friedſamken find / in Franck⸗ 
M / Paradeyd/ und Pheenix ⸗Voͤgel. Denn 
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fes Königreichs ob es gleich) nicht allemal in vollen 
Kriegs: Flammen ſtehet / noch in offenbarer Fehde 
begriffen ; fondern bißweilen einiger friedlicher Jah⸗ 
ve genieſſt; mifchet ſich dennoch entweder Durch An⸗ 
fchläge / oder wuͤrckliche Huͤlffleiſtung / in austandis 
ſche Kriegs Handel 5 oder verunruhigt ſich ſelbſt in 
ſeinen eigenen Gliedern / mit allerhand Trennun⸗ 
gen/ Rotten / und Verknuͤpffungen. Welches letz⸗ 
te inſonderheit Ludwig der Drehzehende wolerfah⸗ 
ren / und ſelbſt perſoͤnlich eines Theils der Fels ge⸗ 


weſen / um welchen fo manche Wellen hergerauſchel / 


daß man gewißlich Urſach haͤtte / zu vermuten / der 
aͤrmſte Bauer ſeines Reichs waͤre / bey Waſſer und 
Brod / verghuͤgter und ruhiger geweſen / weder 
dieſer groſſe Fuͤrſt / bey aller ſeiner Macht und Herr⸗ 
fichkeit. In und auſſer feinem Reiche / rauchten die 


Felder / von Musketen und Kanonen. Jedoch ſchwim⸗ 
te fein Regiments⸗Schiff 7 auf ſolchen brau enden 
Wogen / allftets oben : Dabingegen viele derer / wel⸗ 
che ihm ſolche Unruhe flifftetenv gar unfanfft / endlich 


zur Mube gelegt worden / nemlich durch Beil u 


nd 
Schrert, Gefaͤngniß / und Verjagung J 


| 
| 







u 


Alfo unglücklich brachie ſich endlich auch / durch ſei⸗ 
neſchnoͤde Anſchlaͤge / zur Ruhe / der Graf von Chalaisı 
dem ſonſt das Gluͤck gar gute Mittel verſchafft hal⸗ 


ge / mit Ehren zu ruhen; wenn er nur ſelber ihm 
folches hätte gefalenlaffen. Denn er war Könige 


licher Rammer-Meifter / oder Vorfieher der Klei⸗ 
ders Kammer / und mit dem Koͤnige auferzögen? 
daher Derfelbe ihn deſto mehr liebte. Er mache j 


— | 


Bi; 


einem —— nn 289 
















auch ſeiner Geheinmiſſen / 
ich an feinen höfichen Schwe neun 
"Sc zn. Fdie —* mit einer 


ier heraus 
r En —* aber / mit der in das 
Leben / gar zu ſehr / und war 


y und indie Gruben führte. Die 
et daugte ihm berächtlich 
Darum er/ wider den Koͤnig einen Unwil⸗ 
per: fich/gegen ihm / ſo Färglich und 

in Bermebhrung feiner Ehren und 

& beklagte fich auch deffen bißweilen 

ſcheut / daß er nicht nach Berdienften tra» 


1. Solchet nach entzoch er dem Koͤnige ſein 
Fund ſuchte def Gaſtons / als def Koͤnialichen 

n /Gnade; der Hoffnung / Daß foderfelbe 

te zum Scept hen / undder König abs 
werde auch fein Stück höher ſtei⸗ 
würde. en Kardinal fing er hiemit gleich» 
anıi ee einen Dorn im Auge / und 

ter tfacher feiner Anſchlaͤge. 

‚Zu diefem verkehrten Sinne bat ihn oh⸗ 


ee Laiswiesubem Mittel feiner Abftrafjung/ 
en aufgeladene Blut: Schuld / bey 
HV Theil. T Ent⸗ 


»; 


f | 
ſo ſtarck⸗/ glängendes Gluͤck l —* 
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Entleibung deß Rogers von Dailion du Lude, Gra⸗ 
fens von Pontgibaur. Diefer junge Cavallier hat⸗ 
tesausdem Kriegereinen ziemlichen Ruhm erhoben; 
der. Graf von Chalais aber fich nur / in hoͤfiſchen Up⸗ 
pigkeiten / herumgewaͤltzet / und in den Waffen kel⸗ 
ne Reputation geſucht: daher Jener dieſen ſchimpff⸗ 
lich verachtete / und allenthalben verkleinerte. Sol⸗ 
ches fiel dem von Chalais unertraͤglich: nicht als ob 
ihn eine angeborne Großmuͤtigkeit fo empfindlich ge’ 
macht / und getrieben hätte 7 feine Reputation mit 
dem Degen feft zuftellen ; fondern weil Diefelbeis 
berall bey Hofe deßwegen bfutete/ und er. hören mu⸗ 
ſte daß man ihn einen Unbebergten titulitte. Wie 
nun / dur) Schimpff und Schmach / auch wold 
Allerverzagteſte zur Rache entzündet werden s alſo 
bließ dieſe Nachrede / bey ihm / ein Feuer auf) eine 
Begier / ſag ich / feine erkranckte Ehre / durch ein 
Zwey⸗Gefechte / wiederum gu erfriſchen. 
Jedoch ſchickte er ſeinem Gegner kein Fehd 

Briefflein; mie ſonſt / in Franckreich / die fuͤrnehme 
Balger pflegen; ließ ihn auch nicht / durch Jeman⸗ 
den / fordern : ſondern als ihm / eines Tags: / der 


Graf von Pontgibaut ungefähr begegnete; lieff ihm 


die Galle dermaſſen uͤher / daß er gleich vom Wa⸗ 
gen ſprang / und mit gebloͤßtem Degen jenem auf die 
Haut ging. Derſelbe ward / von ſeinen groben und 
dicken Stiefeln / verhindert ihm entgegen zu treten 
ſtund derhalben ſtill an feiner Stelle / und empfing 
ihn / mit einem kurtzen Spatzier Deaen. W 
viel Volcks zulieff / und wie zu Paris die uͤble W 





ER 
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unge & + fonder einige Bermutelung / dieſe 
—* avaliers fo lange fechten er bißder - 
ibaur erftochen war. Welcher ven 
— eiſtert / ſo ſern er ſich deß Anıfulls 
on und Dazu recht bewehrt / oder bereitet häts 
ſolche Uberelung feinen guten 

Baecı * diele fein Unglück berraurteny 
n / der Kampff wäre uns 
Weſen / und er / der nur eine Mefferrgleiche 

Sa Sl geführt, mit einem langen De⸗ 


aan Ben? dem von Chalais zu ſchlech⸗ 
ichte / ward eine neue Blut-Quelle 
Er farm 2 en emeinlic) / durch folche Pranre» 





















Urs cks 2, er n pflegt 5 zumal 
zer ulern / in chieibi⸗ 
fallen. Stat So ‚nis fo dem Into 

Bann geriet Darüber,mit dem Herrn 

ille , in Streit / und gab vor / es ware 
& richtig noch redlich zugegangen / weil 

| mit einem viellängerem Degen / vom 

| — worden Dem widerſprach 
eville ; fagtey es waͤre gantz Feine Ungleichdeit / 

te / geweſt / ohn allein def Gluͤcks. 
ihe Wort ⸗Streit ſchlug zuletzt auf eine 
hinaus: in welchem Torigni das Leben 


rüber verband ſich das Hertz def von Cha- 
dem öuteville ; aber zugleich auch /mit als 
oa: lag 








a Dte EEE 
Welche an dem von Chalais, den Yufang gemacht 
und —* Bouteville, einige Jahre hernach erſt / heim⸗ 

eſu | 27 
SE Die Groffen dep Reiche fifteten um 
felbige Zeit / vielund groffe Berroirr-und Irrungen / 





zwiſchen dem Könige / und obgemeldtem ſeinem 


Herrn Brudern / dem Gaſton: wozu die ungemeſ⸗ 
Dr Luft dep Kardinals ihnen den meiften 

nlaßgab. Denn weil fie mol ſpuͤhrten / daß die ſer 
bochaufgefehoffene Ehren Zeder/ mitten gleichfam 
in dem Hergen def Könige, murgelte/ und von dem» 


nicht fo leicht auszu mar: richteten ihrer 
———— 


ſelbſten / ale wider dieſen fo vollk oͤmmlichen Beſitzer 
deß Koͤnigs: und ſtrebten / mit allen Rahtſchlaͤgen / 
dahin / wie ſie den Gaſton zur Regierung bringen 

en. | , 
Hierinn bemüheten fich infonderheit der Groß⸗ 
Prior von Franckreich / ein liftiger/ finnreicher, und 
kuͤhner Mann / der den Kardinal tödtlich haſſete 
imgleichen der Graf von Soiflons , und N | 












etl 
andere mehr Mit dieſen ließ ——S—— 


lais ein / in heimliche Verſtaͤndniſſen: davon ihn 
doch nicht allein die — ſondern auch 
die beſondre / gegen feinem Koͤnige / kraͤfftig hatte 
ſollen zuruckhalten. | 





VI. Grbegieng aber micht alein an ſeinem na⸗ 


türlichem Seren und Könige, fondern eben fo wol / 
an dem Bringen Gaſton / aroffe Lintreu / als ein 
rechter Achfein- Träger /der allen beyden feine .. 


— 
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verſprach / und doch einem ſo wenig / als dem andren / 
feiftete. Der Printz Gaſton / da er ſich feines fuͤr⸗ 
nehmſten Rahtgebers / deß von Ornano / beraubt ſa⸗ 
he welchender König hatte gefangen geſetzt; ſpe⸗ 
culitie er darauf / wie man den Kardinal aufheben / 
und den von Ornano wiederum / um denſelben / aus⸗ 
wechſeln moͤgte. Dieſes Geheimniß war gleich _ 
falls dem von Chalais mitgetheilt; aber eben fü fir 
cher / alstwie das Waſſer dem Siebe; : Denn Dies 
fer vergaß das Schloß an fein Maul zu legen / und 

war feiner Zungen fo gar nicht Meiſter daß: ee. dem 

Ritter von Valangai folchen wigtigſten Anſchlag / wel⸗ 
‚cher ohne Verfchwiegenheit nicht gelingen Eunnte / 

entdeckte + entweder damit er Denfelben auch / auf 

feine Seite / ziehen mögte ; oder. vielmehr aus vers 
waſchter Unart. Er bald war ihms aber Faum 
aus dem Munde gefallen / als ihns gereuete / und 
forgen machte / der von Valangai dorffte nicht reinen 
und haltenyfondern den Handel anzeigen: denn 

ww hatte'gar zweifelhaft und mißlich drauf geante 

bvortet: darum gedachte er/demfelben vorzulommen; 
‚eröffnete alſo dem Könige und Kardinal’ mas unter 
Der Decken verborgen laͤge. Alſo mufften die / ſo 
‚mit diefem Vorhaben ſchwanger giengen / einen 
Behlgebären und entgieng der. Kardinalden Ne⸗ 

Beni Chalais aber der Strafe; | 

VE Beil aber Feine Reue / ſondern nur die 

Furcht ihm folche Entdeckung herausgepreſſt: mir 

Gele er fih gar bald miederum in das vorige 

Spiel. Woju ihn dann » unruhige Hertzoginn 

bat | iij von 





a 





2094 | Die XIV. Erauer-Befchichr/ von 


von Chevreufe, welche an unterfähledfichen Hoͤfen / 
viel Mißverſtaͤndniß anrichten halff / deſto ſtaͤrcker 
und ſeichter mit anſpornete / je mehr er in fie verliebt 
war. Denn gleichwie dieſe Dame / von der alten 
Koͤniginn / auf ihre Seite gezogen; alſo hat ſie den 
Grafen von Chalais zu ihrem Anhange gemacht / 
und dahin bewogen / daß er gleichfalls zu der Faction 
oder Motte / welche man F Averſion du Matiage, 
Edie Abwendung oder Abſcheu fuͤr der Hei⸗ 
raht titulirte / ſich begeben / welche die Meiraht 
deß Gaſtons mit dem Hertzoglichen Fräulein von 
Möntpenfier, zu hintertreiben / gleichwie dieſelbe der 
Koͤnig und Kardinal eyferigſt zu befordern / ſuchte 
Daß al ſo dreyerley Stricke den von Chatais, zu dem 
gemeinen Verſtaͤndniß / gezogen; nemlich die Liebe 
einer ſo fuͤrnehmen Damen / die Geſellſchafft vieler 
Freunde / als Mit⸗Glieder der verknuͤpfften Zunfft / 
und (Drittens) die Hoffnung eines hoͤhern Gluͤcke: 


welches gewißlich/ zu feinem Verderben  drepflate 





cke Zu e waren. TEE 

Andre erzehlen obberührte Selbft» Eröffnung ' 
deß von Chalais etwas anders + nemlich dee Kardi⸗ 
nal habe erfahren, dab Louvigny ‚welcher der heim⸗ 
lichen Buͤndniß mit eingekuppelt war / dureh Enfera 
fucht wegen einer hohen Mateon / die er liebte / gen 
trieben worden den Handelzu offenbaren? und une 


ter andren den von Chalais angegeben, als einen der 





fürnehmpten Verwandten ſolcher Faction: morauf 

der Kardinal beſchloſſen nach Chaliorre, da dep von. 

Chalais Schwäher wohnete / ſich au begeben 7 ri ö 
| er ER 
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- alda noch ein mehrers auszuforfchen ; woſelbſi er / 
aus deß von Chalais eigenem Munde / nachdem er 
demfelben / groſſe Gnade vom Könige ver ſprochen / 
fofern er / bey dieſer Gelegenheit / in deß Koͤnigs 
Beſten ſeyn wolte / die groͤſſeſte Geheimniſſen er⸗ 
forfchet ; Worauf Chalais ſich herausgelaffen / Daß 
Fohann Baptiſta d’ Ornano ; Marchgraf von 
Montlor; Marſchall von Franckreich / in dem Hans 
del / wegen verhindrender Heyraht def Gaſtons mit 
der. Hertzoginn don Montpenfier , das Haupt ſey: 
Der fuͤrnehmſte Zweck ſtecke hierinn / daß manzuns 
ter denen Pringen / eine ſehr enge Buͤndniß ſchlieſ⸗ 
fen ſolle / Damit der König fie nicht trennen koͤnnte / 
fündern ihnen die vorige mu und Licentz / bey 
Hofe z. auch rider feinen Danck / zulaffen muͤſte: 
daß man dem Hertoog von Drliens die Vermaͤh⸗ 
lung mit dervon Monrpenfer , widerrather gefchäbe 
mit dieſem Abfehn / Daß er felte die von Bourbon |, 
nehmen / welche ihrem Ziel und Rorhaben geneigt + || 
waͤre; hingegen der Graf von Soiffons die von 
Montpentier ehlichen / Damit die Famili von Guife 
der Bourbonifchen eingepflanget wuͤrde / und alfo 
ee alle groſſe Aemler deß Hofes in eine Maſſe 
gebracht würden s Der Kardinal hats als ein klu⸗ 
ger. Kopff / gnug Daran gehabt / Daß erdas End» 
Zel ſolcher Buͤndniß in Erfahrung gebracht ; ſol⸗ 
em nach / dem Chalais Diefe willige Eröffnung 
 Bichlich vergolten; duſs wenigfte mit ftattlichen 
Rerheifiungen ; wie denn diefer auch fonder Zwei⸗ 
 flrsom Könige / hohe Sachen zu hoffen gehabt/ 
TREE til dafern 
— 
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296 DSDie XIV. Trauer⸗· Seſchiche / von * 
dafern er nicht das Geſpeyhete wiederum haͤue ver⸗ 
ſchlungen (3) Die Liebe der Hertzoginn von’Che- 
vreui- aber hat ihn wiederum eingenommen / und auf 
den vorigen Irrweg geführt weßwegen er / nach⸗ 
dem der von Vendolme in Arreſt genommen wor 
den / einen Eourrier nad) Blois abgefertige / und ſy 
wol dem Printzen Gaſton / als dem Grafen vonfSoik. | 
ſon eines und anders zu wiſſen gemacht / was dem 
Könige nicht lieb: welcher Doch feinen billlgen Zorn 
noch verdruckt / und dem Kardinal Ordre ercheilt/ 
ihm / in feinem Namen eine ghaͤdige Erinnerung u | 
geben / daß er feine verſprochene Treu beſſer beobach 
ken / und fuͤrſichtiger handeln ſolte: weil / von ſeinen 
Haͤndeln / mehr allbereit ans Liecht gebrochen we⸗ 
der er vermeynte Nachdem er nun auch von ame 
dren / erfahren / daß der König übel mit ihm zufeie 
den/ habe ers auf Antrieb feines Gewiſſens /bey Dem 
Kardinal fich angemeldet) umdenfelben —— 
mit falſcher Heucheley zu beſchmeicheln: Der von 
Valane hat ihn / nach Besuregard , zum Kardie 
nal geführt; da er / durch unterfchledliche Erfinduns 
gen  Diefen groffen und tieffſinnigen Minifter verſu⸗ 
chen wollen ; aber von dem Kardinal / der von ale 
Verlauff gute Gewißhelt hatterermahnet worden? 
er ſolle ſich wol in ache nehmen, Treu und Glauben 
halten wozu er defto fefter verbunden wäre 7 weil 
der Koͤnig / ob ihm gleich feine begangene Fehler 
gnugſam bekandt / dennod) feinen Untergang nit 
wuͤnſchete fondern ihm Raum und Zeit zur Beſ⸗ 








(2) Hiftoriade Minifter, Cardinal. Richelii lib j. c· a 
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ferung ſchenckte · Worauf er ſich / zur Erſetzung ſei⸗ 
nes Fehlers / fehr hoch erboten / auch dem Koͤnige 
ſelbſten als derſelbe ſich einsmals anlegen Heß, von 
neuem ſeine Treu theuer verſprochen; Nichts aber 
deſtoweniger / als ein Menſch ſehr unruhiges und 
leichtſinniges Gemuͤts / den alten Trab gegangen / 
und allerdings einen von Paris nach Turin im 
Medmont lauffenden Boten von feinen Bund⸗Ge⸗ 
noſſen / heimlich beherbergt / indem eben aldda der 
König ſich aufhielt; auch ſonſt noch einen von feinen 

gehtimſten Bertrauten in Gehelm abgeſertigt: dar⸗ 
qus man gaͤntzlich geſchloſſen / daß er wiederum mit 
ſeinen erſten Gedancken umginge: weßwegen der 
RKoͤnig ihn / zu Nantes / in Verhafft genommen. (b) 
vVIl. So wir aber dem Bericht und. der 
Ordnung deß Frantzoͤſiſchen Geſchicht / Verfaſſers 
Grammond folgen mollen ; hat er damals / als er / 
gegen dem don Valançai, zu weit herausgegangen / 
das erftemal / fich bey dem Kardinal felbft angege⸗ 
ben und / Durch Entdeckung oberzehlten Anſchlags 
twider deß Kardinals Perſon / bey diefem einen grofr 
‚ fen Danck verdient / hernach aber / als Ornano 
efänglich eingezogen war / ſich / bey dem Printzen 
Bafton / mit feinen ſchertzhafften und ſpitzigen Hof⸗ 
Reden womit er leicht Die Gemuͤter an ſich ziehen 
Eunnte ibeliebt. gemacht: Welchem Pringen feine 
Gemeinſchafft deſto annehmlicher geweſen / weil er / 
baym erſten Anblick die lebendige Aufrichtigkeit zu 
fon ſchien ; inwendig aber Falſchheit und Untreu 
Tu betr 
 (b) Idem lib. eod; «16, 
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295 Die XIV. Trauer⸗Geſchicht von | 
verbarg: Bald darnach iſt es lautbar und gar ſtarck 
geredt worden / Chalais ginge wieder auf falſchenguͤſ⸗ 
ſen: weßwegen er ſich weiß zu brennen befliſſen/ und 
unterdeſſen Die Majeſtaͤt deß Koͤnigs Doch beleidigt / 
am Gaſton aber Verraͤhterey begangen. 

Sein Gewiſſen uͤberzeugte ihn der Schuld: 
darum ſuchte er die Straffe abzuwenden und Yan 
ftat derſelben / eine anfehnliche Wergeltung zu. erfis 
ſchen Er macht ſich aufı zum Kardinal melden / 
durch feine Verſpaͤher / vorhin zwar / von allen Sa⸗ 
chen / ſchon Nachricht hatte) redete ſehr viel von ſei⸗ 
ner Unſchuld / und ſagte endlich So man mir 
glaͤuben / und wegen der tieffen AundamdGu ' 
meinſchafft / die ich anjego mie dem Bafton ' 
babe / auch hinfuͤro / noch Sffeers / auf einen | 
wigeigen Anfchlag) den ich im Hertzen führe] 
mit ihm haben werde ı Beinen Argwohn auf - 
mich werffen will; ſtehet mir ereffliche Gele 
genheis zur Hand / den Koͤnig / durch einen ſon⸗ 
derbaren und denckwuͤrdigen Dienſt mir ver⸗ 
bindlich zu macheeeee. nl 

Worauf der Kardinal geantwortet + om 

Gen Chalais! Diefer Weg / den ihr wandelez 
iſt gar ſchluͤpffrig; und hat / zu beyden Seite — 
feine Stuͤrtzungen nicht weit. So lang ihr 
zwiſchen dem Koͤnige / und Printzen Gaſton/ 
das Mittel haltet / habt ihr die Wahl ; wer 










det aber ſchwerlich alle beyde lange behalten 
und indem ihr beyden betrieglich nachgehet/ 
werdet ihr keinen fangen. Ihr moͤgt euer * 





EN — 1 5 er 

einem Frantoͤſiſchen Kammerling. 199 

ſtes— pruͤfen, Wenn meine Sachen alſo / wie 
anjetzt die eurige / und ich mich ſchuldig wuͤſte; 

gienge ich fein gerade zum Adnige/ und baͤte 
demuͤtigſt um Verzeihung meines Fehlers 
Waͤre ich aber unſchuͤldig; fo aienge ich eben 
wol hin / und eröffnete das Geheimniß / wor; 
aus ihr einen ſo trefflicheund mercklichen Dienſt 

verſprecher. Beym Boͤnige ſteht euer Keil: 
Seyd ihr doch / deß Amts halben / welches ihr 
bey Hofe verwaltet / Rachts und Tags uͤber / 
vor dem Boͤnige zu ſtehen / verpflichtet: ſo 
geht denn kůhmich heraus ans Licht / mit eu 
rem Anfchlage / und wertraue es ibm Be⸗ 
finde ersdenn gut und rahtſam / ſo greift es 
hureig er getroſt an / und ſetzt es treulich ins 

ar 





1%. Alfo wartete er dem Könige auf / und er⸗ 
Br — Treu⸗ Verſprechung / aus einem uner⸗ 
neuertem Hertzen / das mit der Zungen gar keine 
Correſpondentz hatle; gelobte hoch und theuer an / 
In Bo feines Lebens / a treuem Gehorſam zuver⸗ 
da er Doch / eben in dem Moment ſolcher 
meyneydig war; weil fein Hertz viel 
a dachte. Der König bildete ihm zwar leicht 
I * er / mit einem treuloſen Menſchen / redete; 
f * ihm dennoch zu / er wolte ihm die bisherige 
Hhandlungen kauen; fü fern er fein Leben aͤn⸗ 

7 Au N) | nmür 
34; "Erserpfichtet biecauf feine Tray dem Könige 
dad dem Moni jeur / (oder Printzen * 
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bezahlet aber beyde, mit Berrätberep- Den en 


en rn * 





Hoffnung höherer Fortun —* a 
gel feiner Sefhffenheit auf zweyerley Boͤdem; dar⸗ 
aus endlich) ein ungfückfeliger m awuchs / dem 
bald hernach der Gipffel / ſamt aller Laub⸗ Zier / ſolte 
genommen / und der kale Stamm ⸗Klotz / oder 
Stumpff / und Ruf binterlaflen werden. * 
terdeſſen neigte ihn feine Natur Doch mehr / zum 
Printzen: weil er / bey demſelben / groͤſſere —2* 
und Gluͤckſeligkeit zu genieſſen / hoffte 

x. Alſo verſpricht / und bricht — dem ao⸗ 
nige die fo hoch verpfändete Treu ; aber auch zugleich 
die Sicherheit feines Lebens. Denn mas kunnte / 
vor einem Könige / der durch fo viel Ohren hoͤrete / 
und-durch die fcharffe Augen deß Kardinals faher- 
unter der Decke bleiben? Man zweiſelte zwar / an 
feinem Treu» Bruche gar wenig: une ward man 
deſſelben gänglich — / durch einen aufgefan⸗ 
genen Boten / welchen der vonChalais, gleich nad) 
Berarreftirung derer von Vendofme , zudem Ge 
fen von Soiflons ablauffen faflen / mit diefer Mach⸗ 
richt : Daß die Fürften von Amboife in gefaͤng⸗ 
licher Hafft wären ; derhalben er fih/ und 
feine Genoſſen / fürficheiglich ” v ‚berbeit 
ſtellen ſolte ebe denn es zu fpäs, (a) u 

In dem Tag- Buche def Rardinals 7 wird d 
Entdeckung * Mißireu / mit dieſen Umſianden 


erzehlt: 
Der | 







(2) V, Grammond lib, 18, pm. 697, ſeq. 


einem Frantzoͤſiſchen Kaͤmmerling. yor 
Der Herr bon Chalais , fd einer von den Erſten 
geweſt / welche Die Verbindung wider den König an⸗ 
deſponnen hat ſich / mit Vergeſſung aller / von ſei⸗ 
ner Majeſtaͤt zu unterſchledlichen malen empfange⸗ 
nen Gunſt und Gnaden / in ſolche Anſchlaͤge ge⸗ 
ſteckt weiche Beinen anderen Ausgang gewinnen 
 Tunnten / als zu ſeinem Verderben. Nachdem der 
König unterfchiedliche Nachricht erhalten / wie liſtig 
und heimlich man ſeiner Perſon und Staat nach⸗ 
fiellete ; kam er / nach gefänglicher Einziehung De 
Marfchals von Ornano / und vleler andrer/in Bre- 
tagne ; mofelbf feine Gegenwart vonnothen thats 
um die allda fich echebende finfire Wolcken durch 
ſeinen Glantz zu zertreiben. | | 
nterdeſſen geriethen Die Herren yon Candale 
und Lovigny miteinander in Streit, und entſchloſſen 
denfelben mit dem Degen/ zuentfcheiden. Dabey 
eebot ſich deß Gubernators von Bajonne Sohn / 
Grammone/ dem Candale zum Secunden ; Cha- 
is aber freute ſich / dem Louvigny beyzuftehen. Nun 
Batte aber Chalais , kurtz vorhero / dem Grammont 
‚feinen vorhabenden Anfchlag vertrauet / und durch 
feine vielfältige Verheiſſungen fo weit albereit mit 
Barein verſtrickt / daß er nit anzuſtehen / bewilligte. 
Ab nun Grammont ſahe / Daß Chalais , weicher ihm 
Doch fü groſſe Freundfchafft verſprochen / mit ihm 
gebrochen / und deß Lobigny / feines Widerſachers / 
Partt verſechten ſich entſchloſſen hätte : nahm 
ihm fuͤr / dem Koͤnige / durch einen Fußfall / Pers 
don und Leben abzubitten/ und Diejenige Wigtigkei⸗ 
a | en 
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ten / welche deſſen Stat beträffen / zu entdecken. 
Der König giebt fein Wort von ſich; erfährt dar⸗ 
auf/ von ihm die gange Zuſammenſchwerung / und 
allesı mas ihm Chalaıs hatte entdeckt ; fragt ihn 
doch gleichwol / ob er ihm dieſe Auflage Khrifftlich ges 
benmolle ? Er ſpreht: Ja Sire Ich will ſie / 
mit meinem Blut / unterzeichnen. 
Gleich zu derſelbigen Zeit / ließ Der Koͤnig den Cha- 
lais lommen / und zeigte ihm das Schreiben. Die 
fer fegte es aufs leugnen / ſchalt den Grammont ei⸗ 
nen Berrähter und ſagte / es waͤre ihm nie derglei⸗ 
chen Untreu in feine Gedancken kommen. Deſſen 
aber ungeachtet / ward er gefangen genommen, | 
Ob nun zwar diefe Relation gemmeldten Sage 
Buchs billig / für die glaublichfte  angefehn werden , 
moͤgte: will es doc) fchier einen beflern Schein ge 
winnen / daß fulche Entdeckung vielmehr/ durch den 
Louvigny, geſchehen / und mansin dem Tag Bude / 
mit Fleiß/ verfchtwiegen Daß Diefer der rechte Ange⸗ 
ber geweſen: weil Diefer dem Kardinal viel Dinges 
von dem Pringen Gaſton eröffnet hat und deßwe /⸗/ 














gen auch / von dem Kardinal / ſo lang geſchuͤtzet wor ⸗ 
den / biß man ihn / weil der Hertzog von Deliens | 
befftig wider ihn erbittert war s deßwegen fortge 
ſchafft. Oder es mag ſeyn / daß Grammont dieers 
ſte Anzeigung gethan / Louvigny aber Bea 
mit feiner An» und Ausſage / gefolget. J 
zwar der Beſchreiber def Minifterii CardinlalisRuche- 
hieu meldet/ Louvieny habe damals den Chalais pe 
rathen / als diefer Darauf ſelbſt / zum erften se. | 
a 


nem Geanssäfifchen Adnmerling. 30: 
Kardinal den Anſchlag geoffenbart / fo man wider 
A ngemac)t ; woraus man bermufen moͤgte / Lou- 
vigny halte das allererſte mal dem Kardinal den 
 Chalais, verdächtig gemacht / oder gar verſchwaͤgt; 
nd Grammond Die. wiederholte Untreu deſſelben 
dem Könige geoſſenbart: wider ſetzt fich doch die ſem 
Vergleich der Umſtand / Daß Chalais den Louvigny 
noch ſecundirt hat: welches nimmer geſchehen waͤre / 
foBisfer ihn allbereit verrathen hätte, Lind wiewol 
mon auch dieſer Einwendung etlicher maſſen wieder 
begegnen koͤnnte / mit der Mutmaſſung / Daß viel⸗ 
leicht der Kardinal Damals den Angeber deß Cha- 
bis nemlich den Louvigny » verſchwiegen / um her⸗ 
nad) allezeit / an demfelben/ einen heimlichen Kunde 
ſchaffter zu haben / der dem Chalass verborgen blei⸗ 
ben folte / damit er ſich / gm demfelben / in Mey⸗ 
aung/ als ob er noch fein Vertrauter waͤre / deſto uns 
gefcheuter öffnete / imfaller etwan wiederum feiner 
sorigen Händel ſich unterwuͤnde: will e8 doch auch 
nieht Stand halten / menn man Diefes erwegt / daß 
‚Louyigny dem Cholais im Gefaͤngniß fürgeftellet 
worden / ihn deflen / was er abweſend feiner ange⸗ 
bracht / muͤndlich zu uͤberzeugen. 
Iſtalſo das Wahrſcheinlichſte / daß fo mol Lou- 
g0y als Grammont / die erneuerte Anfchläge deß 
Chalais angezeigt ; jener dem Kardinal; dieſer dem 
Könige felbften/ und vermutlicheiner ein paar Tage 
uber / als der andre. RT | 
XL. Die Urſach / fo den Lonvigoy getriebens 
ſolches Geheimniß ans Licht au bringen / — 
e Nr x fi er 
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der —— Geſchicht⸗ Steller Grammondus 
auf ſolgende Weiſe. J 
Dem von Chalais war ein Mann durchleuch⸗ 
tender Famili zugethan / deſſen groſſer Fehler in der 
Liebe beſtund: und glaubt man / dem Chalais ſcy 
foiche Liebes Flamme vertraulich eröffner worden 
womit fie ſich beyde firaffrouedig gemacht: "ilewol: 
es / bey der unuͤberwindlichen Tugend der Matronen 
geſtanden / daß fein Verbrechen den laſterhafften 
Willen nicht uͤberſchtitten / noch zu Wercke geric 
tet worden. Aber bey ſo Groſſen / iſt auch der bloß 
ſe Will Verbrechens genug. IA 
Die vorlaͤngſt empfundene/aber durch lange Ab⸗ 
mefenbeit im Kriege unterbrochene / Liebe dieſes unbe 
dachtſamen fuͤrnehmen Herrns begunnte ſich wieder 
zu regen / als er wieder in Franckreich kam, Weil ihm 
aber angezeigt worden / daß die Dame ihre Zunels 
gung inzwifchen geändert’ und Louvigny Diefe feine“ 
Beute ihm zu rauben trachtete s fürgte er 7 wider 
denfelben/vielharter Porter und Dräuungenaus: 
und mangelte es beyderfeits nicht an guten Gone 
nern / die jede Parthey ſtaͤrckten Eben damal 
waren Chalais und Louvigny mit Neuerungen be⸗ 
ſchaͤfftigt auch Defwegen ſo eintraͤchtig ı fo molden 
nehm⸗ und vertraulich miteinander / als fonft niezus | 
vor. Wo fie hin mandelten / hielten sie ſich ließ 
beyfammen / hatten auch) Bette und Glück mitm | 
ander gemein. Welches Beyden zum Verderbein 
gereichte. Ihre Einigkeit beharrete lang. Beyde: 
waren ſcharffſinnig / und kuͤhn / Beyde Dem Hof 
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Leben ergeben / und eines Sinnes: mas einer wu⸗ 
fe, blieb Dem andern unvorenthalten. Hiezu feste 
das Gerücht (welches Doch vielmals Die Unwarheit 
ſtreuet) noch dieſes / daß fie / aufdeß Königs Perfon 
und Leben einen bofen Raht geſchlagen; vorab Cha- 
lais : denn wegen deß Louvigny hat man dißfalls 
keine Gewißheit. Gewiß aber iſts / daß man / mit 
dem Louvigoy, gelinder verfahren / aus verborgenen 
Urfachen (wie die Worte Grammondi lauten) Cha⸗ 
ns haſſete und verachtete den Koͤnig: welche Vers 
wegenheit mol billig zu verroundern / In Betrachtung 
feiner Ohnmacht gegen einem fo Großmaͤchtigen; 
der ihn noch dazu fü leutſeliger Gemeinſamkeit / und 
ſeiner Geheimniſſen wuͤrdigte / welche ihn vielmehr 
jur Liebes weder zur Feindſchafft veranlaſſen follen. 
Es hat aber (führt Grammondus fort) Lou- 
‚wigny Den Chalais nicht allein angegeben ; fondern 
2 wider ihn gezeugt: entweder weil er / als ein 
Mi⸗Schuldiger / deſto leichter vom Könige, Ver⸗ 
hung gehofft; oder / weil er / wider den Chalais, 
einen noch friſchen Zorn gehabt (der gemeinlich / 
had) gebrochener Freund ſchafft / viel hefftiger und 
behltterter zu fepn pflegt.) Solche Zerfallung iho 
‚ee Derteaulichkeit rührte / von eben dem fürnehmen 
‚Herenyher/ deffen vor gedacht worden. Denſelben 
Qualte 2: gesen befaster hohen Damen empfins 
Dede Biebe ſo hart / daß er auf den Louvigny, als 
jenen Neben Liebhaber / ſehr ungedultig wurde / 
an si en — Neu er Kg 
em Louviany rohten / ſoſcher Ziebe muͤſſig zu gehn. 
IV. Theil, | u Die⸗ 
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Dieſer aber / als ein junger Caballier voller Hitze 
und Flamme / ließ ihm ſolche Abmahnungen eitel me⸗ 
lancholiſche Maͤhrlein ſeyn / und verſchmaͤhete den 
guten Raht. Deſtomehr hielt Chalais any jewenl⸗ 
ger ihm Louvigny folgte: big diefer endlich die ernfle 
haffte Erinnerung / für eine Untreu und Verraͤhle⸗ 
rey / aufnahm und zur Rache die Mißhandlung — 
nes Freundes / womit er ſelbſt doch auch etlicher maſ⸗ 
fen ſchon verhengt war / entbloͤſſte. Er verrieth aber 
nicht allein den Chalais ; ſondern plauderte auch biel 
Dinges von dem Gaſton; meldyes meder von dem 
Könige, noch vom Kardinal angenommen ward’ 
und ihm nurzum Derderben hinausſchlug. Ange | 
merckt er/ aus dem Koͤnigreiche fort mufte/ und in 
Hifpanien ploglich geftorben. (a) — 
Sp wird auch in dem Fragment oder Sluͤckei⸗ 
nes Manifefts / melches unter dem fälfchlich » ange 
maſſtem Namen deß Gaſtons / ausgeſtreuet worden/ 
gedacht / der Kardinal habe dieſem Verraͤhter den 
Koͤniglichen Hof verboten, hingegen aber ihn in fein 
Haus / unterm Schein deß Verhaffts / genommen’ 
damit er dafelbfi gleichfam eine Freyſtaͤte harte; bIE 
der Hertzog von Drliens / nemlich Pring Gaſton / 
drauf gedrungen/ man ſolte ihn / vors Parlement u 
Maris / ſtellen; worauf er heimlich ſortgeſchafft/ 
und auf deß Kardinals Beutel / auſſerhalb Frans 
reich / auf GnadeLeben muͤſſen / und endlichran SON 
dem HErrn felbften / ſeinen Richter und Raͤcher n 
Spannien gefunden. ah —A— 


@) Grammond. 1.26, Hill, Gall p. 6,6 * 
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ch muß bekennen mirdiefe Erzehlung deß 
x Be Ser » Schreibers Grammondi hierinn viel 
aubn re fürkommt / weder deß Richelifchen 
| Sag» Buchs ; und daß je —— Sag, Buchy 
x 




















. Ida maı chen andren Stücken/alfo auch in dieſem / 
| daͤchtig / als obes / vonder Feder deſſen / 
—*8 dieſes Buchs vorgiebt / es ſey / aus 
SERIEN deß Kardinals / zuſammen gezo⸗ 
irrſamen Zuſatz empfangen, babe, 
Dein, le / aus Dem vorangedruckten Namens⸗ 
er angezogenen Hefchicht- Schreibers/darinn 

| die Y * — erklaͤrt werden / zu ſpuͤhren / ſo iſt 
der jenige Srammend / deſſen in dem Journal oder 
— 1 Meldung gefchicht / eben derfelbige 
‚ou Bei chem der Hiftoricus redet. An⸗ 

et Sr he / mit feinem rechten Namen / Ro 

mn Grammend hieß; und Grafvon Louvigny 

ar / ne ich def Grafens von Louvigny Sohn. 
Sb nu Ha li Mehr Grafens Bater/Eubernas 
3ajonne geweſen; Fan ich nicht entzweifeln. 


Ri —* — 
9 x 


7 


8. 
| = 
SNenn/t 
oe 


J 
Bart 
— 
1 


Batın öurieny eben der Grammont iſt / und 
x Dem r — ſich zum Secunden angetragen 
ha A je das Tag / Bud mil; ſo kan je Louvigny 
vwiber den Candale ( melcher vermutlich der 
Re * —* mit ihm gedachte hohe Dame ge⸗ 
biaonck geſtanden ſeyn. Wird ſich alſo bes 
ferslich c Tag Bud) Hierin verſtoſſen / und der 
gi —— die Umſtaͤnde der Entdeckung 
chris 2 A 

Solie aber dennod) der jenige Grammont / 
N U ij wel⸗ 
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welcher deß Qubernators Sohn war / eine andre 
Perſon ſeyn / als der Roger Grammont  Grafven 

Louvigny: ſo müflte/vorermehnter maflen/ jener ſo 
wol als dieſer / wider den Chalais , mit welchem ſie / 

befage. deß Journals , beybe zusor in genauer Ver⸗ 
traulichkeit geſtanden / gezeuget haben. 3 
xII. Nachdem feine Frau Mutter die trauri⸗ 
ge Zeitung / vonder Gefängniß und Sterbens⸗Ge⸗ 
fahr ihres Sohns / erhalten ;_fiekete fie / fur denſel⸗ 
ben, einedemütige Bittfehrifftan den König welche 
folgenden Begrifis: 2 
Ire! Ich bekenne / daß derjenige/welchen 
I Euch beleidige/ nebſt den zeitlichen / auch | 
die ewige Straffen / verfebulde: weil Jhrdas 
Ebenbild Gottes fegd. Indem aber diefer 
groffe GOtt denen Vergebung und Gnade 
widerfabren läfle/die Ihn / mit anflibr Au 
und Buſſe / darum anfleben ; unterricht Zr 
die Rönige/ wie fie diefelbe follenüben, Dem 
weil die Threnen das Urtheil def Himmels 
verändern‘; folgen die meinige dann auch nicht] / 
Euch / mein Herr König / zur Sarmhertzig⸗ 
keit bewegen können ? Die Zrbarmung iſt ei⸗ 
ne edlere Wuͤrckung der Admglichen Barm⸗ 
hertzigkeit / weder die Gerechtigkeit; und das 
verzeihen ruͤhmlicher / als firaffen. Wievid | 
Leute beben in der Welt / die mit Schandenm 
ter der Erden ſtecken müfjten/ / dafern E M 
leſtaͤt ihnen nicht hätte verziehen. Sire! Ihr 
ſeyd Boͤnig / Vater / und Herr uͤber diefen 

| ——— en 


— 
Bi SE: 
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ejangenen. Solte auch wol eure Büte/ 
ner Bosheit / und euer Harmberzigkeit 
einer Derfchuldung/übereroffen werden? 
8 ware ſo viel / als E. Maj beleidigen / wenn 

nicht auf Dero Guͤte hoffen wolte. Die 

Exempel / für die Sronmen / Eommen 
om der Erbarmung ber 3 Die Boehafften 
ejjern ſich nicht / fondern werden viel liftiger/ 
rAbſtraffung eines andren. So bitte 
) bemmach / Sire/ mic gebogenen Knien / um 
das Beben meines Sohns! Ich bitte/Sie wol⸗ 

I niche zgeben / daß der / weichen / Eurer 
Alajeftäc zu Dienften / ich auferzogen/ um die 
Sedienung eines andren flerbe ; noch daß dies 
daflen Erziehung mich ſo viel geko⸗ 


. “ 


fet/ mir Diewenige Tage meines noch übrigen 


—— nn nn 
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geſtorben / oder ander / bey S. "Jean empfans 
genen! Wunde / oder ineiniger andren Gefahr / 
Der fich in Zuren Dienfien befunden / ſo wol 
} Montauban; und Montpellier, als andrer Or⸗ 
en # oder von der Hand deß jenigen ſelbſt / 
ver uns ſo viel Leids sugefüge bat ? Erbarme 
Euch/ Sire / über ihn ! Durch feine beganges 
e Undanckbarkeie / wird der Rußm eurer 
armbersigkeit defto mehr vergroͤſſert wer⸗ 
Majeſtaͤt hab ich ihn / vor acht 
U iij Jah⸗ 






. 
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Jahren / gegeben. Er ift deß Marſchalls von 
Montluc Enckel / und durch Blut / Sreundfchaffe 
anch def Prefibentens Janin. Die Seinige dies 
nen Zurer Majeſtaͤt täglich auf; doͤrffen ſich 
aber /3uDero füffen/niche werffen/aus$urcht 
derjelben damıc einen Mißfallen zu erwecken. 
Dennoch fleben und bieten fie / ſo wol als ich / 
mit weinenden Augen / von Surer Maſj dieſem 
Armſeligen das Leben: er muͤſſe denn gleich 
such daſſelbe / in ewiger Gefaͤngniß / oder in 
Eurer Maj Dienften unter ausländifchen Ars 
meen / zubringen. | — 
Solcher Geſtalt werden E. M. die Sem 
ge / vonder Schande und Schaden / erretten / 
auch Dero Gerechtigkeit vergnuͤgen / und Ihre 
Clementʒ erhoͤhen koͤnnen. Gleichwie ſie auch | 
uns hiemit verpflichten) Dero Ghtejelänger 
je mehr zu preifen und den hoͤchſten GOtt für 
die bebarrliche Geſundheit und Glückfeligkeie 
ihrer Aöniglichen Perſon / demuͤtigſt anzuruf⸗ 
fen; vorab mich / die ich bin / # 


Eurer Koͤnigl. Majeſtaͤt en 


— 
Nantes / am⸗ Augaßfi “a 
31636, | 
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Alerdemättgfts gehorfamffe 
Unerpäninn und Die, 






„Merl |. En 





[2 BR . 
einem Frantzoͤſtſchen Kämmerling. ara 
XxXIII. Aber dieſe Mühfelige fand ſich / dey dem 
Könige / nicht bittſelig. Vielmehr erging sam ro 
Auguſti / ſelbigen Jahrs / an die Rahts/ und Ges 
richte, Herren deß Parlements zu Rennes, ein ernſt⸗ 
licher Beſehl / wider den Grafen von Chalais, und 
andre Majeſtaͤt⸗Beleidiger / einen Proceß anzu⸗ 
elen: weil dieſelbe / ſo wol inn-als auſſerhalb deß 
cds ı unterfchiedliche Eyd⸗Verbindniſſen / 
wider Ihrer Majeftät Perfon und Stat angefpons 
nen / die Ruhe der Unterthanen umzukehren / und als 
fe Länder deb Königreichs der erbärmlichften Ver⸗ 
Die UcheberDieer bötithähfehen <Berznipffung/ 

| en Berknüpffung 

alle Mühe ı Kräffte / Verleumdungen und alleriey 
\ » Stücklein / angewendet / Ihre 
31. Majeſtaͤt / mit Dero geliebtem Herrn Bru⸗ 
der / dem Hertzog von Orleans / in Zwiſt und Zwie⸗ 
ſehen: Ob nun zwar die Göttliche Büte ſol⸗ 
der brüderlichen Gemüter und Ver⸗ 
mwüftung def Stats gnädlgftabgewandt / und die 
Herhen / durch feine Gnade / in feftverbundner Eis 
mgkeit erhalten; fo hätten dennoch die Stiffter ſol⸗ 
cher vberdammten Anſchlaͤge immittelſt alles verſucht / 
damit en von dem Könige ı und 
niglichen Frauen Mutter / ablencken / 
an mh fi) vom Königlichen Hofe bins 
g ja ſo gar wider Ihre Majeſtaͤt einen 
eg amuheben: Von welchen / wie auch vielen 
andren Sachen / der Koͤnig ſo viel Berichts und Ge⸗ 
eingenommen / 9 er unmoͤglich laͤnger 
iiij ver⸗ 
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3»2 Die XIV. Eraner ⸗Geſchicht / von 
verziehen koͤnne / gebuͤhrende Mittel Dagegen zu ver⸗ 
fuͤgen: Wiewol dennoch dieſes / mit ſolcher Manier / 
geſchehn / daß ein jeder daraus ſeine Gedult ver⸗ 


ſpuͤhrt / und erkannt habe / wie ſein Zweck vie bi | 


gemefen das Kafter in Stillſchweigen und V 

fenheit zu begraben als Jedermann vors Geficht zu 
ftellen : geftaltfam er nicht fo fehr die Strengheit 
und Schaͤrſſe gebrauchen / als Durch Klugheit Die 
Wuͤrckungen ihres bofen Anſchlages verhindern 
den Lauff defielben duch Diſſimulirung brechen / 


u Dal 


= 


und alſo mit Glimpffe die Gemüter wiederum her⸗ 


bey bringen wollen: Nachdemmal er aber augen⸗ 
ſcheinlich die taͤgliche Vergroͤſſerung deß Ubels ge⸗ 
ſehn / und daß von dieſer Seuche auch diejenige er⸗ 
griffen waͤrẽ / von denen man billig den a 
Verdacht nicht ſchoͤpffen ſollen / weil ſie ſeiner | 
und Vertraulichkeit ftets am nechften geftanden 5 
fen er bemüffiget worden / nachdem er fich de Mars 
fchalls von Ornano , und einiger andrer / wie a 





nachmals feiner natürlichen Bruͤder deß Hergugs 
bon Vendofme ‚und def Ober⸗Priors in Franck⸗ 


reich / verfichert / endlich auchden Heren von Chalais. 
beym Kopffe zu nehmen s deffen Berfchuldung um: 

viel ärger waͤre als weniger feinem hochwigtigem 
Amie / vermoͤge deffen er der nechfte an Seiner Mas 
ieftat Perfon / und der Oberſte über die Königliche: 
Kleider Kammer geweſen / anſtaͤndig: derbalben: 






eV VE 


die Königliche Gedult nunmehr / durch die Noht⸗ 


wendigkeit / uͤberwunden werde / und er zuſorderſt dem 


MHerrn von Marillac, Sigelmeiſter von — 
ande⸗ 


EEE EN RTL UN — 
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anbefohlensden Chalais zu befragen / auch etliche Zeus 
ender geflagten That / abzuhoͤren: Und 

} lichkeit dieſer feiner Mißhandlungen / 
damit dergleichen Laſtern der Lauff ge⸗ 
auch die Verwegenheit — 

ter Gemuͤter Ben abgeſchrecket 
| — geſtrafft ſeyn muͤſſte; waͤre 
g / enſſchloſſen / Diefen Proceß fortzufes 
zen / und in der Stadt Nantes das Recht ergehn 
ſen / indem er ſich jetzo daſelbſt aufhielte / und 

gedachter Chalais eben allda im Schloſſe gefangen 

> Umsdiefer Urſach willen / hätte er ſie als de⸗ 
Verſtand / Tuͤgtigkeit / und Erfahrenheit inden 
und Staats⸗Sachen / wie nicht weniger ges 
ctionz ihm befandt / zu Eommiflarien er» 
ib) dep ne hen, und em > 
Ä Verſammlung halten’ und mit erwehntem 
34 N in einem Saal def Baarfüfler Klo⸗ 
ntes / Die —— —— — 
vorgegangenen Acten / und Proceduren / 
die Hand nehmen / und alſo den Pro⸗ 
—* en und vollfuͤhren ſolten / damit man dar⸗ 
uͤber / mit dem General Procurator / urtheilen moͤg⸗ 
F zehende Replie / ſolte aufs wenigſte 
procedirenzpon dañen aber ſolte many 

ı fhreiten ; ohngeachtet einiger 
1 oder —— — 
— oder Recuſationen) welche 
u auf fieben / bereiffen fülte: Im übrigen 
fein gänglicher Will / * das Urtheil / fo fie. 


biete 
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wuͤrden / eben die Krafft und Macht 


hierinn ſprechen 
haben ſolte / als ob es / von dem Parlement zu Paris 
erginge: zu welchem Ende ihnen hiemit voͤllige 
Macht / Commiſſion / und ein ſpecial Beſehl / alles / 
dawider vieleicht fuͤkkommenden / Einwands unge⸗ 
achtet / ertheilt ſeyn ſolte. | 
xV. Denn der Leu bruͤllet / ſo verbergen ſich 
alle Fuͤchſe und Woͤlffe: alſo erzitterten alle dieje⸗ 
nige / ſo dem Koͤnige / in der gewuͤnſchten Verhei⸗ 
rathung deß Fraͤuleins von Montpenfier, an den 
Pringen Gaſion / bishero / mit ihren Anſchlaͤgen / 
verhinderlich geweſen / und dieſes Hertzoss Gemuͤt 
davon abgehalten; nachdem die gefaͤngliche Anhal⸗ 
tung der Gebrüder von Vendoſme, und def Gras 
fens von Chalais , famt jetzt / erzehlter Königlichen 
Eommiflions, Verordnung / und ftrengem Befehlz 
erfchollen : Alles Hofgefinde, und der ganse Anhang 
deß Gaſtons / erfchrack hefftig / über Diefen Zorn⸗ 
Spiegel: und ob gleich ihrer viele ſich zur Abwen⸗ 
dung fülcher Heirabt / mit unterfehrieben hatten 5 
machte fie dennoch diefes Gebruͤll deß Königlichen 
Zornsverzagt und ſchwigtig / alfo gar zdaßihrer et» 
liche felbft fid) von Hofe hinweg begaben. Alſo ward 


diefelbe Heiraht / mit groſſem Vergnügen deß Koͤ⸗ 


nigs / und Kardinals / glücklich getroffen. | 
Als nun der Graf bon Chalais, am Tage folches 
Beylagers/die Freuden» Schüfle hörte ; forſchte er / 


von feinem Hüter / mag folche bedeuteten: und wie 


man ihn berichtete / der Hertzog Gaſton hielte Bey⸗ 
lager mit Der bon Montpenlier ; rieff er auf: O 


Kar⸗ | 


— 


ce ee le ee re. 


r | | * 
else Frantzͤſſchen Kämmerling.: z1x5 
Zardinal Richelien ! Dis biſt je der gluͤckſelig⸗ 
ſte / auf dem ganzen Zröbodem! Mufte alfoges 

en / Daß er von Demfelben / uͤberwunden und ges 


xV Ynterder Zeit / daß man gerichtlichmit ihm 


handelte / wurden ihm zween Soldaten vorgeſtellet / 
Deren Aus ſage ihn vollends überzeugte. Dieſe hatte 
man uͤber ihn / als zu ſeiner Schildwacht / beſtellet; in 
der That aber vielmehr zu Aufmerckern und Kund⸗ 
ſchafftern feiner Handlungen und Reden / ja gar zu li⸗ 


und ſchmaͤheten / ſo Nachts als Tags / den 
mal Richelien / als einen offentlichen Feind ge» 
meiner Ruhe / und Wolſtandes; ſagten / ſie wuͤrden 


ar, — ſchon richtig genug empfangen / 
denn er die Gelder der Königlichen Kammer nicht / 
zu böfen Haͤndeln / anwendeie Wie nun ins ges 
mein / bey ſolchen gewechſelten Klagworten / den Uns 
| ẽ der Schmertz un Unmut gernzum Munde 
rausfleiget 7 und die Zunge übel in achtgenommen 
mied alſo vertunckelte auch die Verdrießlichkeit dies 
ſes T dem jungen Grafen von Chalais ſei⸗ 
nen Berftandy daß er dieſe Vogel⸗Beitz / und Lock 
Körnlein nicht erfannte,fondern/mit feinem gangen 
| berausging. Anfänglich hoͤrte ers zwar 
nur an; bald aber hernach gab er ihnen Recht / und 
| fich daran) als tie an einer molgefälligen 
ung feines Feindes / deß Kardinals ; end⸗ 
lid) ee luſtig mit ein / und plauderte alles 
berausı gleich als waͤren fie feine vertrauteſte —* 
a 


(nn derfelben. Denn fie ſchaiten / 
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Was iſt thoͤrichters / und unfichere / als ſo 
unbehutſam ſchwaͤtzen / an ſolchen Oertern / wo alles / 
mas man redet aufs ſchlimmeſte wird gedeutet / vx 


auch die Leb ⸗/ und Red⸗loſe Dinge felbft reden und 


hören? In dieſe thörichte Unſicherheit vertiefte ſich 
der unbedachtſame Juͤngling / durch feine ſehr un⸗ 
zeitige Beſchuldigung deßjenigen 7 welchen allein 
ihm das Gluͤck zum Beſchitmer bishero noch halle 


hinterlaſſen. 


X.Er ſoll auch / bald nach feiner gefänglie 





chen Einziehung / ſich felbſten ſchuldig gegeben / doch 
gleichwol / mit dem Kardinal / wie auchdembonBel- 


legarde und dEffiat, zu reden verlangt haben ; um 


einen Pardon zuverfüchen. Welches der Koͤnig zu⸗ 


gelaſſen. Dadenn Chalais ſich anfangs / gegen dem 
Kardinal / bey ftetiger Gegenwart deß von Belle- 


garde , gerne fchön färben / und mit einem Schein 


A nen an 


der Unſchuld / übertünchen wollen ; doch aber aus 


den Reden def Kardinals / bald gemerckt / daß ſolche 


u nn 


Schmincke nicht Stand hielt. Weßwegen we 


denn aber wiederum geſtanden / was er nicht leugnen 


Lkoͤnnen / und ſich erinnert / was er dem Printzen Ga⸗ 
ſton / nachdem der Hertzog von Vendofme , ſamt ſei⸗ 


nem Bruder dem Groß, Prior 7 ſeſt geſetzt worden’ 


für Kinfchläge gegeben ; nemlich daß ſich derfelbe 








ehen hochwigtiger Sachen mehr waren. 
Odb er nun gleich vmachdem ihm ſo grobe Bro 
then zum Munde heraus gefallen / dennoch geho 


vom Hofe entfernen folter und was andrer derglei⸗ 


die verſchertzte Gnade / noch eins wieder zu a | 


x 
hr 
— — 


einem Frantzoͤſiſchen Rimmerling. y17 
hat er doch falſch gezlelet z und vielmehr Recht und 
Gericht angetroſſen Allermaſſen vorberichteter Ge⸗ 


ſiolt / der Koͤnig / wider ihn eine Unter ſuckungs⸗ 


Sommiflion angeftellet ; und zwar zuforderſt Dem 
Siegel; Verwahrer von Marillac , wie auch Dem 
Rahl⸗Schreiber Bockler/ befohlen / dieſen Handel 
gonß genau zu eroͤrtern; uͤberdas / von ſeinem Herrn 
Bruder / dem Printzen Gaſton / verlangt/ daß ders 
ſelbe vor dieſen zweyen Perſonen / entdecken moͤgte / 
mas Beklagter ihm in geheim haͤtte eröffnet: Sol⸗ 
Hes daugte Demfelben zwar anfangs ſchwer; mufite 
Ihms Doch’ endlich z zur Verghuͤgung Dei Koͤnigs/ 
gefallen laſſen. ” ’ 
Wborauf dieſer Hertzog geoffenbaret / der Graf 
bon Soiflons wäre ihm / beym Koͤniglichen Hofe / ge⸗ 
treu um alles auszuſorſchen; Chalais fertigte hin 
und wider Die Botſchafften ab ; hätte ihm auch ger 
tathen/ den Marchgrafen von Villars, durch Hülffe 
deß Groß⸗Prilors / auf felne Gelte zu ziehen / um 
Hayre de Grace einzunehmen / wann es wuͤrde bon⸗ 
woͤlhen thun: er hätte gleichfalls den Raht gegeben / 
dan muͤſſte den Reformirten den Rucken halten; 
damit ſie im Koͤnigreiche / ſich empoͤren / und ſeiner / 
d Gaſlons / Sachen Damit beförderlich ſeyn moͤg⸗ 
fen; imgleichen ihm einen Schrecken eingeiagt 7 
mit der Einbildung / als ob der König sehen taufend 
Mannı bey Nantes / verlegt hätte, Daß er von Hofe 
Niet rseichen Eönnte: und fonft andre Sachen mehr, 
Diefe Eröffnung dep Monfteur ward von Dem Koͤ⸗ 
nige/und feiner Frauen Multer / der mengonlgnn 
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von dem Sigelmeiſter Marilliac, von dem Boͤckler / 
vom Kardinal / und dem Elliat, unter zeichnet; wor⸗ 
auf allererſt der Koͤnig das vorhin gemeldte Commiſ⸗ 
ſions⸗Gericht nach Nantes beſchrieben hat. * 
XVIII.DerGraf von Soiſſon ſuchte hierauf das 
Weiteſte / machte ſich eilends von Hofe / und gar auß 
Franckreich / hinweg. Chalais aber muſte vors Ge⸗ 
richt: welches ſich / zu Nantes / in dem Barſuͤſſer 
Saal / verſammlete / und den ıs May / an demn 
Proceß zu arbeiten / anfing. | 
Weil er nun tool merckte / daß es wuͤrde anden 
Hals gehen:leugnete er fteiffdie fürnehmptePuneten 
Als er aber / aus den Reden anderer Perſonen / merck⸗ 
te / daß es alles ausgebrochen; als ihmdie Zeugenum 
ter Augen geſtellet wurden / und diefelbe alles das jen⸗ 
ge / was der Printz hatte angezeigt / bekannten; ohn 
was ſonſt Lourigny ihm zeihete / undBellegarde , d’ 
Efhat, nebft einem Gefreyten / der ihn verwahren 
halff / und Trabanten / befräfftigten sentfiel ihm das 
Hertz. Doch wolte er noch nicht recht heraus; bis er⸗ 
wegen ſolcher halſtarrigen Leugnung / zur Foltler ver⸗ 
urtheilt ward. Dieſer Schreck trieb / nebſt dem Ge⸗ | 


nn · Z—— 


— 


Du ne — — 


wiſſen / welches ſich für der. Hoͤllen zu fuͤrchten begunn⸗ 
te / ihm endlich die Selbſt⸗Bekenntniß vom Her⸗ 
gen ab / Daß er alle feine gifftige Geheimniſſen von 
ich brach ; mie er nemlich den Hertzo von Orlean 
au bereden getrachtet / Daßer von Hofe fich wen be 
geben die Waffen ergreiffen die Bubernatorn/und 
Hugenotten / an fich ziehen Flavre de Grace, Mehr 
und andre feſte Oerter deß Reichs / in feine Gewalt 








# 
Pas 
“ 
t — 


"einem Sransäfildren Rimmerling, 319 
beingen fülte ; Wie er / bey einer Zuſammen kunfft / 


Gegenwarts deß Groß⸗ Priors / und deß übrigen 
Anhaugs /den Vortrag gethan / man muͤſſte den 
Marſchall Drnano/ aus der Gefaͤngniß / reiſſen / den 
‚Kardinal erwuͤrgen; und koͤnnte man leicht nach 
Flandern entweichen / um / von dem Koͤnige / zu er⸗ 
atvingen/ was man wolte. 

Zunpoch ſtaͤrckerer Uberfuͤhrung / legte man ihm 
gleichfalls viel andre Beweißthuͤmer vor / und / unten 
demſelbigen / die Schreiben deß Abgeſandtens an den 
Grafen von Hanau in Teuiſchland / wie auch deß 


ordinar Ambaffadors am Keyſerlichen Hofe ı dar⸗ 


Inn die Eonfpivation deß Ornano bemercket ward: 
 imgleichen ein Schreib-Taffleiny und etliche mit er» 
fonnenen Eharacteren befihriebene Briefe an Die 
Hertzoginn bon Chevreufe ( welche fich immittelſt 
auch unfichtbar machte) nebfteinigen Schimpff⸗ Re⸗ 
den / wider feinen Königs der ihm doch fo grofe Gna⸗ 
de erwieſen harte. Man vermeynt / daß noch andre 
Haͤndel dahinter geſteckt / welche nicht einmal den 
Richtern ſelbſten kund worden / und doch die Haupt⸗ 
Uſache feines Verhaffts und Tods geweſen. Ge⸗ 
weſſts unterdeſſen / DaB Chalais der beleidigten Ma⸗ 
efläe/ und alfo ſolgends deß Todes / ſchuldig gewe⸗ 
fen, Das übrige ( ſchreibt Grammond) ſey alles un⸗ 
 gersi + und ob es ihm gleich wiſſend / wuͤrde es doch 
ſchwiegen werden weil es ſorg ⸗ und gefährlich 
Hdie Geheimniſſen hoher Haͤupter zu unter ſuchen / 
e man felten ergruͤnde / und nach der Ergruͤndung 
ug am firherfien mis Schweigen fleiflig ho 


e 


gen muͤſſe. 


* 


— — 
2 





en Richter, Stuhl mäfte / wol zu beden ) 
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XIX. Nadhdem er nun / Durch Furcht 








und 
Schrecken ı genoͤthigt die Warheit zufagenz alle 
Anfchlages Rencke / und Conſpirationen / fo don dei 
Feinden deß Stats wider Franckreich angeſponnen 
worden / entdeckt / hat man ſhm / aller täglich einom⸗ 
menden Fuͤrbitte ungeachtet / Das Leben abgeſpro⸗ 
chen / und zu Recht erkannt / daß man ihm den Kopff 
wegſchlagen / und auf einen Spieß ſtecken den 
Rumpff viertheilen zund an vier Dewern der Stadt 
einen Theil davon aufhencken / überdas feine Nach⸗ 
kommen von der Ritter⸗ Tafel ausleſchen / und feine 
Käufer fehleiffen folte : Und damit er vollends die 


noch übrige Eyd⸗Genoſſen anzeigen mögterfolteman 


ihn zuſorderſt darum foltern/ und peinlich befragen» 
Wielches Urtheil der König in fo. weit gelindert/daß 
es ı bey der Enthauptung / allein verbleiben / und etz 
mit dee Angſt⸗Frage nur beſchreckt werden ſolte 
xx. Vliel Leute / denen die rechte Bewandniß 
unbekandt / verwunderten ſich ſeht / daß er alles uns 
gepeinigt geftanden > Daher etliche auch ausgaben/ 
der Kardinal hätte ihm folche Bekenntniß abge 
lockt / mit Verſprechung / er wolte hm / bey dem K⸗ 
nige / ſchon Gnade erwerben / wenn er nur recht here 
aus wuͤrde bekennen / was er / mit dem Hertzog DON“ 
Orleans / gehabt ; weil dieſes Das einige Milel 
waͤre / ihn beym Leben zu erhalten. In Betrachtung 
deſſen / iſt er nach albereit gefprochenem Lerheil7 








J— 


von zween Gerichts⸗Herren nochmals ermahnt 
worden / feine Seele / die nun bald vor den Söttlir 
n/ ud. 
rang. 








KR Seanäffhen ah eig. 3. BR 
ET / ob er and) Jewanden / wider . 
in Gewiſſen / mit unwarhaffter Ausſage beſchwert 
hätte. Denen er geantworiet / er habe nichts wider 
ofarbeit gevedt / ausbenommen / daß er / wider 
die Hergoginn von Chevreufe, allzuviel geredt: Er 
fwEein ſo gar Gottsvergeſſener / daß er fü graufame 
Sünden auf ſich laden / und unſchuldige Perfonen 
angeben fülte. Mit welcher feiner Antwort der Au⸗ 
thor deß Maiſterũ Richeln zu behaupten vermeynt / 
da obiges nur ein Geticht und Verleumdung gewe⸗ 
fen. Welches aber dennoch hieraus nicht zu erzwin⸗ 
genſteht. Denn ob gleich Chalais niemanden / in 
feiner ulsfoge e und Bekenntniß / fälfchlich angeger 
ben; koͤnnte dennoch nichts deſtoweniger der Kardi⸗ 
nal wol⸗ mit guter Vertroͤſtung / die warhaffte Be⸗ 
enniniß / von ihm heraus gebracht haben. Seftalt- 
ſam er das Lob gehabt, daß feine Reden / und 
 fercke nicht ſtets einftimmig aemeft / und feine 
— in ſolcher Mater / gemeinlich lauter 
ſtricke geweſen: Wie / aus der Geſchicht derer 
bon Vendosme, erſcheinet. Weil man aber hievon / 
indiefer vorhabenden Trauer / Geſchicht / keine Ge⸗ 
ißheithaben kan: laͤſſt man ihn deßfalls billig diß⸗ 
malausdem Verdacht: und zwar fo viel füglicher‘/ 
bt er / in Bean deß Bellegards und Efhars, 
mit dem Sefangenem geredet hat: 
2 Chalais ward zwar / durch beſagtes Ur⸗ 
thei zu iu bußfertigen Gedancken / bemuͤſſigt; trug 
200) nebenft den Todes» Betrachtungen / annoch 
Is e Hoffnung der Gnade ben fi * Darum als 
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= erfein Urtheil verleſen hoͤren; ſoll er gefragt haben / 
Wbo der Boͤmig / und fein Herr Bruder Ga 
ME Kon wären? Und wie man ihm gefast ſie wa⸗ 
‚zen beyde auffer der Stadt / ſollen dDiefes feine Wor⸗ 
te drauff gervefen feyn: So iſt Dann diefe Kranck⸗ 
heit inkurabel ! Dennoch ließ er die Hoffnung fo 
ungern / alsdas Leben felbft / fahren : denn da er 
allbereit mit dem Strick gebunden / an den Füflen 
gefeflelt / mit bloſſem Haupt an die Nichtftäte ges 
führt wurde ; hoffteer doch noch / der Printz Soften 
folte ihn retten : aber vergeblich. — 
XXII. Noch viel naͤrriſcher und eitler aber 
war die Hoffnung ſeiner Verwandten gegruͤndet. 
Wie ſie allen ihren Fleiß verlohren ſahen / und dieſe 
Schande ihrer Freundſchafft dennoch gern verhin⸗ 
dern / oder raͤchen wolten: beredeten fie fich und 
wurden eins, alle Scharffrichter/ fomol in Nantes / 
als benachbarten Dertern / mit Geld zu gewinnen, / 
oder mit Bedrohungen zu fehrecken:: Welches auch 
fo viel würckte / daß etliche Hencker fich Eranck ſtelle⸗ 
ten / andre abfentirten/ und feiner fich antreffen ließ / 
als es Füpffens galt. Allein hiemit thaten fie dem 
Berurtheilten einen feblechten Dienft. Denn der 
König befahl / man folte einen zu Nantes figenden 
Miſſethaͤter / mit Verſprechung deß Lebens / hiezu 
bedingen, Welcher Sold iſt wehrter und hoͤher / 
als das Leben? Dieſer fand ſich geneigter die Stel⸗ 
le eines Henckers / weder eines Henckenden / oder 
Rad⸗gebrochenen / zu vertreten / und wolte eine ſo 
gute Gelegenheit / ſeinen Hals zu retten / — 
a⸗ 





einem Scanzöfifchen Admimerling. 32; 
* alben muſte der Graf von Chalais 
ibm h Aber weil Diefer Henckers⸗Wuͤrdiger 
befier, den Verdienſt / als die — ſolches 
BSincker⸗ Stuͤckleins begriffen hatte : mißlung ihm 
| nicht öffterzals funffjehen mal nacheins 
ander > alfo / daß der. Kopff / und die Schultern 

ich leiden muſſten und er den armen uns 
fückfeligen Menſchen fhier gan in. Stücken zer⸗ 
eNachdem derfelbe nun endlich feinen geäng» 
ieten Geift aufgegeben ; hieb (oder aͤgete) er ihm 
das Haupt herunter 
GE unruhig Köpfen ! 


Die XV.Trauer⸗Geſchicht / 


5— von 
Zweven jungen Herren in der Japo⸗ 
* Hifchen Ynfel Firando / als Feld⸗Oderſten 
eß vom Aeyfer in Japan erlegten/ Chris 
ſten Heers; und von dern Niderlaͤn⸗ 


| te diſchen Preſidenten / in Ja⸗ —* 











pan. 

— en Al — 
‚a ; der haͤrteſten und ſchrecklichſten 
yet 


h olgung / in Japan, wird / 
von ancerfchtedlidy, gefinnten/ uncerfchteds 
m Kave ” / in Japan / gepflantzte * 


—5 — Keltgion / bekommt / mit ver 
ra — eromme / mit 


tj 11. Armi⸗ 
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Die XV. Eraer-Befchtche/von - 


eltges Herkommenveg Reyers © — 
IV —— a ii — 


Ver Beine Befordrung. tra 
— J ———— ee Zꝛpon/ 
ab / und bleibt dahinden. 
v 1, Leachter /die Portugifen / aus Japan / hinwea 
zu ſpendiren. 


VI In: Tichtet den Japaniſchen Chriften / und Portu⸗ 
J gifen/ einaufrührifyes Schreiben auf/als - 
** — fie den Keyſer vom Thron zu 


ſtaͤrtzen. 
IR. — und unbeſcheidener Eyfer der Bots 
tugtſen. 
X, Die —— bekehren den Japoniſchen Für, 
ften/ Auf der Inſel Ximo ſamt deſſen sween 
Söhnen. Unter Denen / der jüngere die 5 E 
\ Schrifft ſtudirt. 
xl, Selbiger jängfter kommt / von einer geoffen 
BAranckheit/ wieder auf: Der Parer aber 
geht mir Love ab. 
ZU. Die ne noch heidniſche Söhne def Verflors 
N benen fordern / von den Jeſuiten / ein 
Zaus / fo ihnen der Vater eingeraume/wies 
er dee ab : welches Jene nicht abtreten wol⸗ 
sau ‚ en. 


x111,° Solcher Gelegenheit bevorcheilt ſich der Zol⸗ 
ländifche Preſident / zur Unterdruckung der 
Portugiſen / und Überliefere den beson 
ſchen jungen Herten die Abſchrifft eines 
gleichſam aufgefangenen Schreibens deß 
Portugiſiſchen Biſchoffs in Japan y 
XIV. " Solches bringen die erzörnete beyde Herren / 
beym Japsnifchen Reyfer/ an. 
XV, Welder/ aller Fůrbitte ungeachtet / Die Por⸗ 
tugtſch⸗/ und Japaniſche Chriſten / ohn alle 
Ende umzubringen/ befihlt. 


1 


XVI. Die 


« 


__ 8 weyen Jabanſchen Zerren / ouf Flrando rc. 3ıy 
xVSie Ehriften röften ſich/ sur offentlichen Ger 


KVIL Dem Beyfer wird / von thter,Zufammenstes 
_— Biü:-, —— unvollkonmenet Serigt ge⸗ 
AVIIL Wer Keyſer ſchickt ʒwo Armeen / wider fie. 

XIX. Yoriheilhaffe und färfichrige Aägerung deß 


RR. Die Chriftlihe Armade fertigt / an den Rey⸗ 
& lichen General / Jemanden ab / und er» 
beut fich zu gehorfämfter Unterwetffung/ 
sa der Zeyfer ihre Entſchuldlauog 
wolle annehmen —— 





Fa” 


XXL 







ge wird gefrengiger. 
XAXIL: Die — e deß Reyfers wird aufs Aruıpt gt» 
eigen, — - ® 


zxııı. A und vortheiligepoftirung der sweyten 
er het ———— Aus ſoh 
XXIV. erte er Aus ſoͤh⸗ 
a ung und Gnade / wiffen ; (enden die 
| Chriſten / mir maͤchtiger Heers⸗Trafft / 
X WW neerorhcten. 

ZXV. Die viel ſchwachere Chriſten ſchicken ſich / sum 

| Pre” erjtande. 
xxXVL Dar Reyfelie 


F ſten Quartter zu 
xxvin — fertigen eine demttge Bitte 


Pr 
. ..‘ . . 
. 










i ft ab / an den Keyſer / um Paxdon/ 
— eh Anhoͤrung ihrer — 
Xxvım. aber das Schreiben zerreiſſt / und) ſie al⸗ 
B + Jesu vertilgen / drauet. 
Reitter liche Begenwehr ver Chriſten / ſonder⸗ 
Ya lich ihres jüngeren Felomarfthalls. 
NEX. Der fidhaber endlich 34 weit/ unter die Sen, 
* de / vertlefft / und druͤber gefangen wird. 
XXI Zwey⸗taͤgiges — * Chriſten / wider 
u die 


— 











es ga — — ** ;aber 
| — a hwächen. 
xx zur. one eher / — der andere und letzte 
Chriſtliche General todt bleibt. 
Xx xrii Die Ehrifkliche Armee wird gan aufs Faupt 
...... gefplagen/ und alles / was in ihrem &a- 


‚ger / von unvermöglichen Leuten ange 


teoffen worden/ nibergehaut. 
XXXIV. var nach der Schlacht erwuͤrg⸗ 


xxxv. Standhafftigkeit deß jöngeren Generals / 
beym Chriſtlichen Glauben, 
xxxvi. en ** * —— von — 


XXXVilI. Theil — n felb Verfol 
—— — Banner im 
x XxXxIX. Der — Kinder Btoubene-Beftän. 


digkeit. 


x J Wie ſich die / nach Japan kommende / rel 


der / für den äufferlichen zelchen deß Chri ⸗ 
ſtenthums / hüten. 

XLI. Seſandſchafft der portugıfen/ anden Saponts 
ſchen Broß-Zönig wırd geköpfft. 

XLIL Anſehnliche Prefenten einer neuen Zegarion 
aus Portugall nad; Japonien. 

XLIIL Was der Hollaͤndiſche Director der Japans 
ſchen — ——— fuͤr 
ein Stuͤcklein geſpielt. 

ZLIV. Mit welchem Fuͤrgeben / der Roniglich⸗ 


rugalliſche Legat / in Japonien / angelaͤnd 


XLV. Wie ver Hollaͤndiſche Director ( oder Pteſi⸗ 
veng ) Diefe Zegatlon / bey Hofe / ges 
ſchwaͤ ttzt. 

XLVI. Su 


ee —————— — i— 


EEE EEE, N 
- 


__ SwpeyenZJapanifdjeh zerren/anf Sicandoxc- 17 
; ** BSegen⸗Seſchene deß Japoriſchen Aeyſers / 
u an den König in Portugall. 
XL Geſandten wird befohlen / fidy eilends 
wieder fort zu machen, und der Areutz⸗ 
Dealge verfprochen ihm / und allen Chris 
3 oe “ hinfuͤro nach Japan Fommen 
XLVI, Allen —- / bey ſich habenden Mioren wers 
. den die Köpffe weggebauen. 
XLIX, Mühfelige Zeimreht deß Abgeſandten. 
L.bvweiches alles ver Hollaͤndiſche Preſident ſoll 
X ausgewirckt haben. 
LE ee —* die Portu⸗ 


wet: in Japan gem 
Rache / auden — — Hol⸗ 


ern Umgang deß geweſenen Niderlaͤndiſchen 
———— — in Japan: nebſt 
beygefuͤgter Anmercku ng. 


* X es Enndie Een * ers * der 
Ferne / anhero reiſen mu idet ſie un⸗ 

8 2 teriwegens nicht ſelten Schifibrud) / und 

findet Baum fo viel Rettung / Daß fie nicht gar unter» 

— in paſſionirten Getichten / oder irrigen Zus 

ſſchungen / als mie in groſſen Wel⸗ 

Solche Gefahr dringet ihr alsdenn/ 

—— — Sr die Haut/ mann die jenige / ſo / 

meitentlegenen Ländern / einen oder andren wig⸗ 

oa Daum mit fich bringen / entweder / mehr 

Be enen / als gemeinen Nutzen / erhis 

g deß Geld» Kaftens / als Aus⸗ 

eh Gemis 9* a / erhungert 

& ij finds 
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ſind / oder auch / durch ſonderbare Affecten it | 
— Neid / und Feindſchafft gehemmet 
werden / einen Handel fein redlich und aufrich ig der 
Europeifihen Ehriften /Welt vorzulegen Sof 
ches giebt auch Urſache / daß mandje fremde Bege⸗ 
benheiten auf widrige und ftrittige PBeife / erzehlet 
werden; nachdem Der Erzehlende gefinnet ift/ und 
diefelbe ihm feibfien / oder feinem Anhange / zum J 
Borsoder Nachtheil dienlich erachtet. 

J. Gleiche Bewandniß hat es, mit Beſchrei⸗ 
bung der Urſachen / welche den Chriſten in Japan / 
die ſo grauſame Verfolgung erwecket haben, 2 






die Romifch-Eatholifche fehreiben feldige den. 
und Engländern ; die Reſormirte aber / —A | 
lic) die Relationen der Holländer, den Catholiſche 
felbften zu. Jene / die Niderlaͤnder haben ‚duch 
ihre Reiß⸗ Rerzeichniffen / ausgefprengt + Die Rör 
miſch⸗ Catholiſche Ehriften haͤtten / wider den Keyfer 
von Japan / heimlich zuſamm geſchworen / und ſich 
vereinigt / enen Chriſten auf den Keyſerlichen Stuhl 
zu ſetzen / unter welchem ihre Lehre gluͤck lich fortge⸗ 
pflangt / und das Heidenthum / im gantzen Japan / 
ausgerottet werden könnte > weßwegen fie aud> z an 
den König von Portugal: gefehrieben. um Huͤlffe 
und Beyftand / mit beygefügternachrichtlichee An⸗ 
weiſung / wie er Zapan koͤnnte übermältigen 2 Sol⸗ 
che Meuterey ſey ausgebrochen / und hierauf der Zar 
paniſche Keyſer zu dem grauſamen Schluß geſchrit⸗ 
ten / daß er alle Portugaller / von feinem gangen Rei⸗ 
che / auswurtzeln wolte. Ei 

l⸗ 


ie um 
















Etlche berichten / Daß Die Pivertänder ein 
Schiff aus Portugal) fo von Japan nad) Goa un. 
Rgens geweft/ erobert/ und in demfelbenein ger 
Schreiben eines Roͤmiſch⸗Catholiſchen Bir 
ngetrofjen / darinn viel, dem Japaniſchen 
Bern! zielende / Händel geftanden; 
veiben hatten fiedem Keyfer von Ja⸗ 

Hirt / und Damit feine Gunſt erpractis 
— ‚und Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
—— hingegen feinen dittren Heßrund eine 


Be mu Zaponkem 
ie ee dem Japoniſchem 
verraͤhteriſcher Weiſe / beſagtes Schreiben 
ſchickt / nicht allein geſtanden; ſondern auch da» 
ben deu Holländern geiehen / daß fie ſoiches 
Schreib: — —— uf hernach vor⸗ 
gegeben / ſ ttens / in einem Portugalliſchem 
€ ms gefunden / und alſo Die vorhabende 
| ohren 9 ind Zufammfchtserung den Eatholifchen 
aufg: um die Portugaller damit; ven der 
nn / abzutreibeny und den Handel 


ſich zu ziehen : Wie auch gefchehen. 
eine nun zwar beyde Nationen und Re⸗ 
eher erwandten / Welt⸗kuͤndiger Maſſen / ein⸗ 


abhold ſeynd; ob gleich / bald nach ſelbi⸗ 
ei Sriede aefcehtoffen worden / nemlich als 
+ von Spannien / abgetreten: fo ſteht 
I ein ga: — in Ziveifel / welches 


Par⸗ 


— 


— erten / auf Firando ec. 329 
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Parthey er hierinn gläuben fülle. Lennmana 
ber gleichwols vor erſt / bedenckt / daß ſelbige Holäns 

der / wider die Portugaleer / darum / daß dieſe bittere 
‚und neidiſche Leute ihnen Die Beſuchung Japans) 


durch Berunglimpffung ihrer Natlon / bey dem Ja⸗ 
paniſch⸗Keyſerlichem Hofe / abzugraben geſucht / 
voll Rach⸗Gier und Gegen⸗Neid geſteckt; Her⸗ 
nach / daß ſie / wie ihnen in mancher Reis⸗Beſchrei⸗ 
bung / zugemeſſen wird / in Oſt Indien / faſt uͤberall 
dasmal / mit Liſt ſich geimpatronirt / allenthalben 
die Handelung an ſich zu reiſſen / und andre Chriſt⸗ 
liche Natidnen / ſo wol reformirte / als ungerefor⸗ 
mirte / aus unerſaͤttlicher Gewinn⸗ und Proſit⸗ 
Sucht / auszubeiſſen / ſich bemuͤhet; Drittens / weil 
fie auch / den üblen Ruhm haben / daß wenns auf 
Das JIntereſſe / oder Eigennutz / ankommt / Treu und 


Glaube ihnen (denen in Indien / ſage ich garnicht 


feit fügen ; und Vierdtens / weil ſie ſelbſt nicht leug⸗ 
nen koͤnnen / daß ſie / aufs wenigſte 7 vorangezeigtes 
Schreiben / welches / ihrem Vorwand nach / in ei⸗ 


nem Portugiſiſchem Schiffe / von ihnen/ angetroffen 


worden / der Japoniſchen Regierung eingeliefert? 
fo laͤſſt mansdahingeftellt ſeyn / ob nicht etwan mehrn 


gedachtes Schreiben Jemand der Ihrigen wol ſel⸗ 


ber erſonnen / und dem Japoniſchen Biſchoff fälfch 9 


lich aufgetichtet haben doͤrffte 


gedoch wollen wir uns deß gewiſſen Schluſſes 


allhie entübrigen / und unterdeſſen doch / aus den 


Frantzoͤſiſchem Baron Tavernier , den Handel alſo 
vortragen / wie der ſelbe / ſich aufdie u 
| | age 


J 
— 


J 
— 
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— — — 


zu bekehren unverdroſſen war / En ED | 
Kranckheit fiel: Der Schiff / Hauptmann / und a 
andere Befehlhaberverachteten für rahtſam / ihn an 
Land zu ſetzen / in Hoffnung / ſolches wuͤrde dem lie⸗ 
ben Manny zur Erfriſchung / gedeyen Wozu ihnen 
dann die Annäherung der Inſel Sechen, fo von an- 
dren Hainan genannt wird / und unter Sina gehoͤrt / 
deſtomehr Urſache gab. Solchem nach / legten ſſe 
daſelbſt zu Ancker / und fegten den Pater Eur 
bier allda zu Lande: Aber es molte nichts verfan 
gen : feine Kranckheit nahm vielmehr zuralfo dag 
Diefer Ehrwürdige Mann / wenig Tage hernach 
feinen ruͤhmlichen Lauff vollendete ; nachdem er 
Ehriftlichen Glauben / mit trefflichem uge / 
gepflantzt / an allen heidniſchen Orten / da er d 
gereiſet; nicht allein Durch feine Predigten / und 
Chriſtlichen Amts⸗Eyfer; ſondern auch nam | 
gute Erempel und unfträffliche Sitten“. < ol 
er niemals / in Sina / wie zwar etliche irrig en 
fireuet / geweſen; ob er ſchon zweymal daſelbſt am 
geländet. Dennoch aber ſcheinet gar glaublich/ daß 
das Ehriftenthum / welches er aufder Znfel NH 
phen ‚ hatte eingeführt, fich von Dannen / in Die ums 
ligende Länder habe ausgebreitet. Nach feinem . 
Abfterben lieffdas Evangelium /in Japan / | 
tig fort / und erzeigten fich dieſe Volcker anfangs 
fehr gelernig dazu. Aber das Verhalten der Por⸗ 
tugifen gefiel den fürnehmften Qubernatorn / und 
denen / welche / bey Hofe/ viel vermogten / garnicht: 
weßwegẽ ſie dem Keyſer von Japan a 
n 


















r .- wu u — bi 
— — — — ee — — — 
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h 





inein ‚fehrüblesEConceptsun boͤſe Gedancken darüber | 
in denKopff brachten ZumelchemFeuerdieBongeny _ | 
ß in Japan eine gewiſſe geiftliche Secte und Ordens⸗ 
eute u. und in groͤſſeſtem Anſehn ſind / huftig Holtz | 
trugen: weil fie / wider Diefe nege Religions ſehr 

win und erbittert waren, Geftaltfam fie 
% wegen / über Die neulich⸗bekehrte Japonier / von 


eit zu Zeit / eine Verfolgung erweckten / unter Dem 
Worwand / als ob dieſelbige den geheimen Anſchlaͤ⸗ 


gen der Portugiſen ſavoriſirten. 
Unterdeſſen wuchs doch die Chriſten heit I von 
Tage zu Tage; und dörfite vermutlich Die gange 


- Saponifche ation den Ehriftlichen Glauben ans 


genommen haben; wenn Der Geitz / und die Bos⸗ 
heit der Europeiſchen ) Chriſten ſelbſt / an ſolcher 


Belehrung / nicht Die geöffefte Hinderniß gemacht 
—ðſ ie Holländer haben ihr beftes und aufferfles 


geihan dieſe Schuld / aufden Stols und Hochmut 
ortugifen 7 zu bringen ; aber wenn man aller- 


| igt mſtaͤnde recht erwegt / wird die rechte Haupt⸗ 
Uſache / und fuͤrnehmſte Auswirckung folcher blutl⸗ 
gen Tprannen wider Die Chriſtenheit / ſchwerlich 


anders wohin / als aufdie Hollaͤnder / fallen. 
Der Srangöfifche Author fehreibt / er rede ſol⸗ 
hes aus en begehre auch nicht / gleich 








N vi lejegterive nter Campen / die ga — Nation mit 


einer fo abf ulichen Religlons⸗Bekenntniß / oder 
Jeucyelen u an ſchwaͤrten; fondern nur zu zeigen / 
einer haben Ubertretung die anne 


a — Fixando — 33 ; | | 





wol andre Dienfle thun Fönnte : derhalbenließer 


‚ihn untermweifen / im leſen und fehreiben / darim 


—— | * — 
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Sucht / in dem Gemüte eines befondern Menfehen 

hinausſchlagen Fonnen / den die Hollandifche Com⸗ 


pagnie / zu Feſt⸗ Stellung def neuen Zaponifthen 
SHandels/gebraucht ; und zu weifen / wie geſaͤhr⸗ 
lich es fey / daß many wenn many in fo ferne Länder’ 


die Handlung einführen wil / ſchlimme Beamten. 
a. 


” 


und Befehlhaber Dazu mählet. - 


Compagnie ein Schiff’ für Bataptay zuruften fa 


TIL. Nachdem die Hollaͤndiſch/ Oſt⸗ Sul | 


fen ı hat fie / nad) Gemonheit / ein dutzt junger | 





— ut 


Knaben / und eben fo viel junger Maäsdlein’foman) 


‚zu Amfterdam/oder in andeen Holländifchen Stab 
ten / von dannen die Schiffe ausfahren / Ausden 
Spitaͤlern nimt / mit fort geſchickt Linter Dielen 
Spital⸗ oder Fuͤndel⸗ Knaben / war einer/zum RW 
chendienſt ausgeleſen: aber das Glück (oder vlel⸗ 
mehr Unglück) beſtimmte ihn / bon der Zeitanı zu 





einem fatal oder verderblichem Inſtrument deß groß 
feten Ubels / fo jemals / bey unferen Zeiten / vorge⸗ 


fallen. Man will, er fer von Bruͤſſel buͤrtig wie 


mol dem Author Tavernier folches ſchwer eingehet / 
weil Die Niderlaͤnder / wie er ſchreibt / gute Leute, 
feynd. Welches aber gar nichts hindert : in Be⸗ 
irachtung / daß / unter den aBeraufrichtigften Voͤ⸗ 


ckern / gute und boͤſe Leute anzutreffen. 


IV. Unterwegens merckte der mitfahrende 







Kauffmann / daß dieſer Jung einen guten Kopff 


wer 
hätte 7 und dermaleins der Compagnie nad) 


no 


“Ei 


— 5 m 
— 
* 


| zweyen Japapiſ⸗ Yen Zerren auf Steandoac. 374 
er ſo trefflich fortſchoß / dah wie man nad) Bata⸗ 


—⸗ 
Pr 


‘ —J ihn ſchon / zu hoͤheren Verrichtun⸗ 
gen / gebrauchen kunnte. —* 
NV, Dach Ankunfft deß Schiffs/ reſolvirten 

der General / (oder Oberſter Stathalter) und Der 
‚hohe Raht von Batavien / eben daſſelbige Schiff ın 

Japan zu fenden / mit einem guten Theil derer La⸗ 
 Dung/diedamitzaus Europa/ war anhero gebracht. 
| Zu folcher Reiſe / wurden befagter Kauffmann und 
etliche Dfficierery verordnet : und begab ſichs wenig 

Tage ı nad) ihrer Ablandung von Batavia / daß 
der Unter Schreiber ( oder Schreiber- Subflitut } 

ImSchifemit Tode abging: weßwegen der Kauff⸗ 

| m auf diefen Jungen / ſein Abfehn richtete und 

demſelben folchen ledigen Dienft zueignete. Dazu 
ee denn fuͤrtrefflich geſchickt war: nachdemmal 
mehrbemeldter Kauffmann ihn / mit ſonderbarem 

Fleiß / auf die DR Indiſche Handlungs⸗ Gewerbe 

Die abrichten laffen ; und zwar desto leichter weil 
7A 


u 








gedachte der neue Schreiber / er würde Beinen beque⸗ 
wern Ort antreffen / fein Gluͤck zu erhöhen / denn 
eben diefen / wohin es ihn geführt hatte. Solchem 
nach ward er Sinnes / allda zu bleiben / und von ſei⸗ 
nem Wolthaͤter fihabzufondern, Darum wieder 







um nach Databia die Ruck » Fahrt zu thun % ver⸗ 
heskte fich der Geſell / der Nach Schreiber / Inge 


DE ee — — ——— | 
+ 


n Nalur / verſchmitzt / fehnelefahig und witzig 
VI Als das Schiff / zu Firando / eingeloſfen; 


nn nunmehr wiederum Segel⸗fertig war / 


u 
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ich: und bermerckte feine Abweſenheit niemand 4 | 


ohn biß man allbereit 7 von der offenbaren See⸗ 
angefchäumet ward z und die Inſel Firando weit 


hinter ihnen zurück gemichen. Da er ſich nun in 


ni 


Sicherheit befand ; kam er wieder vors Licht / und 


su der Japaniſchen Kedinungs- Kammer / mobey ee: 
fchon etlichen Beamten Gemuͤter gemonnen hatte? 
und befertigte ſich / inder Landes; Spraches ſo ge⸗ 
ſchwinde Daß Die Compagnie an ihm / einen fehr" 


nüsfichen Diener hatte / und auch die Einmohner 


deß Landes ihn hoch achteten + mit welchen er Falk 
allein / alle Holländische SGrmerbe und Kummer 


ſchafften in Japan / abhandelte. 


EN A 
Vi. ‚Seine gute Dienfte / und ausbundige 


Fähigkeit erhuben ihn endlich zu der Prefidentene 
Stelle bey felbiger Kechnungss Kammer : und“ 


mitder Authoritet dieſer Amts⸗ Wuͤrde / wuchs auch 


die Höhe feiner Hoffnung; alſo daß hm zu wenig 


”- Zu. 


daugte / die Handlungen feiner Nation / in felbigem 
Reiche / fortzuſetzen / und er / vondeman / darau 





gielte / wie er alle die andren moͤgte davon aus ſchlieſ⸗ 


fen. Wie gemeldt / ſo hatten die Portugifen dafelbft 


am erſten gehandelt / und ſchier ſeit hundert Jahren 
hero / ihre Niderlage / und Factorey / allda aufge 
richtet. Sie hatten auch die Chriſtliche Reli 





— 
gion / 
5* 


mit ſich / in Japan / gebracht: ſintemal dieſe Na— 








tion ja ſo eyftig ſich in Fortpflantzung derſelben /ale 
hingegen die Holländer ſich nachläfjig ( roie-der Au 


thor redet) besveifen. Weil dann diefer Hollaͤndiſch 
Prefidens ſahe / dag die Japoniſche Chriften/ malt 


— — 





zweyen Yapanılaregetren/auf Flrando zꝛc. 337 
Nemaden ohn mit Portuziſen allein zu handeln 
begehrten / als Die ihnen / von langer Hand / ſchon 
"bekandtr auch im Handel und Wandel getreuer und 
aufrichtiger: war er drauf bedacht / wie er Diefelbe, 
am Keyſerlichen Hoſe / verdächtig machen moͤgte / 
demittelſt ihrer Religion felbiten 5 verband auch 
die Gubernaturen der Proving / und die grofie 
Herren / durch feine Preſenten / feinem Vorhaben 
beförderfich zu erfcheinen. Aber Den Portugifen 
mangelte es auch nicht allerdings an guten Freun⸗ 
den und Zugethanen : und wiewol fie nicht bey fol 
den Mitteln waren / Daß fie ſo anſehnlich fpendiren 
| Funhten / wie der “Drejident vertheidigten fie ſich 
Dennoch wacker ı und begegneten feinen Anſchlaͤgen 
Worgfaͤltig /daß er/ mit allen feinen argen Griffen’ 
ſichts als Fehl⸗Griffe that. Ä 
VII. RBeifihins denn/auffolche ggeife/ nicht 
gelingen wolte; nahm er feine Zuflucht zu den aller» 
Eh Verleumdungen; machte, in Portugififcher 
Spr 







ache ı ein falfches und ertichtetes Schreiben’ 
arinn der Anſchlag eines allgemeinen Aufftandes 
der Zaponiſchen Ehriften / und einer fünderbaren 
Perbündniß wider deß Keyſers Perfon / enthalten 
war. Diefes Schreiben brachte er einem Japani⸗ 
(dem Land». Herrn / mit Dem er In guter Vertrau⸗ 
lihreitftund, Selbiger Herr / der ein tvenig Por⸗ 
Ba berftund /achtete es für feine Schuldigkeit/ 
liefen Brief fürderfichft nach dem Keuferlichen Ho⸗ 

eu febicken / inzwiſchen aber von der fonderboren 
Derknüpffung und dem Anſchlage wider Des Keyſer⸗ 
WFTheil. Y Per⸗ 
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Perſon und Lebens und wider Die gemeine Ruhe 
mehrern Bericht einzuziehen. 


Der Prefident erzehlte ihm Durch mas fuͤr eine 


Zufälligkeit das Schreiben ihm waͤre in feine Haͤn⸗ 
de gerathen/ und wuſte / mit mancherley Umſtaͤnden / 
feinem Betruge eine Farbe der Warheit anzuſitei⸗ 
chen ; borgebend / die Hollaͤnder hätten ein Porlu⸗ 
giſiſches Schiff meggenommen / melches don ar 
pan / nad) 90a/ zurück gewolt: darinn der Holläne 


diſche Schiff- Capitayn / nebfi andren Briefen’ auch 


dieſen angetroffen / eröffnet / und nach Befindung 
daß derſelbe ſolch ein weites Ausſehn haͤtte / denſelben 
ihm / dem Preſidenten / zugeſchickt / um deſſen ſich 


nach ſeiner Welsheit / und guter Neigung gegen 


| 


U U 


der Holändifchen Compagnie / dem Kepfer von Gas 


Ei 


pan zu Dienſten / zu bedienen: derhalben habe ernet 
meynt 7 er Fonne DIE bofe Geheimniß Triemanden 


ni 


beffer vertrauen’ als ihm / aufdaßman einem fogroße 





fen Unheil Eönnte in der Zeit zuborfommen ; maſ⸗ 
fen es Beinen Auſſchub liste. Die Spannier (füge 
te er ferner ) hätten eine fo ſchaͤdliche Regel / Dapfiez 
an dem Ort / mo fie waren Feine andre Neligion/ 
als die ihrige allein geduldeten; un diefe Ye 
wagten fie Leben und Freyheit dran : ja fie glaube 
ten / daß fie ihrem GOtt ein groſſes Opffer thaten! 


. wenn fie diejenige / melche fich nieht / zu ihrer Reli 


gion / bereden lieſſen / erwuͤrgten: Solche Weiſe führs 
ten die Holländer nicht; fie wuͤſten fich / mit allen 
Nationen / und Religionen / wolverträglich zu bege⸗ 
ben ; und bekuͤmmerten ſich um nichts / ohn um ihre 
Handlung. — Der 


— 
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Der Japoniſche Herr glaubte ſeinem falſchen 
Angeben / und ſchickte dem Keyſer alſofort / von dies 
fem Schreiben eine Abſchrifft / deß Inhalts Daß | 
die Spannier in den Bhilippinifchen Inſeln / und | 
die Portugiſen / fo fich in Japonien nidergelaſſen / fo 
wol als alle Chriſtliche Japonier / den Vicete zu 
Boa erfuchten / er folte ihnen / auf beſtimmte und 
benannte Zeit / geht oder zehen Schiffe mit Volck 
und Munition / fürnehmiich aber mit guten Dfficier 

ken / durch weiche die Meutenirende commandirt 

werden moͤgten / zuſchlcken; Denn fie wuͤrden / in 

Tagen eine groſſe Anzahl Volcks beyeinan⸗ 

‚der haben / und mit leichter Muͤhe ſich deß gantzen 
Zapans bemeiſtern: Sie haͤtten dem Königlichen 
Spanniſchem Stathalter in den Philippiniſchen 

Zeit ſolches bevorſtehenden general Auf⸗ 











des gleichfalls angedeutet: Damit man / ge⸗ 
ſammter Macht / zugleich / von auſſen und innen zu/ 
mnſetzen koͤnnete. 

1X. Damals ſtund Portugall / unter der 
panniſchen Botmaͤſſigkeit / und geduldete dennoch 
einen gebornen Spannier in denen Pläßen / ſo fier 
ie Portugiſen / In ihrer Gewalt hatten : Nichts⸗ 
eftstoeniger trieben und beforderten fiedie Religion / 
InZapan/ gar enfrig. Allein wenn folcher Eyfer 
nichts mit Befcheidenheit/ gefuͤhrt wird; kan er je⸗ 
maln eben fo viel Ubels anrichten als der Geitz. 
Die Patres Pauliltz oder Pavlini , ( Alfa werden Die 
geluiten,in Indien / genennet ; weil ihre fürnehms 
fe Kirche zu Goa / dem B8 Paulus hc 
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met ist) hatten einen groſſen Fortgang’ und / bey die⸗ 
fen Voͤlckern / groſſes Anſehn und Credit, ungeachtet 
der Verfolgungen / welche ſich daun und wann / wi⸗ 
der die Chriſten / erhuben; nachdem die Herren deß 
Landes gut / oder boͤs / es mit ihnen megnten. Ihre 
Anzahl wuchs / von Tage zu Tage / und Die Neu⸗ 
Bekehrte fanden gleichfalls ihren guten Vortheil 
und Genieß darinn / Daß fie ſich Dusch. den Handel 
der Portugifen / beveicherten : welche beſchworen 
waren / und ficheydlich verbunden hatten / mit keinen 
Gögen» Dienern zu handeln. Diefe Unterfeheir 
dung reiste die Bonzier / wider ſie / gemaltig auf 
So fiel auch Die Menge der zumachfenden Ehriften 
dem Japoniſchem Keyſer fehr betrachtlich und der 
dächtig welcher Arg wohn / aus angezeigten fale 
ſchem Schreiben / trefflich leicht Feuer fing / au 
hernach folgends erfihreckliche Brand und Stab 
Maͤler gab. N 
x Die Zefuiten hatten einen groffen Herm 
deß Reichs / zu der Chriſtlichen Religion 7 beredt / 
welcher gemeinlich zu Bugen, auf Der Inſel Xime, 
Hof hielt : über welche er herrſchete und in felbiger 
Inſel fehr mächtig war. Er hatte vier Söhne; 
unter welchen zween / nach feinem Exempel dun 
Chriſtlichen Glauben angenommen. Der Valer 
empfing / inder H. Tauffe/den Namen ”Tgnatins; 
der Altere von diefen beyden Söhnen ward Sram 
ciſcus / und der jüngere/ / Carl genennt. Diealler 
aͤlteſte zween waren am Kevferlichen Hofe / und 
beym Keyſer in hohen Snaden., ki © | 












| 
| 
| 
| 
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So bald der Juͤngſte zum Chriſtent hum getreten / 
legte er ſich gantz auf die Erlernung heiliger Schrift 
und begab Ki, zu den Parribus Jefriris , Die / bey ihr 
nenzeine kleine Schule hielten / zu Unterrichtung der 
Jugend Solches fein Vor⸗und Beyfpiel zoch eir 
negrofie Anzahl junger Herren nach ſich: und gleiche 
wie er / in ſeiner Japoniſchen Sprache / trefflich be⸗ 
redt; alſo war er ihnen / zur Predigt deß Ebangelli / 
ſehr nuͤtzlich um dieſem Volck / die grobe Irrſa⸗ 
fen und Abgoͤttereyen / zu entderken. Denn ven 
Natur haben die Saponer einen edlen Verſtand / 
und groſſes Geſchick zu allen Wiſſenſchafften: daher 
es ihnen mehr / an guten Unterrichtern und Lehreen/ 
weder an Gelernigkeit / und hurtigem Begrifie/ 
mangelt. Welches doch nicht fü gemeint/ als ob fie 

Feine gewiſſe Lehrer, unter ihnen’ hatten : Denn der 
‚Hof def Japaniſchen Dairy ift damit uͤberſchwem⸗ 
met: woſelbſt man Die Zeitsund Jahre Bücher ihr 
rer ration aufhebt. So mollen fie auch behaup- 
ten / die Druckerey / und das Geſchuͤtz / ſehen / bey 
ihnen, ſchon eher im Brauche geweſen / als in Euro- 
pa. Alle Perſonen / ſo fich um diefen Bringensden 
Dairo ( meldjer gleichfam Dee Japoner ihr Papft 
und / dem Schatten nad) / über den Keyſer ift / Dier 

 feraber hingegen Das Regiment sundden weltlichen 

- Macht» Arm ı führer) befinden / ergeben fich gang 

Alleinden Studien : welche ſie wie man ſagt von 

den Sineſern / fo wol / als ihren Urfprung ſelbſt bar. 
ben. Alleemaften die groffe Provins der Inſel Ni- 
phon eben fo wol Quanto ( obder Quantung/ genannt 

| dj wird / 
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wird / als diejenige Siniſche Meer-Gegend/ in wel⸗ 
cher felbige Simſche Nation die ſtaͤrckſie Handluns 
en treibt / und bey deren Einwohnern die Schiffe 
fahrt mehr, als beyandren Sinefern/ im Schwan« 
ge gebt. Und fo man den Sinefifhen Geſchicht⸗ 
Sdhreibern glaubt / machte Fapan anders nichts / 
als ein geringes Stücklein ihres groflen Reiche : 
welches vormals / von Mitternacht gegen Mittag/ 
56 Gradus latitudinis (oder Seiten Stuffen) weit 
reichte / alles dasjenige begreiffend / was zwiſchen 
dem Eys / Meer / und der gleichnächtigen Links eins 
gefangen ift ; von Abend anders nicht / ale mit dem 
Caſpiſchen Meer / begrengt / und / vom Aufgangeı 
durch gang Nord-America / bis an Meu⸗Span⸗ 
nien / ſich erftrecfend. Wiewol dennoch diefe zwo 
Nationen offt gegeneinander Krieg geführt 5 umd 
die Japonier etwas raucher geſittet auch den Tar⸗ 
teen ähnlicher / und viel tapffrer find denn die Si⸗ 
7 alſo / daß fie viel weniger den Tod fuͤrchten / 

als jene. 
xl, Wie Pater Thomas Barre / ein Portu⸗ 
gififher Jeſuit dem Authori  zu»Agra , in der 
Haupt: Stadt def Groffen Mogols / mofelbft Diefe 
yo ein trefflich- ſchoͤnes Haus haben  angezeigtz 
d hat befagter junger Herr / nebft vielen andren 
Sünglingen / in feche oder fieben Fahren / einen fol 
chen Jen ang Inden Studien/gehabt / daß ſie / in 
der —3 ihren Unterrichtern nichts bebor⸗ 
gegeben / und einen noch viel groͤſſern Eyffer / als je» 
ne / in Belehrung ihrer Nation / erwieſen. * 
aber 


w 


mp 


xen Japänifihen Serren / auf Ftrando 2c. 341 
aber die Jeſulten annoch kein rechtes Haus daſelbſt 
1 jur Unterweiſung der Kinder / und Cate⸗ 
Hifmus- Schüler ; baten fie dieſen Herrn / er molte 
i von den feinigen,einesdazu leihen. Er hatte 
vier fehr ſchoͤne Haͤuſer / auflerder Stadt, die ihm 
ein groſſes eintrugen : unter Denfelben gab er ihnen 
Das allernechftgelegene. Liber kurtze Zeit hernad) 
er ungſte Sohn in eine Kranckheit / und ward 

ib Haus gebracht ; um daſelbſt der frifchen Lufft 
genie Allda halff ihm die fleiſſige Fürforge 
der efulten / und das Gebet vieler Ehriften, die, an 
pe ut Seule zu verlieren hatten / wieder 
* ee Vater freute fich deſſen / daß fein 














ohn / ſaſt wunderbarlich / dem Todes/Rachen 

m war: muſte aber ſelber hingegen bald die 

n zu ihm / und alfo dem bedrengten Chriſten⸗ 

iftlein die ihrige / mit Zehren / füllen : meil er/ 
eben zu der Zeit / ihnen / durch den Tod / entzogen 
a fo mol fie / die er gleichfalls hertzlich lieb» 

tes je Schne / feines Schuges am meillen 


XII. Nadchdem die zween aͤltere Bruͤder / fo 
bey 4: te Kenferlichen Hofitat aufwarteten/ den Tod 
ihres erfahren; Famen fie ihr Erbe einzus 
nehmen / und forderten Das Haus / welches er ihnen 
batte / wieder ab ; weil / in Japan / Fein 
Vater Kindern einige Güter vergeben / noch 

Fan. a! menn er, zu einem gewiſſen 
Alter, gelangt / können fie ihn dahin haltenı daß er 
dieſelbe zu beflgen giebt / und für fich meiter 

di nichts / 
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nichts’ als einen gleichen Theil vbehält. Da tar 


men nun Die Jeſuiten mächtig ungern dran) Diefes 


Haus das ihnen fo wol anftund / und Darinn fie ſich 
allerdings ſchon eingerichtet hatten / wiederum abzu⸗ 
treten. Ahr Hertz klebte ein wenig zu feſt daran: 
und da fie/ als fü genannte Pauläften / vielmehr ge⸗ 
dencken follen/ wie Daulus 7 Wir haben hie Eeine 
bleibende Stäte/zc. wolten ſie fich deſſen um Frie⸗ 
dens willen / nicht wieder begeben ; ohnangeſehn 
fie / durch eine gütliche Bequemung / diefer gangen 
nn Famill Affection hätten gersinnen und 
Fi 
a 


wegen bringen koͤnnen. Da bat Sal gefehlt 
Denn eg iſt fehr vermutlich / es hatte die Gutwillig⸗ 
keit bey den großmuͤtigen Fapanifchen Herren/ihr 
nen viel ein Groͤſſers / mitder Zeit/ wieder erflattet/ 
weder fie ihnen dißmal genommen ; auch vielleicht 
eben diefen zween jungen heidniſchen Herren Anlaf 







gegeben /nicht allein felbft Die Meligion / darinn ihr 


Here Vater geftorben war / näher zu erkundigen? 


und endlich auch anzunehmen; fondern auch 7 be) 


nem Keyſer / alles Gutes dabon zu reden. 


Il Well ſie aber nicht/zu weichen / begehr⸗ 
ten; erzuͤrneten ſich Die zween ältere Herren: und | 
riß dieſer Streit / zwiſchen Diefen beyden Fuͤrſten/ 


und, den Jeſulten / zu allem Unglück / eben Damals 
enfefaften bemuͤhete feinen böfen Zivee 


ein zalsder Holländifche Prefident &) am aller⸗ 


— 

⸗ 2* 
J 
> He 


erreichen: 
Sr bekam Mind /_von ſolcher Strittigkeit : und. 
leichwie er. ein groffer Betrieger (find de Taver-, 

| * RENTE LIE SER REES 
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sweyen (fehen es Swandore. tar 


niers eigene ) alto wuſte er / in dem Gemüt 
dieſer beyden Herren/ einen hefitigen Haß / nicht al» 

wider Die Zefuiten / fondern auch wider alle 
© ins gemein / zu. pflangen / und aug bes 
it⸗Funcken / ein groffes Feuer zu er⸗ 
er ihnen / von obgedachtem fal- 
chtetem Schreiben z eine Abfchrifit 


Das Fam den beyden jungen Herren 
Sie hatten an dem Keyſer / einen fehr 
Herrn’ und großes Eredit / bey ihm; ber⸗ 
abi il Io Die Angelegenheit de Stats, mit ihrer 
men / und brachten / bey Hofe / ihre Klagen 

. chi effite an ; fagten/ es koͤnnten weder die 

ter fi mer Haãuſer / noch die allgemeine Ruhe 
* — —— Leben deß Keyſers / binfüre 

Sicherheit ſtehn; Dafern man nicht / in Ja⸗ 
ortugiſen / und zugleich die / mit Portu⸗ 
| Srethümern / angeſteckte Japaner ſelbſt / 
Del Hare Merckzeichen ihrer 


Seanım zu rechtfertigen / zeigeten fie dem 
— ee 

/ r feine 
be rals Herrſcha 
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uk / boß er Feines weitern Bes 
2 * Etliche Herren / ſo den Portugiſen guͤn⸗ 
—— baten ihn / Die Gewißheit vorher recht zu 
ehe denn er / wider eine gange Nation / 

> mider feine eigene Unterth auen / zu einer fo 
Entfählieflung und Frefe griffe. Is 
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ihre Fürbitte mar viel zu ſchwach die Wuͤte dieſes 
ergrimmten Leuens an einen Zaum zu bringen. Er 
tar unerbittlich / und Heß feinen Zorn alfobald ers 
gehen / indem er feinen Sommiffarien geheime Or⸗ 
dre gab, durch alle Länder des Reichs zu ziehen’ und 
die Portugiſen 7 nebſt denen Japanern / die ihres 
Glaubens geworden / zu vertilgen. 

XV, Dun hatten aber die Portugaller ihre 
heimliche Patronen bey Hofe / und auch anderswo / 
Durch welche fie / für einem fo graufamen Fuͤrneh⸗ 
men / in Geheim wurden gewarnet.  Linter 
ihren Gewogenen / waren keine / ſo ihrer ſich getreu⸗ 
und ernſtlicher annahmen / als obvermeldte zween 
junge Herren von Ximo, Franciſcus / und Carolus 
Deßwegen verſammleten ſich auch die Chriſten 7 zu 
ihnen / um auf ihre gemeine Erhaltung zu geden⸗ 
cken. Und nachdem fie/wider eine fo abſcheuliche 
Berleumdung / ſich zu entfchuldigen / unfruchtbar⸗ 
lich verſucht; beſchloſſen ſie / ſich in Defenfion zu 
ſtellen / ihre Religion, und Unſchuld / mit Darfegung 
ihres Bluts / zu behaupten / wider alle diejenige / von 
welchen ſie deßwegen angegriffen wuͤrden. 

XVI. Alſo richteten fie ein Kriegsheer auf: 
und die zween Ehriftliche Herren nahmen das Ge⸗ 
neralat auf ſich. Der ältere / unter Diefen Chriſt⸗ 
gläubigen Brüdern / hatte vordem fehon den Feld⸗ 
zügen beygemohnt / und verftund den Krieg ziemlich. 
Der jüngere ritte / wie ein Maccabeiſcher Held / her⸗ 
um / ermahnte und frifchete die andren auf, fie ſolten 


ſich redlich wehren / auf GOtt ı den Herrn der 
Heer⸗ 









— 
zweyen Japaniſchen SZerren/ auf Flrando ꝛtc. 347 


Heerſcharen / Der den Streit regierte / und auf ihre 
Tapfferkeit / ſich verlaſſen. Sie ſelbſt munterten 
und wetzten einander/ zu einer ſo rechtmaͤſſigen Ver⸗ 
theidigung / und verſahen ſich / ſo mit Waffen / als 
Munition / aufs Beſte: aufdaß ihre gottloſe Feinde 


einen tapffren Widerſtand antreffen moͤchten. 


— 


— — 
⸗ 


| 





xVIi. Diefe Zeitung / daß die Chriſten / auf 
der Inſel Ximo , ein Läger formirtenswar den Keys 
ſerlichen Commiſſarien kaum vorgebracht/ als fie es 
gleich dem Keyfer eiligft zuwiſſen gaben’ ohne Ver⸗ 
meldung/mie ſtarck die Chriſten waͤren / und was ei⸗ 
gentlich ihr Vorhaben. | 

XVII. Unterdeſſen befand derfelben Kriegs⸗ 
heer damals ſich über viertzig taufend Mann ſtarck / 


ohne dieſelbe / ſo kurtz vor / und nad) dem Treffen/ 
noch dazu kamen. Weil nun der Keyſer nicht ver⸗ 


mutete / Daß ihrer eine fo groffe Menge beyfammen 


wäre : lieb er anfangs mehr nicht / als von fünff 


und zwantzig bis dreyffig taufend Mann  marfihir 
ten / unter dem Commando deß jüngeren derer bey⸗ 
den Herren von Ximo, welche bey ihm waren: Dies 
fe Voͤlcker waren aber Faum im Marfche begriffen/ 
als er gleich eine frifche Armee aufrichtete / und vier» 
sigtaufend Soldaten nachfthickte / die der andre 
Bruder commandirte / welchem der Helländifche 


—— das untergefteltefalfche Schreie 


gewieſen. 4 
XIX. Alsden Chriſten die Nachricht einlieff / 


daß ihnen ſolche groſſe Kriegsheere auf den Hals. 
rückten ; zohen fie ihre Voͤlcker gleichfalls 5 
men 








J 
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men / und bereiteten fich/ jene refolut zu empfangen ; 
fahen demnad) einen vortheilhaftten Ort aus, um 
fich Dafelbft zu verfchangen. Alle alte Keuter eis 
ber / und Kinder/ fehiskten fie, nach einer ſolchen Her 
gend / Die einen verſchloſſenen Rucken und. offene 
Stirne hatte. Denn von hinten zu Funnte man 
nicht Dazu Eommen : aber gegen dem’ Feldfager zu 
mar derfelbe offen: aufdaß man zur Bewahrung 
ſolcher ſchwachen Perfonen / der Armee nichts ent 
ziehen Dörffie. Die erfte heidnifche Armade ( oder 


en u TE 


der Vorzug) z0ch den Ehriften firacke unters Gar 


ſicht: weiche fich fo kluͤglich gefegt hatten / Daß den 
ee nur ein Theil derfelben im Geſichte 


und. 
XX. Man machte fih alfo beyderfeits / zum 


Kandel 7 fertig z und fpisten die Ehriften ihre 


Schlachtordnung fehr vortheilhafft. Nachdem a⸗ 


ber ihre beyde Feld⸗Oberſten / die zween Chriſtliche 


Bruͤder / ihnen zugeſprochen / mit friſchem Mut dem 


* zu begegnen / und ſich ritterlich zu erweiſen; 
and der Juͤngere rahtfam / an feinen heidniſchen 


Bruder / als Feld s Heren bey Der Keyferlichen Ars 
made/ Jemanden abzufertigen / um von demfelben 
Friede zu begehren / und ihn zu bitten / daß er ı bey 
dem Keyſer 7 ein gutes⸗Wort für fie reden molter 
mit Werficherung / daß er bereit märe / fich für def 
felben Füffe zu werffen / und feine Unſchuld wichtig 
auszuführen: Man hätte / von ihnen / Feine Auf 


ruhr / oder Meuterey / zubeforgen ; denn die Ehrifte 


liche Religion verboͤte ausdrücklich den ee 


e 
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wider ihren vechtmäfligen Pringen zu sebelliven : 
und die Verknuͤpffung / deren man fie befäjuldigte 
steden geringften Grund nicht. Diefes Inhalts, 
fehrieb er ihm einen Brief im Namen der gansen 
Armee: mit Berfprechung / daß man die Waßſen 
niderlegen wolte  Dafern der Keyfer fo guͤtig feyn/ 

und fie hören möchte. 
3X. Einer der fürnehmflen Kriegshaͤupter 
erbot ſich felbit / mit dieſem Schreiben / hinuͤber zu 
reiten / und es dem heidniſchen General zu uͤberge⸗ 
ben. Erlieffaberfehrübelan. Denn der verbit⸗ 
terte Hund begehrte nicht allein Das Schreiben 
nicht oe ; fondern befahl auch den Einlie⸗ 
feree 7 im Gefichte der Ehriftlichen Armee / ans 
| agen. Lind gleich Damit giengen die 











mit faft ungleichem Gewinn und Verluſt. Unter 
ı Treffen / fuchte der Kenferliche Feldherr 
al feine Brüder : die ihm hingegen überall aus 

chen / damit fie nicht / Mann für Mann / wider 
ihren Täiblichen Bruder / fechten müften : gaben a⸗ 
ber / felbigen Tages / fonft / hie und da / manches 
ichen einer ungemeinen Tapfferfeit von ſich. An 

ı Schilde und Sebel / nahmen die Ehriften eis 
nen Spiegel: melchen ihnen auch die Nohtwendig⸗ 
Reit vorfiellete.. Sintemal fie mol fahen / daß ihr 
Heil / in der Victori / beſtuͤnde / und fie gang kein 
zu hoffen hätten/darum ſie auch / mit ß un 
| m 






Kenferliche Bölcker auf die Chriſien / los mit une 
TOXKIL Das Gefecht waͤhrte drey Stunden / 


| 
ll 

| 

| 
il 
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lichem Mut fochten / Daß Die Keyſerlichen weichen 
muſten. Aber dieſer ihre Beftürgung und Nider⸗ 
lage fing ſich allererft recht an / als ihr General auf 
dem Plage blieb. Denn hierauf wurden fie,von den 
Ehriften / Die nun allererft ihre Hauffen recht völlig 
ausbreiteten / zur Rechten und zur finden, angefals 
fen / ja von allen Seiten umgeben / alſo / daß fehler 
die ange Kevferliche Armee nidergehauen / der U⸗ 
berreſt aber big ans Meer » Ufer verfolget ward : da 
‚ etliche fich in Die Schiffe ſalvirten / und der andren 
Keyferlichen Armade / die noch im Anzuge war/ und 
gar ſtarck marfchirte um fich mit ihnen zu conjuns 
giren / ihre Niderlage anmeldete. 

XXIII. Diefee Sieg zoch viel Heiden zur 
Bekehrung. Und die Ehriftenftelleten/ in ihrem, 
ger / ein dreytaͤgiges Dan, Fer an ; demn 
aber ſich in Breilſchafft / gegen der andren Schlachts 
nicht zweifflend / die zweyie Armade Def Kehſers/ 
würde gleich tracks auffie angiehen,und angreiffen / 
weil fie , von dem erften Treffen / noch müde und 
matt wären. Alein felbiger General war kluͤger / 
denn der vorige / und verfchangte fich / in einem ſo 
portheilhafften Poften da die Ehriften ihm n 
Tunnten beykommen; fchrieb unterdefien nach Ho⸗ 
ſe daß das erſte Kriegsheer gefchlagen waͤre / und 
Don ſich / wegen ferneren Verhaltens / Keyſerll⸗ 


rt Drdre. Bet. 
XXIV. Mittler Meile verftärckte fich die 
Ehriftliche Armee / durch täglichen Zulauf fo mol 
derer Heyden, die zum Ebhriftlichen Glauben — 
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als der Chriſten De Landes / Die von vielen Orten 
herbey kamen; Denn Sieg und Gluͤck giehen ins⸗ 
gemein den groͤſſſten Anhang. Daher befand ſich 
dieſe Armade / in kurtzer Zeit / auf die funfftzig tau⸗ 
ſend Mann / ſtarck. Um ſo viel eyfriger ließ auch 
dee. Kepfer / damit er ſolchen Aufſtand / kurb nach 
deſſen Geburt / erſticken machte, durchs gantze Deich 
neue Voͤlcker aufbringen. Wozu ihn dann die 
Stangenhalter deß Hollaͤndiſchen Prefidensen 
lapffer anhesten/und täglich noch mehr verbitterten/ 
hingegen den anderen Hof Leuten im Wege ftun« 
den / daß fieihm nicht Eunnten die Augen aufthun/ 
noch Die Unbilligkeit ſolcher unfchuldigen Verſol⸗ 
Hung zu erkennengeben. Die Jriderlage feiner ers 
len Armee machte ihn fchier unfinnig / und zum 
mütendem Thier. Und wiewol Die beyde Haͤupter 
der Chriſtlichſten Armade ihr Möglichfteg verſuch⸗ 
ten Durch ihre gute Freunde Die Keyferliche Gnade 
und Verzeihung zu erwerben’ unddie Verleumdun⸗ 
gen. ſo indem falfchen Briefe ftunden / zu widerle⸗ 
gen; Eunnten fie Doch. Fein Gehör erlangen. Der 
Keyſer verfammiete feinen Staats-Raht ; darinn 
die meifte Stimmen dahin giengen / man fülte Die 
demütige &rbietungen der Chriftenannehmen / und 
denfelben / gegen Jriderlegung der Waffen / einen 
allgemeinen Pardon / wie quch Vergunſt einer freyen 
Religions⸗/Ubungs ertheilen: aber die Patronen def 
Prefidentens machten dieſen guten Raht zu nichte? 
undalfo beliebte der, Durch Diefes Manns Betrug fü 
befftig erzuͤrnete / Keyſer die ſchlimmſte une 

| | or⸗ 
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Worauf der geſamte Naht befchloß / mit ganhem 
Eyfer / ein maͤchtiges Kriegsheer aufzurichten / meh 


ches zu dem andren ftoffen / und alſo / die Chriſten/ 


durch die Menge / unterdrucken folte. Welches aud) 
der Dairy, als man ihn / über eine ſo wiglige Sache 
zu Raht zoch / befrafftiate. 2 

XXV. Hierauf fuͤhrten alle die Herren / und 
Reichs⸗Fuͤrſten fo dem Kenfer eine gewiſſe Anzahl 
Volcks zu liefern verpflichtet find + Ihre Truppen 
unverzüglich zufammen  aufden Muſterplatz mel 
cher nahe / bey dem Feld» Lager der andren Armee 
ongefegt mar. Da nun beyde Kriegsheere beyein 
ander / waren fieüber hundert und funffßig taufend 
Mann ftarck. Liber welche der Bruder deß / in vo⸗ 


tiger Schlacht gebliebenen, Feldherens Generaliflß 


u 


mus war / und gang voran marſchirte. in 
xXxvi. Ehe denn man aber /auf den Feind 
an zoch / ließ derſelbe / Durchs gantze Lager auer 


ſen / daß man keinem Chriften ſolte Quartier geben) 
ausbenommen / ihren beyden Generalen: als denen 


er einen ſchmaͤhlichen Tod / und ſie durch den He 


cker /offentlich abzuthun,beftimmet hatte: Ymgler 


chen, daß wer / aus der Schlacht, feheiden wuͤrde 
bevor alle Chriſten vertilgt wären / derſelbe / für eb 
nen Berrähter geachtet ſeyn / und / nebſt allen feine 
Bluts- Verwandten / dep grauſamſten Todes ſer⸗ 
ben folte / der zu erdencken waͤre: gleichmie er GR 
genfalls die / welche ihm einen oder mehr Chriſten 
Koöpffe bringen mürden / anfehnlich beſche 








woltes nach der Zahl, fo man ihm wuͤrde = 15 
Bon 


F 


len Enden deß Chriſtlichen Lagers die Abfihrifften 


3weyen Japaniſchen gerren/auf Sirando2c. 773 
Bon diefem fo granfamen Gebot / wurden / anie; 


ausgeftveuet. Welchs doch / zu nichts anders/diene 
te, ohn Die Ehriften nur zau deſto beflerem Gefechte, 


aqſuſchaͤrffen und ihnen befandt zu machen/daß ih⸗ 


wen alle Hoffnung der Gnade abgefchnitten / weß⸗ 


wegen fie ſiegen / oder erben müften, | 
XXVII. Der jüngfte unter ihren beyden 


Generalen erbot ſich / hinzu ziehen dem Keyſer einen 


— — —— RS —— 


ßfall zu thun und Namens der gantzen Armee / 


eine Clementz anzuruſſen: und fagte / er wolte ſich 


guͤcklich ſchaͤhen / zur Beweiſung ihrer Unſchuld die 


Marter zu erdulden. Sie ſchrien aber alle daß ſie 


ſolches nimmermeht zugeben wolten. Doch erhielt 


er ſo viel / von ihnen Daß er noch ein Schreiben / an 


den Keyſer / mögte abgehen laflen / voll unterthaͤni⸗ 
gen Reſpeets / und Reu⸗Bezeugung über Das jüngft- 


vorgegangene Treffen / nebſt demuͤtiger Erbietung/ 


daß fie bereit waͤren / ſich der Waffen zu begeben; 
dafern der Keyſer ihnen Pardon / und Freyheit der 
Religion / verwilligen wolte: wobey er gleichfalls / 
es aller Namen / verfprad) /den Betrug klaͤr⸗ 
lich Mu thun / womit man Seine Mejeftät in als 


len Stücken / fo man ihnen faͤlſchlich aufgebürdet, / 


bintergangen hätte. Und dleſes Schreiben ward, 
ch einen Heiden / einem Japoniſchen Heren zus 
geſandt / Der den Ehriften heimlich wol woſte. 


XVvuI. Der flolge underbofte Tyrann / der 






Kehſer / wuͤrdigte das Schreiben keines leſens / ſon⸗ 
eenzerriß es alfofort / und ſagte zer wolte nimmer 
IV. eil, 3 wie⸗ 
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wieder an feinen Hof kommen / ehe die Hebellen 
gank ausgehauen waren. Rp 


| XXIX. Als die Ehriften folche Reſolution deß 
RKeyſers erfuhren; gedachten fie an nichts weiters / 
ohn auf ihre Vertheidigung. Der Ort / da ſie la⸗ 
gen / ſchaffte ihnen zwar einen guten Vortheil: aber 
hingegen hatten die Keyſerlichen drey Maͤnner / ge⸗ 
gen ihrer einem: und alle die Heiden ſelbiges Lan⸗ 
des / die kurtz zuvor den Chriſten ſchmeichelten / er⸗ 
klaͤrten ſich ſtracks für ihre Feinde / fo bald ſie det 
Keyſerlichen Armade anſichtig wurden. Dieſelbe 
faſſte endlich Poſto / im Anblick der Chriſtlichen Are | 
mee, Und der Keyfer breitete / bey feiner Annaͤhe⸗ 
rung / feine Truppen / mit Fleiß / weit auseinander: 
um ſo mol das Geſchrey derfelben / alsden Ehriften 
die Furcht und Schrecken, zu vergröffern. Es fiute | 
den aber beyde Armeen nicht lange fonahegegeneine 
ander muflig ; fondern fingen gleich an / gar hitzig 
au feharmigiren / und Parthey⸗Weiſe aufeinander 
zu gehn. Unterdeſſen brachten die beyde Ehriftliche 
Feldmarfchals ihre Voͤlcker in Schlachtordnung 
und befesten alle Derter / welche ihnen bequem dien⸗ 
ten/ zuverhindern / daß fie nicht umringt würden. 


Nachdem fie ihr Gebet verrichtet ; — 
einer den andren / zum tapffren Streit ; mit ſeſſen 
Vertrauen / GOit würde fie / aleichtie das boride 
mal in Schug nehmen : und-im Fall ihnen je der 
Streich folte mißlingen  hofften fie doch mit dem 
Degen in der Hand / wie redliche Leute / —— 
Aus 


— 








— — 
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Glauben vitterfich zu ſterben und alfo das Märtyr || 
rer⸗Kraͤntzlein Davon zutage. 
Von den leichten Scharmuͤtzeln / kams endlich ⸗/⸗/ 


wie ing gemein zu geſchehn pflege / zu einem Haupte · ll 
Treffen. Da denn / beym erften Angriffe die Chr “ · 
enden Heiden tapfire Stoffe gaben. Der jüngere || 
General trieb fie männlich zurück. Es machte ihn / 
an felbigem Tage / nicht allein feine anfehnliche 
Mundirung fondern noch vielmehr der Blick feines 
bersifchen Muts / Eenntlih. Die Erde lag übers 
‚Hl von den Erfihlagenen ı bedeckt : daher die Goͤ⸗ 
1 in groſſen Schrecken 7 und Beſtuͤrtzung / 
lethen / alſo / daß keiner dieſem durchbrechendem 
- Donnerfirahl zu ſtehen begehrte. . 
XXX. Allein der gute junge Herr vergaß / daß || 
die Tapfjerkeit allezeit Der Fürfichtigkeit müfte den>.“ > | 
Vortrab laffen. Sein Herr Bruder hatte ihm. | 
ernit-und getreulich eingebunden zer folte fichjanicht | 
| au boeit/ bon dem Heer / abreiſſen: Daran gedachte a 
. er/inder a. deß Gefechte / nicht mehr ; fondern 
 berhaute ſich zu weit unter Den Feind; ward alfo 
um eben 7 verwundt / und Durch eine groſſe Anzahl 
fendlicher Kriegsleute zu Boden gerichtet : Die 













ante 
ihn folgende / in ſolchem Zuftande / vor den Keyſer 
führten.  Diejenige Truppen aber ſo ihm gefolgt 
Haren, wurden von feinem alteren Bruder zder deß 
rleas erfahrner war / fecundirt / und zurück ber 
Derſelbe fpielte aud) den Meifter / biß gegen 

tat: ob gleich Die Keyſerliche ftets frifehe Haufe 
ſen / an Stat der caputirien / die Stelle Iferten, 

| ij 
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XXxxl. Dieſes erſten Tages / blieb der Sieg 
zwar / auf Ehriftlicher Seiten / Elar und fcheinbar; 


lich genug: aber ſolcher Preis Eoftete fie viel Bluls / uñ 


ward theuer genug / nemlich mit vielem Blut / bezahll. 
Denn die perſoͤnliche Gegenwart deß Keyſers / und 
das ſcharffe Edict / welches er hatte ausruffen laſſen / 


machte / daß kein Theil dem andren das Leben 


ſchenckte: woruͤber der Streit ſehr blutig / und die 


vorhin ſchwaͤchere Armee der Chriſten noch vielmehr 


geſchwaͤchet ward. Nichtsdeſtoweniger ging / fol 
genden Morgens/ mit dem Tage / die Schlacht wie 
derum ans und legten die Ehriften nochmals geoff 
Ehre ein ; muften aber aud) / teil dieſes zweyſe 
Treffen / noch vielmehr Bluts ſtuͤrtzte / abermal man⸗ 
chen tapffren Streiter drauf ſpendiren. 


XxXxxlil. Nach fo vielem muͤhſamen Bid 


ſtreben / und häuffiger Verwundung / prefentietefih 


der Reſt deß Chriſten⸗ Heers Dennoch / deß dritten 


Tags / am fruͤheſten Morgen / wiederum zum ſech⸗ 


ten. Weßwegen der Keyſer / eines ſo langen Wo⸗ 
derſtandes uͤberdruͤſſig / und nur deſto — 
ruͤſtet / ſie von vielen Orten zugleich / und aufein 
mal / angreiffen ließ. Der Chriftliche General’ 
folches erblickend / ritte Durch alle Regimenter und 


Squadronen / und von einer Compagnie zur au⸗ 





dren ; entfegte Die Bedrengteund Getriebene / fit 


te feine Soldaten an / mit YBorten und Erempeln. 
Aber zuletzt ward leider! Diefer junge Held miu bie⸗ 
fen Stichen / durchbort / von einer groſſen Menge zu⸗ 


gleich angefallen / und unterdruckt. —— 
Xxxxill. 


— 
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ZXXU. Da ihn die Seinigen aus den Au 
gen verlohren / und Niemanden mehr hatten / der fie. 
commandisen Eonnte ; veränderte ſich der Streit / 
in ein Gemetzel. Sie lieffen zwar / als wie rafende 
und reiſſende Thiere / mitten durch die Heiden hin 
und wieder / und erſchlugen derſelben noch diele; a⸗ 
ber. bekamen doch endlich auch ale ihren Reſt Dar ⸗ 
auf uͤberwaͤltigte der Feind Das Lager / und achtete 
Mes / was ihm da vor Fam / die Greifen / die Wei⸗ 
her / die Rinder / für Schlacht Schafe. Alles fiel/ 

durch die Schaͤrffe deß Sebels / auch fü gar die Ge⸗ 
quetſchte / welche man / vorgehenden Tages / dahin 
gebracht hatte. Ein geringes Haͤufflein aber ſtrich 
dabvon / entflohe / und verbarg fich, im Gebirge : und 
dieſe haben nachmals alten folchen Verlauff den 
fenigen erzehlt / von welchen der Baron Tavernier 
 diefen Bericht eingenommen. — 
xXxxliv. Mit ſolchem ſchrecklichem Streicher 
ſchier die gantze Japaniſche Chriſtenheit zu 
jodem welches der Hollaͤndiſche Preſident dieſen 
armen Leuten / Durch feine hinterliſtige Striche und 
Telegereyen / ( feynd deß Authoris Worte) zu mer 
gebracht... Man hat / vermittelſt dreyer genauer 
Anterfüchungen/ erfahren / Daß entweder / in dee 
Schlacht ı oder bald darauf Durch die Marten / 
mehr’ als ſechtzig taufend Chriſten / ums Leben ger 


I XXRV. Der jüngfte von denbeyden Chriſt⸗ 
lichen Herren / fo. das @eneralat geführt z.und / vor⸗ 
vernemmenen Maſſen z def a Sefangener 

i 








wore⸗ “A 


der ihren Handel dafelbft. | Und wenn ſie die Glau⸗ 
bens⸗ Formul (oder Inquiſitions ⸗Regiſter) welches 
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worden / hat / in ſieben Tagen / eine ſehr grauſame 
Master erlitten: und was ihm der Keyſer immer⸗ 
mehr fuͤr Anerbietungen gethan / in Betrachtung 
ſeines heidniſchen Bruders / wie auch wegen ſeiner 
eigenen Tapfferkeit / dennoch durchaus den Chriſtli⸗ 
chen Glauben nicht auffündigen woſllen Sein ͤl⸗ 
terer Bruder ward / mitten unter Den Erſchlagenen / 
gefunden. | | Fu | 
XXXVL Hierauf. nahm man eine Unterfün 
chung Bor / Durchs gange Reich : welche viel Jahre 
nacheinander gewaͤret: und feynd die / welche ſich 
deß Abfalls geweigert / zu ſo grauſamer Marter ge» 


zogen worden / daß / wie die Beſchreibung Varenii / 


Preſidenten Geisberts / und Carons beglauben 
im Jahr 1649 / das Chriſtenthum / im gantzen Ja⸗ 
pan / ſchon vertilgt geweſt; nachdem / in den vor“ 
gen Jahren / nemlich von Anno 13 biß 1629 die 
Japaniſche Chriſtenheit biß in die vierhundert tau⸗ 
fend Seelen ſtarck geworden. Wiewol es dennoch / 
mit den Chriſten / daſelbſt ſo gar nicht aus / wie 
zwar beſagte Seribenten damals bermutet; ſon⸗ 
dern noch hernach allzeit ihrer viele wieder entdeckt / 
we Schlachtbanck / oder zum Abfall geführet 
XXXVII. Mitten unter folcher unmenfehlicher: 
RBerfolgung der Chriſten / behaupteten die Hollan 


| 
(und gleichfals die Relationen der Hollandifchen 
| 





alle Fahr erneuert wird /unterfehreiben (oder viel⸗ 
u, | mehr | 
, 
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mehr bey der Glaubens⸗Befragung / Ihre Namen 
und Religions + Befenntniß in das Unterfuchungss 
Regiſter einſchreiben muͤſſen) fehreiber Feiner runter 
ihnen / zu feinem Dramen / daß er ein Chriſt; ſon⸗ 
dern / daßer ein Hollaͤnder ſey Und die Krafft der 
Preſenten wirckt fo viel / daß die Uinterfucher es fo 
Bar fonder weiteres Syaminiven z bewenden 
affen. u | \ 
 XRRVIN. Als der Author zu Ogli geweſen; 
hat er dafelbft einen Holändifihen Kauffmann / fo 
der Compaanie in Japan / von langer Zeit hero / ge⸗ 
dient / und viel Reſſen allbereit dahin gethan hatte / 
angetroffen / und einen aufrichtigen Mann / dazu / in 
Joponiſchen Haͤndeln / trefflleh wol erfahren beſun⸗ 
den / beborab in der Kundſchafft wegen der juͤngſten 
Verfolgung. Mit diefem fliffiere er Freundſchafft / 
und lud ihn offt zum Effen ; vernahm alſo / ben ſol⸗ 
her Gelegenheit/viel Particulariteten von ihm / wie 
ſch die Holländer in Japan eingepflantzt und was 
für. einen ungemeinen Gewinn felbiger Handel ihr 
wen eintruͤge Gleichwie nun eine Rede die andre 
gab; alfo fragte ihn endlich der Herr Tavernier, 
wer doch fülcher groſſen Blutſtuͤrtzung rechter Urhe⸗ 
 berwäre. - Worouf jener ihm auͤe / vorhin beſchrie⸗ 
‚bene / Umſtaͤnde erzehlte / nebenſt noch vielen andren 
err welche dem Author wiederum entfallen find, 
ſolche hatte der Kauffmann / von denen Ehri⸗ 
ſo aus der Schlacht entrunnen /und ins Gebir⸗ 
je entflohen waren’ verſtanden / wie auch / von vielen. 
heidniſchen Kauffleuten —2 die ſolches alles 
* ij 
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noch In feıfper Gedädhtniß gehabt. Dieredliche 
und offenhertzige Manier, womit ers vorbrachte/ber 
wegte diefen Heren daß er um fo viel weniger nun 
daran mehr zmweifelte / nachdem ers fonft auch / an⸗ 
derer Orten / erfahren hatte. Denn der gute ehrlis 
he Mann Funnte ſich manchesmal der Threnen 
nicht erwehren / und unterbrach feine Erzehlung / mit 
offtermaligen Seufftzern. Ja! er wuͤnſchte dem 
Hollaͤndiſchen Preſidenten alles Ubels / fagend / es 
wundre ihn / daß der gerechte GOtt ein ſolches Aben⸗ 
theuer und Ungeheuer biß dahero / ſo lange noch / den 
Erbodem betreten laſſen / und die Compagnie ſeiner 
ſich ſo lange bedient haͤtte. — 
XXXIX. In ſeiner legten Reiſe / hat dieſer 
Aut hor / von einem aus Japan kommendem / Schiff 
Capiteyn / dieſen ferneren Bericht erholet / daß / unter 
der Zeit / darinn er / der Caplteyn / oͤffter nach Ja⸗ 
pan gefegelt / der Keyſer daſelbſt zweymal eine Auf⸗ 
ſuchung der Chriſten fürgenommen ; da man denn / 
bey der erſten Unterſuchung / zweyhundert fieben und 
viertzig gefunden / welche / mit unerhoͤrter Peinigung 
gemartyriſirt worden: ‘Ben der (damals) letzten 
aber / nur drey und ſechszig; worunter ſiebenzehen 
Kinder geweſen / nemlich zwoͤlff Maͤgdlein / und fünf 
Knaben / deren keines noch das dreyzjehende Jahr 
gehabt. Unter allen Verfolgungen / ſo die Kirche 
ausgeſtanden / hat man keine verfpührt/die eine fo 
harte Pein mit fit geſuͤhrt haͤtte / als dieſe. Und Fan 
many mit allem Fuͤge / den Japanern Die ver fluchte 
Ehre laſſen / daß fie / in Erfindung grauſamer —— | 


ee — 










Be 


wegen Yapanıfipen Zerren/anf Steandszc, zer 


— der gantzen Weli ſehen / 
auch Hingegen / Inder Marter / die jtand» 
Man hat darunter gefunden / und allers 
* Kinder von zehen oder zwoͤlff Jahren / 
Tage am Kreutze ausgedaurt / halb vers 
pr Rinnet. Angemerckt / ihre Hen⸗ 
e und Peiniger fie gezwungen / ji effen ; damit 
deſto leben und leiden moͤgten: wodinch 
man ihnen dennoch Die Verleugnung nicht abpeini⸗ 
sen blume: 2. Eingangs eines jedweden Jahrs / 
es neue Unterfuchung. Alle nun / die ſelbſt 
ı müflen ıfich unterfchreiben ; oder 
⸗Vaͤter unterfihreiben für ihr ganges 
Sefinde ; ne. —* daß ſie keine Chriſten; 
riſten wiſſen / noch kennen / 
ehe verfluchen / als eine 

Seien dem Staat De Reichs zumidern. 
Welcher Seftalt ſich Die Holländer auss 

| in 





Hi) 











oft ze gemeldt. Sie erinnern ihre 
r forgfältig und ernfllich / daß 
feine —* an. Hirn 
19er En, einige Religions Handlung fürs 
‚we — die Japaner argwoh nen koͤnnten / 
LI Zu fer liederlichen und felavifchen 
ewerffung / Tunnten fich die Portugifen nicht 
ſſi — ſonſt deß bißher / in 
par genoffenen Profits entrahten molten- 
Nachden — die Verfolgung ein wenig nachge⸗ 
laſſen; haben fie/ mehr als 2* verſucht / ur 


Jaajıı 
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dahin zu kommen; der Preſident aber allemal ſol⸗ 
ches verhindert / als ein wachſamer Feind / der nichts 
ſpahrte / alle. Hoffnung der Wiederkehr ihnen zu 
benehmen. e u“ 
Montanus erzehlt / in Beſchreibung der Ge⸗ 
ſand ſchafft an den Reyfer von Japan / daß Die Pors 
tugififche Kauffleute zu Macao, C fo eine berühmte 
Handel» Stadt ift/ aufeiner Inſel / die hart vor 
Sina ligt ) um Wiedererlangung deß Handels 
nach Japan / welchen ihnen der biutige Tyrann 
Toxugunfama, im Jahr. 1639 (wo fern es nicht viel⸗ 
mehr. 1629 heiſſen ſoll) Durch ein ſcharffes Verbot 
danider gelegt hatteveine Geſandſchafft an den Ja⸗ 
poniſchen Groß⸗Koͤnig abgefertigt / und denfelben 
verfihern laffen / Daß die Portugifen niemals mehr 
Priefier nad) Japonien Überfchickten / dazu auch / 
um den Auffiand ihrer Glaubens ermandteny im 
“ geringften nichts wuͤſten. Zu folchem Ende feynd/ 
im Jahr 1640 / bier Botſchaffter / mit neun und 
ſechszig Schiff⸗Knechten / zu Schiffe gegangen; as 
ber kaum / vor Dem Japoniſchen Hafen zu Nange- 
fake, angelangt / alsder Stathalter felbiges Dets 
fie gleich / von den Schiffen / indie Stadt zu raſ⸗ 
ten / auch das Gefihus aus dem Schiffe weg und 
die Schiffleute in Verwahrung zu nehmen /:befohe 
len. Er hat demnechſt eilends einen Expreſſen oh F 
fon 


| 





den Toxogunfama, abgefertigt / und dieſe Legal 
angezeigt. Welcher darauf zween fürnehme ‘Fürs 
ften gbgeordnet / die fo viel Hencker mit fich gebracht / 
als Portugaller angelangt waren. Wie DIA 
| | | kamen; 
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kamen; ſetzten ſie die Portugififche Abgeſandten zu 
Rede / und fragten / warum ſie ſo kuͤhn geweſen / 
und / wieder ein ſo ernſtliches Verbot / in Japan 
kommen doͤrffen? Die Legaten gaben zur Antwort: 
Das Verbot deß Keyſers betraͤfſe allein den Kauff⸗ 
Handel; ihr Schiff aber führte gar Feine Waaren 
mit ſich: fintemal fie einig alleinzu Dem Ende nur | 

abgeſendet wären / daß ſie wegen der unterfünten 
Hoandelung / mit dem Keyſer reden mönten : Und 
nach. gemeinem Voͤlcker⸗Recht / waͤren alle Se» 
fandten frey, Man nahm aber dieſe Entſchuldi⸗ 
gung nicht an / würdigte diefelbe aud) Feiner Wi⸗ 
derlegung  fondern: complimentirte fies mit dem To⸗ 
des⸗Urtheil / welches nachdem mans aus der Japa⸗ 
niſchen / indie Portugififche Sprache / verfegt / ih⸗ 
nen vorgeleſen ward / und fie alle miteinander zum 
Schwert verdammte ; bißanf menig Schiffknech⸗ 
te: die. man / mit dem Leben / beſchenckte: damit fie/ 
zu Macgo / Nachricht erſtatten moͤgten / wie es ih⸗ 
ven Gefaͤhrten waͤre ergangen. 2 
Gleich nach Verleſung folches verdammten Ur⸗ 
thells wurden ihrer ein und ſechszig / worunter nicht 
allein Portugiſen und Spannierifondern auch Sie 
neſer / Bengaler / Kafrer / Malajer / Solorer / Ti⸗ 
morer / Malabarer / Laneriner / imgleichen etliche 
aus Achem und Macaſſar / waren / zur Stadt Nan- 
gelske hinaus / geführt / auf einen in der Naͤhe lie⸗ 
genden Berg / und daſelbſt ihnen / von den Hen⸗ 
ckern / die Koͤpffe weggeputzt. Ihre Leichnom be⸗ 
grub man / zwiſchen vier Mauren/daran en 
Hr riHel 
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Urtheil gefehrieben fund. Ihrer woͤlffen friftete 
mandas Leben / und ließ fie wieder nach Macas zu⸗ 


rück ſegeln / mit Befehl, fie folten denen Macaernfar 


gen: Wenn der Spannifche König / ja der Chri⸗ 


ſten GOtt ſelbſt / in Japan anlaͤndeten; ſolten ſie lh/ 


ren Hals / unter des Henckers Sebel / buͤcken 


Wie übel nun gleich diefe Geſandſchafft der 


Portugiſen empfangen worden : hat dennoch die Ge⸗ 
winn⸗Luſt ſie / zu einer neuen Abſendung / etliche 
Jahre hernach / getrieben. Denn wieder molbereis 
fte und weitserfahrne Herr J.J. Mercklein sin feinet 
Zugabe def Frangois Carons Beſchreibung deß Ks 
nisreichs Japan ı meldet / ſo iſt / zu der Zeit / da er/ 
zu Batavia / feinen Dienſt geleiſtet / ein Porlugiſi⸗ 
ſcher Geſandter / mit zweyen Renn⸗Schiffen / in den 


Hafen vor Nangefake ‚ angekommen mitrefflichen 


Geſchencken an den Japoniſchen Keyſer / und fürs 
nehmſte Herren felbiges Hofs; in Hoffnung Ihre 


Nation / bey ihnen / wieder einzumerben / und die 
Wiedereroͤffnung deß gang gefperrten Handels zu 


erbitten : Der Gubernater zu Nangelake habe 


nicht gewuſt / mie er fich hlerinn hätte zu verhalten; 


doch alfofort eine grofje Menge Barken verfamm 


let / damit den obgleich ziemlich" breiten Meerhafen 
I hinter ihnen geſchloſſen / und eine Schiffbrucke ge 
macht / hernach/ rings um die Nenn Schiffe Z eine 
Wache geordnet und den Seinigenverboten / daß 


niemand zuden Portugififchen fih nahen ; gleichtoie 


auch den Portugifen / daB ihrer Peiner aus ihren 
Schiffen weichen folte / bevor er von Dem —* | 
en 


l 
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chen „Hofe ſich Debmegen Unterrichtes und gewiſſer 
Ordre erholet haͤtte. Maſſen er gleich darauf eine 
Poſt ſortgeſchickt / welche ihm dieſe Antwort zurück 
gebracht der Gubernator hätte nicht mol gethan / 
daB / nachdem ihm gleichwol unverborgen geweſt / 
daß die Portugaller einmal aus dem Lande banni⸗ 
fit waren / er fie nicht gleich zur Stunde niederger 
hauen und ihre Schiffe / nebſt allem Darinn ent- 
haltenem verbrennet hätte: Nachdemmal es aber / 
vor den Keyſer / gelangt; wolle derſelbe / als ein guͤ⸗ 
tiger Potentat / ihnen das Leben geſchenckt wiſſen; 
jedoch mit die ſem Beſchelde / daß fie mit keinem Fuß 
das Land berühren / ſondern alſoſort wieder forte 
ſchiffen und nimmermehr wiederkomen folten. Matt . 





bat ihnen auch / ob fie gleich groflen Mangevanft» || 


ſchem Waſſer /und andrer Lebens⸗Nohtdurfft / ge⸗ 
habt / nicht verſtattet etwas allda zu kauffen / ja ſo 
gar nicht ein Faͤhlein Trinck⸗ Waſſers vom Lande 
zu holen. Weil ihnen aber auch der Wind verhin⸗ 
derlich geweſt / aus dem verfluchten Hafen weg zu ſe⸗ 
geln; ſeynd einem jedwedem Renn⸗Schiffe etliche 
ge vorgefuͤhrt / und jene/ durch dieſe / al⸗ 
ſo zu dem Hafen hinausgezogen worden. 

Och ziweifle fast nicht / die ſes ſey diejenige Portugi⸗ 
ſiſche Abſendung / welche auch unſer Author / der Baron 
Tavernier, wiewol mit ziemlich⸗ beraͤnderten Umſtaͤn⸗ 
den / erzehlet; nemlich / auf nachgeſetzte Weiſe. 
xXii. Als die Portugiſen / von dem Könige 
in Spannien /ſich abſchnitten / und Don Fohanny 
Hertzog von Braganza, zu der Portugiſiſchen Am 

| ogelang⸗ 





gelangte ; mar dieſes / unter feinen Gedancken der 
erſten einer wie man die / in Japan gefallene / Hans 
| delſchafft moͤgte wieder aufrichten. Denn Diefe 
| fühlte es gar wol / daß fie Jährlich drey Millionen 
| Pardos (vder Pardauen ) nach) Abgange ſolches 
Handels ; entrahten müfte. Ein Pardau macht 
fieben und zwantzig Frangofifcye Sols (oder Sluͤ⸗ 
ſers / deren so einen Neichsthaler geben.) Die 
Hoffnung einen fo groſſen Gewinn wieder ins Reid) 
zu ziehen / bewog ihn / im Ausgange deß 1642 Fahre 
den Schluß zu faſſen / daß man / an den Keyſer von 
Japonien / eine anſehnliche Geſandſchafft ergehen 
ſaaͤſſen molte / mit herrlichen ’Proefenten. Geftaltfam 
man daʒu Die rarfte Sachen / ſo dieſem heidniſchem 
Printzen und andren groſſen Herren feines Ho 
moͤgten annehmlich feyn/ ausſuchte. Das koͤſtlich⸗ 
ſte / unter allen ſolchen Preſenten / war ein Stuͤck 
Aloes-Hol& / fo man ſonſt Holtz von Calambour 
(oder Calambe- Holtz) zu nennen pflegt. Denn ſel⸗ 
biges hatte vier Schuhe / inder aͤnge; und zween 
Schuhe inder Dicke / alfo dap manniemalsein 
fo anfehnlicyes Stück / bis anhero noch gefehn. 
Man hatte drey und viergigtaufend Pardos dafie 
gegeben. Dazuthat man eine Quantität der aller 
ſchoͤnſten Korals Körner von ungemeiner Dice 
Diefes iſt das angenehmfte Drefent / fo man den 
Japaniſchen Herren thun Fan : Denn dergleichen 
ziehen fie aufdie Schnüre 7 womit fieihre Beutel 
und Taſchen zuſtricken. Könnte manein Kornfin 
den / welches ſo dick und groß 7 alsein Huͤner⸗Eh / 
re und 
tu men men 





— 


— 


sn — — 


— zweyen Japaniſchen gerren auf Ftrando etc. 357 


und darinn keine kleine Loͤchlein waͤren / wie insge⸗ 
mein darinn ſeynd / von den Kaufleuten aber mit 
Spanniſchem Wachs ausgefüllet werden : wuͤrde 
maneineiniges fülches Korn /in Zapan zum vier- 
Big taufend Pardomen / oder achtzehen tauſend 
Reichsthaler / verkaufen. Bon Deamanten / und 
andrem edlen Geſtein nahmen ſie nichts mit dahin: 
weil die Japaner dergleichen nicht viel achten: ſon⸗ 
dern luden ihre Schiffe / mit einer groſſen Anzahl 
guͤldner / ſilbern⸗ und feiner Teppichte ſo in Indien 
und Perſien gemacht werden; imgleichen mit einer 
Quantitet von guͤldnem und ſilbernem Brocard. 
Man wills dieſe Geſandtſchafft habe / nebſt den 
Preſenten / der Stadt Goa uͤber die achthundert 
tauſend Pardos gekoſtet: ſo / in Frantzoͤſcher Muͤn⸗ 
ge / eine Million, und vier und zwantzig tauſend 
Pfund /. oder nach unferer / ungefaͤhr fuͤnffhundert 
bies und zwantzig taufend Reichs» Gulden / geben. 
Uberdas führten Diefe zwey groſſe* Schiffe fuͤnff und 
ghhig Stücke Geſchuͤtze nemlich das eine funfſtzig ⸗ 
das andre fünff und dreyſſig; uberdas auch fehr viel 
ſolcher Waaren / fo in Faponien trefflich wol abge⸗ 
hen / und mehr als eine Milllon Pfund/ galten. Die 
übrige Ausrichtung deß Schiffs war nicht weniger 
ſehr praͤchtig / das Hintertheil deſſelben verguͤldt / und 
die Fahnen aus ſehr koͤſtlichem Zeuge. | 
Der Vicere zu Goa molte nicht geftatten / daß 
einiger Jeſuit mitreifete ; fürchtend / ihr * 
| | oͤrff⸗ 


we Zerr Mercklein ſagt nur von zwey Jagten / oder 
Renn⸗Schiffen. | 
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dörffte ihm feinen Zweck verdrehen ; darum bes 
nannte er hiezu vier Auguſtiner / für den Admiral; 
und vier Zacobiten ı für das andre Schiff ; lauter 
kluge und verftändige Leute. Won welchen der. Here 
Tivernier nachmals / im Zahr 1648 / zu Goa alle 
Particulariteten felbiger Legation vernommen. 
XLIL, Ihre Hinfahrt ging gargluͤcklich von 
ſtatten / und viel befjer als die Ansoder | 
Wenn / in Japan / ein Schiff anlangt 5 g | 
die Gewonheit felbiges Reichs mit nichten/ | 
das Volck ausfege an Land /che und bevor der Gu⸗ 
bernator dei Oris hingefchickt/ fich ihrer recht zu er⸗ 
kuͤndigen damit er dem Keyſer Davon Bericht ge⸗ 
ben und feine Meynung erfahren moͤge / ob ee mals 
le / daß man fie annehme / oder nicht: Die Ein. 
fahrt deß Hafens / vor melchen fie den Ancker hatten 
fallen laflen / iftfehr gefährlich : alſo / daß man das 
ſelbſt nicht anlegen kan / ſonder Sorge / daß man 
das Schiff / anden Felſen / zerſcheitere; und Dem» 
nach von den Leuten def Landes ſich weifen und feis 
ten laſſen muß : Alfo Eunnten / ohm Beſor⸗ 
drung / die Schiſſe / ohne Das a reinlauffen. 
Der Gubernator zu Nangalaky erſchrack / daer 
vernahm / dah es Portugifen waͤren / und überfchrieb 
es dem Keyſer mit allem Fleiß. Hingegen kunnte 
es der Hollaͤndiſche Preſident / welcher auf alles über 
Meer einlauffende, Zeitungen/ein wach und 
genaues. Dbr hielt / folches nicht mol gläuben £ meil 
er aber, bey Hofe/ viel Freunde hatte ; fehrieb man 
ihm dieſe neue Poſt / von fo vielen Orten / zu / * 
er end⸗ 
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er endlich / in ſeinen Gedancken / der Gewißheit un⸗ 
terſchrieb. Da ließ er nun keine Lift unberſucht / dieſer 
Geſandſchafft die Frucht abzutreiben / und die Schif⸗ 
ſe / welche den Geſandten / ſamt den Preſenten / führe 
ten / ins Verderben zu ſtuͤrtzen. Er fand Mittel / 

en Currier / welcher die Keyſerliche Ordre zuruͤck 
brachte / zu beſtechen / daß derſelbe / an ſtat zwantzig 
Zagen (oder dreyer Wochen) darinn er feine Reiſe 










auf der Japaniſchen Kuͤſte / groſſe Noht und Plage / 
litten. (Wiewol ich ſehr zmeifele / ob dieſes der 
Hollaͤndiſche Preſident zu wegen bringen koͤnnen / 
und nicht der Keyſerliche Hof mit Fleiß die Antwort 
ſo lang aufgezogen / daß inzwiſchen die Schiffe durch 
Sturm / oder Dunger/umkommen mögten. Denn 
es fallt nicht vermutlich / daß ein Keyſerlicher Currier 
in Japan / mit ſolcher Beſtechung / fein / ohne Zwei⸗ 
fl darauf flehendes / Leben geſaͤhre: fintemal nicht 
alein Der Kenferliche Hof  fondern auch der harren⸗ 
de Gubernator.y folches würde unterſucht / und ger 
ſtrafft haben. Doch ſchwere ich eben nicht dafür / 
daß der Holländer / am Keyſerlichen Hofe felbften/ 
ei grte Geſchencke / ſolche Verjoͤgerung aus⸗ 

t 


xxV. Als der Ambaſſadoͤr nun endlich zu 
Lande kam; fagte er / er käme / den Groß- König 
bon Zapan / im Namen feines Herenund Königs, 
M complimentiven / und zu verfichern / daß fie ( Die 
rn. ) nicht mehr unter der Herrſchafft deß 

IV. Theil. 4a Koͤ⸗ 


| 
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Königs in Spannien ftünden ; fündern der recht‘ 
mäflige Erbe deh Königreichs Portugal feit einem 
Jahr hero/ den Thron feiner Vorfahren beftiegen! 
deffen fi) Die Spannier bishero angemaſſt: Dieftt 
neue König aber wäre fü gerecht und großmütig 7 
daß / nachdem ihm hinterbracht / roie etliche feiner 
Unterthanen aus Japan abgereift/ ohne Bezahlung 
ihrer Schulden er eines Theils deßwegen * 
ſchafft abgeordnet / damit ihnen allen gnug geſchaͤhe 
jedoch hauptſachlich und inſonderheit aus Verpflidy 
tung der Wolſtaͤndigkeit / ſo die Potentaten verbuͤn⸗ 
de / andren Printzen / derer gute Freundſchafft it 
verlangten / von ihrer Erhebung zur Krone Kund 
ſchafft mitzutheilen. | 
XLV. Don dem allen / ließ der Gubernalor 
den Kenfer untereichten. So war gleichfalls der | 
Hollaͤndiſche Preſident / nach Erfahrung deflen/ 










geſchaͤfftig / ihr Vorhaben zu hintertreiben 


ſtimmte feine Hof⸗Patronen / daß ſie dem Kenferzu 
erkennen gaͤben / diß waͤren die Rebellen / die mittet 


fried⸗haͤſſige Voͤgel angekommen / koͤnnte er 
nicht fleiſſig genug in acht nehmen / noch feine Key 
ſerliche Perſon / für ihnen’ verſichern / noch Die Tra 
quillitaͤt des Reichs allzumol bewahren: Ja 


andre darinn zu laſſen: Nachdem dieſe — 


— 
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pfer / und Das gange Reich / wären hin / und uns 
ringlich verloren / müften unwiedererheblich 
zu gehen / wann dieſe Voͤlcker jemals wie⸗ 
der / in Zapan / einen Fuh ſetzen. 
Dieſen Diſcurſen feiner / deß Hol⸗ 
s /Geſchenck⸗Freunde glaubte der Keyſer gar 
it / und wurden dieſelben feiner Einbdildung fo 
ch als wie einem Wachs / eingedruckt: ſintemal 
ſelbe vorhin barbariſch genug / und den Chriſten 
ind war. Derhalben ſchickte erdem Gubernatot 
Befehls er folte alle Die weiſſen Leute laflen an Land 
teigen. — und beſchencken aufs Belle, 
önnte/ innerhalb acht Tagen. Am achten 
gebot er tunen / Daß fie wleder in ihre 
/ und that zugleich dem Regaten ı fü 
‚fürnehinften feiner Gefährten ein 
an den ſchoͤnſten Wercken / fo in Japange⸗ 
x hei * 1. Gelbiges beſtund / in ſechs groſſen 
























| und ſechs groſſen fhrwarg-belacks 
ſten / daran erhobene / und mit güldnen Flin⸗ 
eemengie Figuren prangten. Die gantze 
Ausflafirung war von dichtem Golde Lberdag 
prefentiete man ihnen noch ſechs andre Cabinets / 
d fechs rot/verlackte Kiften mit füdernen Flittern / 

‚auf gieiche Art ftafırt waren. - N 
As der Author zu Goa geweſen / hat der Königs 
Ä | er / Don Philıppo de.Mafcarenas, 
ihm mo von felbiaen Cabineten / wie auch zwo füls 
der? anna fbergeigt: bergieichen 
ee et miesale Feine * geſehn: und 
ai i 
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Pe. See el re 
diß Preſent / nebft der delicaten Arbeit / fo herrlich fü 
prächtig geweſen / daß man leicht Daraus abnehmen 

koͤnnen / es müflte / von einem groſſen Potentaten / 


XLVII. ber das folgende Traetement / fo der 
Legat empfing / kam / mit einem fo glücklichen An» 
fangey nicht überein. Denn fobaß er felbiges Ger 
fehenck eingenommen ; ward ihm angedeutet 7 
folte alle Kauffwaaren deß andren Schiffe’ auf 
Admiralsoder Haup- Schiff / bringenlaflen. Er 
wolte 7 von feiner Seiten ı dem Gubernator grofle 
Sprefenten thun: aber der begehrte fie nicht anzu» 
nehmen ; fondern fagte/ er hätte ausdrücklichen Bes 
fehl / und dem Gefandten anzudeuten daß / woſern 
er fich nicht, eyfrigſtes Fleiſſes / retirirte rer ihm alſo ⸗ 
fort fein Schiff verſencken ſolte: und daß fein Herr 
der Keyſer / allen Portugiſen und Spanniern/ hie⸗ 
mit aufs neue ein Verbot anfündigte/ niemals hin, 
füro mehr an fein Land zu kommen / unter was für. 
einem Vorwand e8 auch immermehr mögte ges 
ſchehn / auch fo gar nicht unter dem Titel der & 
ſandſchafft / bey Straffe des Kreutz⸗Galgens / date 
an er fie zur Stunde /unangehört einiger Entſchul⸗ 
digung / twolte hencken laſſen: Anlangend die Schul 
den der Portugiſen: nähme ſold es er auf ſich / die ſelbe 
zu bezahlen:diß waͤre aber das Gegen⸗Preſent(obbe⸗ 
fehriebenes nemlich) womit der Keyſer feinem Koͤni⸗ 
ge begegnen wollen / zur Danckbarkeit / für feine 
Geſandſchafft. 

XxLVIiI. Dem Geſandten — 

aum 
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taum fo viel Zeit mehr / daß er hätte die Waaren / 


ER 


aus dem andren Schiffe / auf das feinige mögen 


bringen laſſen; fondern bohrte es geſchwind in 
Grund. Bey dDiefer Gemwaltthätigkeit / ließ es der 
Gubernator nicht bewendẽ; fondern auch hernach al» 
lerauf dem Admiral: Schiffe befindliche, Schwartzẽ 
an Land holen / und / am Ufer dep Meers ihnen Die 
Köpfe weg hauen ; mit dem Vorgeben / e8 wären 
Indianer / könnten alſo nicht unwiſſend feyn deß 
ſtrengen ®erbots / welches Der Japoniſche Keyſer / 
wider alle Fremde / haͤtte ergehn laſſen / um Jopan 
nicht zu beſuchen; voraus wider alle diejenige / fo ſich 
in Portugiſiſchen / Spanniſchen / und ins gemein al⸗ 
fee Chriſten / ausbenommen der Holländer / Dien⸗ 
ſten befuͤnden. Alſo ungluͤcklich ſchlug dieſe Geſandt⸗ 
ſchafft endlich hinaus. | 
ZLIX. Das Schiff def Admirals fo mit 
dem Reſt deß übrigen Volcks nad) Goa kam war 
untermegens/ bon dem Ungewitter / fo übel tractirt 
und zugerichtet / daß es mol tauſendmal feinen Unter 
gang vor Augen gehabt / und der groͤſſeſte Theil deß 
Volcks / von ſchwerer Arbeit / geſtorben: weil die 
enthauptete Schwartzen zuvor / für Schiffknechte / 
gedient / und die übrige Leute dieſer Arbeit nicht ge⸗ 
wohnt. Die Kauffwaaren / und alle Preſenten / 
‚ hattedas Meer⸗Waſſer genäffet/ und das Schiff 
aum den Port zu Goa gerochen / als eg / gleichfam 
vor Verdruß und Ungedult fo vielserlittener Anfech⸗ 
| tungen/ zu berfien begunnte. | 
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L, Woßern es gewiß ift / mas der Herr Ta- 
vernier, feinem ‘Berichte nach / von manchen Holaͤn⸗ 
diſchen Kauffleuten / vernommen / die / feit diefer 
unglückhafften Legation / in Japan gemefen ; fo 
hat der Hollaͤndiſche Prefident vierhundert taufend 
Kronen darauf fpendirt/daß felbige nicht angenoms 
men worden / aud) ben dem Gubernator eufrig ans 
gehalten / Daß er beyde Schiffe zu Grunde ſchieſſen 
mögte. Wie ihm aber folches abaefchlagen / ſoll er 
verurfacht haben / Daß man die Schwartzen capuf 
gemacht : weil er geglaubt/ der Admiral müflerauf 
felbigem — Meer / bey Ermanglung die⸗ 
fer Schiffknechte / verlohren gehen. u 

LI Endlich hat er auch die Portugiſiſche Na⸗ 
tions in Japan / fo abfeheulich verhafft gemacht/dah 
der Keyſer befohlen man folte alle / von den Portie 
gifen erbauete Haͤuſer ſchleiffen alle Weinſtoͤcke 
und bon ihnen aus Europa entweder zum Nutz / 
und Nahrung / oder zur Auszierung ihrer 
Gaͤrten  dahinn gebrachte Dflangen ausreiſſen 
Denn fie befafjen/ um Macao/ ie und Mangas 
faly / gewaltig viel Gärten. Welches alles nun⸗ 
mehr, ohne Hinterlaffung einiger Spuhr / durch die | 
Verwuͤſtung ausgelefchet mad. ni, 

Li. Man hat in acht genommen / daß / nach 
ſolcher erneuerten Verfolgung / Fein Jahr vergan⸗ 
sen / darinn nicht etliche Schiffe der Oſt Indiſchen 
Compagnie / auf felbigem Meer 7 geblieben waͤ 
Welches Die Steuer und Botsleute der Bosheit deß 
Preſidenten / zumeffen. Ihre Obern und N 

* | INT abet 
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haber hingegẽ mache ſich daruͤber im geringſten keine 
Ruck/ Gedancken: ſondern ſprechen; wenn alle / nach 
= te Schiffer mit ihrer Padung toieder 

— einigen Ungluͤcks⸗Fall / wuͤrde die 

allzu reich. Wie denn ſolche Verun⸗ 
———— ſo eben / fuͤr keine Vergeltung 
igungen / zu achten. Uber Daß der 
— nfel Formoſa den Hollaͤndern / ſo wol 

in nechſt abgefloſſenen Jahren / uͤber ſie / von 
dem gerechten GOtt / ausgegoſſene Kriegs⸗Flut / 
einen Rad Win⸗ gegeben; kan man / mit beſſe⸗ 


ſchlie 
| gedachte Inſul Formoſa betreffend / 
die Compagnie ſelbiges Ungluͤck mit Ge⸗ 
hr ſelbſten (wann diefes Authoris Feder die 
‚mie es faft fcheinen will / redet) zugezogen. 
mebrgedachter Prerfident der Ja⸗ 
echen- Kammer / auf fo unchriftliche 
de sififche Legation zu Grunde ger 
hen J Beben Seneral Stathalter von Bata⸗ 
5 Streich / angereitzt / und ſehr 
damit man den gefaſſten Schluß / 
anzugreiffen / zu Werck richten 
aan, daß / ob es gleich das Ans 
wuͤrden Portugall und Holland / 
—— 4 eine Buͤndniß treffen / dennoch 
g Macao den Holländern zu 
——— gedeyen koͤnute. Der General 
deß Prefidenten Meynung gut / weil ſie gleiche 
* zu ſeinem Nutzen 24 * demnach * 
ati reit / 
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reit / eine Flotte dahin zu ſenden; als eben ein Ab⸗ 
geordneter aus Portugall ihm die Zeitung brachte / 
daß / zwiſchen Portugall und Holland / ein Still⸗ 
ſtand geſchloſſen waͤre / und die Herren Staaten den 
Portugtſen eine Krlegs⸗Flotte zum Beyſtande / ge 
fandt hätten 

Weil nun dieſe Poſt dem General gar nichtams 
genehm mar : flellete er fich anfangs / alsober ſol⸗ 
ches nicht glaubte und lleß den Ab eordneten / in ein 
fchlimmes Loch / merffen : flellete doch gleichwol den 
Auslauf der Flotte noch etwaseln. Lind weilimmit« 
teift aus Holland, Ordre einlleff / die Dortugifenyale 
Freunde / und Bunde Verwandte / zu tractiren: 
mard er bemuͤſſiget / alle feine Macht zu verdrehen / 
und wider die Molucciſche , damals vonden Span⸗ 
niern beſeſſene / Inſeln zu werfegen. Dem Prefis 
Denten verurfachte folche groffe Veraͤndrung groſſen 
Schmergen und Verdruß x in Betrachtung ı daß 
die Eroberung der Stadt Macao den Hollandern 
den Handel von Sina und gang Of Fndien hätte 
zuelgnen Eonnen ( fo unerfättlich und weitſchweiffig 
ſeynd ſolche Gemüter / die ſich in dem Relchthum fü 
hart verlieben! ) Aber Die Goͤttliche i 
fuhr ihm gewaltig durch den Sinn ; nicht alleiny 
bermittelft deß Friedens mit Portugall ; fondern 
auch deß Verluſts der Inſel Formoſa. Wou ſie / 
die Oſt⸗Indiſche Hollaͤnder / wie gedacht / ſelbſt die 
groͤſſeſte Urſach gegeben. Denn nachdem / in einer 
Sineſiſchen Stadt, die Japaner loſe Händel ange 
fangen / und fish derfelben- bemächtigen tollen ; 

wur⸗ 
% | 


= 
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wurden die Commereien / zwoifchen beyden Natlo⸗ 
nen, darüber zereiffen und aufgehoben  aud) der 
Sioß⸗Koͤnig von Sina bewogen / auf alle Köpffe Der 
ſer / ſo man ihm fiefern wuͤrde / eine gewiſſe 
erehrung zu bieten. Da feyerten nun die ( Oſt⸗ 
Anpifehe ) Holländer nicht/ zwifchen diefen zwo Na⸗ 
fonen von Gina und Fapan / entweder eine neue 
Ruptur und Befehdung anzuzetteln / oder ſelbſten 
einen bequemen Platz wegzunehmen / der ihnen Dies 
* mönte / Die Gewerbe Der Sineſer nad) Japan 
u N 
Der Prefident fehrieb an die Compagnie deß⸗ 
wegen eine Aufmunterung hierzu / doll erficher 
daß ihnen hieraus ein jährlicher Gewinn von 
Rillionen erwachſen wuͤrde; mit dem Anhan⸗ 
ge / day ob gleich der Stilftand mit Portugal an 
gder&tadtMacao,verhinderlich fiele; 
man darum nicht zugleich alle Gedancken auf andre 
Anſchlaͤge mit fallen noch aerhand unverfucht laſ⸗ 
e muͤſſe befagten Sineſiſchen Handel auf Japan 
Grund zu richten. Reit ihnen nun alfo die 
4 durch den Friedens, Schluß gebunden wa⸗ 
ven z daß fie die Portugifen / in Indien / nicht mehr 
angreiffen durfften : Breugeten fle alle die Seen / wor 
mit die — Inſeln umwallet werden / und 
nahmen die inifche Schiffe / ſo in Handlung auf 
racan zu fegelten / hinweg mit Veruͤbung uner⸗ 
hörter Grauſamkelten wider dieſe arme Sinefer : 
ich / nachdem der Tarter den groͤſſern Theil 
von Sina eingenommen / auf felbige Inſeln ge⸗ 
And fluͤch⸗ 
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flüchtet hatten, Unter ſolchen mar Coxinga „ ein 
Sohn deß Chinchilunge : der etliche Reliquien / aus 
der Ruin ſolches groſſen Reichs zmit ſich / in beſagte 
ſein / gefuͤchtet hatte: von dannen aus er / als in 
aupt und Oberſter ſolcher Fluͤchtlinge / die. See⸗ 
auberey trieb / und den Tartern dlic; ſich er⸗ 
ſchrecklich machte. Weil nun die Oſt⸗ Indiſche Hol⸗ 
jaͤnder / ſo ihn in der Meer / Rauberey doch gar weit 
uͤbertraffen / und zwar deſto weniger rauben ſolten / 
je weniger den Chriſten / als den Heiden / das rau⸗ 
ben geziemt / auf die ſeinige ſtreifften / ſie we ſiſcheten / 
und gang barbariſch tractirten: nahmer / der Coxin- 
sa ein ſehr tapffrer / und viel aufrichtigerer a 
weder dieſe böfe Ehriften waren / angemerdit, der 
Author hernach ein Exempel ſetzet / wie vedlicherden 
Holändern auf Formofa feine "Parole / fie aber 
hingegen Die ihrige nicht gehalten) ihm vor / ih an 
Diefen Hollaͤndiſchen Meer, Raubern zu rächen und 
belägerte deßwegen zuforderft Tayowan ‚dahin ihre 
Maub Flaggen gemeinlich fichretirirtens und mache 
dem er foldyen Platz gewonnen; bertrieb er ſie / aus 
gang Formofa Aare A 
elches alles fie / in ihren partheylichen Rela ⸗ 
sionensviel anders zu Marckte bringen/und ih gang 
weiß / tie die unfchuldigfte Kindlein / fürzuftellen 
wiſſen. Wenn man aber diefe def Taverniers, der/ 
bey unterfchledlichen / Die ihn gekannt / das Lob. der 
Aufrichtigkeit/ auch das meifte/ von ihnen / den Hol⸗ 
laͤndern ſelbſten / erfahren hat / und ſonſt theils ans 
dre Relationen / drum fragt; verwandelt 9 a 
eftalt 
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et Scaı gar bäkt —* alſo / daß man zwar die Er⸗ 
frommen reformirten Chriſtens / 

auf af Sormot m y nicht ohne Threnen liefet ; Dabepia- 
Verdienſt derer / die ſolches Unglüc dahin 

sic / Dia anders/ als verfpeyen und berdams 


N De Der Diefer Inſel / ſage ich ’ wie auch 
hen Plaͤtze / fü der tapffre Printz von Naſ⸗ 
fan inBrafilien erobert hatte / mögte mol cher und 
— für eine Göttliche Mache über dieſe Ge⸗ 


| merden. Doch fellen wirs unfers 
alles heim dem / Der da recht richtet. 
babe unterdefien diß alles, mit dem Bedin⸗ 
‚fchrieben / daß / was die Erzehlung bon dem 
chen Prefidenten oder Directorn in Zar 
ſoſches / nicht von mir felbften/ noch für 
ıehlbare Gewißheit; fondern auf Eredit 
dten Herrn Taverniers , fo geredt und 


chgeſe eb 1 jeyn. 

I ie es endlich ſolchem Japaniſchem 
gs⸗Direetor Ang Davon ertheilt der 
— Ba De lat 
| = abia; um n’pla 

au Java nad a, anzutreten; führte groſſen 
Kudıhım mit fich dahin / ließ herrliche Häufer 
aufbauen’ und lebte in hohem Anfehn ; war aber/ 
bey den Beamten der Compagnie / und den Bürs 
gern / — weil er ſeine Authoritet / nach 
voriger nbeit f gar hart und fireng — 
| - en 
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Dennoch hielt er fich der General- Etelle verfichert, 
fo bald diefelbe nur ledigtwürde. Allein ſeine Hoff⸗ 
nung bitebe ohne Erfüllung : denn es Fam ein andrer 
dazu. Harüber er fehr unwillig worden / nach Am⸗ 
ſterdam gezogen / und allda einige Zeit in Ruhe ge⸗ 
lebt. Doch verftattete ihm fein unruhiger und ehr» 
füchtiger Geiſt / In folcher Ruhe / Feine Beharrlich⸗ 
keit: ſondern weckte ihn auf / zu neuen Haͤndeln; 


damit er / wegen einiges erlittenen Unglimpffs / ſo 


ihm / ſeines Fuͤrgebens / begegnet war / Rache für 
chen moͤgte: oder weil er vielleicht / in geheimer Ver⸗ 


ſtaͤndniß / mit feinen Ober⸗Herren / bemuͤhet war / ein 


und andres Vorhaben andrer Potentaten / ſo ihnen 
verdacht brachte / zu vernichten. 

Wie dem allen; fo nahm er endlich auslandis 
ſche Dienfte, und kehrte roieder. nach Indien. Se⸗ 
ne Verrichtung aber war nicht glücklich / fuͤr dieſe⸗ 


nige/ welchen erdienete, Er raubte gardiel / und 
verurfachte/ in ihren Sachen, groffe Verwirrungen 


( vie Die Feder def Frangofen es giebt) GOtt aber 
hatte ihm ſeine Straffe vorbehalten. Denn gleich, 


wie der boͤſe Menfch C find alles deß Authoris Wor⸗ 


te und nicht meine ) den nagenden Wurm feiner 
Sünden ftets mit fich fchleppte ; alſo warff der Him⸗ 


— — 


mel auch / in alle feine Verrichtungen / in alles / was 


er vornahm / Fluch und Ungluͤck. Geſtaltſam er. 


endlich mit feinem Silber / und Edelgeſteinwerck / 


vor dem Hafen von Lufjabonne/ohn einigen Sturm / 


geſuncken. Alle / die aufdem Schiffe waren / Tas 


men / mit dem Leben / davon; er allein kehrte wieder 


an 


3 
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an Bort / um fein Kaͤſtlein mit Juwelen zu holen; 
und verlohr druͤber das allertheurſte Kleinod / ſein 
Leben. Denn das Schiff barſte gaͤhling voneinan⸗ 
der / und uͤberließ ihn dem Waſſer zum Raube. 
Woruͤber man zu Lyſſabonna / ſo bald mans erfahs 
ren / alle Glocken / vor Freuden / gelaͤutet / und allent⸗ 
halben gefrohlocket. (+) 


Anmerckung. 


Er dieſer Preſident geweſen dem der Baron 
= Tavernier fd viel Übels nachſchreibt; wird 


jmarı von ihm / nicht gedacht/ noch die Per⸗ 
fon namkuͤndig gemacht. Unterdeſſen kan man 
leicht begreiffen / wer Damit begiefet worden ; nemlich 
Franciſcus Earonius. Dber aber denfelben fo mol 
getroffen / als auf ihn gezielet ; daran ziveifle ich. 
Daß er nach ihm gezielet ; ſchimmert daraus herfuͤr / 
weil gemeldter Caron (welcher zwar Fein Flandrer / 
wie man dem Tabernier angezeigt / ſondern ein Hofe 
länder von Geburt geweſen ſeyn fol) auf einem 
Hollaͤndiſchen Schiffe nach Japan / für einen Koch⸗ 
gengedient/von dem Schifferaber (mie Bern⸗ 
hardus Varenius berichtet ) fü hart gehalten wor⸗ 
den / daß er / hiß derfelbe wieder von Japan abgeſe⸗ 
gelt / fich daſelbſt verſchloffen / nachmals / durch den 
Hollaͤndiſchen Handlungs, Vorſteher alda / im 
Leſen / Schreiben / und Rechnen unterwieſen * 
en; 

LTavernier / im dritten Theil feiner Reifen. 
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den: welches alles er / ſamt der Japaniſchen Spra⸗ 
ches geſchwinde begriffen / und dieſe zwar fertiger 
denn / vor ihm / alle Niderlaͤnder / geredt. Wodurch 
man veranlaſſt worden / ihn je länger / je migtigern 
Handlungs/Geſchaͤfften vorzuftellen : biß er / mit 
der Zeit / gar den Directorat der Japaniſchen Hand⸗ 
fung und eine Stelle im Raht von Indien durch 
ſeine Geſchicklichkeit und Fleiß / erſtiegen. Hernach 
ſoll ers / durch Jemanden auf Formofa ( wie die An⸗ 
merckung zu deß weitgereiſten und wolverſuchten H. 
Joh. Zac. Merckleins Reiſe gedenckt) vorſetzlich 
verleumdet worden / und darauf von ſeinem Amt / auf 
Geheiß der Gewinnhaber Oſt⸗Indiſcher Compa⸗ 
gnie / abgeſordert worden ſeyn nach Holland / da « 
feine Unſchuld ſattſam erwieſen. Be‘ 
Es ſteht aber dahin / ob fülches eine Verleum⸗ 
dung / und Feine Warheit geweſen Einmal würs 
de er / wenn entweder er von den Gewinnhabern 
oder die Gewinnhaber von ihm anugfame Satis 
faction erlangt hätten / nicht fo lang ungebrau | 
in Holland / ſtill gefeffen / und endlich gar «von feiz 
nes Vaterlandes Dienſten aus- in Frangöfifd 
#) getreten feyn. Denn wie ich / von bemeldtem Herm 
—* Mercklein / unlängft berichtet worden; fü hat er ſich 
| zuletzt in Franckreichs Dienfle begeben / und ein 
ftattliches Schiff unter.fein Commando befommen; 
aber / mit demfelben ; vor Liſſabona / feinen Unler⸗ 
gang genommen. Welces denn das andre Merck 
zeichen iſt Dabey man erkennet / daß Tavernier, durch 
den Prefidentenzdiefen Earonium verfiche, Sid 
wie / 
= i 


u. 





| 
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wies an flat deß Dritten / mir dienet der damallge 
Frieden Schluß zwiſchen Portugall / und den Herren 
General Staten ; deffen der Author gleichfalls Mel⸗ 
dung geihan. Denn zuder Zeitz iſt Caronius Di⸗ 
rector / in Japan / geweſen; nemlich als die Portu⸗ 
galliſche Kron auf deß Hertzogs von Bragantza 
Haupt gekommen. a : 
Hieraus / fage ich / erhellet daß Tabernier / auf 
den Caron / gezielt. Es ſcheint aber / daß er ihn / 
in allen und jedweden Auflagen doch darum nicht ge⸗ 
trafen / ſondern entweder feine Unterrichter / die Hol⸗ 
laͤndiſche Kauffleute / von denen ers vernommen / 
nicht recht verſtanden / oder dieſe von deß Carons 
Feinden geweſen / und deßwegen dem Tavernier ihn 
fo ſehr ſchwartz abgemahlt haben. Denn was den 
Brief dep Portugiſiſch⸗ Japaniſchen Biſchoffs be⸗ 
langt / kan Caronius denſelben dem Keyſer von Ja⸗ 
Yan nicht berrahten / noch zugeſchickt haben; weil 
ſAlges laͤngſt / vor Caronii Verwaltung und Dive 
tion / geſchehen. Wenn ich auch betrachte / mas 
Coronius ſelbſt / von der Japaniſchen Chriſten⸗ 
Verſolgung / aufgeſetzt / kan ich ſchier nicht wol an⸗ 
ders / als ein Beſſers / von ihm hoffen. Weil aber 
dmoch fein Schiffbruch und Untergang / zu Lyſſa⸗ 
bonna / eine fd allgemeine Freude erwecket hat: muß 
erden Portugiſiſchen Ehriften / in Japan / fünft 
mandyen ſchlimmen Strich erwiefen haben. Und 
fiheinet auch / weil die Jahr» Rechnung dazu ſtim⸗ 
met / daß er. doc) aufs wenigſte Derienige geweſen / 
Welcher dee Königlichen Porlugiſiſchen Se 
| affts 
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ſchafft / durch feine Spendirung / eine fo boͤſe Abfers 
tigung zu wegen gebracht / als ein ſchlauher und 
arger Wels Danny der Fein Bedenchen getragen / 
folche Legation / auf alle Weiſe und Wege / zu 
annulliven. 

Dielleicht hat Tavernier vermeynt / daß die. Hol 
(ändifche Kauffleutezfo ihm diefen Linterri enge 
ben / von einem Preſidenten / nemlich von diefem Ca⸗ 
ronio / alles miteinander geredt; wenn fie Sachen! 
die zu weit/ unter ſchiedenen Zeiten vorgeloffen dem 
Hollaͤndi ſchen Preſidenten zugeſchrieben / und damit 
eben Feine gewiſſe Perſon allein / fondern/unter dem ° 
Amts⸗Namen / ihrer etliche verftanden haben. Oder 
vielleicht Haben fie ſelbſt gemeynt / alles mas fie/ 
von der Urſach folder Chriſten⸗ Verfolgung / ders 
nommen, hätte dieſer Caron angefponnen: als wel⸗ 
cher iemlic) lang / und von Jugend auf / in Japan 
geweſen ı auch eine Fapanifche Eheiftinn geheyras 
chet / und Kinder mit ihr geziclee Wiewol e7 
nachdem Diefelbe / zu Batabia / odt kranck zuruͤck⸗ 
geblieben / auf den Fall ihres erfahrenden Todes / 
zu Amfierdam fich ſchon mit einer andren wieder ber, 
verſprochen ‚daß fie / wofern Jene ſtuͤrbe ı feine Chr 
Gefaͤhrtinn werden folte.) Denn Handels, Leutd) 
zumal Niderlaͤndiſche  forfeben ſo genau eben nicht 
unter welchem Prefidenten dieſes / oder jenes / paſſ⸗ 
vet fey ; bekuͤmmern fich allein um ihren Handelı 
und pflegen dergleichen Händel überhaupt zu 
fen ; es treffe gleich Diefe/ oder jene Perfon. D 


aus dem Tavernier gar leicht rn ar 
geſchoͤpf 
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gefchöpfft z und fo wol das Erſte als Letzte von dem 
Earonio verftanden hat. BEN 
Ob nun gleich Srancifeus Caronius / an der 
allgemeinen Chriſten⸗ Verfolgung in Japan ver» 
mutlich unſchuldig: hat er doch beforglich nicht als 
kin die Nidermachung der erſten Portugiſiſchen 
Geſandſchafft; fondern auch die Koͤpfſung der ar ⸗ 
men Moren / bey der legten Legation / angeſtifftet / 
und alſo der Goͤttlichen Gerechtigkeit feinen endli⸗ 
chen Untergang abverdin. | 
Welcher/ befage der Frantzoͤſiſchen / aus Hol 
land eingeloffenen, Zeitungen / im Jahr 1073 / am 
Aprills ſich begeben. Er war / im Detober/ vori⸗ 
gen Jahrs / von Gog / mit einem Schiffe, in Dien⸗ 
ften der Frantzoͤſiſch⸗Oſt⸗ Indiſchen Compagnie / 
ausgeloffen. Als aber felbiges reich⸗ beguͤterte Schiff 
vor Lyſſabona kam / lieff es / durch Unvorſichtigkeit 
de Sqhiffers / auf eine Fels⸗Klippen / und ſtrandete. 
Da bekam der gute Caronlus die legte@rgegtichkeit 
von aller feiner Gewinn / und Ehe; fuchenden Ber 
mühung ; und brachte ihm Die Welt / für alle feine. 
unberdroffene Dienſte / einen ſtarcken toͤdtlichen 
Tunck SaltzWaſſers zu: wozu dann fein ganber 
Leib der Becher feyn / und fich Dean zu Grunde faufs 
fenmufte. Dennerging  famtdem Schiffe und 
aller hochkoſtbaren Ladung / unter. Seinen Sohn 
hat man noch erhalten / nebſt einem Capuziner: nach 
deſſen Bericht / mit dieſem Schiffe / aller darinn bes 
geiffener Reichthum / fo auf ſechshundert tauſend 
Pfund fich belieff / zu Grunde gangen. Unter ſol⸗ 
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chem Verluſt  wurden/nebft vielem anderem Edel⸗ 
Geſtein⸗Werck und Perlen / wie auch einem uber 
ſchaͤtzbarem Rock für den König in Franckreich / wel⸗ 
chem er dienete / dreyſſig rare ‘Perlen beFlagt / ſo für. 
die Königinn gehörten 5 deren jedwede ı funffzehen 
fund gerwurdigt worden, Der Pilot / Weldes 
mercklich / war ein gebörner Portugis und begina 
diefen doppelten Fehler / daß er / nicht allein ohne 
Wind / fondern auch roider Die See⸗Flut / den Ha 
fen einzulauffen / fich erFühnte : Muſte alfo Caror | 
nius / durchdie Thumkuͤhnheit eines Menfchens/ 
deffen Lands⸗Genoſſen er fo viel Leids vorhin zuge 
fügt aus wunderlicher Schickung GOttes / ſein Le⸗ 
ben fo jaͤmmerlich einbuͤſſen. 4 
Was ſonſt / von den Japaniſchen Niderlan⸗ 
dern / der Author berichtet; daß ſie / bey ihrer jaͤhr⸗ 
lichen Namens⸗Einſchreibung / ſich nieht für Chri⸗ 
ften / ſondern nur für Holländer / bekennen / an ſtat 
deß Worts Chriften/ Holländer Dazu ſetzen und 
alfo gar ärgerlich heucheln ; wird / aus unterfchieds 
lichen andren Relationen / aud) ſo gar denen vom 
Varenio angezogenen KHolländifchen ſelbſt ber 
glaubt. Montanusvermennt zwar / (nie auch fonft- 
ein und andeer Scribent) zubehaupten / es geſchaͤhe 
den Holländern zuviel / wenn man ihnen folches ber» 
dächte : Denn meil die Japaner / durch Chruften? 
Feine andre ı als Portugifen / und päpftife ri⸗ 
ſten / verftünden ; thäten die Holländer nicht uns” 
chriſtlich / daß fie fich nicht für Chriſten / fondern für 
Holländer ausgäben; Imgleichen ı Dap etliche ger 
* — ſtran ⸗ 
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weyen Japaniſchen gerren/auf Strandozc. 397 
ſtrandete Holländer / im Tine 1643 etlichen Zap 
nifchen Herren / und 'Befehlhabern / von denen fie 
ſcharff exkaminirt worden ı geftanden / Daß fie Chris 
ſten / aber Feine Portugiſiſche / waren 5 und was ders 
gleichen Fürmendungen mehr. 3 
Es ſieht aber fülches alles / auf ſchwachen Fuͤſ⸗ 
ſen wenn mans/im Grunde /unterfücht. Es ift gar 
nicht vermutlich / daß die Japauer / durch Chriften/ 
nur die Portuglſen / oder Paͤpſtler / berſtehen: denn 
fie haben Chriſtum angeſochten und verſolgt ehe 
denn der / von den Portugiſen (wie man vorgiebt ) 
exregte / Aufftand in Japan jemals ausgebrochen ; 
nicht deßwegen allein / daß die Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
fe Chriſten ihrem Keyferchum gefährlich zu feyn 
ſchienen; fondern meil insgemein das Ehriftliche 
Geſetz dem Fapanifchen: wie ein fürnehmer Fapanis 
fer Stathalter, nach) Batapiay geſchrieben) ent⸗ 
gegen; auch ihre Bonzier / und Götter Dienfte, in 
Verachtung brachte. Geftaltfam deßwegen gleich 
anfangs Diefe Bonzier fich der Chriſtlichen Religion 
ſtarck widerſetzt und die fapanifche Fürften dawi⸗ 
der berhegt haben. So iſt aud) nicht nur den Portus 
sififhensfondern allen Ehriften insgemein / welcher. 
ky Nation / oder Neligion, fie. ſeyen / (die einige 
nder Ausgenommen’) Japan ſcharff verboten, 
und wie Hornius / in feinem Ulyſſe peregrinante, 
k/ inter Jeges füundamentales , unter die Ja⸗ 
yanifche Neihs- Grund» Sasungen diefe mit bes 
geiffen / daß der Ehriftliche Glaube / in Japan / 
uicht ſolle gemeldet werden. Gleichwie eben deß /⸗ 
Bbeij wegen 
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sorgen DIE auch Die erfie Satzung der Niderlaͤndi⸗ 
ſchen Handlung nach Japan iſt: Ne quisquam fa- 
cĩat mentionem fidei Chriftian®, Daß Niemand 
ei ai Glaubens einige Meldung 
ehue. (a | — 
Daß aber ſolcher Haß der Japaner gegen dem 
Chriſtlichen Glauben nicht erſt / aus der Furcht für 
der Bortugifen und Spannier Anfchlägen  fondern 
unmittelbar aus den allgemeinen Ehriftlichen Lehr⸗ 
Stücken felbften  fich entzündet habe / erhellet aus 
Diefer Erzehlung Montani : Es hätten die Japani⸗ 
ſche Könige darum anfangs den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben zu lehren verftattet / damit fie aus Europa neue 
Waͤaren zu fehn befämen : Beil fie aber geſehn / 
daß Xaverius ihre heidnifche Lehre / und gottlofes 2a 
ben / tapffer durch die Hechel zu ziehen begunnte / ſ 
endlich eine Königliche Befehlſchrifft herausgekom⸗ 
men / Dadurch allen und jeden gebaten worden / von 
der Väter Gottesdienfte Feinen Abſtand zu thun (6) 
Und dig ift die rechte Haupt» Quelle / warumdie 
Japaner Chrifto feind feyen. Wehwegen die ga 
panifche Herren auch nicht-teiden 7 daß die Holläme 
der / für Chriſten / fich offentlich ausgeben ; ohn⸗ 
angefehn ihnen mol bekandt / daß fie Chriſten und 
ruhige Leute feyen / die in Japan Feine — 
aufzubringen ſuchen. | 
Gewißlich wenn Die Japaner nicht verfichert 











| (a) Horn. in Ulyſſe peregrinante p. 10, re ER 
(b) Montanus in der Japaniſchen Geſandſchafft am 
206. Blat. Kir 2 akt ’ | 
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genug waͤren gewen/ Daß Die Hulländer Feine Por⸗ 


ſugiſiſche Chriften ; mürben fie Diefelbe nimmer, | 


mehr geduldet / fondern / Hleich den Portugiſen 7 
ſtracks vertilgt haben. Es war nemlich/ bey ſolcher 
Verbitterung 7 der gange Chriſtliche Nam ver⸗ 
haſſt: wiedenn ein Hollaͤndiſcher Schiffer / in der 
Relation dep Andersfohns + folches. genugfam ans 
deutet: Darum traten fich die Holländer nicht/ zu ger 


Reben 1 daß fie Ehriften wären nohChriftum gu 


nennen / noch offentlich zu beten: Daher fie auch / ſel⸗ 
biges mal / fürkeine Ehriften / in Japan / geachtet 
wurden... Nachdem folche ſcharfſe Berfolgung bare 
über’ und ſie / bey groſſen Herren, Durch Geſchencke / 
ſich beliebt gemacht; find fie endlich mit Dee. Zeit / fo 
behertzt worden / im all der Noht / und auf Beſra⸗ 
gung zu geſtehen / daß fie Ehriften jenen. 
Sleichtwie diefes nun recht und ruͤhmlich alſo 
war ſolches aͤrgerlich / Daß fie.ihr Shriftenthum vor⸗ 


mals verneinten / und verſtelleten. Gleichwie auch 


diefes nicht zu loben / daß fie (obgleich die/ mit ihrer 
Spendirung beguͤtigte / Herren / und hohe Bediente / 
ſen daß fie Chriſten ſeyn) dennoch ſich / durch Ge⸗ 
Gier / bewegen laſſen / den Warnungen und 
Befehlen ſolcher heldniſchen Bedienten ſich zu uns 
Eweiffen / nemlich daß fie ihr Chriſtenthum heim⸗ 
(ih halten und verdecken ſollen damit nemlich das. 
oh Volck nur nicht mercke 1. daß ‚fie Chris 

ften feyen. Beil denn nun Die Sapanifche: etats 
Bälle wiſſen / daß fie Chriften/und zwar Feine Por⸗ 
tugififche ; dennoch aber ul aͤuſſerliche Sehe 
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deß Ehriftenthums verbieten: fo folget ja Elar genug/ 
daß alle Chriſtliche Religion / und nicht die Roͤmiſche 
allein / in Japan verhaſſt ſey. 

Ein ſolches gieng aber Daniel nicht ein; ſon⸗ 
dern oͤffnete Das Fenſter gegen Jeruſalem / und bet, 
te fein offentlih. Dabingegen diefe guten Leute 
viel Fahre hero / bis fie ein wenig mehr Luffts be 
kommen / und ficherer worden / nicht Das geringſte 
Zeichendeh Ehriftenthums (welches doch fonft ben 
allen privat Andachten 7 denen / melden man den 
Schutz goͤnnet / aeftattet wird ) blicken lieflen. Das 
Liecht deß Glaubens foll Höher geachtet ſeyn / als / aß 
mans unter dem Schweffel / oder einem Profit-ber 
gierlichem Kauffmanns⸗Faß / verberge. 

Gefegt aber der Japaner verflünde z Dur) 
EBriften / eitel Roͤmiſche; fo ift die Verneinung 
der Verftellung der Religion / damit Doch noch. nicht 
verantwortet / wie zwar mancher bermennt: Sonſt 
wolte folgen / daß ein jedweder feinen Glauben ver 
leugnen moͤgte / an dem Ort / wo eine andre Chri⸗ 
ſten⸗Secte mas Boͤſes geſtifftet. Ja / aus gleichemn 
Grunde / haͤtten Chriſti Juͤnger ſich vor den Juͤden/ 
für JEſu Juͤnger zu bekennen / nicht noͤhtig gehabt: 
weil die Hohe Prieſter / und die bon hnen eingenome 
mene Juden / den HExtn JEſum / fuͤr einen Volck⸗ 
Verfuͤhrer / Gottes⸗ Laͤſterer und Geſetz⸗ Veraͤchter/ 
hielten. Chriſtus wuſte wol / daß Pllatus ſehr miß⸗ 
verſtaͤndlich von ihm urtheilte / als er fragte: Biſt du 
der Juͤden Koͤniq? Er leugnete doch nicht / daß ei 








Koͤng waͤre / ſondern erklaͤrte / was Er für ann 
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wäre, Ihm war unverborgen/ daß der Hoheprie⸗ 
ſter ſeine Goͤttliche Geburt ſehr uͤbel deutete / und 
für eine Golls⸗Laͤſterung aufnehmen würde; gleich⸗ 
wol hielt er / mit feiner Bekenntniß / nicht hinterm 
Berge 5 fondern gieng frey heraus / und bekandte / 
daß Er GOttes Sohn wäre. Alſo hätten die Ja⸗ 
paniſche Holländer auch thun / und bekennen follen : 
Wir find Ehriften ; aber Beine Roͤmiſche / oder Por⸗ 
tugiſiſche: Gleichwie nachmals die im Jahr 1645 
geſtrandete / loͤblich gethan; wenn anders alles ſo 
richtig / und gewiß / wie mans / aus Indien nach Eu⸗ 
ropa / von ſich ſelbſten zeuget. 
Wenn demnach der Author / Tavbernier / die 
Zapaniſche Holänder der Heucheley bezuͤchtiget; iſt 
ſolches ſuͤrnemlich / von den damaligen Hollaͤndern / 
zu verſtehen / die ſich aus Gewinn⸗ſuͤchtiger Furcht / 
fuͤr keine Chriſten / bekennen wolten. Daß nun / 
jetziger Zeit / ſolche Furcht etwas ab⸗und die Hertz⸗ 
hafftigkeit zugenommen / mag wol ſeyn: zumal weil 
die Jopaner mol geſehen / daß die Holländer ihr 
Chrſtenthum nicht fortzupflangen noch offentlich 
ſih far Ehriften auszugeben / begehrten: ob fie gleich, 
bar ihren hohen Wolgoͤnnern / den Stathaltern/ 
‚ auf vertrauliche Nachfrage ı Ihren Glauben geſtuͤn⸗ 
den. Woſern aber nichtsdeſtoweniger / noch heut 
Dage / die Handlungs» Bediente in Japan (denn 
‚ein paar geſtrandeter Holländer gewifienhaffte Ber 
i rl deß Glaubens giebt noch Feine Gewißheit / 
daß darum die gantze Handlung ſich für Chriſtlich 
ausgebe) wenn der Inquiſitlons⸗Richter Die Ver⸗ 
Me bij zeich⸗ 
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zeichniß herum ſchickt / darein jedweder feinen Na ⸗ 
men und Glaubens⸗Bekenntniß dabey / ſchreiben 
muß, zu Ihrem Namen nicht Chriſten / oder refor⸗ 
mirte und Hollaͤndiſche Chriften / fondern nur 
Hollaͤnder / fehreiben : fehe ich nicht / ob fie bil 
ehriftlicher daran handlen / als wieihre laͤngſt ver 
ſtorbene Vorgeher in Japan / noch mie ſie ſich / ohne 
Scrupel / der Verheiſſung Ehrifti genugfam verſi⸗ 
chert halten koͤnnen: Wer mich bekennet / vor 
den Menſchen / den will ich auch bekennen / vor 
meinem himmliſchen Vater. 
Man doͤrffte vielleicht gedencken / es gelte gleich / 
und gebe wenig zu bedeuten / ob fie ſchreiben / Hol⸗ 
laͤnder / oder Hollaͤndiſche Chriſten: weil die Hol⸗ 
laͤnder doch Chriſten ſind: Gleichwie es nicht uͤbel 
geantwortet / wenn Jemand fragt / Biſt du ein 
Teutſcher / daß der Gefragte antwortete: Ich bin 
ein Straßburger / oder Franckfurter. Denn ein 
Teutſcher und Straßburger feynd fubordinata , u 
der iIndividua , und Perſonen vonder gangen Par 
ion : und zielt fo wol die Antwort / als Frage / auf 
einerley Nation. Welches aber hie ſo nicht angeht 
Denn die Frage berührt hie den Glauben; die Ant⸗ 
wort aber die Nation oder Geburt / und Helmaht 
daher, hieraus Feine Glaubens⸗Bekenntniß / ſon⸗ 
dern argerliche Nerheelung / Vermummung / und 
alſo gleichfam eine halbe Ableuanung / entſprieſſt 
(Wiewoi fülches mit nichten / allen Holländern 7. — 









der. ihrer gantzen Nation / sum Nachtheil z. ge 
| Ehrle 


dacht wird. ) | 
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Chriſtus / und Chriften / find Paronyma, und 
diefe von Jenem benannt. Aber nicht geſteht / daß 
er ein Chriſt / der geſteht auch nicht / vaßer an Chri⸗ 
ſtum glaube. Daß fie aber ſolches nicht mercken 
3 fotten, daß fie Chriften waͤren gab das Wars 
nungs- Schreiben dep ihnen hochgewogenen Stat 
halters Siragemondonne , beym Varenio / (a) au 
Tag ; darinn derſelbe ihnen heimlichen Unterricht 
gegeben/ (im Jahr 1542) wie fiefich verhalten mis 
(ten/ nemlich / daß fie ſich / für Auferlichem Gottes” 
dienfte hüten / Ihr Chriſtenthum heimlich halten / 
verbergen / und zudecken / (das iſt / mit einem Wort / 
ſich für keine Chriſten ausgeben / wie die Gibeoniter 
es / gegen dem Joſua / machten) auch das Gering⸗ 
ſte nicht davon blicken laſſen ſolten. Das kan nim⸗ 
| mermehr / fuͤr eine privat Religions⸗Ubung nur / 
gehalten werden : denn dabey find nicht alle Kenn⸗ 
zeichen der Religion verboten. | 
Seit dem mag nun wol das Alein-Beten/ 
Singen / und Lefen / verftattet feyn. Doch flieht zu 
bꝛſorgen daß / nachdem der Stathalter ihnen mol 
ade. übel will / fie auch ſolche privat Andacht und 
Geoltesdienſt einmal ungefcheuter / als das andre / 
 bertichten dörffen Im Jahr 1646 haben fie gleich" 
wol Feine Chriſten ſich / in Jopan / tituliren / 
noch Die Aufferliche Merck zeichen de Chriſtenthums / 
or den Reutenzblicken laſſen doͤrffen. Wie aus der 
- Enehlung Georg Anders ſohns bekannt. Denn der 
 fhreibt alfo : Darauf f fung De der Sehifer an: x 
i⸗ 







De Reli. In eBuo Jap. c. ult: 

















394 Sie XV, Erauer » Geſchicht / von 


Meine Brüder ! Wir Eommen jetzt / in ein 
‚ganz heidniſch Kand und zu ſolchen Men⸗ 
ſchen / welche gantz keine Erkenntniß Gottes / 
und Chriſti / unſers Heilandes / haben: ſondern 
wenn fie wiſſen / Daß Chriſten in ihrem Lande 
ſeyen / vereilgen fie dieſelbe mie Mord und 
Braͤnd / ohn alle Gnade. Darum die Nder⸗ 
laͤndiſche Negotien zu befordern / unſer Leib 
und Leben zu ſalviren / allem Unheil vorzukom⸗ 
men ; ſo bitte und gebitte ich euch allen / we⸗ 
gen der Herren Bewinthabers der veroctroir⸗ 


een Oſt⸗ Indiſchen Compagnie / daß BE 


ihr ın "Japan gefrage werdet / was ıbrf 
Dolch Teyd r fo autwortet daß ihr rechte Wol- 
länder feyd. Offentlich überlauc zu fingen / 
wıll auch nicht rabefam feyn. Ein jeglich 


Ean ın geheim beten / und zu GOtt fünf m 


dochoßne(NB) Hut abnehmen / und ohn einige 
Geberde enrer Andacht: welches uns alle um 
Leib und Leben bringen würde. Darnach 


muften wir dem Vifiteur alle unfere gedruckte 


Baͤcher bingeben / daß fie verbranne würden, 
Ee gelobte uns / Contentement dafür zu thun. 
Und wer / unter uns / Chriften. Beld hatte) 
mujte es auch von fich geben. (2) 

Diefes ut gleichwol noch / Anno 1646 ua 
ben / und reimet fich / zudem Eigen⸗Lobe und Zeugs 
niß derer Anno 1843 geftrandeten Holländer ; gar 


(a) Andersfohn am Ende deß ı7 Eap. Ortental. R. 
Beſcht. 
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übel ; wie ein jeder Bernünfftiger erkennen wird. Ob 
nun dasC 





















riſtum bekennen heiſſt / moͤgen alle gewiſ⸗ 
enbafftesund wahre Chriſten / beurthellen. Muß alſo 
noch erſt neulich den Hollaͤndern ſobiel / von einem 
pogenem Zapanifchen Patron und Fürfprecher/ 
raum ſeyn / daß fie lefen und beten Dörffen. 
We denn Herr Mercklein beglaubt / daß / bey feiner 
fit in Japan / ſolches Warnungs⸗Verbot / 
dern Schiffe / nicht geſchehen. Daraus zu 
fehlieflen, Dapdie Holländer nach der Zeit erft/ etwas 
mehr Freyheit / oder Conniveng / erlangt haben. 
Rafien auch Montanus gedenckt / daß fie nunmehr, 
| ntvarts der Japaner / vor dem Tiſche / beten. 
Wiewol ee dahin ſtehet / ob Die Japaner / fo ſolches 
Sebet nicht verfiehen weiches Dermutlich. Davıdır 
je Dfalmen ſind / darinn der Nam Ehrifti nicht 
yrucklich genennet wird) Daraus mercken koͤn⸗ 
aßdie Holländer Ehriften ſehen. So find es 
ib dergleichen Fapaner nur / die / mit ihnen / in gu» 
eetraulicher Freundſchafft eben ; weil fie ihrer 


1; 
411141 
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Alſo mag nun ein jeder aemiffenhaffter unge 
ucheltee Ehrift er ſey catholifch / evangeliſch / oder 
eformirt ; ein folcher Ehrift fage ich / der mehr 
Bortes Ehre / alsden Eigen⸗Nutz / und Ehriftum 

öber als den Mammon / liebet/ urtheilen, ob denen 

paniſchen Holändern / dies wenn fie gefragt 
ver? 17 ob fie Chriſten / oder weß Glaubens, feyen? 
antworten / fie feyen Holländer / zu viel gefchebe / 

17 menn 
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wenn man ſolches ihnen hoch verdenckt ? ? Was 
dunckt Dich / mein guter Chriſt! fo du / eine Minut 
vor deinem Ende / da du ohne das etwan die Gegen⸗ 
wart deines Todes ewiß fuͤhlteſt / von den Japanern/ 
oder andren Feinden Chriſti gefragt wuͤrdeſt Meß 
Glaubens du feyeft?ob Du ein Chriſt iyer? getrauleſt 
du die auch) mol / ohne Gefahrung oder Zweifel deh 
Gewiſſens / zu antworten : Ich bin ein Teuejcher/ 
an ſtat daß du / nach dem Sinn deſſen / der / deines 
Glaubens wegen / Rechenſchafft fordert / entweder 
antworten ſolteſt / Ich bin ein Chriſt; oder / J 
bin kein Chrifi 7 Zumal wenn dir unverborgen 
daß man dich hernach wuͤrde / unter die Heden 
Schreiben ? Dder menn taufend Chriſten⸗Verſo 
ger ı und die bitterfte Feinde. Chriſti z in Geger 
wart Chrifti / nach deinem. Glauben forfheten ; 
getrauteſt du auch wol / ohne Errötung für Deinem 
Erlöfers eine fo liffige Antwort drauftzu ertheilen? 
Ich bin ein Holländer / oder Teutſcher / oder 
Engländer? Würde nicht dein Gewiſſen ſcrupu⸗ 
firen / und fürgen / es Dörffte dem Heylande übel 
gefallen / und Er es/ fuͤr eine Miß⸗ Bekenniniß / 
wo nicht gar für eine Verleugnung / aufnehmen / 
und dieſe deine Politic eben fo halten / als die 
Antwort Petri zu des Magd deß Hohen + Prie⸗ 
fters : Weib ich bins miche ! Tech) kenne 
* nicht! Ich weiß auch nicht / was du 
agſt? eh in TE — 
Was nun / an Deinem letzten Ende / oder 
ſichtbarer Gegenwart deß HEren / ſonder Set 
z m 
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oder zittrendem Gewiſſen / und mit einem Anſtoß 
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fen» Ziweifel und Sünden s Furcht / nicht geſche⸗ 


hen wuͤrde; das Fan auch / im Leben / nicht / ohne 
Sünder geſcheyn. Was aber mit zweifflendem⸗ 


deſſelben / geſchicht; Das gedeyet dem Menſchen zur 
Suͤnde. Denn wasz im Tode / nicht recht; iſt 
auch / im Leben / nicht recht. Diß z mein lieber 
Chriſt! diß iſt Die rechte Probe ; und nicht Die 
Tuͤncherey ı womit ein Profit / Verliebter Mam⸗ 
moniter 7 oder guldnen Kalbs Verehrer / ihm 


felbften das Todten» Grab feines Gemüts und 
Fuͤrnehmens überfireicht. Willman wiſſen / fag 
ich / ob eine Sache chriſt⸗ oder unchriſtlich / verant⸗ 


Siunde dep Lebens: Die wird Das rechte Urtheil 


u us 


oder unverantmworslich fen; fo frage man nicht den 
paflionteten Vortheil drum; fündern die legte 


druͤber fprechen. | | 
Die XVI. Trauer⸗Geſchicht / 
vom 


¶ Tuͤklſihen keyſer ſmann. 


Inhalt. 


LMuſtafa ſetʒt ſeinen minderjährigen vettern/ 


Oſmann / als ven rechtmaͤſſigen Reichs⸗ 


er Erben /in Verwahrung. 
I Daraus ihn endlich der Groß⸗ Vezier erledigt/ 
FRE and aufden Thron / hingegen den Muſta⸗ 
fa / ins Gefaͤngniß / bringt, | 3 
a .. 1Shredar 
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398 Die xvi Trauer ⸗Geſchicht / vom 


111. Schreiben deß jungen Sultan Ofimanns/ an den 
RKoͤug in Franckreich. 

1V. Oſmanns Völder richten die Polniſche Armee / 

. imver Moldau / zu Grunde. 

V. Die Rxron Polen ſendet eine friſche anſehnliche 
—— die Tuͤrcken / an den Dniſter⸗ 

trom 

vi Sultan —— gebt perſoͤnlich / wider Polen / 
zu Felde. 

VII. Gelobt / ven Cag Aber / nicht eher zu eſſen / biß 
er das Coſſakiſche Laͤger aufgeſchlagen 

VIII. Ausfuͤhrliche Beſchreibung unterſchiedlicher 
Anfaͤlle der Cůͤtcken / auf das Coſſak ſche 
und Poluiſche Lager, doch allemal mit ih⸗ 
vem Schaden 

IX. Oſmanu gebe / mit einem Theil der Armee / 
ans / erliche Polnıfche Derter wegzuneh⸗ 
men : fo ibm aber nicht gelingen will. 

X, Seine barbarifiye Luft / an ven Köpffen dee 
Cand⸗ Leute / fo ihm die Tarıern/ für Coſ⸗ 
ſakiſche / täglich liefern. 

XI. Nochmaliger vergebener Anſatz auf Das Coſ⸗ 
ſakiſch· und Polniſche Lager. 

XII. Man —— beyderſeits Frieden / und Krieg / 
zugleich 

xııı, Einfall der Coſſaken / ins Tuͤrkiſche Lager. 

XIV; Die Noht lehtt beyderſeits Seieden zu ſchlieſ⸗ 
ſen. (dem. - 

XV. Wie hoch der Tuͤrcken Verluſt geſchaͤtzt wor⸗ 

XVI. Mundlicher Bericht etlicher CTeutſchen Obris 
ſten / von ver ſchaͤrffſten Action dieſes gan⸗ 
tzen Arırgs. 

XVIL GOtt verblendet ven Oſmann / mit ſelbſt⸗ 
verderblichen Anſchlaͤgen. 

XVIIL Weldyer / mit allen Keyſerlichen Schaͤtzen / 
von Eonftantinopel, nach Aegypten will; 

K1X, Zus 


“, 
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XIX. Zuforderſt aber Das Schwarge Meet / mic 
Schiffen / verficherr. 

x x. Verdacht / und Entdeckung feines Vorhabens 
ſamt deſſen Ut ſachen 

XXL Sein wunderliher Eraum, 

x e 1 Er verfinmäher guten Rabe : Daher einer von 

| feinen geheimfien Rähreh feın Verraͤhter 
wird, und fern Sürnehmen dem Kriegs⸗ 
volck offenbarer : worüber alſofort eine 

groffe Menge Soldaten ſich rottirt. 

xxiii. ee zu ihnen abgefertigte Herten werden 

pon ihnen zerſtuͤcket. 

x xiv. Rede Sultan Ofmanns/ zudem aufruͤhriſchem 
Betegsvolcd, 

X xv. Br muß ihnen / wiewol fehr ungern / feine an⸗ 

hinſte / und vertrauteſte drey Raͤhte / 
Inden Tod / herausgeben. 
xX VL Sukan Muftsfs wird / aus der Gefaͤngniß / 
| auf ven Keyferlichen Thron’ verfenr. 
x x VIL Mac fidy durch Loßgebung aller Befanges 
nen / beliebt : und wird fegne Wahl / ſaͤmt 
der Verwerffung deß Oſmanns / Überall 
offent lich ver kuͤndigt. 

XXVIII. Man führer Oſinann / auf einem Lumpen⸗ 

de / unser mancherley BRNmach und 
Simpfung / nach dem Wacht⸗ Hauſe der 
tſcharen. 

XXIX Et wird / vom Schergen⸗ und Gender - Miet, 
ſter / nach den Steben, Thůrnen ins Ges 
faͤngniß geführt. 

XXX. Waser/ auf Ankundigung deß Todes / geants 
wortet. 


XXXL Nacqch einer tapffren Begenwehr / wird er von 
den Senchern uͤberwaͤltigt / und geſtran⸗ 


XXXII Det 








400 Die XVE Trauer ⸗Geſchicht / vom 
AXXILI. Der Groß⸗Vezier ſchneidet ihm ein Ohr ab⸗ 


worauf der Ceichnam / ohn Gepraͤnge | 
F 
u) 


beygefeger wird. 
Freundlichkeit und Güte lindert/oder menget: Biel 
Dmenflen haben etwan auch moleinen Leuen aufge⸗ 
fteſſen / und Damit allen Gewaltigen ein Warnungs⸗ 
Bild bereitet daran fie erkennen moͤgen / Daß der 
mächtigfte Potentat nicht ficher gnug fehlaffe / wenn 
er alle die Geringen / nemlich Die Menge deß gemei⸗ 
nen Pofels / hat zu Feinden befommen. Als Re” 
habeam folches verachtete ; mard er / bon feinen 
meiften Unterthanen / wieder verachtetz und berwo 
fen. Wird der gemeine Hauffe / vorab der beweh 
te, ſchwuͤrig; fo dienen nicht viel trutziger Drau⸗ 
Korte: er wird nur allererfi gar dadurch raſend 
und zur Werzmeifelung / gebracht. Wann diß 
vielkoͤpffige Thier aufitändig worden; laͤſt ſich 
nicht / mit ſchnarchen / ſondern mit Sanfftmut ber 
friedigen und zur Ruhe legen, Einen erbofiten Hund 
wird man glücklicher / gi einem Stuck Brods / 
weder mit Steinen und Knuͤtteln / ſtillen; und ein 





— 















erregtes Volck leichter Durch Verheiſſungen / ale 
durch Verachtung / theidigen/ und in Ruhe fegen. 
Hätte diefes der Tuͤrckiſche Keyſer Ofmann 
weißlich bedacht; wuͤrde ihn nicht fein eigenes Role 
bom Thron geſtuͤrtzet / und jämmerlich 
‚ Q D 
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___ Tirion Zerfiuhfnm __ son 
haben. Wie ſoſches zugangen; wird dieſe Gefhichte 


Beſchreibung uns eroͤffnen | | 
L Als Sultan Achmet / der Erſte / zum Tode 
entſchlieff; hinterblieben ihm zween Söhne / von 






twuͤrcklich daſſelbe / wegen feiner noch zarten Ju⸗ 
gnd / in die Haͤnde bekam: weil man alfofort feines 
Vatern Bruder / dem Muſtafa / die Regierung aufs 
trug; um ſelbiger fü lange vorzuſtehn / biß der junge 
ei Printz erwachſen / und zur Herrſchafft 
2 9 Fe. ; * 

Beſagter Muſtafa war / in ſeiner fruͤheſten Zur 
gend / von ſeinem Bruder Achmet / in Verwahrun 
Ei führte ein einſames Leben / und legte fih au 


ka da er Faum aus der Kindheit getreten 5 Doc) 


iſtliche Betrachtungen / wie ein Derwis / oder Türe 


iſcher Muͤnch. Ob er ſelbſt die Keyſerliche Re⸗ 


gerung / mit Huͤlffe der Janitſcharen / an ſich ges 
tiffen/oder / von feinem verſtorbenen Bruder / zum 


Hminiftratorn/ biß zu def Oſmanns reiffen Ber⸗ 


Rande / verordnet worden / iſt ungewiß. Etliche 
Geſchicht⸗ Verfaſſer loben ihn / alseinen frommen 
und gütigen Fuͤrſten: Andre aber laſſen ihm ſolches 
£ob nicht länger / als bis er aus der gefanglichen 
Einfamteit / an Die Regiments, Bermaltung ges 
langt : da er den Schafe, Pelß ausgezogen ı Die 
Klauen ausgeſtreckt / und ſo wol über Gute / 
als Boſe / getyranniſirt. Se nen jungen Vettern⸗ 
»dBupillen/ als den rechtmaͤſſigen Ottomanniſchen 
Siuhl⸗Erben / legte er / wie deſſen Vater hms ge⸗ 
V.Theil. Ce moacht / 


welchen Oſmann / der Ältere Printz / im Regiment. 
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macht, in gemeine ſchlechte Verwahrung : es mufte 
auch deß Oſmanns Bruder (wiewol Einigedemfelr 
ben mehr / alseinen / zuſchtelben) gleichfalls ing Bes 

niß Eriechen. So griff feine Wuͤterey auch 
noch weiter um ſich: Denn es gefchahe den Frantoͤ⸗ 
ſiſch und Englifihen Sefandten Gewalt / und ihre 
Leute wurden gepeinigt. 

11. Damals ftund das DitomannifheHausr 
solider Perſien / in vollen Waffen / und befochten biefe 
zwo barbarifche Kronen einander gang blutig. Den 
an commandirte der Groß Vezier / welcher Per 
ien/mit groffer Macht zu Lande und Waſſer / hei 
fuchte. Nachdem nun diefem die Kund zu 
heil worden ı daß Sultan Achmet fich deß Lebens 
begeben / Muftafa aber dep —55 ſich ange⸗ 
maſt / dem jungen Keyſerlichen Erb⸗Printzen Das 
Gefaͤngniß / an ſtat eines Palaſts / eingeräumt/umd 
die Geſandten fremder “Potentaten 7 auffer aller 
Bölcker Recht / unterdrückt : trieb ibn Die Sorge 
für fein Leder/auf Mittel zu finnen / die ihn der vor⸗ 
fchwebenden Gefahr möchten entreiffen. Er brach 
den Kriegszug auf Perfien ab/ mendete die Segel 
über vermuten geſchwinde nach Dem Dccident / und 
die Armatur wider den Muftafa : momit der Th⸗ 
rann überzogen torden / ehe denn er einmal ge 
merckt / daß fie wider ihn gerichtet wäre: fintemal er 
vielmehr gedacht / def Grob Veziers Ankunfft ge 
ſchaͤhe aus ebrerbietiger und geborfamfter Mey- 
hung / ihm zu buldigen/ und die Befräfftigung feiner 
Groß⸗ Vezirſchafft / und Fed-Stabs/ von ibm uns 

ter⸗ 





¶nwen Aepfeughfinann, a0 
terthaͤnigſt zu erbitten. Jener halff ihm bald aus‘ 
dem Irrihum / fegte den gefangenen Oſmann in 
Frehheit ind auf den Thron; den Muftafa aber 
wiederum in feine vorige einſame Gefangenſchafft. 


III. So bald der neue Sultan auf dem Stuhl 
foß / fertigte er gleich einen Chiaus ab / mit einem 
Schreiben / an den jungen König bon Franckreich / 
Adwig den Dreyzehenden folgenden Inhalts. 


DE Hertlichfien und Großmächtigfien 
= Hefchirmer deß Chriſtlichen Glaubens! 
Beſitzern deß älteften Boͤnigreichs / alleredels 
ſtem und berůhmteſten Scheid z Richtern deß 
Chriſtlichen Volcks / und Boͤnige in Strand’; 
reich: (a) Deffen Regierung und Lebens En⸗ 
de gläcklich ey! Wie wir denn demfelben als 
les felbfkerwwünfchte Wolergehn / nebſt langem 
und glüchhafften Regiment / wuͤnſchen / und 
von GOtt erbitten! | 
2. Ich febicde zu Zuch hiemit die / unter un⸗ 
netten aufgerichtete / Buͤndniſſen / um 
eſelbe zu erneuern. Der Tod / als Gleichma⸗ 
cher und Ebner alles menſchlichen Glůcks und 
Lebens / geſtattet nicht daß etwas / ſo gebo⸗ 
reift / ewig ſtehe. Auch ſo gar die gröſſeſten 
> Ccij Boͤni⸗ 
(a), Galliarım Imperztori , Beyfern in Franckreich/ 
rs fegt Grammondus. Welchen Titel doch jetzigen 
0 Königs in Franckreich Reſident an der Ottomalı- 
+ fchen ‘Pforten / mit groffer Siberalträt/ für fei- 
renu Konig erſt folerhatten haben, zZ | 


* 
#. »* 
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Könige haben nichts gewiflers / als ihren und 
kichen Hinfall und Nidergang / zu gewarten. 
Denn Das GSeſchick iſt unvermeidlich / der 


Goͤttliche Raht⸗ Schlußunmwandelbarı Rrafft 


Be” 


deffen dem Himmel verjchricben feynd diejeni⸗ 
ge/ welche GOtt / Bon Ewigkeit her / beſchloſ⸗ 
ſen hat / ohn allen ihren Ver dienſt / nach freyer 


Macht und Willkuͤhr / dazu beſtimmt und 


erkohren. Den Weiſen iſt unverborgen / was 
auch die Lehrer der Wiſſenſchafften ſehr wol 
wiſſen / daß / zu ſeiner Zeit / das Oberſte dem 
Unterſten muͤſſe verglichen werden / und an ei⸗ 
nem ungewiſſen Tage eine gewiſſe Stunde 
kom̃en ſolle / in welcher / nachdem die Zahl der 
Vorsbeftimmeen erfuͤllet iſt / alle Dinge ein En⸗ 


de gewinnen / die einen Anfang gebabe. Hiemit 
Baben wir Zuch/als gleichfam mie einem Vor⸗ 


fpiel/derSterblichEeie und deß Todes erinnern 
wollen / zu dem wir alle werben geboren, 
Nach felbigen Geſchick und bimmlifcher Be⸗ 
ſtimmung / iſt Sultan Achmet / umfer hoͤchſt⸗ 
geehrter Herr Vater / uns / und ſeinem Reich / 
unlaͤngſt / Durch einen unverſehenen Tod / ent⸗ 


ruckt / ergeht nun und ergetzet ſich in ſolchen 


Schönen Luſtbarkeiten deß Paradeyſes derglei⸗ 
chen Mahomet / der Prophet deß Allerhoͤch⸗ 
ſten / denen / die vorerwaͤhlet find / hat verheiß 


fen. Solches gebe der barmhertzige EOre! 


Was die Welt ſich zueignet / und wom fie 
pranger/ das waͤhrt einen Augenblick 5 ihre 
| | err⸗ 





— 


Tarckſchen Reyſer Oſmann dog, 
Herrhchkeit verdunfkee / wie ein Rauch / und 
die Gluͤckſeligkeit dieſes Lebens iſt ja fo falſch 
und eitel/ als Die Genieflung deß Paradeyſes 
warbafftig und ewig. Von dem erfien Urs 
fprunge der Ottomanner an) hat / biß auf Diez 
fen Tag / unfer Volck alleseit Das Reich befefz 
fen. Aber weil mein allzugeringes Alter der 
Begierung annoch nicht befland war, ward 

Sultan Muſtafa / meines Vaters Bruder/ an 
meine Stat / gefesst, Nach demmal derfeibe 

aber / von Kindheit auf/auffer einiger Conver⸗ 
farion/fei@gzeit in Einſamkeit verbracht: Has 
er der Krone freywillig fich begeben / und uns 
046 Reich / ſo weit es fich erſtreckt / gänzlich 
abgerretenium feiner hĩliſchen Betrachtungẽ 
geruhlich abzuwarten. Und folches iſt geſche⸗ 

ben beym Neuen Liecht deß Jenners / im Jahr 
1617. Alſo ſitze Ich nunmehr/ (gebe GOtt 
mit Glück und Segen!) auf dem Ottomanni⸗ 
fchen Thron / und befige die Herrſchafft deß 
Orients / wie ehedeffen Salomon / mie groffer 
Mache / und Gewalt / und zum Regiment 
Niche unqualifichtt. Der Nam Dfman gebt 
ſchon / auf Silber und Gold gemüngt/durch die 
gantze Welt / und weiß von keinem andren Ziel/ 
als dem / fo Gott der Sonnen geſetzet. Durch 
unfre Auchoricee/werden den Voͤlckern Recht 
und Geſetze ertheilt / den Feinden Niderlag und 
Verderben; den Freunden Huld und Gewo⸗ 
genheit / zu Theil. Nachdemmal ihr nun / unser 
| ec ü ſol⸗ 
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ſolchen / der Erſte und Vorderſte ſeyd / den 
Ich liebe / und von ihm die Gegen⸗ Liebe ver; 
lange ; fertigen Wir hiemit zu uch ab den 
Vrey.,.einen der fuͤrnehmſten Miniſtern der 
Pforten: welchen ihr/ unſrer Murde und Bez 
putation gemäß / ebrlich aufnehmen werbir/ 
wann ihr anderſt liebet / was une angehörig 
ift. Derfelbe wird mir die Bunde⸗Bedingung / 
welche ich euch überfcbiche / zurückbringen / 
nachdem ihr fie unterſchrieben. Kleines 
Theils / will ich darob balcen / w folder 
Buͤndniß / im gantʒzen Orient / t nachge⸗ 
lebt werde: rg {in eurem Adnigzeis 
che / gleiches ebun; fo werden unfere beyderz 

feies Unterthanen / in Kiebe/ Treu/ und ‚ 
Img / fo genau vereinigt feyn / als ob ſie ein 
Volck zuſammen waͤren. Mich belangend/ 
will ich mich ſtets / zu Eurem Beſten / wol ges 
neige und befliffen / erzeigen / vorab gegen eu⸗ 
ren Legaten : und ſo fern mein Meeter / wider 
dieſelbe / einen Febler begangen : willich den 
Schaden erfegen / und für die Beleidigung 
gnug thun / beydes mie Belchencung der Se⸗ 
leidigten / ımd Abftraffung der Thäter + So 
wahr mir GOtt helffen / und ſo wahr er Zuch 

und das Eurige in feinen Schun faffen foIL ! 
IV. Wie freundlich fich nun diefer junge bar 
bariſche Fuͤrſt ’ gegen Franckreich / erbot; fo feind« 
ſelig machte er ſich andren Ehriftlichen Nationen 
voraus der. Kron Polen bekandt: überzoch dieſelbe / 
mit 
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mit geoffer Heers⸗Krafft / und trieb das Polniſche 
Kriegs, Heer dermaffen in die Enge / daß es fich vers 
Fhangen / zum Theil auch eine Wagenburg um 
ſich — und darinn ziemlich ſchmal beiffen mu⸗ 
fie weil ers uͤberall blocquirt hielt. Ein gewiſ⸗ 
ar Mann fehreibt, in feinem Tuͤrcken⸗ 
such Dimann habe die Polens alsfie mit neuneig 
t Mann; in die Waͤllachey gefallen / biß aufs 
Haupt gehdlogen / und fein fiharffer Sebel ihrer 
wenige übrig gelaflen ; nemlich diejenige allein / 
welche die kuͤ 
te; auch 






mmerliche Flucht der Metzlung entruck⸗ 
deß Gruß, Eantzlers Haupt nach Conſtan⸗ 
tinepelgefihickt. Nun begehre ich nicht zu ſtreiten / 
daß Oſmann die / fuͤchtig⸗ fechtende / Polniſche Trup⸗ 
pen / aus der Wallacheh zurück geingt / auch man» 
—8 nem Sebel / den Rumpff ſo tieff und 
t beſchnitten / daß der Hals / amt dem Kra⸗ 
gen / drauf gangen; überdas auch fonft hernach ih⸗ 
nen / bie und da / durch die groſſe Menge feiner 
age Standarten / das Feld zu kurtz gemadht : 
daß er ein Polnifches Heer / von neuntzig tau⸗ 
fend / Danider gelegt haben ſolte / muß der Author/ 
auseiner irrigen Relation/gefchöpfft haben. Denn 
man weiß / aus den glaubhaffteften Hiſtorien / daß 
die Polen nicht allein zulest Beinen Haupt, Streich) 
verfahren ſondern auch / Durch tapffre Ausfälle, den 
Dfmann zum Abzuge / und Bewilligung eines Frie⸗ 


bemogen. 
35 oil diefen Verlauff / aus der Feder de 
nischen Biſchoffs / Pauli Piaſeeil / ein wenig ums 
aͤndlicher beytragen. Cc iilj Der 





08 Die XV. Trauer⸗Geſchicht / vom 


Der Siebenbürgifehe Fürft / Betlem Gabor/ 
hatte die Ditomannifebe Pforte / wider die Dolen/ 
weil diefe dem Haufe Defterreiche zu Dienſte / In 
Ungarn, Mähren, und Böhmen manchen Einfal 
thaͤten / briefflich verhest ; imgleichen den Tartari⸗ 
ſchen Chan / mit Geſchencken / zur Beſtreiff⸗ und 
Verheerung der Polniſchen Grentzen / augelockt. 
Weil aber deß Betlem Schreiben / von dem Mol⸗ 
dauiſchen Fuͤrſten Gratians / aufgefangen / und / aus 
Danckbarkeit gegen der Polniſchen Koͤniginn / ſo 
ihn zum Fuͤrſtenthum / durch Necommendation/hat 
te befordert dem Polniſchen Unter⸗Cantzler / Lipskl / 
zu geſchickt; ſolchem nach dieſer dem Betlem ſolches 
vorgeruckt / und ſehr unbedachtſam den Gratianum 
ihm genannt: hat Jener den Moldauer / beym Of 
mann’ verklagt. Welcher drauf Voͤlcker geſchickt / 
den Fuͤrſten auszurotten / und die Polniſche Gren⸗ 
tzen anzufeinden. | ; 
Eolchem Unheil vorzukommen / giengder Pole 
niſche Cantzler Stanislaus Zolkiewskj / mit fünff 
tauſend achthundert Reutern und Huſaren / und 
zwey tauſend Fußknechten / nebſt etlich« tauſenden al⸗ 
lerhaud zuſamm⸗geloffenen liederlichen Geſinds / ſo 
dem Lager mehr beſchwer⸗als dienſtlich / fiel, an den 
Moldauiſch⸗Polniſchen Grentz / Strom Niſter / o⸗ 
der Dniſter / und ſetzte ſich bey dem Schloß Checim.. 
Iſt alfa die Anzahl von neungig tauſend / noch ziem⸗ 
lich meitentfernet. Ir An 

Ihm zeucht der Tuͤrckiſche Skinder Baffa (wel⸗ 
ches fonft Skender ausgeſprochen wird ) mit Ein | 

| en / 
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eens Siebenbürgern/ Walachen entgegen. Da 
denn Anfangs Glück / und Sieg / auf Polniſcher 
Seiten geſtanden; hernach aber / bey unbermutlie 
dier-Herborbrechung dreyflig taufendTartern (derer 
aber Piafecius beforglic) Dreymalmehr fest / weder 
ihrer gemefen ) Die Türckifche Parthey gewählt: als 
fo /dapdie Polen / Twelche ſich doch / mit der völlis 
Armee nicht herfür gemacht hatten) weil man fie 
nicht entfegteu weichen / und mitten Durch Die Feinde / 
eine Bahn nach Ihrem Läger / mit der Schaͤrffe ſu⸗ 
eben muffen. Wiewol dennoch Die Tuͤrcken das 
—9— nicht gehabt / ihnen nachzuſetzen; indem ih⸗ 
ser faft noch fo viel / als der “Polen / geblieben 


 Allindas Unglück hat bald hernach die Polen 
überfallen. Zhr General Zolkiewskj begehrte / 
man fülte folgenden Tags / noch einen Streich vers 
fuchen/und die begangene Irrthuͤmer tapffer verbefs 
fern : wofern ſoiches nicht gelingen ſolte; wolte er 
alsdenn/ mitdem Lager /in guter Ordnung ſich nad) 
Tabor , an die Polniſche Grentze / zurück ziehen. 
Welche mutige Entſchlieſſung aber / durch feine als 
fe belgönners den Kallnowsti / Korecki , und Ni⸗ 
das Strauss umgeſtoſſen / und die Soldatefca viel⸗ 
mehr jur Flucht angeſchrecket worden. Geſtaltſam 
alles darauf ſich / zum fliehen / bereitet/ und die gan⸗ 
ge Armee gleich Davon gefteichen waͤre; wenn Der 
General Zolkiewskj die meiften nicht wieder zum 
Standegebracht hätte. Wozu ihm dann das Ber» 
derben der Geflohenen eine — Be 
c 





* 
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me gab. Denn weil die vorangehende Flucht⸗ 
Truppen alle umk amen; indem ein guter Theil ders 
felben / darunter auch der verfuͤhriſche Calinowskj 
war den Fluß Prut ( fonft Hicraflus genannt ) zur 
Begräbniß befam / Die Entſchwummene aber ent» 
weder caputirt / oder wieder nach Dem Läger zu flier 
ben / gezwungen wurden x muften fich die übrige zur 
Ruhe geben / und ftehen. RER 
Sie waren nunmehr / zum Treffen z diel zu 
ſchwach; angefehn auch der Fürft Sratian / von 
feinen eigenen treuloſen Leuten’ nidergemacht/ über, 
das die beyde Coſakiſche Oberſten / Stephanus 
Chmielekj , mit vierhundert / und Johannes 
Odrzywolskj mit fünffhundert Caſaken / entrunnen 
war / zudem din groffer Hauffe vertvundter Solda⸗ 
ten / hoher und geringer Officierer fich befand und 
gervaltig viel Pferdes wegen manglenden Futters / 
umgefallen / neben Dem auch / von den umherſchwaͤr⸗ 
menden Tartern / das Proviant abgeftrickt wurde. 
So wolte der Feind auch von keiner gütlichen 
Handlung / hören: fondern ruckte ihnen, mit geſam⸗ 
ter Macht / vorsLager / und forderte die Ergebung. 
Etliche Tage hernach unterredeten fich der Tartar 
rifche General und der Vielis Myra , mit dem Pol 
nifchem General Coreckj, und begehrte / fie 7 die 
Polnische Armade / ſolte fich/mit einer groffen Sum, 
ma / rangioniren : als nun der Pol gelindere Be, 
dingungen anbot; fagte Jener / fie hätten feine an 
dre Tractaten / fündern die Krafft feines Sebels / 
zu erwarten. Worauf der Feldherr ——— 
er⸗ 
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Ver weiflung beſſer er Conditlonen Ordre gegeben / 
daß man ſich / zum Aufbruch ſchick. ſolte / um / mit 
wehrter Hand / und befefligtem Laͤger / mitten 
durch die Feinde hin / zumarfihiren ; Welchen Ans 
fhlag der alte Oberſte Razanovskj gegeben. Nach⸗ 
dem ntan z mit folcher Zurüftung des Lagers / drey 
bracht / und auf Eofakifche Manier eine 
nburg zugerichtet 5 iftı am 20 Septembris / 
1621/ein Stück deß Walls übern Hauffen geworf⸗ 
- fennund die Armee / in folgender Ordnung / fortgezo⸗ 
gen ‚Zu beyden Seiten gingen / biß auf fechshuns 
Shritte/ nach der Ränge deß Lagers/eitel Waͤ⸗ 

gen / alle aneinander gekettet / deren jedweder von 
feinen Pferden gezogen ward. Die Fronte / oder 
Spitze von dreyhundert Schritten / beftund gleich, 
falls in beſpanneten und aneinander henckenden 
Wagen; wie nicht weniger Der Mucke Diefes Mars 















—— An welchem ſich auch das 5 be⸗ 
wodurch man die feindliche Anfaͤlle abzuſchre⸗ 
cken ge In der Mitte waren die Schwache 


ewie auch die beſten Pferde / ſamt allen 
en und ſaͤmtlichem Plunder. Auswerts 
nebenft den Wagen her / marſchirten alle Kriegs» 
Leute zu + jeglicher unter feiner Fahnen / Pier 

gimenis⸗Weiſe / in fleter Bereitſchafft zu fechten. 
Da ſolches Die Zartern ſahen; meynten fie/ 
man ſormire die Schlacht / Ordnung: weil fie aber 
ſpuͤhelen / daß das gantze Lager verruckte / und nie» 
mand hervor kaͤme / zu ſcharmitziren / ſondern nur 
das Lager beſchuͤtzt wuͤrde: wuſten fie keinen nr 
en 
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en Schluß zu faſſen; zumal weil die Nacht nicht 
— mehr: ſchickten Demnach nur etliche ei 
ter aus / welche den Marſch deß Lagers beobachten 
folten. Alfo kamen die Polen / in felbiger Nacht / 
biß auf anderthalb Moldauifche Meilen. - 


Folgenden Tags ı folgte Skinder Baſſa / mit 
alten feinen Voͤlckern / nebſt den Tartarifihen Ho 
den / und fiel auf beyde Seiten deß Lagers / an 
muffte aber, mit groſſem Verluſt / abweichen. Glei-⸗ 
che Beute / nemlich tapffre Klopff⸗Fiſche trugen 
auch die drauf angehende Tartern am ı. 2. und 3 
Weinmonats⸗Tage / davon. Am vierdten / ale 
das Lager ſich / bey einem Fluß / niedergelaſſen / und 
die Tartern / weil fie ſich fo offt an dieſem hei 
Brey / verbrannt hatten / keine Luſt hatten / amuſe ⸗ 

Ken; ſtuͤrmten die Tuͤrcken ſelbſt um ihre Kuͤnheit 
zu erweiſen / auf die Seiten des Lagers an; hatten 

auch daſſelbe ſchon / an einem Ort getrennt / und ſich 
eingedrungen / aber damit die Verſicherung / daß 
man fie nicht wieder zurück triebe / noch nicht gewon⸗ 
nen ; ſondern muſſten über Hals und Kopff / nach 
Einbuͤſſung der allervermeſſenſten Haͤlſe unter ih⸗ 
nen / wieder / mit groſſem Geheul / zuruͤck. Hi 
nechſt ruckten die Polen, noch ſelbigen Abende / weis 
ter / und in die drey Meilen/langft befagtem Fluſſe / 
fort ; als indeſſen die Tuͤrcken + langſt dem . 
Ufer, marfihieten / und ihnen die Traͤncke der P 
de vermehrten. Nachgehenden Tags / ging Die 
Polniſche Wagenburg / mitten durch die TER 
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um Teuer Wachten / und legte noch zwo 


hinter ſich. 

"Aber am 6 Octobris / Bam fie deſio langſamer 
fort; weil ihnen Tuͤrcken und Tartern / vorn hin⸗ 
ten zund zu beyden Seiten ı mit Stuͤcken / Feuer⸗ 
zöhren, und Pfeilen / geivaltig zufegten ; guch das 

rag der Gelder / Heu Stroh / vor ihnen her / an⸗ 
zündeten 5 um denen / die noch beritten waren / Das 

für die Pferde zu entziehen, daran fie groſſen 

fitten. Alfo Eunnte der Pol / felbigen Tas 

ges wegen der offtermaligen Anfällen / nicht üben 
eine Meile wor fich bringen. 

Sie richteten ihren Weg gerad / gegen der Dni⸗ 
fier zu und hatten nunmehr nichts über eine Meile 
noch) bis Mohilen, als ihnen endlich, Durch) Gottes 
ar augenfcheinliches Verhenguiß / das 

ce auf den Hals fiel / uũ hre Sicherheit / gleich⸗ 

im Hafen /Schiffbruch litte. Sie ſahen den 
yet Ihre 















Derficherung fehier vor Augen / beſorg⸗ 
nichte gers / als feindlichen Einfall : zumals 
veil der / ziemlich müde / fich zur ruhe beges 
beny und nur etliche menig Kundfchaffter hinter ſich 
inderRäbegelafenhatte. Nachdem fie aber um 
den Abend felbiges Tages / wegen der Traͤncke / ein 


nr a y und gegen eingehender Macht 

elleten ; funden fie einen nabrligena 

Den mit vielen Heu Schobern/ und Getrepdt- 

wandten fich die meiften dahin / um das 

Futter, für. ihre Pferde weg zu bofen. Unterdeſſen 

ging der vorderſte Theil Dei Lagers ſort / der en ” | 
us 
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Fütterung zurückgebliebenen unerwartet ;- gab 
auch / ihrer Gebühr nach der Arrier-garde oder 
dem Nachzuge ı Feine Lofung oder Zeichen / 9— er 
gleichfalls unverweilt folgen ſolte: Daher felbiger 
dahinden blieb. au 
en En — ver a dep fort 
marfchirenden Haufſens seine groſſe Furcht / a⸗ 
mes Geſchrey / und Schrecken / als ob die — 
da. wären / und den Nachzug ſebelten. Solcher 
Laͤrm fleugt gleich überall / und zu dem Vorzuge 
worauf die Troß- Buben augenblicks die Pferde von 
den Wagen ausfpannen / und damit durchgehen] 
alfo / daß man die Wagen⸗ und Layer Burg nicht 
weiter fortbringen an. | 
Hiezu fehlug noch ein andres Ungluͤckf "Die 
Marcktenter Buben / und andres deraleichen Rum 
pen» Gefinde/ hatten, bey Cicora, def Fuͤrſten Gra⸗ 
tianiy und anderer Flüchtigen / Gezelte ausgeraubt7 
auch vielerzaufder Wacht ftehender/ Soldaten Ger 
räht angepackt: Darüber man damals, weilman/ 
wider andre gröffere Gefahr / bedacht feyn muſte 
Feine Unter ſuchung anftellen koͤnnen. Es waraber/ 
unter den Kriegs/⸗Haͤuptern / beſchloſſen / ſo bald man 
den Duiſter⸗Strom erzielt haͤtte / dieſe Raubvoͤgel 
in Erfahrung / und zu verdienter Straffe / zu Je⸗ 
hen; alleemaffen der Linter » Feldherr ſolches duch 
noch Diefen Abend / wiewol fehr unfürfichtig /offent 
lich drauete. Derhalben nahmen diejenige fo diß⸗ 
falls Bein rein Gewiſſen hatten / ſtracks Reißaus / 
und eileten am erften uber den Dniſter zu 
an 


| Tuͤrckiſchen Keyfer Oman. ar.) 
Man zmeifeltaudy nichtsdiefesraubfüchtigeßier ⸗·⸗ 
ſchmeiß habe an gedachtem Heu⸗ und KRorn-befier 
ten / Platze / am erſten Laͤrmen gemacht; entweder 
aus Mutwillen / oder aus einigem blinden Schre⸗ 
cken Wozu ihnen der Feind doch nicht lirfach EN: 
als der damals / ſich in ferner Abweſenheit befand: 
daraus denn wol zu ſchlieſſen war / DIE Unheil muͤſte 
von oben fommen: denn es brach ſo gar unvermut⸗ 
lich) und unverfehng herein. Bey der näctlihen | 
Finſterniß / und fo groffem Getuͤmmel / Tunnte man © 
keine Drdre der hohen Dfficierer dernehmen 7 und | 
fein Naht Gehör noch Pas erreichen, | 
Unterdeflen wurden Die Tartern 7 Durch ihre 
ſchnell⸗ reitende Kundſchaffter und Schildwaͤchter / 
don die ſer Unordnung und beſtuͤrtzter Verwirrung / 
berichtet: ellten alſo / mit ihrer Vogel⸗ ſchnellen Reu⸗ 
terey ı herzu / und ſtuͤrtzten Das zergaͤntzte Lager in 
noch viel groͤſſern Schrecken. Alſo ging der Jam⸗ 
mer recht an. Das ſchlimmſte / und der Meiften 
ihr Untergang / war diefes 7 daß / im Anfange deß 
Krlegs / Die Feldherren befohlen / es ſolten alle 
Söldner / ob fie gleich beritten waͤren / dennoch zu 
Fuſſe marſchiren: damit ihnen die Hoffnung zu flie⸗ 
hen benommen / und Die groͤſſeſte Urſach zu fechten ge» 
geben wuͤrde. Solches ſchlug ihnen aber anjetzo / da 
man nothwendig fllehen muſte / uͤbel aus Denn 
die Stallknechte / Reuters Jungen / und andre Bu⸗ 
en warffen ſich auf die Pferdes und damit in die 
Fucht; die herren aber ſtunden da zu Fuß / in der 
Wed, Gefahr ; und meil fie, DE der. | 
in? ar⸗ | | 





en 
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— en 
Tartariſchen Schnellheit nicht entlauffen kunnten; 
wurden ihrer viele daſelbſt nidergehauen / noch mehr 
aber gefaͤnglich / in Die Tartariſch⸗ und Tuͤrckiſche 
Dienftbarkeit / davon geführt. Etlichen wenigen 
ift es gelungen / Daß fie/ durch unwegſame Wege / 
den ang entloffen / und dem Sebel entſchwum⸗ 
men. Dermannus Dinoff (oder Denhoff) wolte 
fich nicht gefangen geben ; ſondern fochte jo lange 
und tapffer / bis ihn feine empfangene viele runs 
den, aufden Kampff ⸗Platze / toͤdteten. Demgus 
ten ehrlichen Feldherrn Zoikievskj , einem Deren 
son 73 Zahren’/ ward nachdem er lange/ in dee 
Racht herumgeterminiet / durch Entdeckung eines 
sefangenen Fußlnechts / der ihm wielleicht bis aufs 
degte gefolgt/eine halbe Meile von der Niſter gefun 
den/ und enthauptet (wiewol Piaſecius dieſe | 
te ı in folcher Ordnung / ſetzet daß man eben 8 
feichtdiefelbe alfo deuten kan ob waͤte der Leichn 
ohne Ropff gefunden als / ob zn ihn / n 
der Entdeckung / allererſt gekoͤpft 
Dem fey nun ı wie ihm wolle’; ſo hat Skender 
Baffa doch diß redliche Ehren, Haupt / als ein Tips 
rannyaus barbarifchem Hochmut / auf eine Lantze ſie 
een / und vor fein Gezelt ſtellen laſſen da es 
gangen Tag über, zu offentlichem Schau Gepram 
ger geftanden. Nachmals hat ers auf Eonftantis 
nopel, geſchickt; da esgleichfalls an einem opel 
baren Vlage zum Triumpf / aufdie Schauge 
henckt/ viel Tage lang/ geblieben. Man fand Ihnz 
an feiner ritterlichen Fauſt / womit er Den So 
| geſchwun⸗ 


| 
| 
| 


















geſchwungen / Deßgleichen am Kopffe und. in der 
Bruſt / berwundt und hieraus die Vermutung / er 
muͤſte feinen Helden⸗Tod / mit bersifcher Gegen» 
wehr / ausgefordert / und Denfelben der Gefangene 
ſchafft vorgezogen haben. Welches denn der obi⸗ 
sen Tunckelheit eine Erleuchtung / und den Aus⸗ 
ſpruch giebt man habe Ihm auf feinem Pferde, meil 





— — 


er ich nicht geben wollen / Den Kopff weg gehauen |, 


hernach aber) von dem Gefangenen v erſt erſahren / 
daß es der Feldherr geweſen J 
Der Unter Feldherr / Stanislaus Koniecpols- 
ki, gerieth / nach vielen Scharmuͤtzeln / den Mol⸗ 
dauern in die Hände ; welche ungetreue Vögel ihn 
dem Skender Bafla verrieten. Derſelbe ſchickte ihn / 
nebfi dem Lucas Zolkievskj, Samuel Koreckj ‚und 
Georg Fahrensbach / auf Conſtantinopel: da er/ 
drey Jahr / im Schwartzen Thurn / ſich patienti⸗ 
ten muͤſſen. 
Dieſem Siege machten die rauberiſche Tar⸗ 
tern einen boͤſen Anhang / indem fie hiernechſt / in Die 
— Provintzen / zuforderf in Podolien und 
zuſſen / einen Einfall thaten / und / weil damals 
ihnen kein Obſtat begegnete / alles mit Schwert und 
Seuer verwuͤſteten viel tauſend Leute in Die elendeſte 
Seloverey führten. Der beruͤhmteſte und glück 
Kiel unter den Zeutfchen Poeten bat folchen Tuͤr⸗ 
Aſſch⸗Tartariſchen Einbruch in Dolen / und pie 






en König in Polen / Uladislaum den Vierten / mit 


fülgenden ſchoͤnen Reimen beruͤhrt. 





ige Verheerunge in ſeinem Lob/ Getichte ann 
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Wie wann ein kalter Sturm den Schloß / den 


ee / | 
Hoch aus den vboleten be er / durch Thal und | 
Waͤlder / fuͤhret / 


und auf die Saate wirffe / daß ibm der A⸗ 
ckersmann 


Zur Ernte war *— noch Hoffnung / ma⸗ 


kann: 
So kam der BP Dolch weit von dem Vi⸗ | 
IussStrande/ 
Von Taurus Alippen rag beiffen Meder⸗ 
Dem wilden — / dem ſchweiffendem 
Und was der Stun, Fund om für groffe Län 
Die Eaum zu zehlen Mm. Zu denen fich noch 
ugen 
Die Tartern / ve am zu einem Sauer 
Das ihnen ſelbſt — oa war leer ge⸗ 


Podolien verheere/ Wolina durchgebracht / 
Premislau uni ar Menſchen wur⸗ 


Und klaͤglich weogtibe e Oiet guter Ritters⸗ 


Die hatten / bey — Leben aufgeſetzt / 
Und in der Wallachey das arme Feld genetzt. 
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Das Land ſund Schreckens⸗voll. Man ſahe 
furchtſam ziehen 
Die Dörfer in die en die Sende mit ha 
| nen na | 
Und alles war versagt. 7) ü 
Hieraus kan man unſchwer begreifen zwasfle 
Stats/⸗Raͤhte / die Diefeunglaubigeun unmenſchliche 
Barbern / wider andre mitihnen ſtrittige Chriſtliche 
RHaͤupter / In den Sattel verhetzen / vor Gottes Ge⸗ 
zieht / für einen harten Stand zu gemarten haben: 
ſintemal alles ſolches unfehuldige Blut / und ſo viel 
arme Seelen / die hernach druͤber nicht allein um ih⸗ 
ge zeitliche Wolfahrt / ſondern auch mehrmaln / 
durch Zwang / oder Verreitzung / vom Chriſtlichen 
Glauben / in den Mahometiſchen Greuel⸗Wahn / 
und alſo um ihre Seligkeit kommen / über ſolche 
Br Rahtgeber kuͤnfftig Rache ſchreyen 
werden. 
V. Als nun Sultan Oſman den guͤcklichen — 
Erfolg ſeiner Waffen / und Verluſt der Polen erfuhr, 
der ſich Doch bey weltem noch nicht / auf neuntzig tau⸗ 
Mann / (angemerckt / ſie nicht den dritten Theil 
arck geweſen) belieff : fliegen ihm hoͤhere Ser 
cken inden Kopff / und die Einbildung/gans 
m en zu machen / bofmeifterte. alle Fine 
Rahiſchlaͤge. Derhalben ward der König in Dos 
den — der Dritte, bemuͤſſigt / eine recht⸗ 
ne Haupt» Armee aufurichten/ die in fünft 
— 128 tauſend Polen —9— Lithauern / * 
u⸗ 


— EZ 


Me PP 3 TE 


— 


cp 
F © Opitz / in benannten Les 








Ordnung den Sebel / und lockte ihn ı durch) einige 
Coſſakiſche Truppen zum Streit. Weil derfelbe 
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tauſend Teutſchen zu Fuß / und etlich tauſenden zu 
Pferde / wie auch dreyſſig tauſend Coſſaken / als dem 
beiten Kern feiner Reuterey / beſtund. Dieſes con⸗ 
ſiderable Kriegsheer bekam den tapffren Lithaui⸗ 
ſchen Feldherrn / Carolum Chodkiewitz zum Feld⸗ 
marſchall. Welcher damit auf das Grentz Schloß 
Chocim / an der Niſter / zu marſchirte / nachden 
der Lubomirski / als Schenck deß Reichs / mit ſeinen 
Regimentern / ſchon voraus gegangen war. ZU 
Kriegs⸗Raͤhten wurden z von diefer Künialichen 
Mepublic ı verordnet der Caſtellan Zoraminskj/ und 
Jacobus Sobiesk; : welche dem / in der Jrachfolge 
begriffenem / Koͤniglichem Printzen Uladislao entge⸗ 
gen reiſeten / um ihn zur Beſchleinigung der Reiſt 
zu bewegen. Beftaltfam er denn auch / am 6 Au⸗ 
guſti 1621/ mit ſechszehen taufend Mann / zum Feld⸗ 
herrn ſtieß. a 
vi Hierauf prefentiete der Feldherr dem her⸗ 
anruckenden Erb⸗ Feinde alfofort/in boller Schlacht 









aber merckte ı daß die Polen eine Hinter - Ein Im 
Schilde führten begehrte er nicht zu fühlagen ; or e 
dern begnügte ſich / mit Beſchieſſung deß Hinter 

halts aus dem groben Geſchuͤtze / und mit etlichen 
leichten Scharmügeln.. . Die Tartern fharmigiir 
ten folgenden Tags / mil dem rechten Polniſchen 
Ftügel : doch ging nichts hauptfachliches vor > und 

man beyderfeits, mit gleichem Glück / voneinander. | 


Dißmal aber fing der General Chootiemi ame | 
| | ⸗ 


Zu 





u ul 
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Tuͤrcken / welche ausſageten daß Sultan Oſmann 
in Perſon angelangt / der dreypundert tauſend zu | 
Roß / woͤlfftauſend Janitſcharen / ohndieZartar 
riſche Horden / ſo unter ihrem Chan ſich achtzigtau⸗ 
ſind ſtaͤrck befaͤnden / in feinem Heer zehlete. Wel⸗ 
ches aber ein ziemlicher Schnitt mar, Wiewol 
nicht zu leugnen daß Die Tuͤrcken mehr ſchier / als 
noch eins fo ſtarck / denn Die Polen / geweſen. 


VII Am; Septembr: pflangtendie Tuͤrcken 
ihee prächtige Zelte / weit und breit den ‘Polen vor 
der Naſe z im Felde aus / und fielen noch felbigen 
Tages / aufdas Lager Der Coſſaken / an; wurden 
aber von dem Oberſten Saidacın , gar rauh und mit 
ſolche Tractementen bewillfommt/fo für ſolche Gaͤ⸗ 
fie ſich ſchicken; und fo lange tapffer aufgehalten / 
biß die Teutſchen / ſamt den Ungern / dazu kamen / 
und fie / mit einer grauſamen Schlappen / zuruck 
‚Endlich Fam ihnen auch die / vom Gene⸗ 
tal Chodkiewitz ausgecommandirte leichte Reuterey 
über die Kappen / fegte nach / und fochte / nebſt vor⸗ 
gemeldten Teutſchen und Ungarn / mit ihnen biß 
In Untergange der Sonnen / da fie zulegt gar 
flͤchtig / und z mit groffem Einbuß / Darunter auch 
der Baſſa von Siliftria mar / In ihr Lager zuruck⸗ 
getrieben wurden. Wobey fich doch auch die, auf 
 Dolnifeher Seiten ftehende  Lithauifche Tartern 
tapfier hielten. Bon den Gefangenen erfuhr many 
der. Sultan hätte / ſelbigen Tages / Feinen Biffen zu 
12 ge⸗ 
KR ar 





eflenı beſchloſen / bevor er bag, Sefjakih Löger aufs 
— Du 
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geſchlagen. Hat alſo der junge Tyrann eine vergeb⸗ 
liche Faſten Damals gehalten. | 
VII Ama September. geiffen fie das Pol⸗ 
niſche Lager an mit geoffer Fur! Das zum heil mit 
einigen aufgemorffenen Redouten / und Bruſtweh⸗ 
ven / zum Thell aber mit zuſamm⸗geſpannten Kar⸗ 
sen / in Der Eile befefligt war : und wurden / von 
dem Caſtellan Opalinskfj / biß gegen Der Pforten def 
Lubomirsfi/getrieben ; der — NE Stu⸗ 
cken / und Musketen (zweiſels ohn der geworbenen 
Teutſchen) fo begruͤſſte / daß ſie hald ablieſſen / und, 
auf ein andres Quartier deß Lagers / fo eiwas 
ſchlechter fortificirt war / ihr Dell verſuchten. Da 
ihnen aber noch groͤſſers Unheil widerſuhr Tinte 
. mal fie nicht allein / von den herausfallenden Kew 
tern / bäßlich empfangen / fondern auch von DEM 
Kochanoyskj, und dem Teutſchen General Weiher/ 
der mit vielem Fußvolck ſchleunigſt auffieloß gings 
fotapffer geklopfft wurden ; daß ſie / mit Entbehrung 
vieler der Ihrigen / zuruck wichen Als ſie nun/ 
nachmittag / allen ihren Gewalt nochmals an Dem 
Coſſakiſchen Läger probirten ; welches nunmehr 
meit befiee / als vorigen Tages / befefligt war! 
wurden fie / von den Coſſaken / mit Fleiß / nabe an | 
den Wall / gelafien ; aber hernach 7 aus den ger 
gen Eoffakifchen Roͤhren / wie auch mit Sebeln/ 
und Senfen/ erbärmlich geputzt / auch hiernechſt / in 
ihrer Iße —— TREE 
Deſſen unerſchrocken/kehrten fie / nechſten 
Tages / wieder / und heſchoſſen ſelbiges —— m 
Ian * —* rey⸗ 
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alge/ im Gepůſche / auſopffertem 


| Turckſſchen Keyſer Gſmann 423% 
dreyehen groben Stucken / zwo Stunden lang. 
Da fielen die Coſſaken heraus / nebſt der Ihnen zu⸗ 
geſchickten Reuterey unterm Rufinovskj, und etlichen 


Kompagnien Kücifiirern / ſchlugen fie nach einem 


ſcharſſen Gefechte / von ihren Stucken / hinweg / 
und folgten ihnen / biß an ihr Lager. 


Nachſcheinenden Tages / recognoſeirten fie nur 
das Polnische Läger / um einen beauemeen Anfall 
auszufpühren; verſuchten hernach / am 7 Septembr. 
in der Morgen» Frühe / einen Anlauff / wider das 
Duartier der Eoſſaken / deß Lermans und Dinoffs: 


und weil fie abgewieſen wurden / kamen ſie um 
den Mittag / wieder / beſpielten dieſelbe mit Stuͤ⸗ 


cken und Roͤhren: wodurch Die Reuter» achten 
genöhtigt worden Durch den nechfien Puſch / ſich / 
nach dem Lager⸗Wall / zu retiriven / und biemit der 


eind Fug gewann / mit. ganger Gewalt aufdie 


u Yachten loß zu brechen  aud) diefelbe übern 
5— warff / hundert dabon nidermachte / einen 


Fahnen bekam / und die Koͤpfſe der Erſchlagenen 


zu dem Sultan brachte / unter dem Fuͤrgeben / als 
ob es fürnehme Polniſche Haͤupter waren. Dem⸗ 
nechſt ſchritien ſie weiter / biß an den Lager⸗Wall: 
biß die Huſſaren einen ſtarcken Streiff auf fie tha⸗ 
tens ihnen den Ruckweg zeigten / und ihrer nicht we⸗ 


Weil es aber difmat ihnen noch ziemlich ge⸗ 


lungen; wandten fie ſich / Nachmittage nach eis 


ner andıen Gegend Dep Polniſchen Lagers / willens / 
Äh N DOM. De 
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die Reuter⸗ESquadronen / ſo allda / das Fußbolck zu 
ſecundiren / ihren Stand hatten / von ihrem Platze zu 


verjagen. Allein der Culmiſche Weywode / Weyhet / 
gab ihnen den Kehr⸗ ab / undtapffre Stoͤſe. 
eſſen ungeachtet / kamen die wuͤtende Hunde 


viel ſtaͤrcker wieder / und ſetzten / auf die ſchwaͤchere 


Poſten deß Fußvolcks / mit viergigtaufend zu Roß 
und Fuß / unter einem grauſamen und milden Beuens 
Gebrül an. Als der Feldherr diefe Gefahr ſahe 


fehickte er vier ſtarcke Fahnen Eopizoder Epiefr 


Reuter aus/ welche ihnen in die rechte Seiten ı wie 
ein rechter Sturm⸗Wind / fuhren / und allen Gegen» 
land zu Bodem rannten. Damals haͤtte / bey ſol⸗ 


cher ihrer Verwirrung / ihnen eine noch viel beſſere 


Schlappen beygebracht werden moͤgen / wenn der 


Feldmarſchall Lubomirskj feine Reuterey / geforder⸗ 
tee Maſſen / zu rechter Zelt / haͤtte zum Nachſatze ab ⸗ 
gefertigt. Seine zulangſame Anſtalt aber halff 


ihnen, daß fie / die Tuͤrcken / wiewol in groſſer Un⸗ 
ordnung / ſich retirirten / und die Copi⸗Reuter ſich 
begnügen laſſen muſten / an der Ehre / daß ihr ſo ge⸗ 
ringer Hauffe den ſo groſſen und maͤchtigen / in die 
Flucht gebracht. Gleichwol ſeynd / an dieſem Ta⸗ 


ges in den unterſchiedlichen An⸗ und Ausfällen über 


fünfftaufend Feinde zu Schanden gangen, Dar⸗ 
unter auch der Uſaim Coder vielleicht Huſſain) Baſ⸗ 


fa/ nebſt vielen andren fürnehmen — 









deren Koͤrper / deß Nachts / von dem 
Windliechtern / auf der Wahlſtat / ge 








EZ | 
cht worden. 
Jedoch eroberten fie / wiewol zufaͤliger Weiſe A w 
| | ⸗ 
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n Leib⸗Standart: weil der Fendrich / von 
nem unbaͤndigem und mit ihm durchgehenden 
der in ihr Lager geführt worden. Welches der 
herr u für eine boͤſe Bedeutung feines nahenden 
ndes / aufgenommen. 
Er beſchloß / am in. Septembr.die Tuͤrcken ein, 
mals in ihrem Lager / zu beſuchen / nad) Erkuͤndi⸗ 
daß fie gar fiher wären ; es verhinderte aber 
ein Regen: und meil hernach die Ungariſche Libers 
auffer den Anſchlag verrieten; beſtellete der Feind / 
ſeine Wachten fleiſſiger: daher nichts draus ward. 
Mad) dBiefem / begehrten die Tuͤrcken / durch den 
Baptifta Verelli / einen gebornen Sandioten (oder 
Eretenfer ) und den zuruͤckgeſchickten Theophilum 
Semberg/ man folte Jemanden ins TuͤrckiſcheLa⸗ 
ger ſenden / einen Frieden zu tractiven ; unterlieffen 
doch gleichwol unterdeffen nicht / den Krieg fortzufes 
gen: fondeen weil der/mit frifchen Voͤlckern anges 
te, Bafla von Dfen vermeynte ı esdörffte das 
Polniſche Lager noch mol leicht zu erobern feyn ; 
ging / amız Septembr. nachmittags / der Tan 
wiederan. Denn bemeldter Baſſa ließ ſich / von 
etlichen abtrünnigen Ungern / durch ein Gepüfche 
führenz ehe denn mans verfpührte, paflirte den Pos 
fien deg Heren Weyers vorüber / und fielauf ein 
Werck / ſo von dem Polniſchen Lager» Thor fich her⸗ 
vor fireckte/ mit vielen Janitſcharen / und leichten 
Keutern zam / wie ein Hagel» Sturm ; der Hoff« 
nungz well der Wall daſelbſt gar fehlecht / daß er 
die Soldatefen allda bald En wolte: wie 
N) er 
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er denn auch derſelben ſeine Gewalt us genug 
zu erkennen gab. Diefe wehrten ſich möglichfts weil 
es ihnen aber / mit Der Zeit / zu ſchwer werden wole; 
flieg die Reuterey ab / that einen Ausfall zu Fuß; fü 
forangen auch) andre über den Wall hinab / und fie 
len den Gtürmern in den Ruͤcken. Nachdemmal / 
auch der vorbeygehende Feind / aus Unfuͤrſichtigkot / 
die Teutſche Voͤlcker deß Weihers / zur rechten 
Handy aus der Acht gelaſſen; ſtanckirten ihm die⸗ 
felbe / mit einem continuitlichem Dampff / in die 
Seiten: welches ihm fehr ubelbefam. So kamen 
auch die auf den Roß⸗Weiden / zur Hut beftellete 
Coſſaken / ihnen auf den Rücken: daher ſie / nach 
einem ernſten Gefechte / nicht ohne groſſen Schaden / 
zuruͤck / und zuletzt gar / nach dem Haupt / Lager / wa⸗ 
cker⸗geklopfft / entrinnen muſten. Den Leichnam 
deß Baſſa von Oſen / welchen ſeine Vermeſſenheit 
dem Tode geopffert hatte / brachten ſie gleichwol 
mit ſich davon. Indeſſen ruͤhrte ſich die / in vol 
ler Schlacht / Ordnung haltende / Tuͤr 

nicht von der Stelle / dienete auch den Streitenden / 
mit keiner andren Huͤlffe / als daß fie dieſelbe + aus 
der Flucht / aufnahm. 

Nichtsdeſtoweniger Fam / mit ber Zeit / das 
Polniſche Lager / in einen üblen Zuftand. Denn 
weil fie anders nicht / ohn zu Fuß / durchs 17] 
und Hepüfches fich um Proviant bewerben? | 
Soldaten / weiche zum Wein und Bier gemöhnet 
waren / wichtevals Waſſer / fuͤr ihren Durf bekom⸗ 
men kunnten: riß Die Ruhr / bey ihnen / zumal ser 

n 
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den Teuiſchen / maͤchtig ein. Deßgleichen verur ſach⸗ 
te die ungefunde Lufft mancherley andre Kranckhei⸗ 
ten. Maften auch Printz Uladislaus felbit / Die 
ange Zeit feiner Anweſen heit im Lager / keine friſche 
GStimde ſchier genoſſen / ſondern allezeit Danider ges 
Ja der großmuͤtige Feldherr Chodkiewitz 
gleichfalls / und ſtarb / am 24 Sept im 
Shloß Chocim: deſſen Stelle der Lubomirskj wie⸗ 
derum belieidete / und fo wol / als wie Printz Ula⸗ 
die laus / die zum Weichen geneigte Gemuͤter vieler 
Soldaten / durch Mildigkeit / zu bleiben bewegte. 
Ss begunnte aber auch Pulver / und Bley zum Ku⸗ 
— — und verreckten viel Pfer⸗ 
e / aus deß Futters: deren Aas man lelcht 
indie vorüber flieſſende Niſter hätte werſſen koͤn⸗ 
nen aber / aus groſſer Nachlaͤſſigkeit und Unord⸗ 
—— ligen ließ: wur weichen graufas 
—— /ſchier Die Lufft vergifftet / und eine 
Pferd» Seuche / durch gang Polen / erre⸗ 


Deeſe Noch machte vielen den Mut klein / alſo / 
daß ſe garck zurlethen / man folte ſich mit fruͤheſter 
(viren. Welches doch gleichwol die 

deß Lubomirskj / und deß Prin⸗ 


ie Zürken fahen nicht ungern / daß manızu ih⸗ 
nen eiliche abordnen moͤgte / mit völliger Gewalt zu 
— — 

eine an 
vorher abzuwiſchen: wagten ſich alſo / am 25 = 
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noch eins auf das Lager der Polen. Aber man 
‚zwang ſie / mit ſtarcken Salven / zum Rucktritt / und 
blieben ihrer gar biete auf dem Platze. X 
Am nechſten Tage / brachten fie zwey grobe 
Sluͤcke / jenfeit der Niſter / ans Ufer / und blitzten da⸗ 
mit / wider die Zelte deß Printzen; imgleichen / auß 
andren kleineren Stuͤcken / auf das Quartier der 
Coſſaken. Wovon doch Niemand getoͤdtet ward / 
ohn allein ein Teutſcher Schild⸗Waͤchter. X 
IX. Unterdeſſen war Sultan Oſmann ſelbſ / 
mit einem Theil der Reuterey / und Janitſchaten/ 
uͤber die Niſter gangen / um ein / in der Naͤhe ligen⸗ 
des / Schloß wegzunehmen; damit er hiedurch 
aufs wenigſte nur ſeinem Feldzuge einen Namen 
machte. Als er nun ſchier biß Cameniek gelangt 
war / und von Dem nechftgelegenen Berge felbiges - 
befichtigte ;_ aber fefter befand weder man ihm ein ⸗ 
gebildet : fragte er einen von denen / foneben ihm 
hielten / wer den Ort fortificire hätte? Jener antwore 
tete: GOtt ſelbſt. Darauf ſprach er: So mag 
ihn denn auch GOtt ſelbſt erobern ! Damit 
wandte er fich / brannte eine hoͤltzerne Armen iſche 
Kirche ab / und befahl das Schloß Paniowee mit 
Stücenszu befchiefen : Nachdem aber daſelbſt etſi⸗ 
ehe feiner Stuckmeiſter / aus dem Kaſtel / erfhofien 
worden / und keine andre damals bey ihm waren! 
ſo deß Stuͤck/ Schieſſens kuͤndig; kehrte er / unver⸗ 
richter Sachen / zurück. Er begehrte auch weiter 
ſein Gluͤck nicht zu verſuchen; auch ſo gar ne 
der Das Schloß Zwanec / fo an —— u 
Ye 
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Afer / gegen Chocimuͤber / ſuund: deſſen Wegneh⸗ 
mung doch / zu noch genauerer Einſchlieſſung deß 
Polmſchen Lagers / haͤtle erſprieſſen koͤnnen. Denß 

er trauete feinen Kriegsleuten ſo viel Muts nicht 
mehr zu; warff ihnen auch deßwegen allezeit ihre 
Bernheüteren vor: welches ihm aber / bey den Ja⸗ 
nitſcharen / kein gut Beblut machte. 

% Den Tartern aber hatte er / fuͤr jedweden 
Kopff eines Coſſaken / den ſie ihm bringen wuͤrden / 
funfftzig Ducaten verfprochen: deßwegen die Schel⸗ 
me / bey zwey tauſend armer Landleute / nach und 
nach / gegenwarts ſeiner, unter dem Namen Der 
Coſſaken / gekoͤpfft: Daran er feine Freude und 
Augenweide gehabt, Iſt demnach Fein Wunder / 
daß GOtt diß junge Belials⸗/Kind hernach wieder» 

um der Unbarmhertzigkeit feiner rebellirenden Ja⸗ 
nitſcharen übergeben / und geſtuͤrtze hat. 
X, Es haben die Seinige gleichwol hernach 
noch eins / fuͤr dem Lager der Coſſaken / die Koͤpffe 
zerſtoſſen muͤſſen. Die Reuter hieß man abſteigen / 
und ſamt den Janitſcharen angehen. Von der 
andren Seiten deß Stroms / ſchickten ſeine ge⸗ 
pflantzte Stücke einen Donner» Strahl nach dem 
andren heruͤber: und difleits feuerten die Janit⸗ 
ſcharen / von nahem / über zmo Stunden lang / ohne 
Ruhe / auf das Lager derſelben. Die beſten und 
feifcheften Reuter muſten vom Pferde herab und 
en; hingegen die, jenſeit deß Waſſers halten⸗ 
de / Tartern einen Laͤrmen und Geſchrey / nach dem 
andren / machen / als ob ſie gleich ————— 
| men 
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men / und anfallen warden. Die Seite Def Lage 
en dem Städtlein Chozim zu / ward / Bon ke 

andren groſſen Türcken» Menge befteitten. Sie 

traffenaber an einer Seiten I wol / wie an 

dren / die bdrabſte Gegenwehr an : und ob ihnen 

gleich die übrige Türckifche Meuterey / dan und 

wann / Truppen weiſe / zum Succurs / eilete/ ru⸗ 

gen fie doch eudlich / n man T 

ſehr hitzig und ſcharpff geftritten / Beine andre Beu 

te/ alsbiutige Koͤpffe / Davon und nahmen zule& 

nach Hinterlaffung vieler Todten den Ruck⸗ 

zu ihren Zeiten. NR 


xIL Allein es verging doch den | 
nunmehr der Mut — Denn ſie Hinten 
nureben mol manchen Soldaten mit ein; 
litten überdas je länger / je groͤſere Noht / wegen 
deß aufgegangenen Proviants/ Das man doch / uns 
ter vielfältiger Anfechtung von den Tartern / und 
fat mit Blut befprengt 7 herbey bringen 
So mangelten auch Pferde und Munition. 
hero ordneten fie nunmehr etliche Haupt ⸗ Ges 
fandten ab ins feindliche Lager / nemlich den Ea⸗ 
ftellan Zorawinskj / und den Jacob Sobieskj/ 
nach dem neuen Groß, Vezier ( denn der Huffain 
war / um feiner unglücklichen Conduicte oder Ans 
führung willen  abgefegt ) diefelbe fehlugen Doch 
Feine Disreputirliche noch leichte Friedens» 
cten Bor ; verachteten die Tuͤrckiſche Bedrohun⸗ 
gen; verwarffen auch Das Begehren def 

A 


— 


9 
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daß fie nach Conſtan inopel einen jährlichen Tribut 
lieſern und die Anführer der Coſaken / fürdenidem 
Ottomanniſchen Kaufe zugefügteny Schaden / zue 
Abfiraffung auslleſern folteny gang hoͤniſch: und 
sogen bie Sractäten / malt Fleiß / von Tage zu Ta⸗ 
ger auf / in Hoffnung / unterdeſſen Probiand / und 
ſriſche Voͤlcker / aus Polen / zu uͤberklommen. Denn 
ſie hatten Nachricht / daß ihr Koͤnig Sigismundus 
den Adel des Reichs aufgeboten / und damit eheſter 
Tagen / in Perſon / dem Printzen um Succurs ge⸗ 
ben wuͤrde Dannenhero die Tuͤrcken zwar den Frie⸗ 
dens⸗Handel nicht abbrachen; aber am 4 Ockobr. 
dennoch von frifchem auf das Polniſche Lager / mit 
ſechszig groben Suͤcken / canonirten; am sten aber / 
beydes von dem Fluß heruͤber / und von Dem Lan⸗ 
de / mit groͤſſerer Gewalt / denn jemals . 
Angriffen. Das koſtete die Dolen manchen Sol⸗ 
daten: angemerckt / die Janitſcharen / mit ihren 
Roͤhren / ſehr viele zumal derer / die aus dem groͤſ⸗ 
ſeren Laͤger den Angefochtenen zu Huͤlffe kamen / 
und bon einiger Hohe herab zu marfchiven hatten 
nider büchften. Dennoch richteten fie nichte ; ſon⸗ 
dern eilten / nach langem und blutigem Streit ⸗ 
und Verlierung vieler der ihrigen / fuͤchtig zu růck. 


KUN Hierauf thaten die Coſſaken / in ſol⸗ 
oe Vacht ı einen Einfall / auf en Shrdifgee 
ae bey dem Pifler- Strom / bieben viel 

—— raubten ihnen die Gezelte aus / 
ttamen ſiattliche Beute, Der abgedanckte 
Vezʒler 

er 
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Vezier Huſſaim / welcher damals nur Bee 
def Heers commandirte / verlohr auch viel Sachens 
und märe ihnen bey —— ekommen. 
Nachmals feynd noch etliche kleine —— 
vorgangen: und hat endlich der FeldherrLubomirs⸗ 
kj einige Truppen ausgecommandirt / ums den 
ind/ zum Scharmüßel / auszufordern : der aber 
eine £uft mehr gehabt/ anzubeifien. Solche uns 
terfchiedliche Stämme und Anfaͤlle geſchahen / unter 
hrenden Trackaten. 

XIV. 2 iR d * —* die — 
putirte / von der Zukunfft de igs / deſſen 
bruch / durch mancherley Hinderniſſen / verſpaͤtet 
ward / weiter nichts vernommen / noch ſonſt Succurs 
zu hoffen hatten 7 und in Sorgen ftunden / dieſer 
koſtbare Krieg doͤrffte fich viel Fahre lang verweilen: 
ſchloſſen fieram 9 Dctobr. 162 ı mitdem Erb» Fein 
des einen Frieden, nach den Eonditionenvormaliger 
Vertraͤge. Selbigen bließ man alfofort aus / in 
benden Lägern: und brachen hiemit die Tuͤrcken am 
erften auf ; weil Lubomirski durchaus (mehr viel⸗ 
feicht aus Befahrung einiger Mißtreu und Hintere 
liſt weder aus Ehrgeitze) nicht den Anfang machen 
wolte. 

XV. Dach Ausfage Piaſecii / hat man erſah⸗ 
ren / daß der Tuͤrcken / von der Zeit an / da ſie mit 
den Polen zu ſtreiten angefangen / auf die * 
tauſend / entweder durch Waffen / oder Kranckhei⸗ 
ten / umgekommen; und / in dem Ruckzuge / noch 
vielmehr : fintemal gleich / nach — JJ 

ager / 
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sdie Plagregen und der Schnee / eingefallen ; 
——— 
und / nach dem Verluſt der Pfer⸗ 
de / einen weiten Weg / zu Fuß / durch lauter morafi⸗ 
und lettige Oerter ſo lange gewallet / biß ſie / umer 
der erbaͤrmlichen Muͤhſeligkeit / danider geſuncken / 
elendiglich verdorben und geſtorben: alſo / daß mehr 
nicht / denn der Dritte Theil / wieder gen Conſtanti⸗ 


gelangt. 

Die Boten hatten auch keine Urſach zu triums 
phiren. Denn wiewol innen das Schwert kaum 
vierhundert Perſonen / C befage diefes Authoris ) 
geſreſſen: waren dach noch weit mehr an Kranck⸗ 
heiteny geſtorben / viele Durchgegangen / zudem auch 
eine ungehliche Menge von Pferden umgefallen. (a) 

AVl Ich zweifie aber fehr/ob Piaſeclus / aus 

— 9* Krieg hi —* here 
der Ausfage feiner Landsleute nicht zu viel geglaubt / 
und die Sieghafftigkeit feiner Nation / roider den 
Erbsgeind/gar zugroß gemacht. Denn ich erins 
nere mich / von fuͤrnehmen Damals fedon alten Teut⸗ 
ſchen eines Difeurfes, Dabey den Polen wegen der 

en und ſchaͤrffſten Action / dieſes gangen 
7 wenig Ruhms zugemeſſen; ſondern 
verſichert wurde / ihr pochen / ruͤhmen / 
und großſprechen / hätte ſich groͤſſer bes 
giweder ihre Tapfferkeit. Dieſe Obriſten / die 
dabey geweſt / und nicht aufſchneideriſch noch 
W. Theil. | ee ruhm⸗ 
(a) Paulus Piafecius in Chron. Geſtorum in Europa fingu« 
on larium, Anno 1620 & 1621, fol, 340. ſeq. 
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suhmeedig / fondern hoͤfflich und-befcheiden warenı 
erzehlten einsmals/ meines guten Gedenckens / an 
einer Tafel; weil Sultan Oſmann z die Polniſche 
Haupt» Armade fo genau eingefchloffen / und bela⸗ 
gert gehalten / daß inwendig auch der Hunger und 
die Ruhr / wider fie zu flreiten angefangen } mären 
endlich unterfchledliche Meynungen gefallen / ob man. 
laͤnger ſolche Faſten erdulden / oder mit Gewalt ſich 
durchſchlagen und ein Haupt: Treffen wagen ſol⸗ 
te? Da denn der Polniſche Feldherr / und andre 
Senatoren / dem Königlichen Printzen das Gefech⸗ 
tes in Anfehung der unvergleichlich » geöffern Macht 
deß Feindes / allezeit höchftens miderrabten 5 wie 
mutig und willig fich auch die Teutſche Voͤlcker / Des 
ven bis in die zwoͤlff taufend / im Lager, zur Action 
angeboten ; biß endlich der Feldherr / mit den Lil 
thauiſchen Voͤlckern / auch Zuziehung der Teut⸗ 
ſchen Generaln und Oberſten im Kriegs⸗Raht / ben 
ſchloſſen / aus zufallen und zu treffen; die Polen moͤg⸗ 
ten gleich / mie fie auch mehrentheils gethan / dem 
Spiel müflig zufihauen / oder. mit fpielen. Zu 
melchem Schluß ibn ſonderlich Die Teutſchen anger | 
friſchet melche lieber vom Schwert / als Dunger/ zu 
verderben gewuͤnſcht. Ob nun gleich etliche Polnie 
ſche Beneraln und Oberftenden Köntglichen Prine 
gen gebeten, ſolches nicht zu an babe es der⸗ 
ſelbe doch / als ein heroiſcher Fuͤrſt / endlich verw 
ligt. Worauf erſtlich etliche Litthauiſche Truppe 
und Teutſche — auf den Feind angan⸗ 
gen. Weicher ſich verwundrend / daß die Duft | 
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einmal aus Den Löchern hervor zu kriechem ſich ent» 
ſcheuet hätten / gleich im Augenblick zu — 
ſen / und das Feld / mit ſo viel taufend weiſſen Buͤnd⸗ 
ten /c It/als ob es überall mit Schnee bedeckt 
an fecundirte / von Chriftlicher Seiten, 
die Bortruppen / mit frifchen; welche aber ‚don eis 
ner ſolchen Gegen- Menge, bald eingefchloffen wur⸗ 
den. Üeßmwegen fo fort ungefähr drey taufend 
D Fußknechte / zum Succurs / eileten : die 















gleichſaus / in Furger Eile / umfehloffen Runden : 


doch gleich darum gefangen waren ; ſondern 


tapffer Feuer bon fich biiefen. Meilnun auch dies 
ſe / den 


| auszumachen / viel zu ſchwach / und 
man fie bald umringt fahe : marfchirfen ſechs ſtar⸗ 
cke Zeutſche Regimenter / auf den Feind, und zielten 
mit ihren Muſketen / nach den weiſſen Thulbaͤnden 
ſo et hurtig / daß nicht allein viel hundert 
T bon den Pferden herabgeworffen / fondern 


auch / bey ſolcher unerkenntlichen Berwirr⸗und 


4 mancher ehrlicher Teutſcher / und 
Eithauer / zugleich mit geteoffen wurden. Wen 
aber nicht allein der Lithauiſche Feldherr / überdas 


noch einige Lithauifche Neuterey ; fondern atıch der 


Pring aus dem Potnifchen Lager / etlis 


. Geflarche Reuter» Truppen von Polen und Coflas 


Een bie und da / reſolut anbauen ließ / und meifkalle 
* cker in vollem Blitze — be⸗ 


dachten Die ftolgen Mufulmänner eines andren/ 
marſchirten ab / und gaben der Polniſchen Armee 


alſo Lufft; nachdem ihrer ſelbſt mächtig-vielen / 
Ee ij in 
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in ſolchem higigem Gefechte / Die £ufft genommen 


n. 

Daßaber / wie andre vorgeben / Sultan Of 
mann damals/ von den Polen / gan aus dem Felde 
gefchlagen worden ; ift weit gefehlt / und gewiß / daß 
nicht die halbe / vielmeniger die gange Tuͤrckiſche 
Armee / gefochten. Denn wenn die gange Macht 
in vollee Schlacht» Drdnung geftanden / und ein 
Treffen geliefert haͤtte / märe es beſorglich der Pol⸗ 
mſchen Armee / die ſich ebenfalls nicht gantz hervor 
gethan / viel zu mißlich und ſchwer gefallen / eine ſo er⸗ 
ſchreckliche Menge abzutreiben. _ Weil aber den⸗ 
noch die Tuͤrcken / bey dieſem maͤchtig⸗ſtarckem und 
hitzigem Ausfall / viel tapffre Leute / vor dem Teut⸗ 
ſchem / Litthauiſchem / und Coſſakiſchem Hand» Ges 
ſchoß / ſitzen lieſſen / und auf die noch im Vortheil hin⸗ 
ierſtellige Polniſche Armee einen fo blutigen Anfas 

zu thun / Bedencken trugen : beteiligte Ofmann 
denen / zu fich erforderten  Deputirten deß Königs 

in Polen einen leidlichen Accord. Etliche der Pos 

fen / follen / bey folchen Feld Tractaten / von ihrer 

noch übrigen Macht und Mutigkeit zu fechten/ ziem⸗ 

lich groß gefprochen haben : denen aber Sultan Oſ⸗ 

mann / nachdem er fülche Aufichneiderey gehört / ſa⸗ 

gen laſſen / fie flten ja GOtt / und den redlichen 

Teutſchen / dancken / für diefen erträgliehen Accord, 

Da denn zugleich der Groß⸗ Vezier einen fuͤrneh⸗ 

men Teutſchen Eavallier / welcher / aus Euriofitet/ 
mit ins Türckifche Lager geritten und dem Ehren» 
Trunck beygewohnt / freundlich auf die SER, 
opfft / 
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Elopfft das Geſicht aber famt der Mede / nach den 
Polni Deputirten getvorffen / und gefagt: 
Haͤttet ihr dieſe ehrliche Leute nicht bey euch gehabty 
mir wolten euch alle ins Waſſers gejagt / oder mit 
er getödtet haben. Es hat doch gleichwol der 
Pring / vermoͤg dieſes Vergleichs / den 
n Anftand / nicht nur mit vorerzehltem 
tapffrem Ausfall / fondern auch Durch eine, mit eins 
bedungene ı anfehnliche Geld» Summ  erfauffen 
muͤſſen. Solcher Seftalt / bat Ofimann verloheny 
und gewonnen; und ift mit feinem Heer / abgezo⸗ 
tr einem Uberwundenem gleicher / als eis 
nem r 
XVIL Dan zweifelt nicht/diefer großmütige 
ran nd Pak a * * 
riſchen Feld⸗Zuge / wieder heimgeſucht / auch ſonſt / 
mit ſeinen Tuͤrck ſchen Cyclopen / wider andre Ehriſt⸗ 


liche / noch manchen ſchweren Wetters 
— onner⸗Keil / geſchmiedet; ſo ihm 
das che Verhengniß nicht feine Jahre / uns 


hernach / abgefchnitten ; und diefes fchädfiche 
— ſruͤhe abgemehet. Er lenckte diefen raus 
er Dart womit Salomon die Her, 

‚der Könige vergleicht) alfo / daß er mit feinen 
| . 1 er — F ſelbſten / als uͤber 
riſtenheit / ergieſſen muſte. 
——— Es ſey nun / daß ihm die Janitſcha⸗ 
ren / und andre Tuͤrcken / bey dieſein Feldzuge / nicht 
Satisfaction gegeben / oder ſonſt einiges Miß⸗ 
trauen erweckt; fü warffer ee — 

e iij au 
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auf fie / und beſchloß / ſich ihnen gar zu entwenden. 
Diefes Vorhaben aber defto beſſer zu verhuͤllen / und 
ungehindert auszuführen 5 ließ er / im 19 Jahr feines 
Alters einen Schall ergehn / ob verlangteer das 
dem Luͤgen⸗Propheten Mahomet geheiligte / Mecha 
in Arabien / mit perſoͤnlicher Wanderſchafft und 
Reis⸗Fahrt / zu verehren. Unter ſolchem Fuͤrge⸗ 
ben / raffte er einen großmaͤchtigen Schatz von Sil⸗ 
ber / Gold / Perlen / Kleinodien / und Allem mas von 
hohem Preis / oder koͤſtlich / ſo wol aus ſeiner eige⸗ 
nen / als ſeiner Vorfahren Kammer / zuſammen 
Er fuͤllete mit Dem Edelgeſteinwerck / fo in feinen 
Keyſerlichen Gemaͤchern befindlich / viertzig Truhen / 
deren jedwede zween / oder mehr / Schuhe lang war, 
Welches mancher/der deß Tuͤrckiſchen Reichthumg! 
Feine groſſe Kundſchafft hat für einen groſſen 
Schnitt / aufnehmen doͤrffte. Uberdas muſte man 
ihm alle feine ſilbern / und guͤldene Geſchirre / auch 
fo gar die guͤldne Aepffel / oder Knoͤpffe / welche an 
der Bühnen deß Keyſerlichen Saals hingen / in 
groſſe Kloͤſſer oder Maſſen / zuſammen ſchmeltzen 
Welches alles einen fo gewalligen Schatz ausmach⸗ 
le / daß vier Galeren ihre völlige Ladung Davon en 
pfangen Eunnten : ohn diejenige / welche z zuden Le⸗ 
bens- Mitteln’ Pulver, und andrer Geretſchafft / be⸗ 
ſtimmt waren. 


XIX. Der Sachen einen beſſern Schein zu 
geben / erachtete er auch rahtfam / vor feiner Abreir 
fe ı die Stadt Eonftantinopel / für allen feindlichen 
Begegniſſen / mit guter Anſtalt au verfichern ; + | 

| gehen 
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sehen Galleren aus auf Das Schwartze Meer dem 
GStreiffen der Coſſaken zu wehren : welche fich mans 
chesmal / mit kleinen / aber wolbeſetzten Schifflein / 
biß inden Conſtantinopolltaniſchen Hafen / wagen / 
und alles in die Ruhr bringen / Haͤuſer und Schiffe. 
amuͤnden / was ihnen Die Eile zu Theil werden 
loͤſſt / zu fich reiſſen / und mit dem Raube wieder davon 
machen, roch andren Galeren / von gleicher Ans 
zahl ı ward Die Ertz⸗-See / oder das Mittel, Mieer/ 
anbefohlen/ um felbiges/ von der Maftefer/ Spans 
nier und Sicilianer / Freybeutereys rein zu halten. 
XX. Nachdem alfa die See ı fo wol / als die 
Zugänge und Päffe auf die Stadt / in Sicherheit 
geftellet 7 und ihm nun / an dem Aufbruch / meiter 
nichte verzoͤgerlich zu ſeyn ſchlene / er aber Doch nichts, 
deſtoweniger / von Zeit zu Zeit / Die Reife verſchob: 
begunnte das Volck einen Verdacht zu faſſen / fein 
Ziel müfte anderswo ftecken / als zu Mecha: und 
folder Berdacht wuchs /indem man erivog / daß er 
feinee Reiche» Vorgeher Schäge mit davon führ 
ven wolte. Allermaſſen denn dieſes infonderheitz 


zu hoher Befremdung / Urſach gab, daper/in feine 
VWalers / Sultan Achmets / Grab gegangen / und 
de ſechs Reiger⸗Federn / ſo daſelbſt deſſen Keyſerli⸗ 


dem / auf dem runden Sarck⸗Deckel / ſeſt⸗ſtehen⸗ 

dem Thulband angehefftet ſaſſen / mit vielen treffli⸗ 

then Diamanten / herabnahm wie quch / Daß er 

leichfans die Baar feines neulich > erblichenen 

Bohne / eines faktlich- groſſen guldnen und bon 

edlem Geſtein biigenden » Halsbands beraubte, 
| Ee iiij Denn 
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Denn ob er gleich Diefe groſſe Schatz⸗ Sammlung / 
mit Der Laͤrven / zu bedecken fuchte/ als ob er damit 
fein Geluͤbde ı dem Grabe deß heiligen Propheten 
ein Opffer zuthun / erfüllen molte : beraubte er ſich 
doch, durch ſolche Todien Beraubung / alles Cie, 
dits. Die Verftändioften traffen / mit ihren Ge⸗ 


dancken/ auf Die feinige / eben genau , und ſchloſſen / 


er wäre sefonnen/ den Stuhl deß Regimentsanders 
wohin zu verpflangen. 

Daß fie nun hierinn nicht übel gezielt / bekraͤff⸗ 
tigte hernach die Entdeckung eines Briefs / melchen 
er san den Bafla zu AlCayr in Aeghpten / geſtellet / 
und demfelben darinn Drdre ertheilt hatte / er folte 
ihm / mitder Aegyptiſchen Solatefea / zu Waſſer 
und Landes entgegen ziehen ; fintemal er entfchleflen 


waͤre / aus vielen toigtigen Urſachen / Conftantin» 
pel aus den Augen zu fegen / und den Tuͤrckiſch 


Kenferlichen Stuhl in AlCayr zu pflangen. Un⸗ 
ter welchen Lirfachen ein und andrer feine/nach der. in 
Polen verlohrnen Schlacht empfundene Furcht für 
eine hauptfachliche Lirfache/anzeucht. Welches aber 


keinem / der / von diefes Fürften hochmütiger Natut / 
naͤheren Bericht hat / glaublich ſcheinen wird: am 


gemerckt / die Polen / ob fie ſich gleich / von demLager⸗ 
Arreſt / auf vorbeſchriebene Art ſrey gefochten / den⸗ 
noch nicht in dem Stande geweſen / Daß fie ihn vers 
folgen, gefchtweige zu Conſtanſtinopel befuchen durff⸗ 
ten. Zudem war / zwiſchen ihm / und der Kron Po⸗ 
len / ſchon ein Vergleich / im Felde / getroffen / wel⸗ 


chen die Herren Polen halb erſpendiren wo 
N a 
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A 
Daß alſo dleſes / unter den Urſachen / nicht ſtehen 
an. Es kan aber der Polniſche Krieg / ſolcher Ge⸗ 
noit / Anlaß dazu gegeben haben / Daß er / bey felbis 

driegs⸗Weſen / die Seinigen nicht willig noch 
hurtig guug gefunden / feine Ordre und Comman⸗ 
do zu vollenzlehen / und ſie ihn / Durch Ihren Unmillen/ 
—3* ſie / vor dem Polniſchem Laͤger / ſo geputzt waren / 






















- und wicht Luft mehr hatten zu fechten / gezwungen / 


wider feinen mutigen Wunſch und Willen/ (denn 
‚aß ex ein friſcher / und Fühner Fürft von hero ſchem 
Dlick geweſen / bezeugten Die Cavalliers / ſo ihn ges 
ben?) den Polen einen Frieden zu geben; welches 
ſdroſſen / und zur Reſolution gebracht / durch 
wechſelung der Reſidentz / den Janitſcharen 
und andren Schwuͤrigen / oder Wider ſpenſtigen / 
Zaum anzuwerffen. 
SZieſfes kommt auch / mit der Erzehlung Piaſe⸗ 
ei / Werein welcher alſo davon ſchreibt. Mach 
dem Sultan Oſmann / on dem Polalſchem Kriegs⸗ 
ey mit fehlechter Reputation / und Einbuß groͤſ⸗ 














n Theile s / heimkehren muͤſſen; hat 
alle Schuld auf die Zaghafftigkeit feiner Solda⸗ 
ten / bevorab der Janitſcharen / gelegt / deßwegen 


einen groſſen Haß auf ſie geworffen / und ihrer ſehr 

fe/ die man nur über einen Trunck Weins / ale 
—* — den Mahometiſten verboten iſt / erwiſchen 
als Leute, fo zum Kriegs⸗Weſen untauglich 
| täglich ſiranguliren laffen ; ja dieſe Voͤlcker 
allemiteinander aufzureiben/ und eine frifehe Militz 
aus den Arabern deren — Tapfferkeit — 

e e 











442 Die XVI. Trauer» Befchicht / vom 


felbigem Polniſchem Kriege / ſich viel befler bewieſen 
hatte /anzurichten. Daher er felber in Syrien / 
zu ziehen / gedachte ; um ſolches deſto beffer zu boll⸗ 
ziehen und zwar unter gemeldtem Vorwand / das 
Grab Mahomers zu beſuchen (2) 

XXL Wenn der Menfeh Feiner Warnun 
gen achtet; foift ohne zweifel der Pſeil deß Werder, 
bens / von oben / auf ihn ſchon geſpitzt: und die Hals⸗ 
ſtarrigkeit in gefährlichen ungereimten Anſchlaͤgen 
giebt eine gewiſſe Vorboͤtinn deß Untergangs 
Dergleichen Verſchmaͤhung aller Erinnerung / und 


guten Rahts / ging auch / vor dem Ungluͤck deh Of 


manns / her. Ihm ward / drey Wochen vor feiner 
Erwuͤrgung / im Traum fuͤrgebildet / als ob er allbe⸗ 
reit in der ausgeſprengten Reiſe /nach Mecha 
wuͤrcklich begriffen waͤre und auf einem Cameel 
ritte; welches aber / unter ihm / weg kam und gen 
Himmel flog : alſo / daß er anders nichts / ohn als 
fein den Zügel in dev Hand behielt. Wie fehrihn 
nun Die Bedeutung diefes Traums befümmerte; ſo 


begehrte ihm doch Feiner denfelben auszulegen. Als 


er aber feinen Koja , um fein Beduncken / fragte: 


fagte derfelbe: Er glaubte gemiß / hinter Diefem 


Traum müfte mas Geheimes ſtecken / und dörffte 


er ihm feine Gedancken darüber nicht entderfen : Er 
koͤnnte nicht beſſer / als ſich / zu feinem Vettern dem 


Sultan Muftafa / in deſſen Cabinet / allein verſu⸗ 
gen / welcher / weil er gewoͤhnlich mit den Engeln 


redete / ihm ohnezweifel den Traum richtig —— 
— | w ins 


(a) Piafecius ad’ Anaum 1822 fol. 355, 
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Wie er nun deujelben beſucht / und ihm 
feinen Traum erzehlt 5 bekomme er zur Antwort; 
das Kameel bedeute fein Reich ; Die Entziehung 
defielben aber / einen Aufitand deffelbigens mider ihn, 
daß ergar drum Fommen werde : der in. Hän- 
behaltene Zaum molle fo viel anzeigen / daß / 
bey feinem Leben / ein neuer Keyſer an feine 
ten werden / er aber anders nichts’ als 
en Namen / und Das Zeichen eines Keyſers / 
/ dörffte. Waͤre Oſmann nicht reiff ges 
zur Straffe ı fo hätte ihm auch mol dieſer 
y und defien Erklährung / allein ein Nach⸗ 

fen geben / und ihn ſchrecken koͤnnen feineans 
Reife eins hingegen ſich in gute fichere Pos 


GL Aber aus! folgendem erfcheinet feine 
Verblendung noch Elärer. Er vertraute nach Vers 
ſolches Schreibens  diefen feinen Zweck 

dreyen geheimften und vermeyntlichstreueften 
Bedienten ; als dem Queshilar-Aga, Dberften über 
die Verſchnittene; dem Silictar Aga , Dberften 
Marfihall / der ihm das Schwert vortrug ; und 
Capi- Aga, Oberften über die Pförtner der Keyſer⸗ 
tehen Burg. Dieſen dreyen legte er fein verbor⸗ 
genes vor Augen / und ſich eben damit in To⸗ 
Denn Einer/ unter ihnen / ward fein 

Sie bemuͤheten ſich mit guter Ders 
Dieſen Anfehlagı ihm unangenehm und ver- 
zu machen; meilfie aber / ausbeharrlicher 
ung feines ſtaͤhlernen Vorhabens — * 
geſahr⸗ 
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aefährliche Ungnade beforgten : gaben fie endlich) 
ihre Einſtimmung / mehr mitder Stimme / als mit 
dem Hertzen / und neigten / nad) Tuͤrckiſcher Hof 
Manier gar tieff ihre Häupter, 


XXIL Allein Sili&ar- Apa fchlich fich bald 


hinaus; und eröffnete den fürnehmften Kriegs 
Haͤuptern der Janitſcharen und Spahi / wie nu 

denen Cadls / oder Richtern / und andren betracht⸗ 
famen Perſonen / was Ihm / aufzuheben / gegeben 
war 5 nemlich der Groß, Herr gedächte z am 13 


May / Morgens um neun / davon zu ziehen’ zuteil 
chem Ende der Admiral mit 14 Galeren / am En⸗ 
de der Burg / nechft bey der Dforten / hinter dem 


Keyſerlichem Marftalt / anckerte / und alle Schäße 


ſchon eingefchiffet hätte : alda würde der Sultan 


auch zu Schiffe ſteilgen /und davon ſegeln. 
Sole AYusfage gab eine mehr / als tauſend⸗ 


fältige Echo / in der Stadt. Uberall flog das Ge⸗ 


fehrey der Sultan wolte die Stadtund das Rei 
verlaffenzund der Gnade der ungläubigen Ehriftens 
Hunde untermwerffen 3, denen fie hiedurch zum Raus 
be werden müften. Es verlieffen kaum zwo Stun 


den / da ſtunden über Die acht faufend Fußknechte 


und Keuter (Janitſcharen und Spahi) auf dem 


geraumen Plage der neuen: Moskee (oder Tems | 
pels ) zufammen gerottirt / mit Entſchlieſſung / ſich 


deß Keyſers feiner Perſon zu verſichern: und der 


Janitſchar⸗Aga / oder General uͤber die Fußboͤl⸗ 
cker / muſte / bey Sierbene w 
len 
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‚len bewilligen / und feinen Aufſchub geſchwinde 


gen. 
XXI. eine Hochzeiterinn / welche allbe⸗ 
reit vorlaͤngſt diefen na hatte beforgt / ließ als 


fofort / nach Erfahrung ſolches Aufflauffs / die 
Burg ⸗/P 


ſorten verſchlieſſen / und ſchickte einen von 
n Bouftangis heraus / um ihr Begehren zu eva 
en. Der hatte kaum ein paar Worte vor⸗ 
gebracht ; als die erhigte Soldaten gleich auf ihn 
anfielen / wie Die geimmigfte Thiere / undihn gleich» 
fan unter fich theileten, indem Jedweder ein Stͤck 
von feiner Haut begehrte. Sie zerlegten ihn ders 
schon daß einer die Arme / der andre die Füffe 
weghleb / Diefer ein Ohr / jener die Naſe ihm abs 
fehnitte / He andre ein andres Glied / oder Stuck 
Fleiſches ſuͤr fich herabtrenneten ; fo lang biß er 
in hundert Trümmern zermegelt war. ; Seinen 
vier Gefährten / welche fiezur Ruhe ermahnen wol⸗ 
ie: nicht viel befier. Sie wurden Gefahr, 
ten Ungluͤcks / und gleichfalls ein Object ihres 
ergeimmten Sebels. 
 Dißalles waren noch eitel Roſen / für den Sole 
tan / dem ı was hernach ferner Daraus er» 
wuchs Jedoch waͤre es vielleicht nicht ärger worden / 
ſo Sulian Dfmann den Wuͤtenden nicht ſtachlichte / 
ſondern Roſen / Worte / gegeben / nicht das rauhe / 
fondern linde / herausgekehrt haͤtte. 

XXIV. ls er vernahm / daß die / fo man 
ausgeſchickt / der Ruckkehr vergafien ; ſtellete er ſich / 
an ein vergittertes Fenſter eines Heinen Bann 

au 
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auf der Burg ⸗Mauren; rieff ihnen, Durchs Gitler / 
zu fragte / nach Dee Urſache dieſes Aufflauffs / und 
mas ihr Begehren ware? Hierauf antwortete ihm 
alfofort einer von ihren Dauptleutensfonder einigen 
Reſpeet und Ehrerweiſung / und fagte : die Urſa⸗ 
che dieſes Auffinndes ſtehet bey euch : dieweil das 
Volck / voraus dag Kriegsvolck ı ſihet / daß ihr Al 
fen Schag der ‘Burg habt zufammen gepackt / 
um dieſe Stadt zu verlaflen / und andersivo euren 
Eis zunehmen. Eure fürgemandte Wall Relſt 
nach Mecha Fonnte / mit drey oder vier Millionen 
wenn ihr gleich eure Mildigkeit daſelbſt erweiſen 
woltet / uͤberfluͤſig verrichtet werden: aber Ihr 
nehmt alles mit / und gedenckt hinweg zu fuͤhren 
was nicht euch / ſondern uns / gehoͤrt. Wir haben 
euren Voraͤltern dieſe Schaͤtze deßwegen / mit unſt⸗ 
rem Blut / erworben / daß ſie uns zu Mitteln dienen 


moͤgten / wider die ungläubige Hunde / die Chrl⸗ 


ſten / als unſre / und eure Feinde / dabon Krieg zu 


fuͤhren: wenn ihr aber dieſelbe mit euch Davon 


fuͤhrt / wovon wird man ung / für unfere Kriegs 
dienſte / unſren Sold entrichten? Wolan ! ziehet 
immerhin für allen Plunder ! aber laſſt die Baar⸗ 


fchafft bier. Wir wollen ſchon einen andren Key⸗ 


fer bekommen. Aber mag mangelt euch bey uns? 


daß ihr nicht bleiben wollet? Und wer hat euch da⸗ 
zu gerahten? be 
Er hätte noch länger / folche verdeießliche Rede 
fortgefegt ; wenn ihm Sultan Dfmann nicht eins 
gebrochen waͤre / mit Diefer / follich fagen hertzhaff⸗ 
7 ten / 
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ten, — beherhten und unbeſonnenen Antwort : 
or feyds ı nicht wehrt / daß Ich länger biy 
Denn da ich euch / zur Beſchuͤ⸗ 

meines Reichs / wolte gebrauchen / babe 
ihr nie treu noch redlich bedient / auch 
niemals mir eure pflicht und Gehorſam / als 
mie wider ſpenſtigem Unwillen / geleiſtet. Ha⸗ 











| eich euch nicht / mie uncrhörter Muͤhe / zu 





‚ dem. e wider Polen / bringen, ja gleich» 


fam bey den Haaren reiffin und fcbleppen muͤſ⸗ 
fen ? Hera ich mufterte/und deßwegen / mit eis 
gener Hand / * den Sold austheilte/ ummich 


welsuver chern/ ob diejenige / welche in mei⸗ 


chen Beſoldung leben / alle mie 
gegangen; fand ich/ an flat vier⸗ 
er acht taufend. Und als ich neus 
lich viergig Baleren zuruͤſten wolte / um das 
Schwartze Meer damit frey zu halten / auf daß 
Baar Bela br 
man / zur Beſetzung felbiger e 

Eaum Soldaten dazu finden. Habe ich doch 
ſelbſt euch  wiewol verkleide sin allen Herber⸗ 
—— / und mit Gewalt in die Schiffe 
möffen. Und als man euch hatte eins 

— — wol die Helffte von euch / gleich 
— aus / und gieng durch. 

dunckt euch nun dabey? Seynd das 
| nicht 
* © vaß mancher Potentat foldhe Aufſicht uͤber 
die Bezahlung feiner Voͤlcker / heutige 

Tages / führıe! 
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nicht ſchoͤne Rriegs,Dienfter Raben die Chru 
ſten nicht dabey guten Vorcheil/ im Spiel? 
Wie kan ich mich / bey ſolchem Zuſtande / fͤr 
Derfien/ und Polen / ficher gnug / in Conſtan⸗ 
einopel / Haken + Zu dem woeiffagen mir alle" 
meine Propheten / Conſtantinopel werde bald 
vergehn / ich aber daſſelbe / zu andrer Zeit / wie⸗ 
der erobern. Das alles hat mich. / zu dem 
Schluß bewogen ı von Binnen zu ziehen / und | 
auch die Schäge in Sicherheie su bringen? 
aufdaß mir die Kriegsmittel niche entgehen/ 
wodurch ich Eünffeig die Stadt wieder Ein? 
te gewoinnen. Und ich zeige euch biemitian / 
daß der Dre / da ich hin gedachte / Alkaͤyr ſey 
Denn ihr diefe Urfachen recht bedenckt wird 

















Denn meinem Vorhaben widerfenen!! Jedoch 
weil ich ſehe / daß hieraus fo groffe Unru 
entſteht; will ich bey euch blaben / und 
Reife einftellen. | | 

XXV, Gleichwie nun der Eingang DIeRE 
Rede / für fo verbitterte Ohren / ſich eben fo ub 
reimte / als wie dort def Rehabeams tyrannift 
Antwort für das ſchwuͤrige Iſtael: alfo zund 
er / mit folchen Hartz⸗ und Schwefel ⸗/Worten 
Feuer deß gemeinen Verdruſſes nur erft recht an? 
und halffs hernach / um fo viel meniger / daß kt 
fein Berfprechen / aufeinem Stuͤck Papiers / meh 
rer Berficherung und Beglaubung halben ‘ Any 
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umarfl. Mafien fie trugig anworteten / 






an gefchähe biedurch noch Feine Vergnügung /ihe 
‚ ze Forderung — weiter: er te Ihnen 
' dieshäupter deß Groß ⸗ Veziers Kojs , deß Quelſilat- 
pr und deß Taflarda ‚das iſt / Stats⸗Secretars 

























(oder Ca Apple De en 
ug heraus liefern : hernach ge n fie ihm denn 
he noch ferneres "Begehren zu n. Er fragtes 
masdiefe Perfonen gefündist ? Sie antiworteten : 
Niefes daß fie ihm / zu ſolchem doͤſen Vorhaben 
abten 7 Oder nicht Davon abgerahten. Als er 
nun ich Damit entfchuldigte / Daß fie nicht bey. ihm 
Stelle ; C ohnangefehn etliche derfeiben 
Hinter- Theil Der Burg waren.) gaben fie hm 

| anbis Stunden Zeit / famt-anhangiger 


ten fie die Burg flürmen. 

nun ſolches engen eie vorhanden / vñ der 
ſolche Zeit / in groſſen Aengfien / ohne Ents 
ng, zugebracht hatte : Kamen fie weit ſtaͤrcker / 
Aubor / erftiegen Die Keyferliche Burg mit Ge⸗ 
altı und fanden / unter allen denen fo darinn wa⸗ 
m ı Beinen fo behertzt / der / für feinen Keyſer / einen 
hußmagte. Weßwegen ein Theil deſto unver⸗ 
Inderter gerade/ auf das Gemach zu eilte / darinn 
eb der Revfer ı nebit feinen liebften Nähten / ver⸗ 
often Hatte und ander Thür fehrien / er ſolte an⸗ 
ichts Die begehrten Koͤpffe herausgeben. Weil 
ee denn sdaßer feinen Kopfi nicht anders + als 
mit Li derfelben / erhalten koͤnnte; Öffnete 


* 


Benrohungsmolern er ſie / in ſolcher Friſt nicht tel 
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er die Thuͤr / und übergab dieſe fuͤrnehme Perſonen / 
wiewol nicht ohne groſſes Wehklagen und Aechtzen / 
ihrem Willen. Welche im Augenblick machdem fie 
kaum hervorgefreten / gang klein zerhackt und an 
ihren Gliedmaſſen geſchimpffet wurden. Ihn ſelb⸗ 
ſien / den Groß⸗Herrn beleidigten fie damals annoch 
weiter nicht / denn nur mit Furcht und Schreckn 
Jedoch war ersin ihrer Entſchlleſſung albereit ven 
worffen / und fein Better/ Sultan Muſtafa welche 
numehr bey fünfithalb Fahren / in einer Zellen det 
rn nie ein Münch/verfperet lebte / auf die Wa 
geſetzt. J 
XXVI. Geſtaltſam / der übrige Haufe ſich 
nicht ſaumte / das Zimmer dieſes verſperreten Prin⸗ 
tzen zu ſuchen. Beil fie aber die Schluͤſſel ſo bad 
nicht finden kunnten: ſtiegen fie oben auf das Cable 
net/ welches ein bleyernes Dbdach hatter gleich 
manchen See Städtensbey uns / die Gottes⸗Haͤ 
fer; deckten das Bley ab / brachen durchs Gerold 
hinein / und zogen ihn / mit Seilern / heraus Eee’ 
ſchrack / und bezeugte feine forchtfame Empfindun 
mit einer Erblaſſung deß Angeſichts; und ſahe einem 
Geſtorbenem gleicher / denn einem Lebendigen ⸗ 
mal weil er auch, in dreyen Tagen weder Spalt 
noch Trand hatte zufichgenommen : wozu anen 
diefe Beftürgung ſtieß / uͤber den plöglichen Einbru 
fo vieles Kriegsbolcks. A 
Sie hingegen / die es aufs beſte mit ihm md 
netenstrugen Mitleiden / mit feinem Schrecken ;und/ 
weil ihnen die Entfärbung feines Antlitzes deutlic 
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genug — vol Kummer und Furcht ſteck⸗ 
te; brachten fie ibm ein Glaß mit Scherbet (oder 
fee formt Honig und Zucker gemifcht ) aufdaß 
Hertz in mit laben moͤgte. Er hingegen meyn⸗ 
an fücheihn mie Gift hinzurichten / Damit ers 
Abſeyn feines Vettern / Sultan Oſmanns ı Das 
Kofrideii iment nicht nieder an fich ziehen ſol⸗ 
te : bat derhalben um fein Leben / mit Diefen Fleh⸗ 





Börten: Ach! was habt ihr vor mitmir? tes 


ben woltet dab ihr mich von dem Thron geftürst/ 
und einen großen Theil meines Lebens dem traurl⸗ 
gen —3 übergeben habt ? wollt ihr nun eis 
= „su Fe (oder Geiftlichen) auch no 


MW 
r 4 "OAlhtalranngrtete fe ihm / Nicht alfa! Abs 
ͤſt nicht ſterben! Fuͤrchtet euch nicht! Wir bringen 
nicht den Tod / noch einigeBeleidigung; ſondern 
eur Erhoͤhung / und gedencken euch / an Stelle eures 
Betlern’ Sultan Oſmanns / wiederum aufden Ot⸗ 
toma Miſchen Thron zu erheben. Dennoch kunnte er 
ſo geſchwinde ſich nicht faſſen / nach anders glauben 
8 daß foiches nur Spott» Reden wären ; deßwegen 
er feine Bitte nochmals / mit bebender Stimme, wie⸗ 
bahole / prechend: Ich bitte euch freundlich / laſt 
mich doch lebe ! begehre ich doch weiter nichts: 
eich doch / daſſelbe zu behalten / mich * 
Fa gänglich und guewillig begeben ! 


1 —— ihr rair ſchon vor dieſem verge⸗ 












das auch allermuͤh ſeligſte Leben / auch Ben, 
Mein frauniger ——— Pe — * 
in 
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ſind! Weil er denn deß Zucker⸗Waſſers nicht wol 
te/ aus Sorge / es möchte der Tod darmn ſchwim⸗ 
men; brachte man ihm / auf fein ‘Begehren / friſche 
Waſſer. Nachdem ihn fulches in etwas erquict 
hatte x festen ihn die Zanitfcharen auf ihre Schul 
teen, und trugen ihn alfo / in der Keyferlichen Burg’ 


u 


herum / unter dieſein Fe Sefchrey: Sultan Mu⸗ 
ſtafa iſt Keyſer! Muſtafa iſt Reyfer ! Worauf 
ſtracks ein Zu⸗ und Wiederruff / von den andren / eu 
folgte: Amen! Er lebe ewig! lebe ewig! 
XXVII. Dieſes Geſchrey / Muſtafa lebe 
klopffte dem Sultan Oſmann ans Hertz / als wie 
dee Tod. Er haͤtte vor Zorn und Angſt / mögen 
fierben / Daß er fich in folchem Stande nunmehr fe 
ben mufte / darinn bishero fein Wetter geilen 
nemlich unter ſtetiger Gefahr der Krdroflelutg. 
Deſto groͤſſere Freude überfürgte den Muftafa 
welcher / von einer Extremitet / oder aͤuſſerſten M 
gung / zur andren / verſetzt / vor ſo unbermutl 
Gluͤckſeligkeit ſich nicht zu begreiffen wuſte / ſondern 
vor Freuden / in Ohnmacht fand: Als aber 3 














Sinn Geifter fich wieder erholt; gab er zunernehr 
men / er müfte das Geluͤbde / welches er / bey W 
9 derannehmung deß Keyſerlichen Regiments ger 
| | hätte’ erfüllen / nemlich alle Gefangene / ſo in den 

| | Gefaͤngniſſen zu Eonftantinopel und Salata zb 
1 zugeben. Solches ward auch / zu mehrer Anlo- 
ii ung deß Volcks / alfobald ins Werck geführt; 
kurtz Darauf / durch etliche abgefertigte Herol 
iu Muſtafa / inder sangen Stadt / füreinen Ti 





Tuͤrcklſchen — ai 


a Bike "m Be ve 
— waͤre ein Verraͤther / 


t der das Reich berauben / ufi den 
nden übergeben wollen; ja er waͤre gar ein Jaour, 
| dal g läubiger/ welches fie ihn deſto verhaſſ⸗ 
1 /fſuͤrgaben) und deßwegen von ihnen 
fein Better — — Bemeldte 
fer * und Ausruffer hielten einen groſſen 
Piers —* darauf ſolche Urſachen ge⸗ 
t Gleich nach folcher offentlichen 
X holte man den Muftafa aus dem 
af by und trug ihn in den alten: dar⸗ 
2 LEI (4 ®. 
v —— Selbige Nacht paſſirte Sultan 
— und Seufftzen: fand ſich von 
Bay und Bedienten / verlaffen / und 
d / als Furcht / und unausfprechlicher 
efelifchaffter, Denn wer ihm felbften 
ii a der durffte über feines 
en / ſich nicht erfühnen ihn zu 
J— aufzurichten. Er ward 
hen geſcheuet / vielaͤrger / als einer / 
entz in der Haut ſteckt; auch ſo gar von 
8 die ſeiner anjetzo veraͤcht⸗ 
Wbeil ihm dann nichts gutes traum» 
te er fich/ deß andren Morgens / legte ei⸗ 
en Küriß an / machte ſich alſo auf indas 
*6 Aga / als ſeines vertrauten 
ließ dahin den Ufein Baſſa, als einen 
Sri Noht⸗ 
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Noht Freund / und befländigen Diener / heruffen 
und trug demſelben die Wuͤrde eines Groß ⸗Veners 
auf / ohnangeſehn erſeiner eigenen nicht maͤchtig mat. 
Nach einiger Unterredung / daugte fie gut daß Die 
zween hohe und anſehniche Befehlhaber ſolten Den 
rebelliſchen Janitſcharen / wegen Sultan Oſmanne / 
Geld anbieten / nemlich jedwedem so Zekins oder 
Ducaten / und die Erhöhung Ihres täglichen Solds 
bis auf2 Aſpern (oder Kreutzer.) Fuͤr ein ſo gnaͤdi⸗ 
ges Anerbieten aber / wurden ſie gar ungnaͤdig em⸗ 
pfangen / und empfingen / zum Beſcheid / den Sebtl. 
Doch antwortete ihnen der Ds zufors 
derft alfo : Mas ? Seyd ihr fo unverftändig/ 
daß ihr unfren gerechtejten Zorn mie-Belde/ 
zu begücigen hoffen dörfft + Nein / Mein! 
Ihr ſolt bald ein anders erfahren. Dißgefpte 
chen / fielen fie Dem neuen Groß⸗Vezier ins Ange⸗ 
ficht / riſſen ihm den Bart aus 7 hleben ihm Dan 
Kopffauf/und hernach ein Glied / nach dem andren 
hinweg. Den Janitſchar /Aga anatomirten 
gleich alſo. er 
XXVIII. In diefer Wuͤle / gehen fie gleich | 
hin / den vertvorffenen Keyſer Oſmann oe 
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und führen denſelben in deß neuen Keyſers Muſa 
Palaſt: welchen fie fragen ob er nicht begehre 
daß Sultan Oſmann ihm die Hände kuͤſſe? Er 
antwortet / Er Eönne Denfelben weder anfehen / noch 
anhoͤren / in dieſem Stande ; ſtelle es alſo hnen | 
beim / ihn hin zu thun / und mit ihm zu machen / a 
mas ihnen beliebe ; wenn er nur aus feinen Aus 
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Tomme. Woran ſich denn dieſes gleiſneri⸗ 

— Tuck und Undanckbarkeit zu erken ⸗ 

Denn Sultan Oſmann hatte feiner 

s Leben verſchont: er aber begehrte hingegen 
ihm das Leben nicht zu retten ; welches doch ebe 






—— 


n 
„ol durch eine Gefangenſchafft / hätte geſchehn 





F 1 
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N ſie den Zuͤgel ſo lang bekommen / 
| — * - den 

ws Schindersmafliges Pferd / ſteigen / und alſo / mit 
huen/nach Der ** ——— 
itſcharen: welches ein groſſes weitlaͤuffti⸗ 
ges Sebäuift. Alſo ward dieſer junge Fürft / der 
ek zunor eine Furcht und Schrecken der Welt ge⸗ 
fen z nunmehr ein erbärmliches Schaufpiel der 

- m er/ auf einem fülchen Schind-Roß/in 
fien Küriß / fo veraͤchtlich wie ein Hen⸗ 
er und verurtheilter Ubelthaͤter / dahin rit⸗ 
anders auf ſeinem / nach Tuͤrckiſcher Ma⸗ 
fchornemy bloſſem Haupte tragend / als ein ka⸗ 
sHaublein: denn feinen Keyſerlichen Kopff ⸗/Bund 
emanihm genommen. Dih erbaͤrmliche Spee⸗ 
hrie die verbitterte Gemuͤter ſeiner Fuͤhrer und 
‚leiter fo garnicht / daß fie vielmehr die Zaͤhne 
ibn Aufammen biffen / und allerley hs 
{eu gegen ihm ausfpeyeten. Etliche 
ihn einen Derrähter; Etliche einen Dieb : 
in ihm einen Strick und fagten: Schau! 30» 
ige! Du biftietwehrt / daß mandich / als einen 
biber uns a Yu entführen wollẽ / mit 

Sal 


fi 
“ 
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dies 
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diefem Strange ermürge. Bon andren / muſte er 
ſich / für einen ungtaubigen Hund / tituliren / und 
alſo — Rabe ſich / von dem andren / ſchwartz heiß 
nlaffen. | a 

r Seine Hertzens⸗Qual / und Furcht / verdoppellen 
fie damit / dah ſie den zerſpaltenen Kopff dep neu⸗ 
iichſt erwaͤrgten Groß⸗ Veziers / als feinesigelieb- 

teſten Freundes / auf einer Lantzen / vor ihm her / 
führten: Ein andrer trug ihm einen Arm vor / wel⸗ 
chen man feiner liebſten Freunde einem / mit den 
Sebel  abgelöfet hatte; Der Dritteund Wierdier 
fonft ein andres Stück von den zerfiümmelten geb 
bern feiner ermordeten Diener. O Sultan ESul⸗ 
tan ! diß wird dir ſchwerlich eine ſolche Augen ⸗Weide 
ſchaffen / gleichwie die Koͤpffe der armen Chriſſen 
welche die vormals die Tartern / um reiche Der 
ehrungen / geopffert! Schwerlich wirftdu —* 
ber kitzeln und er etzen! Dir geſchicht mol redlich 
wie dem Adoni Beſeck. Jener verhleb die Dau⸗ 
men’ an Haͤnden und Fuͤſſen: Du haft gardie 
Koͤpffe der Unſchuldigen verbauen: laß dich derhal 
ben nicht befremden / daß man die abgehauene 
Köpffe / Arme und Beine deiner liebſten Freunde 
dir / zur Augen « Dein / jetzo vortraͤgt 7 nacydemdu 
deine graufame Au en mit ſo verfluchter Blut⸗ Luſ 
vorhin fo abſcheulich befleckt haſt. Dergeſtalt muſte 
nicht allein die Ohren / ſondern auch die Augen dies 
barbarifchen jungen Käpfers / noch viel peinliche 
aber die Gedancken / in Beforgung def ihm a) . 
ſchwebenden Todes / leiden ; maffen feiney mit Perl 


I» grofen 
en 
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Threnen überloffene Wangen / feine tieffe 

Seufftzer / und erbaͤrmlichſt gen Him⸗ 
—— Augen ſolches klaͤrlich ent⸗ 


—J——— Alser /auf —2— 
—— bey den Janitſcharen / in ihr Wacht⸗ 
Haus / oder ordentliches Quartier / angelangt; ſetzte 
man ihn auf einen elenden Wagen: da fich der 
| 1, das ift/ der Ober⸗ / oder Schers 
—— zu ihm ſetzte. as dieſe Schmach 
cklichen Sultan für Hertzleid / und aͤngſt⸗ 

| en Sy Hdencken gegeben, tan man unbemüht er» 
an fuhr / mit ihm / nach den Sieben Thüre 

nen a In der veiſſen See / zu / nicht als wie mit einem 
| fang genem Keyferlichen Printzen; fündern / wie 
mite N roben Miffethäter. So gar fällt bey Dies 
fer iſchen Voͤlckern / aller Refpect / ſamt dem 
5 Idanider ! Er rieff bisweilen den Sol⸗ 
5— ſvlten ihn erwuͤrgen / und den Schweß⸗ 
w⸗ Ser um den Hals gebunden hatte / zu⸗ 

m / d et mögte erſticken; ftreefte ihnen dep» 
en feine Gurgel zum Wagen heraus / rieff mit 
ven / und fehluchzender Stimme: Ach 

€ ! meine Brüder ! BIN mir denn 
mand / unter euch die Gunſt und Wolthat er» 
ei v/ daf er mic) erdroffele ? Faſſt doc) an / und 
he jet Das Fapolet zu ! Gcheuet eüch nicht. Ach 
hr die Ehre / von eines redlichen 


smanns Händen / als die Schmach / von eis 
—— Henckers / den Tod ae 
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leiden / und in der Gefaͤngniß ſtrangulirt zu wer⸗ 
den. Niemand wolte aber / ohne Drdre / die 
Hand an ihn legen. Einer aber aus dem Hauf⸗ 
fen antwortete vielmehr auf die Stimme feines 
für dem Tode zittvenden Hertzens / weder auf 
den Klang der Worte / und ſprach: D Fuͤrſt 
gebe nicht (9 gar alle Hoffnung verlohrnı / 
ob man euch gleich ins Gefaͤngniß führe. Es 
doͤrffte noch beffer binausgehn / weder ihr 
euch einbildee. Gebt euch ——— un | 
faſſt einen Mut! 


XXX. Man bemuͤſſigte ihn / durch 4 — 
Thuͤrlein / in eine lange Kammer zu gehen/n 
dem er / bey den Sieben Thürnen angelangt: 
und daſelbſt hatte er / in felbiger traurigen Herb ; 
geralsinder Vorkammer feines Grabs / fich € 
Furge Weile aufgehalten / als der neue/ bon Die 
ſtafa gewählte ı Großs Beziery Daouft ’ fo fein 
eigener Stieff ‘Bruder. war / dahin Fam und 
ihm / auf Befehl feines Vettern Sultans Di 
Kafa / den Tod ankünbigte mit Diefer Rede; 
Groffer und hoher Sürft! Ich erfcbeine all 
bier \ebr ungerne / aber doch ohne —5* ng; 

nemlich auf unwiderſtreblichen Befehl deß 
RKeyſers Muſtafa / eures Serrn Vettern/ um 
Euch das berrübee Urtheil / welches ir 3 
—9* beſchloſſen iſt / anzubeucen,. Ihr mi uͤſt 

erben ! “geh 


D wecch ein Donner, Sin, rin bat j 
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was Urfachen : ? oe ab ichs denn 

5 Warum foll ich / für Andre ı buͤſ⸗ 

Iſt es denn recht und redlich 4 daß der 

üldige / für die Schüldigen / ſterbe? 

{Das | Runde ift alles / auf Rabe 

1b Zingeben meines gewefenen Groß; Des 
iers / and Andrer / die um mich waren / ges 

hebt. Liachdemmal num die Schuld an 

Snen baffter / fie auch defwegen erwuͤrget 

vorde Alam ; warum feyd ihr dennoch nicht 

‚rfättigt 7 So babe ich ja euch verfpros 

ben / won allen meinem Vornehmen abzu⸗ 
af en 1 und euch damit * bay Bra. y 
oͤdten / benommen: te mir das t bil⸗ 
mein Leben friffen > > Aus was Urfächen 

will man mich eödten ? 

Der Groß ⸗Veʒier / alsein fürnehmer Anſtiff⸗ 
feine: SodeB forach biezu weiter nichts / als: 
Sr es muß geftorben feyn! Er hinges 

gen fien A an: ch ! Soll ich fierben ? 

Muß ich ſterben? Sp verffattet mir / daR 


meine Andacht verrichte, 
ib zuvor efi * 
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Nachdem er alſo auf erhaltene Friſt / ſein Sebet ı 
mit ſchweren Seufftzen / abgelegt, und ſolches mit 


vielen Zehren besoffen ; richtete er fich aufumiteb 


nem geoßmütig-gefaßtem Blick / und fragte: Achl 


mag mir denn Niemand die Sreundfchaffe m 


weiſen / und mir einen Dolchen leihen / aufdaß 
ich Mittel erlange/ meinen Tod zu rächen! 


daß ich mich woider die / ſo mir mein Lebenzu ' 


rauben gefonnen / rieterlich wechre So K 
kunnte fich fein aufinallendes junges Blut / und Kir 


niglicher Mut / nicht drein ergeben / daß er eines d 


ſchmaͤhlichen Todes fterben folte! _ 


XXXI ber, an flateiner Antwort / iraten 


ſechs beftimmte Henckers - Buben hinein / ihmdas 
zu nehmen / was er nicht willig geben und fa 


te; nemlich den Athem. Da verwandelte fich feine 


Augſt / ineinen verzweifelten Mut. Denner fielfe 


any wie ein junger Leu ( Demaber Die Zaͤhne / und 


Naͤgel / ausgebrochen find 7) marff ga ihrer 
zween / ohnangefehn man darzu flar 


Kerls ge⸗ 


brauchtizu Bodem ; und ringte gleichfalls / mit denen 


andren / tapfer; doch umſonſt. Den indem er fich/unter 
ihnensforefolut herumtummeltzerfihet einer vonden 
Henckers⸗Knechten feinen Vortheil / warff ihm be 
hend einen ſeidnen Strick um den Hals / faßte glſe 
und wolte ihn mit Gewalt zu Bodem reiſſen. 

deſtoweniger bediente ſich der arme Sultan 
Hände und Fuͤſſe auffs aͤuſſerſte / und that dan 
ritterliche Gegenwehr / daß ihnen die Execution 










waltig ſchwer und arbeitſam fiel. Endlich | 


Di EEE IRE SEE Br 
mei genonden Henckern zween Streiche / miteis 
kle „den erſten / aufdie € ‚den 
weyten an.ben Hals : wodurch ihm Die Kraͤffte Des 
Widerftandesentfuncken. Alſo kunnten ſie nun ihre 
enckerer ahnen vollenziehen / und ihn / ihres 
Belie —8 fein Leichnam zu Bodem 
il flüngte ihm Das Blut haͤuffiz zum Munde⸗ 


-ÄXXI .. Sobalder nun erflickttvar; ſchnitt 
der Gre Es Weyier ein Ohr aby. midkelte es in 
und prefentirte es dem Sultan Muflas 

AU 98, Zeichen / daß fein Vetter / 

ulton Ofimann / nunmehr gewiß todt / und ihm 

lemit das Meich fept geftellet wäre. Damit er a, 


e —— wuͤrde; brachte —A 
ages ftrangulieten Körpers 

ben Thuͤrnen / In die groffe Burg / vors 
feste hernach / —* Morgens / um 
/ 5 zu feinem Sohn / in feines 
* Achmets / Grab. Solcher trau⸗ 
—— wohnten wenig Leute bey / ohn 
weil win Anfehnliches / auſſer 
* der Saas mc eit / fich dabey durffte 
Die zugegen ı waren mebrentheils 

n: welche mit vielem einen / 
und‘ ı den Himmelrüber der / an diefem 
Beeren / verübten Grauſamkeit ı zu Zens 
und ũm Mache / anrieffen. Allein der Him⸗ 
— weifel / an deſi cin wengne 
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462Die xVi. Trauer⸗Geſchicht voumnmn 
Grauſamkeit / durch Grauſamkeit / abgeſtrafft / 
und demjenigen durch ein fü gemaltfames 7 fü er⸗ 
bärmliches Ziel » Das Ziel verruckt / wornach feine 
ſtoltze und herefihfüchtige Gedancken getrachtet: 
als die ı mit einer geöffern und beffern Kriegsmact 
fich in kuͤnfftig / an die Ehriftenheit zu machen / ger 
wuͤnſchet. Alfo weiß GOtt die Sennaderiier 
Bruͤder zu ftürgen ı und fie / in ihremeigenen fans 
de/ zu faͤllen. So hatte auch die Tiyrannen diefes 
Ottomanniſchen Pringens / ohnangeſehn die Zu 
gend deſſelben Klagwuͤrdig mar / nichts beſſers der ⸗ 
dient / als daß er / mie ein Tyrann / zu Grunde gin⸗ 
ge. Wiewol inzwiſchen die Meutereh / Rebel⸗ 
lion / und der Angriff feiner Perſon / anders nicht / 
als ein verfluchtes Mord⸗Sluͤck / an ſeiner 
Soldatefens billig zuverdamıı 9° 
men RE 
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— * |  Gerbegi. Bafla. 
ug 


Inhalt. 
Naoach dem Tode Sultan Oſmanns / nimmt ſich 
pe erfrandenden Sulans Muftsfe 
2 er nebft vem neuen Groß, Dester/ 
der Regierung an. 
Il, Defäbe wa seachter/ wach dem Keyferchum/ durch 
Be: —— Anſchlag / wider deß Ofa 


ruͤder. 
III. — * laſſen in Verhafft nehmen. 
IV. Welches mißlingt / und ihn / zu fliehen zwin⸗ 


V. Die — bringt / mit Gelde / einen Groß⸗ 
Veziet / nach ıhrem Siune / zu wege. 

VL Die Aſiatiſche Baffen und Begler⸗Begs wol⸗ 
len nicht partren; fondern jagen Die Ja⸗ 

von ſich / wegen deß entleibren 

- Sultan Ofmanns, 

VII. De En re wird / su Conftantinopel/ 
auf beimlidhes Anftifften deß vorig:n 
Groß, Vesziers Daouft, von den Janitſcha⸗ 
ven / mit Steinen geworffen. 





VIE, Dfe 








464 Die xvii Traver-Befhläe/vom 
viii. ——— Kahie — 


Daouſt ſolche An 

In De — ———— die 

Todes⸗ Stiffter deß Sultan Oſmanus 

2.57 "Baffa muß den Ropff hergeben, 

Zu wird zum Eode veruerheilt / aber / 
duch ein Befchrey der —— 
Streiche / gefriſtet. 

xl. Wir an demſelben Dre / da er den Sultan 
Oſmann jteangulieen —* mit — 
Muͤntze bezahlt. 


Sasse 
iche Potenta N 
gewiſſer Moſſe / ein B ——— 


: Darum man dieſelde ehren, und n aufs | 


—* laͤſtern / noch beleidigen / viel 

wuͤtgen ſoll. Koͤnigs⸗Moͤrder ſind Engeln a 
Menfchen ein Eckel und Scheuſal / und felten / 
blutige Vergeltung, von der Welt gefehieden. 


Die Straffe deß Türekifchen Groß⸗ Bun 
und Gerbegi-Bufla, welche Raht und Hand / an 


un U LU un u u 


ven Herrn / gelegt / kan uns ſolches / aufs befte / eins _ 


drucken. Der tieffe Fall Sultans Oſmanns / von 






dem Türcifch- Kenferlibem Thron in die Hände - 
chreckli⸗ 


der Henck ers/Knechte / iſt ung vermutlich erfi 
cher fuͤrgekommen / als / daß die vorige Beſchreibung 
deſſelben unſerer Gedaͤchtniß entfallen ſeyn / und 

gen vonnoͤhten thun ſolte / dieſelbe alhie zu 
wiederholen / damit die Urſachen jetzt / vorhaben⸗ 
der Trauer⸗Geſchicht uns deſto bekandter u 





ms einem Bafla. 455 


wenige dienet hier allein zur Erinnerun 

chen Janitſcharen und Spa —* —** 
/ nach Erwuͤr 

Teinee vertrauteſten Diener nd Feeunde, von ee 


| fein Retter Mu twieder an he 
der dein Da 

elbſt / 

durch Anſtifftung de Veners Daouft / 


mit einem ſeidenen — erlich erwuͤrget 
—— 


. Machdem ſolcher Geſtalt Sultan Muſtafa 
—* auf den Thron geſtiegen; fand ſichs / daß 
vielweniger / als vorhin / zum nd 
Bormals beruhete feine Ungeſchickli 
alien / in alberner Phantafen / und Eangfamfeit: : 
vermehrte fie fich / Durch feine unges 
Schmertzen / und melancholifche Wei⸗ 
aus der langwierigen Gefaͤngniß und 
angeklebt / dermaſſen / daß er den 
ehe zu führen gang unbequem murde, 
unterwand ſich deflen die alte Sultanag / ſeine 
e / eine Dame von hohem Geiſt und Ders 
und fleuerte fich auf die Einraͤhtigkeit def 
&ierd Daoud, als ihres fuͤrnehmſten Mi⸗ 
3 zu Dem fie fich viel eines andren Gemuͤts 
Bafabe/ made m der Zeit herfuͤrblickte. 
Bas Ben BEE —* / bey einem 
San ın euem Vogel / ſich aufhalten 7 der feis 
— —— Herrn / dem Sultan Oſmann / 
den an an den Hals gefponnen ? Er mar ein 
IV. Theil, Ög Ber 



































466 Die XV Trauer⸗Geſchicht / vom En * 
Verraͤther in der Haut / und dieſer Tuͤrckiſche 
Ahitophel / nad) der Ermordung feines vorigen Keys 
ſers / gegen dem Kenferlichen Gebluͤt nicht ehrerbie⸗ 
tiger / fondern noch durſtiger und tuͤckiſcher worden. 
Die Kenferinn hatte / auf begebenden Todes Fall 
ihres erkranckten Sohns Muftafa / megen der 
Reichs Nachfolge / ein Abſehn auf deß erwuͤrglen 
Sultans Bruder, den Pringen Amurath / und ge 
dachte Demfelben/ weil er von hohem Blut entfproße 
fen/ Die Keyferliche Regierung zu übergeben. De 
Groß Perziers Gedanken aber liefjen gang an 
ders  zielten dahin / daß es dem Amurath z und fer 
nen Brüdern / nicht beffer gemacht werden möchte/ 
zoeder ihrem erdroffeltem Bruder gefchehn. Dazu 
trieb ihn nit nur die Beyſorge / daß mandermaleiner 
wegen Oſmanns Ermordung / ihn zur Rechenſchaft 
sichen doͤrffte; fondern auch die / aufdas Ottomann⸗ 
ſche Diadem verleckerte / Hoffnung / und glimmend 
Begierde / durch ihren Tod / ſich Damit zu bekroͤnen 
III. Ron dieſer Paflion + muſſie er gar 
feurig entzuͤndet ſeyn: angemerckt / er nicht / mit e⸗ 
ner Fuchs⸗Schnautzen / ſondern mit einem offenem 
Leuen⸗Rachen / darnach ſchnappte; nicht mil 
Scorpion⸗Stichen / ſondern greifflichen und graben 
Unterſahungen / darauf angleng. Er ſcheute ſih 
nicht / den Capi-Aga zu beordren / daß er ſich 
jungen Amurats verfichern folte- Welches ihm ar 
ber fehlte. Denn ſo bald der junge Fuͤrſt folden 
ed hört ; fing er ein ſtarckes Geſchrey an 
und rieff: Was habe ich denn getBanz Sinde 
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ich denn nun keiner / der meines Vaters / und 
ruders Brod gegeffen? daß er mir zu Aulfs 
fe kaͤnie ⸗ 

Ve Hierauf ſprangen zween aus ſeinen Edel⸗ 
knaben zu / riſſen den Sebel aus / und hieben den 
Copi-Agi u Bodem. Dieubrige / ſo ihm gefol⸗ 
get waren / wurden / von den andren Dienern deß 
Fuͤrſtens / zuruͤck geworffen: und kunnten deſtowe⸗ 
niger ausrichten / weil auch die Edelleute der Prin⸗ 
tzen auf ſolches Getuͤmmel / ingeſamt der Kammer 
deß Amuraths zulleffen / um demſelben beyzuſtehn. 

VWeil nun dieſer Laͤrmen bald / in der 
Keyſerlichen Burg / herum ſchallete: kamen Die 
Viziers / als fuͤrnehmſte Hof⸗ uñ Reiche, Raͤhte / alſo⸗ 
fort zufammen + und erkannten dieſes Beginnen 
für eine groffe Kuͤnheit / in Meynung / dag ſolche / 
von dem unbandigen Krieges Volck / entſtuͤnde. 
Maſſen deßwegen die fuͤrnehmſte DOfficierer / zu ih⸗ 
nen / abgefchickt tuurden. Hierauf erfehlenen die 
Sanitfeharen /vordem Divan (oder Keyſerlichem 
Raht⸗ Haufe ) wiewol in vollem Gewehr / und bes 
zeuglen / daß ſie zu Diefem Handel / keinen Anlaß / 


und weder Raht / noch That / gegeben: hielten auch 


inftändig any man ſolte ſich / bey dem Sultan / er⸗ 
kuͤndigen / ob von ihm / an den Capi· Aga, ein fo har⸗ 
ter Befehl / wider den Printzen Amurath / ergan⸗ 
Da gfolgte / vom Sultan Muſtafa / dieſer 
ſcheid / diß tuͤckiſche Buben, Stil wäre / ohn 
fein Wiſſen und Befehl fuͤrgenommen; weßwe⸗ 


gen man die Urheber erforſchen / und abſtraffen 
Ss ii ſol⸗ 
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ſolte. Inzwiſchen vermehrte ſich / unter dem Kriegs⸗ 
Volck / das Geruͤcht der Groß⸗Vizit Daouſt, wel⸗ 
cher feines Gefallens / regierte ‚hätte dem Capi-Aga 
ſolch ſchlimmes Stück anbefohlens " derhalben 
man folchen Frevel billig rächen / und ihn aufraͤu⸗ 
men müffte. Aber Daoult ſpuͤhrte Rauch / dur 
geheime Warnung; wolte alſo nicht warten / biß 
ihn die Flamme ergriffe; ſondern ging / nebfieß 
nem ihm anhangendem Vezir / fuͤchtig durh 
vi Der Sultaninn verurſachte diefes Feind 
mittelmaͤſſige Beftückung : Denn ſie muſſte ſorgen / 
weil man einen andren Vizir. Azem (ober Groß 
Vizir) in deß Entflohenen Stelle fegen malte} 
dörfite / bey fülher Veränderung / ihrem Sohn 
Muftafa das Reich / und Ihe die Reichs⸗Verwol⸗ 
tung / aus den Händen gehn. Zuleht erſann ſe 
diefes Mittel : Sie that einen tiefen Griffin dan, 
Keyferlichen Schatz / zoch eine Million Dukaten her⸗ 
vor / und ſpendirte dieſelbe der Soldateſca; um 
damit einen Vezir - Aꝛem, nach ihrem Kopffe / aus ⸗ 
zuwircken. Welches ihr auch nicht miplungen 
Denn es iſt hierauf ein alter Verſchnittener / m 
Namen Mahomet / von Geburt ein Georgianer/ 
zum Ober⸗ Vizirat / erhoben worden ; und zwar 
nicht unweißlich: angemerckt / er / in den Reiches | 
Sachen / eine bortreffliche Erfahrung / und fa 
alle Reichs⸗ Aemter bedient überdas * 
auch bey vielen ein groſſes Lob und Beliebung hatt 
Wiewol er Etlichen dennoch auch nicht zum Beſten 
befohlen war / wegen feiner Einbildung 7 — 
ſi 
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Broß-Dester Daouſt / und einem Baſſa.. 469 
ich über andre Leute erhub und weil das Eigen⸗ 
= wahren Geſchicklichkeit eine siemtiche 

‚anhenckte. Alſo beruhete nun das Otto⸗ 
| Megiment 4. auf einer alten verſchmitzten 


Damen und einem alten Kapauner. 

VE, : Das efchren ging indeffen/ durch Die 

| Tuͤrckeh / und alles Dttomannifches Gebiet, 
ß man? wider def Ofmanns feine Brüder einen 

Anſchlag — ſie zu verderben: daraus er⸗ 
























Aſiatiſche Begler Begs / und Baſſen / 
Vorwand der Aufruhr ; trieben alſo ihre 
| ten / ſo mol von Reutern / als Fuß⸗Knech⸗ 
emlich die Spahi und Janitſcharen / von ſich / 

tuchelmörder ihres Sultans. Hieran mach⸗ 
ie in Arferom/ Mefopstamia 7 und Bagdad 
ylonien) den Anfang : begehrten eis 


* Conſtantinopel ankommenden / Befehl 


en Sa re und / damit fie ihren Vorſatz / 
ihrer Verwaltung anvertraute Länder, 
meisenthümlichen Beſitz zu nehmen / und ſtets zu 
Iteri / defto befier behaupten mögten ; verban⸗ 

By mit Perfien. Worauf auch der König 

fien feinen / ander Pforten bishero gehalte- 
FReaaten’ unter dem Deckels als ob ihm die Uſ⸗ 
Tartern einen Krieg angekündigt haͤtten / 
uiederum abforderte. Und als man von Eon» 
ftantinopel aus die Beglerbegen dahin berieff um 
Die Rechnung zu fordern / und / wie alle 
Jahre andre neue an ihre Stelle zu 
fegen ; meigerten fich der zu Alepo und andre, deß 
Ga iij Ge⸗ 
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Gehorſams / und antworteten / es ſtuͤnde ihnen / beh 
gegenwaͤrtiger Beſchaffenheit der Sachen / nicht an / 
daß fie ihre Land Pflege quitirten / oder einige Ber 
Anderung geftatteten. Liber welche Widerſpenſtig⸗ 
Teit/fo mol Die Sultaninnyals der neue Vezir-Azem, 
ſich nicht wenig entfeßten. 

VIEL. Unter ſolcher Unruhe / fchöpffte der ent⸗ 
flohene Groß⸗Vizir / Daouſt / fo bißhero fein Leben 
unterm Schatten ſicherer / weder an der Sonnen! 
geſchaͤtzt / wiederum einen Mut / hoffte / ben ſolchem 
Sturm / etwas zu erfiſchen / und nicht allein ſich in 
Sicherheit / ſondern auch gar wieder in ein hoch⸗ 
anſehnliches Reichs⸗Amt / zu practiziren / und / an 
ſtat Der verfchergten Vezir⸗Wuͤrde / die Ammiral⸗ 
Schafft über Die Weiſſe und Schwartze See +. Dt 
ſonſt eine fürnehme Bafcha - Stellesan ſich zu ziehen. 

Dißmigtige Amt bekleidete / zu der Zeit / der 
Baſſa⸗Calit (als Capitain⸗Baſſa / oder Oben 
Meer Hauptmann ) und derfelbe / weil ihm Erben 
mangelten, hattes aus hoher Zulaflung / zween fer 
ner nechften Verwandten angekindſchafftet / nemlich 
den Baſſa (oder rechter zu ſchreiben Balcha) in Aſ⸗ 
forien ; und deſſen Coad jutorn / den zu Bagdat oder 
Babylonien. Welche aber / unter vorgedachten 
Rebellanten / fo die Janitſcharen von ſich hatten 
weggejagt / begriffen waren. Weil nun Daouſt 
wuſſie / doß das Kriegs⸗Volck zu Eonftantinopel 
über ſolche Verſtoſſung ihrer Spieß⸗Genoſſen / ge⸗ 
waltig erhitzet waͤre: hoffte ers / bey ſolchem Zorn 
Feuer / fein erkaltetes Gluͤck wieder — 











BrößDesier Daouſt / und einem Baſſa. 47: 
und es dahin zu bringen / daß die Janitſcharen / zu 
Conſtantinopel / uͤber den unſchuldigen alten Capi⸗ 
teyn⸗Baſſa / ihren Grimm ausſchuͤtten moͤgten / 
hingegen aber er wiederum in deſſen Stelle kom⸗ 
men. Zu dieſem Zweck / ließ er / durch feine erſpen⸗ 
dirte Wolgoͤnner und Fuͤrſprecher / unter ſie aus⸗ 
ſtreuen / bemeldter Ammiral waͤre von ſolcher Auf⸗ 
ruhr nicht rein; ſondern die Verjagung ihrer 
Schild⸗ Bruͤder / mit feinem Willen und Wiſſen / 
geſchehn. Das erweekte / bey ihnen / eine ſolche 
Verbitterung / daß fie / als ihnen ſelbiger Meer⸗ 
Baſſa auf der Gaſſen begegnete / ihn gleich mit 
Schmaͤh⸗Worten ı und bald drauf mit Steinen, 
gruͤſſten: davon er beforglich zerſchmettert wäre; 
‚wenn ihn die Diener nicht in feinen Palaſt gerif- 
ſen hatten / und dardurch beym Kleben erhalten. 
IX. Aber hie fahe man ein Beyſpiel / daß 
Untreu und Falfchheit gemeinlich gern / in die ſelbſt⸗ 
gemachte Gruben / falle / in ihren eigenen Netzen 
ſich verwickle / und Das / wodurch fie fucht empor zu 
ſteigen / ihr zum Fall gerahte- Es ging dem guten 
Daouſt aus der Rechnung. Er hatte ihm einge 
bildt / den Capitain⸗Baſſa fülte der Tod verfihlin- 
gen / ihm aber hingegen ſolcher Tod wieder zu Ehren 
und Wuͤrden verhelffen / und der. Kopff diefes un- 
Khuldigen Manns / fo wol / ala feiner beyden einge⸗ 
Eindfehaffteten Söhne ihre / gleichfam die Kugeln 
Bar. Darauf er feine neue Gluͤcks⸗GSeule fesen 
Eönnte + aber der Capitain⸗Baſſa behielt dag Le⸗ 
ben; und veranlaſſte ihm hingegen den Tod, Denn 
| Gg iilj nach⸗ 
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nachdem er / bey Hofe / uͤber folchen ertittenen Ges 
walt und Lebens-Sefahrungs mit einer Klage /ein⸗ 
gelangt / undder Vizir⸗Raht Ben Handel erörtert 
hatte ; kam man ſtracks dahinder / dah es dep er⸗ 
baren Daouſt feine Erfindung / und Meiſterſtuͤck 
märe. Doc) hielt mangy eine Zeitlang / noch ber⸗ 
fchwiegen. *4 —* ie 
x. Michtsdeſtsweniger begunnte das Kriegs⸗ 


Volck / mit der Zeit / fehmerelich zu empfinden / daß 


ihm die unterſchiedliche Aufruhr / und fonderlichdie 


Erwuͤrgung ihres Keyſers Oſmann / bey allen Bir 


zirs / und Baſſen / groſſe Verachtung wuͤrckte fb 
wol inn⸗ als auſſer der Stadt Conſtantinopel. Gau 
ſtaltſam ſolche Unterfahung fo verhaſſt war daß 


allerdings die Spahis / oder Reuter nicht meht 


offentlich auftreten / noch ſich blicken laſſen kunnten / 
ohne Verſpottung und Schmaͤhung. Ya! ſie we 

ren.offt ihres Lebens. nicht fiher: Denn wenn an⸗ 
dre Soldaten ihnen begegneten ; wurden ſie von 
denſelben / zur Rache def Keyferlichen Bluts / wo⸗ 
mit fie ſich beſudelt Hätten / ohne einige Gnade / nis 
dergehauen- | de CR 


Hierob wurden fie gangüiberdrüflig und unge 


dultig : machten fich Demnach / zehen Tage na 
Capiteyn⸗Baſſa angebrachten Klage / auf / tr 


in volem Gewehr / vor Das.Divan oder Repferliche 





n deyſerlie 
Rahthaus;proteſtirten daſelbſt über ihre Unſchuld / 
an dem Mord Sultan Oſmanns / dem ſie / zwar 
die Gefaͤngniß / keines Wegs aber den Tod / ver⸗ 
meynt gehabt; forderten alſo / man ſolte ihnen fe 

- KODTE 
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Koͤpffe derjenigen herausſchaffen / welche ſich / mit | 
ihres. Heren Blut befleckt hätten. Ä | 
"XL Denen Vizirs wor folches ein gewuͤnſchter | 
Funds fintemal fie Diefe Gelegenheit / Die Anftiffter 
ihres vorigen Sultans Todes abzuflraffen / länzft | 
gerne geſehn hätten: gaben demnach Beſehl / daß | 
man den Waſſen⸗Hauptmann / Gerbeg el! | 
geeiffen und gefangen fegen folte. Gleich de ans 
dren Morgens / ward er nad) Dem Divan geführt: 
woſelbſt ihm der Kopff / mit einem Schwert / in 
dreyen Streiden abgefchlagen worden: Wie etlie 
she feine Todes⸗Art befchreiben. Denn fonft bes 
glauben andre / es werde Niemanden / in der Tuͤr⸗ 
ckey / das Haupt weggehauen man habe ihn denn 
 ubory mit dem Strange / hingerichtet und wann 
das Gebluͤt ſchon gang kalt iſt: angemerckt das 
Mahometiſche Geſetz nicht zulaͤſſt / daß / auſſer 
Krlegs⸗Laͤufften eines Muſſulmanns Blut vergoſ⸗ 
fenwerde. (a) Daher ich vermute / es ſey dieſe 
Execution nicht / von den gewoͤhnlichen Henckers⸗ 
Buben / ſondern vielleicht von einem Janitſcharen / 
geſchehen; oder der Verdammte vor / mit dem 
Strange / entſeelt und hernach ihm das. Haupt ge⸗ 
nommen worden / mit dem Sebel / um die Janit⸗ 
Karen zu vergnügen. 
XII eine Mord⸗Genoſſen / und Mit⸗Ge⸗ 
üuͤlfen hatten/ zu dieſem herben Biſſen / keinen Ap⸗ 
N. gu petit: 
(a) Wie J. B. Tavernier , in Befhreibyng der 
2 Öreomannıfchen Reſidentz / am 11. Cap. 
| | berichten, 
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petit: und weil ihe boͤſes Gewiſſen ihnen ſolche 
ſchwartze Wolcken ſchon vorher gezeigt / wichen ſie 
beyzeiten auf die Seiten. Unter ſolchen Fluͤchtlin⸗ 
gen war Daouft der fürnehmfte ; aber nicht der 
gluͤckhaffteſte: denn feine Flucht dienete ihm nur / zu 
einer Galgen⸗Friſt: nachdemmal er ſich nirgend 
anders / als in dem groſſen Serrail, zu verbergen 
muflte ; da man ihn gar leicht / wie ein ſchaͤdlichts 
Thier / aus ſpuͤhrte / entdeckte fing / und feffelte. AB 
man ihn nun / folgenden Tags / ins Divan / ver 
den Reiche» Raht / fiellete / zoch er einem Beſehl/ 
aus feinem Buſem ı hervor / welchen Sultan Mu⸗ 
ftafa unterzeichnet und gefiegelt hatte / darinn ders 
felbe ihm geboten, feinen Vettern den Sultan Of 
mann / als einen / der deß Todes werth / hinrichten 
zu laſſen. Dieſer Befehl bewegte zwar eiliche die 
ihn laſen / zum Mitleiden: die meiſten aber erkanh⸗ 
ten ihn dennoch der Kebenss Straffe wuͤrdig / und 
daß er, als ein Anfpinner aller der Unruhe / 5 
—* ** erleiden muͤſſen / minder Haut bezah⸗ 
en ſolte 7 ru | 
XIII Diefem Urtheitnadzukommenzbat | 
der Hencker ihm den obern Leib: entbloͤſſt 7 folgende 
ihn nach Türcfifchem Gebrauch / bey einem Brun 
nen / auf einen Stuhl geſetzt / und fih fertig ge⸗ 
macht / ihm den Kopff fuͤr die Fuͤſſe zu fchmeifle 
Nachdem er aber kaum den Sebel gezogen; fühtie 
ein Gebände von den Spahis / er folte einhalten! 
and nicht zuftreichen. Worauf der pichter 
alfofort Den Sebel / gan erſchrocken / —9— F 
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Da ſolches Dee Verurtheilte ver 
— er behaͤnde auf / mit groſſer / doch noch —— 
ger Freude. 


“RIV. Der RVortheil / welchen ihm dieſe 















Fiſtun ſcenckte / gerleth ihm nur zum Nachtheil. 


u Winckel getrieben / zum andernmal en 
un; — — und doch wieder verſchwunden; 
| ee / und legtenmal / durch den Tod 
In ihm beftetiget und verfiegelt worden. 
man führte ihn unverweilt / nach den Sieben 
In Ins Gefaͤngniß / und zwar auf demſelbi⸗ 
gen / darauf Sultan Oſmann geſeſſen: 
er auch / aus demſelbigen Brunnen / wor⸗ 
weymal unterwegs getruncken / und eben 
—— Tags / in demſelbigen Zim⸗ 
er feinem Herrn / dem Sultan / den Strang 
al mitdem Strange zum Tode 


b das n 
— = der Far 





Sultans / unfchuldig geweſt. Denn er 
furchtfamen Muftafa dazu 

Alfo “ —* obgleich unglaͤubigen / jun⸗ 
lut / an deſſen fuͤrnehmſten Mord⸗ 


N) hr Blut / theils Durch Be⸗ 
BR. " ſchimpff⸗ 
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ſchimpff/ und Verachtung der Au 

chen / —8 —— —** —— 

geſtellt / daß — —* / A —2 an —— 
Men / Straff ans 

ii de Recht und die Ehre her beine ſo 

Sri eh fie GOtt ——9 —“ Per ſonen / 


und die ihnen erwie⸗ 


—* wage mit Me raſſe / helmſuchen will 
Die XVII. —— Geſchicht / | 


Ludwig von Sacillack/ Rarſchal 


von xFranckreich· 


Anhalt. 


J. Wer das Volck drůcket ‚der bat den Fluch/ 
zur Vergeltung. 
I, Cudwig von Marilhac iſt vermurlich deßwe⸗ 


gen / von GOtt; aber / vom —— | 


Riche-lieu, allem Scheine nach / aus be, 
fonderer Ungunſt und Haß / dem Blur 
Gerichte und Tode uͤbergeben. 
IL Mißlaut einiger Scribenten/ wegen der gu⸗ 
ten und ſchlechten Meriten des Marillacs. 
IV. Widerlegung deſſen / der ihn / aus re} 
für einen fhledye:qualificieren 
ausgegeben, der def erlangten 
Stabs ganz unwuͤrdig gewefen ſey. 
V. Etliche Bewetßthuͤmer feiner Tapfferkett / vnd 
Aeiegs: Erfahrenheit. 


VI. Schrei⸗ 


ee PETER 


— vw 
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r Sarewen Aöng Ludwigs / an deniliarıliac, 


VII. Audwi aMarillac wird in Verhafft ge⸗ 


En - eu. 

VII, Gein Bruder/der Vice⸗Cantzler / deßgleiche⸗. 
ıx Unter re Br ie re ae 
nei in gekommen / nemlich der Preſ⸗ 
2 ſuren deß Landes / ‚Sefchnetdung veß 
Solds ae *8 4 — 

x ee er rechten Haupt⸗ Ut ſache feines 
XL Warunm ver Rardinal die Executton fo lange 
x Slucht der alten Koͤntginn keller die Gefan⸗ 


gene N N 
XL macht / zu Paris / den Anfang/wider ven 
| * we bang der Koͤntginn / gerichtlich zw ver⸗ 
ü. 
xy. Bupwig'von Marillse / Vice, Tanigler von 
Feanckreich / wied relegter. 
XV. Wie uͤbel er / Zeit währender Gefaͤngniß / re⸗ 
3 
xy m deß Rardinals / mit der alten RS; 


XyIL Schreien deß MWar ſchalls / an ven Parer 
1, Sufſfrten. 

XVIII. Ein anders / an ven Kardinal Richelieu, um 
Schutz. 


Rs Belt, beine Tupend he } 
Eccrales / pflag die Geishälfe denen 
Bi But in su beralziinenı deren biß⸗ 
‚einer verſchungt / mas er gefunden / jemain 
auch wol gar daran erſtickt; andre aber m —* 
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fliegen / daß fie ihm den Raub entveiflen mögen; 


wiewol auch diefe endlich / einer nach dem andren 


einen Bifien ſchlucken / Daran fie erwuͤrgt merden. 


(a) Die Gewißheit dieſer Gleichniß wird / durch 


mancherley Straffen der Geld» Fgeln + bewehret: 
ob dieſelbe gleich / nach der Götter Weiſe / mit woͤl⸗ 


linen Fuͤſſen ihnen nachgeht / um fie deſto beſſer iu 


erſchleichen / wann fie am ſicherſten ſind. Solte ® 
ermangeln / an andren Raub⸗Voͤgeln / die ihnen 
das erſcharrte Gut wieder aus den Händen raffen: 


fährt doch endlich Die Göttliche Rache / wie ein ſtar⸗ 


cker Adler auf fie Daher / und verſetzt ſolchen Gold⸗ 
Geyern einen harten toͤdtlichen Stoß / entweder 
durch Den Gerichte- Stab Der hohen Regenteniodet 
durch ein andres Unglück / darinn fie verderben. 


Und wenn fie gleich / von Feiner zeitlichen Rader 
überzogen werden / / welche manchen noch wol dt 






groſſes Gluͤck / nemlich Reu und Belehrung / v 


urſachet: weiſet Ihnen doch hernach Die ewige ihren 
ſchrecklichen Schlund / nemlich den ewig⸗ Pe | 


den Dfuhl. ee 
Am allermeiften und ſchaͤrffſten aber / pflcaf 
GoOtt fein Rach⸗ Schwert / wider ſolche groſſe Feld 


und Land⸗Scheerer / zu wetzen / die / durch ihren un⸗ 
erſaͤttlichen Geitz dem Volck nicht nur die Wole 
ſondern auch die Haut abſcheeren / den Schmeißzdie 







q . 


Zi 


Threnen und Seuffger / der gedruckten Ba | ver J 





und andrer Einwohner / fürihe Segel und (hiffbare 


Fluͤſſe haltem/ darauf ſie nach dem Dan ne 


(a) Antonius Men, inMeliff, par. 1, Serm, 35: 


— 


% 
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nSliE 16 —— — Reich⸗ 
| | ‚ nen. il 
— —— 


und bey GOit / mit erbaͤrmlichem Ziehen; 
t angeklag wer —— die Ausfaugung 
Anterdruc —— are Leutlein 
| I bob ee weder ein Raub ı womit 
n die Fuͤrnehme und Gewaltige betroffen wer⸗ 
Darum / ob ſolche Leut /Verderber zwar / ei⸗ 
ͤchtig Schap zu Annan 
groſſe © : fammien fie doch 


ers nicht wer ee eitel Kie «Steine, 
‚eiger —————— ie ſich ſelbſten / 

















er ns / und Gewiſſens⸗ 
Ä a ons enning / an fich ziehen. 
(uc but h hernach / zu feiner / ob gleich 
“ihnen d gefchlungene ungefegn 
g / daß ihnen der — — 


verſperren: ao 
 berder hoͤchſte Richter lauret auf fie / wie ein Leu in 
der. Hölen ; Er ſchweigt / biß des Tag fine Race 

omuit: 
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kommt: da Er alsdenny mit erſchrecklichem Bruͤl⸗ 
len / fie anfalt und zu Bodem reift. Undhierind 
geht er offt gar wunderlich: Indem auch wol die ums 
gerechteſte Richter Ihm / dem allergerechteſten 
ihre Stimmen leihen / und durch ein unrechtfertig 
Gericht eine gerechte Straffe vollziehen m 





— 
PL, Wofern Dem Ludwig von Marillac, 
Mar ſchallen von Franckreich / erwieſen worden 
daß er / durch feinen Geitz / und üble — 

















den Doͤrffern in Champagne , harte Drang ſoln 
und viel Unbilligkeiten / angethan; wird ſich dl 
Eingang ſehr wol / für feinen Trauer⸗ Fall fehicken 
Denn vb ſchon dieſer / ſonſt tapffre Kriegsgert] 
für ſolche Preſſuren / lange Zeit / ungeſtrafft verblie 
ben : hat ihn Doc) endlich das Goͤttliche Bahen/ 
niß der Ungnade deß ſcharffen und blutigen Kay 
näls Richelieu unterworffen / der ſolche vor viel 
Jahren veruͤbte Fehler dieſes fürnehmen Cavalı 
ters, zum Deck⸗Mantel feiner Rache hervor g 
fücht : um Denfelben darunter vors Hals⸗Gerit 
und auf das Blut⸗Geruͤſt zuziehen. 3 bet 
errwehnter Marſchall foicher Land» Befchtwerunge 
unfchuldig bezüchtigt feyn ſolte (wie es Denmfcheint 
daß ihm auch hierin mehr aufgebürder worden, 
meder er wuͤrcklich begangen’ und daß manerlit 
*Fehler aufs hoͤchſte / nemlich biß an den Hals au 
fpannet » auch mir paflionirtem Fleiß die Sakut 
bon Blois alſo geſchraubet / und gedeutet / daß hn 
dadurch der Kopff vom Leibe geſetzet worden) ſo ha 
doch Der gerechteſte hoͤchſte Richter eben ſo mol 
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8 Manns mehr feinem Haß / und der 

he / weder dem Eyfer det Gerechtigkeit, 

) meinem Volck / aufgeopffert ; Bot 
—— felben zur Ruten 

N hal Be einen 2 Wol a el ei 


23 
—7 Di Age und fein Seife) in Unehre 
u faen/ (Durch einen ſchmaͤhlichen / vor Menfchen 
ielleic Bel ri er vd) damit es Fünfftig aufs 
in Herrlichkeit ; als nemlich eines 

m Menf hens ‚der HDtt feine Sünden abge» 
—J Made Barmhertzigkeit / und Chriſti Ver⸗ 

ni fert je oe nn allen feinen Feinden 


—3 "Der — deß Minifterii beſagten 
tollen und annoch Welt⸗beruͤhmten Kardinals / 
relbtG yet abe diefen Herten von Marillac/ 
une ierdten Zeiten / in keine Be⸗ 
ch daher er auch nicht eber gu Ho⸗ 
net bey Regierung der Koͤnigl lichen 
Hh auen 


“ 
EIER a 


* Fe: iu 
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Srauen Mutter : welche ihm ein Fräulein / aus 
dem Mediceifchem Stamm / verehlichter bebor die 
Kron Frankreich dieſelbe an fich veemähle. Diele 
Dame brachte ihm / an fat — re 
die Ehre deß hoben Namens zu / und eine Stoll 
Hoffnung zu ſolchen Gütern / darauf er ihm fan 
gar Feine Gedancken hätte machen doͤrffen Abit 
molsfo man den Frantzoͤſiſchen Seribenten Gram 
mond betrachtet/ nicht andere vermutet werden Fan) 
als / daß die Tapfferkeit dieſes Manns Eräfftigge 
nug geweſen / ihm zu der Ehren, Stelle eines M 
ſchalls von Franckreich / den Weg zu bereifen 
Denn nachdem derſelbe erzehlet hat / wie blutig 
es / vor Privas / hergegangen / und wie ſcharff dl 
Königliche Voͤlcker / non der ausfallenden flarken 
Beſatzung ı daſelbſt befochten worden ı ehe Den 
felbiger Det ſich dem Könige ergeben 5 befahl 
er Die. endliche Eroberung deſſelben / mit Diefem Ch 
ren⸗Gedaͤchtniß derer /Die ſich vor andren Kriege 
Haͤuptern / allda fürtrefflich gehalten? In ea obſ 
dione clatuere Marefchalli, Schombergus,& 
Baflompetrus : claruit & Marilhacus , cui e 
munerando Marefchalli Frantie munus < 
tum. Das iſt: In felbiger Selaͤgerung / 
fen die Marſchalls / Schomberg / und Ball 
pierre, ihre Toapfferkeie und Ariegs, Zr 
renbeit leuchten: In derſelbigen / blitzte aud 
deß Marilhacs feine berfür ; welcher zur 
geltung / zum Marſchall von Franckreich gu 
macht worden. (a) hr 
(2) Grammond, lib, 18, Hiftos, Galliep. 796. 
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Er fünmet überein / was borbes 
ardinals 




















ſchlecht 
deß Miniſterii oder K 
man wol Zardinal⸗Regiments 
= ) von ihm * nemlich dieſer 
5 unter. a nen / zu A 


de noch um ah ehe Bar 
ee —— Weſens; —— wegen * 
s⸗Stelle) womit 
te deß Koͤnigs ya habe: Wiewol 
mehr / auf die faſt ungeflüme Bitte 
— — In / weder auf feine SBerdienfte/ eben 
m geofler Mangel fonft den König / zu 
3 Liberalitet / n hätte: Se 
hdie kluͤgſten / am voffentlich hier» 
—2— * * —* on — 
elegenheit / begluͤckt / ſeine Sons 
* auf ein fo unedles fehlechtes Kraut / 
2 Br. die verkehrte Anſchlaͤge / welche 


Maril allen feinen vorigen Dienfien und 
— Dr / ſo viel / als vortrefflich⸗ hohe 
ten» / gelten müflen ; fintemal folche 
en, Stelle, für dergleichen Leute »fich gar nicht 


Fr — 55 ı was er weiter berichtet; 
te Marilhae / habe / vor Roſchelle / im Jahr 
Aemter bedient / und davon ſo viel Ehre 
t 7 Daß ber Herr von Valangay , weicher 
Ze bey rg rechten Namen zu * 
nen + einsmals / da man von e un 
Dh ij dachte 
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dachtſamen Mann geredt / offentlich vor dem Kor | 
nige / als wie im Sprichwort / geſagt: Diefer if 
noch unvernuͤnfftiger / als der Marillac. Glel 
mie auch dieſes ihm / zu geringen Ehren gereicht 
daß er fehreibt 5 Marilhac habe den Anfang feine 
militarifchen Kommando, unter dem Hertzogen bon 
Angöulefme gemacht / und die General Probiant 
meitter, stell betreten ; Doch fo geigig und ſchin⸗ 
deriſch Diefelbe vermaltet / daß er fehon damals von 
Könige / am Leben geſtrafft wäre / wenn der Kat 
dinal nicht hätte für ihn gebeten. Mit welchen 
Bezüchtigungen aber Diefer Author einem jedweden 
Verſtaͤndigen fehier / welcher nur die Schrebet 
deß Königs, fo hernach folgen werden / recht berelſ⸗ 
fet / der Theil- Sucht ſich verdächtig machen dor 
te : ſintemal diefelbe Elärlich anzeigen / der König . 
muͤſſe / an deſſen martialifchen Verrichtungen/ 
nen Miß⸗ſondern Wolgefallen gehabt / und ih 
nicht fo gar ohn einige Verdienſte mit der 
eines Feldherens von Franckreich / beehret haben 
Aus welchen Schreiben dann gar eine andre Ber 
mutung fliefftz als ‚daß der König ihn wegen unge 
treuer Dienfte unterm Hertzog bon Angoulefi 
damals ſchon Lebens,verfällig erkannt hatte. 
IV. Iſt demnach nichts gewiſſers / als / dab 
diefer gantz paſſionirte Seribent 7 der feine Fede | 
gänglich / zum Lobe dep / fonft an ihm felbften hoch 
verwunderlichen / Kardinals gewidmet / entwedt 
feine Affecten / oder feine vorgeſaſſte Meynung in 
diefer Sache gar merklich mit unbergemalfihet ui 
— 5 
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mit allem Fleiß denjenigen Kriegs Ruhm, melcher 
an diefem ac Elar genug hervor geleuchtet / 
| und zu unterdrücken gefucht. Daher 
| faſt nirgends u in Ehren gedenckt : «8 
schte denn dieſes / ſuͤr ein Lob net werden / 
— im vierdten Buche dei Klehellanifäpen Mi- 
terii, (a) meldet/ daß / als man die E der / 
melche Rochelle entſetzen wolten / von der Inſel Re 
ı Marillac die Spitze Sablange ohne 

nen / und frey nach Pre durchgedrun⸗ 

gem. ie er ihm auch Diefes + wider feinen 
len ı zum Ruhm gedeyen —* muß / daß bey 
WMarillac / unter 

—— 
n / der / aht / nebſt dem 

Fras, und dem von Schomberg / am mei⸗ 
wie ſolches / aus dem 21. Capitel ge⸗ 


































fen im fiebenden Eapitel deß fünfften 
| st er ; der Kardinal Richelicu habe einen 
auf Roſcheue erſonnen / um daſelbſt ein 
mit einer Petarden / zu ſprengen / Damit Die 
= dadurd) —— a > 
angegangen mare / imfa General Ma» 
ac: / welcher in dem Quartier deß Hergogs von 
ngoulefme commandirte/ bey folcher Gelegenheit 
ht ermangelthätte: Denn nachdem ihm Ordre 
gegeben / den geöffeften Theil der Voͤlcker herben 
A ö | Hh iij zu 

a P · 2I, 
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zuführen / habe er den topffeen Kardınaly 
maligen Generaliſſ mum / in dieſem An 
fecundirt sorge me — 
nachdem man ihn / Nacht Fu, 
: anfchimmrender Morgens 


lich geſucht / allererft bey 

Roͤle fich eingeſtellet / mit viel gröfferer 

gung — und ſich ſehr — 
an eb —* 


— 







Ale es ihn zum bh verdroſſen. 


upt⸗ 
—— Nachdem der König ( Hella 
or Privas gerückt / fey-diefer Gener 
nr A en Sen tern | 
nige neue Puncten / betre 
der Mantuanerinn / dem Könige zu erörtern ; 100 
bey er zugleich ein Schreiben überreicht / darinn die 
alte Königion für ihm den Marſchall⸗Stab ſo ey 
frig undinftändig geſucht / daß —— welcher 
ſonſt jederzeit den Mann dieſer Würde unmürdig 
gefchäßt / angefangen zu — wiewol ſolches 
ame E en/ von er } ae re 
als entgegen war / geſtellet und e 
bigeFaction ſey in folchen —— beſtanden / 
die ſolcher Striche / wie man einem 
erwecken ſolle / am erfahrneſten geweſen / und habe 
ſchon lange zuvor dieſes für das einige Mittel / der 
alten Königinnen. Gemüt / von dem F 



















| 
| 
| 
| 
| 
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— Bände 
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| 
| 
| 
| 
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Kardinal, gaͤntzlich zu ” 


/ die 
Antitardinaliften / (oder ne De 
iieu ) in hohem Werth und — hren gehalten / 
eßſalls ein ſonderliches Auge auf ihn 
m / und feinem Bruder Dem Sigel⸗V 
oder Proto⸗Cancellario) den böchfen 
nemlic) fo mol das Hertz def Köni —* | 


a uiginn / ſamt dem Regiments, 
Sad ide der K 


u & eine führte / in die * 
en / und an dieſen n / ein paar 

ihrer Anſchlaͤge haben koͤnnten. Es 
| er) Eeiner) welcher der Koͤniginn / 
m folchen groffen Mann / (a) nicht 
Qualiteten / ſo mie der bekannten 
je deß Bar dinals ſtreiten koͤnn⸗ 
eigt war ſolche in⸗ 
ee: ‚ganz vollEömmlich fich 
ihn zum $avoriten zu erwählır. 
en pübrte/ her er bey ihr 

rieben / und im böchftem 
; er fie —* viel; bo 
als fie erfuhren/ * die Königin) wer 
gegen dem Kardinal 
gefaffe ; ſondern drungen heff⸗ 
daß fie den — zum Mar⸗ 
von Franckreich — i und dem 
5 üij Boͤ⸗ 









(3) De tanto viro. 








PLL ‚Die XVII. Trauer⸗GBeſchicht / von * 
Konmge ıns Hertz pflangen moͤchte / als einen 
ſolchen Mann Pe — ihr gantz dependirte / 
und ihr darfuͤr ſtattliche Dienſte chun würde; 
es möchte gleich verdrieffen / wenn es wolee: 
Eins —* den ers ( —— fie) wäre die 
Itens und eo gar 
hoher Pu Ban jemals, 
Mit diejen — —* * 
můt der Koͤniginn von ihnen b 
fo gar uͤberwaͤltiget / daß fie “ar 
Das Mar ſchallat / beym Aöniger aus zuwir⸗ 
chen / vermittelſt ob 
welches treff lich nervos und bündig geſetʒt 
war W. Der Boͤnig wolte hen zu 
Ertheilung ſolches anſehnlichen Characters / 
nicht gleich bequemen: daher man der Ab 
mglichen rauen Mutter ſolches / als eine Ver⸗ 
kuͤrtzung rer Authoritet fürmablee ı —— 
bewog / mit fernerer Biete bey dem 
wieder anzufegen. ey felbiger Gelegen 



























Beit/ bat man auch Oel ins Feuer —— 
wider den Kardinal / und ihr denſelben je län 
ger / je übler onen 


mutung / das ihr wre Feuer 
Wett⸗ Eyfers a dermaleins eine 
Brunſt abgeben) und ihre verdrießliche Em⸗ 
ſich in ein eödeliches Gifft verwan⸗ 
deln / daran alle Fünchlein ihrer Gewo⸗ 
genheie gegen dem Aardinal vollends erſti⸗ 
cken folcen. Und alfo ſchaͤtzten fie / un 
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—— we beford:rlich zu feyn / daß fie ihr 
die groſſe Sch —— ſo man 


— — /machte / ſondern auch 
die übermachte voͤllige Macht / ſo der Kar⸗ 
tler deß Koͤnigs Gemüt trüge / zu des 
denchen gäben/ ale defjen Raht der Rönıg für 
ein Orakel hielte / ohn einige Widerrede oder 
weiteres Bedencken / und denſelben am aller 
verehrte. Inſonderheit flümpfftenfie 
hierauf / daß hre een deß 
ſeiner / ſo gering waͤre: und rich⸗ 
teren fo viel damit aus / daß fie hernach alle 


(namlich deß Marſchall⸗ Stabes für den Marillac) 
dem Aardinal zuichrieb / auch dem Könige 
ihren darob empfindenden Verdruß bezeugte/ 
et feblecbter Dings forderte / daß 
manıbren Willen erfüllen folte ; und alſo den 
‚nöbtigte / ihr Begehren wider feinen 
Dem Derlauffi ei pm nberbare Alugbeit bil 
7 eine fon ugbeit 
cken / bemuͤhete ſich / den Aönig zu überreden/ 
er ibrem Verlangen gnug thäte ; weil 
offe die Ehren⸗ — aus andren 
+ und nicht eben nach Verdienſt / ers 
Berne in Betrachtung / daß an 
enge Frauen Mutter Gunft viel 
e. 
itder Weiſe foll ı nach) diefes Authors Be⸗ 
ı Marilac den Titel eines Marfchalls von 
Hbo Srande 
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Franckreich unwuͤrdig erlangt ; Doch aber der Kar⸗ 
dinal Deutlich genug angezeigt haben / Daß nichts 
anders / als Hinderniß und Lingelegenheitiwider 
ihn / dahinter ſteckte welches / aus der ſo gar eyfri⸗ 
gen Bitte / und dringenden Anſuchung / gnugſam 
erhellete: dennoch habe er lieber ſeine eigene Wol⸗ 
fahrt in Gefahr geben / und feine Rahtſchlaͤge wir 
der DIE neue Stands⸗Geſchoͤpff / auf die Wache 
ſtellen / als der Koͤniglichen Frauen Mutter eine ab⸗ 
ſchlaͤgige Antwort widerfahren laſſen wollen 
Wer aber dieſen Richellaniſchen Lob⸗ Spre⸗ 
cher nur ein wenig beobachtet; der wird leicht / aux 
dieſen feinen Reden / mercken / daß er / aus allzu⸗ 
groſſer Paſſion / den Marillac zu ſehr verkleinert 
indem er vorgibt der Koͤnig habe demſelben feine? 
Unfähigkeit / Verdienſt⸗ Mangels / und’ Un 
fchieklichkeit halben 7 anfangs dieſe Ehren» Ställ 
verweigert; und dennoch Daneben vermelder + dag 
deß Kardinats Widerwertige dieſen Mann’ fürd 
rechten erkannt / der den Kardinal / bey der allen 
Koͤniginn / und dem Koͤnige / ausſtechen koͤnnte / und 
denſelben ſelbſt tantum virum ( einen ſo groß 
fen / oder fo fuͤrtrefflichen Mann /) nennet 
welches Prodicat ſich gewihllch / zu keiner Perſen 
von mittelmaͤſſiger Qualitaͤt / füge: Sonim 




























er ſich auch Darinnen nicht zw wolin acht / wann 
erſtlich ſchreibt / der König habe es verweigert / und 


der Kardinal ihn nur dazu bevedt / hernach abe 
doch meldet / der Kardinal habe lieber feine Wol⸗ 
fahrt der Gefahr unterwerffen / als der En 


- = 
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niginn den Abſchlag bieten wollen: Angemerckt / 
F nideck/ es habe bishero nicht fo fehr ver 
als der Kardinal, derdas Hertz def Königs 
per Schnur hatte der Königinn die Bitte ver- 
weigert; nicht darum weil der Marillac Feine Mes 
| cklichkeit Dazu hatte; fondern weil 
ihn der — den Kun un ee Feinde 
cn | —* fi hole —* h y —X 
a d v itzes hatte / daß er / 
feinem Bruder / dem Rice» Cantzler / dem 
Eee eine Fallen juricheen koͤnnte / im fal er ſich / 
wol in acht naͤhme. Gewißlich! ei⸗ 
Perſon / die man dem Kardinal Richelieu, 
5 re —— rm ee 
feßen wollen / muß von Feiner fo ten Beſcha 
fenheit geweſen ſeyn / als wie diefer Author fie bes 


So ſcheinet Paz diefes nicht glaublich / 
ee Recommendations Schrei⸗ 
——— / Kae zu feiner Befordrung ziel» 

ige nach Privas überbradht ; anges 
ade er / ſelbſt mit vor Privas gerückt / als ein 
General / und / obsangerenter maſſen / 
— * —* dem von Schomberg 
m trefflichſten gehalten / 
ran mit dem Markhnlr Sta remu⸗ 
worden; wie angezogener —* re⸗ 
det. Daher zu vermuten / der König) welcher wol 
anfäng lich der Frau Mutter Ihre Fürbitte mag ge ge⸗ 
weigert haben / ſey / durch ſolches ſein Mesa: 
ragen 
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tragen vor Privas / endlich —** ihr Begeh⸗ 

ren nunmehr / auf deß Kardinals Fluges Gutachtens 

ET. Doch muß gleichwol 

Res Wolverhalten geweſen ſeyn / oder erfies Zeich 

en 
Niderlage / fo derfelbe bepm Abzuge vom? 

Kaftel 5. Martins erlitten / vermeldet / kn 

felbige Erzehlung mit Benennung | 













derer | 
Dfficierer und Caballiers / welche / bey felbiger 


feharffen Action / eine u | | 
miefen / und begreifft diefen Marillac mit / unter 
foicher Helden » Zahl / in diefen Worten; Nec 
præteribo Nobilium nomina, quorum ea die cla- 
ruit yirtus : certè memorari debent cum laude, 
quibus debita victoria tam illuſtris; Marefchäl- 
lus Schombergus , Imperator ; Comes Harcur- 
tius , Princeps Guimenzus, Toyraflius, Dux 
Radcfianus , Moyus , Marchio Uxellius, Befan- 
curtius &c, Marillacus ( is caftrametatorem 
agebat) Melunius , Valancei fratres Hierofol 
mitani equites &c. Wann nun Marillac/ 
damals den Feldmarfchalls Plag bedienet hat / an 
dem Lobe derer / die felbiges Tages rin dee Tapffer⸗ 
keit allen andren vor geleuchtet/ und denen man die⸗ 
fe fo herrliche Wictori zu dancken gehabt / feinen 
Antheil und Damit diefen hochanfehnlichen Serl 
benten verbunden hats feiner fo wol / als der andren 
benamften Eavalliers / mit Ruhm und ar zu 
geden⸗ 












Mer 
diefes nicht 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


__wwigv marulae / Marſchau v $ Sande. 49; 


: fo muß er san rittermäfligen Verdien⸗ 

fo gar biutzarm nicht feyn geweſen / wie ihn 
Author deß Minifterii macht. · Welcher wie er 
— ß mol von — als Fehlern / groſ⸗ 
I wit feiner ſchmeichlenden Feder 
| gang in icht gegeben/alfo auch nohts 
in diefem Stück, die Gewonheit def Kar⸗ 
| en müffen: denn von dem Kardinal 
— er / gegen Perſonen von hochbe⸗ 
m Elus Bund Bde pn Geiſt / leicht ei- 
Wett eßwegen er auch deß 
ernste sag * ren rittermäfligfte 


u — Könige um übelften zu 2 
u s nach Art —— und ty 
iſche * Mmuͤter ı die den hochfuͤrtrefflichen ame 
meil er mol gewuſt / daß der 


ah Ga ſehr hoch ſchaͤtzte und 


der von Marillae / vor Roſchelle / fo 
e folte gethan haben / wie mehr⸗be⸗ 
Medner de Kardinals vorhin gedacht / 


— * der Hiſtori deß Grammonds: 
Beer ——— um Rochelle auch zu 






















—* 
— 
⸗ 


zu ſchlieſſen / und die Tieffe alſo auszufüls 
aufoak $ in der Mitten eine Fleine Oeffnung 
verbliebe / wodurch Das rafende Gewaͤſſer feine freye 
fahre thun koͤnnte / am beyden Ufern zwo 

gen aufgeworffen worden / welche man nad) 

dem 2 und Tavanes genannt: —— 


(a) Lib. 12. Hiſtoriar: Gall, pm. 769, 
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daß m man / nechſt bey ſolchem gelaſſenem Raum) 
(igige Pfäle gar tieff in die Erde geftoffen/ wodurch 
das Waoſſer hingefloffen : welches ebenfalls: des 
Marilacs Werek gemvefen ; daher: mans aud) les 
cehandeliers de Marilhac,, dep Marxülacs Leudr 
ger benamfet. Und gewißlich wenn er / vor Roch 
le/ keine Betrachtung / oder Reputation verdient 
hätte; wäre ihn nicht. die Ehre begegnet / daß ewjl tt 
dem triumphivendem Einzuse deß Koͤnies / nebſt 
dem von Engouleſme, Baflompierre, Schomberg 
Alez, Harcourt, und Nesli „als den fürn ym tet 
Seneraien, in dem nechften und — 5 Ge—⸗ 
leite (wiewol der Kardinal gantz allein vor d — 


w 













Sen Beſchrelbung deß —— ſo die dl | 
der Königlichen Frauen Mutter / wider hren Sohn 
den König vor Anjou- gehalten / thut er fe 
gleichfalls ruͤhmliche Meldung / wenn er ihn conf- 
lio & aftu valentem, einen ſolchen General nen⸗ 
in * * in Rabtſchlaͤgen⸗ und liſtig ge⸗ 


* ja endlich auch der Kron Franckreich /dut 
Caſal / bey feldiges hochangelegenen feiten Dia zes 
Entfeg-und Probiantirung / nebſt feinen E en 
Eollegen, dem von Schomberg ‚und de la Force 
Beinen geringen Dienft geleiſtet. Denn der König | 
trug dieſen dreyen / nemlich dem de la Force, 
Schomberg/ und Marine das — 


(a) Lib, 5. Hiſt.p. ago. 







Zn 


| 
| 
| 
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do oͤber Armade im Montlerrat auf. Wie⸗ 
wol / offtgemeldten —— Bericht / der 
dard ee ohnangefehn derer von — 
fangene idigungen / wegen gebracht / 
nd. de 5* mit nee Dufaten bes 
— — aber ol; um dadurch der alten Königin 
) erwerben / und ihr einen guten Gefallen zu 
vmeif n.C giebt ihm aber bald hernach unverfehng 
2* Fa Ehren⸗Gezeugniß / indem er ſchreibt / Ca) 
a di a Force ——— und —— 
ed Spannier / 
| —— — Tode ern 
Portrag angenommen / zufor⸗ 
12 gen ı auch endlich. bewilliger ; 
* Sm Ebr und Reputation genug einges 
‚die Urfächer de Arieges genoͤthi⸗ 
die Waffen niderzulegen: wels 
— * fuͤr keinen ſchlechten Gewinn 


Ga man aber nicht gedencken moͤ⸗ 
ı m ſtehe nur allein Denen andren 
B m er en un 4 aus unverdienter Zufaͤlligkeit / 
m Sy ge mit zu Theil worden / als einem 
Drey- Männer : ſoll uns deß Kor 
igs an den Marillac viel ein anders 
fen: na iſchen folgenden ine 


Mein 























(2) Capı 57. Lib. 7, 
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Mein ette 


Ch will keine Weitlaͤufftigkeit machen) 
en durch gegentwärtiges Schraben zu 
| bezeugen das böchite Vergnügen’ ſo ich babe 
| empfangen’ aus der glücklich zerfolgten de 
| Freyung Cafals / wie auch wegen Abzugsder 

Spaunier und Teut ſchen aus der Seade/ und 

dem Schloß / und dem gangen Moncferrat 

ſo wol als wegen deß guten Dienftes, welchen 

ihr mir / in einer {0 erefflichen Gelegenheit‘ 

babe geleiftee:fondern euch dißmal allein ſo vie 
31 wiffen geben / was weiter meine Intention 

und Meynung fey; nemlich daß ihr dort bey 















meiner Armee verblaber/ in — 
Vollmacht und Ordre / die ich euch werde 
fchichen/ (9 wol das Commando über die Don 
cher zu führen‘ als Die Friedens»Lreeueton U 
bebandeln und bewürchen / 3u Folge der Tin 
firuccionen und Memorialen / ſo ıbr von mit 
empfaben werdee/ über diejenige welche euch) 
mein Vetter / der Marſchall von Schomberg/ 
wird bincerlaffen haben ; laut welcher ıbr / 
falls ihr vielleiche ſchon wieder auf der Rae 
zu mir begriffen waͤret / C welches ich doch 
niche gläube ) euch zur Stunde wiederum 
sender zu meiner Armee / um mir dafelbft (0 
gute Dienfte zu chun / dergleichen ich / von 
eurer Treu / Erfahrenheit / und Elugen Ver 
fabrung / gewaͤrtig bin m übrigen / biet 
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ich GOtt / mein Vetter / daß er euch/ infeinee 
heiligen Obhut / behalte. Gefchrieben zu ü 
Daris/ am 11. Novembr· 1630: % 
.. "Louys, | 
—“9 | * Bouthillict. 
VI Wie gnaͤdig nun immermehr diefes 
und etliche vorige Schreiben deß Koͤnigs / lauteten: 
erſolgte doch ı mitten unter ſolchen Koͤniglichen 
Sonnen⸗ Stralen / ein gaͤhlinger Donner⸗ Schlag. 

Denn der Eyſer um den Kardinal Kichelieu, meld 
‚Shen der von Marillac / wie ihm aufgebuͤrdet wir // 
beh der Koͤniglichen Frauen Mutter immer ſchwaͤrtzer 

und verhaſſter machte / bewog den Koͤnig bald dar⸗ 

auf) den Marſchall s im Piedmont in gefänglichen 
, meh zu ziehen / Da es derfelbe am wenigſten 
bermutete nemtich im Wintermonat dep 1630. | 

— a ihm / auf Koͤnigliche Ordre / die Feld⸗ | 

ten de la Force , und Schomberg / das Com⸗ 

mando aufkfündigten / und eine ſtarcke Wade an 

die Seiten fkelleten / daß et nach, dem EaftellMere- - 

hut ins Gefängniß gebracht wiirde. Durch wel⸗ 
en Donner- Streich / fein Glüͤck / Reputation / 
nd Leben / miteinander danider gefchlagen ward; 
wie folgends fol eroͤrtert werden. 
 Einpaar Tage zuvor hatte ſein Bruder / dee 
Sieb Bermwöährer ihn / mit der Poſt / ſchrifftlich 
oͤliget / daß der Kardinal Richelieu in def Ko⸗ 
a ngnade : gefallen / und den Hof räumen 
muͤſſen Wie hievon / unten hernach / ein mehrer® 
IV. Theil. Ji ſol 
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IM 





498 Die XVIIl.Trauer⸗ Geſchicht / vom 


angedeutet werden / bey Vermeldung der Ur⸗ 
Kochen Ieee Sefängnip: ſelbſt auch Bugfeich 
—— werden / wie behaͤnde ſich der 
wieder in den Sattel geſchwun gen ‚nie 
wieder gen Do und in def Königs De 
men. Nachdem Diefem der. Hof PBind 
lich umgefprungen / und erden Fönig überre 


zusiehen: ward ‚gleich im Nu / ein Eurrier 
ger / an den Marſchall von Schomberg / 

tigt / mit Königlicher Ordre 7 den 
Marillac zu verarreſtiren. 











ch —* 

/daß das * fo arg 
fein Patron / der Kardinal / —— 
oder Bocks⸗SESpruͤnge gethan. Ce | 
böchlich der Wiederauferſtehung feines Gluͤe 
—— er Karina en 
—— zum Fall gereichen ſolte: weil er die⸗ 
en liebte 

Er machte hierauf dem Marſchall de la 

Force 
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was er / vom Könige 
—— auch den de —— 


——— rn vn zu ſich fordern / 


rrn t 
— Lab Dim, cf en an 
rn deſſelb gen / zu ihm ren / und 
Compagnie / auf den Schloß-Piag 


s / hineinmarſchiren / hernach die Schlag⸗ 
ke außziehen laſſen. Welches derſelbe alles 
Eu NBercie richtete. 
alles hätte dem Marſchall leicht einen 
a Pönnen ; wenn man nicht dieſen 
)) fie rung / erfohren/und er felbft / vori⸗ 
gen‘ Tage 4 oevathen hätte / daß mandie Dfficierer 
nd te / um zu verhindern / daß fie feine 
| achten ; —* ** er nun * 
Ay bon Pontis gings ne 
en an en fies Be Leib» Regiments / hin⸗ 
Pins Gemach def Marſchalls von Schomberg : 
ben um Felbige Zeit / auch der Marſchall von 
Mar ſich befand. Welcher es Daben bewen⸗ 
deherenem gratulirte / wegen deß erhalte⸗ 
3 /und zu ihm ſagte / er wolte ihn nicht 
u Be ern zu leſen; 
ingehen / zur zeit / heruach 
I oieberfommmen, und vernehmen / was es gutes 


ee von Eehomberg bat ihn / ſolche Muͤhe zu 
fpahren ; mit Verficherung, daß er felbft kommen / 
undihm den Inhalt der BR mittheilen er 

ij e 
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te: begleitete ihn aud) hiemit gar höfftich z biß 
den halben Peg. Als der von Marillac def von 
Pontis Compagnie / auf dem Schloß» Plage 1 er⸗ 
blickte; fprach er / fonder einiges Pachdencken /au 
dem von Sehomberg : "Ihr babe die Blinden 
( oder falſch⸗ Untergeſtellte) verhindern wollen: 
das iſt (ehr wol getBan! Mercite alfo nicht doß 
er felbft nunmehr ein Blinder waͤre ‚den man bald 
ausmuftern würde ; und ging Damit heim ⸗ zum 
Mittag⸗Eſſen. 

Denn der Marſchall von Schomberg PR 
ihn Damals noch) nicht gefangen nehmen ; weilet 
den Dfficierern annoch die empfangene Ordte 
nicht angedeutet hatte. Derhalben — 
derum in fein Gemach / mit ihnen allen zug 
und nachdem er fleiffig umgefchaut / ob hund 
mand unter dem Hauffen / der mit dem Herenbil 
Marillat / in befondrem Vertrauen ſtuͤnde; (hl) 
er Die Thür zu 7 und ließ den: Riegel davor 3 fing 
hierauf alfo an zu reden: J 

"Ihr Herren ! Der König bat euch dit 
Ehre gechanı euch die Sicherheit feiner Wa N 
fen zu vertrauen ; vertraue euch auch nod 
auf diefe Stunde, die Bicherbeit feiner Perſon 
und feines Stats. Ich zweifle niche ni 
werdet euch Böchlich verwundren ob 2 Ds 
dre ı die mir der König gefchiche- in es 
ftebe uns niche 31 / die Gebeimniffen de deß Koͤ⸗ 
niglichen Willens zu ergrübeln: Es erfor ordert 
unſre Pflicht nur feine Befehle zu verehren / 














— Ludwig v. Marillac / Marſchall v. Standr. . 5701 
und feiner Ordre fehuldigen Gchorfam zu 


Der Rönig hat mir auferlege/ den Herrn 
Zn von Marillac zu verarreftiren. 
/daß ich euch feinen Willen erkläre 

babe: und ich weiß ı ihr feyd ihm viel zu ges 
ereu/daß ihr ermangeln ſoltet / ihm zu gehoͤr⸗ 
famen/ fürnemlich in diefer fo hochwigtigen 


Endlich fagteer zuihnen: Damit diefes Vor⸗ 
ſto ficherer und gewiſſer möchte vollzogen 

erden 7 folten ſie / beym hinausgehen’ von feinem 
Sea ſich etwas beklagen / als ob er ihnen alles 
ihre Monat Gelder aufhielte / und fie nicht bes 


7 Bletsot nun der von Pontis den Marſchall 
ve Marillac lieb gehabt und über diefe feltfame 
ähr bon Hertzen erſchrocken / fich auch unglückfeti 
geachtet / daß er / zu Defienlintergange/einigen Flei 
teuren müfite : hat er dennoch die hohe Königliche 
Authoritee vefpectiren / und feiner Pflicht geleben 
| Sie gingen hinaus und beflagten fich 
jemlich laut / es waͤre übel mit einem foldyem 
| 3 fehaffen zu Haben /der allemal verfpräche/ 
77 und doch nur mit dem Munde zahlete/ 
für Geld entrichtete / unterdeffen fie in einem 
Lande aufhielte/ und der Perfon ihres Prin⸗ 
— — deß Koͤnigs) aufzuwarten / verhinderte: 
und daß fie es doch allhie nimmer fo gut hätten / 
als wie bey ihrem Herrn ge Diefes or 
Fi ilj no 
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gor Die XVII. Trauer⸗Geſchicht / von 
noh andre Klagen / führten fie meifterlich / wle es 







nen war an len. —— 
Nude nun endlich der gute Marſchal bon 
Marıllac fein Mittag Mahl einnenommen ; ka⸗ 
men die Herren Marſchalls von 


de la horce, mit ihnen allen / zu ihm / in ſein Zim⸗ 
mer: Der ihnen hoͤfflich entgegen ging / und fie, 
mit einem froͤltgem Blick bewilſtommend 7 fragte, 
was fie / von Hofe ı für Neues empfangen hästen.? 
Er vernahm aner ſolche Zeitungen die eben fehlecht 
enug.für-ihn / als der von — 3 das 
fs ungnäbnerfoparteBefehtr — 
preefentirte, darinn hi ‚Befehl enthalten dag man 
ihn / megen derer in demfelben: 
handlungen / gefangen nehmen folte. Seftaltfan 
jener ihn bat / ex folte ſelbſt die Mühe auf ſich uehs 
men ‚und diß Schreiben lefen. 

Was ein fü Blis- plöglicher umſchlag % 
Gluͤcks und Berkehrung der erſt gefleen fü er« 
feeulichsaefchöpftten Hoffnung / oder aufg 
Hörner / für Wuͤrckungen sin dem Gemüte eines 
Mannes / verurfachen müfle / Fan En IR 
leicht einbilden :, dennoch ( fpricht Diefer 


Srorimmung recht abzubilden + welche ihn g 
auſſer ſich ſelbſten brachte / als er die —— 
tigungen gelefen hatte / womit man ihn 
und deßwegen verarreſtiren ließ. Er —— ſich / vor 
Zorn / nicht zu beſinnen / noch zu begreiffen / wo er 
waͤre; verlohr allen Reſpect und Scheu; are ! 














ö re en Dee nu ee en u A A A a 


Zudwigv. Marillac / Marſchall v. Frauckt. 303 


von Grimm und Ungedult gantz bewuͤtet / ſehr 
harte und ſchimpffliche Worte aus / wider den Kar⸗ 
dinal / und ſagte ( Doch ſonder Benennung deſſelben) 

derjenige / welcher dem Könige dieſes vor’ 
t/ hätte es gelogen / wie ein Schelm / waͤre 
ein Verraͤhter / und treuloſer meinepdiger Hund. 
Al der Marſchall de laForcz fahe / daß ihn 
der Zorn fo gar übermeiftertesund beſorgte / es doͤrff⸗ 
ibm diefes eben fü wol zum Nachtheil gereichen / 
wenn es der Kardinal erführe ; bemühteer fich auf 


Ber zu befänfftigen / und gebrauchte dieſe klu⸗ 
SEs iſt noch nichte verlohren / Mon⸗ 

























. 


fieue I hr woifie / daß ich ſelbſt den Degen / 
er meinen Prinzen / geblöffee ; Er aber 
mich gepardonnire/und feine Voͤlcker 


uldig / fo wird eure Unſchuld defto herr⸗ 
rbiedurch verklärt und bekandt werden. 
wibraber Schuld ; ſo kan doch euer Feh⸗ 
9 groß niche feyn / daß die Clemenz deß 
\önigs niche noch gröffer wäre / euch den; 
elt verzeihen / fo fern ıbr euch zu feinen 
Fuͤſſen ’ und ihn / gleich wie ich ge⸗ 
ban/um Gnade anruffe. Es wolte aber nichts 
nichts mar fo Erafftig / Die ungeftüme 

und Wuͤte feines billigen Unwillens 


Kanon 

Ss fchreibt diefer Edelmann ferner / er Tönne 

zwar die Unmäfligkeit feines Zorns nicht loben ; 

muͤſſe Doch oleichwol u: Dan wenn der a 
| ill 0 
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jemals rechtmaͤſſige Urſach und Gelegenhen 
— * mit A, die Unbiligkett der Ver⸗ 
leumdun ngbon ich zu ſtoſſen; fo habeer fie jetzo red⸗ 
de da ein fo groſſer Mann / wie der Mar⸗ 
ſchali von Marillae war, der feine Tee gegen feio 
rer ra 5* nn sehalten / 


als ob er 8 oh die —8* Krone / 
ai deß Königs / verfüchen wollen :' Dieſe grau⸗ 
ſam ⸗ſchreck liche ——— haͤtten ihn 7 meil 
er ſich unfhuldig gewuſt / ſo gar meit auſſer ſich 
—R geriſſen / 9 er / ohn einige Ehrfurcht / wider 
diejenige grob: heraus here die ers aufs wenig⸗ 
ſte / wegen ihres groffen Gemalte z fü * 















ſcheuen follen- Woraus zu mercken di 
Königlichen Ordre / groſſe Staats⸗Urſ 
Verarreſtirung / auf deß Kardinals 
angezogen worden; welche man hernach 
ſchon gantz feſt ſaß /n weg gelaſſen / ala 
nicht beſtehen Funnte ; und den Peeulat / ſamt an⸗ 
dren Händeln/dafürin die Stelle geftgt < toie hi 
ches eben wol / aus andren Schrifften / erſcheinet 
Weitl er ſich aber ſo gar übel ſtillen laſſen / und 
zus Ruhe begeben. wolte? ſagte — der von 
Schomberg zu ihm / er vermeyne / der. Herr von 
Marillae würde feine Perfon Feiner beffern Wach 
anvertrauen ale derjenigen z welcher dee 
felbft Die Ehre thaͤte / ihe die feinige zu vertrauen. 
Angefehn er aber noch den. Degen an der 
führte / fagte der Here von Montigng / en 





ar⸗ 
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von Schomberg / man müffte ihn erſu⸗ 
den / denſelben abzulegen und ſich in Die Weiſe eis 
| mes Geſangenen zu bequemen. Weßwegen der 
| 
| 





re nei ihm ins Ohr raumete ; meil 
luͤck fo mitbrächte / mürde es beſſer 

"aut rte jelber feinen Degen / mit folder 

/ = allgemach einen Abtritt nach dem 
ivetzunäbme. Golches that er alfofort. Und 
In erdamals ftilers oder bedachtfamers Muts 
hätte er fich leicht koͤnnen falviren durch 
Secrets Fenfter / unter welchem ein Wagen 
ſtunde; und nicht höher als ſechs oder J 
tieff hinabſpringe ndorffen. Sein Un⸗ 
hatte ihn fo gar überwältigt / belaftet / 
entfeibftet/ Daß eran nichts gedachte / 
| das Unrecht / foman ihm thäte und 
Impoifchen auf feine Befreyung gar nicht 


a: erfien Theil def Richelianiſchen Tag⸗ 
und Buchs / wird unter andren, gemeldet/ 
es habe der Marfchall / a er en: ı und ihm 
der Degen genommen worden / ge n: Beym 
— ! das Eomme Ber von meinen $einz 

— fo eractire werde. Sie mögen 
nur niche febonen / ſo lang fie mich in 

ihrer Gewalt haben ! Denn bey GOtt! ich 
es ihnen nicht ſchencken ı fondern meis 
febon erfeßn / fo ich Ios Eomme. Sol 

ches fol er Ihm haben entfallen laſſen in Gegen. 
mart deß Marſchalls de la 60 ‚und vieler Er 
iv er⸗ 














| 
| 
| 
| 
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Perſonen / wie auch des Herrn de NRiche weſche 
es dem Kardinal zu S. Germain wieder geſagt. 
Wie nun — von einem erzoͤrntem 
—* zu nu urn er das — 
m a 
ſten —2 + und eine deſto — 
ſahrung / bey feiner Execution / verurſachet. Denn 
wer eitle Ehre / Glori und Herrfehafft ſucht / wie 
dieſer Kardinal that / dem gilt jedes unſanſſtes / 
geſchweige denn ſchimpffliches / Wort / ſo viel / 
als eine Gottes⸗ Laͤſterung / und Baene 
Majeſtaͤt. — 
Wir wollen aber ſein —— operhalten wi⸗⸗ 
derum / aus der Feder deß ner / vernehmen. 
Derfelbe bat ihn nachdem der erſte Sturmufeh 
nes Zorns fich ein wenig gele Age PasB 
feiner Ungedult in etwas na fin / d | 
Zeit felbigen Tages / wie auch 
durch / verwahren und bemachen 
Marchgraf von Atichy, fein BlutssFreund./w 
hielt Vergunſt / ihn zu beſuchen: Nachdem er 
mit demfelben / ein wenig unterredet hatte 
der Marſchall zu ihm / er ſolte hingehn / 
unterſchiedliche Perſonen ſchreiben / doch die 
nicht zuſchlieſſen / um allen Verdacht zu meiden. 
Indeſſen bat er auch den Hauptmann de Pontis, 
zum Heren Marſchall von Schemberg zu gehen 
um bey demfelben zu verhören / ob er belieben 
möchte / feinem Pacquet einen Brief mit Fed 
eis 
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— er / an den Koͤnig / zu ſchreiben der⸗ 





25 2 


Der von Schomberg befann fich eine Weid / 
—— endlich zur Antwort / er wolte es von 
Grund feines Mertzens gerne thun; weil aber 
Der Eourrier an den Herren Kardinal gienge / 
Bönnte er nicht verfihern / daß das Schreiben 
ne gewiß übergeben würde, Hiernechſt 
ee / zu gemeldtem de Pontis , von dem 
l de Marillac: Ich bildete mixs 
"/ er würde fich ſehr beffeig und 
ungen beweifen ; haͤtte doch gleichwol 
nimmermehr gedacht / daß er fo ſchreck⸗ 

chun ſoite. Was für ein elendes Werck 
h ber Menſch / warn ihn GOte 

Alsdenn mangelts uns allezeic ı 




















— — ine eigene Erſahrun 
verſpuͤhrt haben / —* = —— ui 
harter m. wie —— ſo anjetzo den 


von M ider ſchlug / auch 
den allerſtandha u "Mann + vermöge, 

8 geht einem allezeit leichter an / / daß man die 

2 fo dee Schmertz und übermachter Uns 


wut rer Leuten zum Mund heraus —* 
4 
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widerhole / als daß man feinen ſelbſteigenen mit Ge⸗ 
dult ertrage. n 
Unterdeſſen beging dennoch dieſer groſſe Mann 
(ich fuͤhre noch deß ae Pontis Worte) bey dleſem 
Zufalle / einen Fehler / und ſtund feinem eigenem 
Intereſſe nicht mol für :denn der Currier hörte felbft 
etwas von dem / was er / mit fo grofjer Hitze / widel 
den Kardinal / redete ; Womit er / ſonder Zweifel | 
feine Sache nur ſchlimmer gemacht ı bey einemfoh 
en Kardinal / welcher niemals fenerte / von allen 
Sachen Kundſchafft zu erhalten. Be 
Nachdem der von Pontis. wieder z mit Herrn 
Marfchalls von Schomberg willfähriger Antwort 
zuruck gelangt ; ſchrieb der von Mariltac vier groſ⸗ 
fe Blätter voll an den Königs mit einer fuͤrtrefflich⸗ 
ſchoͤnen und redfeligen Manier ;' worzu Ihm Denn 
fein Schmerg guten Einfluß: gab. (Welches aber 
nicht für daſſelbe Schreiben 7 anzufehen / welches 
hernach angezogen werden ſoil / und lange nel 
dieſem nemlich / da er allbereit / mit theilfüchtigenun 
paſſonirten Commiſſarien / vernachthelit war v ale 
lererſt geſchrieben worden.) In dieſem Schreiben! 
gab er dem Koͤnige zu erkennen / wie daß feine 
Feinde ihn / aus Feiner andren Urſache / zu verder⸗ 
ben trachteten ı als um der guten Dienſte willen 
fo er Ihrer Majeftat geleiſtet / welche ihn ihres” 
Haſſes würdig machten : Es märe der Mißgunſt 
fonderbare Eigenfchafft / die allerlöblichfte Hand⸗ 
lungen derjenigen / die von ihnen beneider wurden? 
verleumderiſch anzugreiffen: Sie fuchte — 
dem 














Eudwig v Marillac/ Mat ſchall v. Sander. soo 


dem Guten; Finſterniß in dem Liechte; und Las 
ſter / in der Tugend ; Sie biiefe denen ı welche 
von ihr / zur Venloo⸗und Ruinirung der Unſchul⸗ 
digen / angereitzt wuͤrden / groſſe Kuͤnheit ein / waͤre 
—9 ihnen Schaden zu thun / weder die 
Unſchuldigen / ſich zu vertheidigen: Er hoffte aber / 
Def Königs hocherleuchteter Verſtand / und Gerech⸗ 
tigkeity würden ſich / von dem boshafften Willen 
nicht uͤbereilen laſſen; u / von 
lichen Treu in Ihrer Majeftät 
— vielmehr nach ſo vielen offentlichen Zeug⸗ 
sole er bisanhero abgeſtattet 7 weder nach 
rm feiner Verleumder / urtheiten : 















haben ; fondern er erkenne hierunter die Hand feis 
nee Feinde) die ſich hiemit felbfl ln unddie 
— Sa Po ba 

reben zu eit / da fie ihn bezüchtige 
tens als ob er mider diefelbe fich etwas hätte unters 


Die ſes Schreiben gab er dem de Pontis, mit 

felbiges dem Heren von Schomberg zu brin« 

gen / damit ers zuvor lefen möchte. Nachdems ders 

felbe durchseſehen 4 flellte ers Dem a 
ede 
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sıo Die XVII Trauer⸗Geſchicht / vn 
wieder zu / um folches dem Herrn von Marillat 
wieder zu bringen / und ließ ihn bitten / er wolle 
es ein wenig Fürger faffen ; fintemal es Der König 
ſonſt beforglich nicht leſen Dörffte / wenu es ſo lang 
wäre Der Marſchall von Marillac folgte fer 
nem Naht / zoch es Eur zufammen 7 und: uber 
ſchickte ihms abermal. Da wolte es aber 
Kerr von Schomberg / aus Höflichkeit unicht 
fen / fagte / er wiſſe wol / der Herr von Marilar 
wuͤrde nichts hineingefegt haben / was dem gebuͤh⸗ 
rendem Reſpeet deß Königs zu widern. Solches 
gefiel jenem trefflich mol / und fing an / die Qua⸗ 
firät def Heren von Schomberg hoͤchlich u ruͤh⸗ 
nen. SR 
Die gange Pracht durch / ſchloß er Fein Auge 
zu / und that anders nichts’ als auf und ni | 
ben / fehreyen ı und Elagen. Bald feste er ii 
wieder 7 und fehrieb Briefe: bald zerriß er mi 
derum / was er gefchrieben : fü gewaltig ward | 
fein Gemüt bewegt und erfihlttert I Er flelelt 
ihm alle Augenblicke fehler vor Augen Die erſchret 
liche Bosheit feiner Widerſacher / und Funnte kaum 
begreiffen / wie einiger Menſch fo verteuffelt fen 
koͤnnte / folche groffe Verleumdungen / wider 
nen Unſchuͤldigen / zu ertichten / noch glauben“ DaB 
jemals ein Fuͤrſt fo leichtglaͤubig geweſen / ſoſchen 
Verleumdern zu trauen. Und nachdem er unlen⸗ 
fehiedliche Betrachtungen / über. den Mefpeet / ſo et 
dem Könige ſchuldig / über das böfe Herg 7. 
Kardinals / und über feine Unſchuld gefü 
an 























./ 
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lannte eu zulegt die Goͤttliche Fuͤrſehung / für di 
alleroͤberſte Regiererinn aller menſchlichen Be⸗ 
gegniſſen; rieff derhalben GOtt an / um Barm⸗ 
bergigkeit / und Gerecht * Unmoͤglich aber 
waͤrs u die Menge / Vielf 

ſelner Gemuͤts⸗Regungen / worüber ihn fehler der 
Schlag hätte treffen mögen / gnugfam augzudrus 
cken. Erfpührte wol / daß Ihn das Gewigt feiner 
—— nur unterdruckte / daß ſeine in Der Welt 
ſo erhabene Wuͤrde ihm nur / zu deſto weiterer Aus⸗ 
breit / und Offenbarung feines Unglücks / dienete; 
und endlich / daß feine Unſchuld nicht wuͤrde ange⸗ 
klagt — wann ſein Gluͤck keines Neids würdig 

gewe 





Odb nun vorgemeldtes Schreiben an den Rio 
Big das Gluͤck gehabt, deſſen Hände zu re 5 
daran zweifelt man billig gar fehr. 


v1 iL, Deß Marſchalls Bruder / der Sigel⸗ 
VBawahrer / oder Dice» Canler von Frauc⸗ 
rach / Michael von Marillac / ward / eben zu der 
Zeit / auch in Arreſt genommen / und / nachdem man 
das zer bon ihm abgefordert / nach Lyfieux s 


einer Stadt in der Normandie / geſchickt. Dieſer 


vor vielen Fahren ſchon / nemlich 2625. an 
* ſtoſſenen Ober⸗Rentmelſters Viaville Stel⸗ 


le gekommen/ und damals in ſehr — | 


8 * —* du Sieur de Boni Tom, a Pag: 7% 
qq. £3 


ltigkelt und Hefftigkeit 
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daß er redliches uud aufrichtiges Gemüts mar) 
aud) unter der alten Koͤniginn ihren Getreuen be⸗ 
griffen. Welches genug gefagts Die Wrfach feine 
endlichen Ungluͤcks zu errabten. ) Nachmalsrald 
der Herr Aligre , Cangler von Franckreich / Diele 
hohen Wuͤrde / und zwar z wie man vermutet zn 
berbienter maflen ı vom Könige entfegt wo 

bat Marillac das Siegel empfangen/ und Die Qu 
ce-Cangler- Stelle betreten. Bey welcher Ener 
lung / Grammondus ihn einen ernfihafften /fteam 
gen und ſtoiſchen Mann / und getreuen Diene det 
Koͤniginn / nennet. Deß Kardinals Lob» Medi 
Fan ihn ſelbſt nicht ungelobt laſſen / wann er / von 
Abſetzung beſagten frommen und tugendhaſſten 
Canbzlers Aligre, handelt (a) da er fagts Bam 
ein obhandenes Ungewitter von dem Gemeinen Bd 
fen abgewandt werden fol / muͤſſe man Die hoͤgſe 
Verrichtungen hertzhafften und berſuchten Leu 
anvertrauen: Weßwegen der König / bon Dem 
Eangler Aligre ‚ deſſen Aufrichtigkeit und Unſtraͤf 
lichkeit fonft Welt⸗kuͤndig war 7 das Tancellariab 
Sigel genommen ; meil derfelbe allzuweich m 
verzagt fich erwieſen / indem er Dem Hertzog ba 
Orleans / als dep Könige Heren Brudern / von dt 
Gerechtigkeit der Königlichen Verfahrung/ geaet 
dem Marchgrafen von Montlor ‚Jean Bapti tat 
Ornano / def Hergogs Favoriten / nicht mutig 90 
nug zugeredt / noch ihm ins Angeficht miderfpt", 
chen : Daher das Sigel dem Dberfien Denkt 


















(a) Lib. 3, de Minifter, Card, Rich, t. 14 
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—— gegeben worden / um feiner ſonder⸗ 
| willen / die unter bene allergotts 


den höchften Gl 
wegen feiner —— ——— —* 
a ala Di diefer Kardinal» Elienty 
ar Leſer / als A ln holten lade 
arillae dem ; 
er run * eigenfinnigen Kopff / fürmablet 
ad) / aus einem Munde 7 warm und kalt biäfer. 
Denn ai co führet er / wider —— diefe 
Vorte Der Sigel, Derwahrer / oder Vice⸗ 
anızler eva / aus ſtoltzer Einbil⸗ 
ung-f feinen Verſtand / Urtheil / und Mey⸗ 
ung aller andren Vorgesögen 1 und fich um 
pie mer wider die / welche gegen 
kimmeten / entrüftet / weil er gemeynt / eine 
ndre Kiympbe Egeria dabeim —* b — 
ie ihm re anders riethe Oder 
8 was den Schlüffen deß Himmel 
IX, Was nun eigentlich die —* mag 
eweſen ſeyn 7 DaB diele zwo anfehnliche Perfon 
rn — — gefallen ; miffen 


" 'bor gedenckt / in ibung deß Un⸗ 
r} ee — 

— nie mus befgorn 
| 2 Kt 


for 
“(a) Cap: $ Libri 6, 


kb) In der xxxv. Crayrigen Geſchicht feines 
andern Theile. 






















.tgen ernannt 5 babe er / bon Der Arbelt da 
‚feinen Eigennug und Raub gezogen; alſo 
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fondern ihnen gar das Fell abzuziehen. fi unter 
ftanden / mit Geldsabpreflen / Aufeanog ſchwerer 
Schatzungen / unbefugter Geld» Erhebung nach e⸗ 
genem Gefallen / auſſer Wiſſen und Befehl deß Ko⸗ 
nigs / Verfaͤlſchung Der Zins⸗Briefen und Qull 


‚tungen / um alſo deß Koͤnigs / und feiner Unſer⸗ 


thanen Mittel an ſich zu bringen. — 

Dieſem ſtimmet bey der Überſetzer deß beriunt 
renen Zuſtandes in Franckreich (a) wann er fagt: 
Marillac habe / in Schampagniens das Provian 
übel verwaltet ; als ein Gubernator zu Verduni 
viel Raubens bey dem Bau und der Beſatung ge⸗ 
macht ; das Land / zu feiner Unterhaltungzgawun 
gen ; bey der Armee in Champagnien./.Alß ein 
General / bald den deittenybald vierdsen/odee fünf 
ten Theil am Commiß⸗ Brod in feinen Beutelge 
fteckt ; nicht nach Stalien gemwolt, — 


deſſelbigen Kriegs verurfacht / und Daß über zehn 


tauſend Frantzoſen deßwegen Hungers / oder andh 


Peſt / geſtorben. 


Eben dergleichen wirfft Ihm. der Author. 
Minifterii vor (aus melchem auch der vorige fe 
bievon aufgefeßten Bericht geſchoͤpht) wenn 
fehreibt : Als man das Eitadel zu Verdun al 
gerichtet / Darüber der König ihn zum Guberna 








m 3: 


/ dal 
ı SE ww, 


(a) Sigtsm. Freyberger / im aten Theil Hilorico- 
| Politicz Deductionis hodierni Status Franciz ac. 
Difcurf, 7, Blat 67. u 





Cudwig v. Marulack/ Marſchall v. Franckt. 15 
dasjenige/ was man klar beweiſen konnen faft 
abentheurlich zu hören fey / ohn ſolche Stücke / 
welche / ermangelnder Zeugniſſen halben sim Zweir 
fel verblieben. Wie die Seſatzung (find dieſes 
Scribentens Worte) dazu kam/ entzoch er 
zugleich dem Soldaten / und dem Banu / feine 
Gebühr : Und als er derſelbigen Provintz 
Gubernator C oder Statshalter) war ; 
bte er ſo groſſen Gewalt / das er den Unt er⸗ 
halt feiner Famili oder Haushaltung von den 
"Sauren erzwang. Viel Dörffer verglichen: 
ſich / mie ihm / um ein jährliches Seuc Geldes / 
zu 2ibEauffung der Quartier.  Kelichewura 
den mit ihm. eins / um eine gewiſſe Quantitaͤt 
Getreyds / und andren Vorrabts : welches fie 
. gemeinlich zum erfien mal brachten / hernach 
das Geld darfür / und zwar in ziemlich/ hohem 
Si liefern muſſten Welches Dorff die 
6 tyranniſchen Jochs fich weigerte: das 
‚hatte nichts beffers ı als Pländerung/ Raub / 
und Buinirung / zu gewarten : weil der Lantz⸗ 
er wuſte / daß ibm nichts darum geſchaͤ⸗ 








ber und zudem dem Austheiler der Quartier 
folches geficle. Welche Haͤndel ſo gar kůhnlich 
und ungeſcheut getrieben wurden / als ob fie 
n Königlichen Befehl gemäß wären 3 wie 
ſolches alles den Richtern richeig Eund und 
offenbar worden. | 
Indem der Roͤnig nach "Italien gegans 
gen; Kat der Kardinal / zu Gefallen der ver; 
J Kkij wit⸗ 
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wittibten Boͤniginn 

über die Armee in Champagnien erlanget da 

bey er denn dem Commiß⸗Brod ſo frewels 

Baffeen Abbruch chat ı daß er bißweilen den 

dritten / ins gemein aber den vierdten Theil 
—————6 kaum jemals mit dem 


—— der er gab/ er fee ie 
Voͤlcker in Italien führen : brauchte 
3 am. den König / an ld 

lichem $ortgange / zu Bindern / welches die 
Sectirer ( wodurch diefer die Reformirte 
verſtehet) zum böchften wünfcheen; oder / da⸗ 
mit er nicht genoͤthigt würde/ das — 
do / jenſeit den Alpen / zu theilen / / 
durch Champagnien/ allein führee: _YY9oräber 
des Königs Anfchläge in groffe Verwirrung 
geriechen und übel ausgebrochen —— / er 
fern die —— Aluc —— 
und Tapfferkeit der 
nen der Koͤnig die Wolfahrt —— 
Armade anbefohlen hatte / nicht vor dem 
Riß geſtanden / und dem — finehenden 
Kriegs⸗Weſen eine Stüne gaveft wäre. (a) ° 

Andersivo redet diefer felbiger Seribent bier 
von alfo ; Diefer Sclav der Ehrſucht Eunnee 
nicht leiden / daß der green. ihm / 
mie andren / gemein wäre: welchener / im 
Champagnien allein führte 7 mit —— 


(a) Hiſtor. de Minifter, Card, Rich, lib, 9. cap: 24. 
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lich⸗groſſem Profit / den er / aus den Quartie⸗ 
ren / und Monats⸗Geldern der Soldaeenzoch. 
Er ſuchte/ der gantʒen Welt einzubilden/ der 
Keyſer würde alſofort in Franckreich brechen / 
ſo bald er nur von ſelbiger Grentze wiche 
Zwar hatte er mehr / als einmal / zu wiſſen ge⸗ 
macht / welchen Tag er marſchiren wolte | 
doch aber dem Boten gleicheinenCmrier auf 
* Ferſen nachgeſchickt / mit neuen Entſchul⸗ 
igungen ſeines Derzugs : Die aber gar abge⸗ 
r mache waren, Der Zigennug baste ihm 
ſeinen Verſtand dermaſſen verkehrt / daß er nit 
betrachtete / was fuͤr einen Gehorſam er dem 
‚Könige ſchuldig / und wie hoch dieſem daran 
‚gelegen wäre / Daß Gafalverfichert würde X. 
Ihm war/ in den Asniglichen Befehlen / an? 
er wofern er nicht paritte / würde als 
‚ke / durch feine Halsſtarrigkeit / in Verwir⸗ 
Kung fallen. Das alles aber ſchlug er in 
ind / biß auf’ den 19. Herbſt⸗ Monats ⸗Tag: 
Pe er doch das Kriegs; Teer wol haͤtte Eins 
nen’ im Anfange def Heu Monats / vermoͤ 
} feiner Ordre/ nach Sufa führen: denn ſo wäre 
Caſal auſſer allen Zweifel /in den erſten Ta⸗ 
n’deß Auguſt⸗Monats/ befreyee / und etz 








| e taufend Franßzoſen erfpahree worden / 
By Piemont / die Brimmigkeiedeg Herb⸗ 
en und hätten die Spannier / 
vor Cafal / Eeinen Stillſtand erswungen ; 
welchen an ber Ausgang / und Feine Vers 
Fi nunffes 
RE 


Ey PEN 1 
Zu 7 





„SB © WDIERVIE ErauersBefhiähe/von 


vanffemäffge Kriegs⸗Urſache ı ene ſchuldiget 
at. (a 

Die ſo lange Gedult iſt kaum zu glauben / 
fo man ſie / mie den vorigen Zeiten / vergleicht: 
2c. da der Ammiral Schabot / der rapfferfte 
Mann ſeiner Zeit / der/ mic dem Annas Mom⸗ 
moranci / dem Begiment zugleich vorg⸗ 
ſtanden / der Marſchall Bieſt, der Cangla 
Pojer / der groſſe Meiſter von Franckteich 
Pierre Eſſart, und Semblance nach der Schaͤrf⸗ 
fe abgeſtrafft worden ; ob fie gleich a 
meinem But fich bey weitem fo bare mie 
Hergriffen. Dennoch hat man / der Alnigs 
lichen Srau Mutter zu Ehren / durch die Sim 
ger geſehn: welcher der Bardinal Feine 
Mißfallen erregen wolte ; und at de 
les mie fcbeinbaren Maͤnteln⸗ dem Deli 
quenten zur Friſtung / bedeckte (6) 


Wann aber diß alles ſo Hals ⸗ berwirckli iche 
Sachen geweſt; bat der Kardinal vlelleicht took 
politifeh.z aber gar nicht Chrifllich. daran. ou 
handelt / daß er / der Küniginn zu Gefallen / diefle 
be beſchoͤnet / und Menſchen⸗Gunſt mehr ad 
Gott und die — J J | 
mals noch dazu einem ſo hochſtraͤffli chen A an 
bey dem Könige ı Durch fein Einrahten / den Mat 
ſchall Stab und andre Zetheue⸗ zu wegen ge⸗ 


(a). Idem:lib, 225% | | ã 
G)ldem lib, 9, ©, 24. 





















fuͤrne Perſon wo its 
a den echten € be 
—— — Blick hei Bag aber —* * 
zum —— u 





ze horn fe 
er — le 


indungen zu rächen / 

feit fuͤrwenden / und die ha en Deafeiben 
zum Schönbart ihrer Rachgier e —* al 

allen ſoſches der Kardinal bey 
iefes Marfchalls von Marillae / he 1 
actieiven gewuſſt: welchen er nimmer, 
Fum vorangeregter Plackerey / Bauren⸗ 
⸗Schinderey willen / (wann es an⸗ 
— Verleumdungen find /) in 
orn / und Gefaͤngniß hi ma 
fucht 5 imfa 
| — apa su und Berdruß Kae über dit 
Undanckbarkeit gegen ihm len 
can n; und aber dennoch) deßwegen / daß 
von ihm beleidigt fand Beine gericht« 
| € angeftellt ; da foldjes doch eben die 
mar / darum jener fterben muflie ; 
en aber nur zum Mantel ge» 
wurden: aufdaß man nicht fagen koͤnnte / 
den getreueften Diener der Koͤniginn / ftir 
Ben ae Da Med db. uf 





















wenn 
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wenn man die Verantwortung deß Marillae recht 
anſihet; dorfite man ſchier zweiſeln / gb auch eben 
Die erſt⸗erzehlte Beſchuldigungẽ feiner Kriege» Dien 
ſten allerdings richtig / und der ABarheit gemäß 
oder zum wenigſten nicht viel höher (aufgemugehr 
weder fie an ihr ſelbſten fich befunden: angemerkt) 
gewiß +. daß er fülches alles für pur lauter Ve⸗ 
leumdungen und Getichte geſcholten / und deßwegen 
dem Urtheil⸗Verleſer ins Angeſicht roiderfproden) 
bißan fein Ende. m 
Doch Fan es gar wol ſeyn / daß ers gemacht 
wie es / noch auf den heutigen Tag / manche Land⸗ 
und Armaden⸗Verderber machen; Geld und Pre 
viand wacker abgebrochen und aus dem Schweiſſt 
der Bauren für ſich ein Guͤlden⸗Waſſer bereitet har 
be. Allein wenn deßwegen alle Oberſten und Or 
neralsdem Scharffrichter ubergeben werden fülten; 
doͤrfften diefelbe ziemlich. genau zufammen gehn 
und Damals / in Franckreich / auch mol mehr mit 
peinlicher Anklage zu belangen geweſt ſeyn. Waͤ 
re es anders ; fü hätte nicht feinen Bruder. den 
Groß Dice Cangter / zu gleicher Zelt / die gefänge 














unterſchiedlicher Orten / et at m 
biergigften Hauptſtuͤcke deß fechften Buchs 7 were” 
meldet fie * dag / nachdem deß Könige Bruder 








Kuöigu. Mastlcwrfänlle Franckt. gri 



















‚aus dem Meiche gewichen / Die / welche die 
der alten Koͤriginn hielten / ſolches zu ihrem 
ck t / und weil ihnen die 





Hoffaus gden Kardinal beym Könige in Verdacht 
ſich bemuͤhet haben / diefen 


dieffier flünde. Und 
of zer abgefertigt / den Bringen 
uchen ; hätten ſie / durch Fürbitte der 
nn ſo viel erhalten / daß endlich auch 
von Marillae / der ihnen / zu ihrem 
gar eben fehiene / mit diefer eier 
würde. Da denn der Kardinal DER 

ihm erklaͤhret / und folche Inſtruetion 


König zu * beſten gantz geneigt / 
uni Sewogenbeit nei en ihm annoch unver» 
bliebe / ihm auch ki zWeges die Schuld 
een ; fondern denen Mis 
—— m dergle erathen: weßwegen 
wiederkehren * / damit er nicht 

a getadelt wuͤrde / dafs indem 
cn Hoffnung feiner gewuͤnſchten Wie⸗ 
Berkunfft? zu Paris fich verweilte / die Waffen deß 
Keyſers und Spanniers / in — ſo trefflichen 
gewoͤnnen. Weil ſich aber der Kardi⸗ 

Suͤnde gefürchtet, eiwas Ungleiches demjenigen 
zuzutrauen / Der neulich / 212 Bm BE N 
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* vd Del ch Sn 6 
ee Kardinal / — 


ſe 

chen : als aber der Printz ihn darfuͤr zum 
gen beachrie ; meigerte. er fich deflen / ohne 
ges Bedencken.. Durch welche Antwort 7 
andre Difeurfen / er dem Zune fo Hefe 
Mißtrauen ins Hertz gefpielt + daß derfelbe in 
keinem Bene 1 ur Könige wieder — 

ren 


⁊ +4. un u — — zur * 
e Bu ‚ai ER — 


Ludwig v Marulac / matſchalv. Franckt. 523 
ren / begehrte, biß der Kardinal über die Alpen 
 si g nr & ee 

Wiederum gedenckt dieſer Author / andrer 
Orten / der Kardinal ſey gezwungen worden / als 


die nach Caſal beſtimmte Völker ‚durch die graſ⸗ 


firende Seuche / ſehr abgenommen / Geld aufzu⸗ 


nehmen / Schulden zu machen 7 damit er neue 


Bölcker werben, und / auf feinen Koſten / Probiand 
verſchaffen koͤnnte: weil alle ſolche Nohtdurfft / 
durch die arge Practiken / ſe der Sigel⸗Verwah⸗ 
rer / Michael von Marillae / mit feinem Bruder / 
dem Marſchall / und ihrer gantzen Secte 7 gefpielet 
hatten / fish ereignete. Daher er bemüfliget wor⸗ 
den / nach Lyon / zum Könige zu reifen ; woſelbſt 


ihm zwar die Wiedergeneſung deß Königs groffe 


Freude ; hingegen die Verbitterung ber verwittib⸗ 
ten Königinn auf ihn / gar fehmerg- und kummer⸗ 
haffte Empfindungen gemacht ; nachdemmal er 


ühren muͤſſen / daß / wiewol der König / beyalee 


Gelegenheit / ihm das Wort geredt / ſie dennoch 
garfeindfelig gegen ihm geſonnen waͤre. Er hoffte 
war / der Sigel⸗Verwahrer / welcher ihn ihrer Ge⸗ 
wogenheit beraubt hatte, würde Mittel machen / daß 
dieſelbe wiederum erneuert würde, Und ob es ihm 
gleich hart angeſtanden / einem fo undanckbarem 





Ibentheuer einige Ehr und Bedienung zu erweifen 5; 
bat er ihn dennoch offt befücht / mit alleriy Höfe 
lichkeit / Willfahrungen /und Dienften begünftie 
get / um ihm hiedurch einige aa und 
' | ar Ze 


BF: 




















Erwelſungen / deb⸗Stangen / un 
ter den Leuten / geachtet werden: bat dem Bice 
Eangler (oder Br era ) gleicht 
Ehrfucht / welche fein Gemüt gänglich) ei 
men hatte, weiter nichts erlaubt / als emad 
te und fehr gezwungene — und: Ber 
lung / die / unter der Geſtalt ir 
Wolwollenheit / das Akon —— 
Zeit der Liga noch nicht gar erloſchen 
mal er / von dem an / von fo blinder X 
brannt / daß er Spanniens dem 
men feines Vater landes vorziehen doͤrffen / in 
lich/ vielen Handlun en / ſo bey feinerhohen Wuͤrt 
ſich übel ſchickten ches aufrübrifcbe 5 ue 
rede.aber / mit der Feder deß$ Innere 
—— — 
nal ihm erzeigt hatte / n 
glimmete noch allezeit im Verborgenen 
Aſchen; ward aber / mit 
und freundlich / verlarvetem Angefichte: 
Denn e8 hörte diefer aufeäbeifihe@heif —* 
die Gegenparthey / bey der alten Koͤniginn/ 
günftigen: deren er / in ihren Begierden / 
fein liebkoſete / Damit dieſelbe nicht möchten verrau⸗ 
chen; fondern auch nicht ſelten tapffer zublies = je⸗ | 
doch / mit fo Fünftlicher Behutfamkeit daß nur a 


— wagne wanſamn vi Seande. san 
üı ſolchen feinen — 















ner Br Beingen/ und eine Spaltung ju 
| dem Regiments⸗ Steuer ge⸗ 
begehrten Untergang eines ſol⸗ 


t: beimübet geweſen war / die Kron 
auf einen ſolchen Grad der Glori zu ers 
Y Er ini —* — ſondern 


—— bie Kön * 
eine Fal ſchten / durch deſſen gunſtreiche Vor⸗ 
wlaͤ⸗ Hacke) ihrer gebense rt Die bähie &h> 
r ke uffer 7 beym Könige > erlangt hatten / wel⸗ 
her / zu den groben Fehlern ihres vorigen Lebens, 
ie udruckt er te ihnen nur die Ehren⸗ 


= f ker * ra wie unbeftändig diefer 
(ut Urtheil / und wieunfürfichtig er / 
ae ten/ ſpiele: ſintemal er ein anders⸗ 
FE 1 rd angezogener feiner Worte / fich 
Ana und ausdrücklich geſetzt / der 
iſter / oder Surintendent über 

je Renten, Michael Marillac / feyı um 
Pieter willen zum 2 
erho⸗ 


es 


J 
ab Pr 
4 


(a) Lib, 7: c. 36, 
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erhoben. ¶ Hat der Kardinal dieſem / in Anfebung 
feiner Gottesfurcht / Redlichkeit / und Hertzhaff jr 
keit / folche Ehren Stelle ausgewirckt ; mie Fan t 
denn glanblich feyn / daß derfelbige Kardinalr ji 
groben Exceſſen und fhändlichen Fehlern ſeines bo⸗ 
rigen Lebens / mit Fleiß / ein Auge zugedruckt / da⸗ 
miter ihm nur ſolchen hochanfehnlichen Platz / ehm 








Koͤnige / auswirckte? Hieraus erkennet ale 
genſcheinlich / wie tieffdiefer Author feinen Da 
nen unterworfien ſey.) 

Es fährt aber —— fort / und fprich / f 
babe die höchfte Billigkeit dieſe Undanckbare zu 
Straffe gefordert / weil ſie dem Schutz⸗Engel det 
Kron Franckreich Netze gelegt; und Da die 
Goͤttliche Gerechtigkeit gemeinlid) alfo / daß. die 
Leute in Die Grube fallen / fo fie andren gegraben/ 





















und in eben Die Laſter fallen I —5 ſie ‚gen nf 


andre bringen mollen. (a) 


Cantzler die alte Königinn en * & ii 


überall zu begleiten / und Gelegenheit zu ſuchen / mie 
fie den Kardinal aus dem Sattel heben machte; 
und fich durch Feine minterli ben davon abhil 
ten zu laffen: weil er = Dam Bone chſten verlangte / de⸗ 
fen Urheber feines Gluͤcks / den Kardinal / zu 

gen ı und dutch feine Ruin an die höchfte Stellen 
uecediren. Cb) tem: Er habe ftets den Spar 
niern favorifirt / und deßwegen / wider den Kard 

nal / einen fondeebanen | holen gefafft / dah der, 


C@) Lb.. c. * 
(b) Lib, 7. c. 6. | — —— 





— | TE AT. 
udwig v· Marillae / Marſchall Se⸗nar. 523 
elbe u. wider. die. Spannifche Progreſſen / ſelne 





ber jener. die Königliche Frau Witwe defto mehr/ 
vider ihn / verhegts und folches Feuer zu unterhals 


\ 


N 
{ 






 Butdünden fo viel getrauet 7 daß er feine Spruͤ⸗ 
> che für lauter Orakel gehalten / und niemals der 
klugen Regierung dei Kardinals untergeben wol⸗ 


J 


km. (a) 


Ein Erempet deſſen findet man / beym 
Srammondo; (b) da er erzehlet / wie der Kate 
nal Berulle , und der Vice⸗Cantzler Marillac / 
-bende 7 tolder den Kardinal Riche-lieu,, geftits 
met 7. als man gerahtſchlaget / ob man fich Der 













nd feine Anruffung mit militarifher Hülffe 


ingen ı die gbgemattete Voͤlcker / welche kaum 
Gewehr führen Fonnten / vielmehr ausru⸗ 


lends ſich zu nichte ſtrapeziren hiefle; zumal mit» 
en im Winter Es mürden aud) die Spannter 
ind Savayer ihr Beſtes thun / den Srangofen den 
eg zu verfperren / welchen vorhin die Natur 
1 | a > ECHT 

? (2) Lib,7. capı 2t. | | | 
6) Lib, 18, Hifar, Gall. 


 Anfchläges und deb Könige Waſfen gerichtet: dar 


ten immer neue Fuͤndlein erfonnen auch alle feine. 
Diſcurſe dazu eingefädelt 3 habe feinem eignem 


Sachen deß Herkogs von Nivers annehmen 7. 


öftung / erhören folte ? Denn diefe ween er · 
. tonnten für rahtfamer ı daß man / nachden Kor 
thelle nunmehr erobert 7 und die Reſormirten ben 


1 / und nicht 7 in den rauhen Alp, Gebirgenz / 








ji8  Diexvili Trauer⸗Geſchicht / von 2 
Ha erh 1 vertfeun =, 
verbollwerckt in — 
———————— 
Sehe taufend —— it 
n-? Man hätte lange en 
—— 
lichſten ae Catholſſchen Aa —* — | 
beden — man Bene igen Bunt 
brechen Mr Kr 
—— gs : Kr 
Franckreich Intereſſe Den Borſtand 
weil das Haus Oeſterreich zu 
der Spannler / imfall er Caſal — 58 
gand Italien Here wuͤrde. — 
alle / von denen —— 
lelcht vor; und erhielt endl 
le, und Marillac , in ihrer 
fü folder alten Te 






















So. befketiget gleichf >) 
mondus / (a) daß der Kardin | 
Vice/⸗Cantzler Marilliac / die Faction oder Zu 
fammenhaltung der Princeſſinnen wider den Riche- 
lieu zu unterhalten / ſich heimlich befiffen z und Dai 
endlich der Vice⸗Cantzler / durch feine Thorheit 
zu Fall gelommen. Da er denn ohne Zeit 
durch die Thorheit nichts anders verftcht z F die 


(a). In fine libri ı8, 





zum: mMargiae / Marſchall v. Franckr·. 429 
Wider ſpe nd garni uni gegen dem fü groſ⸗ 
ne * 


nicht Dem 
par Königs Wil⸗ 
inck / dazu mehr als hundert Au⸗ 
—* Zungen / in feinem Seckel / uͤber⸗ 
yien im Kopffe / und fo gluͤhende 
nim Hertzen / trug / ſich Br ma- 
Tekeine Klugheit ſeyn. Gleichwie auch 
Be er “ ae —* 
em Koͤnige u rauen 
einen Mißwillen angerichtet: ſo es au⸗ 
I und 8 nichts wider ihr Vermuten / 
fällige DBeifes aus ihren geheimen Auſchlaͤgen / 
egarsohn ihre Mitwirckung / etwan erfolge iſt. 
Dennesfon ſonſt dieſer Kardinal a ent 
ben z den Rah feiner Gegen, 

| fern Berftand und Dieys 

nung anzutichten, weder fie gehabt, 
Seſett aber / es fen dem in allem alſd; fohat 
re doch felbf geofje Hrfac) dazu gegeben / daf ihm 
| ber, / Ehen auch viel andre 
ven ürften und Fuͤrſtinnen 
om Gebluͤ Tau worden ; indem er, in gang 
eanckreich / Den höchften Gewalt an fich gezogen? 
I gar / Dußder König felbft nachmals ihm zus 



























uller 


eat heimlichteind worden; teil cr fich für ihn ge⸗ 
ürcht und man insgemein das Spridiwort ge 
ub Y "Die Kron Frankreich Hinge am Kardinale 
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then 5 mie nicht weniger in den 
ihm zumidern gehandelt. Welches von ib» 
nennicht wolgethan ; weil es ein Ungehorſam w 
der ihren König war / und zu Vermehrung deß MM 
verſtandes zwiſchen Dem Könige / und 1 
ders wie auch der alten Koͤniginn /gereichte ; ‚Dot 
aber / von dem Kardinal / mit keinem Rechts eine 
Undanckbarkeit genannt werden Funute, J 
demſelben hatten fie ihre Beforderung keines We 
ges zu dancken; ſondern der berwittib in 
welche beym Könige ihnen Die Ehren, Stellen / vor⸗ 
erzehlter Geſtalt / ausgebeten / als ſie noch was 
ihm vermogte. Daß der Kardinal endlich ai 
ein gutes Wort dazu geredet / iſt mol zu 
nemlich weil er mol gefehen / daß es nicht mol 
ders fepn koͤnnte: weßwegen er gern den 
verdienen / und den Schein gewinnen wollen ” 


a” | 
Sudwig v Marulac / Marſchall v. Scande. 371 


ob Ben — die Quelle viche Ber 
ni de de der verſchm 


diejenige Braun 
—* one und Gunft 
* 


u ec, fich —2 finden, 
| 2 ie Marillacs ſehr wol; ſahen 
Fan * auf ſein Hertz / weder auf feine 
 EiBörte: Und weil ihnen befandt / daß eigendlich 
a: verwittibten hang das Feld waͤre / 
Daraus Ihre Ehren» Blum beefür kn 14 
m fie auch ihre Treu derfelben viel 

dem Kardinal, verpflichtet. Becher felbftz 
ge Ehr⸗Durſt / und regiers 
Gemuͤt / ihnen Anlaß und Trieb gegeben, 
hefftiger sub 7 und weiter 2 
weder einem Ehriftlichen Hofman 
aufiehet / nemlich durch die ee 
nommene sun und — ihrer Koͤ⸗ 
niginnen Ungunſt wider ihn. 
Eele ers aber je / für eine Undanckbarkeit / 
umen ; fo verurtheilte er fich Damit felbften > 
| = ein gleicher Verdamniß war /und fich gegen 
iglichen Witwen nicht beffer verhielt : wel⸗ 
zu einem Ehren, Mann gemächt/und gleiche 
ai Kardinalat befordert hatte. Er mat 
ihr Secretarius / und Beyſtand  mard 
ve ia 


















ws 


en 1619 / von ihr ı dem Könige, fürges 
en: Welches aber der Herz 

uynes ; Conneftabel von Franckreich / 
feines fertigen a vorhin sicafel 





— — — 
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glücklich bediene hatte beym Könige damals heimo 
lich abgrub; ober fehon offentlich ihm das Wort: 
redete: toeil er forgete / fo diefer Richelieu, (der 
damals auch zugleich ein Biſchoff war) zur Va⸗ 
waltung deß Regiments beruffen wuͤrde / daß er le⸗ 
nen Gleichen neben fihmürde gedulden: Barlın ' 
feine Mutmaſſung auch (wie Grammondus begew 
get) nicht fehlete : Daher der Conneſtabel all > 
Si dran legte /den Richelieu , von dem börhften 
ebiete/abzuhalten / dazu er durch den Kardinalal 
gar leicht ſteigen kunnte. Nachdem aber der von 
Luynes Todes verfahren; hielt die alte Koͤniginn 
wieder an / und erlangte es auch. Man ſagt / als 
erden zu Kom ausgewirckten Purpur⸗ Hut von deh 9 
Königs Händen empfangen / ſey er —— 
Königs Mutter gangen / vor ihr auf die 
falen / habe den Hut zu ihren Füffen nidergelgh 
Sie / für feine Beforderinn zu diefer Eminent 
bekannt / und ihe/mit einer ſo zierlichen Rede 7% 4 
für gedanckt / daß der gantze Umſtand Darüber en 1) 
zuckt worden; (wiewol ehe en 
ſchlechten Prediger abgegeben / ſich nur in Sorbo⸗ 
niftifchen Abentheuren beweidet / ſonſt aberrt ode 
zierlichen und politen Literatur oder Erudit 
keine Wiſſenſchafft gehabt (a)7) hernach F 
neu / mit einem Eyde/feine Teen verprochen M 
er aber dieſelbe ihr gehalten ; hat woman herna au j 
erfahren : indem-er ihr nicht allein’jefäng —* ‚ 
nauer ihren / mit dem Könige zugleich führende 4 













(a) Benjamin Priolus lid, 1 deRch, u. c. — 
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ewalt beſchnitten / und ihre getreueſte Diener 
emach aus dem Mittel geraͤumet; ſondern auch 
elbſten endlich / durch ſeine / mit aͤuſſerlichen Er⸗ 
te nn liſtig⸗ verſtellete / Anſchlaͤge zum Deich 
inaus (wiewol fie dennoch auch ſelbſt hieran / zur 
nal vor GOtt / nicht allerdings unfehuldig geweſt / 
um ibn aber es viel anders verdient hatte ) ins 
send gepracticirt > darinn fie auch ihr Leben / bey 
dern /nemlich zu Eöln am Rhein nach 
übfeligen terminiren / in geoflem Kummer 
So danckbar rar der Kardinal! 
syenn man feine Erhöhung nicht nur den 
| tern ſelbſten und Ders Recommen⸗ 
m oder Furbitten / fondern gleichfalls der 
u dancken bat durch melche diefelbe Dazu bes 
en ſind: ſo iſt ohne zweiſel der Kardinal / mit 
Danck / an dieſen Marillae / weder dieſer 
verpflichtet geweſen. Denn / wie aus feinen 
antwortungen / erſcheinet / fo hat er eben der 
mgerathen / den Richelicu,, als derfelbe 
Becretar und Bifchoff war / bey dem Koͤ⸗ 
ige wiede naden (denn jener hatte ſich / eine 
geitlang / m abfentiren ) und in groffe Ber 
itung zu bringen / und zwar fich — —— 
uchen laſſen / daß der Kichelieu, auf inſtaͤndi⸗ 
SBegehren der Koͤniginn / vom Könige zum 
jala Bus befordert würde Welches der 
16.4 nad) den Geſetzen der Danckbarkeit / 
nie hätte vergeffen/ noch den jenigen / 
‚feine Erhebung / ein aut Wort a 
j m 
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mit dem ſtrengen Urtheil eines ſchmaͤhllchen Todes 
erſchrecken / ſondern ihm viel mehr / ſeine Beleidi⸗ 
gungen Chriſtlich verzeihen / und ſo viel an ihm/ 
das Leben erbitten / oder aufs wenigſte ſeinen Tod 
nicht befordern / ſondern der Juſtitz ihren geraden 
Lauff laſſen / und die Straffe miltern ſolen Da 
er vielmehr ſolche Commiſſarien und Richter über 
ihn beftellet hat / die dem Gefangenen gang un 
günftig waren / und deß Kardinals feharffe Meye 
nung fihon wuſten / ja gar von ihm / zu feinem Ver⸗ 
derben / beordert waren / feinen und ihrem Affeeten! 
alle rechtliche Ordnung hindan fegten/den Beklag⸗ 
ten /an feiner Defenfion / verkürgten / gar betrieg⸗ 
lich. Denfelben übervortheilten  und/ widerihreaus 
druͤckliche Zufage / ihn mit dem Urtheil übereilten/ 
bevor fie ihn noch ein mal recht gründlich gehort: 
wie er ihnen foichesauchszu ihrem einigen Wermelsl 
beharrlich / biß in feinen Tod / fürgemworfien. 
Seine politifihe Striche verflunden die MW 
eilliacs fehr wol : weßwegen fie ihn nicht anders / 
als einen Mißbraucher def an fich erpracticieten 
hoͤchſten Gewalts / und Verſolgern ihrer alergnds 
digſten Koͤniginn / betrachteten; und der ſich zut 
Verkleinerung deß Reſpeets ihres natürliche 
Herrn und Koͤnigs / gantz abſolut / und viel gröfke 
machte / weder ihm geziemte; Solchem nach aud) 
feine Dfferten / für eitel Betrug / hielten / und für 
diefelbe zwar äufierlich fich bedanckten / im Herhen 
aber felbige anders nicht / als Lock Körner ur 
Sclaverey und Ergebung unter feine Herrſchſuch / 
an 









ſa⸗ 
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anſahen. Denn daß er gleichfam ein ganger / von 
Ehrſucht brennender / oder rauchender Berg gewe⸗ 
—*—— unter andren daraus / daß er dem von 
Montmoranci die —* >> —— — 
abgedrungen: welcher / nach langem verge 
dem Widerſtande / endlich dem Könige zu gehor⸗ 
ſamen / gegen einer jaͤhrlichen Einkunfft von vier und 
nbig tanfend Pfund / dieſelbe ihm abgetreten 5 
Fahre hernach aber / als erfich / aus Ders 
ih über die Herrſch⸗Gier deß Kardinals / nebenft 
jrennmider den König (welcher / wie etliche ſchrei⸗ 
durch die Allein ⸗ Bemaͤchtigung und Authori⸗ 
ung dieſes Katdinals / keinen geringen Stats⸗ 


sbeging) in eine Buͤndniß gemiſcht das Ca⸗ 
ital Cfo zu reden ) famt den Renten oder Zins 
— und Gut / Kopff und Schopff 


| verlohren ; durch eben dieſes langes 
denckenden Kardinals firenge Unbarmhertzigkelt / 
und unerbittliche Hertzens⸗Haͤrte : als welcher alle» 
rin dergleichen Fallen / auch das Hertz deß Koͤ⸗ 
migs vider alle Fürbitten / zu verfleinern pflag : 
Be ine 0ie — 
| r feinet/ ale nigs wegen / ge 
ben. Daber er auch die Verzeihung gemeinlich 


| / und deßwegen pro viro injurie me- 
en ultionem tenace , für einen Mann / 
der die Beleidigung und Rache bey fich be 
biele / (wie Grammondus von ihm redet) ins ges 
mein gehalten ward. 





























ei Gleich⸗ 





436 Die wvrm Temmer,Befhläpeion 
Gieichwie dies fo den höchften Grad der Cha 
erfliegen / 


ſucht r ihren: 
et ae ai den / der ſich Iren ns 
oder gleich zu werden teachtet: al 
bey Diefem Ehr⸗ent —— 
pfindlich / noch fo toͤdtlich / als der Fand —* 
Streit derer / die * viel einbildeten / wie er / 
oder ihm gleich ⸗ m mn zu werden / — 
Betrachtung / mit — —— | 
ſolches unterfchtedliche Fran ran 
ihren Schriften / blicken la deren theüs noch 
—— udn ——— 
uen / und v m 
Alter / durch offentlichen Druck / bekandt andt werden 
dörfften. . Srammondus fehreibtz es * | 
ſchiedlich und weifelhafft Davon geredtro ae 
—— Wett⸗Eyſrer / der Kardinal | 
welcher plöglie) am Altar todt — * natürsoder 
unnatürliches Todes geftorben z der Kardinal 
— aber habe nadyinals Die freye Hand bes 
Tommen. Bir vollen zunfers Theils alhieden 
roffen und hersifchen Geift deß Richelieu etwas 
böber achten / als daß er / mit einem fo Bars 
mördlichem &tück / fich befudelt haben —— 
dennoch / in Betrachtung der jetzo 
Traueꝛ⸗Geſchicht derer een} 
urtheilen laflen / ob nicht der Kardinal 
hingegen den Kardinal: vielmals feine Affecten! 
dr haben : Und ſuchen ſonſt / —— faftmeits | 
täufftigen Erörterung anders nicht / als die > | 



















SEE Ge ge —* — * — 
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und nechſte Urſach deß Mareſchalls ſeines Todes. 
Welcher / wie bißher geführter Difeurs ausfuͤndig 
macht / groͤſſern Theils / aus der Rachgier deß Kar⸗ 
dinals / ſeine Beforderung gewonnen. 

Zu mehrer Klarheit dieſer Meynung / dienet 


der Bericht deß Frantzoͤſiſchen Edelmanns de-Pon- 


tis , welcher damals / unter der Koͤniglichen Garde / 
ein Offieierer geweſen / und / obgedachter maſſen / 


der Berhafftung deß Marſchalls beygewohnt / und 


die Königliche Trelb⸗Urſache zu ſo ungnaͤdigem 
Verhengniß wider den Marſchall / folgender Ge⸗ 
ſtalt / zu erkennen gibt: | | 

" Die Adnigliche Grau Mutter (fchreibt er) 


und der Sigel, Derwahrer de Marillac / wie 


auch einige andre Perſonen / erweckten su Pa⸗ 


ris / groſſe Unruhe und Verwirrungen / wider 


den Kardinal von Richelieu, um denſelben 


von Hofe wegzubringen: welche verworrene 
Handel ſo weitläuffeig / daß fie wol einem 
groffen Geſchicht⸗Buche / zum Inhalt / dienen 
Eönneen : Ich begnuͤge mich / für dißmal / all⸗ 
hie ſo viel zu melden / daß dieſe Widerſacher 
deß Kardinals / bey dem Koͤnige ſo lang und 
gewaltig⸗ſtarck angehalten / biß er ſich über; 
reden laſſen / ihn won Hofe wegzuſchaffen 

Der Sigel⸗Verwahrer (oder Vice⸗Cantz⸗ 
ker) fertigte / gleich zu felbiger Stunde / an 
feinen Bruder / den Marſchall / einen Currier 





ab rum demfelben diefen Sprung. ibres abſon⸗ 


derlichen / und deß ganzen Asnigreiche Fein⸗ 
RN zir gs 
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des kund zuthun: damit er ſich nebſt ihm er) 
freuen möchte / Daß dieſe ſchwere Hinderniß 
ihres Gluͤcks aus dem Wege geraͤumt wäre, 
Dieſe Zeitung entzuckte ſchier den Mar⸗ 
ſchall / vor unverhoffter Freude / brachte ihm 
auch hohe Gedancken / und groſſe Hoffnungen 
in den Kopff. Kr bezeugte offentlich ſeine 
Freude / gegen ben beyden andren Marſchal⸗ 
len von Franckreich / als feinen Mit⸗ Bruͤdern 
deren einer / nemlich der von Schomberg 
erefflich genau/ mie dem Kardinal / verbum 
den war. Der befümmerte ſich böchlich dar⸗ 
ob / daß er gar keinen Buchſtab von ihm em⸗ 
pfangen / und beforgte / fein eigenes Gluͤck 
doͤrffte / durch folchen Hall deß Kardinals 
den er jederzeit für feine Seule und Schun 94 
Balten/ gewaltig erſchuͤttert werden. 


Ich (fährt er weiter) war damals bey du 
Leib⸗ Garde in dem ARaftellde Fouis da unſen 








Generaln (oder der Stab) im Guartier lagen; 
blieb auch dafelbft / noch folgenden Tags / und 
die andre Nacht dazu: Daher ich / auf alles 


ee. c ccccc 


das) was dißfalls vorgegangen I meine eigene 








Augen zu Zeugen habe. Der Herr von Schom⸗ 
berg gedachte an nichts / als nur immer an 
den Verluſt feiner Gnade /welchen er / für az 

ne nobtwendige Nachfolge deß fallenden 
Kardinals / achtete: wolte derbalben 7 felbis 
gen Abends / nichts effen. Hingegen bildete 


ahın der Herr Marſchall von Miarillac nichts | 





a a Se a a a a a ud 
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geringers ein / als ein groſſer Stats⸗Miniſter 
39 werden / warff in feinen Gedancken eitef 
groffe Ehren⸗Berge / und hohe Gewalt⸗Huͤ⸗ 
gelzauf 3 ohne Bedenckung ſo vieler vergan⸗ 
1Exempel / und eben diefes jüũngſtens an 
Einem Widerſacher ı über deffen Ruin er fein 
SGluͤcks⸗GSebaͤu aufsurichten vermeynee. 
Mir wollen aber die traurige Veraͤn⸗ 
ung / ſo mie ihm fich zugetragen ı und wie 
bnellfich das Gluͤcks⸗Rad herum gewälge/ _ 
mechſt vernehmen. Da man nunmehr den 
| fdinal won Richelieu betrachtete / wie eis 
nen Menſchen / der feinen Feinden unter den 
en ligen müfjte / fonder Hoffnung jemals 
wieder empor zu Eommen ; beerog er feine 
 Sember/ und tratt alle diejenige / welche fo 
- früßseitig über ihn eriumpbirten/ unter feine 
& Br Eebrte alle Wuͤrckungen ihres boͤ⸗ 
Villens um / voider fie felbften / und be> 
diente ſich eben derjenigen Leicht ⸗/ Beweglich⸗ 
& beffelbigen Fuͤrſtens / welche / von ihnen / 
jem Verderben / inden Garniſch gefuͤhrt 
Als der Kardinal de la Vallette erfuhr / 
daß er in Ungnaden; riech er ihm / er ſolte den 
Maut nicht ſincken laſſen / noch deßwegen das 
Spiel verlohren geben; ſondern gleich um⸗ 
kehren / nach dem Koͤnige / und von neuem 
das aͤuſſerſte verfüchen / um fich feines Ger 
* müts zu bemeiftern ; Er folce ihm zur Be⸗ 
tracheung fiellen/ Aönige wären 5* 
| en⸗ 
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Ebenbuͤder / darum man auch ungefordert 
dieſelbe antreten muͤſſte / ſo wol / als GOtt 
den HErrn: Er ſolte nur ſtandhafft darauf 
dringen und beharren / ſo würde ſich das Zo⸗ 
nigliche Hertz ihm ſchon ergebe: nm 


Richelien folgte dem politiſchen un 
diefes feines Freundes / ſtellete füch reſolut m 
kuͤhn⸗hertzig bey dem Könige wieder ein] 
brauchte feinen ganzen Witz / und 5 
ſeines ſcharffſinnigen Kopffs / jetzo / dawdt 
ren am hoͤchſten benoͤhtigt war / aufs beſte 
and ruͤſtete ſich / mit aller feiner Großm 
keit um dem Gemuͤte deß Koͤnigs damit Ge. 
walt zu thun / und durch die Gewalt fanen 
zungen daſſelbe zu fich zu reiffen. ring 
demnach an / vor dem Könige alfosurtehin 


Sire! Ich Eomme und bringe Zum 
Majeſtaͤt meinen Zopff: daß fie mie mie 
ebun mögen / was hr gefälle/ ſo fern Din 
felben ich nicht beweiſe / niche allein mieum 
widertreiblichen Vernunffes Schlüffen) fon. 
dern auch durch ungesweifelte Stůcke / deren 
der Marſchall von Marillae / ſein Bruderd 
Sigel⸗Ver wahrer / und andre ſich wider dä 
rer Majeſtaͤt Perſon / haben unterfa 
daß fie aus keiner andren rſach / meine Fum 
ſeyen / ohn weil ſie / Sire / die eurige ſind daß 
fie mich) mie ihren Verleumdungenummices 
anders begebren zu umeordrücken/ ale mals 
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Die Angelegenheiten Eurer Winjeftäc / wider 








idre gewal Zumutungen /bebaupte ; und 
mein Zyfer /den ich wider fiebabe / niche 
ſo ſehr mich) als den ganzen Staat / angeht. 
Sie wiffen / Sire ! daß ich ihnen bincer ihre 
Brünfte komme / und mich Zurer Aöniglichen 





en zur Zernichtung ihres bosßafften 


a /bediene; imgleichen / daß fie/ zu 
keinem andren Ende mich / von Eurer Per⸗ 
ſon / abreiſſen von Hofe ereiben und aus dem 
e banniſiren wollen / als / daß ſie 

ey und ungehindert / ihres Gefallens / ſpielen 
mie Eurer Guͤte: welche ſie / für ges 

creue Diener / anſihet; da fie doch / in ihrem 
Sertzen / eitel Mißtreu und Verraͤtherey 


F 
(HABE 


| —— Eure Majeſtaͤt mir erlauben / 
zzu ſagen / was ich gan gewiß weiß; 
werden fie ſchwerlich das jenige glauben was 








a 
deſtoweniger nur wi je 
wiſſen / Da meine $einde heimlich fich 
eſe en / Eure Majeſtaͤt zu entthro⸗ 
nen / und ihre unruhige Handel dahin zielen / 
wie ſie ſich Dero Koͤniglichen Perſon verſi⸗ 
— — 
zu ſetzen 
Buͤchern / Exempel findes ) ber; 
fich deß Regiments und Staates zu bay 


* Dieſe 
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Dieſe und viel andre Reden / welche er⸗ 
mit behertzter Stimme / vorbrachte / uͤberre | 
deren den guten Koͤnig / um ſo viel leichter! 
weil ohne das der Kardinal fchon längft über 
fein Gemüt die Herrſchafft führte: Jam) 
als.ein Herr 7 der ı wie bekandt / von Natur 
vorbin fehr mißtraaig war / erſchrack darob 
fo hefftig / daß er dem Aardinal vergönnete] 
den Marſchall von Marülac / und deſſen 
El den Sigel⸗Meiſter / verarreftiren 30 
aſſen. * 

Zhelcher Geſtalt ſolches ſey merchfelig gr 
macht; iſt vorhin allbereit erzehlet worden. Wie 
nun zwar der Marſchall / eines Theils/ ihm ſelbſten 
diß Ungluͤck auf den Hals gejogenz indem eb tina 
einen / der ihm viel zu liſtig war / und viel zu ſeſtin 
Sattel ſaß / die Lantze feiner Anſchlaͤge a 
auch übel Daran gehandelt / daß er ſich ſeines M 
derfachers Falls gefreuet; und ſich ſolcher geſaͤht⸗ 
lichen Unruhe oder Anſchlaͤge vieler Groſſen wide 
diefen / dem Königlichen Kerken gang angen h⸗ 
fenen / uñ gleichſam angenagelten Kardinal nit halt 
einmiſchen / noch durch deſſen Stuͤrtzung eine Hoſ⸗ 
zu erreichen gedencken ſollen (geftaltfam SOHN 
auch / unter andren / deßwegen geſtrafft) alfohat 
fo viel aus dieſem Bericht erfcheinet / der Kardinal 
noch viel uͤbler / uncheiftlicher und argliſtiger ran. 
ihm gehandelt ; indem er ihn / durch pur lauter dm 
feumdungen / und geroiffenlofe Richter zum Sende 
und Leben z und in keinen gemeinen z jenen 
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ſchimpfflichen und Schmach ⸗ vollen Tod / gebracht. 
Denn daß der Kardinal / um deß Koͤnigs willen / 
von dem Marillae / und allen groſſen Herren / ge⸗ 

wuͤrde / mar falſch und verkehrt: fintemal 
ehe der-König / um diefes herrfchfüchtigen 







Kardinals willen / fo wol als das gange Koͤnig⸗ 


reich / verunrubiät ward; auch die Groſſen def 
eichs nicht mol anders / als Verdruß daran has 
ben Eunnten / daß dieſer Mann nicht nur gleiche 


Gewalt mit dem Könige  fondern auch groͤſſere / 







als der König / führte / und demſelben nur den Ti⸗ 
1 dness 


8 ließ / indem er Die wuͤrckliche Aus 
thoritet / fit, Krafft und Nachdruck je laͤn⸗ 


wur er und vollmaͤchtiger an ſich zoch. 











fie unterdeffen nicht allerdings / auf ges 
55 eiſe / Darum eyferten; ſondern offt zu 


griffen: als wie hernach der von Mommo⸗ 


Hingegen war deß Kardinals Fuͤrwenden 
a unrichtig. Angemerckt dem Marſchall / und 
1 dergleichen Anſchlaͤge wi⸗ 
den Koͤnig / ins Hertz gekommen. Weßwegen 
der Rardinal auch fo kuͤhn nie geweſen / dem gefan⸗ 
genen Narſchall dergleichen mas —* N; 
| / feine Berleumdungen doͤrfften druͤber / 
der Elaren Sonnen / beleuchtet und Schaam⸗ 
Ötet werden. So bejeuget auch jegt an * 
ner de Pontis, daß der Marſchall / und —* 
es viel beſſer / mit dem guten frommen 
| gemeynt / als der Herrſch⸗gierige zu 
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nal’ warn er zum Beſchluß Diefer Hiſtori fehreibt: 
Es find dam Unwillen und Verdruß dieſes po⸗ 
litiſchen groſſen Miniſters ſehr viel Perſonen 
aufgeopffert ⁊ ſintemal er kein anders Mittel 
gebrauchte / fein hohes Gluck zu befeſigen/ 
als den Untergang aller derer / die ſich ſeinem 
Zweck widerſetzten / hingegen zu ihres 
nigs Dienſten / und deſſen wahrem near 
allein verpflichteten. 
ann nun der Kardinal / in diefem Stud 
den König/ mit fü ungegruͤndetem Fuͤrgeben h 
kergangen hat: fü ſteht hoͤchlich zu beſorgen — 
werde / in Denen Klag⸗Puncten wider Ben Mar 
ſchall / und in dem Proceg / die Affecten Sat 3 
wenig geſpahrt / und Dee Kardinafy Fame feinen 
ausgeklaubten Richtern noch vie miehe 7 An 
dem Blut def Marſchalls/ weder der Marſt 
- an der Ehrsund Regier⸗ Sucht deß Kardinal 
ſich verfündigt haben. | 
Alſo find danındiefe in ne 
gefangen worden; weil es dem Kardinal fo 9: 
len und fie ihn beleidigt hatten? Felnes üßenes“ 
Darum daß der Marfchallreniiseder durch ref ll) 
der armen Land-und Kriegs⸗Leute / oder durch ar ” 
dre groſe Sünden 7 den gerechten GODtt b 
hatte. Wilewol diefee /' — 
ihn —— vermutlich dem Zorn deß K 
in die Hände gegeben; welcher / wie es ſi 
laͤſſt den "Droces mehr, nad) ſeinem a 7 en/ | 
der den Rechten gemäß Pan 


































Defenfion abgebrochen theys 
über ihn zu — — Spar 
ie er auch / * theils andren ſeinen Wider⸗ 


J abdem / wie oherwehnt iſt / der Mare⸗ 
— 10zoſten Jahrs / im Pie⸗ 
— nach Franckreich ge⸗ 
er daſelbſt bey die anderthalb Jah⸗ 
ei nn er figen, — ihm ſeinen Pro⸗ 
we; jeniete. Solchen Ver; met —— 
Sen Edeh Kardinels,als einZeichen feines Recht 
He * en u ind unpaflionirten ts. Denn dem 
”. i{ hreibt er) war nicht unbekandt / daß 
£ fürtrefflicher Leute Toͤdtung / rt au 
fahren müflte ; damit das / 
Recht ver emi 189 ‚keiner 
» a gin er für gut befunden / Das Urtheil uͤ⸗ 
‚die gewoͤt — —— uſchieben; aufdaß ja / 
v Stellung deſſelben / nichts erman⸗ 
te. ner erinnerte ſich / daß / die, an den 
4 öchfte Di 8, Kreifen hafftende / — 
Wißs aller e bewegt rourde ; welchem gemäß 
I Die @önige 1 ls die SDR , über andre Men⸗ 
Ben serböbet hätte z mit der Erecution nicht allzus 
s IV, heil, Mm hur⸗ 
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hurtig ſeyn / ſondern länger / als andere geringere 
Perſonen / damit verziehen muͤſſten. (a) 
Aber es hatte / in rechter Warheit / ſolcher Ber 
zug viel ein andres Abſehn. Diß hohe Saturn 
{che Geſtirn / der ſtrenge Kardinal / uͤhrte den Lauff 
Der Juſtitz nicht Darum fo langſam / daß der Ge⸗ 
fangene nicht verkuͤrtzt wuͤrde: ſondern / meld 
ſelbſt annoch ſo bald / mit ihm ſelbſten / nicht einig 
werden kunnte / ob es feinen Sachen fürträgliitt 
wäre/ daß man diefe beyde / der alten Könlginn 
Gefallen / wieder [os lieſſe / oder hinrichtele und. 
derhalben nohtwendig noch ein wenig mit zufehen 
muſſte. Denn er ſtrebte / bey der Koͤniginn mie 
derum in Credit und Huld zukommen; daher auch 
der König felbft C Durch feinen Antrieb.) der grauen 
Mutter einige Hoffnung machte / diefe ihre wen 
getreuefte Freunde und Diener wiederum auf * 
Fuß zu ſtellen; imfall fie ſich zur Ruhe geben und 
dem Kardinal hold ſeyn (das iſt In rechter We⸗ 
heit / dem Kardinal / in feiner abſoluten Herrſchaſ 
keinen Eintrag mehr thun) wolte. Allein dap as | 
ihr wuͤrcklich fchon fülte angeboten / und fie esniat 
angenommen haben ; wie zwar / im Miniterio 
dacht wird; lautet unglaublich —14 
Uberdas fing deß Kardinals Sicherheit fehlt 
inzwiſchen an / ein wenig zu wancken; weil nem 
lich dee Monſieur / oder Hersog don Orleans our 
die Verhafftung feines Gunft» Dieners / dep bon 
Ornano / fehr ergrimmt 7 davon gezogen war nd 











(2) Lib. 9.6427, Minifterüi Richeliani, ° 
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den Kardinal / bey dem Parlement zu Paris / vers 
Elagte ; gleichwie auch Die vermittibte Königinny 
beydemfelbigen Parlement / anbielt / daß er machte 
Bm: u —* gleich das 
Parlement / wider einen n Miniſter / welchen 
dee König ſelbſt / wegen feiner hohen Kiugheit / 
und Gluͤckſelig keit mit Verwunderung fürchtetey 
und der deß Königs Schwert nad) feinem Belie⸗ 
ben richtete / indem er denfelben beredete dakı ohn 
kinen Raht und Beyftand / die Auftuhr vder Fas 
ons wieder Beine Majeftät die Oberhand ge 

innen Dörffte / ( zu welcher doch er ſeibſt / der Kar⸗ 
durch feine unendliche Herrſch⸗ Gierde / den 
erſten und kraͤfftigſten Anlaß gegeben ) nicht einen 
böfen Buchftab formiren 7 noch unfanfftes 
rein / reden kunnte ı ohne Beforgung Lines 
gen Königs 7 und vielmehr felbft feiner / 

| 18 + Gunft und Gnade leben muffie: 
er doch Billig ein und andres Nachdencken / und 
1 88 möchten einige Glieder deß Parle⸗ 
7 fo mol als feine andre Ubelgoͤnner / hieraus 
gewinnen / dem Könige ein Mißtrauen 
u erwecken / und endlich bey Demfelben 
afften. Alſo Ichägte er rahtfomer / die 
e von Marillac noch etwas ſtecken zu 
it die Königin / zwiſchen Furcht und 
d / den Gefangenen zum Bes 
—— thaͤtiger erweiſen / und zur Ruhe 
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Weil aber / bey der ſelben ducch etliche Brand» 
ſchuͤrer / die Unruhe und Erbitterung vergroͤſſert 
wurden / und die Perſonen vom Gebluͤt alle Schuld 
ſolches Unweſens / auf die ungebuͤrliche Alin⸗ 
Regierung deß Kardinals / warfſen / der / als ein 
Ottomanniſcher Groß⸗Vezier ı gleichſam den 
Reichs⸗Schluͤſſel fuͤhrte / denſelben aher zu ihrer 
Verkleiner ⸗ und Verſolgung / ſehr mißbrauchte 
als ſtellete ſich der Kardinal ob gedaͤchte er / durch 
Selbſt⸗Abdanckung / die allgemeine Ruhe zu be⸗ 
fordern; ſuchte derhalben / beym Könige / Urlaub 
(allerdings / mie dort bey Tacito / Tiberlus / vom 
Roͤmiſchen Raht begehrte / deß Regiments uͤher⸗ 
haben zu ſeyn / deſſen voͤlligen Gewalt er doch ſchon 
in der Hand hatte / und. zu befeftigen teachtele 
Denn der Eluge Kardinaf wuſſte mehr / aleımol) 
der König wuͤrde leichter ein Glied vom Leihe a 
ihn vom Regiment / feheiden. » Angemerokt/ du 
felbe ihn / über alle Eluge Kopffe feines Neicher 
ſchaͤtzte und ( wie der Kardinal⸗Faborit redet) 
feiner ſich bedienen kunnte wie GOtt ſich der 


‚Sonnen / zur Zerſtreuung alles Ungervieker 


und Sturms. BRNO 

Gleichwie aberdie Sonne ſichnicht der Maynung! 
zum Nidergange / wendet / daß fie den. Himmelgäng 
lich quitiren will; ſondern gleich des andren Mor 
geng wiederum herfuͤr bricht alſo ließ fich auchd 
Kardinal leicht / ohne Zerreiſſung feines Burpers! 
halten / und kehrte bald wiederum / zum Gebrau 
ſeiner hohen Anthoritet. Welche um fü v — 

| | 9 
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tiger zu ſtralen begunnte / je weniger Die andre 
Keichsr Sterne feinen Glantz —— kunnten: 
alſo daß ſie alle nacheinander ertunckeln / und ihm 
die Beleuchtung deß Staats⸗Himmels allein laſ⸗ 


ſen | 
RI. ı Hingegen ward der alten Königinn / 
weil fie dieſer Sonnen / durchaus Feine Gnade has 
ben wolte / fondern ihrem Heren Sohn / mit Ver⸗ 
| fung def Kardinals / nur beſchwerlich fiel/ 
in Namen deß Königs befohlen  fich def Königli- 
Hofe & enthalten. Die Fuͤrnehmſte von den 
6 inden wurden beym Kopffe genommen / 
und der Baſtillie zur Verwahrung anvertraut sale 
Baſſompierre, der Abbt Fuxe / und 
der Vaurer, Der Fuͤrſtinn von Eontis 
von Elbeef , und andren / ward geboten, 
in peivat Käufern zu verbleiben. Demnechſt ver 
ordnete dee König unterfehiedliche Perfonen / welche 
an die alte Königinn egen mufften / und Diefelbe 
sans eenftlich erinnern / fie folte von ihren Anſchlaͤ⸗ 
gen / und ibm nicht mehr eingreifen / noch) 
sorfchreiben / welchen er zu feinem fürnehmften Mi⸗ 
e ermäblen / und-behalten + ‚oder abfchaffen 
+ fondern den Kardinal unangefochten laſ⸗ 

































fen ‚und die Correſpondentz / mit dem aus dem Rei⸗ 


Gaſton / hinfuͤro meiden. Hiedurch 
doch ihr Mißtrauen und Haß gegen dem Kar⸗ 

nur deſto groͤſſer / auch ihr Gemuͤt vom Koͤni⸗ 
je feibften fo gar entfernt / daß fie endlich / che es 
{be vermerckte / felbft durchging nach Flan⸗ 
Mm ilj dern / 
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deen / und nad) Brüffel zu der allda gubernivenden 
Infantinn; fich alſo felbft / durch ihre Ungedull / 
und unbeda htfame Flut / ins Verderben fegter 
und dem Kardinaleben hiemit ein gewonnen Spiel 
gab. Sintemal derfelbe / zu feinem Vorthel 
nichts Beſſers münfchen Eunnte / als Daß dieſe Kö⸗ 
niginn / indem Bie/ bey Spannien / Schutz und 
Beyſtand hoffte / hiemit fo wol Ihren Sohn’ den 
regierenden König / als das gantze Franckteich 
zum Feinde bekaͤme. Weil nun auchhiemiederee 
nige Schutz⸗ Engel derer von Marillac hinweg 
und der Kardinal kein weiteres Bedencken hatte⸗ 
ihnen Das Leben laͤnger zu friften / ee 
mit fü Hiel groͤſſerm Groll und Grimm auf ſie als 
ehedeſſen der Koͤniginn geheimſte Rahtgeber / Ver⸗ 
reitzer / und Anhetzer wider feine hohe Gewalt et 
ſeſſen war : weil er auch vermutlich im wiſchen vid 
Zeugen / beydes aus den Städten / und der Sol 
Datefca / wider den Marfihalls bin ud mieder zu 
fammen gebracht : fo fiunden nunmehr dieſe zween 
in hoͤchſter Gefahr deß Lebens⸗ und / wie ein pant 
im Huͤner⸗ Korbe lange verſperrie Kapaunen / zum 
abwuͤrgen fertig / daß ſie — Rach⸗ Hunger 
möchten zum Spelß⸗Opffer gedeyen * 
XIII. Man machte zu ſorderſt den Anfang gr 
mit dem Anhange deß Hertzogs von Drieens 5 und. 
ward dem Parlement zu Paris anbefohlen \ eine 
wider diefelbe, als Aechter und Majefiet- Derleker, 
geftellete Declaration zu verificiren. Bell aber 
eiliche Herren deß Parlements / mit den Re 
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Deß Hertzogs / und der Koͤniginn / in gutem Ders 
nehmen ſtunden / und ohne zweiſel Die mit einge⸗ 
miſchte Paſſionen def Kardinals merckten : Bam 
es /im ne / darüber zur Mißhälligkeit, und 
chrifftliche Antwort heraus / welche 
men Eh E Stücken zerriß / und den Pres 
fidenten/ wie auch dem von Barillon, und demLe- 
fine auf eine Zeitlang die Stadt Paris verbot: 
Darum daß fie/ von def Königs Verfahrung / nicht 
Ben genug geredet hätten. Er felbft (oder 
+ in feiner Perſon / der Kardinal ) richtete 
einen befondern Zukig-Raht auf/ welcher nicht als 
—* Rottirer / mit einem ſcharffen Urtheil / ſtraf⸗ 
auch / Damit dieſes neu⸗formirte Ges 
zicht deflogröfferen lang eines Eyfers ums Recht 
—* 4 zugleich den Betrug und Frevel der 
Muͤntzer / Muͤntz⸗Verderber / Werfälfcher / und 
+ in Straffe ziehen ſolte. Wozu er 
—* heil deß Parlements waͤhlete / und ihnen 
hnliche Raht⸗ oder Parlements⸗Haus / 
zu — 2— beſtimmte. Weil nichts⸗ 
deſtoweniger dennoch das Parlement neue Schwe⸗ 
rigkeiten machte / und ſolche Conſtitution (welche 
der Kardinal geſchmiedet 9— ) nicht allerdings 
- loben mwolte ; verfeste der König das Rahthaus 
— / nemlich ins Zeughaus / verord⸗ 
nete zween feiner geheimſten Raͤhte  nebft ſechs 
Gupplication® Meiftern/ und gleich fo viel Raht⸗ 
Herren zu Benfisern. Diefe gaben dem Werck 
ein gar Löbliches Anſehn / eg, dem Titel um. —* 
ers / 
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fers / wider Die Muͤntz⸗ Verfaͤlſcher / und: Stöhrer 
der gemeinen Ruhe: verdammten den Senelle 
und Vali auf die Galeen; den Hertzog von Rouan 
ober / den Marchgrafen von Vieuville: ,. unddie 
Marchgraͤfinn von Fargis, zur Enhauptungihtes 
Bildes. ( Dennfie waren weit auffer Ben Shrei⸗ 
chen). Dem von Elbauf, ward das Guben 
ment der Bicardie ; dem Hertzog von Bellegarde 
das in Burgund / genommen. Ba“ 
XIV. Zuletzt kam / nach einiger Zeit auch 
die Reihe / an die von Marlüne / denen die Zecht 
bisher geborgt / aber nicht geſchenckt war. Allein? 
wider Diefe/ klaubte man andre Urſachen zufammen/ 
und fleß Die eigendliche Bewegniſſen / gang aus: 
Damit Ihe Lintergang dem Kardinal deſtowenger 
Nachredens brächte / und man nicht ſagen moͤche 
feine Rachgier / fondern ihre Ungebuͤhr / hätte fit 
berderbt. Der Viee⸗Cantzler siwar 7 Michak 
von Marillae / kam gnädiger Davon / und ward gat 
bald / nach Lizieux relegirt; fein Bruder: aber) 
> EN länger aufgezogen und mußte beſſe 
mwisen. SE. 
XV, Unter währender Gefaͤngniß / folder 
Kerr von Chaſtelet, der derer beyden Marillac 
geſchworner Feind / und anfänglich: neben andren? 
durch den Kardinal / dem Marſch all zum Richter tee 
ordnet war / auf deſſen Bruder / den Vice⸗Can⸗ 
lee / ein ſchaͤndliches Lateiniſches Paſquill aefcheie 
ben haben: welches am 63. Blat deß Journa⸗ 
bon dem Kardinal de Richelieu zu leſen/ 4 
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9 
Verantwortungen deß Marſchalls / ein und andres 
malı Meldung gefehehen wird, 

‚Etliche fprengten aus / der Marſchall hätte, dreh 
Tage nach feiner gefänglichen Berhafftung / ge⸗ 
; Er besehre / von dem Röniges Eein Recht ; 
Barmhertzigkeit. Wiewol der Kardinal/ 
(oder wer ſolches in benanntem Tag⸗Buͤchleln erzeh⸗ 
ed hinzu thut / er halte ide viel zu hochmuͤtig / als / 
daß er dergleichen fülte geredt haben. 

Wie aber / mit — auch viel Gemuͤter 
ändernsalfo redeten auch ihrer etliche / die vorhin deß 
reunde waren / nunmehr / da er ein Ge⸗ 
fangener worden / von dem fie keine Dienſte / noch eis 
nigen Nutzen mehr hoffen kunnten / eines und an⸗ 
dres / dem Kardinal zur Beliebung / das dem Ver⸗ 
haffteten hoͤchſt ſchaͤdlich fiel / und bey dieſer ohne das 
gznigſam verbitterten Perſon ale Verſoͤhulichkeit 
vollends banniſirte Der Herr von Engoulefme 
—* Wochen nach deß Marſchalls Ge⸗ 
it / dem Kardinal an / ehe denn der Herr 
* Marillac nach Lyon / und von dannen in Ita⸗ 
lien / verreiſt / haͤtie der ſelbe ihn vielmals verſucht / 
und bemuͤht / wider den Herrn Kardinal mit einzu⸗ 
Rechten / und dieſes deſio leichter zu erlangen vers 
mehnt / weil der Herr d’Engoulefme , und der. Kar⸗ 
dinal / — Belaͤgerung — eRochelle einige 
Mm Strit⸗ 
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Strittigkeit miteinander gehabt ; auch endlich zu 
ihm gefagt, man müflte eine Parihey waͤhlen / und 
entweder auf Die Selten der Königlichen Frauen 
Mutter oder def Koͤnigs / treten. Aa 

Der Herr von Boullion, hat dem Kardinal 
entdeckt / der Marfihall hätte eben dem 
Herrn von Crequy zugemutet : all Mon- 
fieur de Crequy felbft oftmals mit dem von Boul« 
lion, bievon geredt: a 

Alsder Herr de la Vallette am 8. Decembr. 
1630ften Fahre /von Mes nach) Daris gekommen ; 
fol er ofjentlich geredt haben / der von Marillac 
hätte / da er von Verdun verreiſt / gefagt / daß fein 
Bruder und er, vor langer Zeit ſchon / in der Gunſt / 
wider den Kardinal / geftritten : er molte ihn aber 
dißmal / mit einem Streiche / danider mwerffen. 

Vorbeſagter Herꝛ von Boullion gedachte gleich⸗ 
falls / gegen dem Kardinal / es ſtuͤnde Jedermam 
in Sorgen ı man möchte die von MRarlllac los ge⸗ 
ben ; und urtheilete männiglich / man folte dem 
Marfihallfein Recht thun. Derfelbigegabferner 
die Nachricht  e8 wäre Vaultier, bey dem Pater 
Arnold / geweſen / und hätte ihm geſagt die Kir 
niginn mwolte ihr Leben daran wagen / den Marillac 
zu erledigen ; weßwegen der Pater geurtheilt/ der 
König waͤre verpflichtet / fehen zulaffen / daß er den 
Marfchall / mit Urfach und Recht gefangen ge⸗ 
nommen. ben derfelbige von Boullion ſagte ihm 
ferner, Vaultier waͤre zu gedachtem Pater Arnold 
kommen / demfelben anzeigend / daß die ne 

| w 
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bewilligte / den Kardinal im Königlichen Raht / ja 
auch bey ſich in ihrem Zimmer / zu ſehen / ſo man 

Die beyde von Marillac wiederum auf freyen Fuß 

ſetzen / und daneben ihre andre Erfordrungen einge⸗ 

hen wolte: welches der Pater Arnold für lächerlich 
befunden hätte. Wobey aber zu erinnern / Daß ges 
nannter Vaultier, wie die Marchgraͤfinn de Sable, 
gegen dem Kardinal / gemeldet / die Befreyung und 
Wiederkunfft derer Beyden von Marillac nicht 
geſehn; aus Beyſorge / ſie Dörfften / in der 
Königinn Wohnung / die Authoritet allein an ſich 


Das Eyfer⸗Feuer deß Kardinals zu vergroͤſ⸗ 
ſern / ſpendirie Roxto gleichfalls / mit feiner Rede / 
etliche Scheiter dazu; indem er zwey oder drey 
mal / gegen dem Kardinal ſagte / nachdem er / von 
deß Marſchalls geſuchter Erledigung / gediſeurrirt: 
daß / wenn man nicht nur / in dieſer Begebenheit / 
wanckte; ſondern auch wenn man nicht mit recht⸗ 
| en Eyfer / Eruſt und Beſtaͤndigkeit / darinn 
elte; man die Parthey zeitlich wuͤrde quitiren 


angemerckt / auf ſolchen Fall / nicht allein 
welche ſich annoch nicht fuͤr ihren Anhang recht er⸗ 

















ſich / ohn welteren Zweifel / zu ihnen ſchlagen 
s entweder aus Vermutung / daß ſie ſolches 
ungeſtrafft und ungerochen thun koͤnnten; oder aus 
Hoff nung / daß weũ man / an einer Seiten die Pro⸗ 
dur geaͤndert / ſich auch anderſeits das Sig a 

ern 


entheil einen Mut nehmen / ſondern auch die / 
Ks, Nah gelaflen / wegen foldies Über⸗ 
us / 
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dern wuͤrde. Nach ſieben Tagen ſuͤhrte er aber⸗ 
mals eben dergleichen Reden / gegen dem Kardinal, 
doch mit groͤſſerm Mißtrauen / ſprechend / alles 
was er zu thun haͤtte / beſtuͤnde in dem / daß er die 
Sachen / fo fein Amt angingen / regierete / auf Maß 
und Weiſe / wie es der König gut befünde <Exfol 
te es thun / ehe fein Ungluͤck ſich nahete. 
Der Spannifche Ambaſſador regulirte fl 
Difeurfe gleichfalls nach dem Gluͤck / indem ers 
dem Kardinal / dieſe Worte redete / der Künig 
muͤſſte dem von Marillac feinen Proceß machen 
anderſt doͤrffte man vermeynen / Daß ihn eine abſon⸗ 
derliche Feindſchafft / und Beine offentliche Urſache 
oder Abſehn Gemeinen Beſtens / in Dem Verhaff 
fo fange aufhielte. Br an 1 
XVI. Unlang hernach / kamen die alte Ar 
niginn / und der Kardinal / zuſammen. Day 
fie / als Die fuͤrnehmſte und beharrlichſte Patronn 
dieſes Geſangenen / mit ihm an zu reden / von den bey 
den Marillaes; fagte/ man haͤtte ſich nachdem 
Marſchall weit von ihr entſernet geweſen old 
ſchwinde an ihn gemacht 5 klagte doch nicht uber 
Die Entfernung deß Sigel ⸗Verwahrers; ſonde 
über Die gefaͤngliche Einziehung deß Marſchal 
Und fragte / obs nicht wahr / daß wann ſie ihn ni 
fo weit von ſich gelaffen 7 man ihn nicht verhaftet 
hörte? Worauf der Kardinal antwortete str 
gläubte / man haͤtte ihn alsdenn nicht Hefangenge 
nommen ; doc) fülte fie ihr deßwegen Feine Gedan⸗ 
een machen / als hätte man ihr folches: zu noiben 
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Mißfallen oder Verdruß zu er⸗ 
* ers wuͤrcklich uͤberaus wol 
: und es waͤre / mit * Sachen / 
a / wie mit einem M ey welchem 
von langer Zeit hero / viel boͤſer 555* 
t / indem er allezeit eine unordentliche und 

Lebens⸗Art gefuͤhrt / endlich aber durch einen 
unvermuteten Zufall in eine Kranckheit fiel :da denn 
solches Yecident zwar feiner Krankheit einen Ans 
fang machte ; doch nicht eigendlich Urſach daran 
waͤre; fondern viel mehr die böfe Feuchtigkeiten / 
welche ich bey ihm angebäuffet. 

Damit man auch 30 wie gut es ſey / auf den 
—* zu trauen und ſich nicht auf Menſchen / noch 
Fuͤrſten / zu verlaſſen; wird uns die 
een ſo der Herbog von Or⸗ 
eens / deß Koͤnigs Bruder / bey welchem doch der 
— bißhero / wegen feines ae 
Bee. n zu. er an digſt en 

/ nunmehr / n m 
/ —— u ——— * ner 
chtiger Gefaͤhrung ſeines Lebens / 
nn.einen Spiegel weiſen. Denn 
/ am 1 Jenner 2531 4 Raht hielt; 


















ale der 
Ei an er Bruder zwey Stücke bon groſ⸗ 


ncken zu vernehmen. Erſtlich: Daß 
| der König mit feiner Armee / fihin Sa» 
> kg und nod) ein anderes Kriegaheer 

t gehabt / welche beyde Armaden me 








57h, DIEXVII rauen, Befdhtäht von * 
alle Macht def Römifigen Reiche Syanm 



















derer von Paris Fommenden Prod | 
wegnehmen / und feine Armee Davon en 
welchesrohne Untergange der Königlichen 
nicht hätte geſchehn koͤnnen. Und (ſo es | 
18 gewiß ı was das Tag Buch | 
hierinn für dep Hertzogs Difeurs ausgieber Jo 
er 4 —** auch —— 
aufzufangen; auf daß er Mittel gefun⸗ 
Bat, en Sn Theil he. unter dem 
orwand feiner an die Armee au 
—8 / in feinen Seckel zu ſchieben. Fürs 2Aindı 
af pm _ =. —* 
ertzog vonLothringen / in 
Sr ah den König begangen.  elches der 
Hertzog etliche mal / mit einer fonderbaren | 
gung/ ei widerholet haben / und gefprochen : - 
GoOtt! Ich weiß gar wol! Er iſtis 
die rechte Urfach bievon ! Er iſts / der 
Hertzog von Lothringen dazu gebracht! 
Es fcheinet aber / daß der Hertzog ſolche | 
vielmehr als eine beyftimmende Vermutung 
Rechtgebung / weder als eine felbft-eigene und 
freyroillige Anzoder Ausfage / fürgebracht : 
dem etwan dee Kardinal oder fonft Jemand / 9% 
gendem Hersog/ den Gefangenen alfo angegeben. 
Denn waun dem alfo waͤre / hätte es fo a 
tigen Procedivens nicht gebraucht / und dieſer er 


” 
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licher Verſtand mit dem Lothringer dem Gefans 
Böen genugfam Das Leben nehmen Finnen: 
dr hievon / ſo fern ein rechter Grund vorhan⸗ 
ven geweſt waͤre / das Todes⸗Urtheil Def Marillacs 
dgar nicht geſchwiegen haben. Daher es bes 
drglich lauter argmöhnifche Gedancken entweder 
eh Rardinals / oder feiner Woldiener / geweſen / 
der bon deß Marſchalls Feinden / die ihm lieber 
| ra u die Freyheit / günneten / wol gar er⸗ 
ag. 
N demelige Tag- Büchlein / wird gedacht / 
"babe Vaubecourt an den Moric (am 28. Jens 
er 1631, gefehrieben / er vernaͤhme / ausdeneny in 
fein der Damen von Marillace aufge 
ſangenen / Briefen ı daß er (der Marefchall ) eine 
Heyraht / zroifchen Monfieur (oder dem Gaſton) 
und der P nn von Lothringen / mit Bewuſt 
eRöniglichen Frauen Mutter / ſchon eine lange 
Fig Tepteerübte ih für eines von den fü 
DB legte erachte iR n to 
nehmſter — ſo den König und Kardinal / 
dider den Gefangenen / am meiften aufgebracht, 
Webiel Wahres / oder Falfches / an den andren 


















gungen geweſt / Tan ich n i 
Ai die artiafitet obere fiber 
' N. b 
XxVvI, nn fürnehmen Perfonen ihre 
Hheit abgefangen worden, und fie fich in folcher 
ide Gewalt befinden / die / aus fonderbaren 
jenen Urſachen und Affecten / ihren rl 
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lichen Untergang wuͤnſchen  Eönnen fie.nicht wol 
anders / als ihr Verderben / beſorgen. Derglei⸗ 
chen Sorge verunruhigte nun auch den Marſchall 
weßwegen Derfelbe ı nachdem man ihm nunmehr 

den Degen abgeguͤrtet / feinen Schuß in det 
ſuchen mufite / und fich nach Nettung umfehauen: 
weil er unbemuͤht mol ‚erachten kunute / Diele 
Berhafftung waͤre darauf nicht angeſehen daß 
man mit ihm ſchertzen / noch ihn fo leicht miederum 
empor kommen laſſen wuͤrde. Derwegen berfuchke 
er / durch nachgeſetztes Schreiben / den ben Hole 
wol angefehenen / Dater Suffren zu beivegen dab 
derfelbe / an hohen Orten / feiner. im Beſſen geden⸗ 
cken / und Die Felſen / durch ein gules Fuͤtwort / 
hewegen moͤchte. m 


Ehrwuͤrdigſter Date! 


are Urſachen treiben mich 2 In meint 
Zrübfal / mit meiner Zuflucht / bey euch Al 
zutreten. Die Exfte iſt eure groſſe hertzliche 
gegen Jedermann: Die Zweyle / Die ſonderhe 
Sunft / melde ihr mir: jederzeit bezeuget habe 
Und. die Sicherheit / mit welcher man euch fein Det 
entdecken Ban / iſt die dritte. Ballet euch Derhal 
ben nicht befremden laſſen / DaB ich mich n den⸗ 
‚trübten Zuftande / darein mid) mein Unglue ge 

bracht, deſſen unterſtehe; Denn Niemand hat⸗ 
‚mals eures getreuen Beyſtands und Troſte 


wuͤrdigſter Vater I fo hoch bebdeffe ale Ich MM 
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cher / an dem lebendigſten und edelſten Theil ſeines 
Hertzens und Gemuͤts / angegriffen iſt. Ich haͤtte 
mir nicht eingebildet / daß die Sterne ſeſter am 
i ent ſaͤſſen / weder ich in deß Königs, der 
Königlichen Frauen Mutter und deß Herrn Kar⸗ 
dinals Gnade: Deren mich / ſchon von langer Zeit 
hero seinige Merckzeichen und Zeugniſſen uͤberredt 
haben; vorab ihre gewoͤhmiches Vertrauen zu mir / 
und die herrliche Beſtallungen und ſtattliche Aemter / 
womit fie mich / zwantzig Fahre hero underruckt ges 
ehrt / ohmangefehn ich ſolche Ehre Ihrer Hochs 
g meiner Wenigkeit nicht verdient hatte, 

So kan ich euch) auch) versichern / Daß meder meine 
Sorgfalt indem Gottes⸗Dienſte / noch meine Liebe 
zu GOtt (wann ich anders alſo reden darff) noch 
mein Eyſer und Trachten nad) der Seeligkeit gröfs 
fer; + als meine Wachſamkeit ihnen zu ges 
horſamen ı meine Begier fie zu lieben / meine Luft 
und Treue ihnen zu dienen. Diefe alle haben mir 
bu je ihre gute Zufriedenheit und Vergnuͤgung 






















ybiß auf den zehenden diefes Monats ; und 

Damı wait einer ſolchen Beehrung 7 dergleichen ich 

jemals hätte wuͤnſchen mögen / nemlich mit einer 
| Gewalt 7 melche feine Majeftär mir 
erigte 1 daß ich / Krafft fülcher / Dero Waffen 
und Sachen sin Italien  folte allein führen. Aber 
ach! fchier eben in dem Augenblicke diefer Gnade / 
mein lieber Valer / geſchahe es / daß ich / Durch ein 

Andres Schreiben vom zwoͤlfften / welches am zwan⸗ 
Bistten beſagten Monats anlanates mich von feiner 
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Gnade verlaſſen / dee Ehren⸗Aemter beraubt / in 
die Acht erkannt / und / als ein Verbrecher in Ver⸗ 
hafft befand. Ach! mein Vater / welch ein harter 
und ſchwerer Streich iſt das! Ach ich vermeynte / 
mein Leben waͤre Seiner Majeſtaͤt am angenehm⸗ 
ſten / auch dieſelbe / mit meinen Dienſten / aufs beſt⸗ 
vergnuͤgt und zufrieden; muß aber Dero Ungnode 
verſpuͤhren / und dazu vernehmen / daß diefelbe Jun 
Flut ſich auch über meinen Bruder ergleſſe. DI 
muß mol meiner Suͤnden Schuld ſeyn: denn (was 
iin betrifft) hielt ich Dafür z Daß er feine begehen 
oͤnnte. 
Nachdem id) gleichwol unterdeſſen mich mol 
betrachtet meinen gantzen Lebens ⸗Wandel wol 
eroͤrtert / und alle zuruck gelegte Handlungen durch⸗ 
ſuchet habe; weiß ich mich doch nicht zu erinnern / 
daß ich etwas hätte gethan / welches mir eine ſolche 


ſchwere Ungnade zuziehen koͤnnte So muß denn 


dieſes Ubel / Durch eine falſche Anklage / wider mid 
den Proben meiner Treue und unterthänigften Ges 
horſams / nicht ungehört verdammen. Denn ichbin 
deflen gang gewiß / daß der. Himmel felbft mich — 


ner Untreu / gegen einer von Diefendreyen Perfünenl 











übermeifen Eönnte ; denen Ich treulich gedient zjede 


weden nach feinem Stande geehrt / und inbrünfig | 


geliebt auch nicht einmaly mit einigem Gedar —* 


—J 


daran ermangelt ; wie ſoltens Denn Die Menfehen 
thun Fonnen? Zwar foͤrchle ich / mein geliebter Baer 
ter die Menſchen auch nicht ; muß aber unterdeſſn 


Re a N. GN Wi üüä⏑ä — ⏑— 
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dennoch / in meiner Unſchuld / leiden / fuͤrnemlich an 
dem edelſten Theil der wahren Ehre / welche in der 
Reyutation beſteht. Solcher Marter / die den Leib 
quaͤlet / und Das Leben wegreiſſt / ſpotte ich nur; 
wenn fie nur allein biß dahin ſich erſtreckt. Ich 
achte für nichts die Abſetzung von den irdiſchen 
Wuͤrden / fo mie Diefes Theil nur gang und unders 
tegt bleibe: Allein Durch Diefen Streich / i derfeibe 
hart angegriffen/und gewaltig erfchuttert: 


- Darum ruffeich Euch / über Diefen Punet / an / 
mit hoher Bitte / daß ihr euch eben ſo treulich / als 
lieb euch Das Heil eines Chriſten iſt / bemuͤhen wol⸗ 
let / mir dieſelbe zu erhalten; Erſtlich / bey dem Koͤ⸗ 
nige; hernach / bey der Koͤniginn; und dann / bey 
dem Herrn Kardinal; von dannen fie überall / 
durch die gantze Welt  pafllven wird. Ich kann 
euch ficher verſprechen / Daß Ich mich weder an ei⸗ 
nem / noch anderem / unter ihnen / vergriffen und 
meinem Gewiſſen ale Vergnuͤgung ſchaffen Fan / 

son allen dem / was ich ihnen zu thun verpflichtet 
bin. Und ich darff fie gar wol felbft hierüber zu - 
Zeugen anvufjen ; gleichwie fies fo esihnen belie⸗ 
dig meiner Actionen / und feit zwantzig Fahren 
hero geführten Lebens / fich zu erinnern / ebenfalls 
hierüber meine Nichter ſeyn Fönuen Welches 
mich denn verbindt / zu gläuben / daß ihr diefeg gus 
te Werck / mit ficherem Gewiſſen / auf euch neh⸗ 
en werdet; um zu erfahren / woher mein Ungluͤck 
lomme, Denn weil mir fetoften folches/ an mei⸗ 
| | NMu ij nem 





mn 
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nem Ort / unbewuſſt; weih ich euch auch nichts da⸗ 
bon zu berichten / noch Mittel dazu. Soſern es 
eure beywohnende Klughelt / fonder Erregung Ih 
res Mißfallens und Unmillens / Fan in Erfahrung 
bringen und ihre vernehmet / daß Das Intereſſe / 
oder Die Vergnügung Jemandes unter ihnen ſol⸗ 
ches Keiden von mir erfordre 5 fo fen euch hiemif 
verfprochen / daß wann ihe mich deſſen verftändls 
get / ich nichts Damider reden wolle. Deun gleich⸗ 
wie ih meinem Herrn mehr / meber meinem 
Freunde / zu dienen / verpflichtet bin 5 alſo will ich 
nicht unterlaffen / daſſelbe zu thun C nemlich mit 
Gedult ſolches zu ertragen ) wenn es ſo viel wir⸗ 
cket Daß es / für meinem Bender 7 genug thun 


Fann. 27 VRR EB 

ch ſuche hierinn 7 von Euch 7 nichts Yinbib 
ligs : und fan euch / meines Theils / verſichern 
daß das Zeichen der Königlichen Ungnade mir tik 
fern Schmergen giebt / tweder der Tod felbft chun 
koͤnnte. Denn über die Liebe und den Reſpech 
fo ich ihm / als meinem Koͤnige / ſchuldig bin / bo⸗ 
trachte ich ihn auch / als den Geliebten Gottes und 
ehre ihn / als das vollkommene Ebenbild der Golb. 
beit. Demnach fü erwarte Ih die Wuͤrccun 
eurer liebreichen Sorge 7 mein Vater in gute 
Hoffnung / es merde einiges Zeugniß eurer Erin 
nerung mich, bey Ihrer Majeftet / wiederum in 
Gnade und bey Dero fürnehmflem Miniſter ie 
derin Gunft bringen / folgende auch) mir die Ehre 
und das Leben wieder geben Tonnen. —— 
| icher 
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ſichere / ihr werdet ſolches keiner Perſon zu wegen 


hringen / die mehr, als ich / fey / 


Mein Ehrwuͤrdigſter Vater / 
Euer affectlonirteſter 
Diener / 


Von Marillac. 


In dieſem Schreiben / bat der Marſchalleine 
ſchaͤndliche Warheit geſchrieben; nemlich Daß er 
HD nicht mehr / als dieſen drehyen Perſonen / zu 


dienen / befliſſen geweſt. Denn wie mans nimt / ſo 


bleibt es wahr; wiewol mit Unwarheit / in gewiſſem 


— 


A — 





Verſtande  vermifcht. Daß er GOtt nicht mehr / 


denn der Koͤniginn / gedient / war die Unwarheit; 


aber gewißlich eine ſolche / deren ſich ein Menſch 
mehr zu ſchaͤmen / als zu ruͤhmen bat: Daß er 
Gott nicht mehr / als dem Kardinal / gedient / 


(wie ihn die Noht / und vergebliche Hoffnung / re⸗ 


den lehrte) war falſch / und vielmehr wahr / daß er 


feine Anfehläge / wider den Kardinal / geſtellet hatte. 
In Betrachtung aber / daß einer GOlt nicht recht 


dienen kan / der ſeinen Nechſten haſſet / und benei⸗ 
det / war dieſe Unwarheit wiederum auch wahr / 
und (wiewol wider ſeine Meynung) der Warheit 


Hleih-ftimmig. Denn indem er den Gottesdienſt 


menfchlichen Dienften nicht vorgezogen / oder GOtt 
dem HErrn gar nicht recht gedient / indem er den 


Kardinal heimlich gehaſſt / bat er freylih GOtt 


‚nicht mehr / als ihnen / gedient : weil / ein ſolcher 


Nu iij Dienſt / 


al 
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Dienft ı denman hohen Häuptern / mit Vernach⸗ 
tbeilung der Schuldigfelt / womit man GOtt ver- 
pflichtet iſt / ertweifet / denfelben im Grunde mehr 
undienlich/ als dienſam iſt; und / nach dem zweyten 
ande / auch derienige GOlt nicht lieben’ noch 
bedienen Ban / der feinen Bruder und eben Men« 
fehen neidet / und zu entwuͤrden ſtrebet / oder ehr⸗ 
füchtig mit ihm eyſert, Alſo hat auch dißſalls der 
Marſchall die Warheit gefchrieben ; na Hal 
er / alsein YBelt- Mann / nicht mehr (oder. nicht 
befler) GOlt gedient, weder dem Kardinal, Haͤt⸗ 
te aber diefer Ungtückfelige Gott mehr gedient 7 als 
der Königinn/ oder feinen eigenen Beglerden / un 
auch aufrichtiger / weder dem Kardinal ; fo 
EDtt ihn auch / für den Netzen und Fal- Si 
deß Rach / entzundeten Kardinals ı und deffen erge⸗ 
bener Kreaturen / nemlich feiner ſeindſellgen und 
partheylichen Richters behuͤtet. — 


XVII, Wie unwiſſend ſich nun gleich der 
Marſchall in vorergehltem Schreiben an den 
Pater Suffven ftellet ; hat er doch unſchwer erach⸗ 
ien koͤnnen / von wem dieſer Streich berkäme ; 
— A * er a Adel — 
uͤrnehmſter er / un zu fell 
Freyheit in deſſelbigen Haͤnden waͤre: Darum bat 
er auch / bey demſelben / mit folgender Bittſchrifft / 
demuͤtig angeklopfft. 








Schrei⸗ 
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Schreiben 
Br: 
Maxſchalls von Maxillae 
an den 
Kardinal von Vichelien. 


Monſeigneur! 


Ch nehme Gott / und die Welt / zu Zeugen / 
Wund doͤrffte es auch wol mit Euch ſelbſten bes 
ro engen / Daß ich niemals die Entziehung eur 
Schußes verdient habe / weder durch Ermang⸗ 
lung der Treu / oder Eyſers in den Dienften / deß 
| 8/ meines Herens/ noch durch einigerley fürs 
Abkürsung oder Zergängung der Ergebens 
it / zu melcher ich mich bishero eine fü lange Zeit 
den Euch befennet/ auch diefelbe / mit fo man- 
jen gehorſamſten Dienften/ bezeichnet habe. Lind 
wie genau ich die Handlungen meines vorigen Les 
bens befichtige: Tan ich Doc) Feine andre, als eben 
Diefelbige Begier / in mir / finden / melche fich ſtets 
in mir geregt / meinem Könige getreu / und zu eurer 
Bedienung kraͤfftigſt geneigt zu erfiheinen. Nichts 
deftomeniger muß ich mich jekt / auf einen Streich / 
geruinirt und sans verlaflen fehn ; ohne, daß ich 
die Urfache begreiffen Fünnte ; wenn fie nicht eiwan 
meiner eigenen Vinglüchfeligkeit zuzurechnen flieht. 
Nu iii Mir 
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Mu blelbt gleichwol noch einiges Troſt⸗ 
Scheinlein (in dieſem finſtren Ung lͤcks⸗ n) 
übrig ; wenn ich bedencke / was für Großmütigkeit 
Ihr bishero habt erzeigt / mich / wider viel andre / 
zu fehiemens Diefes verhindert mich / an der Ders 
zweifelung eurer annoch gleichmäfligen Hülffe z in 
gegenwärtigen meinem Pobt- Stande, Hierum 
bitte ich) auch zum allerdemütiaften ; bierum bes 
ſchwert euch meine Unſchuld und Redlichkeit / wel⸗ 
che gewißlich vollfommen und unbefleckt il... Ja 
Monſeigneur! Ich darff mol glauben 4 meine 
bisherige Lebens⸗Verhaltung werde euch aͤg⸗ 
lich ſallen / zur Erkenntniß meiner Unſchuld. 
auf dieſe Minute bin ich aufrichtig und treu⸗ aſſ 
ctionirt / gegen euch / gerwefen. Und wann aud) 
gleich alle Diefe Sachen euch nicht zu Sinne wol⸗ 
ten / noch) fo gute Gedancken von mir machen: 
fol dennoch eure angeborne Güte / die mir fi 
lich bekandt / und ihre edelmütige Wuͤrckungen zu 
prüfen gegeben / euch dazu einladen und. bewegen 
welche mich auch verfichert 2 / es werden euch die 
Klagen eines Unſchuldigen und Ungluͤckſeligen / den 
many Inder Nelge feines Alters / ins Elend —* 
will / nicht unempfindlich finden. Es iſt kein Ge⸗ 
ringes / daß man einem ungluͤckhafften Edelmann 
feine Reputation ſalbire. Die meinige / Mon 
feigneur / gebt ohne zmeifel zu Grunde z mofern die 
Zeichen def Königlichen Zorns wider mich berhar⸗ 
ren: Jedweder wird Davon urtheilen / nach feinen 
Affeeten / und Einbildungen ; und doch alles zu mei⸗ 
nem Nachtheil. Der⸗ 
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Derhalben fiehe ich inftändigfichft / oder vlel⸗ 
mehr beſchwere euch / bey euch ſelbſten / durch unſere 
alte Freund ſchafft und bevoraus durch die gehabte 
Ehre eurer Gnade / ihr wollet Mitleiden über mei⸗ 
nen Unfall tragen / und dieſen Sturm zertteiben / 
der eurem Dienſt⸗ geneigteſtem / oder / beſſer zu ſa⸗ 
gen / dem Ungluͤckhaffteſten unter allen denen / die 
jemals mit eurer Liebe beehret worden / ob dem 
Haupte ſchwebt / und alle Augenblicke wider ihn 
(osbrechen will. Erhaltet mir z fag ich / eine fo 
herrliche Reputation / die ich in fü langer Zeit ge, 
der erworben / Durch geoffe Muͤhe / durch 

apfferkeit / durch gang gerechte Wege und durch 
die allerehrlichite / welche den Geiſt und das Gemüt 
einesgetreuen Dieners deß Königs berühren koͤn⸗ 
nen. Wiewol ich darum dennoch nicht in Abrede 
bin / daß ich den gröfleften Theil derſelben / nechft 
Goꝛtt / euch zu dancken babe. Uber eben diß iſt es 
auch / was euch verbinden ſoll / dieſelbe unter eure 
Protection zu nehmen, und zu erhalten / weil eurer 
Ehre daran gelegen. Und ich werde denen vori⸗ 
en viel⸗zehllchen Berbindlichkeiteny womit ihr mich 
verpflichtet habt / gegen melchen ich auch meder uns 
erkenntlich / noch undanckbar gervefen / dieſes heili⸗ 
ge Merckzeichen eurer Gunſt beyrechnen / überall 
rühmen und ausbreiten / daß / nachdem ich jederzeit 
gar ftarck zu eurem Dienſte gezogen worden / und 
zu eurem Intereſſe ein zartes Gefühl (oder kraͤffti⸗ 
gen Trieb) empfunden; Ihr die Protection mei- 
ver ſchmaͤhlich⸗ angegoſſenen Dan Bean 
ny mel⸗ 








- ni — 
meinen Feinden zu erkennen gegeben > Daß ihr euch 


‚gar mol auf die Wahl getreuer und untadelicher 


Perſonen / verfteht ı wann es deß Königs Dienfk 
betrifft : gleichwie ich ſolches euch auch verſicheen 
Tan / daß ich wuͤrcklich demſelben allezeit treulig 
gedient ; und mich mol hüten würde / mit gegen 
waͤrtiger Blitſchrifft bey euch anzumelden / went 
mein Unglück ı aus einigem Mißfallen Sein 
Majeſtet / herruͤhrete: welches mir nicht glaublich, 
ch habe Hertzens genug / und gar zu groſen Ab⸗ 
chen fuͤr boͤſen Haͤndeln / dah ich / in ſoſchem Fall 
nich nicht viel mehr ſelbſt verdammen/ als deß Ko⸗ 
nigs Zorn erwarten ſolte. Aber es zeuget mir ſo 
wol die Reinigkelt meiner Handlungen 7 und Die 
Conduicte oder Anſtalt meines Lebens 7 ale Die 
Warheit ſelbſt / daß ich allszeit gersefen zundin E⸗ 
wigkelt zu ſeyn gewuͤnſcht / sa m: 


" Monfeigneur 


In dem Felde de — RR 
PElplifle am a2, — , Be! 
Yıovemb. 1631. * Hr 
Wie in dẽ Frans —— J 
tzoͤſiſchen Bruch Euer demůtigſt Er⸗ 
eher So aber ebener 


an — 9— 
druckt iſt / und | si 
vtelleicht 1639 | ‚it 
beifton ſoll 2 V on Narr 
ee ...; 





—— * 
Ludwig v· Marillae / Marſchall v. Seande, 571 


Diefe Muͤhe hätte der Marſchall wol ſpahren 
mögen, Er empfing/ ben dem Kardinal / eben fo 
ſchlechten Troſt / als mie ein gejagter Hirſch / der, 
wenn ihm Die Hunde zuſetzen / feine Zuflucht zu dem 
er ſelbſten nimt /umd bey demjenigen Mettung 
der fie eben hat angehetzt / und auf Ihn los ger 
Denn das fleinerne Herb deß Kardinals 
ibn umfonft flehen / und begehrte ihm nicht 
anders / ohn Durch einen Nacken» Streih / Be 
ſcheid Ba ertheiten. Derhalben er auch ſol⸗ 
he Richter wählte, Deren mehrer Theildem Mares - 
fall ungünftig / ihm aber verpflichtet war. 
Anfangs ward / zu Berdun / eine Gerichts 
Kammer aufgerichtet / melche beflund / in. vier 

eationsMeiftern / zweyen Prefidenten / und 
Herren deß Parlements von Burgund, Dies 
felbe unternahmen fich / am 13. May ı63 1 
Jahrs / der Commiſſion / ihm feinen 
Proceß zu verfertigen. 









Die 














Die XIX, Trauer⸗Geſchicht / 













oder 
Fortſetzung der vorigen pi 
von 
Der Rechts— ind und San. 
eheilung F 
deß Marfchalle/ — 
Ludwig von Rarillac. 
| Inhalt. 
XIX. Die Puncten feiner Anklage 
XX. Unterfgredlihe Commiffion N und Fr 
richte / Davor fein Proceß Beam” 


worden. * 
— Rempnrattes deß Warſchalls an de 


XXIL — air Namen der Richter deß let⸗ J 
extraordinar Gerichts / uͤber ihn. 

XXIII. Warum / nach ver Kardinaliſten Vo ge 
ben / Beklagrer nicht habe perde onnt 
werden koͤnnen | 


. 





xXIV, Begriff feiner Äber: PReNEN. 5. | 
xxv. Et 

XXVI. wegca deß endende. 

xXxVıl. Wegen dep dritten: 


XXVIII. Wegen ve — — 
—— Pa 
XXX. Wegen deß 









we 2 
der Rechteforde. und Verurth. 2.0. Marill. 57) 


XXXI. Wegen deß ſiebenden. 
‚AXXIL Fernere Beſcheintgung feiner Unſchuld / 

wider bemeldte Alag⸗Puncten. 

XXXIII. Seine Antwort / wider die Zeugen deß er⸗ 

| | ften Vorwurffs. 

XXXIV. Ausſage und Widerlegung der Zengen/ ů⸗ 

ber den zwepyten Punct. 

XXXV. Verantworrtung / wider die Zeugen/ deß 

| dritten Hanpt-Puncts: 

XXXVI. Wiver die zeugfchaffe ve vlerdten: 

RX Y 13. Wider die Ausfage der Seugen deß fünffs 
ven Hundıs: 

AXX v I1i, Über den ſechſten: 





XXXIX, Beantworcung deß Bestugniffes über 


den fiebenden,. 


| XL. Die drey Gränve feiner allgemeinen Ver⸗ 
| et wider den fiebenden Ar⸗ 

\ | tikel. 
XLI. Beine boͤſe Mutmaſſung / vo: ug frühen 
| Verſammlung feiner Richte | 


XLI I. fer erfeheint / mit unerſchrockenem Blick / | 


and Mut. 


z zur, Seine Rede / zu unterfchtedlichen Sltedern 
— deß Berichts. 
XL Er beklagt ſich / über die unbillige Ver⸗ 
fabrung/ mit ihm. 
‚&r ſucht / ın einer Supplicatlon / dieges Ge⸗ 
icht zu verwerffen: 
Wied aber damit abgewieſen / und bedrau⸗ 
A * Uich erinnert / zu antworten. 


man ihn / uͤber alle Puncten/ vSllig ge⸗ 
hört. 


LYnx Wied feines Rabts‘/ und aller uiererte- 
dung / beranbr. 











Er bittet / kein Urtheil zu faͤllen/ bevor 


— 





kurtzem / wiederholen Man befhuldigteihmznee 
der feines vorerwehnten Ungehorſams / gegen der 


54 Die XIX. Trauer⸗Geſchicht / vonder Be 


XLIX. Bit, und Verwerffungs ⸗Schtifft feine 
Freunde / wider den Herrn von Char 





fteler. | 
L. Welche man dem Roͤntge ſelbſten zuſchickt. 
LI, wer Kardinal laͤſſt den von Chaſtelet vors 


arreſtiren; befihle aber / mie dem. 
Marſchall / in der Sache / fortzufeh⸗ 
ren. 
Lil. Seftürgung deß Marſchalls ( Über dns 
| boͤſe Vorhaben ferner Richter, - 
LIIL Man hebt an / die Meynungen sy eröffe 
nen. 


LIV, Er bekommt die meifte Stimmen / zum 
Tode. | 


& FAchdemmal der Verlauff / mit dem Mar 
Ne ſchall von Marillae / und die gerichtliche 

vRerfahrung in ſeiner Sache In fomeilän Au. 
‚tig als wunderlich um denckwuͤrdig: als habei) 
dieſe Trauer⸗Geſchicht / in drey Theile zunterfärle 1 
den ; und den erſten / mit der Geſaͤngniß de Dia | 
ſchalls / beſchlieſen wollen. In dieſem ziveytenill } 


der fürnehmfte Inbegriff feiner Rechts -Fordri 2 | 


| 
| 
| 
























auszüglich beſchrieben merden / biß zu feiner Ber | 
dammung zum Tode. 

XIX. Wor inn feine Anklage beſtanden | 
borhin albereit + bey Vermeldung feiner Peran 
ftirung / gedacht : Dennoch will ich fie allhle 


| 


Königlichen Dedre, die ihm befohlen hatte y mtb 
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Rechts ſordr. nnd Verurth 9. Marilisc. 377 
Hung und Perfeindung deß Kardinals bey deß Koͤ⸗ 
nige Mutter 3 fondern nur wegen dieſer fieben 
Stuͤcke. | 

nu Daß er / bey der Sortification zu Verdun / 
untreulich umgangen / mit den Geldern / und unges 
buhrlichen Profit an fich gezogen. — 

2, Baß er den Armeen deß Könige uͤbel vor⸗ 
re / und die Königliche Gelder nicht recht 

gelegt: | 

3. Daßer/mit dem Proviand⸗oder Commiß⸗ 
Brod / bey beſagtem Feſtungs⸗Bau Betrug und 
unberantwortliche Schacherey getrieben: 

4. Daß er falſche Quitungen von ſich gege⸗ 
n “ 


Daß er vierhundert tauſend Pfund untere 
ſchlagen / welche der König / zur Bezahlung der 
Haͤuſer / fo man um deß Eitadells willen / zu Vers 
dun abgebrochen / geſchoſſen hatte. 
6Dagß er neue Charges und Aemter der For⸗ 
tification / in den dreyen Bißthuͤmern / zu feinem 
' Profit bequemet. 
7 Daß er / in Verdun / und benachbarten 
Orxlen / das Boick getribulirt und gepreſſt. | 
DE alles hat er ſtarck wider ſprochen / wiehers 
nad) vermelder werden ſoll und inſonderheit aus 
‚dem fo gefitulietem Fa&to, (welches er dem legten. 
‚hohen Gericht zu Rueil vermutlich, übergeben batz // 
auch deßwegen biß dahin / von mir / verſpahret wird) 
wit mehrerm zu erſeyjen. * 


















476 Die XIX. Trauer⸗Geſchicht / vonder 


XX. Beil nun der Marfchaifpühete/dah 
Diefes zu Verdun / verordnete Gericht 7 mit ihm 
durchaus nad) der Schaͤrfſe gehen / feine Einwen⸗ 
dungen und Recufationen nicht gelten laſſen wolle: 
appellirte er / an das Parlement zu Paris / under 
hielt Inhibition. Deſſen ungeachtet / ward dadv 
nach etlichen Monaten / in dem Citadell zu Verdun/ 
der Proceß / auf Königlichen Befehl; wieder für 
nommen / und ſortgeſetzt. Be 
Die Tag Werzeichniß deß Richelien melde) 
im zweyten Theil / nachdem die Richter beyeinan⸗ | 
der geweſen / und zween von ihnen zue Nachſorſch 
oder Eraminirung gedeputtet worden; ſe / machdeim 
er geexaminirt / auch die Conftontir / oder Gegen 
ſtelung det Zeugen / und andre Rechts⸗Goͤnge fo 
wol auf Begehren deß Königlichen Procuralorn 
der Eommiflion / als de gefangenen Drarfchall 
gefchehen / ein Spruch ergangen 7 laut deffen mil 
ihm zugelaflens feine Handlungen 7 fü viel er mit 
koͤnnen / zu rechtfertigen / und feine vermehnte in 
ſchuld ermweißlich zu machen. Ob ſolcher Sprung) 
bey der allererfien Gerichts, Kammer zu Werdun! 
oder bey der zwehten Commiſſon in dem SAW 
deß Eitadels zu Verdun zu S Menehoulty u 
fchehen ; wird nicht gemeldet. Es fällt aher 
mutlich / daß / auf jetztgenanntem Kaſtell derfilde 
Spruch erfolgt fey : Weil das Journal oder Zar 
Bud) / ſolche zwo Commiſſionen / in Betrachtung) 
daß beyde zu Verdun geweſen / für eine zu eben 
















ſcheinet; auch gleich 





Rechtofordr und Verurth. 2, v. Marillacs. 575 


mer wieder aufgehoben/und Die Richler beurlaubt / 
der Gefangene aber / eine Zeitlang hernach / von 
Verdun / in das Schloß Ponthoife , und von dans 
nen nach Rueilgeführt/ da der Proeeß ausgemacht 
worden. Denn fo man diefen Bericht deß Journals, 
gegen der Remonſtrantz dei Marſchalls an den Koͤ⸗ 
nig / betrachtet; ſchimmert / aus dieſen / ſonſt ſehr uns 
ordentlich und verwirrt im Frantoͤſiſchen beſchrie⸗ 
benen / Fragmenten / oder Stuͤck⸗weiſe ohne voll⸗ | 
kommene Drdnung verzeichneten Relationen / eine 
Vermultung herfuͤr man babe / in benamften Eis 
tadell⸗Schloß / G. Menehould / befagten Spruch 
erthellt: Gleichwie auch dieſes daraus ſchier erſol⸗ 
will / daß die Beurlaubung der Richter / auf * 
eruͤhrte Remonſtrantz / (imſall fie anders dem Koͤ⸗ 
ge vor Augen gelommen ) erfolgt ſey; Damit man 
dem ‘Beklagten / durch Aufeichtung eines neuen ho⸗ 
hen Gerichte: z den Proceß Fürger fpielen z und die 
Eommiflion nahe bey Paris anftellen möchte, 


Wiewol die / im andren Theil deß Nichelifchen 
| —5 — befindliche / Relation / da fie die Rede 
: De Marfihalls an das zu letzt deputirte Gericht bes 
ſhhrelbt / zu mercken giebt / es fey darum gefchehens 
daß das Decret voriger Commiſſion / wodurch ihm 
die Rechtfertigung ſeiner Sachen erlaubt und zus 
erkannt worden / dadurch entkräfftet werden moͤch⸗ 
ser Weil ohnezweifel der Kardinal gemerckt oder 
 geforgt / die Commiſſton im Citadell’ wobey viel 
Baht Deren deß Parlements von Dyon ſich ber 
EV Oo fans 


al 








g78 DIEXLX. Trauer ⸗Geſchicht / von der 


den/ ihm zu 
—— Pre, 
a ——— vo | 


n& eines und andres / fü 
site + finden wir Urſach / Hehe —— 


ee deß — 
Marillac / an den FO —* 
Sire! | Ar | 
Udwig von Marillac / Marſchal von Fran 
Ar — in aller Demut Suter Majeſlo 
hiemit zu erkennen / wie er / bey allen Kriegs 
—* und Begebenheiten / wozu derſelben bellebt ha 
ihn / unter Dero Kriegs⸗Heeren 7 zu gebran 
feiner Meynung nad) / jederzeit fein frifches F 
vollkoͤmmlich erwieſen / ohne die geringftel 
fung deffen / was die Generofitet eines rechtſ 
nen Frantzoſen / die Treu eines guten Unterth 
Da Rita ea a 
n fe g | 
en erheifchen : aeftaltfam E ——— 























dem ſie ihn alſo befunden und erkan | 
mit dev Charge eines Marfchals von Franckt 
bechti / in Betrachtung fo wol derer Dienfte z-welr 
che Eurer Majeftät er allbereit geleiſtet als Die ® 
eben anjetzo noch zuleiften gefaflt rar. richtsdefier 
weniger da er / bey Führung Dero Armade in Jr 


| _be Rechtofordt und Verutih C.v.Marill. 575 
lien feine-Aufferfte Treu und Herghafftigkeit bli⸗ 
sen 








em in —— * regt 
genommen hatte/ Eurer Majeſtet treulichſt zu 
dienen bemmühet war; und eben zu der Zeitzals Dero 
vo allda in ihrem beften Gluͤck ſich befand; 
aben einige feiner Feinde und Mißgoͤnner vielKlas 
en wider ihn erweckt. Wovbon ihn hoffendlich die 
t rechtfertigen wird; dafern nur Elirer Majes 
wird belieben / Die aufferördentliche / gewalt⸗ 
me / und ungebräuchliche Proceduren nicht gut zu 
forechen / womit fie ſich behelffen / Die Warheit zu 
tunckeln und zu vermummmen. Welche an fich 
(bften nichts / als das Liecht / und fo wie fie its 
ang bloß und einfältig zu erfcheinen / ſucht / ſo wol 
e allgemeine / und von den Saͤtzungen Eu⸗ 
rReichs⸗Vorfahren bekraͤfftigte Wege / als für 
‚ordentliche Richter / e dem Supplicanten 
konnten verdächtig / noch von feinen Feinden 
rko —** die ihn zu verderben geſonnen / ſol⸗ 
nad) vielerley aufgetichtete Mißhandlungen 
pide Be eBen 1016 Ju reegung Dieter 
c Braut derenfih E. Mai: vielleicht 
r 


ihn ſie ausgeſprengt / ale waͤ⸗ 


kur aan Bere Majeſtet Elagbar worden / 
mit den Feinden dep Stats in heimlichem Ver 
Ola 































ck / deſto berhaſſter machen mögten. 
Os ij Ohn⸗ 


1 
J 4: u 


wie aud) fülgends bey der jenigen / bey 


+ Damit fie ihn/bey Eurer Mai, 


ne 
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so Wie xx Trauer ⸗Geſchicht / vn 


Ohnangeſehn num die Folge und ABU: 
feiner beharelichen Handlungen allegeit gar 




















Ma legtes Schreiben vom ıı Wintermonat/ 
— —* — Dero Krieg bi 

gang allein Tiefen: hat man ihn —— 7 
felbiger Zeit aum Verbrecher gemacht / verha 
feiner Schriften beraubt mit Wa 
umgeben / dazu gar grob und viel ſchumpff 
getractirt / weder jemals andern peinlich⸗ verh 
ten Perſonen dieſer Qualitet / begegnet iſt / wede 
Communication / noch Raht / noch Beyſtand ea 
ges Menſchens ihm geftattet wae leich ſel 
kranck war / gleich als wie in Triumph / mit 
gantzen Regiment / und zwo Co 
erde, mitten durch Franckreich / in 
geſuͤhrt: da er endlich / und star ee 
EMübe 7 fo viel erfahren 7 daß man ihm fein 

Proceß machte ; wiewol nunmehr nicht 7 tie A 
a /unterm Fürgeben der Mai Ru 
fondern der Entivendung Koͤn 


Gelder 
andrer Untreu / ſo er bey Fu Krie 
rer u | 


Alldieweil aber feine Widerſacher a 





alles DIE Unglück zugerichtet + nachdem 
Vorwand de Lafters beleidigter a Mat, ae 
Anklaͤger erfunden worden / dam 
langen koͤnnen; haben fie / um leihen * 
ange⸗ 


0 — 


ER der Rechts fordr. und Verurth. C. 0. Marill. 381 


angefehn zu ſeyn / ihre aͤuſſerſte Kräffte a dt / 
wie fie ihn andrer der Lafter ſchuldigen 
möchten, und folche zu ihrem Entfage hervor ger 
ucht. Nachdemmal ſie nun wol gefehn daß ihr 
en folches / aufrechtmäflige Weiſe + und vor uns 
ierhenifchen Richtern / unmöglich fallen dDörffte : 
ben fie ihn vonder ordentlichen Zurisdiction (0, 
jer Rechts Stande) weggezogen / und wider die / zu 
allen Zeiten geübte / Form ihm nicht fo ſehr Rich⸗ 
7 als Gerichts, Vollenzieher und rechte Execu⸗ 
oren/ fehler lauter Feinde feines Haufes / und uͤbel⸗ 
rüchtigte Perfonen / auserlefen : welche / aufden 
often feines Lebens/ und feiner Ehre / ihre Ber 
rung und Glück zu erbauen frachten / alles 
alle rechtliche Hinderniffen / fo ihnen, 

g feines Proceſſes / meiter zu gehen 
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serbieten folten ı ausden Augen werfen, ja auch Die 











eſugteſte Exceptionen / welche man wider fie ein» 
nden kan / nicht gelten laſſen wollen. 
Einer von diefen Eommiffarien / nemlich der 
de Laffamas , der von ſolcher Reputation und 
alitet iſt z wie einjeder weiß / giebt vor / er habe 
| veitenraller Incompetentz⸗Appellirung / 
er anderer Ausfcylagung und Fuͤrwendung der 
tia ungeachtet. Maſſen er auch die Sup⸗ 
weder leſen / noch darüber ſprechen wollen; mie 
moch / durch die Ordinantz / dazu verbunden iſt; 
von feinem Verbal⸗(oder muͤndlichem) Pro⸗ 
das Geringſie / nachlaſſen. 
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In Anſehung deſſen / und — 

wmiſſarius ſich Darauf ſteuerte ı daß ſei 
fion oder ihm einen ſolchen ur 
und ungebräuchlihen Gemalt erthe 
GSupplicant  beym Rabt Eurer Maj. g 
der / mit feiner Nothdurfft / eing efommnien: 
er auch daſelbſt feine Firtfehrift —— 
dem Herrn Barillon / einem bon den ordinar & 
plicationssMeiftern Eures Hofs / in die H — 
ben laffen. Welcher aber / bevor ex die elbe 0 { 
und vorzubringen über fih genommen 7 
Heren Sigel» Meifter ( oder Bice» Cantler 
communiciet/ und bon demfelben verſtanden hi 
mürde nichts heiffen / und * die Audiens ab 
ſchlagen. Demnach ſo ward Supplicant ge 

enzu Furer Majeft. Pariſiſchem Barmen 

uflucht zu ſetzen / deſſen Gerecht teitniemalß € 
ge vechtfertige und befugte Ankläger gef 
felbigem den rechtmäfligen groffen et 
chen er wider befagten Sec del — 
als welcher feine Supplicatign nicht eins 
gewuͤrdigt / daß er fie verlefen lieſſe 7 vor (4 
mit Erſuchung / da feine Appellation von allen fülz 
eben Proceduren diefes Manns möchte ar ) 
men, ihm aber, derbishero Feine andre Bin 
nod) Segenfacher meiß / ohne dieſe Comm 
erlaubt merden / in feinem eigenem privat Jramen 
demfelben folches anzubeuten. Warum auch / ben 
Vermeldung deſſen / Eure Majeftät dee Suppile 
cant unterthänigft bittet / dieſes gnaͤdigſt zu I +, 
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der Rechtsfordr und Derurch. Lv. Marill. 597 
fen ı daß / da gleichwol / bey allen peinlichen Rechter 
— ——————— Partheyen ſich finden ſollen / der 

ageklagte / der Anklaͤger / und der Richter / allhie 
ſich nur der Verklagte / und die Klaͤger finden / 
welche neulic, und inſonderheit / auf eine gang uns 
ewoͤhnliche Weiſe / zu diefem Criminal⸗Proceß / 
Habikrt morden. Gedachtes Darlement bat ihm 
ſolches anfänglich gang gern berwilligt; indem es 
ihm Dasjenige / was das Recht der Natur und 
Voͤlcker mit fich bringt / auch Durch Feinerley Sa» 
kung in der Welt / hielweniger Durch eine partieular 
Kommiflionzabgeftellet roerden mag / nicht wol vers 
fagen können. © Somird in Ewigkeit Feiner glau⸗ 
ben / daß Eure Maj. welche fü gerecht iſt / folte ger 
wolt haben / daß eines Menſchen Tod⸗Feind nicht 
nur ſein Richter / ſondern aus) zugleich fein Com⸗ 
miſſarius ſeyn ſolte / um die Inſormation wider 
ihn einzurichten: nachdemmal dieſes unwanckel⸗ 
bar und gewiß / daß ein Commiſſarius / welcher. in⸗ 
ſormirt / wann er paſſionirt iſt / wie dieſer / ſeenes Ge⸗ 
f ns die Sache ändre und wandle. | 


£ 


Slelchwie nun folches der Natur / der Gerech⸗ 
= 9* / allgemeiner Vernunfft / und allem vers 
‚ nünfftigem Fuge / miderfirebt : alfo würde derjenis 
ger welcher Eurer Majeft. Dafelbe beymeflen wolte / 
| 2 Reputation groß Unrecht hun: ſintemal der- 
gleichen Sommiffarii / in rechter Warheit / anders 
nichts’ als rechte verdeckte / und mit dem Namen 
der Richter verinummte Hencker ſind. | 


Soli De 


— 











934 Die XIX. Trauer⸗Geſchicht / vh es 
Der andre Commiſſorſus / nemlich der.Der 
von Moricq, hat nieht beſſer / noch billiger zum 
rechtmaͤßiger / verfahren / und fo wol / als erſtgedach⸗ 
ter Herr de Laffemas, niemand anders / zu finem 
Gericht⸗Schreiber / gebraucht / ohn feinen elgenen 
Copliſten: da er Do / rechtlicher Dersrdnung 
nach/einen vom Gerichte eydiich»verpflichteten Rug⸗ 
‚oder Pein⸗Schrelber hätte haben follen. Dr 
nenhero er auch / vermittelſt deſſen / die Ausſage 
der Zeugen hat ſchrelben laſſen / wie es 9 gefalkn; 
und zwar nur auf eingelne ledige Blaͤtlein; aufe 
daß er die Zeugniſſen Derfelben / nach feinem Gut 
duͤncken / verändern / ein Blat / für Dagandrez an 
die Stelle legen Fonnte / und nur allein Das jenige 
unausgewechfelt laſſen / da die Zeug⸗Sage unler⸗ 
zeichnet ift. roch dazu beſteht der mehrere Theil 
erfordenter Zeugen / in unwiſſenden Beuten ) wihe 
nicht unterfchreiben Tünnen : daher man ihrenb 
gelegte Bekenntniß / Durch dieſen Griff / defto Icidy 
ter hat ändern und verfchrauben können.  Tiberdar 
hat er diejenige Zeugen / welche ihm nicht reden 
‚wie ers gern hörte / verſtoſſen und nadıdem erſ 
bige vorher geexaminiet/Coder ausgeforſcht) nucnl 












Sachen wahren Berchafenheitgute ZBiffenfaht 
haben / und zur Rechtfertigung dei Suppticanien 
den Grund eröffnen konnen Sales 5— zeht⸗ 
genannter Herz keine Scheu / überlaut und offen 
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hhen / und darum nur die Zeugen / welche zur Ankla⸗ 
ge dienſtlich / zu verhoͤren. 
ichtsdeſtoweniger / als er ſahe / daß fein boͤſer 
nn vecht von flatten gehen molte / Sup⸗ 
] in dem fürnehmften Stuck / verlangter 
maſſen / Gerichts⸗ ſchuldig und ſtraͤffllch zu machen: 
ntfegte er ſolche Ermanglung / durch die Violentz 
und Bergen Darinn ihm denn der 
eo und Widerwill deß Heren von Vaubecourt 
Menftand geleiſtet / welcher in Bellagtens Abwe⸗ 
fenbeit eure Truppen commandirt / und ſich für Def 
a gefehmornen Feind erfläret hat : aufdaß er feis 
nen PBiderfachern einen Gefallen ergeigen / und ſich 
i auf ſeinen Untergang vereinigen / ſelbſt 
‚aber auch für ſich einen Nutzen daraus ziehen / moͤg⸗ 
tes memlich/ in deſſen Ungluͤck Das Glück zu finden / 
dah er ſich mit denen Aemtern / Deren jener beraubt 
ifi wiederum koͤnnte beklelden. Hierinn iſt er, ſo 
gangen / daß er ihm allerdings ſelbſten falfche 
aufgebracht und denfelben eine Furcht ein⸗ 
damit fie fich hüteten / anders / als nach 
em Sinne / zureden. Gantze Gemeinen hat er 
aufgerviegelt 4 daß fie ſich über das böfe Tracte» 
ment z welches fie von den Voͤlckern / auf Sup⸗ 
zn Dedre / empfunden haͤtten beklagen 


 Ynd diefe find zwar nehört worden: Nachdem 
ficherklärt und bekannt / daß fie Beine Urſach 

/. über ihn zu Eigen : fennd fies durch den, 
| Oo v Herrn 
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——— gleich zurück gewieſen / wel 
nicht laͤnger wollen / noch zugeben 
fie mehr davon redeten. Gleichwie auch Sup 
cant die Nachricht erhalten / daß man Perſor 
big in die Normandie, ——— on 
bare Perfonen zu fürben : urch 5 
drohungen / und gewaltſame — gezt 
gen / falſch Zeugniß wider ihn zu geben. 
Dannenhero Supplicant / nach B 
daß er / in Eurer Maj. Raht / zu keinem 


















—5 / —— 9 a + als w 
nade emas,N er o Parlement zu 
Paris feine Zuftucht wenden muͤſſen Bey welchem ir 
vorberuͤhrtes Recht erlangt / und em 
angenommen ivorden / alseiner/ Deu von allen 
eeduren / ſo gedachte Herren 

ihn fürgenommen / zulällig appelliete, Und 
dem er jenen folches fein erhaltenes 
Urtheil / bay ihrem eigenem priviat Yramen 7 
timirt und Fund gethan ; fie aber gleichwol nid 
unterlieflen / bedeutetem Urtheil entgegen / us 
fahren, in Hoffnung / daffelbe ſolte in Eurer Ma 

Raht / vernichtet werden ; alleemaflen auch 

gefchehn : iſt Supplicant gezwungen / bey 
tem PDarlement abermals Zuflucht zu füchen 7 
von demfelben am 22 Hornungs⸗ ———— 
theils habhafft worden, Inhalts / daß man Euren 
Maj. unterthänisfte Fuͤrſtellung thun folte / u * 
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m der Inhibition , fo im Urtheil Eurer Majeft, 
Rabe ı amfechflen befagten Monats enthalten 
als auch wegen der Erecution( oder thätlichen Fürs 
ehmung ) welche bey vielen extraordinar Com⸗ 
mifionen worgegangen : zu aleichförmiger Folge 
emlich Deßienigen Spruchs / der bey Verſamm⸗ 
19 aller Kammern / am eylfften deſſelbigen Mes 
nats) gegeben war. Unterdeſſen / und biß bemeldte 
Memonftrang oder Fuͤrſtellung mochte gefchehen 
an ı hat bedeutetes Parlement befagten Commiſ⸗ 
elen/ und andren Richtern / gar fonderbaren Eins 
alt und Unterfagungen gethan / in der Inſtruction 
deß 3 nicht fortzufahren / bey Straffe 7 fü 
die Drdonnance mit ſich brachte. 
Wie folches Inhibitorial Dem Heren von Mo- 
q angedeutet worden; hat er / über vorige Thaͤt⸗ 
noch dieſe Gewalt geübt / daß er den 
zhormärter ins Gefänaniß geworffen / und ihm 
aiche Derftatter / einigen verbal⸗ oder mündlichen 
rocek von befagter Ankündigung der Inhibition 
ji oder an Ort und Stelle zu verfehaffen: 
dem er ihn / in der Eitadelle zu Verdun / aufhal⸗ 
ten und verfperren laffen ; da er annoch in Ders 
bfeibt. Und was noch mehr iſt / ſo hat man / 
ch ehungen / und boͤſe Striche / von Eu⸗ 
Fjeſtaͤt unterſchledliche Befehle erpractizietz 
welcher denen / die in Supplicanten ſeiner 
ſorgfaͤltig waren / und die Verordnungen 
ements empfingen / auch der Unterſuchung 
er Schrifften / fo durch den Herrn de ? Affamas 
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borgenommen ward / gegenmärtig beygewohnt / ge⸗ 
boten und auferlegt worden / ſich aus der Stad 
aris hinweg zu begeben : Geſlaltſam diefer Be⸗ 
bi au den Bifchoff de Riez , und die Dam 
von Marillac / de verforbenen Heren von Marl 
lae / welland Supplication- Meifters / ſo deß Sup 
plieantens Enckel hinterlaſſene WBittib betrafen 
damit / weil auch Die Marſchallinn / feine Ehefrau] 
nebſt feiner Enckelinn / der Damoifellen von Ätichy, 
dem längftempfangenem Befehl / aus der Stadt 
zu weichen / gehorchet / feine Unſchuld / füngefehs 
ker — deſto fuͤglicher koͤnnte unterdeud 
Wiewol nun Supplicant bey Verſpuͤhrung/ 
daß / von ſelbiger Zeit ans in etlichen Monaten? 
nichts weiter gegen ihm fürgenommen worden unge 
glaubt / er würde / nachdem Eure Majefiät immile 
teift vermutlich feine Unſchuld erkannt hätten nun. 
mehr, von derſelben / feine Freyheit erlangen : mh 
er Doch) vernehmen’ daß man zmitder Derfahrung 
wiederum aufs Neue anhebe / vermirtelft einer fl 
Shen Commiſſion abermal Richter erfohren ud 
ernannt /unter derer Zahl offt gedachte Herren 
icq , und Laffemas , nebft den Herren Brulart, 
Chaftelet, und Paris, auch Gupplication« Mir 
ftern / wie nicht weniger zween Prefidenten zum 
funfiiehen Rahtherren aus dem Parle ment | 
Dyon ,„ begriffen find ; um Ihm feinen Proc 
gang aufkrordentlich zu machen und zu vollführens 
und zwar / auf die Fnformationen und Procedure 
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welche die Herren von Moricq und Laffemas, al’ 
Eommi Maren angefangen. Welche Commif- 
fion — ſolche Verfahrung / von dem Herrn 
von Bretagne, einem aus dem Parlement zu Dyon, 
derdarinn benannt ift / oder font von jemanden 
Bene y der zugegen wäre / fülte fortgeftelet 
- —* ne le Denen <a 
/Oppoſition ( oder Einwendungen ) Appelia⸗ 
—* tionen / Ableinungen / —— der Partheylich⸗ 
und andrer Verhindrungen: als um welches 
Es der Proceß nicht folte erg unse 
Mad ZnerPendren ur har —* 
und /tortgefeßet w ie / er 
—— der andren / biß zum End⸗ 
et un 


pplicant / auf das 

a —5— / in der Eitadell zu 

: und ſeynd hierauf die Herren 

— von Bretagne , von friſchem vers 
befragen / und de Satrucion feines 
—— —— Welche 
ittren Hochmuts / 

— * ru — in einer Sa⸗ 
— — an deß Mechtens / 

dern nur / zu verdam⸗ 
* en man —* Herrn von Chaſte⸗ 
⸗Meiſtern / mit zum Richter fe» 
—9 welchen man doch offenbarlich / und zwar noch 
weit fuͤglicher verwerffen kan / als die Herren de 
Moricq und deLaffemas : weil er nicht u“ 
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als fie / fuͤr deß Herrn von Marillae / ehedeſſen Sb 
gel⸗Verwahrers / Supplieanten Bruders oſſent⸗ 
lichen Feind ſich erklaͤret hat. Uberdas ſind der 
meiſte Theil von den Preſidenten und Raͤhlen aus 
dem Parlement von Dyon, wider die Ordonnan 
ernennt und erwaͤhlt / als / wie gnugſam bekandt n 
feiner / Supplicantens Feinden Verwandte und 
echte. Verklaͤger. Ce A 


Ä | * a tt 
AUnter andren/ trägt dee Raht / Herrbon e 
tagne,, wider ihn / und feinen Bruder / beſaglen 
Herrn von Marillae / einen Haß / ſo wol wegen e⸗ 
nes abſonderlichen Intereſſe 7 deſſen ee 
Supplicant ihm / biß zu feiner Zeitsborbehältz-al 
aud) wegen deß Durch⸗Marſches Eurer Maniial 
Voͤlcker welche der SupplicantiausChainpagnie; 
zur Armee in Stalien / durch Burgund führte dd 
man denn nohtzwaͤnglich dieſelbe auf den St \ 
und Käufern der Herren befasten Parlemen 
(wiewol mit rechtmaͤſſiger Austheilung 2 undg 
woͤhnlicher Ordre) einquartieren muͤſſen mon 
ter die Guͤter dieſer / ihm zu Richtern ernam 
und geſetzter / Herren mit beiroſſen Worue 
ben dieſelbige einen toͤdtlichen Haß und Grol w 
ih gefaſſt; auch deßwegen / bor andren / gusd 
Parlement herausgeleſen ſind Allermaſſen mm 
hiebey Die gewoͤhmiche Ordnung / wie fie nach 
Tafel folgen ſolten / aus den Augen geſetzt / und ſ 
che heraus gezogen / welche man paflionieerunde 
weder wider Supplicanten / oder deſſen Bruden 


Fe * 
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N a von Marillae / beff 


feyn 
dann Su Sunplkat befunden /daß / in 
—— Maj. ihm keine Gerechtigkeit zu 
a molte ; welche ihm Dennoch / im Raht 
Eures: Parlements von ‘Paris nicht war verfagt 
* fonderu man —* vielmehr ——— die 
zu thun / daß die / in gelobtem‘Parlement 
heil möchten bolführt werden; indem 
ancfelbigem die Erkenntniß diefer Sachen n. ent⸗ 
wills und / dem Urtheil deſſelbigen entgegen 
wider ibn zu procediren 5 maflen denn 
aller zu. gedachter Commiſſion ernannte / Richter 
—— —— und ſich in der Stadt Ver⸗ 
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ſie / zu der Inſtruction und Sen⸗ 
ſortſchreiten ſollen: als befihlt 
t / feine Zuflucht / zu Eurer Maj eige⸗ 
ſon ſelbſten / zu richten / und derſelben 
Klagen zu hinterbringen / ſo wol 

m hnliche / in dieſem Proceß veruͤbte / 

+ als. über die vermeynte Haupt⸗ Pun⸗ 
ee en dee 

rt und un als ob fie 

Commiſſion  würcflich alfo ausgefagt waͤ⸗ 
und zu beweiſen / daß / wegen der ungewoͤhn⸗ 
rm in Rechten ungebräuchlichen Clauſeln / fo 
2 Procedur enthalten ſind / die 
ntzu Paris ertheilte Inhibltorial 
Rechten und der Billigkeit allerdings 























das Parlement die Appelation 
haben ohne ne gibeife die Cor | 
nee nicht meiter g 
nen fi Die. Eommuifiani it der All 
Urtheilsy nicht bedecken: denn wasdas‘] 
für billig und vecht befunden / Fan auch 
andren Compagnie / für vecht und en 
nothwendig aud) ein 


das Darlement zu Paris, dab 
Zu nchmen 01h über as van 


waͤhlten Richtern ihm angethane 7 
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Beſchwernihß ı bekla * koͤnne; als die nicht / in 
allen a Sin für he Damp * wel⸗ 
die Grentzen ihrer Profeſ⸗ 
en 2* Be und vor welchen, als Rich⸗ 
teeny man gedachte Appellation ausführen we 
Denn ob man gleich ſagen möchte / DIE fey 
wol ein Cverordneter Koͤniglicher) Naht 5 neh 
—* doch auch nicht allein / da folcher. nicht nicht 
⸗Richter (ey 5 fondern es iſt a 
—9 daß der Herr Sigel⸗Verwahrer dieſe 
dem Supplicanten verſchloſſen / ihm Das hr Si 
ſagt / und die ſeltſame Regeln dergleichen man nie 
mals nennen hoͤren / geſetzt hat / die der Gerech 
keit ſo gerad entsegen/ daß Fein paſſionirter R 
ungerechtere hätte Eönnen erfinnen, 
——— chen dieſe die erſte iſt: daß man / in 
den und —— Curer Maj. nichts 
elches aber ein gang —1**5 und 
ns ‚fo * die gewoͤhnliche Ubung und 
Gebrauch laͤufft. Die zweyte wunderliche Maxi⸗ 
dieſe: daß er / die Audientz verſagt / rpm die 
| ‚der Supplication / im welcher der 
er de Laffemas recuſirt reorden; und ausdrucklich 
der Herr de Laffcmas ſey nur ein Commiſſa⸗ 
fein Richter: feßt alſo ‚daß ein Bedientee 
Befehlhaber der Richter Stelle unfähig, und 
de Laffemas nur davor fey / daß er inſtruiren 
Welches aber dermaſſen Die Drdnung dee 
und Urtheile verkehrt hat daß Fein 
+ wie unfehuldig er auchift / auch von den 
IV heil. Pp aller⸗ 
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allerbeften Richtern nicht verdammt merden fülte : 
in Betrachtung ı Daß derjenige / welcher den Pro⸗ 
ceß infteuirt » Cdas iſt / der alle Information 
oder Klachricbe / Rundſchafften / von der 
Sachen Verlauffe/ einnimt / wie auch die Zeu⸗ 
gen abhoͤrt) heruach die Richter bindet Ser 











pflichtet das Urtheil zu fprechen / wie es 
firuction / fo jener gemacht / mit ſich bringt, 
mann diefe Inſtruction / durch einen 
Richter / gemacht / ſolchem nach auch fehlbar 
unrichtig iſt: fellen doch die Richter Darauf 
Es ift niemals der Brauch geweſen / Daß man.eio 
nem folchen verwerfilichem Commiſſarien / zu ur 
theilen verftattet hätte. — 
Alſo ſehen nun Eure Mai. das Unrecht/ 
die üble Folge die ſer Juſtitz⸗Weigerung / ſamt 
Gefahr / darein Supplicantens Leben / J 
neue wider ihn angefangene Maxime / geſtelle 
den. Man hat wol offt einen Richter 
zum Richter- Amt tügtig geweſen / aber nichtsdt 
weniger / fobald das Anbringen der: Sache ge⸗ 
ſchehen / und zwar mit noch Eräfftigerm Fuge m 
gen der Inſtruction / verworfſen worden + Abel 
der Anbringer vorbringt / was im Proceß entha 
ten: daß aber derjenige / über welchen Das Gt 
richt erkannt und ausgeſprochen / daß er Fein Rich 
ter in der Sache feyn koͤnne / Dennoch gleichmol el 
behöriger Richter bleibe und als ein rechtmäflige 
Sommuiffarius die Inſtruetion auf fi) nehmen. 
ge; bat man nismalsgefebn s ift auch Fein — 
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walter / in den Rechten / fo feicht / daß er nicht wür 
fies dab felches der Gerechtigkeit und Ublichkeit 


ern. 

Dennoch) find  deffen allen unangefehn / mehr⸗ 
erwehnte Herren de Laffemas und de Moricq bey» 
‚wider Supplicanten / zum Nachtheil der zwi⸗ 
eingefommenen Appellation / welche doch das 
fement zu Daris angenommen hatte / weis 
ter zur Execution gefahren / mit Verachtung der 
imation und Beweiſes der Partheylichkeit / in 
eigenem und privat Namen / gang fehnur 
e wider das Verbot / fo in dem Appellations 

vet begriffen. 
Gleich aber als ob alle dieſe Verfahrungen 
noch nicht ihätlich genug wären, fo wil man anjego 
den been und inſtruiren: wobey fich 


— |. 


— a ——— 


il 
|| 
ll 
—* 
9 






genennt iſt. Supplicant Fan ihm leicht 

/ dab man / zur Befeſtigung aller diefer 

nge und aufjerordentlichen Commiſſionen / 
ermangeln werde / den Artikel der legten Or⸗ 

| e / von der Supplication-Meifter Juris⸗ 
on / an⸗ und denſelben auf die abſonderliche 
feines Proceſſes zu ziehen: um Daraus zu 
+ daß die gedeputirte Commiſſarien / wel⸗ 
che wieder Ihn informirt haben, eine gute / und in 
der Ordonnantz uaaieiae IT gehabt, = 
J ohne 
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ohne dem / Daß dieſelbe nicht im Gebraud) ı ned) 
practiziet worden ; fo meißman nicht / oder / will 
nicht reifen Die Ordnung deß Rechten ; oder mil 
dieſes Fundament ausdrücklich darzu nehmen daß 
man einen gang widrigen Gebrauch bemantele/ 
welcher allein von ſolchen Sachen zu verſtehen / dar⸗ 
über gemeldte Suppfication-Meifter koͤnnen Rich⸗ 
ter ſehn / und nicht von andren / Die fir fie nicht a% 
hoͤren und einige fonderbare Betrachtung bey fi) 
führen. Allermaſſen / zu Bereifung deflen 7 ein 
ausdrucklicher Artikel / in bedeuteter DOrdonnang/ 
vorhanden / welcher Die vorhergehende Werordnunr 
gen bekraͤffttt. 
Uberdas iſt es niemals einigem Nenſchen / der 
nur den erften Entmurff und Geſchmack von den 
Rechts/Geſetzen hat in den Mund / oder indie &% 
dancken kommen / daß Perſonen fürnebmer Eon» 
tion / unter den allgemeinen Dispoſitionen 6 
Verordnungen / begriffen ſeyen 7 wenn fie niit 
namentlich ausgedruckt morden 5 beborab in @% 
chen/ die wider fie gehn, und Die man verhafit net 
net. So hat man auch nie fagen hören / daß 
Privilegium / ohn eine befondre Rebocatlon / ent 
der ins gemein / oder inſonderheit 7 rebocirt hal 
"ins gemein; als menn man geſagt hatte 7 di 
perordnete Commiß- Richter / folten über ale Din 
fonen / was Standes oder Qualitet fie feyen 7 vol 
mächtigft richten ; welches / bey diefem Falk’ 
nicht iſt: und Fan dieſes aud) noch / von Den | 
Perſonen nur / verſtanden werden; nicht a ie, 


0 
/ 
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denen die ein "Prinilegium haben / entweder inegen 
ihrer eigenen Würde / oder wegen der Dignitet ihr 
zer Geſellſchafft / darinn fie fich befinden ; welche 
niemals unter den allgemeinen Mebocationen/ ges 

net noch begriffen find / woſern fie nicht aus⸗ 
druͤcklich / befagter mafien  vermeldet werden: Als 
fo / daß man / auf vorhabende Sache, Daher Feinen 
Schluß Baden War L wenn ner —— 
Derogation dabey waͤre. jeſes iſt ſo gemein / 
daß es Niemanden unbekandt. Und was daraus / 
wenn mans alſo nehmen wolte / wie man allhie 
thut für eine ungereimte Folge erwachſen wuͤrde / 
it gantz klar und offenbar; nemlich / daß alle Pri⸗ 
bilegien / auch der Pairs de France (oder der vor⸗ 
derſten freyen Lehn Leute und Richter von 
Franckreich) und deß Parlements / abgeſchafft 
wären; und uͤberdas daß man hohe Stands⸗ 
fonen gar leicht in Gefahr wuͤrffe / und neue 
von hoͤchſt/ gefaͤhrlicher Conſequentz wider fie 


Es ſetzt aber auch noch andre Betrachtungen / 
ſche Supplicanten / von dieſem vermeyntem Dir» 
⸗Zwange benamſter Richter / ausnehmen/ 
und dies in den Umſtaͤnden deß Orts / gegründet 
auf zweyerley Weiſe: Erſtlich / dab er weder 

bor Dem Parlement von Burgund / noch auf deſſel⸗ 
Gewalt und Macht, zu Recht ftehen Fan: eut⸗ 

| meaen feiner Derfon ; meil er feine Haus⸗ 
haltung da nicht hat / fondern unter dem Gemalt 
def Barlements in der |. der / ioegen 
pi) er 















| 
| 
| 
| 


—. 
— — — 


—— u —— — — 
— — mg — 


—— 


u 
En na nn ng 


ET ZI zu nn. 


| 
| 








498 Die XIX. Trater⸗Geſchicht / von 


der That / die man ihm aufbuͤrdet; weil alles / in 
Champagne, ſich begeben : und noch viel toenl 
ger / wegen feines Amts, Daher feine Recht: 
Be allein / unter Das Parlement zu Dardı 
ehoͤrt. 
Zum Andren: Ob er gleich/ vor das Parl⸗ 
ment zu Dyon, geſtellt werden koͤnnte und Inder 
Eommiflion gefagt iſt / daß man ihn dahin führen 
ſolte / um ibm daſelbſt feine Rechtfertigung zu mar 
chen : wird ihm diefelbe Doch / zu Werdun I 9% 
macht, woſelbſt die Richter gemeldten Dyoniſchen 
Parlements keinen Gewalt / noch) etwas zu befehr 
len’ noch einigen Gerichte Zmang haben ; fintemil 
es unter fie nicht gehörig. | | 

Diefes giebt Eurer Majeſtet augenſcheinlich zu 
erkennen / daß dem Supplicanten alles Recht ev 
ſagt werde / fo. mol als dag / welches den Nam⸗ 
deß Rechts fuͤhrt: wodurch man ihn dann vhe 
ordentliche und gewoͤhnliche Form / zu verdehn 
yad verdammen trachtet. Welches noch welt 
bieraus erweislich iſt daß man ihm ale fein 
Schrifften genommen fo wol damals + tie mal 
ihn in Verhafft genommen als bey der Meduckiin 
zu Berdun / und in der Stadt ‘Paris ; mel 
Schrifften ſonſt / zu feiner Rechtfertigung? undlt 
Beſchaͤmung feiner offenbaren Feinde 7 und eedt 
verlarbten Ankläger / die Eurer Mai: Jramen mil 
brauchen hätte gereichen Einen. 77° 
Treben dem hat man / vorergehlter maſſen /da 
Frau Marſchallinn / feines Eheliebſten / nn 
au 









der Redford. und Verusch. £. Macıll_s99 


aus der Stadt Paris zu weichen : um zu verhin« 
dern / daß fiesfür ihn / nichts moͤchte begehren / noch 
verrichten: ob ſie gleich / in feiner Verurtheilung / 
mit verurtheilt wuͤrde und dem Verluſt feiner Guͤ⸗ 
tee und Ehre die ihrige aleichfals eingewickelt waͤ⸗ 
zen. Sie hat E.Maj. fi zu den Füflen zu werfien 
t: man hat ihr aber. nicht erlauben mol» 
1/50 Derofelben zu nahen. Sie iſt zu dem 
Herru Kardinal/ gangen : Er hat fie aber nicht 
vor fid) gelaſſen; fonderu ließ ihr andeutenser könnte 
e8 ohne Erlaubnif Eurer Maj. nicht thun: gleichy 
als ob ein grofies Staats » Verbrechen darunter 
begriffen waͤre Maflen auch zur Stunde ein Ge⸗ 
freyter vonder Leib⸗Wacht / nebſt etlichen Mus keti⸗ 
rern / gekommen / um fie weg zuführen : wie auch 
hen Daß alfo alle Wege der Gerechtigkeit 
dem canten verfperrt füyen ; Welches bis, 
—— noch practizirt worden / was fuͤr eine 

















hat der Mann auch begangen haͤtte Niemals 
man der Frauen von Vendoſme, der von Cha- 
lais,und der von Vieuville,fürihre&hemänner und 
Kinder bittliche Anſuchung zu thun gewehrt Lind der 
verſtorbne König Heinrich der Groffe, Eurer Mai. 
Herr Bater / hatden Befreundten und Verwand⸗ 
ten deß Herkoss von Biron gang freye Erlaubniß 
/ſein Beſtes zu treiben; ohangefehn / der⸗ 

be deß Laſters beleidigter Majeſtet geſchuͤldigt und 
überführt worden. Welches auch E Maj. deß ver⸗ 
ſtorbenen Herrn d’Antragnes Kindern den man / 
wegen deſſelbigen N / ta un 
„pP ul je 
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laſen / und ihnen geſagt 7 fie würden fich bad) er⸗ 
freuen / wenn fie ihres Waters Unſchuld Könnten 
darthun. Eurer Mai, aber noch ferner zu beyem 
een + daB gedachte Frau Marſchallinn / unter mas 

ur einem Vorwand man aud) das Widrige bo 
ſcheinigen wollen ı dennoch nur deßwegen veringt 
worden ; fü erhellet es klar genug aus dem / daß 
man hernach gleichfalls alle Die / welche für ihn ge⸗ 
Handelt oder bemühet geweſen / verjagt / auch andre 
welche Eurer Maj gern Das ihm wider alle Form 
und Weiſe begegnete, Unrecht hätten fürftellen mo⸗ 
gen / abwendig gemacht / und ihnen das Maul der⸗ 
bunden. Wie denn nicht weniger ſeither der Her 
Yon Vaubecourt dem Herrn Boislevesque, einem 
Canonico der Stiffts» Kirchen zu Derdun ı def 
Supplicanten Bettern ı befohlen 7 aus befagter 
Stadt fih fortzumachen.. Woran er aber nd 
nicht gnug; ſondern überdas verhindert hat 
Niemand von feinen Freunden oder Bekandtenik 
gemeldte Stadt kommen / noch ſich ein wenig dDaslım 
aufhalten darf : wenn fie gleich / in ihren eigenen 
Geſchaͤfften dahin reiſen; ſuͤrgebend / er babe fol 
che Ordre / von Eurer Majeſtet; bon weicher 
Boch nichts blicken laͤſſt. Die andre Verwandten 
Supplicantens / welche mit Beflellung der Sup 
plie , die er von neuem 7 In Eurem Parlementjk 
Paris gepreſentirt / befchäfftige geweſen / haben dr 
nen Winck empfangen / daß man fie / um dep wi⸗ 
len / geſangen zu legen ſuchte; find dadurch gende 
thigt worden zuruͤck zu trelen / und dieſer Muͤhwel⸗ 
gung ſich zu aͤuſſern. a 
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Betreffend die vermeynte Haupts-Puncten der 
Klage / fo man ihm faͤlſchlich zumutet / welche auch) 
der Herr de Moricq felbft publiciet / und ſich dar⸗ 
inn zals feinen rechten Gegenſacher / ermiefen hat / 
wie folches fein Geſchrey wider den Herrn von Mar 
rillae / ehedeſſen Siegel» Meiftern/ und wider Sup⸗ 
plicanteny guugfam an Tag giebt indem er / wie⸗ 
wol ungereimt/ fuͤrgiebt / es feyen allbereit viel Zeuge 
niſſen / fo wol wegen der vom Volck erhobenen Auf⸗ 
lagen oder angelegter Steuren / als der ſelbſt⸗ unge⸗ 
maſſter Contributions⸗Fordrung / womit er ſich berei⸗ 
cheri haͤtte: fo wird Supplicant nicht allein E. Mas 
jeftet / und offentlich Jedermann / die Warheit und. 

it ſeiner Handlungen / und wie dieſelbe in 
denen Kriegs + Aemtern / welche er bey Dero Ar⸗ 
meen geführt / aufeinander gefolgt / zu erkennen ge⸗ 
ben: ſondern Eure Maj. koͤnnens auch ſelbſt behen⸗ 
de wahr machen: Sintemal ſie wiſſen / wie wenig 
Geldes ſie / zu Unterhaltung Dero Kriegsheers in 
Champagnien / und zu Aufbauung dero Citadells 
von Verdun / hergeſchoſſen. So koͤnnen fie ſich auch 
der Commiſſionen erinnern / und der groſſen Gewalt / 
die fie Supplicanten gegeben / wie auch der Briefe / 
fo fie ihm geſchrieben / und Dusch Dero Seeretas 
de Beau Olerc, und Bouthillier , unterzeichnen la 
fen ; in welchen eine Erklärung begriffen war / def 
fie feine daſelbſt geftellete Drdre approbirten und 
gut hieſſen; ne er 9/ für ihn die 
Schreiben der Guͤltig⸗ Haltung zu feiner Quitir⸗ 
und Entbindung / u; zu laflen : = 

»» We 
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mwichen Schreiben / ihm / bey dem Raubde fe Feiner 
Schriſſten nur diefe überdlieben find / deren Ab⸗ | 
eu allhie beyarfügt zu finden. 
an fan aber dem Supplicanten gleichwol 
Den Anfang ſolcher Anſtalt und Ordre nicht bey⸗ 
meſſen: weil Monſieur d’ Engoulefme, unter wel⸗ 
chem Supplicant /im Jahr 1826 / Feldmar ſchall 
war  Diefelbe allbereit in den Stand ge 
te / in Krafft Eurer Majeſt. Ordonnang / ſo von 
dem Staats⸗Secretar / deBeauClerc, unterm 
sten December defielbigen Jahrs contrefignirt 
oder neben» unterzeichnet war. Welcher Ordre 
Supplicant, in Qualitet eines General Leutenauis 
dero Kriegsheerss yefolgt. Lind weil / ſelt der Zeit 
die Meuterey gar menig gemuflert ward ließ 
Eure Maj mit diefer Verordnung aufs neue fort 
fahren und da fie fich zu Troyes befand / Durch 
Patenten / Drdonnangen/ Commiſſionen zund an⸗ 
dre Anſtalten / authoriſiren. der Mar⸗ 
ſchall d' Effat, Ober⸗Auſſeher der Fr ſelbſt 
hat thun laſſen / um den Mangel der Monat Gelder 
zu erſetzen / welches er der Reuterey nicht geben 
kunnte: und das Geld / ſo Davon gekommen / iſt 
dem ordinar Schatz ⸗Meiſter / in ſeine Haͤnde / ge⸗ 
lieſert; ohnangeſehn E. Majeſt. Supplicanten / 
durch die Commiſſionen / erlaubt hatten, einen Ein» 
nehmer und Zahlmeifter anzunehmen. Manwird 
auch nicht finden / daß er anderfi / in diefem Dans 
del verfahren / als Daßer den Dorfffchafften und 
Mare Stecken da die Reuterey logirt war / * 
pro⸗ 
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ſprochen / fechszehen Sols (oder fechs Basen ) für 
einen Meuter/ entweder in Geldes oder im Wehrt⸗ 
voraus zu fleuren / welches ihnen durch den ordent» 
lichen Schag- Meifter, von dem Gelde / ſo E. Mai, 
deßwegen erheben ließ / wieder erflattet werden folte. 
Ob er auch gleich ein wenig darüber gefchritten 
wäre sin Erachtung / daß e8 Eurer Majeſtaͤt Ges 
ſchaͤfften vorträglich wäre : wuͤrde er ihm darüber 
Dennoch) kein Gewiſſen machen Fönnen, noch einbils 
Den 7 daß er darinn gefehlt : nachdemmal er Gew 
walt und Vollmacht deßwegen gehabt : und eben 
fo wenig / mann er fülche Gewalt aud) ſchon nicht 
| hätte. Denn mann Eurer Mai. Armee / 
wegen nicht erfolgender Bezahlung / ſich Hatte zer⸗ 
ſtreuet / würde man ihn Darum verklagt Haben’ daß 
er dasjenige nicht gethan / worüber man jego ihn 
angeklagt ı daß ers gethan hat, Anderſt märe es 
ihm auch unmöglich gefallen / Eurer Maj. Voͤl⸗ 
der + aus Champagne , völlig zu dero Armee in 
—5 wohin ſie von E. Maj beruffen war / 
en. 
" —* kunnte es ihm nun / ſolcher Geſtalt / an 
gern / nicht mangeln / nachdem er ſo maͤch⸗ 
tige und gefaͤhrliche Feinde angetroffen. Wenn 
es aber Eurer Maj. gefallen hätte / daß ſie um 
Supplicantens Verhalten / bey Fuͤhrung dero Ar⸗ 
mee in Champagne, recht zu unterſuchen / und zu 
beurtheilen / einigen Herren deß Parlements zu Pas 
eis / und unverdaͤchtigen Richtern / dieſe Commiſ⸗ 
ſion aufgetragen haͤtten: hält ſich Supplicant wol 
ver⸗ 
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verfichert / er würde dergeftalt beftanden feyn / daß 
man ohne Zweifel’ an ftat einer allgemeinen Klar 
ge, die man bey Eurer Maieftät / mider ihn / vor⸗ 
wendet, ein allgemeines Lob / wegen feiner | 
gehaltenen Drdre und Anftalt / vernehmen wuͤr 
Weil es gewiß ift / daß / mofern einige U | 
dabey vorgegangen / fulche vielmehr / von der 
verhaltung und Untreu andrer Particulars Leuter 
welche die Ordre / fd Supplicant zu Fo 
gen die er ſelbſt von Eurer Mai. empfangen hat 
te, Übertreten / weder von ihm / hergefloſſen. Aber mie 
diejenige / welche Feine beſondere Klage br 
en wiffen/ auegeben / fie fey allgemein (oder Land 
ündig ) : alfo wenden fie für / «8 bellage fich a 
Welt —— .- —— — 
zu machen: welches denn eine | 
und Beweis, daß ſich Miemand beBlage. yarr 
Belangend Dasjenige / was man bey Eurer 
Maoajeſtet angebracht und überall ausgeſtreuet Job 
haͤtte er fich trefflich bereichert / indem er 
ben Selder andersmohin / nemlich zu feinem 
gennutze / verbraucht ; ift fülches ( mit gnad 
Erlaubniß Eurer Majeſtaͤt / und ohne B 
Dero gebübrenden hohen Reſpeets zu fagen ) lau⸗ 
ter Betrugufi Falſchheit. Daher der Herr de Mor: 
weicher unlängst zu vielen Berfonen von Condi⸗ 
tion / in Der Stadt Verdun / geredt + Supplicant 
fey ein groffer Dieb und Rauber / und habe ee 
GOtt Iob Beweiſes genug / denfelben zum Tode 
au beingen zja fo unbedachtſam als boshafft / Eu 
e 
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n: In Betrachtung daß ers unter 


Rede ausgeftoffe 
- feine Richter / gezehlt iſt aufdiefe Weiſe aber ſich 


unmürdig und verwerfflich gemacht. Denn 
GSupplicant hat Grund / das Widrige zu bewei⸗ 
s und es wird fich nicht finden / daß er einen 
ning / aus Eurer Majeftät Finangen / in ſei⸗ 
nen eigenen Nutzen / verwendet / weder Käufer / 
noch groffe Felder und Güter gefaufft / auch Feine 
ichtige Paläfte / noch einige andre Gebäue/ auf 
Eurer Majeſtaͤt Koſten / aufgerichtet/ noch ſonſt / an 
Eurer Mai. Geldern / einigerley Weiſe / Profit ge⸗ 
ſucht / noch von einigem Menſchen / wer derſelbe 
auch wäre / Geſchencke genommen : Angeſehn / ee 
nichts hat / als fein väterliches Erbe / und fehr we⸗ 
nig Ermorbenes ; geſtaltſam ſolehes / aus feinen’ 
m enen / Schrifften / zu erſehen. 
Sire! wann Supplicantens Ans 
ger ſo kraͤfftigen Beweißthum wider ihn haͤtten / 
und er ſolch ein fträfflicher Verbrecher wäre / tie 
— und anruͤchtig machen / wuͤrden 
fie das ordentliche Recht nicht meiden / noch ihre 
zu gewählten Commifjartis nehmen / die 
t Feinde / und meiftentbeils fo übel bes 
ichtigt find / als man irgends wo finden möchte ; 
hätten auch nichts auf eine neue und ungewöhnliche 
Weiſe / zu Ermeifung ihres gegen Supplicanten 
| / gedachter Commiſſion eines 
ic) dem ordemlichen Laufe der echten unge» 
+ Elaufel einverleiben laffen 7 daß man 
ihm feinen Proceß machen folle / ohn Anſehn * 
4 
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ger Gegenſaͤtze ( Einwendungen) Exceptionen / oder 
Verwerffungen / und Partialitet; und zwar inſon⸗ 
derheit ſolcher Verwerfſfungen / welche natürlichen 
Rechtens / auch allezeit / wider die / dem Verklaglen 
zugtordnete Richter / gebraucht / vorgetragen und al 
gezogen reorden. Und wenn ſolche Verwerſſungen / 
bey der ordentlichen Juſtitz / für genehm und gültig 
erkannt / auch nach der / in der Drdonnangborge 
ſchriebenen / Ordnung gerichtet werden muͤhen: wie 
viel mehr ſoll es / in den auſſerordentlichen Verſah⸗ 
rungen und Urtheilen / geſchehen. Wobon man 
ein noch gang friſches Exempel hat / indem Erimis 
nal Proceß wider den Herrn bon Challais : Wel⸗ 
chem / 0b er gleich angeklagt worden / daß er / an dem 
hoͤchſten Haupt / Das Laſter beleidigter Majeſtaͤ ber 
gangen / nichtsdeſtoweniger die Freyheit feine 
Richter zu verwerffen / bewllligt / und. berordnd 
worden / daß Die Verwerffungen / durch fieben db 
putirte Richter und Commiſſarien möchten erorket 
und erkannt werden. So iſt es dann je mund | 
gar zubartes Verfahren / und augenſcheinliche Un 
gerechtigkeit daB man Supplicauten Davon au 
ſchlieſſen will: weicher / wann mans auch nach. du 
Worten feiner Anklage / fo mie fiein der Commil 
fion lauten / nimt / keines foldhen hohen Derbi 
chens / weiches dem / deſſen Here von Challais’btr | 
ſchuldigt worden / verwandt und gemaß waͤre ame | 
geklagt wird. Solches Unrecht ergroͤſſert ſich um 

fo viel mehr / Indem man ihm ſolche Richter ale 

ben / welche aus dem Mittel deß Parlen er 3 bon 
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Dyon, mehr nach den Begierden feiner Ubelwol⸗ 
ler, weder nach vorberuͤhrter gebräuchliben Tafel⸗ 
Ord nugng / die doch / allerdings auch in der Gerichts 
Handlung deß Herrn von Challais practicirt wor⸗ 
den / genommen und erwaͤhlt. Maſſen Suppli⸗ 
cant bereit iſt / wider jedweden dieſer Richter inſon⸗ 
derheit / allgemeine und ſonderbare Urſachen ihrer 
Verwerfflichkeit / über diejenige fo er vorhin ſchon 
angeführt / zu erſtatten / und zwar mit fo beſtaͤndi⸗ 
ger Warheit / daß man ſich darob wird verwun⸗ 
dern muͤſſen / daß Leute von ſolcher Qualitet / die von 
der Juſtitz Profeſſion machen € ihren Beruff der 
BGexrechtigkeit gewidmet zu ſeyn / bekennen) auch ge⸗ 
dachte Urſachen mol gewuſt / dennoch / zu Anneh⸗ 
bemeldter Commiſſion / ſich verſtanden. 

ea Fi eits Fan mans dem Supplicanten nicht 
uͤblen / daß er andersnicht/ ohn von feinen natürs 
und ordentlichen Richtern gerichtet zu werden, bes 
gebet, Und Eurer Majeftätz welche Die Gerechtig⸗ 
eit-über. alle andre Tugenden lleb und wehrt hals 
te —— viel daran / daß fie ihm diefes fein bitt⸗ 
Aides ngnädigftvertwilligen. Denn man 
es urer Majeſtet noch fo feheinbarlich vor⸗ 
fielen, daß folches nichts ungewoͤhnliches / daß man 
ſoſchen Standes’ Perfonen, wie Supplicirender ift/ 
Sommiflarios gebe ; man fage gleichfals / daß 
man derfelben das Exempel def Marfihalls von 
Biez , und etlicher andrer / vorlegen koͤnne: fo ift 














zwar nicht ohn / daß man / in den vergangenen 


Welt⸗Zeiten / mandyes Exempel der —— 
ne 
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antreffen koͤnne: aber es iſt eben ſo mol diß auck 
gewß daß ſolches niemals/als durch Fact 
der Knuͤpfferey) praetijirt worden und waun midi 
tige Widerſacher von re Authoritet fich de 
unternommen. Wie ſolches eben Dasjenige € 
pel deß Marefihalls von Biez bezeugt / welches 
Mad)» Welt / durch) offene Patente rehabilitire 
hat / aus Urſache / daß er / von Commiſſarlen ı 
bon keinen Richtern / verurtheilt worden; und w 
chen auch ſchon ſelne Zeit / nach feiner Werber 
mung / derſelben ungeachtet / gerechtfertigt 
ſchuldig erachtet hat. Wann es Eurer 
ilebt / Ihr vorlefen zu laſſen mas der Marfehalld 
Montlue darvon fihreibt / werden fie wie 
oſches fuͤrſtelle indem er meldet / es hatten Denfe 
n feiner Feinde Neid und Enferfücht undiliaft 
das Unglück geſtuͤrtzt und dergl 
fahrung allezeit getadelt; weil die wa ch 
tigkeit nicht nur in den Urtheil⸗GSpe fon 
dern auch / in der Form derfelben 7 alſo 
daß man Denen Verklagten ihre rechte behorl 
Richter nicht nähme / noch andre an ihre Stell 
ſetze welche ihnen verdächtig ſeyn koͤnnen / als ob n 
durch ihren Gegentheil / Dazu auserleſen. 
An Betrachtung deſſen / Sire! und angeſchn 
daß / vermoͤge deß ooſten Artickels der 
von Blois, die auſſerordentliche Commiſſionen Det 
worffen ſeyen ; und daß Supplicant nichts ale 
was billig iſt / begehrt / nemlich daß man ihn 
dor die Herren dei Parlemente zu Paris / als 
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rete und naneliche — 
ER / ‚welcher Stellung vor 


ingfte Edelmann Eures 
Baht ; und daß —* widri⸗ 
Bee Sera a we 
z a t / 
und Geraltthätigkeit verüben wuͤrde / 
niemals h noch bjß anhero mit den gröbs 
Ben Mahl Bee ron mr 
‚worden ; Smgleiche daß man eben 
augenfcheinlich erkenne / ale feine Feinde 
© vorhaben, als ihn zum Tode zu bein, 
und deßwegen * wollen / damit die 
| nicht / auf gewoͤhn / und ‚ordentliche 
s - un Wege adminiſtrirt werde; und dann 
plichsdaß ſoiche Proceduren oder gerichtliche dere 
al n Durch die Commiffarien / und andre ges 
pählte? / ehrlichen Leuten jederzeit abſcheu⸗ 
ke * verdaͤchtig geweſen / von guten Koͤnigen alles 
u fen / vom Könige / Heintich dem Grofs 
ende aj. Herrn Vatern / allerchriſtlichſten 
ei enc 8 / niemals practiziet worden / anjego a⸗ 
fo viel billiger zu verdammen/ und von Eus 
Majeſtet / um fo viel meniger zu verflatten ift / 
cl Diefelbe allbereit den Namen eines gerechten 
erworben : In Betrachtung deflen allen / 
te ichs molten E. Mai. Ihr anädigft sefallen laf⸗ 
Die Belehrüngen / und andere Proceduren / ſo 
miffarli / und ihre Gubdelegirte / wider 
licanten eingezogen und gehalten / an Ders 
zu Paris zu verſchicken / und zu gebieten/ 
heil, 24 d aß 
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daß man ihn / wieeinen Geſangnen / in die 
niß deß Palaſts führe / damit daſelbſt / wegen ſe 
Appellation / Ver hoͤr und Verabſcheidung 
aufdaß ihm allda / auf begebenden Fall / ſein Procch 
gemacht und ausgemacht / der Frau Marſchal 
aber / als ſeiner Ehefrauen / wie auch andren feinen 
Verwandten und Freunden / zugelaſſen werde die 
Richter für ihn zu erſuchen. — 
Hiermit werden E. Maj. die liebe Gerechtig⸗ 
keit handhaben / und Supplicirenden / je laͤnger 
hoͤher / verpflichten / zu Eurer Majeſt. Dienſten iD 
Gut und Blut außuwenden / und.die he Hr 
tes für Dero Sefundheit und Wolſahri / getreulichſ 
anzuflehen. — TOURER, if? 
XXI. Diefe Schrifft an den Konigmag 
vielleicht Urſache gegeben haben / daß / wie borbin 
gedachtsdie Berichts- Kammer zu Berdun/oderdie 
zweyte im Schloß deß Citadells zu Werdun /-Alle 
gehaben iſt. Denn man hat ihn von dem Säl 
SMenehould nachmals hinweggenom̃en umdaul 
Das zu Ponthoiſe, von dannen aber nach den 
ſtell bey Dem Flecken Rueil, in — Lan 
ſchafft / ver ſetzt: woſelbſt der Königs auf Rahnn 
Eingebung deß Kardinalssam Mertzen 16200 
Jahrs / ein neues Gericht ſuͤr ihn auſgerichtet Mila 
zu. ein Theil der vorigen Commiſſarien ernen 
und andre neue ihnen b den / in allem / 
biß auf vier⸗oder drey und zit antzig Perſonen 
die Richelleuiſche Tag⸗ Berzelchniß et an. in 
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zwantzig en \ Da denn jenes mal vermutl 

Der Siegel Dhelfier mit dazu⸗ dihmal aber | = 
ter Die en foken —* — * a 
ler / oder Director gerechnet und verſtan⸗ 
| — Offt⸗/ angezogener Verfaſſer dep Riche⸗ 










| 
| 
| 
| 


henMinifterii (oder Kran, Dienftes) fant 


eiſter: welches mit der legten Zahl deß Journals 
eintrifft. Wiewol die erſte / nemlic) 24 4 eben 
| ‚richtig feon Faun. Denn / wenn man den 

Chaftelet, weicher anfangs mit im Gerich⸗ 
au— geſeſſen / dazu rechnet / Eommet e⸗ 
if bier und zwantzig . Und teil Derfelbige zulegt/ 
ls ein Paſquillant / ausgeftoffen worden / find ihrer 
nd nur Drey und zivangig geblieben ; nemlich 
er Sigel⸗Verwahrer / der Betr Boullion,e Bret, 
State Nähte; Moricq , Paris, Prevoft d’ Her- 

















ud zu Rueil 


selay, Ärgenfon,de Nefmon,Barillon, Villemon- 
ee. SupplicationsMeifers ; Bouchu Prefident / 
3retaigne, Caterine, Brenegat, de Gand, und Ja⸗ 
cob / Raͤhlte in Burgund / Berbis Laine „ Fiot, 
miot, Bernardon , Montjay, und Machecot , 


> SXXIU. Diefe Richter hat der König ſelbſt / 
ac) jegt wieder angeführten &cribentens Fürges 
z wegen:ihrer Aufrichtigkeit / und is 
9 aliteten / ausgeleſen. So iſt auch / feinem 
Ber Diem 1 Bruns has ao 7* = 
ube und zugelaffen, daß fie / in gro mahl / un 
is voͤlliger Freyheit un a. u 
u q ar⸗ 















Ya 

te) Frag: ‚Stücke / Dilationen (oder | 

in einer Zeie von zweyen Monaten / ert 

haben diefe Commiſſarit eine völlige 

niß/ in der — verfaſſt 
freundten Sachwaltern 


———— Eur —* ſo Aue der 
wider ihn / als feiner —— 
ren ee dennoch 

d annoch groß und weitläufftig genug 
abfehriffelich mitgetheilt. Man Bande 
billig mie ihm / in Verwerffung Rich, 
ter daß einem unter dent ver die 
Informationen eingerichtet Base efoßlen; 
wurde / von dem Gerichtefich zu abfe 
nebft etlichen andren / deren Verwerffun 
ri ibm gefallen laffen. 

tete / daß einer von den 80 

putirten —— /der feinen Collegen — 3 
hand Bewegniſſen zur Gelindigkeit — JFJ— 
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und auf [ey Weiſe fie dahin zu len⸗ 
eben ſtrebte / daß fie ihn von der ent⸗ 
binden möchten / mit im Gericht ſaͤſſe; da 























ſelbſt that noch dieſe Clementz hinzu / 
aßr nd / von Koͤniglicher Seiten / das 
Binabgefercige wurde / auf die Verurtheilung 
Elagtenzu öringen. "ja er ließ vie 
mehr Richter für fich fordern / und fi 
vernehmen) er begebre / von ih⸗ 
anders Recht / als ein folches/ welches 
ingften feiner Uneerthanen gemäß waͤ⸗ 
re fie deſto freymüciger / in der Sa⸗ 
che / ſolten Iprechen. 
er lich ſo hat man auch ben Verklagten / 
»or Ergebung def Urcheils / nach gar weit, 
nterrogatorien/ womit drey gan⸗ 


Bage augebracht worden / zweymal ge, 
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lob er noch weiter etwas zu feiner Ders 
digung ı hätte vorzubringen : worauf er 
7 orter 4 er. hätte nichts mehr übrig. 
| daher waltere die Sanfftmut und Gna⸗ 
jeüber dem Beklagten / zu feiner Zrrettung. 


Wie mochte er aber immermehr /vor der 
J der ſechs und viertzigſten Sa⸗ 
sung 1 oder falviret werden / wel 


cbe nt verificire worden / und 


/ 

im 
| * daß die Entwender und Be⸗ 
— gemeinen Guts ( Peculatus ) wer fie 
* OQq iij auch 
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= 2* * —2* 
en dann 
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n ſolten. Diekm 
in a: Gewalt ı das Geſetz 
ihnen / die Adnigliche Clemeng 
trachten / verbeue / zu brecben. 
emnechſt ſo ereignete fich 
$ug / weder in der Sache / 
vo Verbrechen / wodurch fie haͤ 


auch 


sur Sanffemue gelencket I 


Eeinem einigem: Amte / ſo 
eben hatte / daß er ſich deſto 
2 — Anſehn erworben 
Beſonders verrichtet / —* 
Land, Leudte sapffer geſchoren und 
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| lige dem Magiſtrat ob / das Volck 
| zu befchügen ; ſintemal die Ges 
t dafjelbe niche ganz bälff-los wiſ⸗ 
ren auch die Raubereyen viel 
Faͤlſchungen / und ſtetigen Betrug / nach fieb 
ziehen daraus wol allein das Urtheil deß To⸗ 
des erfolgen ger fo —— die Richter —— 
wendig Ernſt erweiſen. Sein 
kunnte Falle dem gemeinen Mefen — 
en oder Abbruch: gedeyen : nach 
es feiner Dienfte niemals bas gerings 
; [ondern er vielmehr der Anſtiff⸗ 
ter felbiger Faction geweſen / die ben Hertzog 
—— angeſpornet hatte / wider den 
Boͤnig / mit einer Armee / ins Feld zu geben. 
Unnd mit was Fuge / kunnte manı von dem 
Kardinal / deſſen hohe Verdienſte ſonſt gar 
zen Fehler der Verklagten ı für welche 
bedecken / und auslefcben kunnten / bes 
I daß er dem Gefangenen Gnade ers 
Ä derſelbe doch gewiß wuſte + daß 
Sn ar auf feinen Untergang) mie einz 
hund wichieicht ſelbſt dazu den erften 
e ja u en zu einer [9 
N at/ angeboten? (A 
So viel bemeldter Author. Der abersin den 
‚wen Saͤtzen / mit der WBarheit übereintommt. 
u SEE Qaq ilij Denn 
Aiſtor. de Minifterio Cardinalis Richelii Ib. 9. 
capı 25, 















agten ı mit Dem allerſch ? 
glelches echt und Oinfehmyuftelen? feine n Stan 
—* aus den Augen zu fegen/ und ihn / ohne Bunſ 
rich * 
d⸗Falſch i vlerdtens / 
— —* Sache I völliger 
Freyheit zubebandeln ; Die Nachfolge wird es er 
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ders ausweiſen. Falſch iſt / Fünfftens / daß der 
Beſchuldigte / nachdem er zweymal gefragt worden / 
geantwortet / er haͤtte weiter nichts / zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung / beyzubringen: wie bald hernach / aus 
dem gruͤndlichen Bericht / wird erſcheinen. 
Ja ſo falſch iſt / Sechſtens / daß er Feine Meri⸗ 
ten gehabt / noch durch einige redliche Bedienung 
der Kron ſich recommendirlich gemacht: wie hie⸗ 
bevor ſchon dargethan. Dahingegen dieſes wahr / 
daß es nicht allerdings in Der Hand feiner gefegten 
Richter geftanden / ihn loszuſprechen: weil der 
Winck deß Kardinals ihre fürnehmfles Geſetz ges 
weſt. Daß (Sechſtens) der Marſchall vielleicht / 
zu deß Kardinals Verderben / den erſten Vortrag / 
und Erbietung gethan; iſt keine Gewißheit: weil 
es vielleicht heiſſt / und in dem Proceß kein Wort 
dabon enthalten. Gar vermuluch fällt aber / Daß 
er fonft feine Anfihlage / zum Fall dep Kardinals / 
vielleicht gerichtet 7 und Damit den unverföhnlichen 
Kardinal auf den Tod eebittert / dieſer aber / ale 
ein hoher und tieffrempfindlicher Geiſt / ihn deßwe⸗ 
gen in den Tod gebracht 7 und nicht allein ſich an 
ſhm / durch eine ſchmaͤhliche Execution / fondern auch 
zugleich / durch die betruͤbte Zeitung ſeines Todes / 
| Be geflohenen Königinn zu rächen / beſchloſſen 


ade F 
Idð habe / biß daher / von beyden Seiten / die 
Erzehlung angeſuͤhrt; werde aber nunmehr dieſen 
paſſionirten Serlbenten zuruͤck ſtellen / und / zu ſerne⸗ 
ver Ausführung Sr mich mr 


1 
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am 28 he —* fürgefordert fee 





ber der Marſchall am 10 May / —— 







und dennoch der Author def Minifterii ı 
es fey mit Erörterung ve 
cken und Dilatlionen / bey 


zwey monatliche Zeit zugebracht; wel auch z aus 
dem Journal erfcheinet / daß vom 28 | 
auſſer wenig kurtzen Bittfhrifften /alesıminı 
gehandelt worden ; und drittens / auch Dafelbft'ge 
meldet wird, daß die Commiffazii / mii Beſiur 
deß Marſchalls / Damals früher fich t nie 
ben: als fchöpffe ich füglich die Mutmafluna 7 
denn man befchloffen / ihn ürzuforde 
und zu verhoͤren / habe er feine Noh )r 
lich eingegeben : und zwar / wor andren/ Denjenige 
Aufſatz / welcher z dem erſten Theil deß Rick 
ag⸗ 









Er - 
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Tas ⸗Buch einverleibt iſt / von mir aber / beſſerer 
Ordnung en allhie in einem Auszuge der für, 
nehmſten Stücke feiner Verantwortung /oder Ent⸗ 
ſchuldigungen / vorgelegt wird : Damit gleichwol Der 
Lſer wiſſe mit melcher Manier er oberzehlte ihm 
ene Stücke habe abgeleint. 

Er ſuͤhrt in jegtsbefagter ffta Cwelche / 
Factum deß Proceſſes deß Marſchalls von 
Marillae / an die vom Koͤnige deputirte Her⸗ 












= lich fl e lBunden-[oihe re 
gar beweglich an feine Wunden / fo ihm die drey 

— jährige Königliche Dienfte (unter. Hein, 
— ten nemlich / und Ludwig dem Drey⸗ 


) ee ; wie felbige Dienfte ihm Das 
überzogen ; wie er / zum Zeichen der 
g und Gnade feines Herrn, den mit Li⸗ 


ii 


lien beblühmten tapfiven Stab führte / welcher 


\ 


ae 





Br Perſon und Kron unauflöslich vers 
$ 











gs eigene Augen zu Zeugen feines Thung 
Eyfers / gehabt ; nichtudeftomeniger endlich / 
Demfelben / ſo tief in lingnade gekommen / daß 
Den andren Tag nach Entſetzung Cazal , ein 
Schreiben / darinn feine Majeſtet / fich 
mit feinem Dienſt wolvergnuͤgt erfiährend / ihn 
zum General Lieutenant in Ztalien gemacht kaum 
recht ausgelefen ı als.gleich Darauf ein andres das 
bergeflogen / darinn er abgefest / und ehe er ee 











on Die XIX; Trauer ⸗Geſchiht / von 4 
Zeit gehabt zu ſuͤndigen / in 
worden: 


Sei ini de ohne ot un mad 
auf Feine Argney dawider bedacht — 
ihm / durch einige M weh * 
dancken / daſſelbe auf den Hals gezogen hat | 

xwirrungen dep allr | 








Bruder, den Herrn von M 
om dam hätte ſich folcher böfen 
ren bedient / und in feiner 
Empfi Ka s 


‚u 7 
unmiflend / daß ar med. Sirelch dep, @ | 
en Dorn 

inge/ Herr Kard Idrer Dr 
jeftät Frauen Mutter / der tönioinn) 


berwittibten Ko 
erlitten : Denn fonft würde man ſich nichtamjege 
beklagen / über einen Diener / deſſen 
ziwmangig Fahren hero angenehm geweſen 4 
deß vegen mit fürnehmen Aemtern und 


gen geehrt worden : man wuͤrde fonft nicht u am A 
bend / denjenigen berdammen / welchen man / am 
Morgen / zum Commando über eine fo hoch ange» 








u een | Aa 
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a — 
legene Armee / erhoben: So fünne es dann nicht 
geſchehn ſeyn zum einer alten Sünde willen 5 denn 

| muüflte enitoeder fehr gering gemefen feyn ; 
oder Hätte fo lange nicht Eönnen verborgen bleiben : 
noch weniger Eönnte es / von einer neuen Suͤnde / 
entfiehen ; denn er habe nicht der Weile gehabt / 
eine zu begehen : Derhalben müffte es / aufeinen 
Verdacht / oder Unwillen gegründet ſeyn; in wel⸗ 
chem Fall Niemand etwas dawider zu reden finden 
wurde weil Könige / wider einen ſchlechten Ver⸗ 
dacht / er betreffe auch wen er wolle / ihr Intereſſe 
eich in Sicherheit ſtellen koͤnnten: Es werde auch 
der Marſchall nicht dawider murren; wie die Her⸗ 
ren M Is de Schomberg und de la Force, 
ſſen koͤn Zeugniß geben: Weil man aber 


t halte/ Cobwol gang unrecht) daß er / an 
ns y den man fölte gefaft haben / die 
dee def Königs wider den Herrn Kara 
inals zu verhetzen / Theil gehabt/und Darüber deß 
Könige erweckt; fo fen er eben deßhalben / 
nicht einiges Ungehorſams / Untreu / unredlicher 
Denſte / oder fonft einigen begangenen Fehlers 
wegen / in Arreft gelegt worden : Haͤtte Dennoch 
. wol Bedule haben Fönnen / wenn man dabey / biß 
auf befiere Erklärung / waͤre geblieben : | 
FISGDOTTıder Allſehende / fen Zeuge / daß diefer 
Verdacht / weder in der Warheit / noch in der 
ſenſchafft derer jenigen / welche denſelben / im 
FRönige und Kardinals Gemuͤt angeſponnen / 
ie andre Materi / noch Grund geha __ 
— n⸗ 


| 
| 
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ige all 
auch» wenn Ers für rahtſam befinde / ang 
ſetzen: Abe wer die Sache nach ihren U 
ohne Paflion 2. betradyten/ würde das € 
niß leicht errahten : — 

Bes - yes hätten fich 

begnügen laſſen / ie / aus 

regtem Verdacht / die verhoffte Frucht 
Pen » damit fie das angeblafene a. 
def Königs in Ballen ADLER Pa 
benen — Raht / daß ma 
dee Kron der in keinem 
— * —* —— —— 
griffen worden / ſolte gefangen 
bemaͤnteln moͤchten / 


gleiſſenden 
der erſte / aber noch viel un —— 
ausgeſchrien fuͤr einen Ubelthaͤter / der den 
Könige / und gemeinem Weſen / 150 
daß fie unter Der Farbe eines —— aſters / 
don fo befürchtlichen groſſen Feinden / alks/ was ie 
begehrten / erlangen fönnten ; Be: 
Nachdem nun diefer Saame der — 
Verkuppelung ausgeſtreuet; habe man / wo 
in dem Munde / doch aufs wenigſte unter 
—— wider den Marſchall / 
Klagen / Verweis / und boͤſe Nachreden / 


3 | 


BR 


. der Rechts ford und Verutth Av. Marul. 62; 
bracht; suorüber.er / wenn feine Stimme biß das 
bin zeichen koͤnnte / gern und ungefcheut fragen moͤch⸗ 
te / wie er offt zu fich felbfienfagte : Mein Herr} 
was habe ich / wider meine Ehre und Wort / 
ſeit dem / daß ich euch / bey der 
Zoniglichen Frau Mutter / zu Angoulefme|, 
angetroffen / da ich Euch meine Dienſte / Res 
fpece / und Sreundfchafft verfprochen / auch 
die Derbeiffung der eurigen mie Danck ange, 
nommen.” Cr dörfite aud den. König. felbiten 
(denn ſeine Guͤte wuͤrde «8 nicht ungnaͤdig aufneh⸗ 
men) ſragen: Sire! Was bat dieſer arme 
Diener anders gethan / ſeit dem ihr ihn von 
Aöniginn weggenommen / und zum Mar⸗ 

all gemacht / als daß er / den Augen Eurer 
jeflen feinen Schweiß und Blut geopffere / 
und folches / unter dem Blut Dero Seinden/ 
eurer Dictörien / vergoffen Was 


















———— gethan / den Haß / welchen eure 


Bebdiente/ und die Machtigſte bey Euch / wis 


re Zardinal / welcher damals 


der Bifchoff) von Lugon war / trugen/ 


- Danider zu legen / und Eurer Majeſtaͤt anzu⸗ 






was für ein herrlich⸗groſſes d 

‚was (ir San um Ci —— 

hinter dieſem Herrn flechten ? 

nachdem ihr dieſen Herrn a 

e Seſchaͤffte durch ibn zu behandeln / eis 
Zardinal getitulirt / ohn allein / daß er 

=; durch feine Inftructionen / und ana, 

de DE epe 





re 
- —ı 
— — — — 


| 
u 
“I 


— — — —“ —— — 
— 7 










grofl | 
eine von den allerberr 
pa dafelbft aufgerichter / um 
t 


—99 a ſo me 
mecen! io we man och berkiben Dal 
ſtarrig widerfirebte + Was bat er herna 











annehmlich gewefen /indem Zure Koͤnigliche 
Sir ihn fit dem — ———— 
8* Ken en he ni Ba 
er / inter der” 3 

dinals / ereulich gebandele und fich dahin ber 
mühet / daß Dero Herr Bruder / zu 
gnägung / ſich bey ihr wieder einfinden md 
ce ? Und daß er Derofelben Ösdre / in ® 
bernirung dero Armeen, wie auch derer 

wider die feindliche Anſchlaͤge und bedrauliche 
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Gewalt / zur Verwahrung anvertrauten 
GBrengen/ vollenzogen / auch aus Eurer Maj. 
igeem Munde felbften / die theure und 
chſtſchaͤzbare Vergeltung der Zurer Mai. 
Anigft : gegebenen Satisfaction em⸗ 
pfangen/ und unter dem Glück eurer Befeh⸗ 
len / wie auch uncer den Inſtructionen deß 
Herrn Rardinals / zu der Glori⸗vollen Expe⸗ 
dieion vor Eafal foregegangen? Ey ! fo Ban 
und darff er auch ı mir Eurer gnaͤdigſten Be⸗ 
jebung / wol fagen / er Habe Eurer Majeſtaͤt 
fen zum Zeugen feiner Unfchuld / gegen 
m Bardinal ; und binwieberum den Zerrn 
Zardinal/ gegen Zurer Majeſtaͤt / zum Zeu⸗ 
gen feiner Treue / und Dienften. Wie bat 
man denn folche Verleumdungen wider ihn 
2 
Denmmnechſt geht er fort) und fpricht / Seine 
—** hätten meiter gegriffen / und ſich noch mol 
es mehreren unterftanden ; als welche bierauf/ 
Unter allergütioften und gerechteften Koͤnige / 
| jemals über Menſchen geherrſchet / die 
die allerungewoͤhnlichſte Verfahrung in der Juſtitz / 
ar erhoͤri feyn möchte / feiner Wiſſen Mafft 
Erkenniniß vorenthalten hätten : Dieſe Eons 
juranten bildeten ihnen ein das Wolck in Cham- 
pagne ; woſelbſt der Marfchall oftmals Die Armee 
ndirt / ſchrie Rach / uͤber feine Handlungen, 
das Land von Verdun beklage ſich fiber fein? Ey 
actionen oder Auflagenz und Gewaltthaͤtigkeiten / 
IV; Theil: Rr Und 
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und daß das zu Aufrichtung felbiger Feſtung ber 
ftimmte Geld indeffen anderſiwohin gefpaßlert ; da 
doc gang gewiß fey / und mans nachmals nad) 
mol erfahren werde / daß zwey Drittel felbiger Lands 
ſchafft offentlich für ibm gebetet / die Verduniſche 
fein Gubernement hoͤchlich gelobt / und gefagt/ ⸗* 
hätte bey Erbauung diefer Feftung für den Königs 
ein Thaler mehr gethan / weder fonft zween in dem 
ganzen Königreiche : Gleichwol trüüse man dieſes 
dem Könige zu Ohren / als ein Beſchwer / um den 
Marſchall ſtraͤfflich und verhaſſt zu machen : inter 
deffen erbielterman / unter ſolchem Fürgeben / Daß 
Eommifliones erkannt wuͤrden / Darüber Informa 
tionen einzuholen; und fo viel waͤre dem Koͤnige be⸗ 
wuſt; hingegen aber diß unbewuſt / daß man feine 
deß Marſchalls/ Feinde zu Commiſſarlen erwehle 
daß Fein Anbringer noch Kläger vorhanden z und 
dennoch die Commiſſarii examiniren; daß Tin 
Zeuge ſich darſtelle / fondern von den Commife 
rien gefücht werde; doß einer vondenen 7 Dieauf 
den Marfihall gebiffen und übel zu fprechen / um 
zwar einer derjenigen / Die unter ihm einiges Am 
gehabt / diefeibe Durch Bedrohungen Dusd-fin 
feliche Berverbungen / und durch Gefängnik au 
beinget ; daß ein andrer Champagne , Dur IV 
auifitionen / auftwickelt / und mann er Dafelbil4a 
flat geſuchter Klagen / nichts findet / als Lob um 
auten Nachruhm / ohne Formirung einiges mund 
lichen Procefies in der Procedur 7 zu zwiyen 
den deß Marſchalls / gen Verdun gehet / Devanelit 
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Die Authoritet deß Königs daſelbſt in der Hand hat⸗ 
der andre deß Bifcheffs feine mißbraucht/ und unter 
derfelben Inſtructlonen und Anführungen / nach⸗ 
dem fie etliche Tuͤck/ und Geier: he und 
liederliche Tropffeneum ein Leichtes zu Zeugen er⸗ 
kaufft /einen feiner Feinde annimt zur Ausfage oder 
eugnlß⸗Gebung / auch in Krafft einer Commiſ⸗ 
dep Jutendenten der Juſtitz / allen Gemeinen 

deß Landes einen Tag feet / mit Befehl daß fie 
eine Verzeichniß liefern ſollen folcher nkoſten die 
fieohngefähr von fieben Fahren hero an Einquars 
tirung / Ducchzügen / Verſchaff⸗ und Verpflegung 
Der Soldaten / Fütterung und Proviant für die 
Eitadelle, famt andren ertraordinar Koſten / gewen⸗ 
det : Welches alles in die Ausſage gebracht’ und - 
ohn Unterſcheid auf den MarfchaN gelegt worden / 
unter dem Titel der Tribulieung deß Volcks. 
Worauf er die Gemeine abermal befcheider / ihre 


‚ Abgeordnete zu ſchicken / C unterm Schein den 
| ren gedachter Verzeichnifie zu vergewiſſern) in 


That aber Die bemeldte Ausfage zu unterfehreis 
ben / damit fie für Zeugen gelten mögen ; ohnan⸗ 
hm fie Doch nie Darum erfucht worden / noch 
nnes geweſen / dergleichen zu fagen: Durch dies 

fe ärgerliche Procedur / habe man viergig Kirch, 
fpiele, viergig Bögen Papiers, und achkig Klagen/ 
wider den Marſchall zufammen gebracht / welche 
war einen groſſen Sack’ aber mit ziemlich⸗ leichter 
Waar / ausfuͤlleten: Nichtsdeſtoweniger fprenge 
man offentlich aus / es gebe ſo 5 Baůchtign⸗ 
u mie 
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wider ihm / daß man anug daran hätte / vier Mars 
ſchalls von Franckreich dadurch toͤdtlich zu verurthel⸗ 
fen: Solche Stimmen laſſe many bis nach Hoft / 
erſchallen / woſelbſt der andre Commiſſarius / ſeines 
Theils / auch ſchon nicht weniger verrichtet hätte: 
und weil / auf dergleichen Anbringen’ deß Königs 
Will und Meynung ſeyn ſoll 7 daß man der Ge⸗ 
rechtigkeit ihren Lauff laſſe / ſo ſey hierauf verord⸗ 
net worden / dem Marſchall ſeinen Proceß zu ma⸗ 
chen / und zu vollziehen: | —— 
Weil aber die Commiſſarien gleichwol auch 
muͤſſten befahren / die Form und Umftaͤnde ihrer 
Proceduren doͤrfften ang Liecht brechen und ihnen 
dennoch maͤchtig viel Daran gelegen / dah dieſelbe vor 
dem Könige verborgen blieben ; hätten fie «8 nicht 
allein dahin gefpielt / Daß dieſe Sache nicht vor Die 
ordentliche Richter kaͤme / weil das Schausherült 
deß fü herrlichen Parlements von Pariß allzugroh/ 
auch am Hofe gar zu fichtbar und bekandt ; fo 
dern auch, Daß ihm der Mechts-Spruch aller ande 
Parlementen degKünigreichsabgefehnittenhingege 
ein gang neues Gericht / und gantz befonderer Po⸗ 
fat Coder Rahthaus) aufs geheimſte / für ihmal 
gerichtet wurde; Damit Niemand 7 in den Landen 
deh Königlichen Gebiets / Das Unrecht und die lin 
billigkeit erführe weiches ihm 7 bey feiner Rechen 
tigung / begegnete. Se — 
Noch überdas habe man dieſe Kammer / 
verſchiedenen Bedienten / erwaͤhlt / da man diefelber 
dem Gehrauche nach / haͤtte ſollen nach * 
An; nehme, 
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nehmen ; und fen Diefelbe alſo / bewuſter maſſtu / 
mit ſolchen Perfonen erfült die aus vielen Gerich⸗ 
ten gezogen / zudem auch deß Herrn von Marillac 
vormaligen GSigelmeifters Feinde geweſen / fol 
gends auch deß Marſchalls / als feines Brudern / 
Feinde / oder feiner Feinde Verwandten / oder der 
beyden Commiffarien vertraute Freunde : Und ob 
gleich. die Commiſſion / fo Diefe Kammer aufgerich« 
tet / herordnet / Daß fie / in dem Parlement/und Par 
laſt zu Dyon, ſolte agiren habe fie doch ihren Sitz 
zu Verdun genommen /meil folches/ vor dem Hofe / 
gleichfam das Ende der Welt / indem einer unter 
den Zuſammgeſchwornen / die Thorsund die Gegend 
daherum innenhabe z aufdaß er einem jeden / der 
ſich darſtellen twürde / ihn in feiner Rechrfertigung 
zu fecundiren/ den Eingang verbieten Eonnte : denn 
er Eönne dafelbft Eeinen Procurator / oder Sollici» 
tatorn / finden / welcher nicht/ unter den groben bar» 
barifchen Bedrohungen diefes Feindes / zittere ; 
nachdemmal die Feindfeligkeit dieſer Widerwerti⸗ 
ſo hefftig / daß fie wünfchen / es möchten ſich 
enſchen und Steine / wider denjenigen / der fie 
(wiewol zu def Könige Vergröfkrung und Dien⸗ 
ten) an Stande und Stelle verändert / erheben: 
Um folches wiſſe der Koͤnig ebenfalls annoch 
nichts; wuͤrde auch / wieder Marfchall dafür halte / 
nicht * verwilligen / wenn er davon treulich unter⸗ 
et waͤre: 
Aber fie / dieſe gegenwaͤrtige Herren / wuͤrden 
hoffendlich mit ihm nicht — * vormals * 
vi vier. 
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Ban ı ———— 
N r 
der /unterdrucken: Ihre Qualitäten der 
= fung vr in —5* ee 
/ möchten ihm zwar verdächtig ſeyn; 
dennoch zweifle er nicht/ he Ehre: Froͤmmigkeit / 
und gutes Gewiſſen / welche ihnen gleichſam natuͤr⸗ 
lich angeboren waͤren / wuͤrden ken zufälligen 
und fremden Qualitäten obſiegen und felbige In⸗ 
gentionen befchämen / welche / nicht fonder ihre 
merckliche Beleidigung / fih auf feinen Schaden 
verbinden Eönnten: - 
Demnach nun der Marſchall / vermittelft eben 
der Inſtantzen gedachter Herren Commiſſarien z 
nad Verdun geführt/ gleich ale ob er demjeni 
Volck / welches er gecommandirt / buldigen fülte z 
fey er zur Stunde vonden Herzen de Moricg und 
de Bretagne, anagaeiifen : die er aber nicht erken⸗ 
nen Fönne/ noch vor Ihnen antworten wolle / wegen 
feines Brivilegii / melches in dreyen Dualitäten ger 
gründet fey ‚deren Geringſtes ihm ſolches verbiete 3 
nemlich in feinen / in dem Parlement zu Paris ı da 
feine rechtmäflige Richtersangenommenen Appellas 
tionen / in feinen Proteſtationen Krafft der dreyen 
Yetheilen def Parlements; und in feinen bill 
Verwerffungen / worüber fie nicht koͤnnten R 
— — + meil dieſelbe directo oder gerade auf fie 
zieren: 
Deſſen alles ungeachtet gingen fie Doch weiter 
fort: Hingegen proteftire er wider Gewalt — * 
allegirte 


un FE EEE Eon V— 
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allegirse die Nullitet: Sie fagten zwar / ihre Com⸗ 
miſſion verboͤte ihnen / etwas anzuhoͤren / weil deß 
Koͤnigs eigener Mund ihnen das Geſetz gegeben: 
Er behaupte / dergleichen Befehl ſey nimmermehr / 
aus einem ſo gerechtem und heiligem Munde / er⸗ 
sangen ; begehre / die Commiſſion /oder Vollmacht / 
zu ſehen: welche ſich denn / mit. gang ungebraͤuch⸗ 
lichen Terminis aufgeſetzt / beſunden / durch welche 
alle Drdnungen / fo die Gerechtigkeit / zum Schutze 
der Unſchuld / hat eingeſetzt / gebrochen und aufge⸗ 
haben wuͤrden: Er unterſchreibe ſich dagegen / und 
ſage / er koͤnne nicht erkennen noch annehmen / daß 
dieſelbe / von dem Wiſſen und Willen deß Koͤnigs / 


oder feines Rahts herkomme; ſondern ſpreche / fie 


ſey / ſamt der Unterzeichnung und dem Sigel / von 
feinen Feinden / verſtohlener Weiſe gepractiziet 
worden; habe derhalben Davon an feine Drajeftät 
geappelliet und begehrt / daß feine untertbäniafte 
Kemonftration vor dDiefelbe » und in Ders Raht / 
gelangte damit er Ders Willens verficyert wuͤrde / 
dem er ſich alsdenn / fonder Murren zu unterwerfs 
fen gefonnen wäre: Sie hätten die Kemonftration 
bewilligt und mare diefelbe dadurch ihm aus den 
Händen / aber Feines Weges vor den König ge⸗ 
Eommen :fondern fie hätten ihm beſohlen / ohne Auf⸗ 
ſchub zu antworten / und meil er auf ſeiner Ders 
weigerung beharrete/ gedrauet wider ihn / in con- 
tumaciam u procediren / ihn für einen halsſtarri⸗ 
gen zu erklaͤhren / und für einen folchen / der aller 
Thaten s woruͤber mon ihn befragt / und Die in der 

Rei Aus⸗ 
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Ausfage derer wider ihn abgehörten Zeugen 
ſchrifftlich verzeichnet Münden / übermiefen waͤte 
dafern er nicht die Hand aufhebte / und gleich alſo⸗ 
fort / aufdie erfie Frage / antwortete ; Worauf 
er / welcher das Stillſchweigen fo theuer nicht kauf 
fen noch rider die von feinen Feinden auf ihn neu⸗ 
geſchmiedete Waffen fich gang bloß flellen tollen 
zu antworten gezwungen worden; jedoch mit allen 
Denen autentifchen ‘Proteftatipnen / die in foldem 
Falle gebräuchlich / vermoͤge Deren er auch befagte 
Herren / für rechte Segen Sacher und Feinde / keir 
nes weges aber für Richter / erkennete: Deßwegen 
ſtuͤnden ſie doch / mit der Examinirung / nicht in 
Ruhe: der Proceß fiele je länger je tleſſer in groß 
Verwirrung alleriey ſchmaͤhlicher Anlagen: man 
hörte Feine billige Gruͤnde / noch Entſchuldigungen, 
noch Verwerffungen an; die Commiſſaren nad 
zen ſelbſt Richter ihrer eigenen Haͤndel / und unte 
naͤhmen ſich / ein Gewalt ⸗ voͤlliges Urtheil über File 
fe zu fellen / welche nach allen Formen der Gerade 
tigkeit / und deffen Gebräuchen / entiweder vonder 


* 














Kammer / fü dieſelbe ſubdelegirt / oder durch den 
Raht deß Königs / erkennt werden ſolten chefie 
weiter gehen koͤnnten / oder / durch dag zweyle M 
tentat zur Gegenſtellung und. Conftontatlon det 
Zeugen / fortfähreiten wollen; Er der Marſcha 
babe ſich zwar / mit groͤſſern und ſtaͤrckern Grin 
den / weder horhin / widerſett / ſey aber denn 
von ihnen / aus demſelbigen Grunde und Zite 
Tontumaciz , gedrungen worden / Diefelbe € 
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nehmen 5 jedoch mit Wiederhol / und Erneuerung 
finer Appellationen ı Recufationen / und Proteftas 
tionen / wider die Nullitaͤt: Allein / für Gewalt / 
helffe kein Recht. 
Es ſey aber die widerrechtliche Handlung noch 
berdoppelt ; indem gedachte Commiſſarii den meis 
—* Theil deſſen / was die Zeugen / bey der Gegen⸗ 
ſtellung / auf die / ihnen vom Marſchall / wegen 
mancher Umſtaͤnde ihrer Ausſage / fuͤrgeſtellte Fra⸗ 
gen / geantwortet / hinterhalten / und unterdruckt; 
an Stat / daß fie / wie das Recht —* einiges Be⸗ 
dinge / erſordert / alles daſſelbige hätten auzeichnen 
und tocolliren ſollen; und bald ſuͤrgewandt / 
daß es uͤberfluͤſig waͤre; bald / daß der Artickel 
dadurch nicht verändert wuͤrde: Oder fie hätten 
den Zeugen befohlen / ſtillzuſchweigen / oder waͤren 
denſelben in die Rede gefahren: Welche Zeugen, 
| die Gemeine der Verdunifchen Landfchafft 
| ıden Marfchall der Klage gänglich würden 
| et haben, (wie denn auch Der mehrere Theil 
| 


88 


ı fi) ausdrücklich erklaͤhrend fie mis 
ren vielmehr / ihn zu loben / weder zu verklagen / 
- befugt) imfal ihnen nicht diefer erfte Schreck eis 
nes neuen Intendanten der Juſtitz ( Dber- Richters 
oder Gerichts» Prefidenten) in diefem Lande auf 
 Reflen Zufammenfordrung und Entbietung / fie zur 
 Beusfchafft erfcheinen müffen / noch eine Furcht ein 
| eg und die Zunge gehemmt hätte: Der Mar⸗ 
| babe viel gefagt / und noch mehr fagen mol« 

len ı was zur Erläuterung — Puncten / deren 

rd 


Ers 


25 
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Erklaͤhrung ihm beſorderlich vonnäthen; Daran 
fie ihn aber, mit behänder Lift gehindert / und ent» 
meder ihm geremonftrirt/ es waͤre überflüfllg 5. oder 
ihm verfichert ser märe (in folchen Stücken) der Be⸗ 
fchuldiaung gnugfam befreyt ; oderihm —— 
man wuͤrde ihn deßwegẽ noch allezeit wieder anhoͤren. 
Ihnen ſey es ein leichtes geweſt / ihn / in einer 
ſolchen Materi / darinn feine Profeſſion ihm nie 
eine Wiſſenſchafft vergoͤnnet / und darinn fein fürs 
geftellter Zweck / Action / und Wandel ihn nicht haͤt⸗ 
te ſtudiren laſſen / ſondern vielmehr Hoffnung ge⸗ 
macht / daß er derſelben nimmer würde bedörffeny 
noch gebrauchen / zu überbortheilen + Unterdeflen / 
nachdem fie ihn / auf zweyhundert und ſechs zig 
gen antworten laſſen / und hundert und drepflig 
gen unsefähr verhoͤrt; ſey endlich dieſes dabon ents 
ſprungen. Wobey erſtlich zu mercken / daß / unter 
ſolcher groſſen Anzahl der Fragen nicht zwantzig ge⸗ 
weſen / die ein Fundament oder Zeugen gehabt 
auch der meifte Theil vollee Schimpff- Reden und 
Schmach gefteeft/ und zu dem Zweck gerichtet wor⸗ 
den / daß man gegenmärtigen Deputirten Herren 
den Beklagten nicht / ale einen Edelmann oder 
Dfficierer der Kron / fondern als einen gemeinen 
Musketirer / oder Reuter / vorſtellen möchte> Don 
dieſer groffen Anzahl der Zeugen / welche ihm eine 
Furcht bätten einjagen follen / hätten hundert aus 
denen Verzeichniffen / fo die Werdunifche Doͤrſſer 
aufgefigt + ihre Ausfage oder Zeugniffen genom⸗ 
men ; fechfe Derfelben wären. mit Gewalt J * 
| aͤng⸗ 
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Gefängnis gezwungen worden / und wuͤrden ans 
ders nicht geſchworen / noch ihr Zeugniß von ſich 

gegeben haben; Zehen waͤren deß Marſchalls Fein⸗ 
de / und die uͤbrigen entweder offentlich angeſtifftet / 
und erkaufft; oder haͤtten nichts geſagt / was den 
Marſchall koͤnnte beſchweren; ja ihrer etliche ſtieſ⸗ 
fen die Haupt⸗Puneten in Der andren ihrer Ausſa⸗ 
ge / famt allen Begüchtigungen/übern Hauffen: 
Mit diefen zweyen Geſpenſtern (oder aufjerlis 
chen Scheinbarkeiten und Larven ) nemlich mit den 
Zeugen / und mit Der groffen Zahl angehaͤuffter 
Klagen / hätten die Commiffarit z von dem Raht / 
über den Marfchall ein ſcharffes Decret / eine mise 
foͤrmige Commiſſion / eine neue Gerichie- Kammer 
ausgewirckt / auch denſelben Königlichen Naht vers 
pflichtet / auf deſſen Execution zu deingen: Wel⸗ 
ches ſich denn auch / auf ſo grobe Laſter wol gebuͤhrt 
haͤtte. Wenn fie aber nur nicht feine Gegenpar⸗ 
they geweſen / wuͤrde es Biel andere / C und weder 
‚ felcher-Lafter bewieſen / noch ein ſolches Deeret / ) her⸗ 
fuͤrgekommen ſeyn: Nach welchem allen Dann / 
Niemand werde leugnen koͤnnen / daß fie allein ſich / 
wie rechte warhaffte Widerſacher und Partheyen / 
‚ gegen om erwieſen: Denn obgleich der Königliche 
General Procurator darzwiſchen gelommen / fey 
Kr folches allererft nach Einziehung Dee vermeynten 
Juo ſormationen geſchehen / er auch / von Niemanden 
ſonſt / als von ihnen / beruffen worden. 
— Nechſt dem allen/ führt. er ihnen / in 
beſagtem Facto, zu Gemuͤt / daß / nachdem die — 
— Yun 
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ſtruction oder Nachforſchung und das Examen / 
von mehr erwehnten Commiſſarien / gewallſamer 
Weiſe / ohne vorhergehende Anbring-oder Vor⸗ 
tragung und Bereiffung derer Gruͤnde / womit der 
Mar ſchall ſich / ihnen nicht zu antworten / befugt 
erkaͤhrte / gegenwaͤrtige Herren Depulirte ſelbſt 
ſolche Procedur für extraordinar erklaͤhrt hättenrine 
dem fi: ihn / wider jener ihren Villen / und widet 
den Inhalt der Commiſſion / angenommen / und zur 
gelaſſen / ſeine Recuſations (Verwerffungen) wider 
fie vor zu ſtellen. Deren Beweis zwar am Tage 
und Welt -kuͤndig / aber ihm / von ihnen 7 durch 
Zeugen / eludirt und hintertrieben worden / Indem 
fie ihm feine gebührende Dilation eingeräumt / 
Diefelbe kommen zu laſſen / und beygubeingen : Maß 
fen ſolches Elarlich Hieraus erhelle, daß fie deß Mar 
ſchalls feinem Sach⸗Walter verfagt hätten 7 Die 
zweene anzubören / melche / den andren Tag bite 
nach / nachdem gemeldte Dilatign verfloſſen / ſichge⸗ 
preſentirt; nemlich der Herr de Manelle, Thume 
herr zu Verdun / undllaacSaufker, 47 
Sierdie Herren / wuͤrden ſich auch erinneli) 
zu beſcheiden wiſſen / daß ihre Seſſion eben damals 
unterbrochen / und ein Theil von ihnen wieder heim 


geſchickt / andre anderswohin mit dem Prock — 


— 
EEE EN na 








mas fie vorhin in der Sache gehandelt / verände 1 


ein Theil aber gut gefprochen worden ıt ach? m 
erlangen / Wunſch / und Wilen feiner Verlla 


— 
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ger ; auch von neuem über die Lirfachen der Vers 
werffung (oder Recufation) einen Ausſpruch / ihm 
aber Feinen Platz gegeben / Diefelbe zu bemeifen ; 
den Beklagten in neue Straffen verdammt, mwelche 
weit ſchaͤrſſer denn alle diejenige / fo in ſolchem 
Fall verordnet wären : Die Richter / meldye von 
ihm nicht waren recufirt/ hätte man / unter man« 
cherlth Vorwandt / ausgeſchloſſen; um die andre 


zu behalten, welche/ Durch die wider fievon Beklag⸗ 


tem gethäne Vorwerff⸗ und Verweiſungen / verbits 


tert worden. | RE 
. XXV. echt ſolcher Beklagung über das 
unbillige Verfahren der feindfeligen und theilſuͤch⸗ 
Hoc Commiſſarien / beantwortet er die vorhin bes 
ruͤhrte fieben Haupt- Stuche / in welche der gange 
Klagr Procep ı wozu mehr / denn dreyſſig Bücher 
Popier verbraucht worden 7 ſich füglich eintheilen 
laſſt: und Läfft fich vernehmen es fey Fein einigersuns 
ter denſelben / welcher nicht falſch / bos hafft und heim⸗ 
tuͤckiſch unterſchoben befunden werden ſolte / ſo man 
die Inſtructlon deß Proceſſes / mit feiner Produetion/ 

mol examiniren würde. RN 

Auf den eriten Punct / betreffend die bermeyhn⸗ 
te ungetreue Handlung / bey der Fortification zu 
Verdun / und dem unerlaubten Profit / weichen er 
folte gefucht haben / antwortet er ; es koͤnne fülche 
Klage nicht anders / als falfch und verleumderiſch 
: denn die Eitadelle zu Verdun / welche / im 
fe ı und Wercken / mehr / dennum ein groſ⸗ 
fes Drittel / der zu Amiens überlegen / * * 
groͤſſert 
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groͤſſere und hoͤhere Bollwercke / und Ihre Graͤben 
in einem Felſen habe / ſey gang in Defenſion geſeht / 
und viel eher gang / weder jene halb fertig worden / 
hab auch den Koͤnig weniger gekoſtet / als der halbe 
Theil der Citadell zu Amiens ; da fie Doc) in groſ⸗ 
fen Quader oder Werck⸗Stuͤcken / und dauerhaff⸗ 
ter feſter Mauer Arbeit, beſtuͤnden; welches fir 
bey jener / nicht befünde, Diefe hätte dreyſſe 
Schuhe / inder Dicke: ihre Bollwercke waͤren mit 
Erden ausgefüllt / von unten an / bißobenaufdie 
Abdachung; und wären zweymal fo viel erde 
daran ? Bey der Arbeit diefer Fortification 7 In 
dem Zuftande / wie fie geblieben 7 märe nad) pie 
nölhiges gemacht / dahin deß Königs Geld nieht 
fisecken wollen / daflie Seine Majeftät ned) Indie 
ſechszig taufend Pfund zu bezahlen hafteyundihm 
dem Marſchall / die ſelbe ſchuldig märe ; wegen deß 
Werſchuſſes in dem Werck / der ſich allezeit mehr 
denn auf viertzig tauſend Pfund / beliefje: Geflalte 
ſam er erboͤtig ſey / durch Gegenſtellung dep Grunde 
Riſſes / und Durch der Kammer übergebene Auszüge 

flhes zu ef 
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durch Die Abmeſſung der Wercke 
nigeny auch das Urtheil derer / die in Der 
fahren, wol druͤber leiden koͤnrne. 
XXVI Der wente Vunet laſſe feinen 
grund gleichfalls Elar genug blicken : Doe 
Land / über welches fein Commando deß Kerle 
heers fich erſtreckte / habe / weder über Abbrennung 
ber Haͤuſer / noch Pluͤnderung der Kauffleute nd 
Verhinderung deß Feldbaues / noch Pruͤgelun 
















En 
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und Rantzlonirung der Bauren / in Der Zeit von 
eylff Monaten darinn er fünff und zwantzig tauſend 
zu Fuß / und zwey taufend fünf hundert Dferde ge⸗ 
führt fich zu beklagen gehabt : obgleich / in fülcher 
gantzen Zeit/ das Fußvolck nur vier / und die Reu⸗ 
ser nur zween Monat Eoldı befommen. Und daß 
es / mit ſolcher Auszahlung / richtig zugegangen / 
gach dem Zuſtande deß Koͤnigs / und der Soldat 
keinen Heller darbey eingebuͤſſt; ja daß ſelbiges 
Geld / biß auf den legten Thaler / zu Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt Dienſten angewendet worden (wider den faſt 
gewoͤhnlichen Brauch der meiſten Armeen) haͤtten 
die Ausſagen deß exrtraordinar⸗Commiß ſelbſten 
(welches dennoch genau und trefflich wol examinirt 
worden) erwieſen. 
XXVIL Auf den dritten Punct ja fo ſalſch 
und nichtig / wie Die vorige / gab er zur Antwort: 
Daß / biß aufden Tag / da er / auf Königliche Or⸗ 
dre / die Armeen gequitirt und in Pledmont gangen/ 
das Munition⸗Brod wuͤrcklich / und ſo wol von deß 
Koͤngs / als ſeinem Gelde / ausgetheilt worden / und 
Kein Soldat zufinden / der ſich beklagen koͤnnte / er 
hätte einigen Tag Daran Mangel, oder das Brod 
ſein rechtes Gewigt / oder Gute nicht. gehabt: und 
daß ihm folcher unerlaubte (aber. unermwiefene ) 
| Profit nicht durch Zeugen / fondern nur von den 
Commiſſarien (welches wol zu mercken ) fürges 
j worffen werde: Den er Dennoch fü gar nicht geſucht / 
| daß vielmehr der. König ihm / oder feinen Vorge⸗ 
| ſtellten laut der Rechnung und Dultungen / Rn 
he: | N 
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646 Die XIX. Erauer-Befhihr/von 
acht und dreyſſig tauſend Pfund / wegen gedachten 
Beyſchuſſes / ſchuldig ſeye. = 
XXVIIL Auf den vierdten (darinn ji 
nichts enthalten’ dafür er zu antworten hätte ante 
mortet er Dennoch / Daß die Quitungen / fo da 
Falſchheit wegen verdächtig zin feinen Abfeyny und 
— UURD einer Qäececifrng —————— hwegen 
man ihn darum nicht zu befragen haͤtte: Alleine 
wären Dennoch Feine derfelbigen / wovon m 
geſagt / indes That falſch / fondern nur in der Form 
mangelhafft: worüber man den Commiß-&chet 
ber oder Verwalter DEE Schatzmeiſters und Pie 
imanden anders / zu Dede ſiellen dörffte : Wien 
dem Könige doch darinn nichts zum Pacheheilg 
ſchaͤhe: Hätten die Herren Commiſſari den Oa 
brauch deß Extraordinars / fo der Krieg mit fid 
bringt / verftanden / da feine Widerſacher nicht 
geweſen / würden fie Diefe Anklage vielmehr aufan 
dre / weder auf feine Leute geworffen haben : D 
Herrn de Vaubecourt gebübhre darfür zu antwer 
ten ; als vor welchem folches alles g IE... 
XXIX. Den fünften Punct belan 
fagte er / dieſe Verleumdung wuͤrde / durch ſich fell 
ſten / darnider gelegt; und waͤren beſagte Hert 
Commiſſarii felbft/ (welche anfangs geglaube/umd 
geſprochen / daß der König dieſes Geld hergegeben/ 
mobon die Verbitterung deß Volcks 4 den 
Marſchall / groffe Kraft gewonnen ) 
worden ı das Widrige zu erkennen / und zu 
eirenz daß es fich nicht alfo verhielte, Waͤre Hr 


| 

































v u und da Sur.intendenten / — | 
Franckreich geweſen / der — 
Heldes hätte anderswohin ver 

ſſten diejenige / welche dieſe geſetzt / oder 


angenommen | 4. die Ordnung der Königlichen 
nangen in Franckreich garnicht wiſſen( len 












vehnung fie ihnen nicht molten mißfallen laffen ) 







vᷣ die Kundſchafft haben daß ein —— 
' dei Königs Gelder durch eine (ibelirte Orden» 
yanı uet find / Diefelbe anders. nicht gut 
hu — Verrechnung beglauben koͤnne / ohn 
h die Quitungen derjenigen / an welche beſag⸗ 
Geld / durch die Ordonnantz / geſchickt worden; 
ware beſſer geftanden / daß man diefen Aruckel 
haͤtte ausgelaſſen; fintemal derſelbe dem Könige 
eine Schuld fürnerffe / welche über zweyhundert 
Samilen( wiewol Seine Majeſtaͤt unfhuldig dars 


oder in Die Bettellen geſetzt: Weil aber 
— mit einem falfchen aͤuſſer⸗ 
n Schein / beſchweren Eönnen 5 habe er. den⸗ 













dobengleichfals erfcjeinen müffen er möchte 
| 8 viel gelten / als er Fünnte. 
Auf den fechfien Artikel / ſagte er / ge⸗ 
Commiſſarii hätten ihnen ſelbſten groß Un⸗ 
. / indem fie geſtattet / daß folche Ankla⸗ 
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Daß di die —— 1b Ki 


gewe 

XXXL Auf den Siebenden 

tn 
eben ſo wen | 

die Berdunifche eartungen De eo 
auf die Einquartirungen 
ſchaffung der Munition zur Citadelle 7 Unf 
wandt; fo märe es zu deß Könige 
ſchehn; und zwar einmal unter dem Be 
Herrn von Engoulefme; im Zahr 1525 





A 


BEREITEN ve, ne ’ 
der Rectoford · und Deruttb- £- v. Warill. 643 
zum andren durch den Heren Prefidenten zu Meg) 
4 fit einer Commiſſion bon Seiner ale 
nat / im Jahr 1627 und 28: Dannenhero ange⸗ 
noſien nicht in feinen Beſten 7 noch auf ſei⸗ 
en Befehl angewendet morden. Woſern das 
 Bandreinige Eontribution 7 in feinem Namen 7 ex⸗ 
fen es / weder durch ſeine muͤnd⸗ noch ſchrifftllche 
ann, gefchehn ; fondern €8 hätten lofe Ge⸗ 


| ————— feiner / feiner Auihoritaͤt 7 miß⸗ 
anche Und wann einige 


d ur 7 




















Dörfjer / einen Ver⸗ 
aufjähsliche Rentenz getroften ; fepes gleich 


N 


“ 


ever aus Kiebe der Serechtigkeit/ oder Bes 
Aben Dadurch ein Liecht anguzuͤnden ran 
angenommen / und gar-übel wider ihn ger 
oeden 5 oder daß es die Göttliche Vor⸗ 
 engralfo fügen und ordnen wollen / damit fie eis 

Kon Linfchuldigen moͤchte bemitteln / der Verleum⸗ 
ungen ſo man ihm In gemein aufbürdete / ner» 
nittelf ‚fonderbaren Widerlegungen fih zu ent 


FE BEX KU Denn was bie Fortifielrung bes 


ae. 
f Platzes belangt 5 hätten fie ja / mit Be⸗ 
derfelben, in welchem Stande fie fen, ſich 
—2 — koͤnnen / und F * wiſſen / wie * 
2:7 \ es 





_ “eo 
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—— — nn Pr 
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a nn 
* — er et — — — ne 


um inne nn 
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|| 
Ill 





fen Armee in ſo gutem l 

friedenheit beydes deß Volcks und IR, 
einem Elaren Schein / Daß das Brod fleiffig ger 

und erfprießlich gemefen. Wolte man nun dem 
Marfchall dafür nicht dancken / ſolte man ihn /aufe 
wenigſie / mit unverfehuldeten V 7 nicht 
verunruhigen / noch zwingen zu fagen / daß fein 





ee Er 
— —eν Mdiellic- 045 Bil 
ee — A 
bie Zalhheit-der Du = 
berühren; fo hätte ja deß Marſchalls ı a oc 
hundert Meilen tDeite , Ybrpefenbeit — dieſein 
Geccſchaͤffte / gnug entfernet; auch die Sache — 
Ewenn fie nur in rechtem ande g 
würde) ihn genugfam entſchuldigt / die Snlägerber 
32 uͤberwieſen / und —— Commiſſa⸗ 
rien verpflichtet / u 
daͤmpffen / oder die 1. —— ———— 
WMeiſter dafuͤr herzunehmen: Der Herr de Vau- 
becourt , welcher Damals zu gegen geweſen / habe 
— pe 
anzublaſen / wider einen Mann / der zu ſelbi⸗ 


beffer 
Be a eg 
| abgelegt / ſo a einde ſeine 
Ehren⸗ des mol hätten —— paßiren laſſen. 


Fuͤnfftens / die vierhundert ak Pfund / für 
ebrochene Haͤuſer / betreffend; habe der ri 
leumderiſche Zt feine Lugen⸗Straffung ſelbſt 
mit ſich auf dem Rucken gebracht und dem Koͤni⸗ 
— mh ——— fen! * 
elben lieber ins Feuer werffen / a 
laut darüber ber ſchreyen möchte. 

Sechſtens / die Steigerung Bar Sur-Aube 
und Ausbietung derfelben um höher Preis betref- 
fend / wie auch die neue Fortifications-Aemter / hief⸗ 
ſe dieſes wol redlich die — /ſo man * 

ij e⸗ 








eg 





















645 nn a he 
mung chen un (ie Knbenaen 0 
Eommiffarien nur Bertreibe / und dem 

Darfaljur Scmad dienen koͤnnte aufgehen 


lafien. 

Anbelangend endit die Ber 
ſchwerungen def en fr che) ide 
daß „der Ankunfft eines 
darüber urtheilen folte / 












gen, gebracht. Welches auch vielgemeldte Coms 
miffarii wol wuͤ ne wenn fie 
nicht mären feine Widerſacher geweſen / und in ihrer 
erſten Hitze / von dem a 






ge empfangen haͤtten / was fie nachmals nicht 


75 XXXHUI.  Solgends führer er / mit mehr, 


rerm / aus / Die Vermerfjlichkeitund Unzulaͤſſigkeit 


der Zeugen / mit Benennung derer / Die entweder: 
durch Gefängniß gezwungen; oder /Ducch ein Den 
cret u bey Leibes ⸗Pfaͤndung / beruffen tvorden; oder 
ſeine Feinde / und der Partheylichkeit halben / ver⸗ 
oder untergeſchoben und erkaufft worden; 





die uͤbrigen aber mehr für / als wider ihn / gezeugt; 


einen und andren ausgenommen / dem fein Inter⸗ 
effe/ und die Furcht die Zunge gebunden / oder nach 
feiner Feinde Willen beivegt hatte. 34 

Dlie Zeugen / fo wegen der Fortification aus ⸗ 


geſagt / waͤren der Herr de Vaubecourt; aber 








| auf ren ſagen: Gabriel de Langre der Meiſter 
er 


die Mäurer : Welcher / von deß Königs, 
Stall, Rnechten, weggejagt; meil er übel gedient. 


Wobey zu mercken / daß der General Procurator / 


nachdem ihm ihre Ausfagen communicirt worden / 
begehrt / man ſolte fie fuͤr nichtig halten und ver⸗ 


werffen: welches ihm auch das Urtheil der Kam⸗ 
mer bewilligt haͤtte: weßwegen er / der Beklagte, 
auf ihr Anbringen / nichts zu antworten habe / als 
nur / daß der erſie / gegen ſeinem Freunde uud Wol⸗ 
thaͤter / dem er dennoch Tags zuvor / ehe denn er in 
Unade gefallen / Die Fuͤſſe gekuͤſſt / ſich ſelbſt zum 
Schelmen gemacht; und daß man dem andren vers 
zeihen müfltes / weil er jenes Befehl / daß er ſich folte 
beklagen / nicht ausſchlagen en Magsillen, 

ilij er 








der Rechtoford. und Derurch: &. v. Martil. 69% | 








648 Die XIX. Traner-Befhtäht ] vo 


Ber Dritte Zeuge / fen ein Bettlers PR 
für einen Kuppler beſchreyt; habe auch no 

theil auf dem Halſe / welches ihn, ——— 
ten wegen / unredlich gemacht: zudem habe ers 
nur / von Hoͤren ſagen / geredt. Carie, 
tifieations⸗ Schatzmeiſter / und Laviſey —5 
fication / Gegenſchreiber / wären dep 








Feinde / um zweyer Urſachen willen: Erſtlich weil 


er fie / als fie dieſe Aemter / bey dem Bau der Ein 
Delle zu Verdun / bedienten offentlich verhindert / daß 
ſie nichts ſolten veruntreuen; wie fie fonften / ar 
dem Könige, und an den Arbeitern/ age Zweh⸗ 
tens: weil fie / von befagten Aemtern / En 
‚ Dre anihre Stelle gefegt / hätten fie 
für Die Urſache dieſer Veraͤndrung und ibn 
Schadens/gehalten. In der Eonfrontation ( oder 





Gegenſtellung) hätten fie dieſen Bor —* 










den / und bekennet: — * die Dert 
res Zeugniffes in ihren Kraͤfften verbllebe 

Wider die uͤbrige Zeugen uͤber dem Gone 
tions⸗Weſen / bringet er: dergleichen vor. Mans 
che Ausſage widerlegt und uͤberweiſet er gruͤndich 
der Unwarheit / durch bekandten Gegen⸗Bewi 


worden / und weder Das Holtz / noch 


bezahlt habe: welches er falſch zu —* 
mit dem Meiſter / oder Wagner / Champ 





ads hiches Hol verarbeitet babe und a sgefagtr 


5 





der Rechtsfordr. und Verurth C. v. Marill. 645 
er alles Holtz / von den Kauffleuten gefaufjt: 
berde Zeuge ausder Gemeine / fo daruͤ⸗ 
€ klage; und jene reden nur von Hören ſagen. 
Xx.V. Die Zeugen / wegen deß böfen Re⸗ 
en Armeen / und der Untreu an den Königs 
J dern / kommen gleichfalls kahl davon; wenn 
man feine Antwort betrachtet. Unter andren / ſetzt er / 
in obgedachtem Facto, oder Verlauffe / es ſey ein 
groſſes Wunder / daß der Herr de Moricy, uͤber el⸗ 
ne ſo groſſe Unordnung / keine einige Klage / noch 

| Bu antreffen Fönnen 5; ob er ſchon / in der 
and ſchafft / ſehr fleiflig nachgefragt: Der Herr de 
PAffemas fey noch viel liſtiger geweſen / als jener / 
indem er den Gondrecourt ,: unter den Beutel⸗ 
ſchneidern zu Paris / gefunden ; und / Dusch den 
. Bachin , alles / was ihm geliebt / fehreiben laſſen: 
Wiemwol diefer Pachin dennoch fo vedlich geweſen / 
daß ers / beyder Degenftellungs nicht befräfftigt ha⸗ 
be. Weſſen / und vieler andrer Urſachen wegen / ſei⸗ 
ne Ausſage für falſch zu halten ey. » = | 
Die Herren de Menillet, Aymard ,: und du: 
Vivierzein Dberfier/ und andre Capiteyns / unterm 















Regiment deg Dberften / weiche der Marſchall / für: 





ſeine beſte Freunde unter der Infanterie / geſchaͤtzt / 
nicht allein darum / weil fie ihm allein zu dancken 


hatten / daß fie ſeiter ſieben Jahren hero / in deß 


Königs Dienften geblieben / und durch feine Re⸗ 


* 







wegen der abſonderlichen Zeugniſſen und Wuͤr⸗ 
n feiner ihnen erwieſenen Freundſchafft / wie 
— UI DLR gleiche 


ö 
‘ 


commendation guien Sold- gensffen / fondern aud) 


7 
A, 
-——_—. 
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610° Wie XIX CeauersBefchtdtrwonn cn 







gleichfalls um ihrer Proteftationen 
dennoch) aus wider ihn und zwar un 2 
von dem de Vaubecourt, beym Truncke / ge⸗ 
reitzt: der Marfchall / im ahr 138/und 
—— ren e Ta 


— le Sunbert Rünffen-pafkeen 

—** — ern, menden 

als fechssig geweſen; Er habe vo 
Regiment / deſſen 


ſagtem 
Mann beflunden/ aus isglicher Eoimpaguier 
Mann gezogen / und. damit den Mangel der 
pagnien deß Lemontiſchen Regiments: erſetzt; 
habe / im Jaͤhr 1629. vier Monat Soldy | 


















— angeſchafft waren / zu ſeinem 


Profit hinterhalten; —— 
welche / wie ſich der Koͤnig zu Trayes 
er die Aſſignation daruͤber geh 

————— —— / — * nur vler 
und die uͤbrige rm Profit hinweg ge⸗ 
fteichen : In demfelbigen Jahre ı habe Garnier, 
fein Gecretar ı weicher der gansen 
ſarius / Zahlsund Brand Degen 
nen / für neun und zwantzig nn 
ten ; in dem Fahr 1630 / zweymal: und 
Gompagnien ihres Regiments / durch MER — 
Länder für complet gemarſchirt / ſey ein —— 
trug dahinter geſteckt; /Sie 
bezahlt worden als nad 
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. 
ru 


der Rechesforde. und Verurth, &.9.- Marill. 651 
der Rev ſion hernach wuͤrcuich befunden / und zwar 
allergenaueſte. 


aufs 

— ee en en 
y über nde und unge⸗ 
reimte Waͤſcherey die ſer Zeugen / daß dieſelbe reden 
was die gange übrige Armee für falfch 
erkenne / daß, auf Die zwey von dem Sold’7der 
m vle —* — * von 
gen) weicher a ot nd 1 in feiner 
pam fie fo. —— muͤndlich Luͤgen ge⸗ 
ſtrafft; indem er die Erklaͤhrung — J.— /daß der 
wegen der vier Sold / im Jahr 1629/ 
ihm die Geld⸗Summa / und Befehl 7 vermittelſt 
licher Ordonnantz / hinterlaſſen / ſie zu bezah⸗ 
und zwar / von dem Gelde / welches gleich baar 
Unnte entrichtet werden; die zwoͤlffe aber / durch Aſſi⸗ 
ton Er hätte aber niemals mehr anordnen 
ny als vier / für einen Theil Regimenter der 

n welchem Theil er demfelbigen Regi⸗ 
Sratificiten tollen. Betreffend den fürgege 
Vorzug ı fü dem Regiment de Lemont zu 
‚geibeben ; ſtraffe ſolcher fich felbft Lügen: 
es / in Rlmondes Gewalt ſtehe / die 
— Koͤnigs alſo zu en sohn. 
ne Befehl» Schreiben def Koͤ⸗ 
der — der Zeit / 
= nnt/ weit von Verdun / nem⸗ 
ur erung vor Rochelle / und fieben 
Man siDachten Regime de Lemont, 
ne. in der Picardie / geftanden/ nn. | 
are 





















GH 











1unten. n 
» 
—— A v 










vorgegang en ndre ; ohn allein Der jeniger- 
der General Procurator / und 6 
Doc mei Dumbert un A der Vaubecourt zug 
mbert und Aigremont | dor⸗ 

—* imen 
—— 


ſerung Ba ER, 
eBefagter Zeugen Depofition vermag / 

tens einer bier / der andre ſechs Reg 
dep Marſchalls Befehls und nach dem fe 
wegen def Werhts / den fie, mit ihm oder 
geuten getroffen, / Commiß⸗Brod verfchafft 3 nem⸗ 
lich einer um 17 Heller die Ration; deriandee/um 
ı8 Pfenning : da man nun die 
ihnen / geſchloſſen / und ihnen ihre Be 
doͤllig bezahlen wollen / habe Garnier deß 


 _ ber Röheofordri und Veruich· 2.0. Marl. 653 
ſchalls Secretar / ihre Duitungen durch Commiß 
und Zablmeifters der Kriegs extraordinarien / zu 
a Dfenningen die Nation gezahlt / und fey ihnen 
| ter Gärnier annoch etwas Daran ruckftändig, 
Aus diefer Ausfage könne man nun Teinen Mi 
——— ; fondern eine Sparſamkeit / für 
nig. n Fr | — 
Beil aber die Commiſſarien ihm fuͤrgeworf⸗ 
ſen / diefe Sparſamkeit fey unerlaubt geweſen / 
und habe, mit der Weiſe / der Marſchall/ alle 
age / für das Brod jeden Soldatens / ohne Macht / 
rund Recht / einen Batzen genommen ſolchem 
nach / mit dieſer Sparſamkeit / ein merckliches lu⸗ 
eriet; fo wolie er das Widrige Elärlich darthun / 
Und antworten + Der Marfihall be billig / und 
mit Hecht einem jedwedem Landsknechte / von ſechs 
Sois (oder halben Batzen) wegen deß Commiß⸗ 
Brods / zween abgezogen; weil es die / Im La⸗ 
ger vor Rochelle gemachte / Koͤnigliche Verord⸗ 
nung alſo mit ſich bringe / auch. ſeithero ſtets alſo 
Yractigiet worden / auch noch auf gegenwaͤrtigen 
Zagı indiefer Probing Champagne, bey der gan⸗ 
ern alſo gehalten werde, Aus guter 
Yacht habe er ſolches gethan: weil es ihm / Durch 
ein KRönigliches Schreiben / darunter def Königs 
jet geſtanden / alfo befohlen : Beil es ( zwey⸗ 
tens) die / an den Zahlmeifter der Extraordina⸗ 
rien wegen der Zahlung abgefertigte / Ordre alſo 
mit bringe: meil (drittens) der Commiß⸗ ( Ders 
waller / der Subflitut ) deß Schatzmeiſters hr 
r 


































N ni - ne 


und 


= a art deh 

F F — 
Fr”, nn man n unition⸗2 N | 
j der alten Form handelt / rer Di Hufen | 


und die Herren Commif ei 
Ten Denn für ſechs Regiment 
bert und Aygremond verfahen 4 fe 
18:Pfenningesgeöitmen aber ]i 
Fanchon de Goze ‚du Poux, und de 
ten/fürfieben andre/dieRati ion um bier um md 
tzig / ſechs und zwantzig / ja drenilis * 
geben. Welches die Ye n © R * mmiſſ far 
ten weder anführen’ noch betr | 
Herr don Vaubeconrtihnenih hen; —* * 
ertheiuen wollen wie von eigen: *. 
Der Profit ſey nicht allein 7 obbe 
chen halben san Gelde nicht:groß ——* 
auch gerad und richtig dem Könige zu gute gel 


7 





Der Bechreforde,und Verurth £.v. Marill. 655 
men / und demfelben fehr nüglich gefallen : weil er/ 
ontinuation mit der Brod⸗Reichung / gebelfs 
durch welche feine Armee im Stande erhalten 
worden ; Denn foichen Unterhalt habe man von 
erfpahrten Gelde / und dann auch von dem» 
nigen / mas der Marſchall aus feinem Beutel / 
und auf fein Credit / Dazu verſchafft / ſeſt ſtellen muͤſ⸗ 
ſen Soo ſey auch eins ſo wol / wie das andre / beh⸗ 
der Profit / als der gethane Vorſchuß / annoch 
‚de Aenige Händen / durch die annoch reftirende 
für befagte Proviant- Reihung’ fo in acht 

dreyſſig tauſend fund, laut der Darüber gefiel 
echnungen und Quitungen / beſtuͤnden. Haͤt⸗ 





















* 


waͤre / dafern ſie zuvor beyde Theile hatten 
wollen / oder Die Regeln der Proviant⸗Ver⸗ 
woaltung verſtanden hätten / ehe fie daruͤber Gericht 
und Urtheil geſtellet —— 
XVI. Uber den vierdten Puncten von 
den falſchen Quitungen zeuge zwar Niemand / ohn 
Herr de Vaubecourt; auf deffen Ausſage / mie 
Heneral’Brocurator gefchlöffen nicht Ju geben : 
Bd märediefelbe auch zu Verdun gemacht Da der 
efiomeniger die Commiſſaril ihn darum hätten ans 
jafien wollen 5 wolle er berveifen/daß fie die Sache 
ich wol veritanden : Etliche von gedachten Duis 
|| den Humbert und Aigremont, 
24 Pſenninge gemacht; ; ob der einegleich Dr 











möfle I len Dichtungen dr 9 
Meifter unter den Armeen. u 
vorgetoffen ſeyn: 


nach | | dei 
das Brod zahlte / und nicht naeh der Sparfamkeit 
fo fiedabey thun koͤnnten / —* Es gehe/ 
diefen / role mit denjenigen 
man niemals / mit Dem Königez one, 
Schreiber odır. — —— 
rn fondern auf einen 
een je Ration vom Brodra 
gerechnet ; alfo habe man / auf (he an 
Quitung liefern m Der e fol 
* —— —— ; ob 
g nkoſten dazu verlegt un 
feine / bey der Armee —— — —*ð— 
nicht zu gegeben: —— Sen ie 
Verpfleger thun muͤſſen er de Jar. 
din,du Poux, —— Quitung auf die 
Ration um »4 Mennlinge gegeben / ah 
noch) / wie vorsedacht v mache gekfet bätters & 
man fagen koͤnnen / daß der Handel nick EL 
müffte : aber Barfür Habe man fich wol in acht 
nommen; weil ſolches Yen nur dem Marfi 
gut gefommentwäres - Ye 
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— Ausſage deß Jacquiers , Dupont, 
Billot, und Saindelet, betraͤffe; nemlich / daß fies 
auf Begehren deß jungen Garniers, Quitungen von 
h gegeben / wegen einiger Geld» Summen) zur 
Be ahlung für Brod ; ob fie gleich wuͤrck lich weder 
gegeben/ nod) einiges Geld angerührt 5; und 
daß derentwegen de —— em die dar⸗ 
— — 
| ablung deß / feinen Soldaten ı dur n 
fern de Metz, verfchafftens Brods / abgelegt 5 
Imgleichen / daß man ihnen gefagt / dieſe Quitun⸗ 
gen würden deßwegen / für ihn gefördert / weil ee . 
bp nicht kommen koͤnnte: fo behaupte der Mar⸗ 
all in Antwort / Daß hierunter eben fü wenige 
Balfchheit / als unter voriger Quitung / begriffen e' 
oeil bemeldtes Geld / laut der Zeugen felbflseigener 
Ausfage, Dem du Jardin gegeben worden / und ders. 
flbe die Verpflegung wuͤrcklich geleiftet ; geftalte 
om die arbeit Defien denen Herren Commiſſa⸗ 
rien mol befawdt fey. Denn fie hätten den Jardin 
Darum befragt ; begehrten aber folches nicht zu 
ſagen / haͤttens auch nicht ins Protocoll fehreiben 
L et > zu * —— — 
diefe Sache war nichts angehe / Boch zum wenig⸗ 
ſten auf deß Secretars / deme mans zufchriebes 
Entſchuldigung gedeyete. Haͤtte du Jardin, mit 
dem Koͤnige / einen Kauff getroffen; ſo wuͤrden die⸗ 
fe Quitungen nichts gelten : weil aber Feiner / mit 
dem Könige / ſondern nur mit dem Marſchall / ges 
macht 3 ſo fen wenig daran gelenen / von was für 
W. Theil. = eis 
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—— —— —— — 77 TE 
einem Ramen dieſe Quitungen waͤren; woſern deß 
Zahimeiſters Diener / in Krafft derſelden / weiters 
nicht goahli / weder der Koͤnig ſchuldig geweſen / 
und men es der Koͤnig / wegen einer billigen und 
waͤrcklichen Auslegung / reſirte. 
Das Zeugniß deß Sivry la Perche , und zwee⸗ 
ner Männer aus der Gemeine von Tierville , Zus 
haits / Daß fies / auf Begehren deß Garniers , beim 
Eommiß ⸗Schreiber deß Zahlmeiſters bey der Reu⸗ 
tereyı Duitungen uͤber einige Gelder / ſo fie für die 
Gontributionen oleichfam empfangen hätten / wel 
che von ihnen deb Marſchalls Leib» E | 
und Karabiner »Meutern dep Oberjten de Meini 
gereicht tworden ; da fie doch / in der Warhelt A 
emeldtem Schrelber nichts empfangen / noch füh 
rührte Compagnien einige Contribution erho⸗ 
ben ; unterdefien aber doch dem Garnier ſolches 
* — doͤrffen; beantwortet Ber 
agter alſo: ER j 
Um zu begreiffen / wie in diefen Quitungen au 
noch kein Betrug befindlich / müfle man vier Stů⸗ 
che beobachten. Erſtlich: daß der Marſchall / von 
dem Maymonat 1630 an / die gange Reuterey der 
Armee in die Dörffer gelegt / mit Drdre/eiuem je 
den Reuter deß Tags ı 6 Sols (oder — 
au contribuiren ; nebft Verſprechung / daß es hnen 
wiederum gut gethan werden ſolte. Fürs Andre: 
daß / zu ſolcher Wider⸗Erſtatlung / zu Troyes, bey 
damaliger Gegenwart deß Königs an ſelbigem 
Dt / ſechs und zwantzig tauſend Pfund aufgenoms 
men 
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men worden / um dieſelbe auszutheilen: wegen welcher 
Austheilung der Cavallerie Zahlmeiſter verbunden 
geweſt / zu ſeiner Entladung / von denen Gemeinen / 
da dieſelbe Reuterey ihr Quartler gehabt / Die Qui⸗ 
tungen zu nehmen, Fürs Drilte; daß die Com⸗ 
pagnien / von denen diefe Zeugen vedeten 7 in Der 
Zahl derer begriffen/ welchen Diefe Contributionen 
gereicht werden wmuͤſſen weil Diefelbe zu Dem 
Corpo z und zu dem Stabe der Armee gehoͤrt. 
Zum Bierdten; daß 7 weil felbige nicht / wie Die 
andren / eingeguartiert / indem ſie bey deß Mare 
ſchalls Derfon/ zu Berdun / oder in andren Staͤd⸗ 

ten / haben verbleiben muͤſſen; woſelbſt der Mars 
Hal fo viel als um einen drilten Theil / ch 
einigem Intereſſe zu gedachter Contribution 7 fie 
Avanciren (oder voraus ſchleſſen) laſſen; die Noht 
erheiſchet habe / etlicher Gemeinen Namen zu 
entlehnen: aufdaß der Zahlmeiſter ſolche Avänci- 
rung / oder Vorſchieſſung / wlederum gut thun / und 
eine guͤltige Entlad⸗oder Quitung Darüber erheben 
ı Tonnte ; weil deß Königs Befehl 7 wegen erwehn⸗ 
ter le eh ad ausdrucklich berz 
I mochte, Alſo fen Fein Betrug baben borgeloffen 5 
ı weil man deß Koͤngs Geld darzu angelegt / wozü 
es beſtinmt vaaaaaaeee 00008 
Weilaber überdas noch eine andre falſch⸗aus ⸗ 
gegebene Quitung den Marſchall zu graviren ſchie⸗ 
ne / nemlich diejenige / fo Durch Die Gemeine von 
ı Tilly für Ja Meufe gemacht ; indem zween Zeus 
ı sen von Tilly ausgefagt jetztbenannte Gemein 
| a haͤt⸗ 
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ätte einen Empfang, Schein von zwoͤlff taufend 

Sn rauf Def anfich Besehren / eh. 

deß Zahlmeifters er zur En 
nteibutionen / fi 


Pr 
ie deß Marſchalls Pe — ſie 

che mehr / als Bro taufend fehshundert P 

empfangen ; welches die Summa gemwefen/ die fie 
felbiger Sompagnie in der Eva —53 
weil gemeinlich nur etliche vo das 
felbft bey ihnen verblieben / die rien aber in der 
Naͤchbarſchafft gelegen : als antwortet Werklag 
terıes koͤnne feyn / daß man / in Die a 5 | 
Reutern diefer Compagnie ae er ** 
trachtung deß Unkoſtens 7 den ie | 
Plemont gebraucht / welcher in Offer 
ſchehn. Und ob ſie gleich nicht alle in der 
daͤſelbſt gelegen (welches zu des Volcks 
rung / und weil ſie nicht ß gar weit ausein 
gen / daß man fie nicht in woͤlff Stunden untere 
Standart beyſammen hätte haben Fönnen 7 
ſchehn) fo habe man fie dach alle von der 
bution völlig bezahlt nicht anders / als ob N 
ge Compagnie allda wuͤrcklich im Quartier geler 

genmäre. Solte aberhierbeyein Fehler mitunter, 
gefehlichen feyn; müfle mans ihm fo menig/ als das 
mit dem Commiß-Brad und Duitungen/zupeähnen: 
weil in — Abſeyn / geſchehn. 

VI. Denfünfften Punct / 

die — tauſend fun ſo er / laut der Aus⸗ 
ſage einiger Zeugen / ſolle empfangen haben / ia 
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er ı als eine offenbare Verleumdungen / wofuͤr es 
auch) die. Herren Commiſſarii felbft erkannt / Feiner 
Antwort wuͤrdig. 
XXXVIII. Wegen deß ſechſten Puncts / 
betr die Stifftung neuer Aemter / und die 
ahl auf Bar-Sur-Aube; haben Lavifey und 
ı Carre folgendes gezeugt: Der Marſchall habe / 
il der Zortification zu Verdun neue Aemter ges 
zundangerichtet ; um die alte Offcierer fortzus 
Ki weil fie fich  uach feinem Willen / nicht 







| en wollen / und Damit er andre zu Dienſten 
hte die von ihm dDependirten. Gr babe felbi« 
Aemter fuͤr fich eingezogen fie mit falfchen Qui⸗ 
tungen, und fürgerwandten Unkoſten / bezahlt ; wozu 
Be Die / welche er Dazu beruffen / und beſtellet / ihren 
Namen nur geliehen. | 
Deiliieſe Ausfage widerlegt er / mit — Ant 
t: Nicht er / fondern der Raht dep Königsı har 
be folche neue Aemter / nebft etlichen andren / im 
fin 1627, aufgerichtet : Es mären diefe unber⸗ 









imte Zeugen tool deß Ruten» Streihs wehrt / 
fie dieſes vor Gericht / in Form einer Auklage / 
ten vorbringen doͤrffen: Es fen ihm niemals in 
Sinn gekommen Diefe Zeugen von ihren Aem⸗ 

nn zu beriagen ; aber wol ihre Untreu und Exaetio⸗ 
en: wieer auch gethan / und dadurd ihre Feind 
fit gewonnen : die Perſonen / denen ſolche neue 
Aemter zu theil worden / waͤren nicht von feinen Zeus 
ten; fondern Offlelerer / fo allbereit in Die feche und 
iansig Jahre / bey der re aaa 
Ki ihm 
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ihm, anderft nicht bekandt / als daß er fie daſelbſt 
dienen gefehen. Daß er gemeldte Aemter ſolte 
mit falſchen Quitungen ı bezahlt haben / Kännte 
nicht ſeyn; bieltweniger / dah er / aus narangejoge 
nen Urſachen / Unkoſten ſuͤrgewandt: Uberdas br 
finde ſich ſolches auch ——— weil die 
Quitungen der Partheyen / fo ungefähr an die Div 
viſiou⸗Bxiefe derer die mit erwehnten Memern 
verfehen find ergangen / bemeifen / mie fie ar 
worden feyen. So beſcheinigten auch die Ordan 
nangen deß Sur-Intendanten / imgleichen die Dr 
donnantzen der Schatz⸗ Kammer / wozu das Geld 
angelegt worden: Deßgleichen erhele die Falfchdeit 
dieſer Ausſage / und daß erwehntes Ge auf Qui⸗ 
tungen gedachter Aemter / In der Kammer gu 
verrechnet worden / aus Der Depofition ( oder Au’ 
fage ). deß Zahlmeifters la Croix : ob. ſchon man 
denfelben zween Monaten gefangen gefegt / umihn 
zu noͤhtigen / daß er andersredete. | 
Wegen Bar-Sur-Aube haben Grandeconr; 


% 2 


und Papin gezeugt: Daß Der Marſhal  mebfifei 









erbauet worden‘) zu unterhalten / einige Kdicte nun: 
Anrichtung neuer Aemter machen laffen, deren Eine 
kommen ſie in, Ihren, eigenen Nutzen verwandt; 
fürnemlich wegen einer neuen Election zu Bar-Sur- | 
Aube , mobon: er fo unleugbar: und gemiß ale | 
Geld / für ſich eingezogen / daß einer / Namens? | 1 

— 207 
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liot , Partifan felbiges Edicts / entweder In feiner 
Gemahlinn / oder In feine felbfteigene Haͤnde / zu 
Paris / fechszig taufend Pfund geliefert ; und ein 
andrer Partifan, Valiconte genannt / das Ubrige 
von der gangen Finang / welche in allem aufs we⸗ 
nigſte zwey hundert und funffgig taufend Pfund ge 
macht / ihnen eingehändigt: Und nachdem einer/ 
Namens Cherite , auf befagte Parthey von Bar- 
Sur-Aube einen Bor von funffsig taufend Pfund 
gethan ; Habe der Marfchall felbige von dem Raht / 
unter feine Hände genommen / und die Partheyen 
Derfelben auf dreyſſig taufend Pfund machen lafs 
Be ermehnter Valiconte ihm gegeben: wo⸗ 
er gemacht / Daß der König gemeldte funfigig 
taufend Pfund verlohren. | | 
Seine Antwort lautet bieraufalfo ; Man koͤn⸗ 
neder Zeugen unverfehämtes Gemuͤt / an dieſer Aus⸗ 
ſage / Daß die Citadelle zu Verdun / von den Feld⸗ 
eutenmur erbauet ſey / gnugſam erkennen. Zudem 
 fay ihre Depofition / in allen ihren Puncien / ſo falſch 
und abgefchmacktz daß fie vielmehr eine Beſtraf⸗ 
fung / als Antwort / verdiene. je Herren Com⸗ 
miflarien hatten felbige nicht für eine Ausfage 
rechnen follen : allein parthenifche Leute müfften es 
ja mot fo machen / alles zufammen Flauben und ans 
nehmen, was fie, / wider ihren Gegenſacher und Ans 
geklagten / nur finden Fönnten. Sie hätten aber 
ween üble Freunde dabey angetroffen ; nemlich 
eben den Papin : melcher feiner gangen Ausfage / 
inder ss 2 geftanden, 
il 





daß 
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weiter nichts Davon bewuſt / als / was er⸗ 

ae ine inem Gefelfehaffter dem Keren de Laffemas, 

nd benanntem Valinconte , —— 
—— bey ſeiner run 
lung / ſelbſt erkannt / es ſey / Ku 
Paliot ein Partifan der — — 
be geweſen / oder einigen Pfenning deßwegen zu bes 
zahlen gehabt : fondern Der fen es / der alles Geld 
sahen rthey “ nemlich «ae und biergig 

d ı ausgezahlt ke Hände eines 

Zabfmeifters bey der Fortification zu — 












Da — 525 / ns er 

an ande 

Folge der Drdonnang Dem — 
gen / oder dem Befch‘ der Schatz⸗ — 


was das Bot von funfftzig a —— 
dachter Cherue drauf gelegt / angeht / ſey 
durch ein Decret deß Rahts der Finantzen / 
Remonſtratlonen ungeachtet / auf dreyſſi 









8 
reducirt: Won welchen dreuflig ta —— 
pfangenem Befehl der Schatz / Kammer 
lung erlegt habe Daraus man st 

° 
maffen es folches auch / hey feiner ——— 
ſelbſt zu erkennen gegeben. 
Marſchall darum / daß er dem Raht den 
ten Cherüe-, wider ihn / vorgefihlagenz und 


noch / wegen anderer rn dep Kon —* — 
Grondecour mol faͤlſchlich und freue 

Vorermeldter Here Valinconte „ dee dem 
felbenszu den Zwang ⸗Brieſen / wider ae 
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meiſter der Fortificationen zur Gunſt / verholffen / 
aufſetzig und feind war / (wie er ſelbſt in feiner 
Confrontation / bekennet hat) ſagte aus: Er habe 
hundert und zehen / oder hundert und zwantzig tau⸗ 
d Pfund denen Leuten bezahlt / die ihm der Mar⸗ 
- Khall vorgeftellt: Welcher gefagt / es wäre für die 
Sortification zu Verdun; ihn auch / ſolche Bezah⸗ 
lung zu thun / durch einen ui, wur Zwang ⸗Brief / 
mit gang ungewoͤhnllchen Worten / genoͤthigt; 
und ihn gezwungen / mehr Geld auszugeben / weder 
ee fehuldig war : meiler gewuſt / daß von dem Koͤni⸗ 
ge eine Allignation auf ungefähr vlerhundert tau⸗ 
end fund gegeben worden » auf Anhaltung deß 
larfchalls / um damje den Wert der abgebroche⸗ 
Ben Häufer zu erflatten. Und gehe die Mede / des 
Marfchall habe felbige in feinen eigenen Nutzen ge⸗ 
zogen. Uberdas habeer Die dreyſſig tauſend Pfund / 
fovon dem Bot aufBar-Sur-Aube herrührten/dem 
Marfchall/ oder deſſen Secretar dem Garnier / in 

ihre Hände bezahlt. 
Deer Marſchall antwortete: Se hättesaufdies 
fe Ausfage / nichts zu. antworten; nachdemmal 
eben Diefer Zeuge / bey feiner Eonfrantation / dieſer 
egans abgefagt. Er fagt aber beynebſt / daß 
) conte die von dem Marfchah ihm verwie⸗ 
fene / Feind ſchafft nicht allein erfannt / fondern auch) 
gicht verbergen Fönnen / daß feine Ausfage von dem, 
Herrn Eommiffario de Laffomas diſponirt und eina 
tet worden : welcher denfelben auch verhoͤrt 
babe: TH auch Bent 
t8 ik 
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diefelbe leſen zuhören : weil er ſie in Gegenmart 
deſſen / dem er Unrecht gethan nicht behaupten koͤn⸗ 
nen, Belangend die viermal hundert taufend 
Pfund / für die Häufer; habe er gleichfalls erkenn 
daß die Aflignation / feiner Ausfage nach / zwar ges 
ſchehn / doch Feinen Effect gehabt/ fondern reociet/ 
und die Parthey / mworunter er ſelber mit bei | 
eweſen / gebrochen werden: Daher Denn alfo diefer 
Seuge / deffen Zern und Grol man dem Marfchal 
zum Schaden gebrandyen mollen / Demfelben of 
mehr fo mol zu flatten gekommen / daß er deſſen 
genes Gewehr zu feiner Defenfion ergriffen 7 um 
zur Ableinung der vom Grondecourt gefhehene 
Bezüchtigung / wie auch zur Vernichtung der fa 
fhen Anklage tvegen der vierhundert taufend Pfund 
für die abgebrochene Häufers gebraucht: Wic Dem 
Gott dem Unterdruͤckten alfo zu heiffen pflege. 
XXXIX. Wegen dep fiebenden Arlickels 
betreffend die Beſchwer / und Druckung der Ba 
duniſchen Landfihafft / und auch deß rligende 
Landes/fiel diefes Gezeugniß. Es ward Wenedier 
mit dem Zunamen Bout du Monde, ( Ende da 
Welt ) meil er fich verlauten laffen daß er ine 
Weil deß Marſchalls Hausgenoß und Einkauf 
geweſt / gefangen gelegt / und befragt. We 
hlerauf geſtanden / daß er demſelben gedienetz und 
Vorraht von dem Lande / nach der Könialkı 
Zara ı herbeygefchafft. Er zeigte ein Paßport) 
und vermeldete / die Proviſion wäre bald bezablt/ 
bald nicht bezahlt worden: wiewo — JFJ 
glaub⸗ 
















ze 
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glaubte / ſie wäre allemal bezahle. Es waͤren (ſagt 
er ferner ) etliche Dörfer Daherum / welche fagten/ 
ſie haͤtten dem Marſchall jährlich ein Gewiſſes ges 
geben / damit er ſie ſchuͤtzte. Er habe hm viel von 
| Dem Land⸗Wein gegeben; und Garnier habe eins⸗ 
mals biß für 9 hundert Pfund verkaufft / von 
ſchler zweyhundert Stuͤcken / fü noch übrig geblle⸗ 
ben waren. Wegen deſſen / mas er gethan hatte 
er hiemals von dem Marſchall / ſondern allezeit von 
dem Garnler / Beſehl empfangen: Item; der 
Marſchall hätte / in den Jahren 1625 und 1626. 
ſechszig oder achtzig Pſerde / In ſeiner Suite / au. 
Verdun / gehabt. iR 
Dleſem Zeugen ertheilt der Marſchall / in ſei⸗ 
ner Antwort / ein fehlechtes Gezeugniß und Lob : 
nemliceh / er ſey ein loſer Spitz⸗Buhe / der unterdem 

Mantel deß Marſchalls / feine Stadt / und Land» 
ndige Schelmenſtuͤcke z zu berbergen ſuche: Er 
ten. niemals fein Hausgenoß geweſen. Woſfern er 
aber einigen Vorraht / fuͤr den Marſchall / gebracht; 
PBhh es mit Gelde / und Inder Stadt / niemals aber 
auf dep Königs Tara / geſchehen: Denndashabe 
der Marſchall / wie jedwedem bewuſt / nie zugelaß 
en/nochbefohlen. Der Pasport / den er vorwei⸗ 
fer fen geflohlen / oder gelaufft / um feiner fpigbüs _ 
biſchen Triegerey ein Anſehn zu machen : Es fen 
' ein Paſport / von einem Ende Franckreichs / biß 
ı sum andren’ Damit zu kommen ; und nicht/füreinen 
‚ Drosifornzuguß. Dan möge um die Falfchheit 
- aller feiner Ausfage zu erweiſen / nur den - “+ | 
| Het, 










— 


— ——— — — —— — — 
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tikel betrachten’ da er von Anzahl der Pferderede; 
denn es mag und warhafftig / daß / bon der Zeit 
hero der Matſchall nicht mehr / als und 
ſeithero niemals über Dreuflig / gehabt. Es feyy 
von dem allen / was er vorbringe / meil Davon dem 
Marſchall nichts bewuſt (allermaften derZeuge felbf 
erkenne) ihm nichts zu; | ' 
Der übrige Theil derer Zeugen. fo über diefen 
Artikel / die Preſſung def Landes Verdun belan⸗ 
gend / confrontirt worden / beſtehe im fie oder 
achtzig Bauren / fo von ſechs oder ſieben und Dreyf 
fig Gemeinen abgefertiger um die Der | 
rer Yusgaben / ( obberührter Geſtalt) zu certifiel 
zen; deren man ſich zu Zeugen bedient Habesmwider 
rein —— —* über * > ; dei 
gleichen Keute andre unpart ! | 
farien ſchwerlich » gegen dem u Dffieierer 
oder Diener eines verklagten Blut⸗Richters 
den gelten laſſen. So hätten auch alle jegtgedachte 
zeugen bekannt / beybes mit Morten und (Geber, 
den / daß man fie mit Gewalt herbey geholtzund gu - 
reden genöthigt / und daß ihre Gemeinen eg 
en / daß ſie es nicht gemacht / mie die andre / welche 
weder kommen / noch Verzeichniſſen einfehicken mol« * 
len; weil ſelbige rider Ihren Gubernatorn / 
gebraucht werden / weichen fie gern / um.viel 
wolten loskauffen, | 
Die Beſchwerniſſen nun / fo in diefer 
Leute Ausfage enthalten / ſeynd / nebfkden a 
gen Verantwortungen dieſt: 1, Der meifle Tri | 
r 


























—— 


a 
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der Gemeinen ſagte / fie hätten von Einquartlerun⸗ 
gen / und Durchzuͤgen / viel Schadens erlitten / auch 
dem Fußvolck / und der Reutereh / im Jahr 1628 
und 1627. contribuiren müfen. Der Marſchall 
antwortete ; das Land beflage ſich hierob mit groſ⸗ 
fem Linrecht : dennes habe / von dem 1626 Jahrı 
feit dem er Gubernator daſelbſt geweſen / Fein 
Kriegsvolck gefehn als im Jahr 1530 ınemlich das 
Regiment def Attichy, welches nur 14 Tage allda 


. gelegen ; und dann etliche Durchzuͤge / wozu fie nur 


Sproviand gereicht; mie auch zwey Regimenter / und 


ſcchs Compagnien zu Pferde / fo über die Moſel 


gegangen. \ Die andre Compagnien vonder Reus 


ge 
seren / fo in demſelben Jahr / bey Verdun / an der 


elegen / haͤtten ihren Wirth redlich zu ſrie⸗ 
— gute Bezahlung / ſo ihnen ER 
ig deßwegen mieder gefihaflt. Aber in allem Fall / 


Say folchesy dem Könige zu Dienfie geſchehn / wel⸗ 


ches der Marſchall nicht ändern noch fie Davon bes 

feenen Fönnen. | 
2. Sie fagten: Es wäre der Marſchall / 

von den Gemeinen / mit Heu / Habern / Wein / 


Boltze / und Leinwad fuͤr Ferner u 


worden. Er geflund folches gar gern / bag er ſolche 
Sefchencker fo ihm/zum gluͤcklichen Anteitt ins Gu⸗ 


bernement / gethan morden / ihnen zu Liebe anges 


nommen : fie koͤnnten fi) aber ingefamt Faum / 
auf fünffhundert Pfund / bemuffen. Von dem 
Leinwand wiffeer nichts, halte auch nicht dafuͤr / daß 
es feine Semahlinn angenommen, ar 
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Drittens’ fagtenfie: Daß etliche Gemeinen/ 
zu verfchiedenen malen/ Heu / Habern / Stroh / und 
—* bracht / welches / bon ihnen / ſuͤr das 
era ch gefordert/durch Drouart, 
—9— du Monde, Douche, Alexandre, —— 
balte; ſo wol auch theils / deß Marſchalls In⸗ 
tendanten ı Penard : Sie hätten aber deßwegen / 
von dem Heren Marfihall / * — ein 4 
hoͤrt / noch) einige Ordonnantz geſehn. Er antwor⸗ 
tete / es waͤre alles heimlicher Weiſe / von genannten 
Betriegern / unter dem Mißbrauch feines Namens 
— feiner Authoritet / geſchehn. Geſtaltſam & 
—9* auch den Alexander und Douche , durch 
ver igliche Juſtitz / geſtrafft den Quay def Pres 
voſt feinen Reuter banniſirt und dem Bout dü 
Monde vielmals gedrauet: daraus zu —— 
cher Uberlaſt fen mider feinen Willen geſchehen/ 
von ihn moͤglichſter Flelß angewendet / a 
berhindeen : als der uberdas auch etliche mal 
Verbot de En öffentlich an die Pfarr» Kirchen 
fchlagen I 
Alle ihre übrige ——— welche mi 
dein drehen vorerzehlten / biß auf dreyzehen / lauffen / 
und enfideder ‚von —— alchfuhren oder Frohn⸗ 
dienſten / oder Verſchaffung Getreyds/ — 
Lebens⸗Mittel in die Citadelle/ imgleichen 
und dergleichen, handeln / wie auch von einem ers 
gleich / den etliche Gemeinen / mit def Marſchalls 
Leuten gemacht / ihm Krafft deflen gewiſſe jährliche 
Renten verfprechende / um in feiner — 
ehn 










ı Au L . ’ . i 
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, feyn / gegen jährlicher Lieferung einer Quantität 
Weins / oder Dolges / oder Gelds ;_entfihuldigte 
; der Marfihall enttoeder / mit feiner Unroiffenheitv. 
und dag folches alles heimlich / von feinen Leuten/ 
hinter ihm gefchehen feyn müffte/ oder mit ausdruck- 
lichem Befehl und Drdonnans def Königs ; und 
‚, mit der Zeugen felbfletgener Yusfage / daß ſolche 
Vertraͤge / nicht mit ihm ſelbſten / fondern mit feinen 
; Bedienten / aufgerichtet waͤren: welche / mie folche 
Geſellen gemeinlich ihnen Pfeiffen zu fehneiden pfle⸗ 
gen / wenn fie unter folchen Roͤhren figen / vieleicht 
Den dergleichen Accidentien / für fich ſelbſt gemacht 
6 


In der letzten Ausſage bedeuteter Bauers⸗Leute / 
wird gedachts es ſey Das Amt Montfalcon, auf 
einen, von dem Garnier ihnen gethanen / Vortrag / 
daß fie dem Herrn Marfchall eben das geben fül- 

ten / was fiedem Hertzog von Nevers / fuͤr feine 
Droportion / gegeben / öfftmals beydem Marſchall 
angelangt / und habe ihn darum erfucht s der es 

aber allemal abgeſchlagen: Endlich hätten fie doch 
nei in Abweſenheit deß Marſchalls / mitdem 

“Garnier, gehandelt / wegen einer jährlichen Ent⸗ 
richtung ; den Marſchall aber damals nicht geſehn / 
noch) etwas won ihm bernommen. _ 
Darauf antwortete der Marfchall / es waͤre 
nicht ohn / daß verſtandenes Amt ihn / zum offtern / 

durch Deputirte / und unter andren durch den De⸗ 

nt deß Thum⸗Capittels hlerum begruͤſſt hätte: 
me er zur Antwort gegeben / er fen ohnedas 
gnug⸗ 








ar 


e7r Bte xix Trauer⸗Geſchicht / von 


gnugfam verbunden, ſie zu beſchuͤtzen / teil er / unter 
dem Namen deß Koͤnigs / ihr Herr; daher es un⸗ 
vonndihen wäre / Ihn / Durch andre Mittel / darum 
zu erſuchen. Solches /ſagte er / bezeuge⸗ daß / wo⸗ 
fern es wuͤrcklich geſchehen / es rolder feine Mepnung 
twäre: Wiewol ers nicht wol gläuben Fönntes teil 
Garnier feinen Willen deßwegen wol gewuſt Es 
möge aber drum ſeyn / wie es wolle; ſo ſey doch de 
That nicht fein ; maſſen bierinn alle Zeugen übers 
einflimmeten. | 
XL. Nechſt ſolcher fonderbaren Beantnor 
tung eines jedweden Puneten De befagtendrenpehem 
den Artikels / fest er zu einer allgemeinen Beranlı 
wortung Diefee letzten Berüchtigung / deeperle) 
Gründe. Erſtlich: daß im Jahr 1625 und 26 
(zu welcher Zeit / der Marfchall alda angelangl/ 
dem Könige / auf Diefer Girense z zu dienen) DH 
Here von Engoulefine, als ein General der Arm! 
in der Stadt Verdun vefidirte / und allanse 
Proviant- Haus/ mit Früchten / ſo er / duchſ 
Hrdonnang rauf dem Lande / für feine Offielent 
unter der Armee / genommen ‚unterhalten ; Darui 
demfelben alle Einquartierungen und Conteibund 
nen dieſer beyder Fahren zugerechnet werden mul 
und nicht dem Marſchal.. 
Zweytens: daß / in den Jahren 1627 U 
der Marfchall nicht mehr/ als zweymal / na) 
Stadt ı auf der Poftzgerelfet : Das erſte 
mit dem Ausgange dehß ns; das 
im Auguft- Monat 1628 Zabrsz 8 
sg A —* 
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aufs länafte / nicht über ſechs Tage / daſelbſt ver» 
harret; weil ihn deß Koͤnigs Dienſte anderswo⸗ 
bin / zu andren Geſchaͤfften beruffen. Nachmals 
babe er zwo Commiſſionen gehabt ; eine / mit dem 
Marfchall de Ta Force ; Die andre / mit dem Mar⸗ 
fall von Schomberg: die übrige Zeit, ſey er / in 
der Belägerung vor Rochelle / geweſen. Im Jahr 
1629 habe er / zweyen malen / nicht länger / als 
zwoͤlff Tage / ſich zu Verdun befunden: wie er fols 
ches mit Befchreibung der Tagerund andrer Um⸗ 
Hände beglaubt ; Wehßwegen er Diefe Händel fo in 
feinem Abmefen ich begeben 7 weder angefchafft / 
noch zu verantivorten hatte. 
Drittens : Daß die Arbeit der Landleute / wie 
auch Einführung def Getreydes / und andrer Eß⸗ 
Baaren in die Eitadelle / nicht allein in feinem 
jbfeyn / fondern auch / auf Befehl def Prefidenten 
zu Metz / in Krafft einer Königlichen Commiſſion / 
efchehen : Welches letzte denn wiederum einen 
fe Beweis erftatte / dee Marſchall muͤſſe 
zu gegen geweſt ſeyn: Dieſem nach ſehe er 
nicht / mit was für Recht und Ordnung man ihn, 
um folcher Sache willen könne angreiffen ; oder 
bezüchtigen ı daß er gegen einem Rande mißgehan⸗ 
deit / von welchem er / auf die zweyhundert Meileny 
entfernt geivefen/ und da er nicht allein feine Leu⸗ 
kmants bon dem Könige / welche mit gewoͤhnlicher 
Gewalt commandirt : fondern auch noch einen Com⸗ 
wiſſarium / mit aufferordentlicher Gewalt / gehabt. 
IV Theil. u N Ends 
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Endlich) beſchloß er ſolche feine gantz / aus ſuͤhr⸗ 

liche Schrifft / mit dieſer Bitte / es wolten gegen⸗ 

rtige Herren Commiſſarli / in Krafft der War⸗ 
beit und Gerechtigkeit / deren jene in dieſem Facto 
Coder Berlauffss Befchreibung ) die andre aber 
bep ihnen felbften / fo tool von Natur / als Pflcht / 
zu finden/ und mit den ſchoͤnſten Zierrahten beffeis 
deiſſey / ihn bey dem Könige / bey dem Kardinal 
und bey der gangen Kron Franokreich / ſchuͤzen und. 
vertreten / um feiner Unſchuld willen; und feine 
Meputation / melche die vorige Com 
‚bätten unterdrucken und zerreiffen wollen 4 bis 
firmen, 

Ob nun alle dieſe Verantwortungen deß Mars 
ſchalls lauter und rein; wird man / aus feiner/ Als 
Beklagtens / ſelbſteigener Entfhuldigung / mit fall 
eben fo geringer Gewißheit urtheilen koͤnnen als 
wie/ aus feiner Berkläger/ und partheyifihen B 
hoͤrer / wider ihn geführten fehr verdaͤchtigen 
weisthuͤmern / durchgehends die Beſchuldigung 
für eine undetrieglihe Warheit angenummen 
tverden Fan. Doch gleichwol / meil manche Gar 
chen / fonderlich die fürgegebene Entwen der 
vierhundert taufend Pfund, fehr hertzhafft und au⸗ 

enfcheinfich widerlegt und vernichtet / auch die 
heilfüchtigkeit feiner meiften Richter guugfam 
dargetban: Fan man daraus tool vermuten / daß 
die Bosheit ſolcher gehäfligen Richter 7 in vielen) 
und vieleicht in den melften Stücken / ihm zu viel 
gethan / und fie dasjenige / ſo man Ihm TE 
| ⸗ 
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widerteeiblich beweiſen Fönnen / um ſo viel uͤbler 


ausgerechnet / und fo viel höher verdammt haben / 
je befftiger und eyfriger fie ihn zu verdammen ges 

Welches denn auch deſto leichter und uns 
gefcheuter von Ihnen gefchehen Fönnen / weil fie ge⸗ 
wuft / daß ihn der Kardinal ſchon bey ſich feibften 
verdammt / und zum Tode beſtimmt hätte / auch 
diefen feinen und ihren Feind ihnen / aus Feiner ans 
dren Urfach / durch Die geführte oder regierte Feder 
deß Königs / übergeben, als daß fie / fo viel moͤglich / 
mit einem guten Schein deß Rechtens / ihm den 
Hals abſprechen mochten. 

Was für Commiſſarien oder Richtern dieſe 
weitlaͤufftige Schrifft / unter dem Titel deß Facti, 
ſehy übergeben worden / davon findet ſich zwar Feine 
ausprüdliche Nachricht: dennoch ſteht / aus den 
Umſtaͤnden / fo viel zu mutmaſſen / es fey eben das 

he Bericht zu Rueil gemefen/ bey welchem er das 
mit eingekommen feyn muß/ che Denn er perfünlichy 
vor ihnen / erfchlenen. Und mag. vielleicht dieſe 
Schrift Damals ſchon verfaſſt feyn / als die Com» 
u &: Menehould im Verdunifchen Eitas 





del / ihn / vermittelt eines Rahts⸗/Verlaſſes / ans 







men oder zugelaflen 7 zu möglichfter Recht⸗ 
5*— feinee Handlungen: Weil aber ſelbige 
Richter und Commiffarien eben deßwegen / durch 
Königlichen Befehl / und Antrieb def Kardinats/ 
wie ein zu feinem Zweck undienlicher Staub / gleich 
voneinander geblafen / und alfo der Marſchall diefe 
Berantwertungs Schrift a mebr —* 
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geben können ; hat er vermutlich diefelbe / nach eis 
ai er Veränderung 7 fonderlich der Vorrede 
deß Schlufles / wie auch Ab » und Zuthuung abs 
Deren / was feit Dem Neues vorgegangen, dieſem 
ſeinem letzt⸗ zugeordnetem — —— 
laſſen. Womit er aber / nachdem man den 
nhalt derſelben vernommen / beſorglich ab» und 
zu mündlicher Borftelung vertiefen worden. Diß 
geſetzt / wird alles fein aufeinander gehen / und ſol⸗ 
ches fich nicht übel fügen zu dem 7 daß er am 28 
Aprilis / verhört worden ; nachdem man nemlich 
inzwifchen den gangen bisheto ſchrifftlich / behandel⸗ 
ten / und vielleicht auch dies bisher erzehlte aus fuͤhr⸗ 
—— — > Schrifft / durchge ſehen / und 
uͤ ahtſchlag gehalten. 
J. Solſcher Schrifft nun 7 aund vielleicht 
noch eher andrer Proteftationen / ungeachtet 7 
bat man ihn / am 23 Aprilis 1532 nuemlich am 
Mittwochen, da die Richter/ ziemlich fruͤh / nemlich 
Morgens um ſechs Uhren / zuſammen gekommen / 
vorgefordert. Als der Herr des Reaux, welcher 
ihn verwachte / ihm ſolches andeutete; weiſſagte ihm 
ſein Hertz gleich nicht viel Gutes daraus. Der⸗ 
halben er / zu demſelben / ſprach: Sie pflege 
nicht ſo früb / ſondern um acht Schläge allers 
erſt ins Gerichte zu geben. Ich ſehe wol / die 
Zeit iſt Eommen / daß ich mehr / denn zuvor 
jemals / meine Zuflucht bey GOtt ſuchen / und 
mich unter den Schatten feiner Schutz⸗ Flů⸗ 
gel begeben muß, Darum bin ich gänglich 
ent⸗ 










* 


der Rechtsfordr. und Verurth 2.0. Maxill. 677 
entfchloffen / mit was für Gewale man mich 


auch möchte zwingen wollen / niche dahin zu 


geben / bevor ich Meſſe gehoͤrt / und meine 
Seel / in dieſer Noht / mie der heiligen Com; 
munion ı geflärchee babe. Solches ward ihm 
augelaffen : und verrichtete er feine Andacht / mit 
—— Gemüt / und groſſer Freyheit deß 


e. 
XLIL Um acht Uhren verfügte er ſich / in 


Den Gerichts, Saal ; grüffte die Richter / Eins 


gangs / mit groffer Ehrerbietung. Und hernach / 
als der Sigel⸗Verwahrer ihm den Seflel gezeigts 
um darauf nieder zu ſitzen /und den Eyd abzulegen ; 
fing er zwar an feinen Handſchuh abzuziehen : hats 
te aber kaum die halbe Hand entblöfft / als er ſich 
Augenblicke bedachte / den Handſchuh wiederum zu 
rück zoch / und ſowol mit einer unerſchrockenen 
Stimme / als anſehnlichem / gravitetifchem Geber, 
de / und ftillem Geiſte / anhub fie/folgendes Inhalts / 
anzureden: 

XLIII. Er haͤtte ſchon / vor langer Zeit / ges 
lernt / was für Ehre einer fo hochanſehnlichen Ver⸗ 
fammlung gebühre / die in folchen Perfonen beſtuͤn⸗ 


de / Darunter die meiften Leute von fehr groffen Ver⸗ 


Ddienften wären 5 weil GOtt ihm aber die Gnade 
eriwiefen / daß er ein Edelmann / in dem Gebiete 
von Paris / geboren / und der König die Ehre’ daß 
erihn zu einem Dfficier der Kron gemacht ; bäte er’ 
ihn für entſchuldigt zu halten / daß er fie nicht / für 
feine natürliche Richter / erfennete / noch in folcher 
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Qualitaͤt ehrete; zu Folge der Proleſtallonen / 
Die er allbereit vorhin gethan / und jetzo von neuem 
wiederhole 

Er habe überdas beydes allgemeine und ſonder⸗ 
bare Diecufationen (oder Wermerffungen ) wider 
fie, vorgebracht ; bäte / fie wolten diefelbe wielmehr 
der bocbefugten Angelegenheit feiner Erhaltung 
und Vertheidigung / als einiger Begierde fie zu Dt 
feidigen / zufhpreiben ; fintemal er hierunter dies 
jenige / fo warhafft / billigste /und nicht dies darinn er / 
vermittelt einiger Verzeichniſſen / etwan koͤnnſe dis 
nen Irrthum begangen haben; auch vlelleſcht wo / 
gegen Dem Herrn von bretaigne: Niht als ob er 
ſonſt in Warheit / nicht Urſache gnug hätte / den⸗ 
ſelben für verdaͤchtig zu halten ; ſondern weile / 
von Natur / durchgehends ade Unbiligkelten und 
Betrug haſſete: weßwegen er denn ſich auch nicht 
ſchaͤmete / den Herrn de Bretaigne, noch unmala 
bitten / er wolle ihm ſolche verzeihen / und nergeflen. 

Und was euch mein Herr / —— 
dem Sigtl⸗Verwahrer wendend) betrifft 
iſt Niemand / in dieſer Verſammlung / dem eucr 

er kommen / Verdienſt / Faͤhigkeit und Wu 

beſſer bekandt ſey / als mir: zudem E 
euch verſichern / daß ich / mit vielen eur 
ſes und Geſchlechts / beſondre Freund 
gepflogen. Ich kan mir leicht einbilt 
habe euch vi ige 


mehr dfe mächtige Dur 
kennet / and. die Ich nichedarff nennen 





fung meiner 
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thigt / weder euer eigener Will / in dieſer Ge⸗ 
ſellſchafft zu preſidiren (womit er deutlich genug / 
auf den Kardinal gezielt) Ich weiß / daß ihr / in 
dieſer Sache / Wächter und Aufmercker habt / 
die eure Handlungen beobachten. Wenn ich 
aber ſonſt dieſen unordentlichen Trieb / und 
Zunoͤthigung dergleichen man Beine Exempel 
bat / die ungewöhnliche Wahl der Bichter / 
imgleichen diefe aufferordeneliche und ohne 
MNohtwendigkeit verfügte Difpenfarionen / 
betrachte ; fo bitte ich / mir niche zu verübz 
len / wenn ich fage / daß / ob ſchon ein Engel 
vom Simmel kaͤme / und fich eurem Urtheil uns 
terwwürffe / derſelbe / wofern er anders einiger 
Furcht faͤhig waͤre / Urſache haben wuͤrde / 
ſich in den Stimmen / wo nicht eures Theils / 
Doch zum wenigften auf Seiren der Authori⸗ 
raͤt eures Amts / eines Zwangs und Bewalts 
zu befürchten. Welches gar nachdencklich und 
fo viel gefagt war : mann fie gleich für ihre Perſon 
felbften ihm nicht 5 zu ſeyn gedaͤchten / den⸗ 
‚noch die Authoritaͤt und Urſach ihrer empfangenen 
Vollmacht / fo aus Anftifftung def Kardinals her⸗ 
ruͤhrte / ihn billig forgen machte, daß ihre Votirung 
und Urtheilung mehr Gewalts / als Rechts bey ſich 
Was euch (alſo fuhr er ſort) mein Herr von 
Boullion / belangt; ſo kan euch unverholen 
ſeyn / daß ich / Über das / was ich allbereit in 
den Bittſchrifften vorgebracht / annoch viel 
Us iuj Si; 
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Sachen vorsuftellen / und allhie mündlich 
vorzutragen haͤtte: Allein was würde mit 
Diefe vergebliche Bemuͤhung viel helffen / wi, 
der lifkig; heimliche Rottir > und Verbindung 
meiner Feinde / weil ich Doch Eein Gehoͤr finder 
Ich würde / beydes euch und fie / nur deſto 
mehr, wider mich/ reigen. 

Das. aber den Chaftelet beerifft / Per 
fchreche ich / meine Herren! daß ich. denfelbeny 
in einer ſo eBrlichen Sefellfcbaffe z auf diefen 
Lilien⸗Slumen / fizen ſehe / und daß er eine 
Macht über meine Zdre / und Leben Baben/ 
oder Die Hand uͤber mich aufheben ſoll. Haͤt⸗ 
te ich ihm ſchon nichts anders vorzuwerffen 
ſo waͤre dieſes doch allein genug / daß er ſolches 
ehren⸗ ruͤhriges ſchaͤndliches Paſquill gemacht! 
darinn er ſo wol GOttes / als der Kirchen /ge⸗ 
ſpottet / die Aſche und. Gebeine einer Perſon 
von fuͤrnehmer Qualitaͤt und heiligem Leben/ 
deren Gedaͤchtniß inder Ewigkeit blůhet / ſo 
ſchmaͤhlich beſchimpffet / und die Lebendigen 
Ja ſo gar Printzen / und andre hochverdinſt⸗ 
liche Perſonen / beleidigt har. Es iſt kin | 
Wunder / daß ein ſolcher ben Seren von ie 
rillac / meinen Bruder / ſo unverſchaͤmt ven⸗ 
leumdet / und mich unter die Strangmwärdigen 
gerechnee / Sufpendatur ante türbas, * Web 
che fchandbare Reden/zu feiner Tobfuscht/und 
unbefcheidenen Affeceen / fich. wol f Ögen. 


* Seynd worte /ſo indem Paſquill geſtanden 
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Und wiewol er ſich deſſen / in Beyſeyn hoch⸗ 
leuchtender Perſonen / offentlich geruͤhmt / 
auch etlichen unter euch Herren ſelbſten (wor⸗ 
über ich euer Gewiſſen zu Zeugen nehme) ſol⸗ 
ches geſtanden; iſt er dennoch ſo gewiſſenlos 
und verzweifelt geweſen / daß ers / vor der ge⸗ 


heiligten Perſon Ihrer Majeſtaͤt / mic einem 


ſchaͤndlichem Meyneyd / geleugnet. Wofern er 
aber doch nichts deſtoweniger / bey dieſer Un⸗ 
terdruchung / mein Richter ſeyn ſoll; hoffe 
ich / GOtt werde ein Zeichen an ihm thun / 
und / wider die üble Vermutung / ſo ich billig 
wegen der allbereic verſpuͤhrten Zeugniſſen 
und Zeichen /von ibm fchöpffe/fein böfes Vor⸗ 
baben wenden / und feine ungeſtuͤme Yffecten 
in eine gute Maͤſſigung verwandeln. 

XLIX, Hiernechſt feste er feine Beklagun⸗ 
gen fort ; erzehlte alle Gewalt⸗Thaͤtigkeit / fo bey 
der Inſtruction und Formalitaͤt feines Proceſſes bes 
sangen märe/ in der Information / welche die Herr 
gen von Moricq und Laffemas , durch Anſtifftung / 
Bedrauung / und gefängliche Einziehung etlicher 
Zeugen / eingefädelt; imgleichen die Verwerffung 
derjenigen derer Ausfage zu feiner Entfehuldigung 
gedient ; Die Veraͤndrung / Verdrehung und Vers 
faͤlſchung der Ausfagen etlicher andrer / die Caſſir⸗ 
und Vernichtung dep Lirtheils von der zu Verdun 

fefienen Kammer / Durch melche er / in feinem Fa- 
&to, angenommen mar zu rechtfertigens fo viel er 
könnte ; welches Decret aber X unerhörter Weiſe / 
du ver⸗ 
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verungültiget worden. Weiter / fo beſchwerte er 
ſich auch über Die Veraͤndrung der Richter / und 
deß Orts; über die Wegnehmung feiner Schriff⸗ 
ten / welche ohne Ordnung / ohne Rechnung / ohne 
Inventirung / durch erſt⸗ gemeldte Herren de Moricq 
und Laffemas, wie auch durch den Hauptmann von 
der Wacht / ſo zu Verdun / als Paris, geſchehen; die 
man unter ſucht / interelpiet / den meiften Theildavon 
auf die Seben gethan / fuͤrnemlich ale die jenige / ſo zu 
feiner Rechtfertigung und Entſchuldigung dienlich⸗ 
darunter viel Briefe/ ſo wol vom Koͤnige / und deſſen 
eigener Hand / wodurch ihm Beſehl und Ordre ges 
geben morden / als von den Königlichen Miniftern 
in deß Königs Namen. 

Er gab / mit mehrerm zu erkennen / daß die 
Demuͤtigung / und forgfältige Pflicht Ermeifungs 
fo feine verftorbene Gemahlinn gebraucht / um durch 
Verwittelung und Erlaubniß def Herrn Kardinals 
von Richelieu, bey dem Koͤnige einen Zutritt zu 
erlangen ; auch die allerunverſoͤhnlichſte Feinde 
wenn fonft noch einige menfchliche Empfindlichkeit 
in ihnen geweſt wäre / billig hätte bewegen follen / 
mit derfelben hoͤff / und ehrlicher umzugehen 5 wie 
derfelben Tugenden fo wol / als fürnehme Geburt / 
welche Dem ganten Hofe befandt waͤren nachdem 
mal fie beydes den Durchleuchtigſt⸗ ohen Stamm» 
Namen’ unddas Wapen der Königlichen 
Mutter führte verdiente: Zumal weil er auchrin dem 
sufamm geflickten Proceß / mit Feinem Verdacht / 
wegen einigersan feinem Könige hass — 

WIRT 
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fofigkeit oder Abtrünnigkeit und Meyn⸗Eyds / bes 
ſchweret würde ; fondern vielmehr Demfelben jeders 
zeit teeulich gedient hätte : und weil alles deflen 
man ihn hezuͤchtigte in fü geringen Sachen beftüns 
de / dergleichen man einem jedweden vorwerfſen 
koͤnnte / der nur die fchlechtefte Stelle unter der Armee 
bediente: Deſſen allen ungeachtet / habe man den⸗ 
noch die verblichene Frau Marſchallinn / mit ſehr 
rauher Unfreundlichkeit abgewieſen / verſtoſſen / ver⸗ 
trieben / und ſchlimmer / als in der groͤbſten Bar⸗ 
baren / getractirt: indem man fie gezwungen / ſich 
in ein Dorf zu retiriren und Dafelbfi ein Haus zu 
beſtehen: darinn fie vor int / Kummer und 


| Bewer LER ſchier ohn einige Hülffe / oder Troſt / 


orben. 
Endlich fehloß er / mitdiefen Worten: Ich 
eſentire mich nicht allbie / ibr Herren / mein 
eben zu defendiren ; welches mir vorhin / 
in dem Alter und Zuftande / darinn ich jetzo le⸗ 
bei nur beſchwerlch iſt. Ich hätte mich viel 
zu viel und zu offt / vor den Augen und im Anz 
gefichte meines Koͤnigs / In Todes; Befahr ges 
wagt / wenn jeno allererfi der Tod mich 
furchefam anereffen ſolte. O nein! Ich wers 
de ihm allezeie mutig unter Augen geben/ auf 
welcherley. Weiſe / GOrtt mir denfelben wird 
zuſchicken : weil es feiner Goͤttlichen Provis 
denn gänzlich anbeim geftellee iſt deren Fuͤg⸗ 
und Verordnung ıch mich allerdings babe uns 
gergeben, Ich ſuche nichts / als allein bie! 
re 
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Ehre / und Reputation / wider die Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit und Verleumdung meiner Feinde / 
durch eine billige Defenſion / zu behaupten: 
damit ich dieſen tapffren Kilien-Stab/ womit 
die Unſchuld meiner vergangenen Actionen 
bezeichnet wird / und Ihre Majeſtaͤt meine 
jederzeie in Dero Dienften geleiftere Treu bes 
gabet bat ı binwiederum / ſo fern es derfels 
ben beliebe / ohne Flecken in Dero Hände lie⸗ 
fern möge, 


XLV. Nachdem er dieſe Rede gethan / uͤber⸗ 
reichte er feine Supplle / darinn eine allgemeine 
Verwerfſung (oder Recufation ) begriffen war / 
melche ee / auf den Mangel geiindete / daß dieft 
Kammer zu Rueil , zufeinem Ober Gerichte/verk 
ficiet waͤre / gleichwie Die zu Verdun / in dem Paw 
lement von Burgund / bekraͤfftigt / und dafel RE 
Gericht zu hegen erfordert worden. Hierauf wart 
befchloffen/ durch vier bon der Berfammlung dies 
Gerichts / nemlich Durch Die Herren Paris, und Vil- 
Iemontee, Supplis; Meifter / Caterine ‚und Fiot, 
Raht / Herren zu Dyon, einen mündlichen Proceß 
zu machen. | 

XLVI Folgenden Tages (mar der zofle 
Aprilis ) erging darzmifchen ein Decret vom 
darinn er mit feiner/ in Der Bittfcheifft beyg 
ten / general Necufation fo wol / als anderen von 
ibm fürgeftelleten / und noch fürftellenden Verwerſ⸗ 
fungs / Gründen abgemiefen / und ibm — 

wa 
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ward / zu antworten; weil man fonft Inden Pros 
ceß / Be. gehen wuͤrde. 


VII Am 30, diefes Monats, hat man 


ihn wieder / vors Gericht / beruffen / und einen Ans 
fang gemacht / ihn zu verhören 7 und uber etliche 
Klag⸗ Puncten zu befragen. 

Sammſtags / nemlich am erſten May / ſaß das 
Gericht nicht / wegen deß Feyertags Philippi Jaco⸗ 
bi. Nachſolgenden Montag aber kamen die Rich⸗ 
‘ter wieder zuſammen: Da er denn von neuem fuͤr⸗ 


‚geflellet/ und befraget ward ; gleichwle — nach⸗ 


gehenden Dienſttags geſchahe / und zwar für das 


legtemal. Weil er aber 7 vieler Thaten wegen / 
angeklagt war /und man doch die meiften mit Fleiß 
ungessaminirt ließ / aus Beyſorge / er möchte ſich 
darinn rechtfertigen und feine Unſchuld beveifen ; 
wie er denn leichtlich * hun koͤnnte / wenn ihm Zeit 


und Erlaubniß dazu verftattet wäre? als baterdie 
Richiter / fie wölten nicht / In feinem Proceß / zum 
Urtheil fehreiten / ehe und bevor man ihn 7 überalle 

darinn enthaltene Puncten / voͤllig gehört hätte. 
XLVII. Unterdeſſen / daß ſolche ſeine Be⸗ 
fragung und Abhoͤrung vorging; ward er aller 
Unterredung mit feinem Raht beraubt / und ihm 
Bein Menſch / wer es auch feyn möchte / mehr aus 
elaſſen: da er doch / in diefem aͤuſſerſten Noht⸗ 
ande ‚guten Rahts / mehr denn fünft jemals / bes 

dörfitig mar, 

XLIX Am 


* Wie die / im andren Cheil deß Richeliſchen Journals 
befindliche / Relation redet. 
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XLIX, Am sten May / als am Mitwochen / 
recapitulirten die Richter / ehe denn Die Umfrage 7 
und Stimmung geſchahe / (welche von dem de 
Moricg und Bretaigne , alsden beyden Referenten 
in feiner Sache / den Anfang nehmen folte ) Den 
Pꝛroceß / mit einem kurtzen und ſummariſchem 
—— Und weil der Herr von Chaſtelet uns 

ngſt einige Reden ſchieſſen laſſen / daraus unſchwer 
zu ſchlleſſen / es muͤſſten Die wider Ihn vom Beklag⸗ 
gen vorgebrachte Einwendungen der Warheit ger 
maͤß / und er alfo / mit Feinem Rechtes deß | 
nen Richter ſeyn: bedienten fich deſſen fein 
und feine Freundſchafft / dem Gerichte in einer neuen 
Bitiſchrifft Die wiederholte Lirfachen der Recuſa⸗ 
tion fürzuftellen / nemlich die offentliche Feindſchafft 
dieſes Manns / und feine Rachgier fo mel wider den 
Marſchall / als defien Herrn Bruders den | 
nen Sigel⸗Melſter ( oder Vice⸗Cantzler) Imsgleis 
chen die Schmaͤh⸗Reimen / fo er auf dieſe Wende 
gemacht hätte. Weil aber dem Marſchall alle 
Zutritt der Seinigen benommen mar ı und ihm als 
fo diefe Bittſchrifft zur Unterſchreibung nicht 
ftellet werden kunnte: gerlethen Diejenige / 
ſich / mit Raht und Fürforge,feiner nach M | 
noch annahmensauf den Schluß / daß fie eine andre / 
in ihrem Namen / uͤberrelchen wolten/die von: 
und zweyen feiner nechfien Freunden / unter; 
und darinn gebeten werden folte / Daß die erfirge» 
dachte / darinn die Verwerffungs⸗Urſachen wider 
den Herrn du Chaftelet enthalten waren ir dem 

ar 
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Marſchall / zur Unterzeichnung / uͤberhaͤndigt / oder 
in gegenwaͤrtiger Form / und für wie fie von ihnen 
unterzeichnet war / angenommen wuͤrde. Alſo uͤ⸗ 
bergab man Diele besde Bittſchrifften / Donners⸗ 
tags am 6 May / fobald das Bericht beyeinander/ 
dem Herrn von Moricq und dem von Bretaigne, 
als Meferenten. Welche denn Diefelbe vorzutra⸗ 
gen nicht umhin Funnten: weil die Verwandten 
deß E—— allen Richtern hievon Nachricht 
gegeben. — 

L. Da man nun darüber die Meynungen 
herum gehen ließ ; Lieffen fich etliche Richter verlau⸗ 
teny daß / vermöge deß legten Rahts⸗Verlaſſes / 
Durch melchen der Marſchall / bon feinen fuͤrgeſchuͤtz⸗ 
ven Verwerffungen abgetrieben waͤre / nachd emmal 
Ihre Majeſtaͤt dem Gerichte verboten / einige Re⸗ 
eufations» Schrifften weiter anzunehmen / dieſe 
Supplication zuruck gegeben werden muͤſte: ſinte⸗ 
mal der Beklagte / Durch ſolches Mittel den Proceß 
nur zu verlaͤngern ſuchte. Andre vermeynten / man 
muͤſſte ſich druͤber berahten / ob fie folte angenom⸗ 
men werden / oder nicht; darum der. Herr von Cha- 
ſtelet, weil es ihn betraͤffe / von ſeinem Sitze auf⸗ 
ſtehen / und nicht zugegen ſeyn ſolte. Der ſich aber 
nicht Dazu verbunden ſchaͤtzte / noch feinen Platz 
quitiren wolte. Diß feste einige Strittigkeit: und 


weil man der Sachen nicht recht eins werden kunn⸗ 
te; ward die Supplication dem Könige zuge⸗ 


ſchickt: Damit z in feinem Raht / darüber möchte 
gefprochen werden. | 
LI,£ben 
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LI. Eben deß Tags / Nachmittage / befand 
ſich der Sigelmeiſter / mit etlichen Richtern / und 
dern Herrn bon Chaſtelet, zu S. Germain: wo⸗ 
ſelbſt ver König feinen Raht ver ſammlen / und be 
meldte Supplication / durch den Herrn von Lauzon, 
Supplication⸗Meiſtern / welcher gleichfalls vorhin 
etliche vorgetragen hatte / beybringen / unddenben 
Chaftelet,tegen deß Inbegriffs / abhoͤren lieh Abi 
wol nun hierüber Erin Ausſpruch erſolgte; ward 
doch mehrbefagter Paſquill⸗Schrelber / als et nach⸗ 
dem der Raht aufgeſtanden / zum Kardinal ging 
durch eine Wacht aufgehebt / in Arreſt genommen) 
und in das Schloß du Noiſy, nachmals aber / van 
demſelben in Das Kaſtell de Jours, geſuͤht 
Durch Beſpruͤtzung oder Wegrelſſung eine 
einigen Feuer⸗Brandes / oder Hol Shelts wid 
die gantze Brunſt darum nicht gleich geleſcht Das 
Gebaͤu muß dennoch Darauf gehen / wann mandik 
übrigen nicht ebenfalls Dampffet, Alſo ward dem 
guten Marfchall weniger denn nichts Damit geheſ⸗ 
fen / daß ein einiger rauchender Leſch⸗ Brand nem 
lich der son Chaftelet, verwor ffen und aus dee Sn 
fion über feinen Kopff weggeraͤumt worden Dam 
die Zorn» Brunſt dei Kardinals eemangelle 
noch nicht anderer Feuer⸗Braͤnde / den Gefang 
in die Afıhe einer ſchmaͤhlichen Execution 
dern Staub deß Todes zu bringen : Sie 
anders nicht 7 ohn mit feinem dgenem Blu 
gegoflen werden. Dennes war/bepdi fer 
und firengen Mann / bey Dem die Gelindk 
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ſich ſelten blieken lieſſen / feſt geſtellet/ Die Rache? 
durch den Hencker auszuſuͤhren. Dieſem nach er⸗ 
ging / gleich nad) Verhafftung deß Cha ſtelets, Koͤ⸗ 

niglicher Befehl / man ſolte hiernechſt fortfahren / 
und zum Urthell greiffen / ohn weitere Annehmung 
einiger Recuſations⸗Echrifft. 

+ LIE Der von Pontis berichtet / der König 
babe / etliche Wochen / vor Dee Verurtheilung deß 
Marſchalls / ihm befohlen / er ſolte dahin und ibn? 
an flat deß Herrn de Reaux , £eutenante des Gar- 
des du Corps, den ernicht liebte beivachen. Das 
für er zwar demütig gebeten 7 fürwendend z ee hätte 

am Herrn KRardinateinen wachfamenund erſchreck⸗ 
lichen Feind (wie fülches dem Könige wolbekandt 
war / und Daher entfiund / daß dieſer Officler dee 
Königlichen Leibs Garde feinem Könige getreü 
blieb / und dem Kardinal fich nicht / mie die andre 

wehrentheils thaten / zuelgen ergeben ı fondern dem 
Koͤnige allein auhangen wolte.) Es wuͤrde dee 
ı Kardinal / ſo fern er im wenigſten nur etwas übers 
ı fehen ſolte / ſolche Gelegenheit nicht entwiſchen laſ⸗ 
ſen / ihn zu ſtuͤrtzen. Worauf der Koͤnig geſpro⸗ 
chen: Was fuͤrchtet ibr * Bin ichs doch / der 


Aönigliche Treu ermangeln laffen 2: Jener 


'w2 ſendet Oder meynet ihr / ich werde mei⸗ 
ne 


ı hat verfegt: Erwolte lieber tauſendmal erben, ale 

an feiner Pfücht etwas erwinden laffen; und ſol⸗ 
es fen nicht Die Urſache feiner Furcht: aber Ihre 
Mayeftät wůſſte beſſer / als er / was er hlebey ſuͤrch⸗ 
*V IV, Theil, | Er er 
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ten koͤnnte. Womit er zugleich einen Fußſall ge⸗ 
than. Der König aber erwiederte ſreundlich und 
fanfftmütig: Gehe! Gebr! parire! Seyd mir 
geeren! und fürchter niches! Alfomuflte er bin 
reifen. Der Marſchall ward ſroh / da er ihnfahe, 
und daß eine Perſon / Die er lieb halle / Ihn verwah⸗ 


ren ſolte. | RL | 
Er fand denfelben Damals noch wolgemut / b 
einen / den fein gutes Gewiſſen tröftete, Geflalts 
fam er oftmals zu ihm ſagte Weſſen werden fie 
mich doch weiters überfeifin Eönnen/ al 
deffen / daß ich allezeit dem Aönige ereulichfl 
gedient ? Dann fiemich nur nach Recht und 
Gerechtigkeit tractirten ı ſo würden fie mit 
nichts Ubels chun koͤnnen. Er verſaſſte 
ſelbſt feine Schrifften / und verſicherte fid) feine 
Unſchuld fo gewlß / daß er meynte / es wäre unmdy 
lich / daß fie ihn koͤnnten verdammen. Indem 
nun die Richter / von Zeit zu Zeit / ſuͤrſorderlen 
ber unterſchledliche Siuͤcke / ihn zu befragen / und 
dieſer de Pontis eines Tages in den Gerichts⸗So 
begleitete; ſteuerte er ſich auf feinen Arm / und ſg 
te / mit einem froͤlichen Bllek: Verſichert ab 
Herr! alles das / weſſen ich mich ſchub 
weiß / träge ſo wiel nicht aus / daß mandıın 
Aammer, Jungen drum ſtreichen [olee, 
Nichtsdeſtoweniger entfegte er ſich hertig al 
er, nad) feinem Eingange zur Berichte, Kammer 
die Bewandniß feiner Richter verfpübete, toelik 
Cich führe hie deß de Pontls Worte) ihre Data 
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rung nad) dem Willen feines Feindes regulirtenz 
und denſelben für eine Richtſchnur ihres Urtheils 
annahmen: Denn Da fahe er gleich alfofürt / daB 
er anders nicht zu gemarten hätte/ als feinen Kopff 
auf eine Richt» Bühne niederzulegen. Darum 
veränderte er ſich / In felbigem Moment / dermaſſen / 
dap man ihn / bey feinem Ausgange von der Ge⸗ 
richte Kammer 7 ſchier nicht Fannte z und er ihm 
felöften nicht mehr gleich fahe: In feinen Augen 7 
und gantzem Gefichte / mar der Tod abgebildet: 
Seine Gedancken tractirten nichts anders / als die 
erſchreckliche Ungerechtigkelt / welche an feiner Un⸗ 
ſchuld (laut dieſes Buchs) Gewall vor Recht übte, 
So ward auch / in ſelbigem Augenblick / fein Leib ſo 
matt und ſchwach / daß er ſich kaum mehr aufrecht 
kunnte behalten / ſondern ſich / auf dieſen de Pontis 


zu lehnen / genoͤthigt wurde; zu welchem er gantz 


laut aber mit einem ſolchen Thon und Stimme/ 
fü bon feiner vorigen gantz unterfehleden / ſprach: 
es! 009 iftder Gtt der Warbeie/der mei⸗ 
ne Linfebuld kennet HErr! wo iſt deine 


Providentz ? Wo iſt deine Berecheigkeit ? 


\ 


| 


IM 


6 
J 


IM 


Mein GoOtt / komm mir zu Huͤlffe! Nach⸗ 
mals als er zum Tode veruetheilt worden; hat die⸗ 


jer de Pontis / von dem Könige / bittlich erhalten? 


Daß er diefer Muͤhe den Marſchall zu vermachen/ 


wieder entladen würde ; weil erdie Unbilligkeit fü - 


‚man diefem fürnehmen Mann angethan / und deſ⸗ 


‚felben bemealiche Proteftätionen dawider / nicht 


länger vor Hertz⸗brechendem Mitlelden / anſehn oder 
Krhi ha 
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Hören koͤnnen. Zumal weil er feine mirleidentlich 
Empfindung behutfamft verbergen / und flets ein 
ſriſches Geberde machen müflen ; damit nicht der 
Kardinal ihm ein Ungluͤck daraus zurichtete. (a) 
Alſo ift dee Marſchall wlederum 7 unter Dep de 
Reaux Aufficht gerahten. 

LIT, Freytags Cam 7 May) verfügten fi 
die Richter in die Gerichts, Kammer, Dep Morgens. 
um halb ſechs und fingen an ı ihre Mehnungen zu 
eröfinen ; Deren erſte in dein Gutachten der wein 
Referenten / wie auch deß Heren Prevoft d’ Herbe= 
ly , und Paris „ Gupplication- Meiflern 7 beſtan⸗ 
den : welche Diefelbe auch / biß um ein Uhr nad) 
Miltage / behielten. N RN CE 
- LIV. Nachdem der Marſchal ſich feines 
Rahts beraubt geſehn; hat er / folgenden Same 
tags ı da die Wichter / morgens um ſechs mwiede 
binein gegangen / ihnen eine Bliſſchrifft durch den 
Herrn desReaux, feinen Verwahrer / prefentiven 
laffen / die er eigenhändig aufgefegt / und unter 
ee : Darinn er fie erſuchle ihn bon neuem zu 

oͤren: Aber fie tweigerten fi) / und führen fort zu 
votiren / biß um fuͤnff Uhr Abende : welche ihm ein 
boͤſes Stündlein war / als in welcher man ihnzu 
Tode verdammte 7 RE 

Diefes Blut, Vetheilgudlete / aus der Aber 
ſtimmung / hervor: Angemerckt / dreyehen zunket 


Diefen dreh und zwanhg Richtern / Ihm den Tod 
iutslanien als nal Der Olpe Demi 


(a) De Pontis Tom, 11’. 20. ſcq. 7 
















Pa 
“ r 

; 
= 





u —— — 





ll die Herren Boullion, und le Bret, Staats⸗Raͤhte; 
IN Morigg, Paris, Prevoft d’Herbelay ‚und Argen- 
ii Ton, Supplication- Meifters , Bouchu, Preſident; 
ni Bretaigne, Caterine , Brenegat, de Gand ‚und 
Jacob / Raͤhte in Burgund ; darunter er Die mei, 

ſten + aus billigen Urſachen / verworffen hatte / ale 
im feine unleugbare Hafer und Widerſacher / Die ihm 
m Ihe feindfellges Gemüt allbereit vorlängft erklaͤhrt 
und bewleſen. Die zehen übrige / nemlich Die Herz 
ren de Neſmon, Barillon, Villemontee , Guppli⸗ 
cations/Meiſter; Berbis Lainé, Fiot, Fremiot, 
Bernardon, Montjay, und Machecot, Raͤhte / 
m 


sprachen zum Leben ı und etliche unter ihnen ihn 


uetheilten ihn zum wenigſten in fd leichte Straffe / 
daß fie gleichfam ſtillſchweigends ihn vonder Schuld 
damit ledig zehleten. | | 
Weomit auch der son Pontis uͤbereinſtimmet / 
in in dieſer feiner Rede: Man weiß / aus offentli⸗ 
iM 


| ‘ ‚Allerdings von der Klage los und müflig / oder vers 


cher Kundſchafft / und aus denen Schriften . 


und Relationen / ſo in Jedermanns Händen 
ind / daß / wann mander Meynung erlicher 
Yon bdiefen Richtern ‚gefolgt / die man biß 
daher eben ſowol für erfaßren und verſtaͤudig 


roceſſes ja ſo ehr⸗ und rühmlich für ihn gewe⸗ 

In wäre / ale‘ traurig und Fläglich es gewor⸗ 

‚ den. Aber die Richter find nicht alle gleich 

| erleuchtet. Und gewißlich diejenige muůſſen 

ziemlich⸗ſcharffe / oder + ungemeine nd 
0 iij e 


— 


J bat —* paſſiren laſſen / das Ende dieſes 


ee — —— * ar eh — ET, 
— TAT 
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| 
| 
| 





x — AIR, —A 
694 EURER von 
gen gehabt haben / die ihn zum Tode verur⸗ 
ebeile ; ſintemal der Herr Kardinal Richelien 
ſelbſt ı wie fcbarfifinnig er auch fonft war/ 
beseuge bat / daß er dergleichen nicht hätte 
vermutet. 
(Allein / das war nur eine polltifche Larve.) 
ie gütig nun gleich einige Richter warn! 
brach ihm Doch die Uberſtimmung / vermdge det 
peinlichen Gerichts⸗Form / Den Hals / und frgeod I 
zum Tode. | | 


Die XX. Trauer / Geſchicht/ * 
odet — 

Ausführung de tödtlichen Spruchs 
über den Be 

Marſchall von Kbasillar. | 
eben main cc 
LV, WMan holt Ordre / vom Aönige/ wegen deg 


Platses ver utlon. Me 
LVI. Beine Steunde begehffen den von Schom⸗ 
ei, Tamm 


berg/ um — und werd den 
Zoͤnig verwicfen. 2 un: 

EVTL Blethe Anewors bekommen fie vom Aut: 
* * a8 r 



















Ofnal, hr RN 
LVAII. Der König weiferfiekursvonfih,. 
EIK Der Karoinal fähaffer fie abermal) und 


Mi rei rn 
B 
2* 
J 
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‚der Executton L. von kun) e, 5 
LX. Zu Auftellung der Executton ergehen unters 
ſchiedliche Befehl: Schreiben. | 
LXL Ihn wird angedeuter/ daß man ihn / von | 
os dem Ort / binwegfähren werde. 
LXIL Was er/ beym Aufiteigen/ geredt / ale man 
er ihn abgeholt / von Rucil , nach Paris. 

„ LXIIL Seine geoffe Andacht unterwegens. 
LXIV. ——— der Reyterey / bey ſeiner Weg⸗ 





LXV. Seine unterwegens geführte Reden. 

1xV l, Stellung der Soldateſca vor dem Stadt⸗ 

F Haufe / und Richt⸗Platze; da auch geiſt⸗ 
liche Derfonen zu dem Warfpall gelaſſen 
werden. 

k — Seme ſandhaffte Geberden / und Blicke / 
rn hinaugeben der Stegen deß Raht⸗ 


LXVIIL Snpendige Gelegenheit deß Simmers/ Datz 
ein manihngeführr: 
L LXIX. Seine Alag-Rede/gegen etlichen beywefens ' 
den auſehnlichen Perfonen/äber ſeine Ver⸗ 
J folgung und Bezuͤchtigung 
LXX. Die Boͤnigliche — eine ehrerbie⸗ 
tig und —— von ihm Abſcheid. 
LXXI. Indhalt deß Urtheils. 
LXXII. Er widerſpricht dem Urtheil / unter verle⸗ 
ſung deſſelben / zu unter ſchiedlichen malen / 
und ſtrafft es Lůgen 9 
Lx XIII, Was er /nach Anhorung deß Urtheils / ge: 


ſagt 
LXXIV. Seine Antwort / sls man den Warſchall⸗ 
Stab von ihm gefordert. 
LXXV. Er wuͤnſchet / zu communiciren: welches 





ihm aber verſagt wird. 
RR; XXVL Der Scharffetchrer nimt ihm But/und Wan⸗ 
tel / und bindet ihn. | 
Kr Mu cxxvuet 


N N 
| 
1 
ih 
Alk N 
} 

' 

| . 



























65 DieXkkenmer- Wehen 


BERBAR Er beseuge nochmal / mie GOtt / und 
zum Morten / daß ihm Gewalt und 


LXXVIII. vom —S— hm 


ihn 

UXXIX, Streit zwiſchen ihm / und dem Obriſten 
Wachtmelſter ( oder General Gewoltl⸗ 
Ben ) we Auslieferung- dep Teſto⸗ 


1XXX. Ungeftöms Anfordeen deß Scharffrich⸗ 


LEXXL Er eh mie Demut und Andacht / eine ge⸗ 
Beicht. | 
LXXXII. Der: Weiche: Vater růhmet offentlich die 
Ruhe deß Gemuͤts / Standhafftigket⸗⸗ 
* ge. den Feinden / fo er bey 
erfunden 
LXXXIII. — daß er allen. ſeinen Beletdl⸗ 
gern willig vergebe 
1.XXxXIV. Ob man einige Bekenniniß der Schuid 
aus feinen Keden fAhlteffen koͤnnen? 
LXXXV. Beine qute rElärung /gegen dem Koͤm⸗ 
ge / in denhetl 
und t⸗ 
EXXXVL Vor GOtt / ne A 
Ubelthaͤter; vor det Welt aber kanen 
LXXXVII. Sem Diſcurs vonder Codes, Furdit. 
LXXXVIIL, a die Com⸗ 
ehe und frage nach 





der Urſe 
LXXXIX. Er bereuet 
ckwuͤrd 
xCG; 
Ch 


> Te — 
* 


— — — — — —— —— —— — 
CH SErx befihlt/ einige Reltquien / fo ihm eine⸗ 
von ihm anfangs zur Ehe begehrte / aber 
Nnachmals an G Grt verlobte MWitfrau/ ga⸗ 
ſchenckt / derſelben wieder zuzuſtellen. 
* CHE Die Urſache feiner heſondren Bewogenheis 
gegen den Leuillantinern. 
— V. Sein Scrupel / obs auch recht / daß er fich fo. 
u und unerſchrocken biß daher geßel⸗ 








Teſtaments / begeben. 


leute / und andren Umſtehenden. 
* CVIIL. Was er / mit einem feiner Hausgenoſſen / ge⸗ 
Be; reder/ und demſelben / an unterſchledliche 
J perfonen / befohlen. 


| Tode 9 keine Rache zu ſuchen. 
xXc1x. Man beut ihm su eſſen / und trincken / an, 

> Wie er / nach Anfagung der Execuelons ⸗/Jete / 
ſeine Andacht vertichtet. 


— auch das Zaar abgeſchnitten / und et wie⸗ 
erom hart gebunden 
en Seine letzꝛe Antwort / auf etliche Fragen der 

Lö N 2 Berfklichen, | | 
FA 11% Kedandt dem Roͤnige / fiir eine vernomme⸗ — 


— ne kleine Gnade / und laͤſſt ihn um Verzet⸗ 
T bung bieten / wegen alles / demſelben 
—J wärdlich oder vermeyntlich zeigten, 

—4 —— 


Mr beruͤhrt / bey Widerverleſung d deß Ur⸗ 


—— heile / nochmals ſeine Unſchuld. 
eh. eg — Worte (auft der Atchi⸗ 


a DE 7 7 J 


dar Beeentton Qudwig Martilae. 697 


f ꝛecv. Was fich ferner / bey Aus autwortung feines, 
av Seine Worte / zu dem oberſten der Kauff⸗ 


xcVXIL Keläff feige Freunde bitten / wegen feines. 


Er wird / vom Scharffrichter / enebloͤſſet; thun 








65% Die XX Trauer⸗Geſchicht / von 


CVIJ. Wird / vom Scharfftichter / zum Streiche / be» 
quemt / und enthauptet. 

CVII. Den Henckers⸗Buben wird verwehtt / feinen 
Leichnam aus zuzlehen. ru 

CVIIL Wofem Koͤrper / und Hertz hin gebracht. £ 

CIX. Ga Eunft und Mit leiden deß Dolce gegen 


m. 
CX. — Begraͤhniß | 
CXL Was für einen kurtzen Beſcheid der Aard 
Richelieu etlichen ſeinet Richtet gegeben, 


"ECM Ende deß vorigen zweyten Theils dieſer 
Trauer⸗-Geſchicht / iſt berichtet worden 
dafı nad) einer langen Rechts fordrung / iu 
fegt dee Toͤd Über den Marfhallde Marillacy be 
ſchloſſen fey. Welcher Geftalt nun folches Urtheilz 
wider ihn / ausgeführt morden / ſoll ung. Dee’deitte 
Abſchnitt Diefer Gefchicht/vorftellig machen. 
LV. Nachdem alfo die Stimmen * 
ſammlet / und das Urthell feſt geſtellet; fpedirte der 
Sigelmeiſter zur Stunde den Gefreyten deh Ober 
Prevof, nad) S. Germain um dem Könige fi 
ches zu hinterbringen / und zu vernehmen, mag 
einenDrt Ihrer Majeftät beliebte / zur Erecution? 
damit Der latz / dem Urthell möchteeinderleibt wer⸗ 
den. Derfelbe kam zurück / mit Koͤniglicher Or⸗ 
dre / die Vollziehung ſolte zu —5—z Platz 
de Greve, geſchehen. — 
Selbigen Tags / wuſſie der Marfchall annoch 
nichts drum / Daß die Zungen feiner Feinde / miele 
bendige Scheermeffer 7 Ihm das Leben abgefchnit 
en; 


der Execution Ludwigs von Marillac. 699 


en : weil / an ſelbigem Morgen / fein Verwahrer / 
er Here de Reaux, vom Koͤnlge / ſchrifftlichen Ber 
ehl empfangen hatte fo mit Seiner Majeftet elge⸗ 
en Hand gefihrieben war / daß er nicht mehr / ale 
zur einen einigen Menfehensfülte ins Schloß kom⸗ 
nen / und Speiſe hineinbringen laffen ; auch dem 
Narſchall eingebildet / feine Richter wären / mit 
em Proceß / annoch nicht fertig ; fondern der mürs 
e / allererft nechft- Fünfftigen Montag / zur End» 
hafft kommen. Welches ohne Zweifel deßwegen 
eſchehen / daß der Marfihalls oder feine Verwand⸗ 
en / von ſeiner Verurtheilung / keine Nachricht er⸗ 
alten / und dem Koͤnige / mit keiner Fuͤrbitte ver⸗ 
jeieblich fallen ſolten; imgleichen / daß der Marſchall 
richt proteſtiren und anhalten moͤchte / ihn zufor⸗ 
erſt / gebetener/ und bewilligter maffen/ vor der Ur⸗ 
heil⸗ Faſſung / nod) eins zu hören. 

EVI, Nichts deſtoweniger erfchallete es 
denn / in ſolchen Vorfaͤllen / mangelt es dem Ge⸗ 
rüchte nicht / an Ritzen / dadurch es dleſe oder jene 
Begebniß erblicke) bald genugsunter feiner Freund« 
Kaffe. Welche Faum verſtanden Daß das Urtheil 
jefprochen, als fie, in vollem Sporn / auf S. Ger⸗ 
nain / zueileten / und fchier ia fü bald / als Der Ge⸗ 
ſreyte Picot, dahin angeflogen kamen. Erfllich 
raffen fie den Marfihall von Schomberg any als 
derfelbe eben aus dem Schloffe kame. Diefem 
zab der Freyherr von Vandy „Def Markhalls Ens 
kel / zu vernehmen / das Urtheil wäre aefällt : er⸗ 
ucht und bat ihn / als einen / dem er ſich a 

| aus 














„0° DSDle XX.Trauer⸗Geſchicht / vos 


—— ——————— —————— ET 
aufs Veſie beſohlen geſchaͤtzt / er wolte / durch feine 
Fuͤrblite den König zur Gnade und | 
Felt betvegen. Jener antwortete / es waͤre il 
gar leid / daf «8 dahin gekommen / und noch bie 
—— Beh Kine Oymmadı/ niit a 
nen / ben. diefer feiner Ohnmacht / n 
zurathens als / daß ſie zu dem Könige — 


naͤhmen. 

TXII. Nach ſolcher Fehl⸗Bitte / begaben 
ſie ſich zum Kardinal / melcher im Sch 
herumſpatzierte. Beſagter ‘Baron tratt zu Ihm 
führte Das Wort / und fagte / das Ungl * 
Herrn Marſchalls von Marillae ſey fo g 
feier / daß er zum Tode verdammt roorden 2 w⸗ 
wegen fie Fämen z demütigft zu bitten / ihnen 
feiner Gunſt und Fürbitte / welche bey ihrer May 
fät am höchften gültig / und am meiflen be 
benzuftehens Daß fie, für den Verurtheilten & 
erlangten, Der Kardinal ftellete fich / also! 
Die Zeitung unvermutlich für kaͤme / und er nicht ges 
wiß / von Dem Gefreyten/ hernommen / was Das gt 
fiellete Urthell eigendlich begriffe; fagte derhalb 
zuihnen : Wasböre ich/ ihr Herren ! Davo 
Ars; ich noch niches gewuſt. Mir iſt 
eid / daß fich der Marſchall / durch fe 
Fehler / infolchen Stand gefent bat. | 
sum Adıtige der ifEgütig. Da num der 544 
zon werfersee : Monfeigneur! Moͤch y 
ans nicht. die Gunſt erzeigen / mit dem Aönly 
ge dayon zu reden / und für ibn zu bitten 7 = 

wie⸗ 
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Der Executlon Tudwig v. Marillac. YoR 
viderte Jener: Ich babe euch gefage / ihr folle 
um Zönige gehn. | | 

LVIII, Unterdeſſen kam auch fein Endel/ 
er Here de Brecour, imgleichen die Frauen bon. 
Vandy ‚und Biſcaras, deß 8. Leger Enckeln / und deß 
Markbols Baſen ı nebſt etlichen anderen / von 5 
Rueil, nad) S. Germain/ gegen Abend, und wars 
jeten/ um Nacht⸗Eſſens / auf / bey dem Koͤnige eine 
Fuͤrbitte einzulegen ; muſſten aber von dem Thor⸗ 
fwärter / vernehmen / er hätte Befehl / die Weibe⸗ 
bilder nicht hineinzulaſſen; ſondern nur die Männer’ 
und Diefer auch nur eine geringe Anzahl. Als aber 
ber Rönig hernach kam / um ſich zur Tafel zu ſehen 

en ſie ſich / mit threnenden Augen / twehrund 
demuͤtigen Geberden / zu feinen Fuͤſſen; baten / fuͤr 
den zum Tode verdammten / Marſchall / Gnade / 
und daß Seine Majeſtaͤt / in dieſer Juſtitz⸗ Sache / 
denſelben die Wuͤrckungen Dero Clemens einpfin⸗ 
den / und die ſelbe deſto grüffer erfcheinen laſſen wol⸗ 
ge : weil Sie ihm fein / in Dero Händen aus 
des Leben / welches der Berurtheilte fo groß u ihren 
Dienften gewagt / jego wiedergeben Fünnte- Dee 
König antwortete : Ich werde feben / was in 
der Sachen zu thun ſey: unterdeflen weiche 
Yon binnen Mit diefer Antwort mufiten fie fich 
zuruck menden /und dem Königlichen Gebote gehor⸗ 
— und ward Ihnen nicht erlaubt / Die übrige 
H 4 dieſes Tagen / eiwas mehr vorzubringen / noch 
un. 








„or Die XX Traner-Befhihr / von Ba 
LIX, Nachgehenden Tags / als am⸗ Mayı 
gingen der Herr de Vandy,und andre Bermandter 
nochmals zu Dem Marſchall von Schomberg / und 
baten ihn zum andren mal / ihnen mit feiner 
beyyufpringen ; Funnten ihn aber fo wenig, ale 
bor / Dazu beivegen : daher fie noch eine Auſwar⸗ 
tung/ bey dem Kardinal / zu verfüchen / entſchloſen 
Welches dieſe gute Leute mehr / aus getreuem DRIt 
lelden / weder aus einiger vernunfft⸗ maͤſſigen 
nung / thaten. Denn ſie kunnten ihnen ja z bon 
demjenigen / wenig Neltung und Gnade einbilden 
der den Marfihall eben in Uingnade / und 
Geſahr / geſtuͤrtzt / und ein ſolches Gericht 
hatte / welches den Gefangenen nicht un 
ſehn / Noch entrinnen laſſen ſolte. Aber die Neh 
und Angſt zwang fie / etwas zu hoffen / da nicht⸗ 
hoffen war / und dieſen ungnaͤdigen Kardinal no 
eins / um gnaͤdige Fürbittes bittlich zu be 
ohnangefehn / alle Zugänge mit Fleiß bon allen 
Seiten alfo verfperet ſchienen daß fie Faumy/ und 
nicht ohne Mühe» zur Vorkammer hinein fehle 
chen kunnten / und dafelbft aufwarteten / biß Der Rats 
dinal heraus ginge / zudem ir, Da fie 
dann / mit groſſer Demut / vor ihm * 
buͤckten. Wie er fie ſahe; ſprach er: ihr 
Herren! ſeyd ihr bey dem Koͤnige ? 
Der Herr de Vandy antwortete Fa ; Seine‘ 
ſeſtaͤt hätte ihnen aber Anders feinen Beſcheid gege⸗ 
ben sals fie würde fchon miffen / was zu thun wäre} 
unterdeſſen fülten fie nur rolederum — 
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Hierauf ſprach der Kardinal : Ich rahte cuch/ 
dem Aönige zu gehorchen. Als aber einer von 
ihnen / Namens Incauville , zu ihm ſagte: Zuns 
wenigſten bitten wir euch / mein Herr / aufs 
demürigfte/ daß ihr / fuͤr den Marſchall eine 
Vorbitte einlegen / und Seine Majeſtaͤt zu der 
Barmhertzigkeit / die wir / für den Verurtheil⸗ 
cen/ ſuchen / bequemen und lencken wollet: 
fertigte er ſie mit einer rauhen Antwort / ab / ſprach / 
mit ſcharffer Stimme als wie im Zorn: Ich Bas 
be euch geraten / ihr ſoltet euch hinweg bes 
u / weil folches euch der Koͤnig gefage : 
Aber nun gebiete ichs euch von wegen deß 
Bönige. F — 

Weil ſie nun fpührten / daß für den Marſchal 
Feine Rettung noch Gnade zu hoffen: muſſten fie 
der Zeitzund def Königs Willen / weichen / und kehr⸗ 
ten wieder nach Paris: 

LX. Glelch deſſelbigen Tags / gab man dein 
herren des Reaux Befehl / am andren Morgen / 
nemlich am gehenden May den Marfchall hinweg⸗ 
uführen. Und dein Chevalier du Guet (oder 
Schaar⸗Wachtmeiſter) mar ein fehrifftlicher Ber 
fehl zugefchiekt / das Lirtheil zu vollziehen : deßglei⸗ 
chen an den Prevoft der Kauffleute / und an die 
Schöpften der Stadt Paris / an den Richter und 
Bann Richter (in bürger-und peinlichen Sachen) 
wie nicht weniger an den Königlichen Brocuratorn 
du Chaftelet, (def Gerichts, Haufeszu Paris) j 
e 





Be 


vos ELSE. © IE er 
fie der ———— deß Urchells folren 


beywohnen. 
Ux Diefem nach Beutete der Sera den 
Reaux, Sonntags Abends ‚dem Marſchal — 
hätte Befehl / ihn Toigensen —— 
wohin Ihre Majeſtaͤt wuͤrde beſehlen 
ſagte der Marſchall: Ihr babe mich — 
chert / mein Proceß würde ei vor Horgen? 
Nicht ausgemache. Weil ich aber von 
MOB 5; wo werden dann meine Richter 
kommen > werden fie filb / an einem — 
Ort / verfammlen: v Und aleich Darauf kn 
weiter / ob man ihn In die Baſtllie oder nad Bois 
. Vi a — —* 7 ae zu mer» 
en / daß er nicht eingebitdet 
ihm an den — Der Herr des —— 
antwortete: "Ich vermute / es doͤrffte dahin 
geben. Welches den Marſchal | 
nei higte Sachen noch felbigen — 
ſich zu thun / und unterſchiedlichen Leuten zu geb: 
Darauf nahm er das Nacht/ Eſen ; eat 
ſich hernach um eylff Uhr ſchlaffen und und frub 
Morgens / nemllch am / um bier Mil j ch 2 
und hörte Die Meffe um Ba: 
Einige Weile ber f kam der 
Reaux indie — als er eben ſaß 
Wie ihn der Marſchall vernommen ; 
Yun / mein Herr / muͤſſen wir auf ſeyn ob 
Forereifen + Ich fereige mein Teftamene Be 
lends ane ſo es euch beliebt / —* 
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een. Jener gab ihm zu vernehmenver hättenoch 
ine halbe Stunde Zeit : und rieth / er folte vorher 
ruͤhſtuͤcken. Srübflücen x fagte der Marfihal ; 
Ss iſt mir leid / daß ihr mirs nicht eber gefage : 
ſo wolte ich / bey der Meſſe / commmmicire / 
und mic dem Eſſen gewartet haben / biß an 
das Ort / da wir hingehen. Jener antwortete: 
Das iſt ungewiß/ und ihr doͤrfftet vielleiche 
gar 30 lang ungeffen blaben: darum rache 
ich nochmalen / daß ihr euch entnuͤchtert. 
Alſo verfuchte er einge Suppen / und aß ein paae 


L. a 

LXI. Rorigen Tags / war eine Compagnie 
bon deß Königs leichten Pferden zu Rueil ange⸗ 
langt / ihn zu begleiten. Alſo brach man / morgens 
um fieben Uhr auf / mit ihm / und reifete er / in de 
Chevaliers du Guet oder Wachtmeiſters Gutſchen / 
dabon / nachdem ſich / von feinen Waͤchtern / ihret 
drey zu ihm in den Kammerwagen geſetzt: die 
Schlaͤge wurden nidergelaſſen / und ließ man keine 
weitere Oeffnung / als daß er Lufft haben koͤnnte. 
Als er aber / beym Aufſtelgen gewahr wurde / dag 
es keine Kutſche deß Koͤnlgs waͤre / darinn man 
ſonſt die Staats» Gefangene / von einem ‚Det 
zum andren / wegzuſuͤhren pflegt ; nahm ers / für 
ein böfes Zeichen auf / und fprach überfaut: Voila 
quiva mal pour moy ! Ey! das bedeutet mir 
nichts Gutes ! Es wird mir übel gehn! 
J * IL. * m Weg Be * ic 

tete Augen und Seufftzer nen Himmel z un 

IV ‚shell, VYy — wie⸗ 
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al: Dre key mer 9mS0nB / nach 
so (5ı) Pſalm: te jey g na 
deiner Guͤte / K. welches / mie die WBächters, 
an feinen Geberden » und an dem Laut feinen 
—— * * —5* ſonderbarer 
ndacht / und feurigem Eyfer / geſchahe. 
LXIV, Der Marſch ging in ſolcher Ord⸗ 
nung / daß ein Theil der leichten Keuter / vor einem 
Trouppen dekjenigen Regiments / welches ihn /im 
Schloſſe zu Rueil, bifhero verwacht hattes her zoch: 
darauf folgte die Gutſche; nad — 
Hert des Reaux, und fein Geſreyter / mit den uͤbri⸗ 
gen leichten Pferden. Wie fie zu Roulle auge⸗ 
langt ; traffen fie daſelbſt zwo Compagnlen von 
beſagtem Regiment an 7 welche ihrer allda gewe 
set hatten. Eine derſelben begab ſich / nach gedach⸗ 
tem vorangehendem erſten Truppen leichter Per⸗ 
de / um und vor der Karoſſen ber : die andre hielt: 
den Nachzug / mit den Truppen der leichten neue 






fo auffie folgten. Solcher Geſtalt marſchirten fiel 
fonder Stil-halten / in einem Zuge immerfort 
bißaufParisiu._ 2... 2 — 

LXV. In Anſeh⸗und Betrachtung deſſen / 
fagte der Marſchall / mit lauter Stimme : 1 
würde auffer und neben der Stadt ber ziehen / 
wenn man mich in die Baſtille / oder nach Bois 
deVincennes,brächte: darum gläubeich gang 
lich / man werde mich ins Stockhaus ( oder 
Sefängniß ) und von dannen auf die Bicht⸗ 
Räte führen ; ſprach auch fort darauf Die Ra 

icu 


« 
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ſicul / GOtt fey mir gnädig: Und, Schafft in 
mir GOts ein reines Gerz /und gieb mir einen 
neuen gevoiffen Beift ©, Zwiſchen Roulle und 
Paris / lieffen Die Armen und Bertter / auf feinen 
Kammer IBagenı fo häufig zu / daß man fie zus 
rucktreiben muſſte: Denen gab er einiges 2fimofen, 


Als fie nun zur Stadt kamen / Und der Wa⸗ 
gen allda härter ging / weder auf Dem Felde; fagte 
er: Das ift/ fuͤr den Weg nach der Baftılle/ 
gar zu vielpflafters: denn wo man mich dahin 
brächte ; haͤtte man langfi der Mauren vor 
der Stade / den Marſch genommen, Nach⸗ 
dem manı durchs Thor) S.Honore, eingefahren, 
und er fich / bey deß Kardinals Eofament / befand ; 

praher: Sihe! das iſt ein Haus / daimir viel 

verfprochen worden ; welches man mir jetzo 
nicht haͤlt. Wie man / nach Zurucklegung der 
Gaſſen 8. Honore durch die de laFerronerie (der 
Eifen-Krämers Safe) fuhr, und am Ende derfels 
ben die Pferde umwendele / hub er abermal an : 
BRR es auf die Baſtille zu ; ſo woirde man 
auf die lincke Hand umkehren aber ich febe 
wol / daß es Ins Gefangen, Haus gile. Macho 
dem man tveiters Die Gaſſe des Lombards durch 
gefahren / und zu demjenigen Ende nabete, welches 
gegen S. Mederie ſihet; merckte er/ dakıman ums 
wendete in Die Gaſſe des Arstis ; und fprach: "ch 
ſehe wol/ wir verlaſſen den Weg in die Baſtil⸗ 
le um ben Weg ins Paradeys zu nehmen: 
Ay denn 
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zog ___ Oi RAR N — 
denn es gebe aufs Stadt, Haus / und anf den 
Richt⸗Platz la Greve, zu. 
LXVI Don ſelbigem Morgen an / hatte 
man / ia der Strafen / welche auf Die Richt ⸗Staͤte 
zu gehet / Die Ketten aufgefbannet. Und meil das 
Goſchrey erſchollen / daß man / dleſes Tags / den 
Marfchal allda jufificiren würde: geſchahe ein 
ulauff / daß um neun Uhren der Platz all 
bereit mit euten/ zum halben Theil angefüllt mar. 
Um die ſelbige Stunde / hat man gleichſalls vor denẽ / 
am Vor⸗Platze gemeldten Stadt⸗ Hauſes / 
Eingange deſſelbigen befindlichen / Schrancken ei 
Soldalen⸗Wachi geſetzt / mit einigen Officierern: 
und en haye langs dem Waſſer hielt eine Cem⸗ 
pagnie Schweitzer; an den andren dreyen 
deß Plages aber / Fiantzoͤſiſche Compagnien wa⸗ 
ehe beordert waren / ſich bey der Execution zu finden. 
So war auch daſelbſt der Chevalier du Guel 
 Dbrifter Wachtmeiſter) mit fechsiig Mufketis 
tern ‚alibereit angelangt / undgleichfalls zwo geifl« 
ice Perſonen Zeuilantiner Ordens / -roelche ihn 
fien / und zum Tode bereiten ſolten Diefe ouns 
den mit Erkaubniß deß Sigel» Verwwahrers/ 
von dem Herrn Jacob / in das Stadt⸗ Haus ger 
führt, um dem Marſchall zuzufprechen. Es 
e doc) gleichwol ziemliche Muͤhe / dag fie hinein far 
men : und begehrte man fie nicht eher einzuloſſen / 
bevor man vernommen daß es der Sigel» Vers 
mahrer foverordnet hätte, Vor ihnen / hatten ih 
allbereit zween Doctores bon der sew— N— 
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die Herren du Puy, und le Clerc, bey ihm / auſ Be⸗ 
ruffung deß Wachtmeiſters / eingefunden: Als dieſe 
Die Ordens⸗Leute / ſo auſ Begehren der Verwandten 
und Freunde deß Marſchalls ſich herbeygemacht / er⸗ 
blickten; wolten ſie wieder davon gehen; wurden 
aber / von jenen / ſo wol als vom Herrn Jacob / ge⸗ 
beten zu bleiben: weil dem Marſchall ſolches / zu 
deſto mehrerm Troſt / gereichen wuͤrde / wenn viel 
erſonen zugegen waͤren / und ihm ſolchen letzten 
enſt leiſteten / welcher die Anfuͤhrung ſeiner Seelen 
zum Himmel betraͤffe Durch ſolche Bitte lieſſen 
ſie ſich halten / und ward die Thuͤr deß Zimmers / 
wo ſie waren / hinter ihnen zugeſchloſſen. 

Waie es um zehen Uhr war / langte der Mars 
ſchall an vor befagtes Stadt Haus/ mit feiner Bes 
gleitung zu Roß und Fuß / in gleicher Ordnung / 
als mie fie von Roule abgereifet. Als er nun das 
Getuͤmmel und Geſchrey deß überhäufften Voleks 
> ; fprach er / zu feiner Pächter einem: Mein! 

ber Doch zu / ob ein Geruſt fey aufgerichter. 
Derfelbe antwortete : Nein / mein Herr ; es iſt 


s da. 

So bald die Gutſche / bey der groſſen Pforten / 
angekommen; kehrte die Reuterey wieder zu ruͤck: 
die Fußvoͤlcker aber ſtelleten ſich / mit den andren / 
welche vorhin ſchon Den Platz de Greve eingenom- 
men. Die / fo zu feiner Begleitung deputirt wor⸗ 
den machten zuforderft Raum : darauf flieg der 

des Reaux vom Pferde / ließ die Karofle nahe 
auf die Schrancken def Stadt-Haufes anfahren/ 
PIE und 














* — — — — 3 > * 1 
— — 
2 


——— m 


ne m ——— — 
— — — 


73 | Die XX. Trauer⸗Geſchicht von 


denn es gebe aufs Stade, Haus / und anf den 
Kicbr; lag la Grevs, ʒzu. 

XVI Don ſelbigem Morgen an / hatte 
man / ia der Straſſen / welche auf die Richt⸗Staͤte 
au gehet / Die Ketten aufgeſpannet. Und weil das 
Waſthrey erſchollen / daß man /dieſes Tags / den 
Marfchan alda juftifieiren mürde: geitbahe ein 
folcher Zulauf / Daß um neun Uhren der Platz alle 
hereity mit Leuten zum halben Theil angefullt war. 
Um diefelbige Stunde hat man gleichſalls vor denẽ / 
am Vor⸗Platze gemeldten Stadt-Haufes / beym 
Eingange deſelbigen befindlichen? Schrancken eine 
Soldalen⸗Wacht gefegt/ mit einigen Dfficiexern: 
und en haye langs dem Waſſer bielt eine Com⸗ 
pagnie Schreiger ; an den andren dreyen Seiten 
deß Platzes aber / Frantzoͤſiſche Compagnien: wel⸗ 
che beordert waren / fich bey der Execution zu finden 
(Sp war auch daſelbſt der Chevalier du Gue 

beifter Wachtmeiſter) tuit fechsrig Muſketi 


gern zalibereit angelangt / undgleichſalls stv geift 


fiehe Derfonen Feuillantiner Ordens / welche ih: 
tröffen und zum Tode bereiten folten. Dieferout 


son dem Heren Jacob / IN das Stadthaus $ 
führt um dem cRarſchall zuzufprechen. Es brand 
te doch) gleichwol ziemliche Muͤhe / daß fie hinein ke 
men : und begehrte man fie nicht eher einzulaſſe 
bebor man vernommen / DaB es der Sigel, VB 
mahrer ſo verordnet hätte, Vor ihnen / hatten | 
albereit zween Doctores bon der Sorbonne, nemi 

| | | 


ki 
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die Herten du Puy, und le Clerc, bey ihm / auſ Be⸗ 
ruffung deß Wachtmeiſters / eingefunden: Als diefe 
Die Ordens⸗Leute / ſo auf Begehren der Verwandten 
und Freunde deß Marſchalls ſich herbeygemacht / er⸗ 
blickten; wolten ſie wieder davon gehen; wurden 
aber / von jenen / ſo wol als vom Herrn Jacob / ge⸗ 
beten zu bleiben : weil Dem Marſchall ſolches / zu 
deſto mehrerm Troſt / gereichen wuͤrde / wenn viel 
Werſonen zugegen wären / und ihm ſolchen letzten 
Dienft leiſteten / welcher die Anfuͤhrung feiner Seelen 
zum Himmel beträffe. Durch ſolche Bitte lieſſen 
fe fich halten / und ward die Thür def Zimmers, 
two fie waren, hinter ihnen zugefähloflen. 

Wie es um gehen Uhr war / langte der Mars 
ſchall an vor befagtes Stadt⸗ Haus / mit feiner Bes 
gleitung zu Roß und Fuß / in gleicher Drdnung/ 

‚als wie fie von Roule abgereifet. Als er nun das 
Geluͤmmel und Geſchrey deß überhäufften Volcks 
oͤrte; ſprach er / zu ſener Waͤchter einem: Mein! 
| ‚feber doch zu / ob ein Gerůſt ſey aufgerichtet. 
Derfelbe antwortete : Nein / mein Herr: es iſt 


£6 a. * 
So bald die Gutſche / bey der groſſen Pforten, 
angekommen 5 Behrte Die Reuterey wieder zu rück: 
die Fußvoͤlcker aber fteleten ſich / mit den andren / 
welche vorhin ſchon den las de Greve eingenom- 
men, Die / ſo zu feiner Begleitung deputirt wor⸗ 

den / machten zuſorderſt Raum: Darauf flieg der 

Herr des Reaux vom Pferde / ließ die Karoſſe nahe 

auf die Schrancken deß — Tg anieblen, 
\ y ij un 
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und die Schrancken öffnen / auch durch einen $a La⸗ 
keyen den Schlag der Gutſchen aufmachen. 
LXVI, Hernach reichte man dem Mar 
ſchali die Hand : welcher, in einem über die Achfel 
gefchlagenen Leid Mantel / aus der Kutſchen flieg, 
Uund zum Deren desReaux , mit einem Ernfi /ge⸗ 
mifihtem Laͤchlen / ſprach: Iſt dann diß der Ort / 
dahin ide mich babe führen wollen + Man 
führte / an feinen Geberden / und Gange ı eine 
großmütige RE geftaltfam er / mit 
eben fo unerfchrocknem Blick durch Die / zu beyden 
Seiten ſtehende / Soldaten / daher tratt —* ob er 
hindurch ginge / ſie in ——— zu 
Sn ee 
olck / und fo. e Fran /a 
ſche Compagnie von der Garde zu. beſehen 
binaufgehen der ausmwendigen Stegen ’ hielt er fei- 
nen Hut in der Rechten / und feine Horas, ( oder: 
Tags Zeiten» Büchlein ) in der Lincken; geüflte 
und ſchaute alle diejenige / welche vor / oder meben 
ihm ſtunden / gar freundlich an: 

Der Wachtmeiſter hatte ſich hinter die Thuͤt 
geſtellt / und wartete ſelner / unten an der 
Stege / mit einem Beſehl⸗Stabe in. der —— 
Solches wolte der Herr des Reaux, ſo den 

all führte / nicht leiden ; verwies es ihm be 
en / und fagte / er folte den Stab von ſich legen; 
waͤre denſelben / Gegenwarts der Königlichen Leib- 
Duty zu tragen / nicht bemaͤchtigt: Alſo mufite er 


ibn weg thun. 
LXVII.Man 
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LXVIII. Man ſuͤhrte den Marſchal / von der 
Stegen / in eine der hinteren Kammern / damit er 
ſern von dem Getuͤmmel ſeyn / und feiner Todes⸗ 
Gedancken / in der Stille / pflegen koͤnnte. Dies 
ſelbe hatte ungefähr 15 oder 18 Schuhe in die Laͤn⸗ 
ge: Das fteinerne Pflaſter war / ‚mit firohernen 
Matten ; die Wand mit koͤſtlichen Teppichten 
‚überzogen. An einem Ende ftundsgegen der Maus 
ren / ein Tiſch / mit einem Teppicht belegt / und auf 
- Demfelben ein Kreutz von Kryſtall daran ein guͤld⸗ 
nes Krucifix hing: wie etliche melden : denn andre 
melden von ſolchem guͤldnem Keucifir nichts ; fon« 
dern nur von dem kryſtalinem Kreutze / und einem 
S geih daneben hangenden Täfflein z darauf die 
Treutzigung Ehrifti gemahlt war. 

LXIX. Anfelbiges Zimmer gingen / mit 
ihm hinein auf Befehl def Königs, etliche anſehn⸗ 
liche Perfonen ; ale der Prevoft der Kauffleute / 
‚und der Schöpffen  Imgleichen die Richter in bürs 
ger⸗und peinlichen Sachen. Zudiefen Herren / hat 
er ſich / nachdem er kaum ein wenig ausgeruhet / ger 
wendet / und geſagt / es ſey je feltfam und erſchreck⸗ 

AUich / wie man ihn babe verfolgt : denn man handle 
ja / in dem gangen Proceſſe / von nichts / als von Heu / 
Stroh / Stein / Holtz / und Kalch / und ſey / in dem 
auen / fo viel nicht verbrochen daß man deßwegen ei» 
‚nen Lakeyen geifieln folte: Er habe zween Koͤnigen / 
viertzig Jahre lang / gedient ; Dem erften allezeit ge⸗ 
En in mancher Belägerung’ Treffen und Schar⸗ 
muͤtzeln fih um ihn — trage davon noch ehr. 
y ul) 








= 


liche 
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Uche Merckmaͤler und Zeichen / ſo von feiner Treu / uñ 
Mut / glaubwuͤrdigſt zeugten: welche man alsdenn / 
wenn er abgekleidet / wol ſehen wuͤrde: Uberdas 
habe er deſſen Herrn Sohn / gegenwaͤrtigem Koͤ⸗ 
nige / in vlelen hochwigtigen und —— Occa⸗ 
ſionen / gedient Seiner Majeſtet Kriegsheer / zu 
Dero hoͤchſtem Vergnuͤgen / commandirt: wie 
diefelbe ſolches ſelbſt vlelmals mündlich bezeugt haͤt⸗ 
te: zuletzt habe ſie ihn / mit der Marſchallſchafft in 
Franckreich / bewuͤrdet; welcher Erhöhung er auch 
Dero Königlichen Clementz und Liberalitet zu dan⸗ 
cken habe: doch waͤren ſeine Dienſte ſolcher Er⸗ 
kenntniß / einiger maſſen / zuvorgekommen: Er 
haͤtte / in dieſen viertzig Jahren / mehr eingebuͤſſt / 
als gewonnen / waͤre an den Guͤtern deß Gluͤcks 
aͤrmer / als reicher worden: Er koͤnne / mit ſicherem 
Gewiſſen / darauf ſchweren / esfehle ein grofkes 
daran / daß er jetzo ſo viel noch außzuweiſen hätte / 
als wie damals / da er in deß Königs Dienft ge⸗ 
treten: fen jetzt mit Schulden / Nohtdurfft / und 
Mangel / uͤberhaͤufft; daher es keilnen Schein habe⸗ 
daß man ihn einer Bediebung dei Königlichen 
Guts oder Geldes koͤnnte übermeifen : Die nobt« 
wendige Unterhaltung der Königlichen Armee in 
Champagne habe ihn zwar verpflichtet / Den. Lands 
Leuten eine Eontribution aufzulegen ; weil fich die 
felbe fonft wuͤrde verloffen haben und anderer Ge⸗ 
ſtalt unmöglich, In ſolchem Zuftande, märe zu erhal 
ten geweſt: er. babe aber vom Könige / briefliche 
Vollmaht darüber z und derfelbe ihm / a zu 

thun / 
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chun / Gewalt ertheilt; die er auch / zu feiner Recht⸗ 

ſertigung / vorgelegt und auſgewieſen; man habe 
aber ſolches nicht anſehn noch achten wollen. Hle⸗ 
bey fprach / und twiederholte er offt Diefe Korte: 
Peculat! bonDieu! bonDieu? peculat ! Dieb 
ſtall! Ey dugüeiger GOtt! Diebflall ? 


LXX. Ich vermepne / €8 werde fich nicht 
übel fügen / daß wir / von dieſer Kammer / ein klel⸗ 
nen Abtritt nehmen / um eines von den Hand⸗ 
Schreiben def Königs / bey ſolcher Rede deß Mass 
Hauũs / copeylich vorzuweiſen: darinn derſelbe / ihn 
ſeiner guten Ordre in Champagne halben / ſelber 
geruͤhmt. Selbiges war alſo geſtellet: 


Mein Deere! 


ich muß zuforderſt eure gute Ordre und 
Difeiplin loben / daß ihr die Truppen/ 
welche ich in Champagne verfammlen laſſe / 
fo wol im Zaum halter / daß meine arme Un⸗ 
tereBanen gar wenig Ungelegenheit von den 
felbigenerleiden. Ihr wollet alfo forefahren/ 
und mir eine Oerzeichnig fenden derer Unko⸗ 
fen/ ſo man / vermittelſt eurer Ordre / hat aufs 
gewandt. Ich will euch alle Briefe der Guͤl⸗ 
tighaltung / fo zu eurer Entladung werden 
big ſeyn / daruͤber verfertigen laffen. GOtt 
erhalte euch / mein Vetter! in feinem heiligen 
Ry v und 
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den 30 Decembr, 1629. 


Louys 
LeBeau-Clerc, 


Aus diefem Schreiben Fan man nicht anders 
verſpuͤhren als / daß der König / mit feinem Com⸗ 
mando in Champagne , nicht unfriedfich gemefen, 
Woſern nun auch / Dei Marfchalls erſt⸗ vernom⸗ 
mener Ausfage nach / eine Königliche Vollmacht / 
Eontributton anz;ilegen / unter feinen ihm wegge⸗ 
nommenen Schriften geroeft / und man Diefelbe 
doch nicht anfehen, noch ihm / zum Bewelß / wieder 
ausantmorten laffen mollen : bat man billig feine 
feindfelige Michter Darinn zu verdencken. Ob a, 
ber den alfo / daß er eine ſolche Vollmacht wuͤrck⸗ 
lich empfangen, oder nur fürgegeben; iſt GOit be⸗ 
kandt. Dielleicht hat der König ihm eine meits 
läufftige Vollmacht ertheilt / die er etwan hernad) 
einiger maſſen mag mißgebrauchet / und noch wei⸗ 
ter ausgeſtreckt haben. Wiewol ſonſt von einem / 
der ſein letztes Stuͤndlein ſo nahe weiß / und keine 
Gnade auf der Welt mehr hoffen kan / nicht zu ver⸗ 
muten / daß er / durch wiſſentliche Leugnung ſeines 
Verbrechens / ſeine Seele beſchweren ſolte. 

LXXI. ZH haͤtte dieſes nicht eingeruͤckt / 
wann nicht der Marſchall ohnedas / in ſeiner Ent⸗ 
ſchuldlgung / waͤre irre gemacht worden / in den 

ren 
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eren des Reaux, Denn er wolte dergleichen 
lag- Reden fortfegen / als jener ihm in Die Rede 


fiel / und zu ihm fagte : Monſicur! Ich babe 


Ordre und Befehl vom ARönige ı euch alls 
Bie dem general Gewaltiger zu überlaffen. 
Er antwortete: Das iſt ein erfchrecklicher 
Wesbfel! Doch muß man gehorſam feyn / 
weil es dem Aönige ſo gefälle: fein Will gez 
fcbebe ! Damit ſprach der Herr des Reaux , zu 
der Königlichen Lelb⸗Garde: Weicht und gehe 
beim ! "hr babe da nunniches mehr zu thun. 
Hieraufnabeten fie fih / zudem Marſchall / mach⸗ 


ten ihm eine tieffe Reverentz nahmen Lirlaub 


Bon ihm / mit Zehren-vollen Augen / und fo betrübs 
tem Hergen/ daß ihnen die Traurigkeit den Mund 
gu verfperren ſchien / und Fein einiges Wort zu mas 
‚then verftattete. Er aberleste fich mitihnen / ja fo 
hoͤfflich / als ſſandhafft zund fprach : Adieu! es 
höre euch BOte ! meine liebe Aameraden ! 
Habe Danck / für dieSorge und Muͤhe / die 
ihr meinetwegen auf euch genommen. Nach 
ſolchem Compliment / traten fie ab ; der. Herr des 
Reaux aber mich nicht aus der Kammer. 
"LXXII Gleich hierauf zeigte der Wacht⸗ 
- Hauptmann den Marſchall an er hätte Befehls 
fein Urtheil verlefen zu laffen : lieh hiemit zugleich 
den Eommiflion-Schreiber / Filotte,, hereinkom⸗ 
men / um daſſelbe offentlich abzulefen. In Demfels 
ben ward / mie der Gerichts- Brauch In Franckreich 
mitbeinge / zuſorderſt kuͤrtzlich und — * 
roceß / 
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Proceß / wie er bey unterſchledlichen Gerichten und 
Commiſſionen geführt worden / erzehlt / nebſt allen 
den gewechſelten Schrifften der Partheyen / und 


darauf erſolgten Sprüchen. Darinn unter andern 


dieſes / mas beſorglich den guten Marſchall am mei⸗ 
ſten gedruͤckt / gedacht ward / Daß er dem Jaques 
Drouart, einem vermeynten Munition Wermakter 
bey der Armee in Champagne, fhrifftlich verfpro« 


chen / ihm / für allen Gefahr und Schadens zu ſie⸗ 
hen / wegen zweener Contracten uber das Munie 


tion⸗Brod / und der Quitungen / welche er wegen 
derer zur Bezahlung befagten Brods beftimmten 
Gelder unterzeichnet : angefehn diefer Drouart 
nichts Darbey gethan / fondern Ihm nur feinen Na⸗ 
men geliehen hätte : Worauf ein Ausfpruch ge 
ſchehen / daß gedachte Werfprechung / und andre in 
felbiger benannte Sachen) dem yon Marillac füls 
ten vorgelegt werden, Damit er ſie erkennete / undı im 
Fall der Leugnung befagtem General Procurator 
erlaubt wuͤrde / zur Verification und Beſcheini⸗ 
gung derſelben mit erfahrnen — zu ſchreiten; 
Darauf ein Verbal Proceß gefolgt / betreffend/ 
daß der von Marillae die Schrifft gemeldter Ver⸗ 
ſprechung nicht erkennen wolle: Worauf wieder ein 
Ausſpruch / auf Die Supplication deß Marſchalls 


ergangen / in welchem / In Anſehung feiner Decla⸗ 


ration / daß er zufrleden daß die fünff Unterzeich⸗ 


nungen deß Louis de Marillac, fo er u gedachten 


Verheiſſungen dee Schadfoshaltung geſetzt / nem⸗ 
Uch der vom zı Marth / und x Zunli af und 
| reyer 


— 


nenne —— 
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dreyer Briefe vom 6 Julii und s May 1630 / für 
wolerkennt wären; und darauf verordnet Daß ob⸗ 
befagte Supplication verworffen wurde: Wor⸗ 
nechſt die Productionen fo wol def General Pros 
curators / als auch deß angeklagten de Marillac 
GSupplication vom 19 Aprilis und aten May/ mit 
ihren Schriften / Nechte- Motiven / und andren 
dazu gelegten Stuͤcken / vertworffen 7 deß General 
Ptrocurators Eonclufionen / tie auch deß Beklag⸗ 
ten / vernommen / und auf Dem Seſſel angehört: 
Solchem allen nach hätte Die Juſtitz⸗ Kammer den 
Marillac der Laſter deß entwendeten Königlichen 
Geldes / Preſſ⸗ und Ausfaugungen deß Volcks / 
Geld⸗Aufnehmungen / und Auflagen / ſalſcher Qui⸗ 
tungen / Bedreng / und Druckungen der Untertha⸗ 
ven deß Königs uͤberzeugt und ſchuldig erklaͤhrt; 
beraube ihn deßwegen hiemit aller Ehren / Stans 
des / und Wuͤrden; habe ihn verdammt / und vers 
urtheile ihn biemit nochmals zum Tode; alſo / daß 
ihm / durch den Scharffrichter/auf einen Geruͤſte / 
ſo / zu dem Endes auf dem ‘Plage de Greve , in dee 
Stadt Paris, aufgebauet/ Dafeld Das Haupt abs 
gefehlagen feine Güter / Lehen’ und mas er fonft 
von Ihrer Majenät habe twider genommen und 
mit der Kron vereinigt / und uͤberdas alles fein er⸗ 
worbenes Gut von dem Könige confilcirt / von fele 
bigem aber zum Voraus / hundert taufend Pfundy 
zur Erfegung der Sachen / die er ſo wol von den Ge⸗ 
ER und en en bon — Per⸗ 
gen / genommen habe / abgezogen werden ſolle. 
LXI. Als⸗ 


— 
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Ad. | Er 
LXXU, Als / obermwehnter Geftaltider Com» 
miſſion / Schreiber auftratt 7 das Urtheil zu verles 
fen; fragte dee Marfchall : wie er denn ſich bieben 
verhalten müffte? und empfing, von dem 
Wahime ſter / (oder General Gewaltiger / den Bes 
richtses wäre braͤuchlich / daſſelbe auf den Knien ans 
zuhören Er bewilligte / foldyer Weiſe ich zu unters 
werffen; begehrte aber / vor dem Nider⸗kaien / in: 
geheim / fich zu eatwaͤſſern. Da felbiges der 
Wachtmeiſter verftanden ; muſſte er ſolches fein, 
Begehren laut wiederholen. Nachdem ſolches vers 
richtet ; kniete er und wendete das Angeficht gegen 
dem Gemaͤhl der Kreutzigung Ehrifti : Worau 
ir te Bericht» Schreiber alſo anhub 
a <.. Kran aa 
Demnach bie Berichts. Kammer den pro⸗ 
ceß deß Herrn Louis de Marillac, Marſchalls 
von Frankreich / als Beklagtens 2. ſo ihm 
aufferordenelich gemachte worden / und die. 
Ausfagung »ieler Stüchen/ und unter andre 
die feinen Commiffarien gegebene Com⸗ 
durchgeſehn; den Ausfpruch deß Bahts / ſo 
34 Chafteau-Thierry , und zu Ten / gegeben/ 
welche den Spruch des Parlementszu Paris/ 
und der Aammer zu Verdun/ aufgeboben/umd 
vernichtet ; wie auch andre / durch welche er / 
mit den eingewandeen Recufations;Urfachen] 
abgewiefen worden. _ _ _ Nr 
Als er / mit genauer Aufmerckung / ſolche Ur⸗ 
ſachen nennen hoͤrte; redele er dreiny und nos e 
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Der Koͤnig haͤtte mehr Ehre davon / wann diefe 
Stücke nicht darinn ausgeſprochen / noch ver⸗ 
lefen wären / wegen der Gewalt und def Un⸗ 
rechts / ſo in der Execution vorgegangen. 
Wie der Urtheil⸗Verleſer fortfuhe / und auf 
dieſe Worte kam / Nachdem man ihn abgehoͤrt / 
und befragt W. ſprach ee: Nicht gänglıch! 
nicht gaͤntzlich! Meine Richter haben mir 
verſprochen / mich noch einmal anzuhoͤren: 
und ich habe ihnen deßwegen eine Supplica⸗ 
tion gepreſentirt; welche ſie aber verworffen / 
und nicht anſehn wolllen. 
Alls er hernach die ſe Worle / iſt er deß Peculats 
(oder&ntwendung gemeinen Guts) Preffung 
deß Volcks / und ungebührlich, genommener 
Coneribueionen / gebübrlich angeklagt / und 
rechemäflig uͤberwieſen / hoͤrle; kunnte er fich 
nicht enthalten / mit einiger Empfindlichkeit / zu ſa⸗ 


gen: Das iſt nicht wahr! Niemals hab ich. 


das gethan. Ey! ein Mann meiner Quali⸗ 
taͤt deß beculats angeBlage? — 
Und als dieſe Worte im Urtheil folgten: Sei 
ne Guͤter confiſcirt / und dem Koͤnige verfal⸗ 
len / und von denſelben erſtlich die hundert 
tauſend Pfund / zur Reſtitution zc. genom⸗ 
men; ſprach er: Mein Vermoͤgen reicht ſo 
weit. nicht ; es wird Muͤhe brauchen / ſo viel 
zu finden. F | | | 
,. LXXUL Nachdem er alfos noch in feinen 
legten Lebens» Stunden / feine parthey⸗ ſuͤchtige u 
the 


ED _———— — — — — 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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theil⸗ Steller Lügen geftrafft / und die Verleſung 
deß Urtheils gefchehen war / in Gegenwart derer 
Herren / die vom Könige befehlicht waren / dabey zu 
ſeyn / wie auch vieler andeer fürnehmer Perfoneny 
welche ſich in Die Kammer mit hinein begeben / um 
zu ſehen / mit was für ſtandhafftem Geberden und 
Mut er die Fodes- Ankündigung vernehmen und 
anhören wuͤrde; kuͤſſte er fehr andachtig das Rreugs 
neigte das Haupt gar tieff / und fprach :- Mein 
BOte ! Dir befehl ich meine Secle! fein 
Lab iſt geopffere ! Allen denen Perfonen von 
Dualität / die zu gegen waren / gab feine Stand» 
hafftigkeit eine grofle Verwunderung / = anjebis 
ger erbärmlicher Zuftand aber defto gröffers Mu⸗ 
leiden : Durch welchen fie alsdenn wiederum fich von 
neuem beftürgt fanden Daß er ; bey fü elender Bes 
ſchaffenhelt und ſo ſchwerem Ungluͤck / woſuͤr auch 
die allerbehertzeſte zittern, und vor Angſt offi fo mol 
Verſtand / als Mut 7 verlieren / dennoch ſo 
Furcht oder Schrecken / an ſich ſpuͤhren ließ 
LXXV. Hiernechſt forderte der Herr des 
Reaux, welcher das Urtheil mit angehört’ im Na⸗ 
men deß Königs / Kraft feiner fcheifftlichen Ordre / 
den Marſchall⸗ Stab von ihm, Demer antwor⸗ 
tete : "Ich babe ihn niche bier / mein lieber 
Herr! Ihr wiſſt / daß ich / febier in achtzehen 
Monaten / nichts bey mir habe / welches euch 
unwiſſend wäre. "Sch mercke wol/ daß pls 
ches eine Ceremonie fey/ die man beobachten 
muſſe. Der Koͤnig Bar mir denſelben ey; 
en 
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ben/und in die Haͤnde überreicht / als diefelbe 
mie dem Blut feiner Seinde gefärbe waren: 
Anjetʒo aber gebe ich ibm denſelben wieder / 
auf eine viel blutigere Manier. 

Nachmals wandte er fihrzu dem andren Um⸗ 
ſtande / und ſprach: Ihr Herren habt aufs we⸗ 
nigſte / aus der Verleſung meines Urtheils / ver⸗ 
ſtanden / daß ich keines Laſters beleidigter 
Majeſtaͤt / noch Abfalls / noch einiges Verbre⸗ 
chens wider den Stat / befchuldige worden, 
Ss iſt je eine ſchreckliche Sache / daß folche 
Richter fich gefunden / die mich verdamme 
haben + nachdemmal / in meinem ganzen 
Proceß / von [9 geringen Sachen nur gehan⸗ 
dele wird. 

LXXV, Folgends fragteers Ob er nichteis 
ne Mefte baben/ und dabey communiciren Eönnte? 
(angemerckt / dieſe gantze traurige und unglückfes 
fige Ceremonie ſich Bormittagebegeben) Worauſ 
ihm der Chevalier du Guet jur Antwort gegeben ⸗ 
Es könne nicht feyn ‚denn er habe defien Feinen Yes 
fehl. Da fagte er: Mein GOtt! dag man 
mir ſolches doch eber gefage ! fo hätte ich 
mich damit bey guter Zeit verfebn. Es reuet 
. mich febr 7 daß ich diefen Zehrpfenning niche 
{ mitgenommen. Und weil er beforagte/ man wuͤr⸗ 
de ihm eben ſo wenig alles andre bewilligen; frage _ 
ı teen / ob man ihm denn Feine Beicht- Väter zulafz 
ſen wuͤrde? Da ſprach der Chevalier du Guet oder 
, Hauptmann von der Schaar⸗Wacht / Ja /« 
AV Theil. 33 wuͤr⸗ 


ar 
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würde dieenige daben / welche / von feinen Fre 
den / begehrt worden. | 


LXXVI. Nachmals fagte der Schaar⸗ 
waͤchter / Hauptmann zu ihm: Mein Herr/ da 
der Scharffrichter! Er antwortete : Gut 
was muß ich denn nun thun? Und zugleich 
5* hy * ihm ſtehenden / eh 
any mit freun en ; wandte darauf feli 
Angefiht nach den andren Leuten und fprad) : Zr 

ja wol thun / was feines Amtsift. Hie 
mit kehrte er fich zu ihm / und fagte gar fanfftmüs 
tig: Mein Freund! chu/was du wille : Nene 
Stunde iſt Eommen. 

Andemfelbigen Augenblick nahm — 
er feinen Mantel und Hut ab / und wolte ihn 
den. Der Marfhall / der freyer Hände ‘gersohn 
mar / ſprach zum Hauptmann von der to 
Wacht: Ich wünjchere die Krlaubniß/unges 
bunden zu bleiben. Der andre verfeste : Die 
©rdre vermags | ch habe deffen einen auss 
drüchlichen Befehl bey mir im Schiebfach, 
Der Marfchalleriiederte: Andre Perſonen mei⸗ 
nes Standes find zwar nicht gebunden wors 
den: aber man muß geBorfam feyn / big ans 
Ende. Alſo ſtreckte er eben die Hände/merinn er 
bisher den Lilien⸗Stab eines Frangöfifchen Mar- 
ſchalls geführt, dem Scharffrichter dar. Als aber 
derfeibe ihn zu hart binden molte ; fagteer: LYdein 
Freund! ihr thut mir webe ! nn > ef 

amit 
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damit / daß ihr euer Ame thut. Worauf jener 
den Ste eintenignachgelafen. 

LXXVI. Da er ſich nun alſo gebunden 
und in ſo erbaͤrmlichen Stande ſahe / fagte ers ein 
wenig lächlend : Seyd werfichere / ihr Serren/ 
wenn ich mich / in dieſem Zuſtande / betrachte / 
wuß ich ſchier mich ſelbſten bejammern / und 
Seyleid mie mir haben. Weiß niche /ob ich 
andren Zenten Feines errege. Herr Wacht⸗ 
meiſter! babe ihr Eeines mie mir » 

Es mir ſehr leid (ſprach Jener) daß ich 
euch / in ſo uͤblen Zuſtand gerahten / ſehe. Der 
Marſchall verſetzte: Laſſts euch dißfalis leid feyn/ 
um ben Koͤnig / und nicht um mich. Der an⸗ 
dre fegte behände dagegen : Um euch mein Aerr/ 
und nicht um den Aönig + denn der A'nig 
ebut nichts / als was die Gerecheigkeit erfor⸗ 
dere, Ich weiß es wol (war feine Widerrede) 
und bin ganız verſichert / daß es der König gue 
meynet: aber meine Seinde Baben mich) bey 
ibm ı geſchwaͤrtzt mie Laſtern / deren ich nie 
febuldig ınoch fäßig gewefen bin. Das weiß 
Bott / und iſt mein Zeuge ! Sie haben der 
Auchoritäc feines Namens ı und feiner Güte/ 
gemißbraucht/und damit nach diefem ſchwar⸗ 
gem Pünctlein gesiele / darinn ich jege ſtecke. 
Doch verzeihe ich ihnen dieſen Tod / welchen 
fie mir. anehun / Yon ganzem Hertzen "ich 
leugne nicht ı fondern fchuldige und befchäme 
mich / in ſo weit / ſelbſt / = ich a - = 

>34 em 
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dem Richter⸗Scuhl GOttes / mie meinen 
Sünden: wol verdienee: Aber Cicb will aufs 
richeig die Warheit reden / in einem ſolchen 
Zuſtande / darinn ich weder / ſoll noch begeßre 
zu liegen!) vor den Menſchen / habe ich den⸗ 
ſelben / derer Mißhandlungen halber / welcher 
man mich beſchuldigt / nicht verdient. Ich 
bin / ſolches zu ſagen / verbunden: aufdaß mei⸗ 
ne Unſchuld offenbar und bekandt werde. 
Denn dieſe Urſach iſt billig / und meine Ver⸗ 
theidigung hat / wie mich dunckt / in dem Rech⸗ 
te der Natur / einen guten Grund. | 
LXXVII. Hlerauf ging einer von den 
Schoͤpffen in diejenige Kammer / darinn man die 
bisbero verfperrt hatte / melche ihn folten tröflen; 
als der Pater Euſtachius von S. Paul / nebſt dem 
General def Drdens der Seuillantiner 7 und dem 
D. Jean de Sainde Marie , Priven ihres Kiofters 
zu Paris / imgleichen Die Herren IePuy , und le 
Clerc, Doctores aus der Sorbonne. Kr (der be⸗ 
fagte Schoͤpff) nahm mit fich die beyde Patres der 
Feuillantiner / und führte fie in Das Zimmer, darinn 
fieden Marfchallgebumden/ ohne Hut und Mantel, 
fanden. Kaum hatten fie den Fuß ins Zimmer ge 
fegtrund der Marfchall den / ihm von langer Zeit’ bes 
kandten / Pater / D.Euſtachius / erblickt / als x dem⸗ 
ſelben drey oder vier Schritt entgegen ging ihn mit 
einem Gruß geneigtes Hauptes empfing / und fagte: 
Mein Vater! Da ſehet ihr mich / in einem Zu⸗ 
ſtande / darinn ich eures *—— * 
roſts 


üü — 
Troſts wolbenoͤthigt bin. Das geſagt / er⸗ 
griff er ihn bey der Hand / und ſtellete ſich wiederum 
-anden Ort / von dannen er abgeſchritten. 

LXXIX, Da fie nun eine Weile miteinan⸗ 
der geredt ; prefentirte er ſein in Händen has 
bendes / Teſtament; mit Begehren / daß man fülte 
Zeugen kommen laſſen / die es ſiegeln moͤgten. 
Solches ward ihm zwar / von dem Ober⸗Wacht⸗ 
meiſter / abgeſchlagen; jedoch / von demſelben / ange⸗ 
boten / daß der Commiſſton⸗Schreiber/ diejenige 
Erklaͤhrung / fo er thun wuͤrde / aufzeichnen ſolte / 
und daß er ſelbſt ſein Teſtament darſtellen wolte / 
wenn ers ihm begehrte zu uͤberreichen. Der Mar⸗ 
ſchall ließ ſich in Antwort vernehmen / er gedaͤchte es 
feinem Beicht⸗Vater unter die Hände zu geben : 
denn mofern ers andren Leuten vertraute / Tönne er 
nicht verfichert ſeyn / daß es volljogen werde, Hier⸗ 
über gab es / zwiſchen ihnen Beiden einen kleinen 
Streit ; indem der Marſchall fein Teſtament nur 
dem Beicht⸗Vater zuftellen wolte; der Chevalier 
aber begehrte / Daß mans befagtem Gerichte, 
Schreiber der Commiſſion einhändigen folte; auch 
endlich kurs und rund heraus fagte / er wolte es 
anders durchaus nicht geftatten : Perſonen / Die in 
ſolchem Zuftande / wie ers koͤnnten anders Fein Te⸗ 
ftament machen / als mit deh Königs gnaͤdigem Be⸗ 
lieben ; Darum fs er deß Vorhabens waͤre ı muͤſſte 
ersdem Stadt» Schreiber liefern; welcher es auf 
fich naͤhme / ſolches / von feinet wegen / dem Koͤnl⸗ 


ge vorzutragen. | 
Sr ih Weil 
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—— — fabe / daß ihn die 
weichen bieh ; er fein een auf 
iſch / mit diefen Worten: So laſſt dann 
8 Commiſſlon⸗ Schreiber Eommen/ daß ers 
nehme: Ich woufte den Gebrauchniche. Es 
iſt zwar nicht ohn / Daßich es zuvor —— 
und zu S. Menehouid und Verdun 
gen: allein es iſt allererft heut diefen Alorgen/ 
zu Rueil, da ichs auch datirt babe / von mir 
gollendee worden. 

LXXX, Unter allen ſolchen Geſpraͤchen / 
blieb der Nachrichter um ihn / vermutend / er hätte 
etwas Koftbares bey ſich; vermahnete ihn auch 
gum offtern / ex fülte ihm Dasienige fo er bey = 
trüge / alles anvertrauen und zu 
Denn der Gebrauch brächte es alfo mit 
wolte es ihm fleiffig aufheben ; und wiewol —— di 
Anfordrung / mit groffem Ungefüms 
ihm gar in die Hede fiel und feinen Difeurs —— 
fagte er demſelben doc) deßwegen kein unfanfftes 
Wort / ließ auch durch Bein einiges Zeichen / deß⸗ 
wegen eine Ungedult fpüh —* 

LXXXI, Hernach nahm er den Pater Eu⸗ 
ftachius wieder zu ſich / uñ fee fich zu ihm / indem die 
andren ein wenig auf die Seiten / in eine &cken 
deß Zimmers / wichen. Der andre Pater von den 
Feulllantinern / da er ſahe daß ihnen nur Fußſchaͤ⸗ 
mel zu Seſſeln dienten / und an der andren Seiten 
deß Tiſches ein Lehn⸗Stuhl ſtuͤnde; griff er dar⸗ 
nach / und bot ihn dem Marſchall an: dieſer * 

ſol⸗ 
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ſoſches ſpuͤhrend / tratt hinzu / legte ihm Die gebuns . 
dene Haͤnde auf feinen Arm / und ſprach: Ich bit⸗ 
te eschs mein Vater! wollet dieſer Muͤhe übers 
hoben ſeyn: Ich bin nicht / in dem Stande / 
daß ich an ſolche Sachen gedencken / oder man 
Ceremonien mit mir machen jdlce. | 

Nachdem fie nun wiederum nidergefeflen ; ber⸗ 
weilte er ungefähr eine halbe viercheil Stunde, mit 
dem Pater Euſtachlus / im Geſpraͤche; kniete hers 
nach. nieder / und that / das Angeficht nahe gegen 
dem Zeppicht kehrend / feine Beicht mit ſehr groſſer 
Andacht: geſtaitſam an feiner Stimme guu ſam 
mercken mar; als welche manı im gantzen Zim⸗ 





mens hoͤren / aber doch gleichwol nicht unter ſcheiden / 


och verſtehen kunnte / was er redete. Diefe Beicht 
wahrete faſt ein Viertheil⸗/ Stunde / und war eine 
durchgehende Erzehlung / oder Bekenntniß der wig⸗ 

tigſten Händel feines Lebens. | 
- EXXXI, Nach Vollendung derfelben/ bes 
gab fich der Pater / D. Euftache / hinweg/ ließ ihn 
feine Buſſe voliführen ; und gefellete ſich immittelſt / 
zu dem andren Feuillantiner Ordens⸗Genoſſen / wie 
auch zu denen Doctoren von der Sorbonne ; wel⸗ 
che inzwiſchen / daß dee Marſchall feine Beicht ab⸗ 
fegte/ Ing Gemach eingetreten waren. Gegen den⸗ 
felben ließ er fich verlauten / er müflte ihnen den 
Troſt / unddie / ausder gehoͤrten Beicht / empfan⸗ 
gene Vergnuͤgung / auch mitthellen; Dan koͤnnte 
Feine filere Ruhe deß Gemuͤts / noch groͤſſere 
Standhafftigkeit und mutigere Entſchlieſſung su 
33 lilj ſter⸗ 








yıs Die XX. Trauer⸗Geſchicht / von 
erben / noch: mehrere Gelaffenheit und Ergebung 
* den Willen Gottes wuͤnſchen; weder ee bo⸗ 
dem Marſchall / angetroffen: über alles aber Härte 
er niemals eine Seele brünfkiger / und lebhaffter/in 
Der £iebe gegen den Feinden/ geſehn / als dieſe 
LXXXUI. Zndem diefe / in fo erbaulichem 
Gefpräch begriffen ; richtete fich der — 
auf / nachdem er mit feiner Buſſe fertig 3 
wandte fich gegen denen / die in dem Gemachzuges 
gen waren 7 fehaute fie fteiff und unerſchrocken an 
Da nabete fihder PaterEuftache wi Ä 
mit fich führend den Herrn le Clere und zeigte 
ihm an / Diefer toäre der ältefien Doctorn eineraug 
der Sorbonne / und aus gutem Kergen anberoFoms 
men / ihm mit Troſt beyyufpeingen. Er bedvanckte 
ſich gegen demſelben / gar freundlich  Daferfeinets 
halben ſich daher bemühen wollen / und bezeugte 
Fr ı mit hoͤfflichen Ehr ⸗ Worten / daß er ihm dan 
ſehr verbunden waͤre. Dergleichen Dauckſa⸗ 
gung legte er auch / gegen dem Pater du Puy, ab, 
Diernechft gab derfelbige Pater ECuftache auch den 
Pater Prior ihres Convents zu Parig ihm zu era 
kennen. Welcher zu ihm nahend / fich vernehmen; 
ließ / er hätte allezeit / in ihrem KRfofter gar fleiſſig 
und ſorgfaͤltig laſſen fuͤr ihn bitten und beten / ſeit der 
Zeit daß er in demfelben der Superior geweſen 3 
auch / daß er noch dieſen Tag / als er deß Morgens 
aus dem Kloſter gegangen um ihm an die Hand 
su gehen’ Ordnung zuvor amyeflellet/ dag man alle 
Neffen’ zufeiner Intent eu Flebriten ſolte — 
Oit 
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ED feinen Geiſt ſtaͤrcken möchte. Dieſem ant⸗ 
wortete der Marſchall: Ich Babe allezeit dafür 
gehalten / daß alle eure Patres mir wol ge⸗ 
wolt: ſo habt ihr auch in der Vermutung mei⸗ 
ner Wieder⸗Liebe nicht gefeble : denn ich 
werfichere euch / daß ihr meine Affection gaͤntz⸗ 
lich gewonnen. 
Nachdem er ihm alſo feine freundbare hertzliche 
Neigung / gegen ihrem Convent bezeugt hatte; ſetz⸗ 
te er ſich / und fie gleichfalls alle ſich um ibn her: 
und Famen/unter andren / zu reden von der Verge⸗ 
bung / ſo man ſeinen Feinden thun muͤſſte. Als er 
nun frey heraus ſagte / daß er ihnen von Hertzen 
verzeihete; ſprach der Feuillantiner Pater: Das iſt 
nicht genug ! Ihr muͤſſt ihnen auch eure Kies 
be wiedergeben / und zwar eine fo bruͤnſtige / 
welche die/in eurem Hertzen etwa entfleßende, 
Empfindungen def Haſſes Eönne daͤmpffen. 
Der Marſchall / wandte ſich gegen ihm / mit dieſer 
Antwort: Da greifft ihr einen ſehr zarten 
Punct an. Ich ſchaͤtʒe / es gehoͤre einemehr/ 
als menſchliche / Vollkommenheit / dazu / daß 
man / wegen deß zugefuͤgten Ubels /und fo boͤ⸗ 
ſen Dienſtes / keine Empfindlichkeit habe: und 
darff man ſich nicht verwundern / wenn ein 
ſo groſſer Suͤnder / wie ich / dieſelbe Vollkom⸗ 
menheit nicht hat. Gleichwol befinde ich 
mich / durch Gottes Gnade / ſtarck genug / 
den rachgierigen Regungen/ ſo ſich / in meinem 
Dertzen / erheben moͤchten / dergeſtalt zu wis 
3% der⸗ 
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derſtehen / daß fie ſich meines Willens nicht 
bemaͤchtigen. Einige Weile hernach / da fie ar 
bermal / aufdiefe Materi / geriethen / proseflirte er / 
daß er / gleich von Dem erſten Tage feiner Gefangen 


u 


ſchafft an / feft bey fich beſchloſſen gar feinen Ver⸗ 


druß noch Rachgter / gegen einigem Menſchen / wer 
es auch ſeyn moͤchte / Derihm mas Ubels gethan / we⸗ 
der in Worten / noch Wercken / wolte ſpuͤhren laſ⸗ 


fen / noch) es Jemanden wleder gedencken; wenn 


gleich feine Sachen einen glücklichen Ausgang ge⸗ 
wonnen / und nach feinem Wunſch ausgeſchlagen 
waͤren: Er habe gleich im Anfange ſeines Handels 
die Bosheit dieſer Laͤufften wol gemerckt / und ſchon 
gleich vorher geſehn / daß er darinn verderben müfltes 
nichtsdeſtoweniger / wenn er daun die Augen auf 
fein geführtes Leben / und auf die Unſchuld feiner 
Handlungen / geworffen + habe ihm ſolches einige 
Hoffnung gemacht / es wuͤrde noch). gut hinaus ges 
hen: Godann zu der Zeit / da noch einige Hoffnung 
vorhanden gemefen wiederum in ſolchen Stand. 
su kommen darinn ers feinen Feinden wieder ges 
dencken/ und ihnen fchaden koͤnnte / er hhnen dennoch 
gern / und herglich verziehen zauch GHit gebeten / 
daß er ihn / bey fülchen Gedancken ı erhalten / und 
darinn ärcken malte ; habe es ja keinen Schein / 
daß er im gegenwärtigem Zuflande (womit er zur 
aleich erbärmlich auf feine gebundene Hände zeige 
ge) da er Niemanden ſchaden / oder beleidigen 
Zönnte / ale ſich ſelbſten / wann er feine Seligkelt / 
durch eine menſchliche Rachgler / in Gefahr er 
wolte / 


“ 
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wolte / folche Begier / in feinem Hertzen / noch unter» 
baltenfolte - di 
Bann diefer Difcurs wahr / daßer nemlich 

gleich anfangs zu verzeihen befihloflen ; fo hat man 
Urſach zu zweifeln / ob der Bericht /welcher oben / aus 
dem erſten Theil deß Richeliſchen Tag⸗Buchs / ge⸗ 
zogen worden / nicht falſch ſey / daß er / wie man den 
Degen von ihm genommen / ſolche trutzige Draͤ 
Worte ausgeſtoſſen. | 

LXXXIV,. Hiebey iſt zu mercken / daß er ſich 
niemals / in allen dieſen Geſpraͤchen für ſchuldig 
erkannt : Ale feine Rede / ſo am allernechflen dars 
auf kam / mar diefe/ Daß er denen / Die Ihn troͤſteten / 
befannte ; Er bielte dafür / daß er fich mit allzu» 
groffer Hefftigkeit und Freyheit / in der Meynung / 
die er von feiner Unfehuld hätte / vertheidigt hätte; 
und nun wären feine Richter einer midrigen Mey⸗ 
nung: er hätte zwar deßwegen einige Serupeln; 
ſelbige machten dennoch ſeinem Gewiſſen kein Be⸗ 
ſchwer / ohn darinn / daß er dem Urtheil der Men⸗ 
ſcchen ſich zu unterwerffen nicht willig gnug geweſen. 
Darinn er aber vielmehr feine allzubefftige Deſen⸗ 
fion / weder die Defenfion ſelbſt verworfen und 
fid) damit annoch nicht fühuldig gegeben : Denn 
fonft würde er nachmals / bey der zweyten Verleſung 
deß Urtheils / keine Beharrlichkeit in der Meynung 
ee bezeugt haben / noch Damit abgeſtor⸗ 

n feyn. 

EXXXV, Sn feinen Worten / und legten 

Verhaltungen / erſchien allezeit eine überaus groſſe 
Stand⸗ 
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I Eee 
Stand hafftigkeit / doch mit Beſcheidenheit / und 
chriſtlicher Demut / alſo gemaͤſſigt/ daß dieſe Zugenr 
den / bey ihm Inder Gleichwage zu ſtehen ſchienen / 
und maunicht urtheilen kunnte / ob Die Hertzhafftig⸗ 
keit / oder Beſcheidenheit / in ihm / den Vorzug haͤt⸗ 
ten. . Diefe aber kunnte man ſfuͤrnemlich Daran 
mercken ı daß er niemals von Jemanden infonders 
heit redete / der ihm Urſach gegeben / ihn für feinen 
Fand zu halten. So nahmen ſich auch Dies weſche 
um ibn waren / im acht / daß ſie nichts Davon gegen 
ihm meldeten. Als ihm aber Die Gelegenheit ein, 
mals auf die Perfon dep Koͤnigs / führte / und man 
ihn fragte / ob er Feine Nerbitterung wider benfels 
ben hätte ; proteſtirte er eenftlich / daß ermie-Die 
geringfte Bewegung zum Unwillen / wider feine 
Maieftätı gehabt fondern ihn vielmehr jederzeit/ 
ii mehrer Zärtlichkeit weder ee aus ſprechen koͤnn⸗ 
ge, geliebt / auch in feinen Dienften ſolchen Enfer bey 
fich empfunden Daß er drüber alles andren 71% viel⸗ 
mals auch feiner Pflicht gegen GOlt / bergeſſen. 
gImfall nun dem alfo waͤre / wie Diefer gute 
Marſchal / in feinen legten Reden ſich verlauten 
laflen ; bätteman ein gutesdenfpiel Daran / wie 
vergebfich es fen / daß man mehr Menſchen / als 
SHE diene: der feine Diener nicht mit Hohn / 
(andern mit einer Kronzbelehmete 
Der Berfaffer feiner legten. Reden ruͤhmet 
. gleichfalls feinen®lauben(oder bielmehr Die Stand⸗ 
hafftigkeit in demfelben I mit Berichts er habe ger 
proteftirt / daß wenn er nicht anjttzo fein gegenmärti- 
| | gts / 


—*— — 





t 


E fondern auch noch taufend Leben’ Damit retten 
önnte,/ er dennoch nicht Das geringfte Stück, fo ine 
Catholiſchen Glauben begriffen, dafuͤr nachzulaſſen 
begehrte: Er haͤtte / ſeines Vermutens / Kraͤffte 
genug in feinem Geiſte / ſolches wuͤrcklich darzuthun / 
nund mann es die Gelegenheit geben ſolte / glaͤube er 
feſt und ſicherlich / es würde ihm die himmliſche 
Gnade / bey ſolcher Begebenheit / nicht mangeln. 
Danebſt ließ er ein kindliches Vertrauen zu GOtt 
blicken / krafft deſſen er ſich feinem heiligen Willen 
wunder⸗gern untergab. 

° LXXXVI. Unter andren ließ ee ſich dieſer 
Worte vernehmen: Wenn ich mich in jetʒigem 
meinem Zuſtande / betrachte / und dasjenige / 
was heut mit mir vorgeben ſoll / bedencke; 
ſage ich bey mir ſelbſten / GOtt wolle mich ſe⸗ 
fig wiſſen. Denn wenn ich mein Leben unters 
fische; finde ich mich / vor der göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit / einen groffen Miſſethaͤter / der 
taufend Todes; Straffen verdiene bäcte t febe 
ich aber / auf die weltliche Berecheigkeit ; fo 

alte ich nicht / Daß ich den Tod verdient ha⸗ 

e. Stelle ich mir denn auch die Staats 
Bründe vor Augen; ſo febe ich Eeine Urfach/ 
warum ich flerben müfle. Weil ich dann we⸗ 
Der eine würckliche Urfache/noch einen Schein 
derfelben / finde / warum ich mein Leben vers 
fieren folle ; Ban ich es anders niche / als einer 
fonderbaren Vorſorge GOttes zurechnen / 
welche mich / durch diefes Mittel / zur en. 

et 
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keit bringen will, Ja ! ich weiß nicht / ob 
mir / in dieſem jegigem Zuftande / eine Gnade 
nüglich wäre, Ä F 
Da fragte ihn einer von den geiſtlichen Do⸗ 
etorn:: Woltet ihr fie aber annehmen / oder 
wünfeben ; fo man fie euch anböcer Er fprad) 
biersuflächlend: Das Leben iſt ſuͤß und menſch⸗ 
lich! Aber (alſo repartirte der andre) hofft o⸗ 
der erwartet ihr vielleicht annoch Gnade: 
Darauf fagte er / drey oder biermal ; ch nein 
nein! hub feine Hände auf/und zoch die Achſeln 
LXXXVII. Mittler Welle fie alfo fich bes 
ſprachten fragte man ihn / ob er / in feinem Hertzen / 
einen innerlichen Troſt / und Suͤſſigkeit / fehmeckte? 
Er ſprach Ja; groͤſſere / weder ich ſagen kann. 
Aber nichts deſtoweniger / wie ruhig auch 
mein Befiche febeinee / wie getroft und ſtill 
immermehr meine Seele iſt; empfinde ich den⸗ 
noch / in meinan Senne / ine groffe Bewale. 
Es ft mit mir dar anders / als wie mit Jeman⸗ 
den / der kuͤhn und behertzt in den Streit gebe, 
Denn derſelbe gedenckt nicht / den Tod zu lei⸗ 
den; ſondern Andre zu erwürgen. Waͤre 
Mancher / welcher ſcheint / verſichert / d 
er nicht wuͤrde wieder zuruͤck kommen 
würde er ſich gewißlich eben wol drauf beſin⸗ 
nen / was er thun oder laflen folte : er mag 
ſonſt (9 großmuͤtig ſeyn / als er wol, Zudem 
wird ein edles Gemüt / durch die Ehr⸗ und 
Aubn;Bierderwelche ihm das Hertʒ erbie) 


Tr. ] 


| 
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ſo maͤchtig besaubere / daß alle feine Gedan⸗ 
een / von Betrachtung der bevorfichenden 
Gefahr / Dadurch abgewendee werben... Mir 
itder Tod offtermaln vor Augen geftanden ; 
aber niemaln ſo gewiß/ wie beuee 

Jedoch febläge mir Diefes den Mut dars 
Ummnıche Danider. Denn fo man diefen Tod 
wol beerachter ; iſt es Doch nur ein Wind 
von Stahl. Aber wenn ich an die Are des 
Todes / und an die ihm anklebende Schmach / 
Yidenche  [p fiche mich ſolches gewißlich 
bilfeigan. GOtt hat mir die Gnade erwie⸗ 
in/daß er mich/ aus einem folchen Geſchlech⸗ 
e laffen geboren werben / Daraus niemand 
noch vor mir / entſproſſen / der die Ehre deſ⸗ 


 Rlben nichbe vermehrt bätte: darum ver⸗ 


Öreuffe es mich beffeig / daß es ſetzo ſcheint / 
fine Blymefey/ durch meine Perfon’ ins vers 
Welchen gerathen: wuͤrde mir demnach diefe 
Betrachtung meinen gegenwärtigen Stand 
Mit Threnen begieffen / wenn die Hoffnung 
&ines beffern Lebens / dahin mich diefe Schans 
de leiter / mir Denfelben nicht erträglich 








XVIII. Als ers von dem Ungemach 


fine Oefängniß, redete / ſagte er: Seid verfis 
et daß diefes / was Ich jetzo leide (hiemit 
IFfeine gebundene Hände zeigend ) und was ich 
ee noch ausſtehn foll/mir nicht ſo beſchwer⸗ 
falle / als das / was ich / in der Gefaͤn n 
—— * m 
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niß / erlitten: Denn man bat mich wol redlich 
gequaͤlt. | HR 
Allhie machte der Here du Puy ihm / in feiner 
Rede / einen Abſchnitt z indem er fagte : Mein 
Herr! haben denn eure Sünden niche ein Groͤſ⸗ 
fers verdiene * Wie viel giebt es Leute / die 
viel unfchuldiger find’ als ihr / und doch ( wies 
wol ich euch biemie nicht befchuldige) viel 
ſchmaͤhlichere Seraffe leiden / als ihr 


Er hub ſeine Haͤnde ein wenig empor / und 
ſprach: Ich geſtehe es / und ſuche mich / in dem / 
was ich geſagt / vor GOttes Angeſicht / nicht 
zu rechtfertigen; ſondern erkenne / vor dem⸗ 
ſelben / mich ſchuldig / und fuͤr einen groſſen 
Sünder: und bitte euch alle / ihr wollet mir/ 
mic eurem Bebete/ beiffen / ihm beßwegen ges 
siemende Satisfaction zu thun. 

Diefes redend/ wandte er ſich / zu den Feulllan⸗ 
tiner Ordens⸗Leuten / und zu denen Sorbonſtiſchen 
Doctoren; und verſicherte fiesdaßer ihnen hoͤchlich 
verbunden wäre / auch GOit für Die Gnade zu 
dancken hätte daß Er fie ihm zugefandt, Ihm Bey⸗ 
Fand zu leiften : Fuhr nachmals alfo fort: Tepe 
empfinde ich diefe Wolchat um (9 viel mehr 
als heut früb/ weil ich / nach Verlefung mar 
nes Urtheils / gedachte / ich muͤſſte ungetroͤ⸗ 
ſtet ſterben. Denn ich begehrte zu commun 
ciren; kunnte es aber nicht erlangen 3fo. war 


mir auch nicht / eine Meſſe zu hoͤren / verſtattet 


[7 
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hätte man. mich nicht uͤbereilt / wolte ich 
mich ſchon beſſer darinn verfebn/ und mic dem 
elligen Sacrament gerüfter baben. Meine 
Richter hatten mir verfprochen / mich noch 
anmal zu hoͤren. Daßer ſich der Uberellung bes 
Ungte/geichahe nicht Der Mehnung / ale ob er / in 
langer Zeit/ nicht communieirt haͤtte; angemerckt / 
wunlängft erſt das Sacrament hatte empfangen: 
dern iweil ex. dieſen / oder vorigen Tags) foldhes 
‚Wpenieffenzgewünfiht. DIE veranlaffte ihn 7 zu 
fingen / warum man den berurtheilten Perſonen 
MEnerament verſagte? Worauf ſie ihn / mit Ant⸗ 
vergnuͤgten. Wiewol ſolche Weiſe unter⸗ 
erh gar unchriſtlich / und eben ſo wenig zu lo⸗ 
als dleſe / daß man / in Franckreich / denen zum 
Tode Berdammten insgemein wenig Friſt zu buß⸗ 
fertige Borbereitung zum Sierben vergönnt 7 
ſondern z.gleich wie in allen Handlungen dieſe Na⸗ 
Nenfihleunig verfährt/ alfo auch / in dieſer ſo hoch⸗ 
igliger Donner und Sehlag / Urthell und Eyecus 
‚ Noms bald aufeinander gehn. 

b. © Ir —5 —* Prise 
leedliche Gelegenheit / er feine / über die Er⸗ 
Wenung deß getreuen GOttes babende / Reu / und 
nirſchtes Hertz / durch klare und deutliche Merck⸗ 
Ehen / oſſentlich zu erkennen gabe; er beklagte ſehr / 
DAB eri gegen dem gnaͤdigen GOtt / don dem er ſo 
mderbare Gnaden empfangen / auch fo gar in 
einer geöffeften Freydeit / fo untreu und undanck⸗ 
dar bishero geweſen. Ach! (ſagte er) wie offe 
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babe ich {9 manche gute Bewegung rin mel yy 
nem Hertzen / empfunden! welche mich / gleich 
ſam mic einer dringenden Macht erinnerten 
wieder umzukehren / zu GOtt / von dem ich |; 
wich ſo weit entfernece ! Um dieſer Urſach mil |, 
len / fragte er die neben und um ihn ſtehende Geiſt ⸗ 
liche / nach der Art und Welſe der Rechtfertigiung 
dep Suͤnders / vor GOtt / und ob es möglich ware, 
daß ein Gott⸗verſeindeter Menfc) / in einem Au 
— / von der Suͤnde zur Gnade gelangen 
nne? a \ 
Indem man nun diefe — traetirte / fing 
er abermal an: Ich war gaͤntzlich entſchlop 
ſen / wofern meine Sachen ein gutes Ende er⸗ 
reiche haͤtten / mich der Welt allerdingszuver |, 
J 
h 
h 





— 


zeihen / mie ihr gar nicht mehr einzulaſſen / 
um nichts mehr /als für meine Sünde su fors 
gen und alle meine Zeie zur Buſſe anzuwenden. 
Als hierauf einer von den Doctorn zuihm ſprach: 
Herr! nehme diß / für eure Buſſe buber an / 
ein wenig zu lächlen / und antwortete: Ich babe 
es nicht alfo gemcyne / mein lieber Herr! Und 
da hernach diejenige / fü ihn troͤſteten / auf einige 
Stücke deß Goͤttlichen Gefeges zu reden kamen 
beſchloß er ſolchen Ihren Difeurs / mit den Qirgis 
lianiſchen Worten: Hoc Opus , hic labor el 
Das er ſchwer / und Fo Mühe! 


du Puy , imfall er eifdan / aus Andacht einen be 
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anzeigen; man würde ihm dariun willfahren. Da 
tagte er: Ich möchte gern / bey meiner armen 
Frauen / begraben feyn. Hierauf verſicherten ihn 
die Seuillantiner / der Herr Sigel⸗Verwahrer 
datte ihm den Leichnam geſchenckt / um für denſel⸗ 
meine Ruhſtaͤte zu ermählen / welche ihm ſelb⸗ 
ſten bellebte C angemerckt / fie ſolches / bon dem 

Den Jacob / der fie auf das Stadt» Haus ges 
ihet / vernommen hatten‘) denn befagter Herr Ja⸗ 

‚0b habe um feinen Körper gebeten / der ihm auch 
beetpilligt waͤre: Daher fie Dann eben deßwegen eis 
han folchen Ort ihm / zur Ruh⸗Kammer erwaͤhlt 
hätten / der feiner Mehnung gleichfdrmig: Ich 
babe ( fing er wiederum an) eine Enckelinn zu 













 Bonthoife, im Rarmeliter Alofter/welche mei; 
wer verſtorbenen Gemahlinn Hertz hat: moͤch 
Ewuͤnſchen / man lieferte ihr auch das meinige: 
dam ſie daſſelbe zu jenem begräbe: 
0. Die zahrte Liebe und das Verlangen 
had) feiner Gemahlinn / ſo er bezeugte / laͤfft ſich mit 
- Meinen orten + ausdrucken. Ich empfinde/ 
rad) ee/ eine fürereffliche Suͤſſigkeit / und uns 
Msfprechlichen Troſt / in der Hoffnung / Sie 
Deucäu ſehen. Gleich Damit ward ihm fein Derg 
bwelch / daß man etliche Zebren / über feine Wan⸗ 
gen) herab rollen fahe: Und diefes ſuͤſſe Verlan⸗ 
gen ihn / zu fragen / Ob man auch einander 











kennete / in jenem S.cben ? Ob die Auserwehl⸗ 
te dieſe Vergnuͤgung bätten / daß fie koͤnnten 
ſchen / daß Diejenige/ welche fie/ in gegenwärtis 
N © Aaa ij gem 
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gen Leben / geliebt / derfelbigen Seligkeit und 
Glucks theilbaffe feyen / deren fie allbereit 


dort genieffen ? Worauf man ihm alfofort ein 


Gnuͤgen geleiftet. 

Fr ließ gleichfalls eine groſſe Neigung / gegen 
feinem Bruder dem Heren Michael von Marillae / 
mercfen : und bat diejenige fo um ihn waren / ſie 
moͤchtens ihm doch / bey fügender Gelegenheit / u 
wiſſen machen daß er feiner gedacht hätte, N 

xXCH, Er hatte ehmaln die Prloͤrinn der 
Fueillantinnen zu Paris / nachdem Diefeibe / durch 
Abſterbung ihres Eheherrn / deß Herrn de Rofny, 
als deß Herrn de Suilly juͤngeren Bruders / ver⸗ 
witwet worden / zu heirathen begehrt; und weil die⸗ 
ſelbe / in waͤrender feiner Anſuchung / ſich eutſchloſ⸗ 
ſen der Welt den Rucken zuzukehren / und ſich an 
HD allein zu verloben / ihr bi wach Thoulouze 
(Tholoſa) mit befflicher Begleitung aufgermartet 
Woſelbſt fie z nach Anlegung deß Orden⸗Kleids / 
bey ihrer Bender Vonſammenſcheidung ih ein 
FeinsEupffernes Heiligthums⸗Kaͤſtlein gefchenekt 7 


darinn etliche Reliquien lagen. Daſſelbe / dat er/ 


möchteman ihr ı nachfeinem Tode 7 toieder ein 
haͤndigen / auch fie zugleich/ feinet halben / fehrh 


bitten / daß ſie / in Ihrem Gebete / feiner wolte 4% 


den en. — 23 FR 
Auf folche Nennung der Rellquien / rieth ibm 
der Herr du Puy, er ſolte dieſelbe bey Zeiten von ſich 
thun : damit fie nicht elwan / nad feiner Ableibungt 
durch einige Unehr enthelligt würden, Ein An 








j 
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von ihrer Geſellſchafft vermeynte / weil er ein Ders 
langen bezeugte / dieſelbe in feinem Tode bey ſich zu 
haben ſolte man ihm folches Troſtes nicht berau⸗ 
ben, Allein gedachter Here du Puy behauptete 
fein Gutachten / und ſtund feft darauf / ex folte fie 
von ſich geben ; weil / wie er fagte dee Scharf 
Lichter Rnechte ihr Erſtes / nach der Execution / dies 

Ben wuͤrde / daß fie ihn allenihalben durchſuchen / 
‚ Mihm feine Kleider gang ausziehen wuͤrden; da 
fedenndiefe Reliquien beſorglich entehren machten. 
fd begehrte er felbft / man folte fie ihm / aus dem 
Schieebſack / nehmen / und ſonſt noch einige kleine An⸗ 

tens oder heilige (vielleicht geweihete) Sachen 
wit heraus ziehen : zeigte auch an / er hätte noch 
andre Reliquien bey fich / welche aber vernehet waͤ⸗ 
ren Indem man nun diefe herausfchneiden wol⸗ 
tes tratt der Chevalier du Guet oder Hauptmann 
von der Schaar⸗Wacht / hinzu / und verficherte / 
daß erunach ſeinem Tode / von den Henckers⸗Bu⸗ 
ben micht ausgezogen werden ſolte; wiederholte Dies 
WVerſicherung auch drey oder vier mal. Alſo ber 
fand man für gut / ihm dieſelbe zu laſſen: weil man 
ſanden /daß ihn / nach der Enthauptung weder 
Br Sharfrichter/ noch deſſen Leute, mehr anruͤh⸗ 


LE 
RCHE Alnter vielen Geſpraͤchen / ſo er mit den 
Beifktichen wechſelte / und zwar fü ficher / fo unbe« 
. atrals ob man ſouſt von gemeinen Sachen rede⸗ 
gab er auch Die Urſach zu verflehen / warum er 
Seullantineeny Zeit feines Lebens / ſo wol ges 
5” Aaa iij neigt 
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neigt gervefen : nemlich es kaͤme daher / daß da er / 


ungefaͤhr vor fuͤnff und zwantzig oder dreyſſig Jah⸗ 
ren / mit einem ſeiner guten Freunde / ſich auf dem 
Lande befunden; fie ſich miteinander entſchloſſen 
haͤtten / den fo helligen Tag deß herannahenden 
—* Aller Heiligen nicht vorbey gehen zu laſſen / 
ondern nach Paris / als dahin fie nicht weit. hätteny 
ſich außumachen / und allda dem Gottesdienſt ſuͤg⸗ 
lich beyzuwohnen. Wie wir da waren / (alſo 
fuhr er fort) wurden wir eins / zu den Feuillanti⸗ 
nern / die damals nur annoch ihr erſtes Gebaͤu / 
und kleines Kirchlein hatten / 3u geben. Da 
fiel ich Einem eures Ordens (womit er / zu de⸗ 
nen Genoſſen ſelbiger Zunfft / die jetzo / ihn aufzu⸗ 
richten / kommen waren / ſich wandte) indie Haͤn⸗ 
de / deſſen Namens mich auch noch wol erin⸗ 
nern werde Pater Franciſcus de Saincte 
Magdaleine ware : der mich accommodirte 
und eractirte / wie fichs gehoͤrt Gleich di 
erfte maal / fauberte und puste er mir mein 
Gewiſſen ſo wacher / daß Fein Roſt darinnen 
fizen blieb. Sein firenger Eruſt ſchreckte 
mich dennoch nicht ab / nachmals wieder das 
bin zu gehn: So wol Babe ich mich dabey bus 
funden. Und gewißlich/ ob ich zwar die Bote 
febuldige Treu und Pflicbe niche allemal ge 
leiſtet; bat fich doch / von der Zeit anıbey mirz 
eine merchliche Lebens» Aenderung befunden. 
Und darff ich wolfagen / daß ich / sur Danck⸗ 
barkeit der nachmals verſpuͤhrten ie 
m⸗ 


* 
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Empfindung Goͤttlicher Gnaden / welche ich 
der Bemuͤhung und Vorſorge der Feuilllanti⸗ 
ner zu dancken habe / ſtets eine ſonderbare 
ſffection gegen ihnen behalten / und mich ih⸗ 
hen biß noch Dafür verbunden achte, 
SAÄCIV Bey Vorfallung der Rede von des 
ten / welche von ihren Herren / in Dero Dienften/ 
Glück und Güter erivarteten / meldete er. / daß er 
Hihrer vielen verbunden müflte z wegen der guten 
 Dienftes fo er von ihnen empfangen hätte : weil 
Ihm aber Die Rergeltungs- Mittel mangelten / wol⸗ 
te er hoffen / der gütige GOtt wuͤrde dieſen feinen 
Rangel erfegen / und es ihnen belohnen. 
Er ſaß / indem Zimmer / an einer ſolchen Stelle, 
daher. allen denen / fo zur Thür herein kamen / ge⸗ 
rade ing Geſicht fehen kunnte. Geſtaltſam er auch 
ale die Hereingehende / derer ein folcher Zur und 
Abgang war / dah das Gemach fehier gantz voll wur⸗ 
Veufteifi und behertzt anſchauete Dieſes gab Dem 
ten du Puy Urſach / ihn zu ermahnen / er ſolte 
kin Geſcht anhalten + ohne Hin ⸗ und Wider⸗ 
Schweiffung / und es allein auf ſie richten: ſintemal 
che Anſchauung der Leute ihn leicht / im feiner 
Jufmerckung, verſtoͤren / und Diefelbe / von folchen 
Sadyen / die fie ihm zu ſagen hatten 7 abwenden 
 Lönnte: Dagesen fagte ein Andrer/man koͤnnte 
if. ungut Abwechfelung der Blicke wol 
ſſen / weil nicht glaublich / dab Diefelbe feinem Ge⸗ 
it einen fonderlichen Eindruck geben müde, 
Er felbfi. aber fiel dem Herrn du Puy hierinn beyy 
Te Aaa ll und 
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undfagte: Nein! Es haͤlt mich freylich auf. 
Womit er auch gleich aufflund / und den Pater 
Euftache begrüffte um einen Tauſch der Stelle: 
ließ alfo Jenem feinen Platz / undnahın hinwieder 
den ſeinigen / alſo / daß er / zwiſchen den zweyen Feuil⸗ 
lantinern zu ſitzen Tamm / und Niemanden mehr eins 
oder ausgehen ſahe. er 
Diefe und dergleichen Sprach⸗Wechſelungen 
nahmen ihren Anfang von der Zeit / da Die Gelftlir 
chen zu ihm kamen / und waͤhreten / biß der Scharfe 
richter ihn zur Executlon bereitete; aber mit ſo ſil⸗ 
ler Gemuͤts⸗Ruhe / als wann ſonſt irgend einige 
Andaͤchtige bey ihm eingekehrt wären / bey gutes 
Muͤſſe und voller Freyhett / um ſich mit ihm 7 von 
himmllſchen und Seelen »erbaulihen Schen/ u 
befprechen. Seine Reden ſteckten voll Wernunftr 
führten einen ſtarcken Schluß bey ſich und wurden / 
mit deutlichen wolverſtaͤndlichen Worten ausge⸗ 
druckt. Weder In feinem Geſichte noch Geberde / 
noch einiger Handlung / kunnte man einige unruhl⸗ 
ge Regung vermercken. So brauchte es auch ge⸗ 
ringe Mühe ihm feinen Nut zu ſtaͤrcken; alſo 
daß es faſt noͤhtiger fehtene / ihm denſelben ein we⸗ 
nig zu nidrigen / weder empor zu richten. Aller⸗ 
maſſen er denn frlbft einen klelnen daruͤber empfinz 
denden Scrupel entdeckte 7 und in Zmeifel ſtellete⸗ 
Ob er auch recht Daran gehandelt ı daß er 7 beum 
Abfteigen aus dem Kammer ⸗Wagen / feine Ge⸗ 
berden und Blicke alfo granitetifeh und munter ge⸗ 
faſſet / daß man Ihn nicht mochte für fucchtfam 
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anfehn / und daß er gedacht / es ben ſeinem Gange 
zum Todereben alfozu machen? Daran man ler⸗ 
nen und erkennen mag / wie zart das Gewiſſen in 
der legten Stunde ſey; und billig ein Jedweder feine 
Handlungen Diefer Stunde vorher / zur beurthei⸗ 
lung’ unterwerffen ſolte / ehe dann fie vorhanden. 
daß aber dieſe feine aͤuſſerliche Großmuͤtlgkeit 
mehr / aus menſchlicher Schwachheit / weder aus ei⸗ 
Ur Freudigkeit deß Geiſtes / die allezeit mit Des 
Mut begleitet wird / buͤrtig geweſen / ſieht leicht zu 
ten. Denn ein ſolcher Mut / der den Tod / mit 
ſaſchem Hertzen / und Geberde / bewillkommet / oder 
delmehr berachtet / muß von dem himmliſchen Troͤ⸗ 
— ——— und ſich nicht mutig erzeigen / bloß 
Mb Ende / daß man ihn verwundren möge, 
Ohne Zweifel hat diefer Marfihal mehr Muts 
gen dem Tode / als mancher andrer Kleinmuͤti⸗ 
atereeniefen : und ſolches war an ihm felbften nicht 
. Btadeln / fondeen alseine natürliche gute Diſpoſi⸗ 
Kon gerwißer Maflen zu rühmen. Daß er aber 
biemit das Anfehn der Menſchen geſucht / reucht 
en Shrgeige/ und eitiem Rob» Durfle; dar- 
um erbitig darüber geſerupulirt. Sich / wor den 
_ Aufhaueen 7 unverzagt ſtellen / um ihnen entmeder 
Die Freudigkeit der Unſchuld / oder def Glaubens / 
| Himmels» Berlangung / zu bezeugen; 
tehe Ruhm / als Tadel : aber bloß die Re⸗ 
18 Behauptung Damit ſuchen ift eitel / und 
geſtalten Sachen nach) Sünde. Denn man 
; ne Furcht wel, ohne Suͤnde / verbergenzund: 
— Aaav auf 
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auf genemende Weiſe Reputation halten (en: fü es a⸗ 
ber, mit ſonderbarer Beglerde eines großmuͤtigen 
Anſehns ı geſchicht; wird Suͤnde draus: weil 
es / aus nichtiger Ehrfucht / quidei. Und gehet man 
den Gang / der keinen Ruckgang hat / allezeit ſicherer / 
mit demuͤtigen Geberden und Blicken / als Zeichen 
eines zerſchlagenen bußfertigen. Hertzens; weder 
mit hochtraͤgtlgen und gar fürnehmen. Die aller 
dernütiaften merden / im Todes Die allergroßmütigs 
ften Caufe wenigſte im Geifte Jerfunden. 

Nach Unterfcheid der Naturen / und bißher ge⸗ 
fuͤhrtenLebens⸗Art / pflegen ſich ſolcheSchwachheitẽ / 
au) wol den letzten Gedancken der offentlich⸗ Ster⸗ 
benden mit einzumengen: welche dann weniger o⸗ 
der mehr Suͤndliches in ſich begreiffen / nachdem fie 
mit wenigerm oder mehrerm Enfer / ſchwaͤchern und 
uͤbereiltem / oder ſtaͤrckerm und anhaltendem Fürs 
ſatze erfolgen. Daher der Hertzens⸗ kuͤndiger von 
dergleichen Geberden / allein Das gewiſſeſte Urtheil 
geben kann; der Zuſchauer aber nicht ſo leicht; 
—5* denn auch andre dabey borgehende 

mftände 

Wenn wir ſolche allbie / bey dem betruͤbtem 
Ausgange dieſes Marſchalls / mit anblicken; ſo 
will es faft ſcheinen / feine Geberd » Stellung 'o 
der ſuͤndhafften Eiteifeit verwandt / und der alte 
Adam in ihm dißfalls noch nicht * todt an 
ob er gleich dem Tode amnechftenwar. Wie denn 
Der underfchämte alte Geſell unfrem Geißler — 
ſem Leben / biß ſchler aufs legte Ziel / . ve 5* 
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mer ander Seiten / wie der Schatten dem Schein 
deß Sonnen ⸗Lichts / die Gefaͤhrtſchafft giebt. Denn 
haͤtte ers / aus Chriſtlicher Bewegung / gethan; 
wuͤrde er nicht daran gezweiſelt haben / ob es recht / 
er unrecht Daß er aber hiebey noch irdiſch ges 
ſinnet geweſen / laͤſſt ſich leicht auch hieraus abneh⸗ 
men / weil er / nach Vermeldung ſolches ſeines Scru⸗ 
pels zu vernehmen gegebẽ / er haͤtte wol gern geſehn / 
die Exeeution möchte / in einem Gemach / verrichtet 
erden. Aber (ſagte er) das iſt eine ſolche 
Gnade / die ich nicht begehren will / und die 
man nicht hoffen / noch erwarten darff. Doch 
Können ſolche Schwachheiten / wenn fie nicht übers 
= + der Seelen nicht zu Verdamniß 
$ 


gereichen 
V. Das bittre Stuͤndlein eilete je laͤn⸗ 
ger / ſe naͤher / herbey: Darum warff er nun endlich 
fin Teftamentweilder Schaarwacht⸗ Hauptmann 
nicht verſtatten wollen / felbiges Dem Beicht⸗Vater 
W übergeben / auf den Tiſch: Damit der Commiſ⸗ 
bon⸗Schreiber kaͤme / und es hinweg nähme. 
Denn (ſprach er) ich muß dieſer zeitlichen Sor⸗ 
gen mich befreyen / und die noch uͤbrige gerin⸗ 
gedeit / zu weit angelegenern / und ernſtlichern 
Sachen / anlegen. 
As derhalden endlich der Schrelber / nach Mlt⸗ 
lage / ſich ſtellete; lieffen anfangs die Meynungen 
unterſchledlich / wegen der Weiſe / das Teſtament 
anzunehmen : Angemerckt / der Hauptmann von 
der Wocht nicht leiden wolte / Daß mansläfe ; * | 
—J er 
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cher Meynung auch der Raht / oder — 
Schreiber beppflichtete / fürgebend / manmurde/ 
durch diefe 5 ndlung / wider das Vorhaben / daß 
mans dem Könige verſchloſſen ſchleken wolle / ſich 
vergreiffen : da es Doch / von deß Königs Belieben 
und Bemiligung feine Krafft und Guͤlte erwerben 
müfte. Der Marſchall beftund auf der Gegen 
Meynung / daß mans leien ſolte: welcher gleichfalls 
eine fuͤrnehme Perſon Recht und Beyſall gah die 
uͤberlaut ſagte / es waͤre nichts Ungereimtes / daß man 
ihm dieſe —— zulleſſe 
Der Wacht⸗ Hauptmann ward / uͤber folche 

Rede / —* und antwortete mit lauter Stimme / 
er bedoͤrffe fo vieler Raͤhte nicht / und es ſolte nicht 
abgeleſen werden. Es ſcheint zwar ob haͤtte 
man hierinn auf das Urtheil geſehn / welches ale 
Guͤter def Marfihalls an den König: verfalleners 
klaͤhrte; Daher Das Teftament nicht anders / als / 
von deß Königs Begnadung und Bewilligung / ſel⸗ 
nie Krafft erlangen kunnte; welches ſich / mit der of⸗ 
ſentlichen Berlefungsnicht mol zu vergleichen fehlen: 
Aber man kunnte dagegen ſeen / daß hledurch dem 
Urtheil nichts zum Nachtheil geſchehen koͤnnen; 
ſmtemal ſonſt auch Die Teſtirung oder Letzten Wil⸗ 
lens⸗Bezeugung ſelbſt noch vielmehr dem Urthell 
Sach, —* — R6 — * dieſe durch 

achſehung und Zulaſſung deß Königs war ange⸗ 
nommen; hätte der Hauptmmann / ohne Verlür 
entweder dep Urtheils / oder Koͤniglicher A 
taͤt Die Verleſung wol verhengen Finnen) 








der Sxecutlon Audwigsv. Marilſac. 749 


wenn es mit den Clauſul / ſofern es Ihrer Moyjeſtaͤt 
gefallen wuͤrde gegenwaͤrtiger Teſtation ihre Wuͤrde 
und Krafft zu verleihen verfaſſt wäre. Ein Teſtament 
INdoch ein Teſtament; es werde verleſen / oder nicht 
Alein es fihet / ob Hätte der Hauptmann / wo nicht 
ebenausdruckliche Drdre Ewelche er / quf ſolchen 
Foll wol würde / zur Entſchuldigung / fuͤrgewandt 
haben) dennoch einen heimlichen Winck empfan⸗ 
gan die Ableſung gu verwehren; vielleicht aus Bey⸗ 
fürge / daß einige Worte von feiner Unſchuld / oder 
aAdre unannehmliche Claufuln / darinn erſchallen 

en; oder auch Damit man / beliebender Waffen / 
Melbe / in etlichen Stuͤcken 7 zumal in den Ge⸗ 
anleny C oder Legaten / und Bermächtniffen) res 


möchte. 

Nach ſolcher ſcharffen Verweigerung dep 
dauptmanns / ergriff der Eommiflions Schreiber 
n Blat welſſes Papiers / wickelte das Teſtament 
arein / und fiegelte es mit Spanniſchem Wachſe / 
In zehen oder zwoͤlff Orten mit Dem Inſiegel def 
aufess teil er / von dem Marſchall / vernom⸗ 

vorläng 




















daß der ſelbe Feines bey ſich fondern man ihm 
laͤngſt alles weggenommen hätte. Gleich das 
need Eommiflion- Schreiber einen Eleinen 
ticht aufiden papiernen Uberzug / diefes Teſta⸗ 9 
‚ Mehftsäre an dieſem Tage / und Ort / von den 
 Heten Lubioig: von Marilac / Marſchaun von 
ri 


Franckreſch hm uͤberantwort worden / damit es 
Dem Könige preſentirt mürde : welchen beſagter 
han unterthaͤnigſt bäte / daß es feine Krafft 


ee und 
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und Wuͤrckung erreichen / und dem Kammermel⸗ 
ſter Herrn Aimeras , als welchen er zum Epecutorn 
feines Teſtaments ernennet hatte 7 zugeſtellet wer⸗ 
den moͤchte. 


Demnechſt ward es dem Marſchall angetra⸗ 
gen / zu unterſchreiben. Welcher zwar die Feder 
erſaſſte / und zu ſchreiben verſuchte / aber / wegen Det 
unfreyen Hände ſich nicht bemaͤchtigt findend / end⸗ 
lich ſagte: Ich kans niche /. mie gebundenen 
Händen / unterſchreiben: Meine Hand bat 
gar keine Bewegung. Ich bitte ech / laſſt 
mich ſo lang wieder entbinden. Solches Be⸗ 
gehren wiederholte er etliche mal / mit Vermeldung / 
man hätte ihms verheiſſen / mern die Geiſtliche fü 
ibn troͤſten ſolten » bey ihm ſeyn würden. Zuletzt 
nachdem er alle die / fo um ihn waren / gar ſcharff 
angeſehn / und Doch niemand fichdeffen zu unterneh⸗ 
men anbieten wolte / ſprach er gantz laut: Der / ſo 
mich gebunden / koͤnnte mich wol wieder aufs 
Isfen. Weil fich aber die Hoffaung deffen bey ihm 
gang verlohr: nahm er / zum andren mal / die Feder / 
rüttelte und bewegte Die Hände ſo lang und ſtarck / 
biß der Strick ein wenig zuruͤck auf den Arm gu 
wich / und feine. Hand mehr Freyhelt empfand das 
Zeftament zu unterzeichnen. UBie folches Here 
tet war / nahm es der Commiffion, Schreiber, um 
rieff: Ihr Herren! ſeyd Zeugen’ daß mir die, 
fes Papier der Herr Marſchall von Miarillac 
in Die Hand gereiche / als fein Teftament wel⸗ 







. ie, 





—— 


BR der Execution Ludiwfgs von Marillsc. ni 
des man Ihrer Majeftät / dem Koͤnige / prœſenti⸗ 


den ſolle 

XCVI. Unter ſolchem Streit wegen deß Tr 
ſtaments / naheten ſich alledie/fo im Zimmer gegen⸗ 
waͤrtig waren, hinzu; gleichwie auch ſonſt / fo offt 
dergleichen etwas vor fiel / geſchahe: aber wenn er 
ſich beh denen / die ibm Troſt zuſprachen / befand / 
weichen fie zuruͤck / an einen befondren Ort def Ges 
Machs. Als derhalben gleicher Geſtalt auch dißmal 
M die Umherſtehende zu ihm naheten; ward er 
M Herrn Sanguins / Obriſtens der Kauffleute / 
runter gewahr / und ſprach zu ihm: Ihr babe 
mich geſehn / in einem Stande / da ihr wol 
Hichegedacht/ mich dermaleins / in einem [pls 
chen ſehn / darinn ich jetzt bin. Zener ante 
worieie kaitſinnig hierauf: Herr / an vergangene 
Sachen / muß man nicht mehr gedencken. 
Diemit wandte ſich der Marſchall um / zu der gan⸗ 
ben Befellfchafft / und ſprach dieſe fo wol merck⸗als 
Griftliche Worte Die Weit opffert mich der 
Welt Ich aber opffre mich GOtt auf. 
CV. Kurs Vormittage / hatte er ſich 
dalauten laſſen / daß er gern / mit Dem Herrn Jacob / 
wenig reden moͤchte / welcher je und je fein guter 
Freund geivefen / ihm auch treulichft in feinen / ſon⸗ 
lich dleſer legten Sachen / gedient : Da denn auch 
















Badıt-. Hauptmann verſprochen / denfelben 
bbolen zu laſſen; aber Doch folches nicht gehalten. 
Nachdem er derhalben / eine Zeitlang / gemartet / 
und gefehen / daß man ihn nicht lieſſe hereinkom⸗ 


men; 
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men; hielt er Inftändigft an mit Bitte / man folfe 
denfelben doc; bald taffen kommen; aufdaßh er / nach 
Sprechung deffen ih um nichts weiter bekuͤmmern 
dDörffte / als allein um den Himmel / und die kurtze 
unfchägbare Zeit + zu himmliſchen Gedancken / ans 
wenden. Als nun hlerauf erfizertehnter maſſen / 
der Commiſſſon⸗Schreiber hinein gegangen’ und 
mitfeiner Verrichtung ferrig war; ſragte der Mar⸗ 
ſchall zum dritten mal / nach dem Herrn ZJacob. 
Der unfeeundliche Hauptmann bezahlte ihn mit der 
Unwarheit / ſagend / er haͤtte denſelben / indem gan⸗ 
ken Rahthauſe / ſuchen / und mit lauter Stimme 
ruffen läſſen / aber nicht anteeffen können; hätte 
deßwegen in fein Haus geſchickt; und wartete nun 
auf die Wiederkunfft deß Dieners- Er fpaglerte 
ober neben der Warheit hin / und haͤtte ihu unge⸗ 
ſucht alſoſort finden koͤnnen: denn er war / in einem 
Gemach deß Radthauſes / da man ihn / ſant dem 
Herrn Debois, Advocaten deß Parlements von Pa⸗ 
ris / welchen er mit ſich hineingefuͤhrt und der dem 
Marſchall / in feinem Proceß/ guten Beyſtand ge⸗ 
leiſtet / eingeſperrt und verſchloſſen hatte: * 
Das wuſte einer von denlämfiehenden; undz 
weil er wol fahe / daß es dem tmann von der 
Wacht kein Ernſt / denſelben her und 
er dem Marſchall ſolchen Gefal 
wolte; entdeckte ers uͤberlaut 
re in einem Zimmer de an 
ihn geführt, ſo bald er nur einen Fuß ins Rahthaus 
gefekt, Da muſſte / Schande halben der Wach⸗ 
















—— 
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tneiſter einen Schein Der Dlenſtfertigkeit geben / 
und hinaus gehen / or als wolte er ihn da laſſen 
ſuchen; wie er vorgab: ließ ihn aber fo wenig / als 
vorhin / holen. Derwegen fragte der Marſchall noch 
einsz nach ihm / ſprechend: Ich ſpuͤhre wol/man 
Wil mir dieſen letzten Troß entziehen / und 
michverhindern / mit demjenigen zu reden / 
Mad) welchem ich ſo vielmals gefragt. Ach! 
wmrum mag man ihn mir nicht vergoͤnnen⸗ 
Dierauf ſagte einer ; man füche ihn zwar / mit 
eben Fleiß; vieleicht mochte er aber ſelbſt 
Mgern berein wollen / aus Beyſorge / der Zuſtand / 
nn ſich der Marſchall anjetzo beſuͤnde / doͤrſſte 
Augen unerträglich fallen / und Ihm das Hertz 
DR Das iſt (erwiederte der Marſchall) 
lich ; und vielleicht wird mir Das Hertz 
falls weich / wenn ich ihn zu ſehn bes 



















er 

* Manließ dieſes dem Hertzog von Montbazon, 
er Damals auf Dem Rahthauſe zugegen war 
ngen / was ver Marſchall verlängte/ und daß 
mann mit Fleiß Die Zeit vorbey ſtreichen 

| a Senei die Gelegenheit folcher Ergesung 
Smesmen 5 ohnangefehn man ihm Die Erlaub⸗ 
IB mit der chall zu reden 7 welche dee Here 
b Don dem Herrn Sigel- Berwahrer fehriffts 
Merbalten/in feine Hände geliefert hätte. Dar 

berahl Der Hergog dem Gericht» Schreiber 
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je darinn er war / herzuführen : Welches auch 


be. 

a diefem Fam der Sad, IBalter (ter Desbois 
zugleich hinein. Worauf die / fo nahe bey dem 

Trarfchall bishero geivefen / ein menig beyſeits wi⸗ 
chen ; er aber aufftund / und befagten Zacob / mit 
nn —* empfing / wie — don 
hoher Qualitaͤt ihre — * 
machte ihm eine ſehr tieffe Meverenk, Er 
blieb gerad und aufrecht ſtehn / und frrasan ihm / 
mit nidriger (ſanffter) Stimme 
point de douleur ! Man Gremnd /beeräbel 
nicht! Was haben wir noch zu thun⸗ 

Jener antwortete / er —F ihm/ 
von ſeinen Hausge Der 
ſagte / — —— ſehr lieb⸗ — 
viel mit ihm zu reden / wuͤnſchete aber / da 
möchte beſonders geſchehn: kehrte fich 
dem Hauptmann von der Wacht / —R— 
moͤchte ſich doch ein wenig abſeits wenden z well er 
mit dem Herrn Jacob / nur von feinen Haus⸗ 
fchäfften / zu reden hätte / und es nur ein! geringe 
Sachen die eben nicht Jedermann zu 
then. Der Hauptmann — *— | 
er hätte den Befehl in feinem Sch — kein 
Menſch mit ihm / als in ine — 
folte. Dem begegnete der Herr Jacob ı Es waͤre 
nicht ohn / jedoch folgte daraus nicht / dah es gang 
laut gefchehn müflte. Darauffolgteder Marſchal⸗ 
mit diefer Rede + Ich Ban wol leiden / *2 
gel 
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geſchehe / in eures Gegenwart: allein ſolche 


Gegenwart macht keinen Schluß / daßſihr 


hören muͤſſet / wasmanrede: Wennibr/an 
einem Ort deß Gemachs feyd /und ich an dem 
andren 5; wirds Doch allezeit / in eurer Gegen⸗ 
ware/ geſchehn. Der Hauptmann begehrte Den» 
noch feinen Willen nicht gu beechen : Darum / als 
der Marfchal fand / Daß er dieſe Gnade nicht hof⸗ 
fen könnte / mit ihm befonders zu fprachen ; zoch 
er die Achſeln und brach : Das iſt gar zu hart: 
aber. man muß (mit der Gedult) biß aufs 
ünflerfte geben. Nun! ſo babe ich ibm denn 
nichts zu ſage. 
Nichtsdeſtoweniger hub der Here Jacob / ihn 


u bedienen / wiederum an / und ſagte / es wäre ein 


Schneider da / dem er noch etwas ſchuͤldig. Der 
Marſchall fragte : Warum man ihn denn nicht 
bezahlt hätte ? Jener gab zur Antwort: Darum 
daß etliche Stücke ı für die Srau Mar⸗ 
fchallinn / darinn begriffen welche man niche 
hätte bedungen. Der Marfchall verfeste: Er 


habe ihn allgeit redlich befunden 5 man folle feinen 


Worten glauben. ( Welches Lob allen Scheren 
zu wuͤnſchen ſtuͤnde.) Folgends fügte er hinbey / 
Es wäre wongleicher Miateri etwas / in feinem Te⸗ 
ſtament / begriffen / darauf er Doch Achtung geben 
folte ; daß newlich viel Leute etwan kommen doͤrff⸗ 
ten / und / bon ibm bezahlt zu werden begehen / für 
Sachen / fo fie nicht belegen Fönnten / Daß man fie 


ihnen ſchuͤldig wäre ; mit (hen folte er fo billig 


ij bans 
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handeln, als ihm möglich ; jedoch wolle er lieber⸗ 
man gabe zu viel / ale zu wenig / und lieber denen 
- was reichte / welchen man nichts ſchuldig / als daß 
man die/ denen man ſchuldig / unbezahlt heſſe Selt 
etlichen Tagen hero / haͤtte en diß Teſtament ge⸗ 
macht / nachdem ers / zu S. Menchould / und Ver⸗ 
dun / angefangen s haͤtte ſelbiges dem Commiſſſon⸗ 
Schreiber uͤberantwortet / nebſt einigen Memoria⸗ 
len / oder Denck⸗Zetteln; weiche er Ihm. gern haͤtte 
zuſtellen moͤgen / wann mans nicht verwehrt haͤtte 
Er hoffte / der Koͤnig wuͤrde vergoͤnnen / daß es voll 
zogen wuͤrde. Der Jacob vertroͤſtete ihn darauf, 
mit Vermeldung / der HerrSigelmeifter hätte ihm 
angezeigt / der Koͤnig wuͤrde dem Marſchall die Be 
zeugung feines letzten Willens erlauben. Das i 
gut; ſprach er. Und hierauf ſagte der Comm 
ſarius: Mir iſt befohlen / aufzuzeichnen Alle 
was ihr redet. N 
Indem fie ſolche Reden miteinander wechſe 
ten; ward er deß nahe bey Ihm ſtehenden / Por 
ments⸗Advocatens gewahr; und bezeugte gro 
Leidweſen / Daß er deſſen / in feinem Teſtament / hy 
te vergeſſen: man ſolte ihn Doch vergnuͤgen 7 u 
ibm drey » oder vierhundert Kronen geben.  ” 
übrigen, ( fprad) er) habe ich den Herrn Alr 
ras / zum Executorn meines Teſtaments 
macht. Dem ſolt ihr andeuten / ich laſſe 
bitten / er wolle dafür forgen / daß es wol 
gen werde / fo fern es der König verſtat 
und mich ſo wol nach meinem Tode Lieb 





als wie bißher / bey meinem Leben / getban. 
Dermeldee auch bem Desportes „daß ich ihm 
dancke / füralie die Sorgfalt und Muͤhe / ſo er / 
in meinen Sachen / angewandt; und ihn bitte / 
dergleichen in kuͤnfftig fortzuſetzen. 
SE Zudem er / in ſolchen ſonderbaren Recommen⸗ 
 Dationeny fortfuhr / und der Hauptmann von der 
Wacht nicht ſo zenau aufmerckte / ſondern den Kopff 
Mdrehete / um einem andren eiwas zu ſagen; ber 
diente ſich der Marſchall mit wunderbarer Kluge 
beit s fülcher gelegenen Zeit / ſehr hurtig / und im 
Augenblick um den Frotte, feinen Sectetar / zu re⸗ 
Ummendiren.: Die Fuͤrſorge / daß es denſelben in 
Gſſahr bringen doͤrffte / bewog ihn + ſolches nicht 
WMeulich / noch uͤberlaut zu reden; ſondern ſich dem 
ern Zacob etwas nahe zuzubuͤcken / und ing 
Ohr uſagen: Laſſt euch den Frotte anbefoh⸗ 


















& ich rund mic groffer Affection / gedient. 
Ebenfalls befahl er ihm / denen Sachwaltern / 
sarnier, Rouyer, und Mollet ‚weiche ihm / in ſel⸗ 

Km Proceß / gedient / zu fagen / Daß er fich bedanck⸗ 

Wur die / ſeinet wegen gehabtes Mühe, und wolaf⸗ 

ſellonirten Beyſtand; under ſolte ihms wol ange⸗ 

ſeyn laſſen / daß fie wol eontentirt und zu frieden 
geitelt wuͤrden eroͤffnete Ihm auch deßfalls feinen 
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Willen. Und als der Herr Jacob ihm zu verneh⸗ 

men gab feine Freunde hätten ihm beſohlen / ihm 

 Aubinterbeingen / ſie Hätten vin feinem Proceh / ihr 

aͤuſſerſtes / und ſo viel ihnen EL PS ſelner 
Ben f 


ln feyn denn er but mir gar getreu⸗ und nüge 


Der 


* 


ee, 








J 
\ 
\ \ J 
9 Dir 
- \ * = 
- mw =, 
9 
4 
2 u 
l 4 ' “ d h 
“ g I N 
1 N 





er 
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Deſenſion verfucht / auch bey demenigen / bey wel⸗ 
chem man fich anmelden müffen / bittlich angebal« 
tem ı beym Könige Gnade zu erlangen ; abermit 
ihrem groffen Leidweſen / nichts erhalten koͤnnen 
Darauf antworteteer < "Ich weiß wol daß fie 
nichts vergeffen baben ; babe mirs auch alleı 
zeit wol eingebilder / fie wuͤrdens / an ihrem 
Fleiß / nicht erwinden laffen. "Ich dancke ih 
nen’ fuͤr ihre unternommene Muͤhe. Ihr ſollt 
ihnen auch anzeigen / es betrübe mich aaı 
ſchmertzlich / daß ihre Reputation einige Sie 
cken / und Schand⸗Maͤhler in meiner Perſo 
su bekommen ſcheinet: ich bitte aber / fi 
möchten fich darüber zu frieben geben / un 
sicht zu viel bekuͤmmern: Ich mache mir 
von der Büte deß Koͤnigs / ſo viel Hoffnung 
er werde mir eines Tags die Gnade erweiſe 
und die Ehre / welche mir heut genommen wir‘ 
wiedergeben. Fůͤgt auch meiner Enckeli 
d’Attichi zu wiffen / daß fie ſich niche herm 
noch befchmerge ı über meinen Tod; ſonde 
denfelben/ mie Brdule/ trage; und jabey X 
be/ weder in Worten / noch Wercken ı den: 
ringſten Verdruß / oder Rachgier I blichen I 
fe x Ich biete fie gar Hoch / daß fie ib 17 
ebeftem/verheirache ; und zwar / ſo fernesm 
lich/ mit demjenigen’ von welchem man /ı 
ihr volffe/redee. Sage audy meinen En 
d’Attichy , Ich verlange! daß er dem Boͤ 
Stets geerenlich diene ; jedoch nechſt SV 


m 
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Ich hoffe / er werde bald feiner Gefaͤngniß le⸗ 
dig werden ; nachdemmal er Feiner anoren 
Miſſethat ſchuldig / als daßer mein Enchel iſt. 
Betreffend meinen Bruder / den Herrn Sigel⸗ 
meiſter; babe ich demſelben nichts zu entbie⸗ 
ten. Ich weiß ſchon / wie chriſtlich er die 
Trübfalen/non der Hand GOttes / annimmt; 
hoffe / GOtt werde ihm feine Gnade verlei⸗ 
hen / daß er das Ubrige ſeines Lebens alſo en⸗ 
dige / wie ers angefangen 

Nachdem er hiernechſt / mit dem Herrn Jacob / 
Vntheils andren Sachen / noch geredet; brach er 
ſuletzi abh / mit dieſen Worten: Adieu! Nun 
Muß, man gedencken / an das / was das Fuͤr⸗ 


nebmfte iſt. en 
D geſprochen ı fegte er ſich wiederum zu fels 
nen roft-Einfprechern / um in der Unterredung / 


‘'% 
® 
ur 


den. ewigen. Dingen / mit ihnen weiter fortius 
SSRCVII, Wie es ungefähr um zwey Nach⸗ 
Mittage war / beichtete er / zum andren mal ; und 
ab ee / nach der Beicht / fein Gebet verrichtet 
hatte; ſetzte ee fich abermal / und fprach zu denen / 
wmihn hechſt⸗/ befindlichen: Feb bitte Euch / wol⸗ 
be meinen Freunden und Verwandten bezen⸗ 
en / daß ich / ſonder Empfindung einiges Ver; 
droſſes / ſterbe / und fie bieten laſſe nimmer, 
wehr einige Rache / wider die / fo meines Toy 
des Urfacher zu fiyn ſcheinen / zu gedenchen; 
Derfichere fie daß ich ihnen ſo gern vergebe/ 
Bet Bbb liij als 
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„696° DIEXN, Tauer⸗Geſchiche von 
als ich verlange / von GOtt rund allen denje⸗ 
nigen / die ich beleidige Babe / Vergebung zu 
erlangen. J — RER 
XCIX, Gleich ſo bald er aufs Rahthaus 
getreten / bote man ihm an / zu eſſen / was und wann 
ihm beliebte; und ro von Stunden je Stunden 
und auch noch mol öffter.: Er wolte aber niemals; 
fagte zer hätte deffen nicht vonnoͤthen / fen Leib waͤre 
ſtarck genug ı und hätte er eben dieſen Morgen 
schon / vor feinem Aufbeuche von Kueil eine Sup⸗ 
pen / nebſt zweyen Eyer⸗Dottern / zu ſich genom 
men. Jedoch ließ er ſich / um drey Uhren 7 vonde: 
nen / die ihn ſo vielmals genoͤthigt und getrieben hat 
ten / uͤberwinden und bereden / ſagend / weil mans 
fo haben wolte / wolte er ein Zehrlin Wen 
trincken. Man reichte ihm ein wentg Brods/ da 
von er zwey oder drey Blhlein brach / und dieſelbe 
mie es ſchlen mit gutem Appetit / aß Hernae 
brachte man den Wein / den er / mit drey bierthe 
len Waſſers / zu mifchen 7 beſahl: und als mo 
denſelben nicht gern ſo ſtarck n wolte / zeig 
er an / er waͤre gewohnt ihn alſo zu trincken Nat 
dem er ein Glaͤſsleln getrunken neigte er ſich 
wenig / und kuͤſſte Höfflich die Hand / um demjenige 
der Ihm den Trunck gepreſentirt / zu dancken 
C Als es nun drey gefiblagen / kam 
Scharffrichter / weicher / nachdem er ihm die Haͤ 
gebunden / eine Zeitlang abgetreten war / wieder 
Gemach / und ſtellete ſich vor Ihn. Wie ſchreck 
ſonſt eines ſoichen Wuͤrg⸗Engels Anblick = 
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Ogeructheilten zu fallen pflegt ; blleb Dennoch die⸗ 
durch die zu G tt ie Seele deß Marſchalls um 


verwirrt: angefehn many wederan feinem Geſichte / 


ud) an feinen Reden 7 einige ungewoͤhnliche Re⸗ 
deßwegen vermercken kunnte. Nachdem 
dr 'entfegliche Todes» Furierer in dem Zimmers 





























ichen / nemlich den Herrn du Puy, ein menig 
auf die Seiten / und erſuchte ihn von dem Mar⸗ 
zu vemehmẽ / ob er lieber wolterdaf man / damit 
— ——— feichter und hurtiger von ſtatten 
ihm ingegenmertigem Zimmer oder auf dem 
Geruͤſte Dazu bequeme? Wie ihm befagten 
edu Puy ſolches angebracht z gab er / mit ger 
—— Geiſte / den Beicheid res waͤre ihm 
Bes hier / als anderswo / geſchaͤhe; jedoch 
teer wuͤnſchen / daß es nicht / in Gegenwart je 
Ha ‚verrichtet wuͤrde. 

als fing er wiederum an feine Geſpraͤ⸗ 
mmlifchen Sachen / und ſetzte die ſelbe / 
— fort / bhiß um vier Uhren: 
x / gantz uͤberlaut / zu hin ſagte: Herre 
* Loſung verſtunde er gar bald/ 


* daß ſeine Todes⸗Zeit herbeygeruckt: weß⸗ 


nr ohne einige gervaltfame Bewegung deß 


ndie Mauren / wendete. 
— Br Se 


s / miteiner guten und tapffren Entſchlief⸗ 
Banner! ſich aufrichtend / auttvortete: 
51 2 in rich muß zuvor noch eins beten; 
kaufer glei auch auf beyde Knie fiel und- das 


ſtill geſtanden / zoch er einen von den 


— 
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Setit der Urthen⸗Verleſung / hatte er dreymal 
gebetet: Daserfie mal zu Mittage / als man das 
Ablaß def Begrüfle ſeyſt du Maria! 0: zu ð. 
Jean en Greye, geleutet :: dabey er nidergeknlet / 
und der Jungſtauen den Engliſchen Gruß / nach der 
Roͤmiſchen Kirchen Weiſe / geopffert Bald nach 
ein Uhr / erinnerte ihn der Heer du Puy, wiedexum 
zu beten / und zwar die ſieben Buß⸗Pſalmen Da; 
vids / die Litaney der Helligen/dag Ave Maris ſtel 
la, und ander Gebetlein / zu ſprechen Manmagıtı 
zween Chöre, zudenen er-miteinftimmte.. Und al⸗ 
der. Herr du Puy ihm fein: Brebier anbot: fprad 
er er haͤtte deffen: nicht vonnoͤhten Hüfte es alle 
auswendig / und koͤnnte mol, auſſer Buchs / antwor 
ten. Nichts deſtoweniger hielt jener / mit: Bitte 
ſich deſſen zu gebrauchen an. Darauf ſagte ere 
wolte es gern thun / muͤſſte aber die Brillen dar; 
haben / ohne die er nicht leſen Tönnte : ‚bat hiem 
zugleich, man möchte ihm dieſelbe / aus der Taſche 
hervor ziehen / weil ihm die Haͤnde gebunden. Eu 
fich brauchte ee dennoch das Buch nicht und ſpro 
gleichwol / feines Thells / die Verſicul / ſo man ſpi 
chen muſſte / ſchr fertig daher, 

Das dritte mal / da er betete tar dieſes / m 
ches er ſelbſt begehrte / und vortrug / ale man 
der Zeit feines Adfcheidens erinnert hatte 2 
welches ſein Begehren manden Pfalm / GOtt 
mir gnaͤdig! betete / imgleichen die Lytaney / 


BER; 
Ch % 
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CH Nach Verrichtung deſſen / ſtund er auf / 
wandte fich um / nach der Geſellſchafft; und / als 
er den Scharffrichter fuͤr ſich ſahe / ſprach er zu ihm: 
Mein Freund! Jetzt thue mie mir alles / was 
du wilſt ? denn meine Stunde iſt kommen. 
Gleich damit hub er von neuem an / zu beten; hoͤrte 
Ar aufı biß Ihn der Nachrichter allerdings zus 
 geruftet hatte. 

Sein Gebet ſchallete ziemlich laut / und / gleich, 
Wob die Stimme / aus der Tieffen feiner Brufts 
kfür gezogen wuͤrde: daher die um ihn ſtehende 
Me Wort gar deutlich vernehmen kunten. Unter 
ährender folcher Andacht kuͤſſte er das in Bänden 
baltende Krucifiy: zum. öffteen 5 ale immitteift der 

harffeichter ihm feinen Rock vorn außuknoͤpffen 
begunnte / und / auf Befindung daß der Halsfrage 
einem Unterleive oder Samifolvon fchmargen Nea⸗ 
Mtanifhen Zeuge angehefftet war / Enöpfite er 
m vollends gang auf; band ihm auch hernach die 
ande auf/ um ihm den Rock abzunehmen. Da 
ee nun führte > Daß manibn ausziehen tooite / 
rach ee: YDie » will man mich ausziehen & 
Man bat mir zugefage / diß ſolte niche ges 
ſchehn Nachdem ihm aber der Nachrichter zu 
ettennengegeben / man koͤnnte ihm den Halskragen 
bon dem Fuiter ⸗ Hemde nicht abloͤſen / woſern man 
naht auch den Rock herabthaͤte; ließ ers zu / daß 


man ihmmdchte ausziehen. Ketnach fragteer/ob. 
Vſch nicht ſchen mögte ? und bekam zur Antwort / 
Ja 3.08 mache keine Hinderniß / noch Ungelegen⸗ 


beit, 
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beit. Alſo feste er ſich nider (vermutlich deßwe⸗ 
gen / daß nicht Jedermann gleich ſehen moͤgte / wie 
ihn der Scharffrichter entbloͤſſte / oder auch wol 
well ihm Diefe Schmach einige Schwachheit fo wol 
deß Hertzens / als Gemuͤts / vielleicht zugefuͤgt)/ 
Da nun der Koͤpffer den Halskragen vondem 
Camiſol / herabgeſchnitten / trennete er dieſes /uͤber 
den Schultern / auf fo tool auch das Hemde und 
wickelle es nachmals hinein 5 ließ aber nicht allein 
den Hals / ſondern auch einen guten Thell de 
Schultern / deß Ruckens / und der Bruſt / nackt 
Weßwegen der Marſchall / weil er ſich ſo ſchr ent 
bloͤſſt / und vorn biß an die Hoſen / fü meit aufge 
knoͤpfft / daß man ihm die nackte Rieben ſehen kunn 
te / befand / zu dieſem traurigen und ſchwaͤhl 
een Kammerdiener ſagte: Ey mein: Enspfl 
etwas an meinem Unterkleide wieder zu. Mr 
da jener ungern dran wolte; wiederholteer ſein B 
gehren / mit dieſen Worten: Ich biete dich abe 
mals Drum 3 du haſt ſo viele Bloͤſſe miche ni: 
ebig. Alſo machte dieſer Halssaefäbrlihe Schu: 
der das Unterkleid / bi mitten auf die Bruſt/ w 
Derum zu ı nachdem er ben Kalskzasen mit eine 
groſſen plumpen Meſſer / herabgeſ | 
wiewol es / bey jedem Schniite / ſchien / als wuͤrde 
dem Marſchall Die Gurgel trefſfen: gab. derfi 
darum dan Feine fuechtfame Bervegsoder Zul 
gen bon ich 5 fondern elchtete ‚vielmehr das K 
Enmpor / oder nlder / um dem a 
B.rqu mlichkeit zu machen z und >: 

1 \ ge 
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geſcheuet / als ob er / vor Dem Scheer» Mefler eines 
Barblerers fälle; auch fo willig / als wie ein Laͤmm⸗ 
bin / das gedultiglich mit ſich umgehen / und ſich zur 
ESchlachtbanek bereiten laͤſt. 
Folgends galt es deu Haaren / welche man 
Heichfalls abfihneiden muffte.. Lind weils In dem 
Semadyız nur ein einiges Fenſter eben gegen dem 


Winckel über / war / wo der Marfchalt ſaß; Febrie | 


&feln Antlitz um / nach der Wand zu: aufdaß der 
Nacheichter z zu dieſem legten und erbaͤrmlichem 
Dlenfter defio mehr Liechts hätte. Er fragte auch 
dlefen ſcharffen Haar⸗/und Hale-Kürger 7 ob ers 
bielleicht füglicher abnehmen koͤnnte / wenn er Eniete: 
und als derfeibe folches bejahete 5 ſetzete er fich gleich 
Auf die Kuie / blieb auch in ſolcher Poftur fo langer 
die Haare meggefchnitten. | | 
kbrauf wolte ihn der Scharffrichter wieder 
| bindene Hingegen wuͤnſchete er / freye Hände zu be⸗ 
I Hallen? weil aber dee Hencker fagtes es koͤnnte nicht 
Mers ſeyn; weichte er ihm / ohn welters Wider⸗ 
cchen / die Haͤnde. Man band ihn alſo / daß bie 
den Ende deß Stricks hinden herum gingen / 
ſchem nach die Haͤnde zugleich mit verknuͤpfft wuͤr⸗ 
Mr undamar fo kurtz / ſo hart und feſt an den 
Zauch / dah er fiegar nicht Eunnte regen. Darum 
Dee den Scharffrichter / Den Strich ein menig 
tagulaflenzdamit er feine Haͤnde / biß zu Dem Ges 
fiht verheben Einnte. Weiches jener ihate. Als 
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gefepebenzund er nun / auch auf Diefe YBeifey 


- j 1} 
j I, N 
a £ ae J 
a 
— * ı 7 Au 
1 . 
J J 





| | von derjenigen herrlichen Fuͤrtrefflichkeit mit wel⸗ 





766 Die XX. Trauer⸗Geſchicht / von 


mich umfangen ; hub er Die Hände empor /um 


mit feinem Schnuptuche übers Geficht zu ſahren / 
und den Schweiß / wovon es gantz naß war / abzu⸗ 
wiſchen. Folgends begehrte er man moͤchte ihm dag 
Krucifix wieder in die Hand hun: und als mans 
ihm in die lincke ſteckte melche oben war 5; ver⸗ 
langte er / daß mans / In Die rechter fügen fülte- 

In dieſem jammerlichen Zuftande beſchaute & 
feine Bruſt und Schultern mit erbärmlichen Bli⸗ 
cken / und ſprach / zu den Umſtehenden deren anjeht 
nicht mehr jo viel Drinnen, fondern gröffern Theile 
ſich albereit hinaus / Auf den Richtplatz / begeben 
hatten / theils auch hinaus zu gehen genoͤthigt wa⸗ 
ren) mit hertzhafftem Mut / und Feuer⸗vollen Aus 


gen: Nun wolan ! ich febe mich bier/ in einem 


folchen Stande / darinn man nicht mehr | an 
die Welt / muß gedeucken. 
Dieſer klaͤgliche Anblick war in Warhelt 
Mitleldens und Beweinens wehrt. Denn was 
kunnte ein menfchliches und leutſeliges Auge für ei 
nen groͤſſern Sammer» Spiegelsund erbaemlichern 
Fall ı erblicken / als diefes fürteefflihen Manns? 


zu EEE Ze or: 


| 
\ 
/ 
| 


Der groß in allem / groß von Gemüt und Leibe / 


—— vormals von Ehr und Wuͤrden / nunmehr 
alb nackt und ausgezogen / weiß don einem ehr 
wuͤrdigem Alter gebunden mit Henckers⸗Stricken / 








da zugegen ſtund / einem Blutgierigem Kardinalzu 


‚ Ehren in aͤuſſerſter Schmach / und ſo weit entfernt 


Oper ex] umer den Seriheeren 1: BBelehl Ja 
a * * 44 ons 
| | 
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donnantz zu geben pflag. Hie haͤtte in billig der 
Schwan von Mantun Bewegniſſen gnug gefuns 
den / feinen poetiſchen Seufftzer noch eines zu wle⸗ 
derholen : 
- «Hei mibi ! qualis erat quantum mutatus 
J ab illo 
Br Hedtore, qui... ” 
Der Hauptmann vonder Wacht tratt / in ſol⸗ 
ge feiner leidigen Beſchaffenheit / nahe zu ihm / 
Wens ihm etwas zu ſagen; indem er aber den 
Mund auſthun wolte; hielt er bald ein: fagte aber / 
Bepanören Leuen Ich kann nicht reden/ vor 
Wrenen. Kehrte ſich Doch wiederum / zu dem 
Marfehan / und ragte Habt ihr noch et was zu 
fagen /Monſieur! Er ſprach: Noch drey 
Troſt Worte nur. Diß gefagt / wich er mies 
rum ein wenig juruͤck / und lehnte ſich / mit dem 
Rucken / wider die Maur. Neben und um ihn her / 
ſunden die / ihm zufpechende Geiſtliche. Der Herr 
du en dat Wort / fprach ihm fieben oder 
acht Säge vor 


SCHE. Hacgebends bat ihn einer von den 
seulllantinern / er folte ihm entdecken / ob es um 
ein Demut annoch gleiche Gelegenheit hätte / wie 
Ur6 zuvor. 2: und ob er annoch bey dem Schlufje vers 
hartete / daß er in dem Glauben der Roͤmiſchen 
Riechensfierben wolte / wie er allezelt proteſtirt haͤt⸗ 

6? Darauf antwortete er: Ja / und nichts in 
der Welt Ban mich davon aberennen 7 Eine 
liche Antwort gab er auch / auf Die nachfolgende 
— Fragen 


J 
‘ 



















6 Die XX. Craners Wefchtäit von 


Fragen deffelbigen Vaters ? Ob er auch alle 
Aoffnung feiner Seligkeit/ auf die Barmher⸗ 
tgigkeit GOttes / und auf das Verdienſt Js 
fu Chrifti / deß Sohns GOttes / gründete? 
Vb er auch feinen Feinden vergebe + Und ob 
es ihn nicht rene) Daß er fo lang auf der Welt 
geblieben / und GOtt den HErrn [6 offe und 
vielfaltig beleidigt habe? 
Er erklaͤhrte ſich Dagegen gantz Chriſtlich / und 
zwar / auf die legte Frage / alſo: So viel die Ver⸗ 
zeihung betrifft; vergebe ich meinen Feinden 
von Hertzen / ja von Grund deß Hertzens (wie 
er denn dieſe Worte zweymal wlederholle Und 
was die Reue der Beleidigung GOttes an⸗ 
gebe ; fo iſt das meine groͤſſeſte Reue und Leid / 
daß ich niche gnugſame Reu und Leid dafür 
erage. Worauf der Here du Puy zu ihm fagte/ 


er könnte eine perfectere Diſpoſitlon haben man 
koͤnne in der Zerknirſchung deß Hertzens keinen ho⸗⸗ 
heren Grad erſtelgen / als diefen / daß man ſich bes 
truͤbt darum / daß es einem nicht leid genug ſeh 


CIII. Mitdiefer Der — ng! ging er dre 
oder bier @schritte nach der Thür de Semachs ui 
um zum Tode zu gehen ; als ihn der Haupimann 
von der acht etwas aufhielt und ihm zu 









gabsder König thaͤte ihm/aus hoher Guͤte / dle Gna⸗ 


de / daß er nicht / wie andre Gefangene / die in ſolchen 
Zuſtande / wie er »begeiffenwären / aufe nen Kar 
zen gelegt sundalfo aufdie Richtſtaͤte geführt wr 
de aus welcher Urſache / Das Richt⸗ al 





u 
Kr ii ı 
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gefiellet wäre / Daß er alſoſort / fü bald er Die letzte 
m. Rahthauſes hinabgetreten/die Stiegen 
ſAches Blut-Berüfies antreffen wurde, 
= Db nun zwar diefes eine ziemlich-fubtile und 
lage Gnade war / in Betrachtung / aller dee 
mach / Schimpffs / und Hohns / ſo ihm biß da⸗ 
derallbereit widerfahren / und deß annoch jetzt be⸗ 
borfichenden ſchimpfflichen Todes nahm er fie doch 
mit Dauck / und antwortete dem Haupfmann 
MR grofier Demut / wlewol beynebſt hertzhafftem 
dl : Sage dem Aönige / daß ich mich/ für 
ey und alle andre / mir erzeigte Gnade / una 
Metbänigft bedanche : Verfichert ibn dane⸗ 
ven) 848 ich fein demuͤtigſter Diener ſterbe / 
und ihn ui Verzeihung bitte / niche nur we⸗ 
Jen derer MAß falligkeiten / die ich ihm etwan) 
meinem Lebens⸗ AM recht würcklich 
Möchte erweckt haben ; ſondern auch / wegen 
es deß Unwillens / den er immermehr / wider 
Mich / durch die boͤſe Dienſte / ſo meine Feinde 
WIE) bey Seiner Majeſtaͤr erwieſen / gefaſſe 


bden Mag, | r 

| „gıVv. Hiemit ging er / zu dem Gemach bins 
- MBlin feinen Sad, begleitet/ auf einer Seiten/von 
Pater Euftachius ; auf der andren / bon dem 
Deren du Puy, er Herr le Clerc, und der an⸗ 

Die; Sul ıtiner Mater 7 folgten nach : und dee 
‚ Sharfieichter trat hinter ihm her. Als fie’ ineia 
Aehleine Vorlammer ı nechft an der Rammer / 

Daraus fie herſuͤr gegangen maren / gelangten ; 

Theil, Cee ward 


ı 3 
| ei 
ii: . 














J 
J 








a 


> 





KB 





EB PER, WURBBBPN BD" wur 


ward er / bey der Thür / deß Commiſſlon⸗ oder Ge⸗ 
richt⸗Schrelbers anfichtig ; welcher daſelbſt auf⸗ 
wartete / daß er ihm ſein Urtheil noch eins vorleſen 
moͤchte. Zu felbigem wandte er ſich / mit Diefer 
Mede : "Ich biete / mic) den. Herren Vich 
gern zu recommendiren / und ihnen / meine 
wegen / 3u vermilden / daß ich fie dDemücigft 
erfuche / fie wollen mir verzeihen allen den 
Unluſt / den fie von mir empfangen haben: 
Daran er gewihlich die Weliſe eines recht buß, 
fertigen Chriſtens beging Indem er diejenige um 
Rerzeibung besrüffen ließ / die 7 von megen Ihert 
unrechtferiigen Verfahrens / gröffere Urfad) ge 
habt hätten vielmehr GOlt und ihn um Werzti 
bung zubitten. u ER 

Darauf ſetzte ee feinen bitteren Gang welter 
jedoch mit einer flandhafften und unerſchrocken 
Manier;fahe gang ernſthafft vor fich nieder/un bie 
die Augen fo ſtill / daß fie niemals ſich nach einig 
Seiten umfchaueten ; ohnangeſehn aller Plotz d 
Rahthauſes ı bey feinem Durchgange mitZeut 
angefüllt war. J rer 

Als man duf den Vorplatz / oder Gang gekot 
men ; ſtund man mit ihm ſtill damit er das Geſchr 
(wie mans nennet ) oder die Ausruſſung an ; 
moͤchte. Selbige it die andre Verleſung dep | 
theils / melche der Scharffrichter noch dem Ser 
Schreiber / mit ſtarcker Stimme, wiederholt. 
hörte es an / fonder einige "Bervegung / und 
Madung ; ausbenommen / da man die S 

, — — 
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Puncten Daher nannte. Denn da fing er an zu 
den: Voila!. biendes cas! Ey / das iſt was 
ns! Als er abersallem Anſehn nach / mehr / von 
feiner Unſchuld / hinzuthun wolte; führten ihm die 
Mires zu Gemuͤte / es wäre unbonnoͤthen / und zu 
befoegen / er doͤrffte / vermittelſt ſolcher Wiederho⸗ 
lung feiner Unſchuld / wiederum von einer menſch⸗ 
ken Empfindlichkelt beruͤhrt werden. Alſo hielt 
Eſracks ein / und bezeigte / gegen dieſer zu feiner 
Selen Heil gereichenden Erinnerung / einen hoc)» 
üblichen Gehorſam / mit Hindanfesung feiner 
Rehtfertigung vor der Welt: welches doch der 
wenkhlichen Natur eben fhmwerfälee.. 
_ CV, Yno nun führte man ihn fort / auf das 
rufe zu. Dieſes war ungefahe feche Schuhe 
I. Der Scharffrichter wolte ihm / im auffleis 
gen bifen : aber er ſtieß ihn mit dem Elebogen / 
| Meie. D, Euflachius / der Herr du Puy „ Der 
ı &d erichter und deſſen Knecht / ſtiegen ihm nach. 
acks als er hinauf gekommen / fiel er auf die 
ı Kule/umfich zu dem Streiche zu bereiten ; ward 
über erinnert ‚jich wieder aufzurichten / well er dem 
Rande deß Blut⸗Geruͤſtes iu nahe war. Auch fahe 
Man daſelbſt zween unbefandte Männer deren eis 
it got gekleidet ging ; dergleichen man / bey ſol⸗ 
De Srecutions-. Handeln nicht gervohnt iſt: und 
unnte man nicht wiſſen / warum fie da mären. 
Aida beichtete er zumdritten mal. Hier haͤt⸗ 
eerabermalgern gefehn / daß manihn nicht bin. 
Yen moͤchte; aber Dee Here du Puy beredete ihny 
| Cechij er 



























Ei fiel von der Bühne hinab auf — 





771 Die IX, Trauer⸗Oeſchicht / von 


er ſolte es zulaſſen / um fo viel mehr Den Schein el, 
nes Hochmuts zu meiden. Wenn ihrs (fagte er 
hierauf) alſo deutet; 19 binde man mich dann ! 
und redete weiter nichts Davon. Indem ihn alſo 
der Scharffeichter bandı fragte er Db er ihm auch 
feinen Tod verzeihen mwolte 2 Worauf er antwor⸗ 
tete: Mein Freund! Du biſts nicht 1 der milk 
den Tod anthut: fondern ich verzeihe dir den 
Streich / und den Tod meinen Feinden Dem 
wechft gefchahe das gemöhnliche Gebet 5 nachden 
ihn / Burg vorher / der Scharfirihter zur Erecullo 
bequemet hatte. J—— 
CVL Denn er fette ihm zuſorderſi das Keuchh 
tieffer in Die Hand und niedriger 5 aus Beyfürgere 
möchte vom Schwert getroffen werden. Er hubihi 
das Kinn ein wenig empor / faſſte das Hauptmitſt 
nen Händen / um ſelbiges in die rechte Stellung‘ 
richten ; ſtrich Ihm auch drey⸗ oder bleemalı u 
der Hand das Haar vom Halſe hinmeg ; reif bie 
aufdas Richt» Schwert aus der Scheiden 7 u 
machte / mit einen einigem Streiche 7 ziuift 
Haupt und Körpers eine ſo ſchnelle Scheidung, ? 
manden Schwert⸗ Schlag / wie aud) das puſſe 
Geraͤuſch deß aufs Geruͤſte niderfallenden Ko 
und Rumpffs / zugleich hoͤrte. Das t pe 
. te oder porbelte von dem Getäfel Toeiter hin 7° 






ber / von den Soldaten aufgehoben I 


T nd ip 
hinauf geworffen. We 


ne: 
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An Betrachtung ſolcher Blig-Fhnellen Entle- 
bung diefes tapffren Marſchallſs / und deffen / ia ſo 
Chriſtlich⸗ als großmütig genommenen  Endess 
Tonnte man wol fagen / Daß Bie Augen und Hergen 
Rh zufchauenden Volcks mehr Schmertzens / von 
ra tödtlichen Streich / empſunden / weder ee/der 
Sterbendesfeibit. Angeſehn ſolches die mit Thraͤ⸗ 
Be Blicke / und betrübte Geberden aller 
Zuſchauer klaͤrlich bezeugten. 
CVII. Kaum lag der Leichnam danider / ale 
Henckers⸗Knechte Darauf zufielen / willens / den⸗ 
 Klben auszuiehen : welches ihnen aber doch wicht 
ingen s fintemal dev Gericht» Schreiber ange 
ts durchs Volck hindurch gedrungen / auf das 
Serlfte und foldhe. Entblöffung verhindert bat: 
"Son würde das ſchaͤndliche Geſinde Ihm ſchwer⸗ 
Iheinen Fadem am Leibe binterlaffen auch gewiß 
1 Hemde ausgezogen haben / wennihre / weder Eh⸗ 
noch Anſehn betrachtende Gewinn⸗Gier / kelnen 
ſolchen Riegel gefunden hätte. | 
EV, Bald darauf Fam eineLeid⸗Kutſche / 
darinn einiges Hausgelinde def Enthaupteten ſaß. 
am Blefen Kammer⸗Wagen ward der Leichnam 
Tome dem Hauptevgelegt; nachdem hoffendlich der 
Befinden Himmel aufgenommen. Sie fuhren 
alſe / mit dem todten und blutigen Körper davon / 
und brachten diß traurige / Doch gleichwol angeneh⸗ 
mer Prefent / feiner Enckelinn / der Madame von 
Morillac / ins Haus. Dem Kammer» Phasen 
Agle unglaublich niet Volcks / um der Reich Ber 
5, ‚ Cce ilj gaͤng⸗ 


— 


















* 
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gaͤngniß zuzuſchauen: Uberall mo die Karoſſe durch⸗ 
fuhr / lieff Jedermann zu / beehrte Den Entleibtens 
mit tauſenderley Muͤnſchen und Benedeyungen. 
In jetztgemeldter Damen Behauſung / ward 
der Kopff dem Rumpfſe wieder angenchet; nach⸗ 
mals der Leib geoͤffnet / um das Hertz heraus zuße⸗ 
hen / und an feinen beſtimmten Ort / newlich nad 
der Carmeliterinn zu Ponthoiſe, gebracht / da man 
dem Hertzen ſelner Gemahllnn beygelegt. Dei 
zuſorderſt gebalſamirten Leichnam that man In di 
nen bieyernen Sarck ı und ſtellete ihn in einen 
ſchwartz uͤberzogenen Saal : wofelbft er / zwiſche 
vielen umher angezuͤndeten Wachsliechtern / biß aı 
den Abend deß andren Tags / ſtehen blleh. 


CIX. Linterdefien verſammleten ſich dafelt 
feine Freunde und Verwandten / nebſt vielen ande: 
fürnehmen Perſonen / der Beſprengung fein 
Leibes mit Weihwoaſſer / beyzuwohnen. ot 
eine folche Welt Volcks zulieff daß mandie Mer 

auf viertzig taufend Menſchen ſchaͤzte: Welche 
le / mit naſſen Augen / offentlich und überlaut fagt 
fie kaͤmen vielmehr ſich feinem Gebete zu befehle 
weder GOtt fuͤr ihn zubitten.. Ihrer viele achte 
ſich glückfellg / wenn fie nur ein Stuͤcklein &ı 
wands in fein Blut getaucht / oder ein klei 
Truͤmmlein von dem Strict / womit er gebun 
mar / befommen konnten : weßwegen dann fol 
Strick / In viel Stuͤcke / zerſchnitten worden. 
fo ruͤhmlich und ehrerbietig urthellten fie von 








ihm / und von feiner vermutenden Slori im 
Himmel. | 

CK, Mit gleicher Gunſt deß Volcks ward Die 
Abführung feines Körpers zur Ruhe / (ſo noch eben 
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effelbigen Abends / geſchahe) beehrt: angefchauf. 


 Wmniche allein feine Freunde und Verwandie / in 
hren Kommer⸗Waͤgen nadhfolgten ; fondern auch 
ne unzehliche Menge von Leuten nachlieffen / derer 
bele / vor groffer Begier Die Leich⸗Kulſche anzurüb- 
ten / im Gedrenge einander fehler gar erdruckten- 
Die Feuillantiner Drdensskeute ſtunden / jeder mit 
einer brennenden Wachs⸗Kertzen in der Hand bey 
Ihrer Kirchthuͤr / die Leiche zu enipfangen. Welche/ 
 Vonihnen / mitten in Die Kieche geftelt und ı nach 
Verrichtung fo mol deß Gebets / als des Raͤucherus / 
Indie Srufft feiner Rap / hinabgelegt. 
Folgenden Tags, (nemlich am ı2 May 1632) 
‚bat man, in felbiger Kirchen / bey Volck⸗reicher 
7 feiner Verwandten / Hausgenoſ⸗ 
Maauch vieler andrer Perſonen / und feiner beſten 
teunde 7 fo ſich zu Paris befunden / eine Seel⸗ 
Meile für ihn gehalten; und nach Endigung derfel- 
: a zulaufienden Armen Die Almofen ausger 






Merz Wie recht oder unrecht nun dieſem 
, apffrem Marfchallgefchehen fey; tweiß zwar GOtt 
Allein unfehlbar. Lnterdefien flieffen / aus denen 


eingeführten Berichten von feinem Proceß / wie auch 







. A inen legten Bezeugungen feiner Unfchuld vor 
A 


der Welt / gewißlich Feine ſcwache Vermutungen / 
Bene Ccoc iilj es 


| | Br; 


J | | j 
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es babe ihm vielmehr Def biurdürfligen Rardinale 
Rach-glühende Seindfchafft/ weder ein unparthepie 
ſches Recht / den Kopff een 5 . daß 
es hier geheiſſen: Was der Fürft will / das 
. fpricheder Richter. Angemerckt / dieſer groſſe 
KronsMinifter / C oder vielmehr Rron- Director 
und Regent) Priemanden in feine Gnade und 
Schutz oder Dienfl / angenommen / der ihm nicht 
diefes Bedinge vorher eingegangen / daß er Ihn für 
ſeinen vollkommnen Gebleter reſpeetiren / und feinen 
Willen / ohn einigen Abſatz / Exception / oder Aus⸗ 
rede / Ausſchlleſſſund Unterſcheidung / oder Vorbe⸗ 
halt / vollenbringen / auch allen Denen antgegen 
wandeln ſolte / melchen er / der Kardinal / entgegen 
waͤre: Wie der Herr de Pontis heglaubt. | 


Man hat auch hieran ein klares Erenipel / wie 
gefaͤhrlich man ſich / wider einen sn m in 
heimlichen Verſtand / ober Gegen Enfer ven Ba 
dem —— 5 en darff:: Und daß 
ner / der igs Echw fi irtandie 
ei, ee am fi I ——— 
wann gro ndfchafft u cht; ſo 
dern fo viel / als ein todter Menſch fey * 

Beſorglich haben Die Richter a dem Kara 
dinal / melchen damals gans Franckreich in den Au 
gen trug / gnug zu thun / Diefem use sem 
Marfhalkdie Mucken fie Elephanten angerechnet? 
und einige leichte Fehler / mit biele — Aufl 
sen Bea bermenget / daß fi ihn 4. unterm 


ME 
„ 











Ne RR, Ye Be nie e 
ö der — a BR: 

Schein des Rechtens / dem Kardinal zu Ehren / un⸗ 

terdrucken und verdammen koͤnnten. 

| Diefe / aus fü vielen paſſionirten Umſtaͤnden 
deß Proceſſes hervorblickende / Warſcheinlichkeſt 
wuird nicht wenig geſtaͤrckt / durch den Diſeurs deß 
jenigen unbenannten Fransöfifchen Seribenten / 
- Welcher den Tractat De la peine du Peculat &c. 
gcſchrieben / und die Sache deß Marſchalls mit dies 






fen orten berührt : 
So viel den Marſchall von Marillac bes 

crifft / koͤnnen wir weder das Recht / noch 
Unxecht feiner Tods⸗Verurtheilung / welche (9 
groſſes Befchrey in der Welt erreget bat / erz 
.. gründen... Wer weiß aber nicht / daß / nach» 
dem der Peculat (ober die Entwendung gemei⸗ 
men Guts) nicht toͤdtlich genug befunden 
worden / man ihn beſchuldigen muͤſſen / er haͤt⸗ 
wi von den Dörffern/ gefordert zum fie 
der Einquartierungen zu befreyen? Worauf / 
in der Ordonnantz von Blois , (a) ſchlechter 
Dings / und mie ausdrücklichen Worten / die 
Todes-Straffe geſetʒt iſt. Sihet man denn 
nicht / in feinem Urcheil / daß er überdas fein 

Verbrechen babe müflen febwerer machen, / 
durch falfche Eiuieungen? Und wen iſt / nach 
dieſem allen / unwiſſend diefir artliche Be⸗ 
ſcheid / womit der Herr Aardinal von Riches 
lieu etlichen Commiffarien / ſo das Urtheil ge⸗ 
faͤllt hatten / als ſie ihm von ihrer Commiſ⸗ 
| AN“ U) ſion 

(a) Atrtic. 305, | 





IE S ſelbſt Rechenſchafft geben wird. 
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ſion Rechenſchafft zu geben / bey ihm ange⸗ 
langt / abgeferrige + Ihr Herren So iſt kein 
Menſch / der nıche dafür halte / ber Herr von 
Marillac ey unſchuldig geſtorben Ich ſelbſt 
babe / biß auf dieſe Stunde / nicht geglaubt 
daß man Materi / oder Urſach haͤtte / zu einem 
ſolchen Urtheil / gehabt. Allein muß man die 
ſes fuͤr eine Gewißheit erkennen / daß GOtt 
den Richtern andre Augen ſchencke / als an⸗ 
dren Menſchen. Es if eine ſchoͤne Sache) 
um einen guten Richter / der fich niche vers 
führen läffe. Adien ihr Herren! Und gleich 
damit bieß fie der Haupemann von der Leib⸗ 
Barde weichenimit dieſemg ompliment: Platʒ 
ihr Herren! Ihre Eminentz wollen ſpatzieren 


ehn (A) | | 
M Steht alfo dahin / ob diefe Richter / wenn fie 
pieleicht dem Göttlichen Derbengniß zu einem 
MWerckzʒeuae gedient / deſſen verborgenes Urtheil 
auszufuͤhren / Dennoch nicht dermaleins/ wegen Dies- 
fer nach Menſchen⸗Gunſt gerichteten Sache / wie⸗ 
derum vor einem Gerichte fliehen muͤſſen / da man 
feinen Rardinal- Hut anfehn’ fondern der Kardinal 


(3) Vide Tractat. Gall, de la peine du Peculat , ſelon les 
| Loix & l’ufage deFrancep.4i,. Et confer Impu- 
gnatorem Politicı Sceleraticap.42. ex Hiftoria Fran- 
ciz Johannis de Buflieres confona ſeie promen- 
tem, 


Joh Maatzuckers / erwehlten Tochter. +79, 
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0 Die XXI, Trauer⸗Geſchicht / 

| | don | 
Johann Waatzuckers / Seneral Sus 
Vernörs und Oberſten Starhalcers zu Ba⸗ 

taviajan Rindsſtatt angenommenen 

AN Cochter. 

Anhalt. 

J Der General Stathalter zu Batavia / ent⸗ 


— ſchleuſſt ſich / ſeiner uufruchtbaren Gemah⸗ 
Uurnn Baſe / an Rindes Star / anzunehmen) 





nnd ſie von Amſterdam nach Indien kom⸗ 
00... men zu laſſen. 
iSqlechter Ʒuſtand / und Unterhalt derſelben / 


0.00.18 Amſterdam. 
1 IM, Deßwegen fie / Äbel dafelbft aussufragen iſt. 
MM Sehfame Verwandlung ihres Gläds / und 
BRlieder⸗Schmucko. 
Srle wird/ mis anſehnlichen Preſenten / von den 
J Vorſtehern der Compagnie / abgeſchickt / 
nn ach DE Indlen. “ 
Sch Captteyn Roſſe trachtet / unterwegens / 
u... auf dem Schiffe / nach ihret Kuebe. 
IL  Bommt ihrem Bette zu nahe 2 
i Man hole: fie/ su Batavia / mit geoffem Des 
ER praͤnge / ein: | 
d  Bafichvtel Sreyer um fie vergeblich angeben. 
apiteyn Roffe haͤlt bey-Der Sean Stathal. 
erinn / an / um ihre Baſe. — 
h Bekommt den Abſchlag. 


# le 


| 


——— ve; 1 
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Xıl Er ſucht den Stathalter felbit / um fie au / 
mir einer nachdencklichen Rede, 

XlIL Sie wird ihm / Verdachts halben) endlich ger 
geben. 

XIV, Um kommt hernach su fruͤh ius Rindbette 

XV, Straͤffliche Unachtſamkeit etlicher Wund⸗ 
Aertzte zu Batavien / Ddie ihr Gift / für 
Medicament / eingegeben: | 

VL Wovon fie/und ihre Rinds⸗Amme / den od _ 
nehmen. | 

XVII. Straffe der Aertzte. 

XVIII, Captteyn Roſſe wird / im Deamanten⸗ZKauffe⸗ 
haͤßlich betrogen / und ſtirbt / bald nach 
ihr / auf der See. | 






Aß Die Alten befragen worden / indem fie 
Neemutmaſſt / wenn ein Schiff‘ / mit vollen 
a’ Segeln mitten auf Dem Meer / ſull ſtunde 
ſo mürde e8 von dem Fifche Remora en / 
ift allerdings gewiß. Daß aber die Perſonen 7 ð 
ihre Segel / zu hoher Ehre und Herrlichkelt / gerich⸗ 
get haben, an unzeitiger Verllebung /einewarhaffs 
‘te Remoram , oder Zuruckhalterinn Ihres Ehren⸗ 
Lauffs / treffen / daran darff man gar nicht zweifeln. 
Die vielfaͤltige Erfahrung Defelben HE / durch di 


jetzo wollen / zu dem Traur⸗Schau⸗Saal / ei 
ren: als welche dem Gluͤck ſeine gute Inte 
gegen ihr / ſelbſt verruckt hat / und eine viel 
und höhere Heiraht Härte / mitboller Ehrer te 
koͤnnen / wenn fie der Liebe nicht allyufrüh das 







gebloͤſſet hätte, 





Joh Maatzukers/ 2c. erwwehlten Tochter, y8ı 


1 Tobann Maatsucher/ General Gouver⸗ 
Bor und Oberſter Stathalter bey der Oſt⸗Indi⸗ 
en Resierung zu Batavia / hatte / mit feiner‘ 
Eh⸗Lliebſen / eine unfruchtbare Ehe / und muſſte Dee 


entbehren / einen leiblichen Erben feines 
I 


elichsreichen Guts zu hinterlaſſen / oder feinen 
ochan ſehnuchen und in Oſt⸗ Indien faſt Könige 
ih) geehrten Namen / aufeinen Sohn, zu verpflan- 
‚sen Yrum erinnerte fich aber die Frau Generalinn / 
daßfie noch zu Amſterdam / eine Bafe hätte: deß⸗ 
tigen erſuchte ihr Herr / Die Ditectorn und Vor⸗ 
eher der Compagnie (oder O-Andifihen Geſeli⸗ 


- MBaft) ſchrifftlich / fie wolten Diefelbe nach Baͤta⸗ 


ulm hin überjenden, 


MM. Diefes Maͤdlein aber / fo Feines fuͤrneh⸗ 
— war; gleichwie vermutlich deß 


Benerals Gemahlinn eben. fo wol nicht von hoch⸗ 
Mehnlichen Aeltern mag entfproffen / ſondern allein 
IE tugendhaffte Zucht, und gute Geſtalt 7 vorab 






N BSemüts ı als deß Frauenzimmers beflen 


Somucks und Adels / zu ſolcher trefflichen Heirat 
erhoben feyn 5 dieſe Jungfrau / fage ich / bildete ihe 


nichis menigers / als ein fo groſſes Gluͤck ein, 


| daß Der General Gouvernoͤr von Batabia fie / für 


Pilegsoder Wahl Kind aufnehmen / und zur 
Erbin feiner Güter benennen wolte; ſondern ging 
taglich / in der Stadt / mit einem Schubkarreñ 


= 










- Yen / rieff Koͤhi und Ziviefeln / zum Verkauff/ 






AB? und 7 wenn die unbefleckte Keufchheit / und 


ſchuſdige Armut ſonſt einen befleckten Hochan⸗ 


ſehn⸗ 
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fehnlichkeit vorzuͤglich ſind; ſo war ſie / ſelbiges mal / 
viel wehrter und gluͤckſeliger / bey ihrem Schub⸗ 
karren / weder in Ihrem folgendem Pracht; wie uns 
der Ausgang wird lehren. | | 
III. Die Compagnie verordnet gemeinlich 
keinen zum Stathalter / er verbinde fich denn z zu 
ſolchem Subernament/ aufdrey Jahre: und moͤch⸗ 
te fie wunfchen / Daß einer der ihren Dienften wol 
vorſtehet / fein Lebelang Darinn bebarrete. Denn 
fo viel neue Generalen / fo viel neue Beutel / die man 
füllen muß: und die noch leere Schwaͤmme ziehen 
allezeit mehr Waſſers / ats Diegefülte Zudem 
wollen fie / nach ihrer Wiederheimkunfft gen Hole 
Land / denfelbigen Reſpect und Stand gern behal⸗ 
ten / welchen fie / zu Batavia / geführt zund begeh⸗ 
zen / weder fie / noch ihre Frauen / für diejenige ı Die 
fie vormals geweſen / gehalten zu foseden. Um ſo 
viel lieber vernchm die Compagnie / Aus den. 
Schreiben deß General Matſuckers / doß er Luft: 
haͤtte / ihr länger / und über die gewöhnliche Zeit 7. 
zu dienen : ließ demnach befagte feiner rauen En⸗ 
ckelinn ſuchen: meiche zu erfragen / eben ſchwer 
und mühfam fie. Denn wer hat / Indem Volck⸗ 
reichen Amfterdam / um eine arme Kraͤutlerinn / 
fonders viel Kenntniß und Wiſſenſchafft ? Esfieht 
unſchwer zu ermeſſen / daß / bay füicher ihrer Nah⸗ 
rung/ und Gewerbe / wenig Burgermeiſters⸗ oder 
Raht⸗Herren⸗ Frauen und Töchter ihrer Geſel 
und Kundſchafft gepfiogen. Alſo fuchte und fragte 
das Glück nach ihr 5 und Bunnte fie fo bald nic 

antref. 











Anteefien :.Dahingegen andre dem Glück nachlauf · 
fen’ und e8 Doch nicht erreichen. — 
- IV. Endlich ward Doch) dieſe junge Kraͤut⸗ 
inn / der Das Glück fü nachgehen muflie / ausges 
ragt gefunden, und zu den Directoren geführt: Die 
Ihe zurolfien machten’ daß Ihr Herr Schwager / und 
aMume/ihrer begehrten: Zugleich uͤberreich⸗ 
man ihr ein Schreiben von ihnen : Denn es war 
Mes auch an fie  Infonderheit geſtellet Hierauf 
Ik der Preſident der Oft-Andifchen Kammer fie 
Allfoet / zu feiner Frauen / fuͤhren: welche fie zier⸗ 
lleldete / und aus einer Kraut⸗RVerkaͤufferinn / 
 neine Damötfelle ı verwandelte :_ Und es ſchlen / 
Wp bifhero Ihe nichts anders / zur Fürftellung einer 
- irnehimen Perſon / gemangelt hatte, als fürnehs 
me Kleidung: Denn ob fie ſchon von Geburt / 
Bande und Nahrung ſo gering war: hatte fie 
do eine natürliche Schönheit, Die fich / zu ſolcher 
Sande Peranderung / nicht übel fchickte / fons 
Veen ben den vielen Deamanten / bei) Der perlenen 
Hal Schnur / und andrem prächtigem Zierroth 
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EiooL ausnahım / alſe daß man fie nicht mache 
E diejenige s fo fie vorhin geweſt / erkennen Eunnre. 
-V. ls die Flotte fertig lag ı von Holland / 

lauffen ; ward / in Dem Admiral-oder Haupte 
iffe/ für diefe Jungfrau / ein befondres Zimmer 
chtet / und fie / bon der Compagnie / mit dies 
ufdnen und filbernem Brocard / tie auch feide 


15 4 
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ui’! 
—4 


7 
j v 








. N 









Beneral und deffen Liebſte / einige Stücker mit 
Bee geſchickt 





Eh 





4 befeheneft ; ‚wie dergleichen auchyfüe >. 
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geſchickt wurden. So gab man ihr allerley Er⸗ 
feiſchungen mit / auf die fü ferne Reiſe: und be 
zeugte damit die Gunſt gegen einer ſolchen / der das 
Stück ſo guͤnſtig ſchien: wie gemeiniglich die Gluͤck⸗ 
ſeligkeit menſchliche Ehrerweiſungen bald zum An⸗ 
hange belommen. Denn Reichthum (welchen die 
fe Jungfrau nunmehr gewiß hoſſen kunnte) iſt der 
Welt ihr Koͤnig / und ſammlet / bon allen Leu⸗ 





ten/den Tribut dep Reſpeels und der Chrerbierige 


Feit ein. 


, u ae u Te en ii — Te ap 


VI’ Man recommendirte fie überdas Dem 


Schiff⸗ Hauptmann Roſſe / welcher Vice⸗Admirol 


wars daß er fie mol in acht nehmen ſolte Bier 


denn auch mehr / als zubiel gethan. Derſelbe mar 
ſchon offt in Indien geweſt / da er von den — 
giſen / als dieſe / mit Holland / annoch Krieg führten 
manche anfehnliche Beute erobert / auch ſonſt ohne 
— — es >" / und ns Fa n) 
geehlicht hatte. Sobald er ſich nun in der See 
befand ; wartete er ihr / nach endglichfter Seflffene 
beit auf / machte partes , und erzeigte ihr allen er⸗ 
finnfichen Gefallen: vermutlich rauf Hoffnung ih⸗ 
ve Gunſt zu gewinnen / und dermaleins fie zur Brau 
zu befommen : damit ihn dieſe hochanſehnliche 
Heiraht / mit deß Generals Schwägerfhafft beehr 
ven, und einem herrlichen Reichthum 7 ja zu einee 
von den fürnehmften Wuͤrden in Batania 7 DIE 
£eiter und Stuffen — — — 
VII Die gute Zungfvau / fo dei Meer 
ungewohnt war / wann der Wind nur ein wenig 
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ſtuͤrmte / gleich halb todt Darum mich | 
uptmann alsdenn Feinen — 
Deiteı beföschtend / es möchte fonft / ein andres Line 
Ie Dazu flogen. Denn wenn das Meer unges 
Rum ſt / und einer / zumal der ſich nicht fo bald.bes 
 gteiffen Ban / nicht in ſelnem Bette Coder Kubas 
ger) ligtz mag er gar teicht fallen: mie denen / fo 
mr See gereiſt / bekandt. Um fo viel fleiffiger hüten 
 Meiheer der Capiteyn. Gleichwie er aber z unter 
 Rährendem Ungewitter / nahe bey ihrem Beite war 
Alfoblieb er gleichfalls / bey gutem und ſtillem Wet⸗ 
Mer nicht fern Davon : und 2 an flat nahe an ihr 
 otlte zu kommen / kam er bißweilen ins Bette zu iht 
dlnein. Es fin nun gleich Diefer fleiſſige Leibhuͤter ine 
Der auffer Dem Bette geweſt; fo hat er doch gewiß⸗ 
Ay ihrer fü wunderfleiſſig gepflegt und gemartet7 
Roh fie, noch vor Erreichung Bataviens: z Sich 
lhanger fand. Wiewol diefe ihre Buhlfhaft 
heimlich und fürfiehtig geführt ward / daß es fonft 
ahlemandı im Schiſſe / merckte. 
VII Das Schiff war kaum die Enge von 
Bantam paflirt als die Frau Generalinn / nebſt 
en guten Freundinnen / mit einer Anzahl leichtet 
uni ‚kleiner Schiffe / ihrer jungen Bafen entgegen? / 
am voller Bermundersund Erflaunung uber eine - 
hen / fozierlichrgekleidte Derfon 7 an welcher 
MN daB geringſte Merckmal Ihres vormaligen 
Khlechten Zuftandes nicht mehr eräugnete. - Gie 
empfing Diefelbe gang freundlich / mit einem muͤtter⸗ 
em Kuß / alsibre angenommene Tochter· und 


hell OD I: Ferch 
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ſegelten alſo in Freuden / miteinander auf Batabia 
zu: woſelbſt zwo Compagnien / eine zu Pferdes die 
andre zu Fuſſe / und ein ſchoͤner Kammer Waßge 
mit ſechs Pferden / auf die Frau Generalinn / war⸗ 
teten. In ſo praͤchtigem Geleite / führte man die 
Baſe / nach der Feſtung / zu: woſelbſt ſie von Dam 
Herrn Stathalter / gar hoͤfflleh und leutſelig em 
pfangen ward. | En 

IX. Wenig Tage hernach / lichten fich vie 
Partheyen antragen / die nach diefer Jungſrauer 
Heiraht trachteten: aber weder der Schwager 
noch Die Frau Mume / wolten Gehoͤr geben: ſintem 
fie dieſelbe allbereit vorlaͤngſt einem trefflich⸗ reiche 
jungen Menſchen / der Damals verreifet mar ı 'b 
ftimmt hatten. Capiteyn Roſſe lachte bey ſich ſe 
ber / heimlich / daß fü viel Mucken um dieſes guͤſd 
Honig fo vergeblich herum flatterten ; ſintem 
er den Bienen-Mann fehon beffer Fannte / Der.esei 
fammien / und genieflen wiirde / nachdem er T 
Stock ſelbſt ſchon angebrochen hätte. Doch ſchw 
er’ eine Weil / ſtill und ließ unterdeſſen nicht na 
ihr fleiſſig außuwarten. Dazu Denn weder der 
ral / noch die Frau Generalinn fauer ſahen ı 
daraus den geringfien Verdacht ſchoͤpfſten; font 
die Borforges ſo er für fiezaufder Reiſe / exwie 
fo milde und freundlich auslegten ı daß die For 
{ung freundbarer Kundſchafft / und ehrlicher 
verſation / unter ihnen / ohne Unhoͤfflichkeit nid 


> 


berboten werden koͤnnte. 


Ik 
H 4b) #3 
Abel Mir 


hi 


i he. — r - 
J = PrLz ’»# 
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x, Endlich.aber / da er ſahe / daß fo gar viel 
Liebhaber ihr Hertz und Auge auf fie festen / und 
ihre Gnade fo eyſrig füchten ; brauchte er Die Lie⸗ 
berihnen aus dem Traum ju heiffeny und den Irr⸗ 
hum zu benehmen ; machte nicht viel Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit / noch Eeremonien ; fondern ging hin zue 
Frau Generalinn / und begehrte ihre angenommen» 
 MRochter zur Ehe. 

XI Dürüber [haste ſich dieſe Dame / mel 
übe foviel / as eine Königinn von Batavia in ihr 
Kt Einbildung / war / gewaltig offendirt /und dar 
Mit befehkmmpfit, daß ein Schiff Capitchn eine folche 
Awerbung ben ihr thun doͤrffen; um fo vielmehr / 
wilſie täglich den ſtattlichſten Leuten von Batavia 
dergleichen abſchlug / und / unter andren / ſolchen 
Derfönen / die / mit der Zeit / eine Stelle im hohen 
Naht don Indien betreten Fönnten. Ze höher fie 
erhalbensmit ihrer Baſen und Pfleg-Tochter/hins 
aus gedachte ; je höher empfand fie es auch / daß er 
re Gedancken nicht Himmel⸗weit höher achtete/ 
wW die feinige 3 zoch ihn nicht lang auf / noch fein 
anbringen in Bedencken; fondern ihre Stirn in 
liche Falten / und gab ihm das Nein⸗-Wort. 
Damit ging er hin / blß auf weltern und beffern ‘Bes 
- Deld ; vermutend/ fie wurde es / mit der Zeitz bad 
naher geben müffen. ä | 
Er kam aber / über wenig Tage/ wieder / und 
bat einen frifchen Anwurff. Woruͤber ihr der 
Wurm erſt vecht in den Kopff ſtleg / und ſie einen füls 
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ven wider ihn faflte/ da verbot 7 je 
hen Beinen a % 

x1l,. Den efehrack er Dennoch ga wen! 










fondern füchte ſtracks ihren Herrn / den € 
und empfing / von demfelben / nad) gleichinäf 
DBortrage/ gleichmäfligen id. ch 
aber / mit diefer kurgen Hegen-Antivert?“ 
Seneralinn nicht geben wollen / verfeßte + 
be zweymal die Madamoiſelle / eure Encke⸗ 
linn und Baſe / zur Braut / begebrei ı 
ſehet! jetzo geichiche es nun zum d | 
daß ich komme / ſo wolden ——— 

Ser bab — loc — 

r babe fie mir abge 
ich euch nicht bergen / da ib much eben ſo⸗ 
wol binfore auch dreymal werde bitten 
2 — Diß geſagt / tratt er ab / und 

a 

TIL. Der Statbalter Core Bene) p 

keinen bleyernen Geiſt hatte / Dachte Diefen orten 
def Schiff: Eapiteyns alfobald nach/ging 
Ehliebflen/ und erzehlte derſelben den mit 
piteyn / gehaltenen Diſcurs / mit Bedeutung 
ſorge / es doͤrffte / zwiſchen dieſen heyden / ee bee 
— eine Loͤffeley und allzugenaue V ge⸗ 

ogen ſeyn: darum ſolte fie ſchauen / wie ſſe don 
ibrer Baſen / eine mehrere Erklaͤhrung / über foldhe 
Rede / heraus braͤchte. lches die Generalinn / 
ohne Saumniß / that / und die ſelbe alfofort exami⸗ 


nirte, Ihre Baſe / die/ auf liffig⸗ — J 








t 


3 \ — 
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nicht abgerichtet mars. bekannte ſtracks den gangen 
Handel, Damarder Kauff richtig / oder vielmehr 
nachdem er vorhin unrichtiger Weiſe geſchloſſen / 


gujetzo beſtetigt / und fie demjenigen gegeben / der 


Ihe genommen hatte / was er ihr nicht kunnte wie⸗ 
dergeben. 
XIV. Man machte / ohn ſonderbares Ge⸗ 


wxraͤnge / Hochzeit / nicht ohne Verwundrung der 
gantzen Stadt. Welche Verwundrung noch viel 


mehr vergroͤſſert ward / als ſich nach ſechs Mona⸗ 


> Ken die Urſach entdeckte / warum der Schiff⸗Capl⸗ 


leyn / mit dieſer fürnehmen Braut / zu Betie gegan⸗ 
Men und diejenige Birn / welche von anfehnlichern 
Derfonen geſchuͤttelt worden / und ihnen allen doch 
Biel zu feft bishero gefeflen / dieſem fo leicht Ing 
Maul gefallen mare. Denn Die ganse Stadt 
word doll davon / daß fies mit einem jungen Sohn 


nſdergekom 


XV, Das Gelaͤchter und die Reden / ſo deß⸗ 


wdegen / unter der Buͤrgerſchafft / herum gegangen, 


® 
= 
. 


he 


| 
| 


. 


hätte fie noch wol bald verſchmertzen Einen ( denn 
08 fragte/ nach einer Stadt / diejenige, ſo nun ihre 
leine Welt aufdem Schoß für ſich hatte?) wañ nicht 


Auch diefe Verzuckerung ihrer Geburts Schmertzen 





Ang ren oder ſechs Tage nad) Ihrer Entbin- 
‚nen der Wund⸗Artet auf dem Kaflel ( denn die 


ih’ bald hernach / in tödtliche Myrrhen / verbittert 

/ fühlten ſih die Mutter und Seug-Amme 

indes eiwas unpäßlich : deßwegen ordnete ih⸗ 
Bund Yerte verfehn alda insgemein auch das 

nn i Don ii Amt 
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Amt eines Medich (oder Kuhr⸗Artztes) ein wenig 
bon dem Cremore Tartari (Rahm oder Kern deß 
Weinſteins) und ſchickte feinen Diener der bey 
ihm die Artzney⸗ und Heilungs; Seunfklernete / nach 
dem Stadt Artzt / um von demfelben ſo viel z als 
auf zweymal / oder fuͤr zwo Derfonen / zu holen. 

Jener ſaß eben / in einem Saal / und zechte / 
mit ſeinen guten Freunden / als der Diener kam: 
und weil er nicht Luſt hatte / noch ihms der Muͤhe 
wehrt daugte / ſelbſt Darum aufzu ſtehn; rleff er ei⸗ 
nem jungen Barbier⸗Geſellen / der unlängft erſt 
aus Holland angelangt war: / und befahl Demfels 
ben / für den Schtoßsoder Hof⸗Artzt zween Doſes 
Crempris Tartari zu geben. PP 0 

Der Barbier- Gefell war eben fü thumm und 
unverfländig als der Diener / welchen dee Schloß⸗ 
Wund ⸗Artzt geſchickt / und zmeifels ohn annoch 
niemals. deß Mercurii ſublimati ( oder erhobenen 
Queckſilbers) anfichtig worden ; ergriff Demnach. 
die Büchfe mit dem Sublimato, an ſtat der andren/ 
darinn der Cremor Tartari enthalten x und reichte 
davon auch alfofort befagtem Diener eine Doppelte: 
Dofin oder Eingabe / ohn daß er feinem Seren zu⸗ 
vor dieſelbe gewieſen hatte, Womit Der andre 
junge Narr gleich Davon Beet und diefelbe feinem 
Meiſter bringt. Dieſer hätte billig ein Ma— 
der Unachtfamkeic heiſſen ſollen: Denn er gab 
gar nicht Acht drauf / mas in. den Scharmigeln 
waͤre: fondern befahl demfelbigen feinem Diener / 
er ſolte es / in einer fübernen Trinck Schaat‘ 


voll 
* Waſſers 
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| Waſſers / zergehn laſſen. Weil dennoch gleichwol 
dieſer junge Menſch ſahe / daß die Schale fir) da⸗ 





von gang anſchwaͤrtzte; kehrte er wieder zu feinem 
‚ Meijter z und fagte / er wife nicht mas Das für ein 


Cremor Tartari fey den man Ihm gegeben) ans 


geſehn Die Schale Davon gang braunſchwartz ange⸗ 


toffen wäre. Aber fein Meifter und Herr / der eben 
bey der Frau Patientinn/ ſaß / war zu faul / daß er 


- -qufftehen ı oder nur einen ‘Blick darnach werffen 


mögte; und alſo eben ſo träg und unfürfichtig / wie 
der Stadt-Barbier ; pferete und ſchrie nur allein 
Kan Diener zu : Du weiſſt viel / was dus reögt ! 
Slim zwey Gläfer / mach zwey Theile/ und 
bring fiebteber ! / | | 
 XVL Hievon nahm die Kindbetterinn / und 
Amme / jedwede Das Ihrige ein: und, über kurtze 


Sbeile hernach / fingen Beyde fo jaͤmmerlich anzu 
ſchreyen / Daß es einen Stein hätte erbarmen mo; 


gen. Die wackere zween Funds» erste erkann⸗ 
ten ihren Fehler ; aber zu ſpaͤt: denn alle Segen, 
Mittel / fo fie diefen armen Weibsbildern verord⸗ 
neten / woiten nichts helffen: fie muſſten fterben/ che 
denn vier und zwantzig Stunden verlieffen- 

XVII. . Darauf wurden die zween heillofe 
Aertzte gerlchtlich angeklagt / und wie ihre hoch⸗ 
fräffliche Nachlaͤſſigkeit auch faſt wol verdiene 
halie zum Gaigen verdammt / aber / Durch Fuͤr⸗ 
bitte eillcher Damen / die zu Batavia / da man 
offt betrachtet / Daß Die Juſtitz generis foeminini 
( Sräulichs Geſchlechts) fey gar viel auswuͤrcken 

D dd liiij koͤn⸗ 
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koͤnnen und einen weitreichenden Gewalt führen / 
vom Tode erreitet/ und mit einer gelindern Straffe / 
nemiich mit der Stadt⸗ und Bandes Permelfung/ 
angefehn. ran führte und verbannte fie auf Le⸗ 
benslang/nach Der Inſel Mauritius; um / mit de⸗ 
nen allda arbeitenden Selaven / Ebenholtz zu hauen 
Mir ſolcher Sententz⸗Aenderung war Capitepn 
Roſſe mächtigsübet zu frieden : ale ders biß auf den 
Tod / wider diefe Kerls / verbittert war: Er muſſte 
ihms aber fü gefallen laſſen / und ſeinen Unmut in, 
Sefchafften vergraben. 

XVII, Bald hiernechft benannte der Ge⸗ 
neral Stathalter / und hohe Naht von Indien ihn 
zum Admlral / über eine Flotte 7 ſo nach Suratte 
ſolte: wohin eesmitderfelben auch gluͤcklich ankam. 
Wie nun Suratte der fürnehmfie Ort iſt da mar 
am meiften zu thun / und die Oſt⸗Indiſche Com⸗ 
pagnie eine von ihren beruͤhmteſten Rechnungs⸗ 
Kammern hats allwo auch ziemlich viel Dea⸗ 
manten verhandelt werden: aͤlſo ſreuete ſich der 
Capiteyn einer fo bequemen Gelegenheit daß 
er die ſechszigtauſend Reichsthaler/foer von feinem 
eigenem. mitgenommen hatte / an etliche koͤſtliche 
Steine legen koͤnnte: und hierauf Arlen / au Su⸗ 
ratte / feine Gedancken zam allererſten Yun ik: 
es aber / um folchen Dlamanten⸗ Kauff / ein kitzli⸗ 

cher Handel; darum durfte er ſich hlerinn den: 
Rauffleuten felbines Orts nicht wol vertrauen = 19 








wol er dennoch befier daran geihon z wenn ee ſich 
derfelben hiezu bedient haͤtte weder — nee, 


— — 
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Lands⸗Leute einen / der aber der groͤſſeſte Betrieger / 
ſo jemals in Holland und Indien moͤgte geweſen 
ſeyn / und damals / über Land / nach Suratte kom⸗ 
men war / hlerinn zu Raht und Unterhandlung ges 
zogen. Dieſer Bazu (alſo hießer) hatte der Stadt 
Amſterdam / als ein Banquerottirer Die Ferſen ge⸗ 
wieſen / nachdem er niemals anders / als mit Perlen / 
Diamanten / und andren edlen Steinen / gehandelt. 
Sein Verſtand war viel geſchickter dazu / als fein 
Gemuͤt: denn er bediente ſich ſelner guten Erkennt⸗ 
niß und Wiſſenſchafft anders nicht / ohn allein zum 
betziegen : maſſen auch der Ydmiral Roſſe / und der 
Hollaͤndiſche Commandoͤr zu SuratterVan-Gand, 
dißmal ihm in feine Netze gefallen, 
Dieſe beyde Perfonen gelüfiete z ihr Geld an 
eine folche Waar zu legen die Furges Begriffs mä- 
ve; nemlich mie geſagt an Deamanten die nicht 
Biel Platzes einnehmen: Da fand diefer Partiten⸗ 
Macher eine gewuͤnſchte Werckſtaͤte / feiner beften 
Meifter- Stücken eines aus zu kuͤnſtlen. Es giebt / 
zu Suratte / drey oder vier Unterhaͤndler (oder Un⸗ 
serfäuffler). ſo ſich bey dem Diamanten⸗Handel / 
gebrauchen laſſen / und mit denen / ſo dieſe Steine 
laſſen graben / ſtetige Kundſchafft unterhalten; als: 
Wwelche ihnen / von Zeit zu Zeit / eine gute Parthey zus 
ſchlcken. Zu ſolchen Unterhaͤndlern ging Bazu, 
und berichtete / daß dieſe zween Herten eine anſehn⸗ 
liche Summa Geldes / auf Deamanten / ſpendiren 
wrolten: Darum muͤſſte er alle Ihre Diamanten ſe⸗ 
den / um denſelben einen Dreis zu feßen. Sie vers, 
DD u ſicher⸗ 


er Saal. = + „= + - .. 
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ſicherten ihn / daß ſie nichts verkaufften / er 
denn vorher geſehn / und daß fie ihm ſuͤnff — 
dert / von allem mas er nahme / —— 
Allein er verſtund ſich / mit die ſen Unterk ſo 
wol und vertraulich / daß er mehr / als —* 
zwantzig / an hundert / hatte: weil befi 

Männer alles / mit ſeinen Augen / kaufften/ und 
ne Schägung für genehm hielten. Mit der PBeifes 
brachte er ihnen einen fo auten Kauff zu 

als / nach ihrem Abfterben’ihre Erben die Diaman⸗ 
ten’ zu Batapia / verfaufften / diefelbe ſchier die 
Helffte dran verlohren. Der —* aber / fo dem 
Admiral Roſſe Daraus ermachfen koͤnnen z überhebs 
te ihn der Tod: welcher ihn / auf dem Meer /inder 
Ruckreiſe / von der Welt nahm. Welche Bege⸗ 
benheit / wlewol fie eigendlich / zu dem T 

ungehoͤrig / ich dennoch als einen Spiegel der 

keit menſchlicher Geld-und Gut⸗Gierde / —— | 
die : um zu meifen / wie übel / mie —— 
nichtig / Der Menſch offt nach dem Irdiſchen ſtrebe / 
und einen gewaltigen Vortheib zu erhaſchen vers 
meyne / indem ſein Ende ihm ſo nahe iſt / welches hm 

den eitlen Gewinn fü kurtz wieder abbricht ; alſo / 
daß er feiner fü eyfrigen Sammlung wenig ſtoh 
wird ; ſondern / wenn er fich nun / mitten in der Fuͤl⸗ 
fe und Vollkommenheit def Reichthums / zu figen / 
einbildet / der nackte Tod mit ihm durchgeht. Die 
fer Schiff⸗ Capiteyn der vorhin ſchon / im Reich⸗ 
thum bo) geftiegen war; bat dennoch / vermutlich 
aus geitziger Hoffnung ein welt hoͤhers — 
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eins zu ererben 7 fich zu frübe zu Ihr gebettet / und 


durch Unehre die Ehre ihrer Ehe an fich ziehen wol⸗ 
len: damit manı wie aucherfolgtift v gezwungen 
wuͤrde / dieſelbe ihm / als einen angebiffenen und bes 
naſchten Apffel / zu überlaflen und ers durch ſie zu - 


hoben Wuͤrden fleigen mögte. Aber mie bald ift 


ſolche feine Hoffnung erlofchen ! Und da er hernach / 
mit feinen vorhin fo ſtattlichen Mitteln / ſich über 
Die Mittelmaͤſſigkeit eines Vermoͤgens / die er ohne 
das ſchon laͤngſt uͤberſchritten hatte / noch ungleich 


weiter zu erhoͤhen / gedachte / vermeynend / durch feine 
ſechszig tauſend Reichsthaler / Die Doch ziveifels ohn 


nur einen Theil feines groſſen Capitals gemacht / 
“ einen herrlichen Schag von Diamanten an ſich 


zu. handeln / und ein fatliches Daran zu-geminnen : 
prefentirte ihm der Tod feinen Falten: Marmel.- 


Alſo fammlet mandyer Schäge / mit ſolchem &yr - 


fer / als hinge Seel und Seligkelt dran / und mei 
doch nicht / wer es Triegen werde. Linterdeffen ver- 
Fürst er fich gemeinlich / um die undergängliche 
Schaͤtze / die ihren Liebhaber nie verlaffen. | 


So ergreiffen wir demnach / aus dieſer Bege⸗ 
benheit / billig die Lehre / daß man nicht / wie die⸗ 
fer Capiteyn / und endlich Admiral / die Ehren» 


Bahn / durch einen Laſter⸗Tritt / ſuchen / noch / durch 


unzlemliche und vorgreiffliche Umſahung / nach 


Reichthum trachten muͤſſe: Hernach auch / hab 
Er ee i 


— 
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* sein, et Sorg 
ich zeh in 

fündhafkter a ae nde 
Lich fliefft hieraus auch Diefe — 
Meuſchen ſchnelle Erhöhung / aus armfeligem 
Stande / nicht eben allemal fein Gluͤck fey ; ſon⸗ 
dern manchem bie Dienlicher wäre, er bliebe in fei 
ner Nudrigleit: welche senseinlich eine beſſ 
Zuchtmeijterinn de Gemuͤts / und Bewe rerin 
der Demut iſt / als die Erhebung zu groſſen Ehre 
auc) von den Donner = Streichen ngl lüch 
nicht fo leicht getroffen wird / als was in hoher 
Anfehn ſteht: We n Feiner fich zeitlicher € 
ven und Gluͤckſeligkeit / fondern allein der Gn 
deſſen / der Glück zu Ungluͤck / und U 

* machen kann / Hertz / gruͤndlich zu —— 
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Ulrich von Epbiswald, 


Inhalt. 


L, Def Edelmanns / Preoingers / Sram / 1m den 
von Eybtewald/ zur Einkehr / einladen. 
Il Verſucht venfelben vergeblich, mt: unzichtiger 
Anſinnung: 
I Der 
x 
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f a a — — FR, 

| Urlrich von Eybiswald. 

—— Der fie eine Zure heiſſt. — | 

al AV. Sie laſſt ihrem Herrn heimlich andeuten /als 
| | ſtehe ıhre Ehr in Gefahr. ——— 





— 


V. Der von Eybiswald wird ermordet. 

“az Beine Freunde wollen es/ gar werlänfftig 

N * 
— und blutig / raͤhen. | 
" VIE Durch was für einen Vergleich / die Thaͤter 
— P3 endlich ausgefähner worden. 


| s Je die alten Schiffe leicht / von Sturm und 









IR N Ungewitter / ins Meer 5 alfo wird das Ge⸗ 
mut unbedahtfamer Männer / durch die 
vboͤſe Tuͤcke leichtfertiger Weiber /_leicht in tieffes 
Unglü / verſenckt. Dieſen Spruch Bafılli 
wird folgendes Exempel befletigen z und zu erken⸗ 
nen geben, was ein Weibs⸗Bild / welches Ehre 
> und Gewiſſen einen Begierden unter Die Zul 
wirfft / für traurige Verwirrungen erregen koͤnne; 
und daß derjenige / welcher Die Zunge eines geylen 
umzuͤchtigen Weibs zum Steur⸗Ruder braucht / 
mit feinen An⸗ und Ausſchlaͤgen übel angeſuͤhrt und 
wol gar an der Ruhe feines Gewiſſens und Wol⸗ 
ſtandes ſchiffbruͤchig witd. | | 
> PL As man zehlte 13957 ward ein fürnebmer 
- _ Edelmann, Namens Ulrich von Eybißwald / 
Am Dramen deb wolgebornen Herrn Eonrad von 
Kraygd / der Zeit Landhauptmanns in Kaͤrndten / 
zu beyden Herren / Caſparn und Petern / den Dres 
drlmngern (derer Geſchlecht fo wol / als deß Eybis⸗ 
walds feines’ damals alt und hochadlich mar / nun⸗ 
- mehr aber laͤngſt ausgedorrt / und ſchler auch aus 
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menſchlicher Gedaͤchtniß verſch wunden) In einem 
nohtwendigem Geſchaͤſſte abgefertigt: undritte/im 
der Widerkehr / hart am Haufe deß Caſpar Pre 
dingers vorüber. Die Haus⸗Frau felbiges EV 
manns / fehend / daß fü viel Diener neben ihm Het 
gingen forſchte wer. der Here wäre; und / nachdem 
man Ihe geantwortet / daß es einer von Enbiswald/ / 
muſſte ein kleines Toͤchter lein ihm nachellen / und i x 
ihrem Namen ihn einladen / einen Trunck mit Ihe 
zu thun —J——— 
U, Ulxich wendet ſich / und Eehretzmitenfäle 
tigem Hertzen / ohn den geringſten argen Gedam⸗ 
cken / bey ihr ein. Sie aber / als ein unzuͤchtiges 
Welb / wird zur Stunde / von ungebührlicjer Liebe 
gegen ihm entzuͤndet / und verſucht / ſolche hoͤlliſche 
Funcken feinem Hertzens⸗ Zunder audyeinzufleeuen . 
Er aber / deflen Gemüt nicht unfehöner / als die 
Per ſon / findt fich hoch drob befremdet / und preſen⸗ 
tirt ſich ihr / wie ein zierllch⸗ weiſſes Marmel⸗Bild / 
das / von den Anſchauern / zwar geruͤhmt und bellebt / 
abet: mit keiner Gegen⸗ Llebe berähtt wird: roch» 
weg en ſie / mit allen ihren Liebloſungen / und gehlet 
Ang eſinnung / mehrers nichts / als eine abfchlägige 
Anttvort erbuhlete. NE © I 
III ZuchtsTofe Welber / mie bei Potiphars” 
feine, und dieſe ihre Gleichinn / fegen gern ihrer une 
ziemlichen£iebe einen bitteen Haß sum Nachſolger / 
wenn fie ihre geyle Brunftentdeckt baben / und au 
folchem unreinem Feuer Fein ja fo unfaubres Leſch⸗ 
waſſer antreffen. Alſo fchlug es auch / mit Diefem 
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I buhlerifihen Anſpruch ı hinaus. Als fies die 
Schnoͤde / fpührtes daß er nicht / wie fie / heiß / fün- 
dern Eys / waͤte; lachte fie feiner gar hoͤniſch / hieß 
‚Fibn einen bloͤden / verzagten und unmannbafften 
Ritter / der die Sporen nicht zu brauchen müfte 
einen sin der Venus⸗Schule unerfahrnen / Schh- 
| 55 — dergleichen Lection / wie fie ihm aufge⸗ 
geven/ nicht verfiunde / noch) zum Handel tügtig ind» 
1 Diefer hätte ein Cacannus gedient. Wels 
er Hunnifcher Fuͤrſt der geylen Friauliſchen Her⸗ 
Kinn Romilda 7. die fih in ibn / ihren Feind, 
Nachdem ihr Gemahl ı im Treffen Faum erfaltet 
Wars verliebt hatte die Che verfprach / auch in der 
teten Pracht ihr beygewohnt / hernach aber fie 
OF Windiſchen Herren zur Schändung unters 
geben / damit jie diefem unkeuſchen Weibe / welche 
hteeigene Stadt / aus Geilhelt übergeben hatte, 
Vn Scheffel vollmeſſen mögten ; und zuletzt ihr / 
. Mitten im Seide seinen Pfahl durch den Leib fchlas 
 enlafen; allen Weibern zum Benfpiel daß fiedie 
Gehylheit Degen der Vernunfft und Erbarkeit 
botziehen. ı Biel beſſer verdiente dieſe unedeifte 
Edil⸗Frau ein foldhes Trractement. Aber der chr- 
de Eybismald lief; es allein hieran beenden / daß 
er als von ihren Hohn⸗Worten hefftig entrüftet, 
: x e hren gebührenden Titel, Hure! gab. 
er Y\“ * 
= IV. Darob ergrimmte Die Unzuͤchter inn heff⸗ 
uñ lleß heimlich ihrem adlichem Hauswirth / durch 
en Snaben / zuentbieten / der Herr von Eybls⸗ 
— 3 wa 


Mi {u} 
BT 1 
# \ ih 
















so Die xxIl. Trauer⸗Seſhicht / vn 


wald wäre / in der Stille / au ihr gekommen / Bor 
habens / ihr eine unehrliche Erlaubniß abzugewin⸗ 
nen / und weil ſolches mit Gutem / ihm nicht wolle 
gelingen 5 unterſtuͤnde er ſich jetzo einer Nohtzͤcht⸗ 
ung ; weßwegen ſie / als ſeine getreue Ehe⸗Lieb⸗ 
ftinn / baͤte / er wolte Feine Minute ſpahren Dem 
ſchaͤndlichen Ehren⸗Rauber feinen verdienten Fon 
zugeben. | h —— 
V. Edyſerſucht iſt leicht⸗ glaͤubig / und eilfertig 
sur Mache. Dieſelbe trieb auch dieſen betrogene 
Edelmann  Cafpar Predinger / daß er z meble 
feinem Bruders Peter / eilends dahin’ In das Sun 
mer lieff / wo der von Eybiswald ſaß / und Ihn un⸗ 
ſchuldi erwuͤrglen. ER EEE 
VI. Hieraus etwuchs groſſe Weillaufftigkeit. 
Her Ritter / Niclas Mordachs / und ſein Betten’ 
Hanns Mordachs / fo dem Entleibten mit Bu 
befreundet waren / ſucht / ſamt der gangen Freunde” 
ſchafft / dieſe Mordthat zu rächen / durch Hiurich⸗ 
tung nicht allein dev Thaͤler / ſondern auch aller der⸗ 
ſelbigen Angehoͤrigge. 
IT, Solchem Unheil vorulommen / haben 
sich anfehnliche Perſonen dawiſchen gefihlagenzund 
diefen ſchwerẽ Handel /durchBergleichgutlich erho 
ben. , Exfitich mufte der @afdar Predinger 1 at 
der fürnehmfie Thaͤter sin der Mordachfen Geſaͤng 
niß etliche Wochen aushalten. Hernach mufien 
egen Herten Niclas / Mi 






















ſich beyde Brüder / gegen 
Hanns Mordachs / ber 
ber eigentlichen orte ihrer V 
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das / ſo vor deß Entleibten Freundſchafft aus⸗ 
geſprochen würde / ohn alles Bedencken / und 
einige Ausflucht / leiden und annehmen wol⸗ 
ten: Begaͤbe es fich aber / daß der Ausſpruch zu 
ſchwer würde ſeyn / und (fie) ſolchen nicht wol 
annehmen moͤgten; ſo ſolte der wolgeborne 
Herr Ulrich von Waldſee / deß Durchleuchti⸗ 
gen Fürften und Herrn / Ertzhertzog Wilhelm 
u Rärndten Hofmeiſter / bierüber ein Ob⸗ 
nn feyn 3 und/was der ausjpräche/ Das ſol⸗ 
n die Dredinger ausrichten und vollfüßren. 
"Wo aber fie/ nemlich die Predinger / dieſem 
Bpruch würden zu wider handeln / und bier» 
mn ihrem Zuſagen Eein Benägen thun ; [0 fol; 
ven als dann die Thäcer den Mordachſen vier 
bundere Pfund Wiener Pfenning verfallen 
feyn/ und demnach deß vorigen Spruchs fich 
Allerdings verzeihen. Dafür denn die jetzt⸗ 
hernach benannte Herten vom Adel / mit all 
Ihrem Haab und But / fich verbürget Baben ; 
Sals nemlich / Erhard Prebinger / ihr Bruder / 
Andre Dredinger/ ihr Vetter/Lafpar Predin⸗ 
ger/deß benannten Andres Bruder Weigand 
Schrampff/ Gottfried Lemſitzer / Hanns 
Wezer / Wolfram von Spangenſtein / und 
Deieſe Verſchreibung iſt / mit ſechs anhangen⸗ 
der — 5— und zu Megiſeri Zeiten / 
aus Kaͤrndtiſchen Ehronic dieſe Erzehlung 
nommen / annoch vorhanden geweſt. 
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Hiemit ward nun Diefer Mord gänglich aus ⸗ 
geſoͤhnt: aber / mit was für Bedingungen das 
findet man nirgends / in den Colle&taneis, ver⸗ 
zeichnet, (a) | * 


F F * 
— 









Ale rechtſchaffene Ritters/ und andre Chren⸗ 
Maͤnner haben hieran einen Spiegel / daß Leicht⸗ 
glaͤubigkelt / Zorn / und Eyferſucht / keine gute Raht⸗ 
geber / ſondern boͤſe Einſpeyer und Ungluͤcks ⸗ Stiff⸗ 
ter ſeyen und daß die Rad» Stimme eines erbofle 
geylen Weibs für keinen Glaubens⸗Artickel / noch 
he Mund für ein Evangelien» Buchr gleich ange⸗ 
nommen / ſondern der rechte Warheits⸗Grund uns 
terſucht / auch die eigenthaͤtige Selbſt⸗ Rache un⸗ 

terfaffen röerden muͤſſe: weil daraus nichts 
anders / als geöffers Unhellene 


ſpringt. 


(8) Megiſerus, im oren Buch der Adendi 
Chronic/ Eap. 47. aus dem Nic 
diano, in Farragine refum Cätinthi 
Und aus der Predinger verfiel 
Tpretbungen 
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& hadame Veronica von Zen | 
ER, - .. Inhalt. 


SGraf Zermann von Cilli / theilt ſeinen Soͤh⸗ 
nen Schloͤſſer ans. 
—— — Friederich ſtirbt die erſte Ge⸗ 
ma 
Dleſer mach: ſich / durch die Zicbe und eirah⸗ 
—E tung der Jungfrauen Veronica von Des 
N N. . finze/ am Tode Wr verſtorbnen Graͤfinn 
ER verdächtig. 
— Feieorich wird / von feinem Vater / ges 
fangen geſetzt; 
Auch die Verontca m den Thorn gefuͤhrt / und 
— uñn I;el gehalten. — 
a ze hm allerhand Auflagen / wider ſie / 


Vin. sSo —F aber sche ech beygebraqt 
ln Werden Fönnen. 
VI I te wird endlich erſaͤufft; 
She Keichnam hernach / in etuem Klofker/ bez 
grab B. 
Graf Friedrich wird / weil er / vor Rummer 
A ie ih gniß — * 
erinann wird feinem So edrt 
en holo und gänftig 3 , 


j R Und gehe / baid hernach / mit Code ab, 
| € ee ij Wenn 
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Enn die Maus den Leuen here tets hat 
SR: von ſolchem Gluͤck * ir 
als Ergetzung / zu hoffen. Bann eine 
Jungfrau geringes Herkommens / durch unordente 
liche Liebe fich in hohen Stans flichter / und einen 
fürnehmen Heren / wider deffen Höhen Berwand- 
ten Beliebung / mit ehelichen Banden berſtrick 
fehlt es felten/ Daß fie nicht ihe felbften Das Werder 
ben damit wircke. Wie es der Anna Yulleın ers 
sangen, wie fie /aus König Heinrichs in Engeland/ 
der ihrenthalben (wiewol unter anderem Schein) 
feine rechte Gemahlin verftieß / angemaſſtem Ehe⸗ 
Better aufdas Blut⸗Bette der Richt Bühne end» 
lich gekommen / haben mir / im erſten Trauer 
Saal / erblickt. Dergleichen Beyſplele lieſet man) 
dDiefer Art / noch andre mehr. Wir ſetzen dazu DIE 
nachfolgende / von der ungluͤckſeligen Dame Ber» 
nica von Definze. —— 
Es hatie der alte Graf Hermann von Eils 
(1 / dieſes Namens der Andres mit ſeiner Gemah⸗ 
linn / zween junge Herren erzeuge/nenslic) Den Star 
fen Ludwig / dem Die, in Karndlen gelegene Graf⸗ 
ſchafft Ortenburg erbtich ugeſtanden und en 
den Frledrich: Dem der Water eiliche Schloͤſſer⸗ 
nemlich Staniſcheck Samobar 7 Gurckfeld 
Machau / Ruͤde ls wert (ſo ho Peuftädtel in Crahm 
und Landſtraß / einraͤumte: welche Oerter Damals: 
——— * oe win — in Ford e⸗ 
walt waren. Alſo herrſchie jedrich für ſie 
ſelbſt / und hielt Hof zu J— * J 
„ae 4 | II, Als 






a 





— 


Madame Veronfca von Definze. 805 


“II, Als man aber 1422 ſchrieb / ward feine 
erſte Gemahlinn / fo eine von Modruſch war / von 
dem Regiſter der Lebendigen ausgeleſcht / und zu der 
Summa der andren Welt geſchrieben. Den 
Leichnam fuͤhrte man gen Cilly / in das Kloſter Cil⸗ 
hy / als zu ſeiner Ruhſtat. 

III. Es ging aber ein ſtarckes Geſchrey Im 
Lande ı als fotte er fie im Bette erſteckt / und alfo 
waoͤrdlich zum Himmel befordert haben aus Ber 
gierde zu einer fhönen Jungfrauen / welcher er gern 
De ehliche Seite zugemandt hätte : wie auch nach⸗ 
‚mals gefchehn. Denn drey Fahre nach dem Tode 
er erſten Gemahlinn / hielt er / mit Diefer Ber 
Tonica / Die eine Geborne aus dem edlen Geſchlechte 

von Deſinze war / Hochzeit. 
IV, Wbeil ſie aber ihm am Stande / uns 
gleich / als derer Eltern nur deß Ruterſtandes wa⸗ 
ren; und er alſo ohn deß Vaters Willen / wie auch 
Me Raht feines Herrn Schwagers / Keyſer Sig⸗ 
Munde / fie genommen: erforderte ihn der Keyſer 
Auf) in Ungarn: und als er Fam ; ließ derfelbe 
ihn gefänglich annehmen und feinem Vater / dem 
drafen Hermann, uberantworten, Welcher ihn 
Mit eifeenen Banden beſchwert / in einem verdeckten 
Wagen heimſchickte / ins Gefängniß ; nemlich 
nah Oſterwitz (fo in der Grafſchafft Cilly ligt) in 
| en a darinn er / eine Zeitlang / vers 
wolbewahrt / fich gedulden muflte Nachmals 
uͤhrle man ihn gen Cilly / in die Burg / und befahl 
N Eerii ibn 
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t (sole die Eilerifäje Chronick redet) und - 
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ihn einem. Ritter / Jobſt von Helffenberg in Sem 
wahrung. Daſelbſt ward er genoͤthigt / alle die 
Shlöffer / ſo hm der Vater gegeben hatte, abzu⸗ 
treten. Worunter auch das Schloß / in der Got⸗ 
ſchee gelegen / war / welches Graſ Frledrich von 
neuem angefangen / erhebt / und gebauet hatte; 
Graf Hermann aber jetzo in Grund abbrach: wie⸗ 
woles dennoch, etliche Jahre hernach / vom Grafen 
Friedrich / wieder aufgebaut: worden. Aus wel⸗ 
chem groſſen Ernſt deß Alten eine ſtarcke Vermu⸗ 
tung flieflt / daß es mit dem Tode feiner: verſtorbe⸗ 
nen Gemahlinn / nicht richtig müfle zugangen feyn & 
angemerkt / fonft dee Aite ſchweriich folhen: baten 
Eyſer gebraucht haͤtte 


V. Da nun die edle Veronica ihres Heren 
und Semabts / !ie auch allee Schloͤſer und Herrn 
Schafften / beraubt worden fand fie nirgends’ für: 
dem Zorn ihres Schwehers seinen ſicheren Auffent⸗ 
halt: muflteihre Wohnung / beyden wilden ‘ Men 
zen / fuchen / und ſich / nebfk etlichen Ihrer rn unge 
— den * eine Weil * 
mit Erleldung groſſer Noht / ——— A 
un .. = unordentlicher V 
sen ſchmertzliche Nachgeburten 
— ten fe die Shri 













Mavbame Veronfcavon Definse. _  8or 


Oſſter witz In den Thurn geführt: Allda lag fie eine 
gute Zeit gefangen / faſt ohne eſſen und trincken. 

m VE Hernad) ward fie auf Cilly geführt : 100, 
ſelbſt der alte Sraf fich bemühere / ihr mit Urtheil 
und Recht Ben Hals abzumircken / ſolchem nach 
eine gerichtliche Klage wider fie auſtellete / mit Be⸗ 
Muldigung 7 fie hätte feinen Sohn / den Grafen 
Friedrich / durch zauberiſche Liſt und Künfte / dahin 
bwogen / daß er ſie ehelich genommen / uͤberdas ihm 
dem Vater / ſelbſten / mit Gifft / in andre Weiſe /auf 
: Hln Leben gezielt. Dieſe ſchwere Bezuͤchtigungen ließ 
ee ihr offentlich zeihen / und gerichtlich unterſuchen: 
in Hoffnung / fie damit in den Tod zu bringen, 

VII. Dellman aber der Angeklagten / info 
wigtiger Sache / einen WBort- Sprecher und Ad⸗ 
bocaten/ geftatten muffte : kam fie / durch defien 









gem Traetement / ihr das geben zu entziehen. Als 
aber folches nicht ſeyn mogte: ſchiekte Graf Her⸗ 

Hann zween Rliter hin / welche fie runter Oſterwitz / 
9 Muͤten / extrencken lleſſen. 





she Körper ward gen Fraslau / zur Be⸗ 

rt; aber/ nach etlichen Jahren vom 

vich / von Dannen wieder erhoben / nach 
Eee ilij Gey⸗ 





/ 
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Geyrach / in das Carthaͤuſer Klofter / geführt / und 
allda zu Grabe beſtetlgt. —8 
X. Unter ſolcher harten Verfahrung / mit 
feiner Gemahlinn / erlranckte Graf Friedrich / vor 
groſſem Hertzleide. Darum ließ der Vater ihn 
aus dem Kercker / und mit guten Aertzten verſehn / 
daß er wieder geneſen moͤgte. Hiernechſt erfor 
derte ihn fein Schwager / Keyſer Sigmund 7 zu 
fich » in Meynung / ibm Diez Damals erfedigte/ / 
Hauptmannfchafft in Siebenbürgen zugeben : dar 
mit er / feiner harten Gefaͤngniß / ergeht würde 
Weil aber Der Graf versuch zu kommen ; befam 
ein andrer die Hauptmannfehafft x und muflie der / 
lansfam angelangte / Graf Friedrich leer wieder 
beim ziehen zu feinem Water, | 


XI. Dieſer hatte nun feinen Zorn znugſam 
abgelefäht / im Blut der unglückfeligen Weronica : 
und kehrte nunmehr die väterliche Huld zu feinem 
Sohn miederum bey ihm ein/ alfazdab fie gang 
twieder einig mourden. Geſtaltſam der Bater ſel⸗ 
nen Friedrich gen Radmansdorff / mit allen feinem 
Hofgeſinde / abfertigte : da er zwey Jahre refir 
dirte. Hernach zoch Graf Friedrich gen Rom 
(vielleicht / Ablaß / wegen der. / an feiner erſten Ge⸗ 
mahlinn begangenen / Unthat / zu holen) und / nach⸗ 
dem ihn der Marchgraf von Ferrar gefangen ; 
ward er / Durch Grafen Heinrich von Goͤrtz / feinen 
Schwager ı um eine Summa Gelds. erledigt. 
Nach diefer letzten Gefangenſchafft 2 bat & N 


er u — — Eu Eure Zr EEE — —— 


Nadame Verontca von Deſinze. 8609 
Schloß Weiſſenſels / oberhalb Cranau / (im Jahr 
1431 ) 9ufgerihEb. 3332. a 
XII Nach diefem Verlauff / verfehrieb der 
Keyſer / den alten Grafen Hermann / auf Prefburg/ 
in Ungarn; um ihn in den Gefuͤrſteten Grafen⸗ 
Stand zu verhoͤhen. Als er aber dahin kam / uͤber⸗ 
fiel ihn eine Krauckheit / welches aller Aertzte unge⸗ 
achtet / den Tod nach ſich zoch Worauf man ihn / von 
Preßburg / gen Pletrlach / in das / von ihm geſtifftete / 


— — pr 
* 
J J 


Kloſier (im Jahr 1434) zur Grabes/Ruhe gefuͤhrt. 


Maͤnniglich beklagte feinen Tod / als eines from» 


men / feledfertigen Herrns / der zneifchen Armen 
und Reichen Recht und Billigkeit / und guten Fries 
den zu.pflangen bemüht gereftn. Ca) _ Wiewol 
er / in der harten Verfahrung / mit der Veronica / 
mehr Grauſamkeit / ale Frömmigkeit / oder Ge⸗ 


rechtigkelt / erwiefen.. Denn / ob fie gleich / wegen 


der dem alten Grafen unbeliebten Helraht / einen 
Zorn verdient hatte : iſt er doch nicht befugt gewe⸗ 


ſen / die Ungluͤckſelige deßwegen umzubringen : 


Wann er nicht vlelleicht gewiſſen Grund gehabt / 
doß fie ſich / an der erſten Gemahlinn feines Sohns / 


oder an dieſem mit Llebstruͤncken / verſchuldet 
haͤtte. Deren ihr aber keines doch er⸗ 
wieſen worden. 


ne Eee v Die 
(a) S. die Cillexiſche Chronick / im 9. 10. ur. 


und 12. Capittel. 
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3 3» (ey Thiere vo (u nnt 5 dag 
Schtwein ı der Affe und der Bär : en ken / 
doß der Ruf den Bacher enter jur bei lenden 








dreyen Kebsweibern/2c. und einem Zap. 8:1 


Zorr / oder zu fäuifcher Unzuaht und Lnfläterensoder 
zu nareifchen Affen» Poflen / oder zu lüfliger Traͤg⸗ 
beit und Schläffeigkeit « bewege 5 oder auch wol / 
an einen Perſon / alle Diefe vier Lafter miteinander 
auswircke. Aus ſolchem Getichte merben leider 
wehr / als zu offt ı Sefchlchte 3 fürnemlich an groſ⸗ 
ſen Hoͤſen / da man die Geſundheiten fo ſtarck herum. 
Sale ſſt biß der Witz erkrancket / und Durch das 





auber⸗Glas ſolcher Circeiſchen Hoͤfflichleit man⸗ 
eHerren / in Leuen / und Baͤhren / verwandelt 
den. Denn wenn Die Groſſen groſſe Truͤncke 
un’ kommt ihnen alles zu groß für ; nicht ala 
Min ihe Schatz ⸗Kaſten; fondern auch der Fehler 
fe der jenes Auſwarters / oder Safles. - Und. 
aisdenn entzunder fich Ihe Zorn / wie ein Blltz / 
 Khlägt ein imiedas Wetier. Dann muß Elitusy, 
Dom Alexander / ein Ealtes Eifen fühlen ; dann. 
 Mancher Diener Lem fehnell» herauslauffendem. 
Ic) feines. Wein erhisten Fuͤrſten das Here. 
nen / und. auf Dee Stelle ſterben. Dann zielet 
wancher / ohn Unterſcheid nach allen/die feiner Wuͤ⸗ 
 kenicht ausweichen / mit Degen und Piftolen. 
Bir hätten eben nicht vonnaͤthen / andre Thei⸗ 
| (eder Xelt, um Benfpiele/ zu begruͤſen; nachdem⸗ 
- Makleider 1: in un ſrem Teutfehlande / ein Uberfiuß 
der biutigen Mißgeburten deß Truncks vorhanden :- 
denn es nichtficherer/ welt⸗ entlegener HerrenLaſter 
ſchreiben / als der naͤheren; und uns / die Be⸗ 
rachtung fremder Mißhandlungen nicht vlel ange⸗ 
nehmer waͤre / Denn unſerer eigenen / TE 


ji 













. Ü 
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ſchen. Zudem iſt es Peine verwerffliche Curleſitet / 
daß man die Laſter der Auslaͤnder in Erfahrung 
bringt: damit man durch die ſchaͤdliche Wuͤrckung 
der ſelben / belehret werde / für Der Wuͤrck⸗Ur ſache / 
das iſt / für Vollerey / ſich zu huͤten | 
Stauet dann ! Ich führe deßwegen einen 
jungen König aus Perſien auf / den der Soff zum 
Leuen gemacht / und der 7 bey vollem Mut / diejenige 
De zerriſſen z melche er / bey nuͤchternem | 
eruert, | 4 a ae 
i 1, Dösmarder groffe Welt⸗Betrieger rund 
perdammie Wider⸗Chriſt / Mahomet den Wein 
verworffen / und feinem Anhange unterſagt ſcynd 
gleichwol Die Perſer / zumal die reichen und fuͤrneh⸗ 
men / ing gemein dieſes Getraͤncks iebhaber um 
unterlaſſen es nicht / zu trincken Aber wann det 
König / deſſen Gebot mehr Furcht und Gehorſams 
bey ihnen / als deß falſchen Propheten feines findet/ 
den Wein verbeut / durch einen ausdrücklichen Ber 
fehl; fü unterſteht ſich Peiner von feinen Unleriha⸗ 
nen / folchen zuübergehen, Am Gegen Stander 
tragen fie wenig Bedenckens ’ auf feine Bergünfis 
gung ı im Wein refotue Beſcheld thhun. Ja! ſo 
er jemanden Wein zu trincken / befihlt / und derſelbe 
will nicht; halten fie es nicht fuͤr unrecht / daß der Ko⸗ 
nig ihn / als einen Ungehorſamen ſtrafft; ob 8 
gleich gar uber Das Leben hinaus ginge. Kenn 
es wird / unter ihnen / Diefes auch mit / füreinen 
Grund oder Yrtichel der Religion / geachtet / daB 
man dem Könige gehorchen müffe wie GOll feld» 








- — — — —— — 
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dreyen Kebswerbern / ꝛc und einem Rap. 3:3 
BEE: SCHNEE. > ER ET ER — 77,2 


fen alſo gar / daß / ſo jemand etwas geredt hat 


zu thun / und bey dem Haupt deß Koͤnigs geſchwo⸗ 
ven / er ſolches / ohn ale Entſchuldigung / alſofort 
erfüllen muß, | 

. 11, Dennod) aber findet fich ein und andrer 
WeinsEnthalters und Tranck⸗ Heiliger / der ſich / 
gegen dem Koͤnige / entſchuldiget / und / von ihm / 
damit verſchonet wird 5 zumal ein ſolcher / der eine 
Wallfahrt nach Mecha unlaͤngſt abgelegt / oder 
aufs Schlerſte abzulegen gewillet iſt. Solches a- 
bee iſt gleichwol etlichen Damen Schach Abas deß 


Zweyten haͤßlleh mißlungen. Dieſer König liebte 


den Wein nicht weniger / als fein tyranniſcher 
Reichs⸗Vorſahr / Schach Sefi: und wenn er 
ſelden zu viel gethan hatte / beging er Feine 


erfee/ für eine gerechte Straffe deß Ungehorfams 
tzen ihrem Koͤnige / halten. 


— —— jener: welches doch die 


J 


Frauemzimmer , das Gehirn mit Wein zu übers 
flüffig befchütter harte; befahl er dreyen feiner Das 
Men/ oder Kebswelbern / fie folten gleichfalls Wein 


 ftineken, "Ihre Entfchuldigung war dieſes / daß fie 


entſchloſſen / mit eheftem / eine Wallfahrt nad; Dies 
“DI. Bey dem Koͤnige / wolte dieſe Ausrede 
iehts verfagen: er wiederholte feinen Beſehl/ 
den oder dreymal nacheinander: und weil darauf 





kein Gehorſam erfolgte ; gebot er/ man fülte fir als 


’ 


 Jedreybinden / cin groffes Feuer anzuͤnden / ſie 


leben⸗ 


⸗ 


Ais er einsmals / in feinem Haram / oder 
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ſebendig drein Hürgen. Welche⸗ auch ws 
gemächtmurde < und fielen dieſe deep mahomeliſche 
Maͤrihrinnen nicht / gleic) denen dreyen Männern 
im feurigen Dfen / unter einer englifihen Hut / ge 
bunden hinab ins Feuer blieben aber nicht alfo uns 
verſehrt: fondern Die Armſelige berbrannten sang 
jaͤmmerlich zu Afche: 


IV. Ein andres mal / da er gleichfalls die 
Trinckſchale zu tieff geneigt bat ee noch eins eine 
Fame feines Harams / fie ſolte einen Trunck 
Weins thun : und als diefelbe ihms verſagte } 
entzuͤndete ſich gleich fein Zorn ſo hefftig / daß er dem 
Oberſten oder Aufſeher der Kapauner Beſehl gab⸗ 
von Stund an / dieſelbe ins Fey zu werſſen/ w 
den vorigen dreyen geſchehen. A 


V. Dieſer ſchickte ſich / dae Königliche jebo 
auszurichten : allein die Daue erwelchte 
durch Ihre Bitte und Elägli 
Hertz / zur Barmberkigkeit / alfo.gaı 
gehn lieh: in Hoffnung ı der König w 2 
Der Rauſch verraucht z fie — —* oe 









sie * ſehr liebte. 
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aff und Rau firebt / 
pau ner / ob derfelbe m Be Sn 
Da fagte jener / er hätt —— tm 
tion ein wenig auffihiebe. Darüber fand | 
‚König fo hoch offendirt/ dakerd 
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* dreyen Mebswerbern/ und einem Rapaun. %ız 


indie Feuers⸗Glut begraben Üeß / und der Kebs⸗ 
Frauen das Leben fchenckte, 


vH. Man glaubt aber / Diefes Liederliche 
FBeider-verbrennen geſchaͤhe / aus einer andren ges 
beimern Ur ſach / und der Wein wäre nur gleichfam 
I Bruͤhlein darüber gemacht zumdefto befler-an 
Neu lommeny und fichibrer / unter folchem Vor⸗ 
and deß Ungehorſams / loß zu machen : weil er in 
Stlahrung gekommen war / daß fie heimlich, wider 
ie Perſon / ſich verbunden 5 und fülches ihnen 
beh nicht recht erwieſen werden kunnte. Denn der 
I Beifle Thell ſolches Frauenzimmers will verzweifeln, 
dn ſie ſehen / daß der König zu feinem geſtande⸗ 
W Alter gelangt / ſich mit wigtigen Regiments⸗ 
Daten befchäfftigt, und von den Reichs⸗Haͤndein 
 Sollkömmiiche Wiſſenſchafft einnimmt. Darum 
| gen fie alsdann allerley Fündlein und argliftige 
Griffe / ihm den Tod beyzubringen ; damit ihnen 
 Mlederum ein junger Koͤnig zu Theil werde der auf 
Ihhts / als Ergetlichkeit / dencke und feine Zeit ben 
 Aneny intippigkeit 7 zuſetze Wenn ihnen abe 
‚ Mer ihre Zweck nicht zu Theil wird; ſondern dee 
Konig / imdrenfligsoder fünff und drepffigften Habe 
Kines Alters ı erufihafftere Gedancken / fo feinem 
Felche zum beften gereichen, führet ; kommen ihm / 
don dem an / mehr nicht / als einer vier oder fünff dee. 
Mönfien Welber vors Geſicht: und müffen alle die 
orige ſich / jedwede In ihre Kammer / — 
DV alday 
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allda / mit einem ſchwartzen garfligen Kapauner/ 
und zwo oder drey Heinen Selabinnen / foihnen aufe 
warten / der —— Einſambkeit und Lang⸗ 
weil pflegen. Dem man ſondert ſie voneinander 
ab / um ihnen alle Unterredung abzuſtricken: aus⸗ 
benommen zu gewiſſer Zeit/ da fie / in Gegenwart el⸗ 
miger deute Die alles) mas ſie reden / dem Könige 
erzehlen müflen Sich zufammei ein wenig befprechen. 
Und mit der Weiſe können Me Fehmeritch etwas / 
wider feine Perſon anfpinnen Y welches gar leicht 
erfolgen koͤnnte / ſo eriihnen Ihre gängliche Freyheit 
fiefle. Daher diefe Weibsbllder wenig Zelt⸗Kuͤr⸗ 
gungen haben / und ſchier gar Feind / ohn allein? 
wenn der König fie mit fich/aufdie Zageführet 
dieſem nach weder zeitlicher / noch emoigee 
Freyhelt genieſſen. —A 
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Montmoranct bläber don vielen Gaben det 
Natur und des Gluͤcks. 
at greoffe Tugenden und Schler. 
- * und pracht⸗ ſůchtiger Einzug ziu⸗ 
olofa. 
König Cudwig trauete ihm nicht viel / auch 
Da ek noch getreu war. 
eine seabaffte Eroberung unterſchledlicher 
| Staͤdte 


oranci / Marſch. in Se. 8ı7 


1  Geinerödcliche Erkranckung. 

Vi. tr verfährt / in ver Landfdafft von Ceben- 

N mes ; tyranniſch. 

VII War roͤdlich verwundet / vor Wompellter. 

IX Scqlaͤgt die Rouaniſche und Roſchelliſche 

| See: Flotte: 

aͤſſt funfftʒtg — — Öffteterer/auf 2% 
nigliche Ordre / hend 

Urſachen ſeiner —* 

Der Koͤntg laͤſſt chn eines Beſſern — 
und warnen; aber vergeblich. 


IV. Theil. Fff zul. ger 
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Xill. Fertigt einen ferner alten Vertraͤuuteu zu chin 
ab: der ihn eben fo wenig verändern kan 

X1V. Seine rebelliſche Anndlungen nehmen su/ bey 
Ankunfft Def Hertzogs von Orleans, 

XV, An, ee — —— ſein Be⸗ 

nen / Dur offent Rahts Verlaͤſſe 

XxVI. race def 55 von Otleaus 

XVII. Der Koͤnig laͤſſt / wider Dre Rebellen / Befehle 
ausgeben’ und er klaͤrt ven Mont morane / 

für einen Majeſtaͤt · Beleidiger. 

XVIII. De !a Force ſchlagt Die Truppen Def Vice, 
Brafens von Eitrange „und Äberkieferr Ihn 
dem Berichte ; welches ıhm ven Zopff 
nimmt. 

XIX. Aufmunterungs⸗Kede deß Monsmorancy) 
sum Sersog von Orleans. 

XX. Treffen / darinn Montmoranzt verrvundt / und 
von feinem Pferde befallen wird. 

xXL Beine gefänglidye Annehmung / und Vielhen 
der Wunden. 

XXII. Der Koͤntg bekuͤmmert fich / um feines Br 
ders / deß Hertzogs von Orleans /Zuftand: 
—— dem Kardinal nicht zum beſten 
gefllt. 

XXIII. Hertzog von Orleans wird gedrungen / den 
von Montmorantzt / von d 
tikeln auszuſchlieſſen. 


1. 
Aß Einer / an den Fuß⸗Angeln / welche / in 
Mi gefährlichen a ausge 


ftreuet liegen / feinen Fuß nicht s 
nicht allein bey der hoben Geburt / 0 inchmen 
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Stande / nichtbey der Tapferkeit / noch roßmuͤ⸗ 
tigkeit; ſondern hauptſachlich / bey der ghelt / 
Reechiſertigkeit / und Mäffigung deß Gemürs, 

Raͤtte der edle und klagwuͤrdige Fürfivon Mont⸗ 
mworanct / die Blume unter den Frangöfifhen Her⸗ 

gogen feiner Zeit / dieſe drey edelſte Haupt; Tugens 
den feiner Tapfferkeit beygefügt ; wuͤrde er ung 
ſchwerlich allhie / in dieſem hoben Sraurs Saas 
zum leldigen Trauer⸗Gedaͤchtuiß feyn gerahten. 
Die Natur hatte ihn / in Yustheiläng ihrer Gas 
ben’ vielen andren vorgezogen / auch das Gluͤck deh⸗ 
des Das Lob feiner hochruͤhmlichen Ahnen / und den 
Preiß feiner Krlegs- Tugenden und den lang und 
Blitz feines heroifchen Gemuͤts / mit groffen Wuͤr⸗ 
den gefrängt: aber wen er fich felbften / in feinen 
gefaͤhrlichem Ehr⸗Eyfer wider den Anſtoß⸗Siein 

Ber Franhoͤſiſchen Printzen / Hertzogen und Gra⸗ 

fen / den Kardinal Richelieu / nicht gefernt zu übers 

winden; hat endlich aller ſolcher Borzug zu nichts 
anders / als der Welt zur Verwundrung der Eitels 
kelt aller menſchlichen Gluͤck ſellgkeit / hin felbften 

Aber zu deſto groͤſſerem Ungluͤck / hinausgehen kon⸗ 


nen. Seine treffliche Lorbeer⸗Zweige feynd ihm 


zuletzt / durch einen Sturm der Gemüts-Regungeny 

vom Haupt herab / zur Erden gewotffen / daſelbſt 

er feinem eigenem Blut Eläglich befprengt, undy 

| wind einen ſchmaͤhlichen Tod in den Staub ges 
ereten. | | 

II, Jedermann kunnte dieſem Hertzog nicht 

wol anders / als günftig feyn. Denn / beyftillem 

Ffflf Mut / 
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Mut / mar er ein Engel; bey erzoͤrntem ein Leu: 
und muflte man zweifeln / ob / in freundlicher Con⸗ 
verfation feine Leutfeligkeit holdſeliger / oder Im 
Streit und Treffen feine Tapfferkeit erfchrecklicher 
märe : ſo gar waren Diefe zwo Eigenſchafften / bey 
ihm / in gleicher Höhe graduirt. Man folte ihn 
mol ein Geſtirn der Tugenden tituliren 5 wenn 
nicht einige groffe Gemuͤts⸗Fehler folches berhin⸗ 
derien. Doch fol man ihn eher für ein Geſtirn / 
weder für einen Dampff oder tuuckles Liecht ſchaͤ⸗ 
ben; allein / mit Diefer Erinnerung / daß nie Die 
Sonne / der Mond / und andre Dianeten / ihre Fle⸗ 
cken und Finſterniſſen haben; alſo auch an dieſem 
Frantzoͤſiſchen Kriegs⸗ Stern, / Monmoranel / man⸗ 
cher Butze oder Fleck ſich ereignet / ſo ihm die voll⸗ 
kommene Klarheit deß Gemuͤts/ und der Sitten/ 
mißgoͤnnet. . NE Te 

Die Geringere fanden ihn freundlich; feines 
Gleichen aber oder Höhere / ſtoltz und vermeffen: 
Im Frieden / ließ er ſich leicht mir buhleriſchen Liebs⸗ 
Reitzungen fangen / und hofirte dem Frauenzim⸗ 
mer : in den Waffen aber / bligteer/ / wie ein Don⸗ 
nerſchlag / und leuchtete alsdenn von beſondren Qua⸗ 
litaͤten. Er war über die maſſen reich; aber auch 
über die maſſe prächtig und verſchwendriſch: feine 
Herrlichkeit / Reichthum / und ganges — 
te die Höhe / und erhub ſich über Die gewöhnlich 
Art: Daraus man nohlwendig eine innerliche 
Ehrſucht fehlieffen muflte- Denn ungemeines/ 
mit befondrem Eyſer treibendes Gepränge / H hang 
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Toloſa / welchen er daſelbſt 
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Flamme / ſo von keinem andren Heerd / als deß Ehr⸗ 
geltzes / empor ſteigt. 4 * 

III. Hievon zeugte Pape der Einzug zu 

als Königlicher Stats 

halter mit feiner Gemahlinn that : fo ein Fraͤu⸗ 
kein aus dem alten fürtrefflichem Stamm von Ur⸗ 
fini / und der verwittibten Koͤniginn nahe Bluts⸗ 
Freundinn war zmit welcher er Damals erft neulich 
hatte Beylager gehalten. Diefe Dame ward ür 
herall / in Languedoc / Königlich empfangen : 
wehwegen er / von der Stadt Tolofardergleichen ges 
waͤrtig mars und um den Einzug defto anfehnlicher 


aumachens erforderte / daß fie ihm / mit einem gan» 


gen Regiment‘/ in voller Ruͤſtung entgegen ziehen / 


und alfo. feine Gemahlinn einholen folten. Die 
von Toloſa hatten fich deßwegen allbereit unter. 


‚ ben s folche militarifche Aufzüge ſchickten 


ſchiedliche mal entſchuldigt / und zur Antwort gege⸗ 
ſich nicht 
für die Damen; ſondern gebuͤhrten allein denen / 


welche / über die Waffen Gewalt und Commando 


hätten :: Das Frauenzimmer müflte man nicht / 


mit Kriegs/Ruͤſtungen / fondern höfflicher Freund 


lichkeit / mit Freuden, Spielen’ Taͤntzen / Balleten, 
oder muſicaliſcher Ergetzlichkeit / bewillkommen. 


Endlich lieſſen fie ſich dennoch / durch Bartholomeum 


rammondum / welcher ins Parlement dafelbfi 
Decanus war / bereden / dem Montmonranel zu 
willſahren / und / feiner Gemahlinn zu Ehren / ein 
Regiment Volcks ihr entgegen zu ſchlcken. 


Fffil Es 





it | 
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&s aſchien gleſchfals daben der Adel 
— ——— 

aus dem gantzen Languedoe; um / | 
—* — deſto herrlicher zu beslängen. 


Er fol auch / wie befagtens Grammondi 
Sohn / Cder Geſchicht /Verfaſſer) gedenck 
einsmals unter andren Gaftnacht-Spielen ein Ru⸗ 
ter⸗ und Turnier Spiel angefteltet haben / mit fo 
übermachter Pracht als der König i 
thun möchte : mie er denn jederzeit dahin getea 
tet/ daß fein Sepränges und feine Herrl l 
niglich leuchten möchte. (a) Aber ad) Herkog! 
daß du weiſe waͤreſt z und verſtuͤndeſt mag 
nad Fommen werde ! Denn es wird Die 
kommen / in meldher du / der jetzo / zu 
fo triumphirlich und hochpraͤchtig einher 
Zolofa im Triumph / und vors Gericht / 
werden muſt. 


IV, RBafalten und Umterfaffen die ſich K 
niglich halten / find den Königen felten zum 
ften befohlen und gemeinlich bey ibnen / in 
Dacht ; zumal wenn fie hochanfehnlicher 
und Geſchlechts. Kin folcher mar diefer Hertzog 
darum fürchtete fi) König Ludwig der Drenzeben- 
de / ein Here der zum Argzwohn ohnedas ziemlich 
geneigt / nicht wenig für ihm / und warff ſchon 
damals, als die Königliche Frau Mutter / 


J 


Fe 


3 


(2) V. Gramondum lib. 5. Millor, Gall, p. m. 213 
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ihren Sohn / gedachten Koͤnig Ludwig / (oder 
vielmehr wider deſſen fuͤrnehmſten Miniſter den 
Conneſtabel / Hertzog von Luynes, einen Krieg 
anfing / einen groſſen Argwohn auf ihn: weil der 
Monmoranceiſche Stamm allbereit / von langer 
Zeit hero / bey der Stathalter⸗Wuͤrde in Langue⸗ 
doc / mit hoher Authoritet florirte; uͤberdas dieſer 
Hertzog Heinrich von Montmoraney ſehr groß⸗ und 
zůgleich (der Hofhaltung nach) hochmuͤtlg ſich er⸗ 
erzeigte; zu dem auch der alten Koͤniginn fo naher 
- Schwager war, Jedoch blieb er / felbiges malı 
aus dem Spiel/ und enthielt fidy des Krieges : Und 
wiewol die Königinn / als / nach der erfien Fehde / 
‚die vorgenommene Friedens - Handlung. fich wie⸗ 
derum zerfchlug / ihn / mit Bieler Bitte und. Ver⸗ 
heiſſung / zu bewegen ſtrehte / daß er / mit ihrer 
NParthey / zu Felde gehen moͤchte: verſicherte er 
doch den König / durch einen Abgefertigten / feiner 
Treu / und hielt es. | 
V. Aber / als es wider die Neformirten galt ; 
war er hurtig / und that ſeinen Helden⸗Mut vielmals 
hervor Die Stadt Villeneuve demuͤtigte er / 
durch Hunger / zur Ergebung; Montpellier aber / 
Nifmes, und Uzes, durch den Schrecken ſolches 
Gerxuͤchts / daß fie zu ihm fehiekten / und Friede bar 
sen. Und da die Mauren der Stadt Privası mo. 
bin das Kriegs-Gewoͤlcke am ſtaͤrckſten zuſam⸗ 
men zoch / den Ernſt erblickte ; bequeimten fie fich 
- gleichfalls / für feinem Geſchuͤtze und Schwert / zum 


Accord. 
| Sri Doch 














Br4 _BteXXV. Trauer⸗Geſchicht / von 


Doch kam dieſe Stadt bald in neue Unruhe 
mit dem ihr gegebenen Schloß⸗Co 
Saint palais, und ſchlug der Handel von neuem 
zu offenbarerFeindfeligkeit aus : und ob Saint 
palais, mit Stücken und Feuer, in Die tipie 
jete: achtete fie Doch allen Schaden geringer / als 
den Vortheil def Entfages/ mit weichem Der Fühne 
Briſſon fich hineinwarff / und / nad) einem fcharffen 
Streits die Königliche Befaguung ins Kaſtell trieb 
auch) endlich gar zur Udergabe deß Schloffes ı mit 
biutigem Ernſt / noͤthigte | 

Di verdroß den Montmoranck befftlg z und 
fpornete ihn / zur Rache. Er nahm / zu Lyon / weh⸗ 
hundert tauſend Ducaten / auf Dem verſttzien 
Schmuck und Geſchmeide feiner Hema sum 
den Mangel dep Probiands für Die Voͤſcker au.ere 
fegen : undmolte alfofort rider vor die StadtPrl 
vas rufen ; mann der Derkog von Efdiguieres 
defien Anfehn damals / Im Kriegsimefen / ſehr * 
galt / nicht gerathen haͤtte man muͤſſte | 
auf Villeneuve deBerg, Vals, und Valoux, Ioß 
geben / und Privas Dermeil verfihieben. Ville- 
neuve de Berg begegnete ihm auf den Rnnlenıund 
mit williger Ergebung. Valous Froch zum Kreuse. 
Vals wehrte fich / und zwar nicht felten 
An Menge fehienen fie vielgeringer/ an 
— 

re w ur ut und Ma 

einem ſehr ſcharffen Gefechte hielten ſich unter der. 
Armee deß Koͤnigs / dor andren / der Marchgraf de 


Portes, 
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Portes, und Morele ‚ fehr ritterlich. Indem aber 
dieſer / unterden Seinigen, Commando und Ordre / 
ertheilt / und in die Feinde zu tieff ſetzet; wird er 
hefftig verwundet / und kan ſich / mit ſechtender Fauſt / 
kaum mehr aufrecht erhalten / als fein guter Freund / 
Montmoranci / mitten Durch den feindlichen Hauf 
fen dringt / den Verwundeien / als ein Herr flat 
ckes Leldes auf feine Schulter legt 7 und alfo der 
Geſahr entfuͤhret. In welchem Stud zwar mehr 
fein unerſchrockener Mut / weder feine Klughelt / 
glor⸗wuͤrdig zu achten ; doch aber / durch die Treu / 
entſchuldiget werden mag : Denn ſonſt ſteht eine. 
che Kuͤnheit / an einem Feldherrn / nicht zu loben. 
—— blitzet Doch Das Helden⸗Hertz diefes uns 
Kasten Hertzogs daraus. herfuͤr. Wiewol er: 
darum feinen Freund ob gleich. derfelbe- dem feind- 
lichen Schwert entriſſen war / für dem Todes» 
I Dfeiiweicher demſelben albereit inder Seiten ſteck⸗ 
I fe unichtzu retten wuſſte: Denn der muffte / ander 
empfangenen Kugel / dennoch hernach / mit allges 
[ meiner Betraurung, ſterben. Darüber ergrimm⸗ 
 KMontmoranck / melcher dieſen Cavallier hoͤchlich 
lbeble / ſo ſehr / daß er feine Rache / mit gaͤntzlicher 
Verlllgung deß Piatzes / zu buͤſſen gedachte; doch a⸗ 
ber / meilder / vom Könige abgeordnete / Haupt⸗ 
mann der Schottiſchen Leib⸗ Garde / der Herr de 
 Reaux, ihm bierinn miderftund z einen Accord be⸗ 
willigen muffie. 
|  Demnechfl ward Montpellier angegriffen 
welches glelchfalls nicht oh durch viel Blut / 
v 


ſei⸗ 
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feinen Demant-feften Mut / zur Aufgabe erwei⸗ 
chen ließ. Kurs jufagen : vor demtapffren Mont‘ 
moranci muflte alles ſich biegen / oder brechen: aus» 
benommen das feſte Privas; welches erranzugreiffen 
Bedencken trug; teil durch die vielfältige Belaͤ⸗ 
gerungn / feine Armee fich ziemlich verblutet / und 
der Erfrifihung vonnöhten hatte, Und har dieſer 
Ort allererft / nach fünff Jahren / von der Könige ⸗ 
kichen Armee ( die aber auch vorher gemaltig biel 
DBoleks und manchen Fühnen Frangöfifden 
Kopff davor eingebüfft ). eine jaͤmmerliche Zerflör 
u Verwuͤſtung / wit Schwert und euer 7 ew 
itten es, 
VI, Nach fo mancher Belagerung 7 ward 
Montmoranci felbft / von der Peftileng / belagert? 
und faft tödtlich angegriffen ; fieste Boch ei NT 
derfelben / Durch gute Medicamenten ob ; als wel⸗ 
ehem ein viel harterer Todes- Fall noch Dermalein 
bevorftund. | — ———— 
VII. Er ward aber nach ſolcher Macerirung ode 
Leibes⸗Ploge / hernach nicht fanfftmutiger ; fonder 
hauſete in dem Rande von Cebennes ‚dahin er einis 
















gen feindlichen Regimentern / aus dem Könige 
chen Haupt-Rager vor Montpellier, (Anno 1622) 
entgegen beordret war / gar tyrannifchy mider ſei⸗ 
nen Brauch; plünderte / verwuͤſtete / und ver⸗ 
Berbte Die Felder / zuͤndete die Doͤrffer an / und 
bedrauete Die Städte felbiger Gegend / mit gleb - 
ehem Tractement : Eehrte nachmals wieder bot 
Montpellier , und beſtritte es / aufeiner 5 gleich⸗ 
wie 
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wie der Koͤnig / und Printz von Conde / auf der an⸗ 
dren Seiten. | * 

VII, Da ihm denn abermal eine empfind⸗ 
liche Erinnerung feiner Sterblichkeit gegeben ward. 
- Denn felbige Beſatzung that unterfehledliche fehr 

biutige Ausfälle 5 ſonderlich am 13 September 
1622 Jahr: da die Königliche Voͤlcker haͤßlich ge⸗ 
putzt / und von einem eroberten Bollwerck mit Ger 
malt wieder herab geftürgt wurden. Wie num 
Das Gekrach der Musketen / Geſchrey der Soldatens 
Getoͤhn der Trompeten / und Getoͤs der Trummein/ 
in deß Königs Quartier hinuͤber ſchallete mofelbfi 
ßch damals Monmoranel ungefaͤhr befand; eilie der 
meiſte Adel / nach gewöhnlicher Frantzoͤſiſcher Hitze 
aufdie Gegend / mo der meiſte Laͤrmen war hinzu; 
doch wit groſſer Unfuͤrſichtigkeit / und ſchlechter Ruͤ⸗ 
ſtung. Denn ſie hatten weder ihre eigene Pferdes - 
noch Gewehr zue Hand; fondern nahmen diejeni⸗ 
ge / ſo ihnen am erſten begegneten z und galoppirten 
alfo/nur mit dem bloffen Seiten, Serwehr/ dem Sea 
- fechte gu: und zwar Monmoranch nebft dem Fron⸗ 
ac und etlichen ihnen folgenden Marquifen. Der 
König fliegs nicht fern Davon, aufeinen kleinen Huͤ⸗ 
gel / oder Buͤhel dem Gefechte zugufchauen. 
Montmoranci machte es ſchier / mie ein 
seffender Leu; der aller Gefahr ungeſcheuet ⸗ 
mitten unter Die Sebel / Pfeile / und Roͤhre / 
hinein ſetzet u. wenn er mercket / daß. fie / auf 
feinen Balg / zielen : er kunnte nicht länger Ge— 
dult druͤher haben / noch feinen Pa 
— 
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Arm feyren taffen ; als ihm die Flucht Der König 
lichen Voͤlcker / und Der / biß ing Jauptlager nach⸗ 
ſehende / Feind zu Geſichte kam: Er begehrte nicht 
einmal ‚auf diejenige, fo ihm folgten / zu warten 
fondern fiel alfofort / mitten in den, dickiten Haufe 
fen; mard aber, über ſolche Kuͤnheit / gar bald 
ſirafft: Angemerckt ihn / indem er gleich ei 
Siurm⸗Winde / vorbey paflırte / eine feindliche 
Picque ( oder Lange) über zwerchs / um die Gegend. 
dei Nagens / traff/ uud zwar nup Die Aufferliche 
Haut auffehärffte / doch aber ziemlich viel Blus 
berfürbraditee · Wie nun abermal ein edler Leu⸗ 
über fein Blut / noch mehr ergrimmt: alfo auch, 
diefer Trangsfifehe Hertzog: es ſchien/ als haͤtte 
die Berwundung / an ſtat dep Bluts / lauter 
De + in. den Brand ſeines Zorns geſchuͤttet 
fo hefftig ward er druͤber entzuͤndet Er wuſte ſich 
nicht recht zu beſinnen / viel weniger aufzul ki 
( mafiın ſolches / im Streit / und Treffens gemein 
uͤch fein Fehler mar.) fondern fiel gleid) an 4 aufden 
Carlecas, und band mit demfelben allein an: ; les 
ibn auch / weil ſonſt Niemand ihm widerſtund / mit 
dem Degen’ zu Bodem; ſchenckte doch demſelben 
das Reben und begnuͤgte ſich mit der Ehre ihn deß 
Degens zu berauben : welchen er einem Reuter / 
der eben nechft an ihm war / zuſtellete; in Meynung 
derfelbe wäre Sreund. Dieſer aber gab ihm / da 
er ſich deffen im wenigſten nicht verfahe/ einen ſo 
grimmigen Stoß damit / in den Leib / daß er bey 
nabe Kraft» (08 übern Hauffen gefallen ea 
Ohr 
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Solcher grauſamen Verwundung / und der Seini⸗ 
gen Anhaltens / daß er ſich deß Gefechts aͤuſſern ſolte / 
ungeachtet / beſchloh er dennoch / weiter drauf zu ſetzẽ; 
ritte alſoſort machte einen Reuter / der ihm die Spi⸗ 
tze zu bieten ſich unterſtund / nieder / und durchſtieß 


ibn. Allein die Rache dieſes Bluts verweilte kaum 


einen Augenblick: denn er empfing hierauf wieder⸗ 
um zwo friſche Wunden. 








ſchloſſen / allein ſochte; als Argencourt / ein ſeindll⸗ 
er tapffrer Oberſter / nachdem er ungefähr auf 
ibn geftoffen/ und erkannt daß es der Felbmarſchall 
waͤre ſelnen Leuten Einhalt. that / und ihm ſreywil⸗ 
lo Platz machte / Damit er wiederum / zu feinen 
Sruppen gelangen möchte. Der Hertzog von 
Eronfac,, fünft Leonor d’ Orleans genannt / ließ 
zwar gleiche Topfferkeit blicken / aber mit unglei⸗ 






en öffneten dem Tode fo viel Pforten / und riſſen 
Ihnzu Grabe. Alſo muſſte Diefer nach junge Printz / 
in der ſchoͤnſten Blüte / nemlich im zwantzigſten 
Jahr feines Alters / und gleich bey feinem erften 
Kriegs Zuges von der Welt: nachdem ers mit un« 
glaublicher Tapfferfeit / gefochten/ und mandıen 
Soldaten danider gelegt. Uberdas gingen noch 
ziemlich⸗/ viel Marqulſen / und Edelleute / drauf ‚die 
ihre Sterblichkeit nicht eher ſaſt geglaubt / als em⸗ 
Pfunden. Gleichwol har der Feind / durch Die rit⸗ 
| | 11472 
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NMnierdeſſen war er nunmehr fo tieff / unter den 


maus : denn feine empfangene Hiergig Wun⸗ 
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terliche Verhaltung dieſes Adels / ſich von feinem 
Zweck / ins Königliche Lager einzubrechen / abgerifr 
fen und vertrieben fehn muͤſſen; hingegen aber au 
fo viel blutiger Proben feiner Streitbarkeit 7 da 
und nacımats / von fich gebliger ı daß Der König 
endlich) Dadurch) zum Frieden, und allgemeiner Ben 
zeihung / bewogen iſt. 


IX. Wo aber die Hemüter/aus Dem Grun⸗ 
De / nicht geheilt find ; da reifft Die Feindferigkeit 
leicht wiederum ein : und das erfuhr Franckreii 
bald nechft die ſen Srieden. Denn / nad) etlichen 
Jahren / ging der Lärm wieder any und mütete Det 
Kriegs in ſelbigem Meiche, viel ärger/ denn vorhin 
Damals kam auch deß Hertzogs von Rouan Bu⸗ 
der / der von Soubize, mit einer anſehnlichen Krieges 
Flotte / ſchlug die Hollaͤndiſche Huͤlff⸗ Flotte zum 
liefj folgende nach der Inſel Re zu / fegte auch da 
ſelbſt feine Voͤlcker / um fich dieſer Inſel zu verſ⸗ 
chern / oder vielmehr den Ruhm der Montmoram⸗ 
hen Tapfferkeit / durch ihre Niderlage zu erhor 
ben. Denn Monmoranzi mar dasmal Ammiralin 
Franckreich / und griff 7 init Beyhülffe der Holan⸗ 
difchen Flotte (welche zwar anfangs / wider ihre 
belägerte Religions» Genoflen 7 zu fechten / ſich ieh 
gerte / biß Montmoranci fie / mit Gelde beſtach 
für welchen ſilbernen Kugeln das Gewiſſen dieſte 
Leute manches mal nicht feft genug / noch Schuß 
frey bleibt/) den von Soubize , bey der FnfelRe, 
mutigan / ſchlug und trennete ihn / und — 

t 
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feiner Schiffe eine gute Anzahl (der Author Def 
| er fügt / von neun groſſen Krug Schife 


Zwey andre/ nemlich Das Ammiral⸗ und Dice 
Mmiral-Schiff / Die im fegeln zulangfam / legten 
N 1 beym Abfluffe deß Meers / auf die Sille. 
Grammondus hreibt / daß fie gar fehr zerflof- 
engemefen. ) Darum eilte die gange Frantzoͤ⸗ 

ſiſhe Macht darauf zu. WBouteville / ein Vetter 
A Montmoranei / ging aufdas eine S. Mi⸗ 
el genannt / loß : melches fich / nach langer Ge⸗ 
enmehr/ ergab. Mit der Fungfrauen ( alfo 
Beh das andre Schiff )_ging_es viel ſchaͤrffer das 
Hr; Diefe Fragte mit ihren feurigen und ftählere 
nen Rägeln (mit Kugel und Schwert) befftig 
umfid / Ppeyete Feuer und Flammen ı und wehrte 
U) ritterlich / wider vier Srangöfifche Schiffe / 
De auf den Raub erdurfiet waren. Dennoch 
ad auch diefes Schiff erfliegen / und retirirte 
10) das Krieger Volck / in ein / von ‘Pfählern 

Und Brettern 7 eiligft zuſamm / geſchlagnes / Boll⸗ 
Teer. Welches doch / für der Frantzoͤſiſchen Fur 
Vccht lange beſtehn kunnte. Wie ſcharff auch 
Die Begenwehr war / kunnten ſie doch den Sturm 
Mabſchlagen; man brach durch und zwang Die 
Seſtrittene/ in einen noch neuren Abfihnitt 7 zu flle⸗ 
sen Iran ſchrien / und das Le⸗ 
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a md rn —— — 
Wo die Frangofen / in voller Hige / begriffen; 
da befindt fid) gemeinlich die Moderation / und Gi 
te weit von ihnen : zumal / wenn ihnen Die Uber⸗ 
windung ſchwer gefallen; So ging «8 jego gleich⸗ 
falls. Der Srafvon Vauvert ( Grunem Tha 
gank Über den Verluſt fo vieler Leute / ergrimm⸗ 
begehrte keinen Accord zu geben / ohn auf Gnade 
undlingnade: weßwegen Ourand / Schiffer auf dem 
Admiral Schiffe /ein verwegener Menſch / aus Des 
fperation / einen brennenden Zund> Strick 7 in Die 
Nutder- Rammer ließ / und das, mit jwangig noy) 
geladenen Stuͤcken / welche zugleich loh gingen/famt 
allen darauf befindlichen Frantzoſen / und Rouane⸗ 
fern 7 indie Lufft ſchickte. Solches gab einen un⸗ 
inenfchlichrgraufamen Schlag;alfd, daß die Truͤn 
mer 7 auf eine viertheil Meile meit gefprenget / and) 
überdas drei) Königliche Frantzoͤſiſche Schiffe/ 1 
fich dieſem zerſpringenden Englifchen hätten age 
henckt / mit verbrannt / und über dreyhundert Krieges 
Reutejerriffen wurden: wobey auch der berbitterkt 
Graf von Vauvert, und Gadencourt, imgleichen 
Villeneuve, todt geblieben. ——— 
Beſagter Comte de Vauvert, ſo deß Mont 
moranci Schweſter Sohn mar / ift vonder Feuers 
Flammen gebraten und auf, Stuͤcken jerriffen ; 
(zadencourt aber / von einer Sluͤck⸗ Kugel / mitten 
entimen geſchnitten. Ein / aus Poidtu bürtiger/ 
Edelmann / fo aber dem Feinde / nemlich Dem Ba⸗ 
ton von Soubizag def Hergogs von Rohan Bru⸗ 
dern / ala Admiraln / dienete / ward / von dem Pe 
o 
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- bo) indie Lufft gehaben / und gar weit bon dem ges 
fprenstem Schiffe / in ein Rönigliches Schiff⸗Bot / 
geworffen / und zwar ohn einige Berfehrung deß 
Leibes Welches / für ein Wunder / angefchaut 
worden / und auch den u von Montmoranci 
" beroogen / einer folchen Perſon zu verfihonen / die 
EHDt felbft in einer ſo erfchrecklichen Niderlage / 
verſchonet hatte. — 
Durch dieſen gewaltigen Streich / ward den 
Roſchellern gleichſam der rechte Arm / nemlich ihre 
ern DER der König hoͤch⸗ 
erfreuet. 
Diß paſſirte / im Jahr 166253. 

x. Aber als man 1028 ſchrieb / beglng Mont / 
moranei eine That / die ihm billig zur Grauſamkeit 
ſolte gerechnet werden; wenn deß Königs (welcher 
Der barmhertzigſten keiner war) Beſehl ibn nicht 
"Dazu bemuͤſſigt haͤtte. Valeſcure, ein tapffrer | 
Kriegs Dberfter deb Hersogs von Rouan / hatte 
ſich in dem Dorffe Galargues , mit taufend Manny 
. gefest 5 aber / mit Probiant nicht verfehn / well er / 
vonder nahe ligenden Stadt Niſmes, allejeit gnug 
ubekommen / vermeynte. Wie Monmoranzi ſol⸗ 
ches erfährt ; blocquirt er denſelben geſchwinde / 
mit fünffbundert Reutern und biertaufend Muf- 
ketirern / und fehneidet ihm alle Zufuhr ab. Wo⸗ 
Durch Valefcure in folche Noht kam / daß er / einen 
Kurrier an den Hertzog von Rouan 7 abfertigte / / 
denfelben feines Zuftands zu berichten zund daß er / 

imfall nicht/ noch dieſe Nacht / Entfagerfolgte / fich 
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deß andren Tags müffte ergeben. - Beil aber der 
Succurs ausblieb / mufite er ſich / auf Diferetiong 
dem Moumoranzi überlafleny und einen Accord eins 

gehen / welcher dem Uberwinder beliebenmwürde, 

Dieſer verſprach ihnen Leben und Loß⸗laſſung / 
imfall fie verſchaffen wuͤrden / Daß dag fefte Kaſtel 
Aymargues , alſoſort dem Könige wuͤrde wieder 
eingeräumt. Hierum fich zu bewerben ward Va- 
kefcure ledig gelaflen / auf Darst; nemlichz fo 
fern es nicht anginge / daß er. fich nicht gefänglich 
wieder einfiellen folte. Man handelte blerunterds 
ne Zeitlang ; biß Montmoranzi merckte Bapman 
ibn nur mit vergeblihen Worten unterhiche 
Henn der Herkog von Rouan verlieh ſich drauf 
daß der von Montmoranzi barmhertzig /umd rs 
mütig teäre ; weßwegen er hoffte / Diefer wurde? 
von ſoͤlcher Tugend nicht aus fegen. Inzwiſchen 
bemaͤchtigte der von Rouan ſich deß Land⸗ und Lehn 

Guts Mouns, fü def Hertzogs von Montmoram 

natürlichen Bruder / Hannibal Monl moramnz ee 
börte ; ermifchte dafelbft funfftig RömifhrEa 
tholifche Menſchen und drauete / Daß es Diefen eben 
fo geben folte / wle es feinen Leuten zu Ayımargucs 
würde gehn. ! 

Da verurfachte die Ruhmſucht deß Sertzogs 
von Montmoranzi / daß er.die Freyheit und 
Machts feines Sefallens Gnade zu erweiſen / oder 
nicht/ verlor. Denn damit er / aus dieſer feiner 
denckwuͤrdigen Nerrichtung / beym Koͤnige Ehre 
und Reputation möchte aufheben ; a den 

nau⸗ 
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Renaudin / an denſelben ab / mit Schreiben, 


uf 
2. 
In 


te, Wie der König nun hieraus vernahm / daß die 


> 


Darinn er Diefen Dem Seinde.bepgebrachten mistigen - 
Streich, mit trefflichen Farben prächtig abmahles 


Meformirten Aymargues nicht wiedergeben wol⸗ 
ten: befahler ı man ſolte unter den Gefangenen / 


seinen Ausfchuß machen / und die fürnchmfle hen⸗ 


den. Hierauf laͤſſt Montmoranzi funfftzig au 
knuͤpffen; der Hertzog von Rouan Pe / 2 


Wiedervergellung / auch funfftzig Catholifche / und 
machte es wett: ausbenommen daß dieſe nur 


| J 
* * 4 
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ſchlechte gemeine / jene aber die Monmorami wuͤr⸗ 
gen ließ / mehrenthells edle Leute / waren: und ward 


auch allhie der alte Vers erfüllt; 


Quidquid delirant Reges, ple&tuntur Achi« 


H: vi, 
Denn hätte König Ludwig ( oder vielmehr fein 


graufamer Statssund Kriegs⸗Raht) Ehriftliher _ 
und bedachtfamer hierinn gehandelt und keinen fo 
graufamen blutdürftigen Befehl wider Die Gefan⸗ 
gene/gegeben; waͤre den armen und vermutlich uns 
ſchuldigen Eatholifchen Leutlein gleichfals Eein fo 


unbarmhertziges Rach⸗ Traetement wiederfahren. 
Wiewol / zweifels ohn / die groͤſſeſte Schuld / an dem 


ſuͤrnehmſten Raht deß Koͤnigs / nemlich an dem 


Kardinal Richelieu / gehafftet. Aber / wie Pilatus 


ſprach: Was ſt Warheit! fo ſpricht der Krieg: 
Was iſt Chriſtlich | 
XL In Betrachtung erzehlter / und nochans 


drer kapfiren Kriegs — ı wozu auch die iin 
| 98 


ij Pieds 


336 Die XXV.Eraner-Befsihe/von 
Piedmont gehören / hat befagter König sim Zahr 
1630, diefen mutigen und ftreitbaren Montmoram 
ch / mit dem Marſchall⸗Stabe / geziet. 
XIL, Aber je groͤſſer er ward / je weniger kunn⸗ 
te er die Groͤſſe deß Kardinals erdulten: ſondern 
verwickelte ſich mit, inden allgemeinen Verdruß der 
Bringen und Hertzogen / über den ungewöhnliche 
roffen Vorzug und Gewalt / womit Diefer hoch⸗ 
ürtreffliche Kardinal, von dem Konigesbegünftiget 
mard : welcher, in feiner Hobeit/ feiner glorwuͤrdi⸗ 
gen Natur⸗Gaben  Rigilang und Aetibitet hal 
ben ı Beinen Neid verdient / wenn er nicht v immer 
hoͤher zu ſeyn / getrachtet / und Durch felne angemaſſte 
Gewait / nicht allein Die Gebluͤts / Printzen/ fon« 
dern auch ſchier feinen König felbften / in eitoas 
vertunckelt haͤtte. — 
Der Edelmann de Pontisfchreibt 7 es habe 
diefer groffe Hertzog von Monmoranzi nicht erleis 
den Fönnen die gewaltſame Herrſchafft / welhe der 
Kardinal / uͤber das Gemüt / Willen / und Perſon 
deß Koͤnigs / genommen: weßwegen er ſich / mit dem 
Maonſieur oder Hertzog von Orleans / verbunden / 
die Kron Franckreich / ale Groſſen dep Königreiche/ 
ja! den Koͤnig ſelbſten / von dieſem Joch und Un⸗ 
terdruckung zu befreyen / darunter ſie feuffgeten ; 
welcher Zweck an ihm ſelbſten zwar ruͤhmlich Die 
Mittel aber / deren er ſich dazu bedienete nicht un⸗ 
ſtraͤfflich geweſen. — 
Ein Andrer / welcher durchgehends deß Kardi⸗ 
nals Handlungen vergoͤttert / und fuͤr lauter —* 
| gend 
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gend, Stralen darglebt / ſucht den Urſprung def 
Monmoranzifchen Verdruſſes / aus viel andren 
Gründen : und vermeldetierhabe/ feit Anno 1029 / 
an dem ergangenem Königlichen Edlet / wegen der 
neuen Beamten» Baht Cin Languedoc ) groffen 
Uamut empfunden ; weil felbige neue Aemter ihn 
wercklich beiroffen und angangen, Denn weil 
ihm die Ausfchreibung der Auflagen / Steuer / und 
Schatzungen / zufßund / wuſte er ihm Pfeiſſen zu 
ſſdneiden / und. nicht ſelten hundert tauſend Pſund / 
auf feinen Eigen⸗Nutz / zu verwenden: weßwegen 
Mm / welcher einer groß⸗herrlichen und hochkoſt⸗ 
baren Pracht gewohnt / der / durch ſolche Ediet er⸗ 
 flgenderv Abganz ſehr verdrleßlich fiel, 


Hernach / fo trug er auch / in Betrachtung / daß 
ter als ein Marſchall von Franckreich / in allen 
Heer⸗Laͤgern deß Königs ſoiche Authoritet und Mes 
wwlation führte Die nicht fern von der Wuͤrde ei⸗ 
8 Conneſtabels zu feyn fehlene / ein grofles Ver⸗ 
fangen nach diefer hohen Dignitet < Weil ihm 
 aberfotche Hoffnung/ aus gerechten Urſachen / ſehl⸗ 
beſchlagen / als einem / der / (wie erwehnter Serlbent 
del) allegeit / bey jedweder Anſtalt feines Lebens 
und Wandels mehr Tapfferkeit / weder Klugheit / 
blicken laſſen habe ihm Die Verweigerung ſehr 
weh gethan / und zwar um fo diel ſchmertzlicher / woil 
er gewuſſt / daß feine Vorfahren dieſe groſſe Conne⸗ 
ſabel⸗Wuͤrde vielmals beſeſſen: gleich als ob er / 
N < gs ih von 
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338° WDieRXV. Vrauer⸗Geſchicht / v — 
von demfelben / auch dergleichen Verdienſte / und 
Qualitäten, geerbt hätte. (a) — 
Es trifft auch Grammondus / die obangedeulelt 
erſte Urfach ; wann er unter den Frangöfifchen Beyer 
benheitẽ deß 1828 Jahrs / gedenket / der Koͤnig ſey / aus 
geheimer Urſache / bewogen / den Printzen von Conde / 
in Languedoe / mit aller Gewalt und Vollmacht / 
abzufertigen: welches Amt ſonſt / gewoͤhnlichem 
Btrauche nach / dem von Monmonranzi gehört: 
Woruͤber diefer / wiewol er fiche nicht habe offen⸗ 
lich mercken laffen / dennoch einen gewaltigen Ver⸗ 
deuß gefchöpfft Wobey auch gedacht wird /daß 
Conde / ben der Parlements⸗ Berfammlungzu or 
loſa / n-benft andren / vorgetragen / er haͤlle weher⸗ 
ley Geld⸗Edieten vom Koͤnige; deren eines die 
Steigerung eines jeglichen Scheffel Salkes y das 
zweyte aber die Wahl der Rentmeiſter und Rech⸗ 
nungs⸗Aemter / beträffe. — — 
Zweifels frey / hat Monmoranci die ſe Verkuͤr⸗ 
tzung feiner Authoritet Dem Kardinal beygemeſſen: 
welchem er auch / im vorhergehenden 1527 Ja 
nad) vergeblichee Widerſetzung + Die Admiralſch 
hatte abtreten müflen. Denn er mufle wol 4 daß 
der Kardinal den gantzen Stat dei Königreichs 710 
wol ale deß Könige Hertz / diſpponirte Dieſer 
Schmertz und Unmut nun machte die ſen guten Her⸗ 
609 ſo ſchwach⸗fuͤſſig / in feiner Treu / daß er / nach 
der Hand einen uͤblen Mißtritt that / und von * 





(a) Autor Minifterii Cardinalis Richelü lib 1%, 
cap. 3)» . | 
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dem Koͤnige und der Kron / verbundenen Pflicht 
Ban — fiel / in heimliche und widrige Ver⸗ 
ndniſſe. 
Der Author deh Minifterii begüchtigt feine Ge⸗ 
mahlinn / daß Diefelbe / aus Stoltz und der Koͤnl⸗ 
ginn zu Liebe gewaltig viel dazu geholffen / Indem 
ſie ihm ſtets in Den Ohren gelägen, er folte ſich / zur 
Naithey der Koͤniginn / und deß Hertzogs von Or⸗ 
ans, neigen / und den Kardinal demuͤtigen helf⸗ 
fin : Wohu er dann / alsein bisiger und feuriger/ 
der ohne Das ſchon nicht fern von dergleichen Ge⸗ 
dancken war / garleicht zu lencken geweſt: zumal / 
weil er / ſeiner Unbedachtſamkeit nach / ihm ſelbſten 
den Handel gar nicht ſchwer einbildete / ſondern 
gewiß vermutete / das annoch hochguͤltige Anſehn 
feiner Borfabren welche die / jetzo unter feiner Re⸗ 
gieerung begriffene / Provintz Languedoc / von dies 
len Zahren hero regiert hätten / würde ihm aller 
Stände Gemüter nach feinem Gefallen bequemen / 
; md die gefamte Landſchafft aufſtehen / um / unter 
veh Herhogs von Orleans / Authoritet den Kardi⸗ 
nal dahin zu treiben / daß er beſagtes Ediet von den 
berrechten Aemtern sobfchaffte / und ihm einwilligle / 
was fuͤr Dignttäten er begehrte. 
Deß Abfehns hat er ſich eyfrigſt bearbeitet / ei⸗ 
wen groſſen Anhang der fuͤrnehmſten Biſchoͤffe und 
le in Languedoe / auf deß von Orleans Sei⸗ 
e zu ziehen; in Hoffnung die gemeine Leute wuͤr⸗ 
den alsdenn leicht folgen ; gleichtwie Die Eleine Ster- 
ne / am Flrmament z melde keinen beſondren Lauff 
— Ggg illj ha⸗ 
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haben / ſich nach denen dierin den hoͤhern Himmels 
Kreyſen / ſeßhafft find / reguliren. Welſches ihm 
zwar non ſtatten ging; doc) zu mercklicher Ber 
finſtrung feiner Glori: ſintemal er hiedurch nur 
indem ihrer viele mehr denn zu willig waren mit 
Der Rebelllon defto enger undfefter verknuͤpfft ward, 
XII. Scharffe Augen ſehen geſchwinder & 
nen Staub von fernen Denn die hloͤden: alfo fahen 
der König / und Kardinal diß Gewoͤlcke fe Disnk 
moranzi verfammien wolte / gar bald + Weßwe⸗ 
gen der Kardinal dem Könige rieth / DIE Güte fl 
au verfischen / und ſich eines gefihieften Manns zu 
bedienen Der Diefen irrenden Hertzog wiederum auf 
einen guten Weg brächte Wiewol vermutlich 
der Kardinal / aus Feiner Gunſt / oder | 
C denn diefe Tugend war / in feinen Berhaltunge 
gegen den Verwirrern deß Stats / teefflich 
fans gefüet ) fondern vielmehr, aus Betrachtung 
der Gefahr / fo ihm ob Dem Haupt ſchweble wenn 
diefer groſſe beroifche Sanallier / mit fo mächtigem 
Anhange /dem Hertzog von Drleans Stärdeund | 
Nachdruck geben folte. Dieſe Commiſſion ward dem 
sBifchoffe von Arelat/ und noch einem andeenraufe + 
getragen: welche ihm das hochbeſugte Mißtrauens 
ſo der König zu Ihm feste, eröffnen 7 und zu Gemüt 
führen folten + es gezieme Eeiner PrivatPerſon 
Das Regiment und Gemeine Weſen / fin — 
falens anzuordnen ; fondern dem Könige ; wider 
die entfiehende Verwirrungen / werde fehr unmeis» 
lich der Provintz / durch) Krieg und — J 
aht 








WMahdt gefucht auch feine Gluͤckſeligkeit dadurch er⸗ 
hoͤhet / noch befeftigetz fondern vielmehr geruinirt; 
Der Konig ſey machtig genugy alle Nachbaren im 
Zaum zu halten / und werde nichts Dran erwin⸗ 
den laſſen / ihn zu Bodem zu treten / und über ſei⸗ 
nen Auſchlaͤgen zu verderben: Er fülte bedencken / 

woas fuͤr eine Kletten und Mackel ex biemit dem 

> geofen Ruhm feiner Treu sergebenen herrlichen 

Worfahren / wurde anhencken: u.a m. | 

Er ſtellete ſich hingegen gantz unfihuldig ; wol⸗ 

ge von keinem ungleichem Anſchlage wider Ge⸗ 

Luͤhr und Pfficht / etwas wiſſen: und fand ſich aiſo⸗ 

Kom ihm / ein Beyſpiel / dah / wenn GOtt den Mens 

den mit einer ſcharffen Ruten / will heimſuchen / 





er denſelben in einen verkehrten Sinn dahin gebe 
daß ee / als welcher mehr feinen Kräfften / weder: 
Gott / vertraue / feinen eigenen Willen nicht zu 
brechen  noc) dem Zaum dee Vernunfft zu gehor⸗ 
chen / begehrt. | 
EXT Die wigtige Angelegenheit xdiefen 
Hertzog / von fo! gefährlichen Gedancken / wiederum 
abzuziehen / bewegte dennoch den Kardinal / daß er 
nochmals den Koͤnig erſuchte den Sondeville 
mit erneuertem Befehl / zum Monmoranzi abzu⸗ 
fertigen. Welchen der Kardinal auch ſelbſt unter» 
richtete / und bevollmaͤchtigte / wie er feiner alten; 
Vertraulichkeit mit dem Hereog fich bedienen ſol⸗ 
» ge / um diefen zu lencken / daß er s in die Rebellion / 
ſich ja meiter nicht einmifchen / noch den König; 
iwingen ſolte / ihn zu —55 Alles umfonft! 
J 3290 
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Der boͤſe Fuͤrſatz war / bey dem Monmoranzi zu 
tieff eingewurtzelt / als daß man denſelben / mit Er⸗ 
masnungen, hätte ausreuten koͤnnen. 
XIV. Er hielt den König immer auf / mit 
guten Worten / lieh ſieben Courriers nacheinander / 
an den Koͤniglichen Hof / abgehen / und allemal die 
Gewihheit feiner Treu verſichern: biß der Hertzog 
don Orleans / in Languedge / anlangte: morauf er 
gar eyfrig ſich bemuͤhete / demſelben fein gelhanes 
Verſprechen / nemlich daß die Ritterſchafft auf 
den erſten Anblick feiner Perſon / ihm zu fallen/aud) 
viel Städte und Feftungen fich auffehlieffen wͤrden / 
wahr zumachen / und ihm einen flarefen Beyfall zu 
erwecken. Er berieff alle feine gute Freunde und 
Clienten / und alles die ihr Wort von fichgegeben 
hatten ı Daß fie num folches im Wercke beyeugen 
moͤchten. Alſo verfpührte man unterfchledliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnffte / welche ſaſt offentlich gehalten wur⸗ 
den / wider den Koͤnig. Rn 
Der Hertzog von Drleang tituliete ſich / in ſel⸗ 
nen Patenten, einen allgemeinen Stathalter deß 
Koͤnigs / wider die üble Adminiftrirung dei 
gemeinen Weſens 3 und traten unterfehledliche 
Städte hiemit / auf feine Seite, | Ss 
An dem Ufer / gegen Rarbonna zu 7 preefens 
tirten fich fünfftaufend Neapolitaner / welche der Kir 
nig in Spannien dahin beordret hatte. Man — 
ge mancherley aus / was fuͤr groſſe Unordnung / in d 
Regiments/Fuͤhrung (deß Kardinals) vorginge 
um Damit das Volck recht aufzuwlegeln. Wodi 
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denn ein grofler Anzahl Pralaten / Baronen / und 
Deputirte / verleitet wurden, auf einen ausgewirck⸗ 
ten Schluß der Staͤnde dem Hertzog von Orleans 
die Landſchafft Languedoe / mit allen Rechten und 


Gefaͤllen anzutragen; weil man ihm / mit Hülffes 
zur Hand gehen muͤſſte / damit er das Regiment in 


einen beſſern Stand ſetzen / und die Widerſacher 
(fürderen Haupt der Kardinal erkennet ward) ver⸗ 
treiben fonante, | 

Sie verbieflen gleichfalls dem Herkogen von 


Monmoranzi eine genauere Wereinigung/ und daß 


fie feinen Nutzen niemals aus der Acht laſſen wol⸗ 
ten; und / mas fie Dem Königlichen Abgeordneten / 


- „Deren d’ Efmery , unlaͤngſt wegen der Rechnungs» 


Aemnter / zu feinem Prajudis ( oder Nachtheil) 


berfprochen / folte gar nicht beurfundet  fondern alle 


Acten durchflrichen / und gebrochen werden. Dem⸗ 


eh 


nad) fertigte Montmoranzi/ In feinem Namen / Be⸗ 


: fehl aus / an unterſchiedliche Edelleute und anfehne 


liche Leute / daß fie die Königliche Gelder / in den 
Kirchſpielen / und Aemtern / austheileten :-fehrieb 

auch zugleich / an die Communen / vermahnte ſie / 
ſolche Mandata zu reſpectiren / und den Befreyern 
der Republie beyzufallen. Er bemuͤhete ſich nicht 
weniger / den Marchgrafen von Foſſe, Guberna⸗ 
torn zu Magolonag / an ſich zu ziehen / und bot dem⸗ 
ſelben den Marſchall⸗ Stab an: Geſtaltſam ſol⸗ 
ches der Koͤnig ſelbſt / in dem ihm zugeſandtem 
Schreiben / mit ſeinen Augen / geſehen. Den Ertz⸗ 


* Blſchoff bon Narbonna / Preſidenten der Sant 


— 
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in Languedsc / und den Eſmeri, hielt er in Arreſt⸗ 
weil ſie feinen Haͤndeln ſich allezeit mannlich wider⸗ 
fetzten. Er warb / durch die gantze Probintz Kane 
guedoc / und In der Nachbarſchafft / ſo viel Volcks/ 
als ihm möglich fiel; ſchickte auch ſeiner Leute it 
mit dem Deren de Fargis, nad) Spannlen / um ein 
ſtaͤrckere Hulffe an Volck und Gelde daſelbſt zu er⸗ 
fangen. * 
XV. Aber das Parlement zu Toloſa blieb dem 
Könige getreu / und ſchlug unterfchledliche Patenta / 
wider Die Verwegenheit def Hertzogs / offentlich any 
verdammete und vernichtele ale ſolche Rahtſchlaͤge 
der Staͤnde: beſchloß auch / daß man alle die ’fo - 
ſelbige anſtifften geholffen / greiffen / und gefaͤng⸗ 
lich einziehen ſolte. — 
XVI. Indem Monmeranzt alle Anſtalt zum 
Kriege macht; ruckt Monfieur fort / in die rander hin 
von Alby : woſelbſt ihm der Biſchoff die Hauptſtade 
gern übergab. Allda goͤnnete er feinen Wolken 
eine Ausruͤhung / und hinterließ ı nach feinem Wie 
deraufbruche / den Grafen von Moret / mit fünffe 
Hunderfheutern / zur Befagung ; wandte ſich hier⸗ 
‚aufgen Carcaffonna, da er viel Dienft» ergebene 
wuſte. Ihm gefiel aber nicht / daß daſelbſt der Sup⸗ 
lication⸗Meiſter / Villarcuſt fo: groſſen Fleiß 
brauchte / die Einwohner / im Gehorſam gegen dem 
Könige zubehalten: darum aing er forf gen Bitiei 
(oder Betiers) um neue Fortificationen fürgunehi 
Bon binnen gedachte er einen geſchwinden Dat 
gegen Narbonna zu thun / und / durch ſeine D 















Tree 


teillige einige fefle Städte einzunehmen; aufdag er 


eine offene Hinterthür haben möchte / die Spannis 


ſche Huf Völder dadurch einzulaflenzuderauhrim 
Kal der Mißlingung / feine Flucht dahin nehmen 
Fönnte.- Aber mit nicht geringem Schmertzen erblick⸗ 


ie er / daß ihm feine Wolgoͤnner und Benpflichtersafs 
WVertriebene / entgegen kamen; weil der Ertz⸗Bi⸗ 


ſchoff / und die andre Koͤnigliche Miniſters / fie ausge⸗ 


Noſſen / und ſich deß Orts verſichert hatten. 
XVI. Nichts / von dem allen / blieb dem Koͤnige / 

der / durch fo viel ſcharffe Augen und Ohren / ſahe und 

hoͤrte / verholen. Derhalben fand er / auf Einrathen 


Dh Kardinals / noͤthig / ſelbſt per ſoͤnlich ſich wider 


dieſen Aufſtand / zu erheben; gaͤntzlicher Vermu⸗ 


tung / das gange Gewitter / innerhalb anderthalb 
Monaten’ zu zertreiben. Bor feinem Aufbruche aber 
Bon Paris /gingerins Parlement / und ließ eine Er⸗ 


Elährung verfertigen / wieder alle deß Monſieur An⸗ 
bänger und Befiffene ; erklaͤhrte fie für Aechter / 
Feinde und Werrähter der Kron / Majeſtaͤt⸗Be⸗ 
leldiger v und Derfiörer der gemeinen Ruhe / 
mit Befehl / an alle feine Beſehlhaber » Dffeiererz 


und Bedlente / wider Diefelbe / nach der Schaͤrffe der 


Satzungen zu verfahren. Wobey er glelchwol ſei⸗ 
ne befondere Gunſt / gegen dem Hertzog von Orleans / 
bezeugte / daß der ſelbe in dieſer Schuld und Straffe 


nicht ſolte mit begriffen / ſondern ihm ſein Irrthum 


verziehen ſeyn / imfall er noch / innerhalb anderthalb 


Monaten von Zeit dieſer Declaratlon an / denſel⸗ 
„ben erkennele. * 


Er 
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| Er ertheilte noch ein andres Ausſchreiben / an 
das Parlement zu Toloſa / dag man: allda de 
Mon moranch / für einen Majeftet- Beleidiger auch 
oller Diguitaͤten und Ehren- Standes zverfälligs 
erklaͤhren folte : Das Dergosthum Monmoranzi,folte 
hlemit ausgetefcht/und der Kron vereinigtsfein übris 
ges Bermögen dem Fifcus zugeeignet erden: 
Das Parlement von Toloſa folteihnvors N) 
dern; imgfleichen an alle Prelaten / Baronen Bur⸗ 
germeifler/ und Deputirte der Staͤdten welche dem 
Rahtſchlage der miderfpenfligen Stände beyaa 
wohnt / Denfelben unterzeichnet / oder berniligt hats 
ten / daß fe / innerhab funffzehen Tagen / von Bus 
biteirung ſolcher Declaration anzurechnen ſich em 
Parlement zu Toloſa ſtellen / und was ſie eingewil⸗ 
ligt / unterſchrieben / und gethan hätten / alles wide⸗ 
zuffen und verwerffen ſolten: Wo nicht fo melte 
man ſie / unter Die Rebellen / rechnen und ihnen ale 
Majeftät-Beleidigern/ ale Ehren» Stellen, Win 
den / und Aemter / abſprechen. Uberdas ward den 
beyden Marfchallen de la Force „und Schomberg) 
befohlen, beſtens zu verhindern / daß dies nom Mons 
ſieur / bin und wieder geworbene Voͤlcker nicht zur 
ſammen kommen / ſondern zerſtreuet werden möch⸗ 
ten / bevor fie ſich koͤnnten zum Standart berſamm⸗ 
len: und hiernechſt brach er von Darisauf, I 
XVII. Solches erſchreckte die Empoͤrer 
nicht wenig: und mar dieſes ihr erſtes Ungluͤck daß 
unter ihren Kriegs» Häuptern ehrſuͤchtiger Streit 
und Uneinigkeit entfiund z weiches insgemein Dem 
gan⸗ 
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gantzen Heerlager ein Geruch und Vorſpiel deß 
Verluſts zu ſehn pflegt. 
So lleſſen ihnen die beyde Feldmarſchallen def 
Königs auch nicht lange Ruhe. De la Force wandte 
ſich / mit einem Theil der Voͤlcker / gegen Die ſo ge⸗ 
hannte Brucke deß 5. Geiſtes / und commandirs 
kewige Trouppen voraus / um die Voͤlcker / ſo der 
Vlee⸗Graf von Eſtrange führte / außuſchlagen. 
Dieſelbe traffen den meiſten Theil Davon ans 
bey der Reſidentz deß Dice» Eomtens felbften. 
Weoruͤber es / zu einem ſcharffen dreyſtuͤndigen Ge⸗ 
felhte gerierh : darinn befagter Vice⸗Comte uͤber⸗ 
wunden / gefangen / und dem Supplication⸗Meiſter 
Maſchot uͤberiieſert ward / um ihm feinen Proceß 
" Mmacyen. Man iſt damit bald genug fertig / und 
Mi den andren zum Schrecken / au Eſtrange das 
| Daupt abgeſchlagen. | 
ı XIX, Ymmittelft näherte fich der Grafvon 
Shomberg / mit der andren Armee Def Kinigss / 
gegen Toloſa / und ſuchte Gelegenheit zu einem 
‚ Mapfieen Haupt⸗ Streiche. Er nahm ihm fuͤr Al- 
‚ byaubelägern , ward aber vorher / nach dem Drie 
©. $elig de Carmair eingeladen / woſelbſt vier 
- Briderifodem on Orleans dieneten / das Schloß 
eingenommen hatten. Darum beordrete er den 
Marchgraſen von Ambres dahin / mit einem Vor⸗ 
ftuppen ; und folgte ihm / mit feinem / ziemliche > 
Dtsachen/ Krlegsheer (de Pontls fagt / es fey nicht 
ber & oder 7 tauſend Mann / hingegen der Mon⸗ 











Feues mit dreyzehen taufend / Im Anzuge / ame) | 
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hintennach: erfuhr aber noch ehe / denn er dahin 
gelangte/ daß der von Ambres Den bemeldten vier 
Brüdern das Kaſtell / durch Exrbiet, und Bedro⸗ 
bung, alibereit abgewonnen / und fie ihm. daſſelhe / 
gegen einer Summa Geldes / uͤbergeben hätten: · 
Hiedurch ward der von Orleans / welcher eben 
eine ſiarckere Beſatzung dahin marſchlren laſſen 
wolte rachgierig und ſchluͤſſig / dem bon Schom⸗ 
berg auf die Haut zu gehen ; nachdem er das neu⸗ 
lichſi/bezwungene fefte Kaſtell Beaucaire unter dem 
Eommando def von Elbeuf gelaſſen. Zu ſolchem 
Anmarfihe reisten ihn auch etliche Perſonen tapffer 
an; ſonderlich der Baron von Linieres „und nad 
sielmehr der Dergog von Montmpraney. 
Fener erbot ſich / Ihm Das KöniglicheLager Au 
verkundſchafften / und verkieidete ſich deßwegen Zi 
einen Franciſeaner: ward aber / durch. feine te 
berden / die ſich / zu folchem Ordens⸗Klelde gar ni 
fügten / entdeckt. Ca) Montmorancn beford ri 
gleichfalls, durch Anhegen / ſein Ungluͤck. Geſtal⸗ 
fom wir ſolches / aus dee Frangöfichen Feder Bi 
de Pontis / welcher Damals bey dem Leib⸗ eg en 
ſich befunden, vernehmen wollen. 
Zwifchen beyden Armeen ( fihreibt er) Wi 
wen groffe Häche / und tieffe lettichte Pfuͤhl 
(oder Gruͤnde) welches uns / für der Men 
deß Keindes / darinn er uns übereraff/ gem 
fam verſicherte. ungefähr eine Vierth 
Mleile davon /lag / in der Mitte eine Wa 


3 (a) Hadtenus cum Authore Miniftaü pm.g06. 
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berges / ein Haus / welches gang ledig war / 
aber gar bequem / um dahin eine Wacht zu 
ſtellen 2 weil es / an einem erhabenem Orte / 
ſtund / von dannen man deß Feindes Begin⸗ 
nen füglich beobachten kunnte. Darum 
ſchickte der Graf von Schomberg einen Ser⸗ 
ſchanten / nebſt etlichen Soldaten / dahin / mit 
Grdre / daß fie ſich ſolten zurück ziehen / imfall 
man ſie wuͤrde angreiffen. 

Unterdeſſen war der Hertzog von Mont⸗ 
morancy / mie fuͤnff hundert Mann / voraus 
gegangen ı den Stand unferer Armee zu reco⸗ 
gnofeiren: und als er ſolches kleinen Haͤus⸗ 
leins gewahr wurde ; vermistete er gleich / es 
doͤrffte daſelbſt eine ausgeſetzte Schilöwache 

Er ı suchte alſo firach Binbey / Ir fie 

drt ; legte hingegen Bundere und funffeig 
Soldaren drein. Unſere (deß Königs) Armee 
bewegte ficb niche: Denn der Herr von 
Schomberg hatte befchloffen/ weılfiesiemlich 
ſchwach war / nicht anzugreiffen ; fondern 
deß Angriffs zu erwarten : hatte auch Die 
Stade von Caftelnau d’ Arıy , im Fall der 
Noth / zum Rücken /und zu fichberer Retirade. 
Sehr frölich und freudig kehrte hiemit 

‚der Hertzog Yon Montmoranzi wieder um/ 
zu dem Monſieur (oder Herkog bon Orleans) 
und fagte: Nun! mein Herr / diß iſt der Tagf 
Der euch / über eure $einde / wird zum Obſie⸗ 
ger machen | Diß iſt der Tag / an dem ihr 

IV. Shelf, Abb wer⸗ 
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werdet wieder vereinigen den Sohn mie der 
Mutter ( womis er den Boͤnig ı und Die von 
wittibte Koͤniginn / meynete) Aber man muß 
diefen Degen (womit er zugleich den Seinigen 
meifete ) beröten / biß ans Gefäß. kn 
Der von Orleans / welcher einen mißlichen 
Ausgang beforgee/ antworcete ihm eben kalt⸗ 
finng : Ey! mein Herr von Montmoranzy! 
wann werdet ihr denn. einmal deß groß, 
fprechens und rühmens cin Ende machen ? 
"ihr Babe mir fcbon land groffe Wictorin 
verfprochben ; ich aber _bis noch sleidjwol 
nichts / als leere Hoffnungen / verſpuͤhrt. 
Zwar / was mich beeriffe / ſo möge ihr wol 
wiffen / daß ich allezeie werde einen Srieden/ 
für mich / zu erlangen, und mich / Zum driten 
mal / noch zu retirirenvoiffen. Hieruͤber ſeynd 
noch weiter einige hitzige Reden / an einer und 
andrer Seiten/gefallen. 2. 2 
Die Urſach fügt zwar de Pontis nike dabey! 
war aber dieſe. Eshatten / mie etliche fühjreiben/ 
die Spannier die Stadt Narbonna / zu ihrer Ber 
ficherung und Retirade / begehrt 5 Dazu / mit felbi, 
gem Eommendanten / einen geheimen Verſtand 
Aber der Konig ließ ihnen / durch einen fchnels 
bineingefihafften Succurs / das Ziel berrennen- 
Deßwegen mach Monſieur einen Unwillen z auf 
den Montmorancy ; meil dieſer ihm verfprochen 
batte / ſo mol diefen / als noch andre Plaͤtze / melche 
auf feine Seite fich neigten / in feine Bemalt 2 lie, 
em, 


Ber 


fern. - Diefer entfcehüldigte fi) Damit + daß Mon⸗ 
ſieur nur / mit geringer Macht / ins Königreich’ ans 
gekommen: worüber die Staͤdte den Mut / fich für 
ihn zu erklaͤhren 7 verlohren hätten. "Als hernach 
das Schloß Beaucaire überging ; ward folcher Un⸗ 
mut deß von Orleans nochgröffer : wiewol der Feh⸗ 


ler, bey dem Mommeranzis nicht fleckte ; als wel⸗ 


cher nicht verhindern kunnte / daß es Vitry nicht mies 
der einnehmen möchte, Laſt und aber den de Pons 
tis welter anhören. , us; | 
Der Hertzog von Montmoranʒi enewich 
endlich / in ein Eck deß Saals / wo die Gra⸗ 
fen von Moret, und Rieux, wie auch der Serr 
von Aiguebonng, (einer von den vererauteften 
Freunden diefes de Pontis / von dem er diß als 
les bernach vernommen ) fich befanden + und 


ſagte / zu den beyden Vorderften: Unfrem gu 


ten Freunde will der Mut zerrinnen Aber 
weder ihr / mein Herr von Moret, noch ihr / 
mein Herr von Rieux, noch ich werden-ibm/ 
bey feiner dricten Retirade / aufwarten oder 
das Beleit geben. Wir muͤſſen ibn heut ſo gez 
nau an den Feind hencken / daß er / wider feinen 
Danck / verbunden werde / den Degen in die 


Fauſt zu nehmen / und zu fechten. 


| XX. Alſo firebte dieſer Bühne Herkog nach 
feinem Untergame / und machte Anftalt / den von 

Orleans / zum Treffen / zu verbinden. Welches ſich / 
folgender Geſtalt / veranlaſſte. | 


Dh Nach⸗ 
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Nachdem der Königliche Feld⸗Herr von 
Schomberg Kundſchafft erhalten’ daß ſich der Hers 
tzog von Orleans / mit feiner Armee / gegen Dem 

Kaſtell d'Arri (ſonſt Caftelnau d’ Arry genannt) 
näberte / und Mommoranzi voran ginge 7 um mit 
dem Borzuge den Angriffzu thun: flellete er gleich / 
mit dem Marchgrafen von Breze , welcher gleich" 
falls Marſchall von Franckreich mar / und zu⸗ 
gleich als ein Feldmarfchall / anjebo Den Vorzug 
commandirte / In Raht / wie man jetzo den Handel 
angeiffe. Der Marcharaf mard deß feindlichen 
Anzugs eher s als derfelbe deß feinigen 7 gemahrı - 
nemlich Daß derſelbe zween Musketen Schäfle weit 
von ihm / und eben durch den Weg heran marſchi⸗ 
rete / wo Die Koͤnigliche Voͤlcker einen Bach ſelbi⸗ 
ges Thals paſſiren wolten ; als er gleich/ aus Der 
Bewegung deß Feindes / urtheilte / Daß derfelbe 
deß Vortheils erharrete / biß die Koͤnigliche Armee 
uͤber die übelsbetrauete / und nicht nohtfiſe Brir 
cke / die uͤberdas ſehr ſchmahl war / ginge damit 
er alsdenn den Nachzug anfallen / abfehneiden/ _ 
und ſchlagen koͤnnte. Solchem nad ließ er dem 
son Schomberg anfagen / es ſchiene rahtſamer 
man ſuchte einen biß auf ein paar tauſend Schritte 
hoͤhern Ubergang / da die Armee unang 
und ſchleunig / dem Feinde unvermercklich paſſtren 


koͤnnte. | | 
Solcher ſchlauher Fund gefiel dem von Schom⸗ 
berg wol / und gehorchte ihm; alſo / daß die gan⸗ 
tze Armee hinuͤber / ehe die ſeindliche ihr 
| am, 
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kam. Demnechſt wurden geſchwinde die Glieder 
ausgehreitet / auf einer geraumen und weiten Wie⸗ 
ſen / und ruckte man ein wenig fuͤrter / damit die uͤbri⸗ 
ge deſto mehr Raums haͤtten / gleichfalls hinuͤber 
zu kommen: Man ſtellete ſolgends die Schlacht⸗ 
Ordnung / gegen beſagtem Kaſtell zu: Worauf 
ſich auch der Feind alſobald / jenſeit deß Waſſers 
Proefentirte. 

Da gebrauchte man ſich feiner ſelbſt⸗ eigenen 
Erfindung wider ihn. Graf von Schumberg br 
orderte eine Compagnie Fühner Soldaten auf fie / 

. indemfie übergingen / und annoch nicht zufammen 
 Fommen Eunnten. Dieſelbe giebt eine Salve: 
und der Feind antwortet. Die Reuters Squadro- 
‚Men aber / wurden / beym Anfase/ bon den Gräben 
dder tiefjen Löchern’ und fettichten Pfügen ) zuruͤck 
gehalten. Jedoch fpührten Laurer Beauregard, 
‚ Und Champreu einen Weg aus / und arbeiteten ſich / 
mit funfjsehen Soldaten / hindurch. | 
Der Herꝛ von Pontis beſchreibt dieſe Gegenein⸗ 
odnder⸗Ruckung alſo: Indem der Hertzog von 
Montmoranzi ſich / zum Anmarſch / ſchickte 
ſſegte der von Schomberg feine Armee in Ba; 
j are: der Stadt deß Kaſtells d' Arry. Da 
Bam ein fiebenszigsjähriger Edelmann fülbig:e 
Rande zu ibm / und erbot fich / wann er ihm 
| fuͤnff hundert Musketirer / und drey oder 





wey hundert Reuter zugeben würde; ſo wol⸗ 
‚te er ihm die Victori liefern / und die feind⸗ 
liche Armee rumiren / rt Hinterhalt / 


iij den 
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den fie nicht vermeiden Eönnte ; nemlich bey 
einer drucken / darüber fie nochwendig paſſi⸗ 
ren müfften / um deß Koͤnigs Voͤlcker anzu⸗ 
greiffen. Der Marſchall von Schomberg 
hörte diefen Vorfchlag fehr gern / und befann 
ſich nicht lang / feinem Eingeben zu folgen: 
weiler mehr nicht / als ache / oder neun hun⸗ 
dert Mann / daran wagen durffee. Verwik 








ligte ihm alſo fuͤnffhundert Muſketirer wel⸗ 


che man / vonder Röniglichen Leib Garde 
mit zur Armee geführe hatte ı und drey hun⸗ 
dert Pferde dass. Welche dann den Ort 
erefflich gefcbiche / zur Stellung eines Sinter⸗ 
balts / befanden ; ale welcher voller Gruben/ 
Graͤben / und verwachfener Wege / war da 


auch die feindliche Voͤlcker nothwendig vorn 


bey muſſten / um die Brucke zu gewinnen. Da 
ſelbſt ſtellte man die Muſketirer / in diefer vers 
wachſenen / gepuͤſchten und wilden Secken da 
ſie verdeckt und unſichtbar ſtehen kunnten die 
Reuter aber / an einen erhabenern Ort : weil die⸗ 
ſelbe beordert waren / anzufallen; um den Feind 
su verleiten / damit er / unter dieſe Muſketirer 
gerahten möchte / welche ſolcher Geſtalt po⸗ 
ſtiret waren / daß ſie / in gar kurtzer Weile 

fuͤnff hundert Schuͤſſe thun Funnten. 
Demnach dann Montmorantzi den Her⸗ 
tzog von Örleansiungeachtee Cobgemeldten) 
Unwillens / gleichwol noch wol überreder hat⸗ 
ge/ mit der Armee / dem Feinde unter Augen 
zu 
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zu gehen: marſchirte er / recht vorn an der 
Spige (oder in dem erſten Truppen ) deß Vor⸗ 
zuge ( aufeinem ſchoͤnem Grau» Schimmel / oder 
Apffelrgrauen Pferdes nur mit einer einfachen Rür 
lung gewaffnet / auf dem Haupte einen blinckenden 
- Helm führend / fo mit blau⸗ und Iſabell⸗Farbnen 
Federn ftolsirte ; und / an feinem Sattel / zwo Pis 
ftolen/ nebſt zween kurtzen Sebeln ı und dem dritten 
inder Fauft : wie ein / mit anfehnlich-vergüdten 
Hoͤrnern / und Kraͤntzen aufgefihmücktes Vieh / 
zum Schlacht / Opffer gehet) Hinter ihm) ritten 
die Grafen von Moret, und Rieux. Monſieur 
(oder Hertzog von Drleans ) führte das Corpo 
oder Mittel⸗Heer. Siehatten Feinen Nach⸗ 
Trab (oder Arrier-Garde ) fondern nur den 
Referv; oder Entſatz⸗Hauffen. 
Sertzog von Montmorancy / als das 
Saupt def Vorzugs / war ber erfte/fo fich de 
Wegs / zu dem Hinterhalt hin / begab und die 
Rönigliche Reuter) ſo ihn anfprengeen/ frifch 

zu rück trieb / auch einen Theil derfelben nider⸗ 
machte. Alser aber diejelbe gar zu hitzig vers 
folgte; fieler/mie dem Vor; Hauffen Demfains 
eerbale indie Haͤnde: welcher /im Augenblick / 
eine ſo grimmige Salve unter die Hertzogliche 
‚gab ı daß man felcen oder nie / in ſo Eurer 
Weile / einefo groffe Blut⸗Stuͤrtzung gefebn. 
Die Grafen vonMoret , von Rieux, und Feuil- 
lade, blieben auf dem Platze. Der Hertzog 
von Montmorancy ſelbſt ı nachdem er alles 
| Abb üiij was 
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was einem groffen General möglich /bey diefer 
Betreffung / gethzan / und durch etliche Glieder 
der Unſrigen gebrochen; kam endlich unter 
ſein — zuligen 3 Und weil zur Stunde das 
Geſchrey ficb ausbreitete / / Moöntmorant 
wäre erfchoffen/ nebſt allen den andren ; warff 
der Hertzog von Orleans ſeine Waffen wide 
den Bodem / und ſagte / er moͤchte jetzo nicht 
mehr Fechten. | SE 
Ein andrer Scribent erzehlt es / mit Diefen 
Umſtaͤnden: Daß Montmoranzy uͤber den / wi⸗ 
ſchen ihm und dem Feinde ligenden / Graben Zum 
mit zehen oder zwoͤlff der bejt,beristenfien vergefell, 
ſchafftet / geſetzt; indem die übrigen zurück geblie 
ben ı und das Spiel lieber anfehn wollen ; Beym 
Anfol / ſey er / Durch deß Königs Leib⸗ Pacht zumit 
einer Musketen⸗GSalbe / begruͤſſt / und ein — 





gequetſcht: Worauf er eine ſeiner Piſtolen 
ſet / und damit einen Soldaten / der ihn eben zw 
vor / durch einen Rohr ⸗Schuß / ins Dicke def 
Fuſſes / verwundet hatte / getoͤdtet: Mit der ans 
dren / habe er deß Herrn von Beauregard Aa 
getroffen; welcher ſolche Verwundung empfin⸗ 
dend / ſich behaͤnde gegen dem Montmoranzy ge⸗ 
wendet / und ihm eine Piſtol⸗Kugel in den Mund 
geſchenckt / die demſelben nicht allein etliche Zähne 
weg geſchlagen / ſondern ihm auch den rechten Ba⸗ 
cken / nahe bey dem Ohr / verletzt: für welchen 
Schuß Montmorancy vielleicht ſich beſſer gehuͤtet / 
wenn er nicht eben / auf ſein Volck bin / geſchauet⸗ 
| | um 
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um demfelben Befehl zu geben: Er fen im Fechten’ 


ſo hitzig geweſen / daß er felber / mit eigener Hand / 


viel niedergemacht oder gequetſcht; man babe ihn 
aber nicht gebuͤrlich ſeeundirt: Sein Pferd hatte 
wol soleder/ mit ihm / über den Graben / fehen koͤn⸗ 
en / und ihn Davon bringen ; wann es nicht allber 


reit / fo wol mit einer Kugel / als durch einen tieffen 


u in. die Bruſt / von dem Deren Lauriers, 
dem alt 


ern welcher bon dieſem fireitbarem Pferde: 
zu Bodem geſchmiſſen war 7 verwundet und ders 
maſſen entkräfftet worden / daß es zur Erden fallen 


muͤſſen; nachdem gleichwol fein heroifcher Reuters 
Der Hertzog / zuvor noch erſt Dem jüngern Herrn 
Lauriers, mit: einem Stoß / die Wangen durch⸗ 


gebohrt: Indem das Pferd gefallen / ſey ſein Herr 
darunter zu ligen kommen / und albereit mit zehen 
Schuͤſſen / ſo aus Piſtolen / als Musketen / durch⸗ 
oͤchert geweſen: Da er alſo / ſeiner gar nicht maͤch⸗ 


AUgg / noch wehrhafft / auf der Erden gelegen / habe ex 


geruffen / Montmoranch! Ka) 


Aber es ſcheinet / diefer Author fehle / in einem 
und andrem Umſtande. Denn zugeſchweigen / daß 


der / welcher nichts / als Piſtolen und Sebel/führtez 


den ſoll. 


dem jungen Lauriers keinen Stich in die Wangen 


geben koͤnnen; fo iſt dieſes uͤberdas irrig / daß «ex 


an der Erden / gleich Montmoranzi! geſchrien: wie 
hernach / aus Dem de Pontis / fernen berichtet wer⸗ 


Hbb Dita 


Ca.) L. van.der Boos, im andern Theil feines Traut⸗ 
Drcäftes: 


— — > 
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Derjenige Frantzos / fo das Minifterium Ri- 
chelii geſchrieben / ſagt Montmorangi ſey / mit hun⸗ 
dert Edelleuten / in die Koͤnigliche Voͤlcker gefallen! 
und in ein hartes Geſechte mit ihnen gerahten; hier 
auf verwundet / die Grafen Rieux' und Feuil 
Jade aber getödtet worden, nebftdem Moret und vie⸗ 
len andren ; allein / wie Die Königliche Mufketirer 
aufdiefe Reuter / deren ihn / biß in Die fünffhundert 
begleiteten  loßgebrannt / ſey Monmoranyyy von 
allen / verlaſſen / alſo / daß kaum vier oder fünf Per⸗ 
ſonen bey ihm geblieben. — — 
Sein Mut (ſchreibt dieſer Author) war 
voller Wuͤte und trutziger Aünbeie daß 
nichts zu achten febien; ſondern / mit hoͤchſt⸗ 
unbedachtſamer Verwegenheit / gleich als ob 
ihn die empfangene Wunden haͤtten raſend ge⸗ 
mache / mit befageen wenig Befähreen 7 den 
Weg verließ / fich ins Feld begab / die ſchwer 
gerüftete Squadron deß Schombergs anfiel / 
drein bieb, und gleichfalls / im vorüber paſſ⸗ 
ren mie Schwert und Bley / von ihr bezielet 
ward: Daraufer doch ſo wenig gab als ob 
fein Hab unfterblich wäre. Er brach und 
drang durch/ biß an die Wachten/ und andas 
Chambleifche Regiment 3 da man ibn mit 
einer Menge Muſkes⸗Kugeln empfing / und 
(9 lang drauf büchfete / biß fein ver | 
Pferd / vor Unkraffe / miderflürgee 7 und ihn 


befiel ©. (a) | | 
| XXLNach⸗ 
(2) Hiftoria de Minifterio Card. Rich, 1. 9.€, 43. 
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XXI Nachdem der Hertzog diefes Unglück 








deß don Montmoranzi erfahren, und deßwegen zum 


Abzuge blafen laſſen; kommt ein Serfihant (oder 
Feldwebel) vom Königlichen Leib, Regiment, Na⸗ 
mens Sainte Marie , zu Dem Herrn de Pontie / und 
vermeldet yes duncke ihn nicht anders / denn er folte 
den Hertzog von Montmoranzi / unterm Pferdes an 
der Erden / geſehn haben. Jener aber / (de Pontis) 
der / wie er bekennt / deß Hertzogs trefflich⸗guter 
Freund war / begehrte nicht ſelbſt hinzugehen / dene 
felben gefangen zu nehmen / weil ihm das Ungluͤck 
diefes tapffren Heren fein Herg mit tieffen Bey⸗ 
Schmertzen vermundete ; gab derhalben dem Heren 
deS,Preuil, Caplteyn einer Compagnie deß Königs 


' lichen Leib-MReaiments / bievon Nachricht 7 und 
wolte demſelben folche leidige Ehre tieber / alsihm 


felbften » gönnen. Dleſer begehrte dennoch) auch 


Nichht / fich allein Dabin zu begeben s fondern noͤhtig⸗ 


E jenen fo lange’ biß er / ihn zu begleiten / herwil⸗ 
ligte 


Alſo machten ſie ſich auf / mit dem Feldwebel / 
und erlichen Soldaten / an den Ort / mo man den 
Ungtückfeligen 7 in fo ſchlechtem Zuſtande / erblickt 
hatte, Wie ihn der Eopiteyn daſelbſt / in fü er» 
baͤrmlicher Beſchaffenheit / antraff ; vieff er ihm 
5 Ah mon Maitre ! Ach mein Herr! (wie er 

gewöhnlich zu nennenpflag) Der Hertzog / wel⸗ 


her ehe deſſen / beym Spiel / einen Miß⸗Willen und 


Verdruß wider ihn gefaſſt / bildete ihm ein / Saint 
Preuil doͤrffte ſih dieſer Gelegenheit / zur — 
J | 4 k⸗ 
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bedieren / und Ihn erwuͤrgen; ſchrie Ihm der halben/ 
aus Antriebe ſolcher Furcht / entgegen: Ronn 
mir nicht naͤher! Ich habe noch Lebens 
nug / um dir das deinige zu nehmen. 2b 
S/ Preuil der an nichts mwenigers / als ihm zu ⸗ 
tens gedachte verfeste: Sch ! mein Zerrl Tb 
komme um nichts anders / ohn uch 3u die 
sen. "Ihr babe nichts Ungleiches zu beſor⸗ 
gen. Ich wolte lieber code ſeyn / als meine 
Verbindlichkeie gegen euch / im geringftan 
entgegen handeln. Als der Hertzog fülche Dir 
ficherung hörte 4 und überdasden de Pontis dabty 
ſahe; fagte er: Ich haͤtte / in Eeine beſſen 
* fa 5 — 
lerauf traten ſie zu / Ihm Die huͤlffliche Dr 
zu bieten / und fanden getwaltigegsoffe Mühe all 
aus dem Graben / herfür zu ziehen Darin erzmilt 
einem Bein / unter dem todten Dferde z weibe 
fehr ſchwer war / gar feſt gefangen lag. Da 
arme Hertzog mar überall vol Blues z und molk 
faſt erſticken in Demjenigen / Das ihm megen feine 
hefftigen Verwundung / zum Munde Heraus riv 
felte : darum nahm ihn Der de Pontis in fein 
Arme / fegte ihn auf einen Mantel / welchen @/ 
duch einen von den vier Soldaten Die ihn / bu 
allen Enden / oder Zipffeln anfaffien / batte 
laſſen. Hiernechſt begegnete ihnen dee Herr bon 
Brezay : welchen der berwundte Herkog Baum er, 
blickt / als er fich gleich beſorgte C role er auch fan 
Damals für allen Sachen / fich fuͤrchtete weil m 
bit 
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Bielleicht fein Verſtand ein wenlg geſchwaͤcht war) 
Derfelbe möchte ihn caputiren ı darum / daß er fein 
Feind wäre. Dehtvegen hat er / wie de Pontis 
jedencft , vom Hauptmann S. Preuil / einen 
Seichtvater begehrt ; Damit er Dennoch / aufs we⸗ 
nionte als ein Chriſt / ſtuͤrbe. (Wiewol ich viele 
che der Meynung bin / «8 babe feine Leibss 
Swachhelt ihn, zu ſolchem Begehren / bewogen / 
Ibiges / auf eine Furcht für 
dem 7, gedeutet.) Aber der Haupts 
ann verficherte ihn nochmals/ es wuͤrde ihm nichts 
[ Nemand unfanfft 
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äntühren. ; 


Schoͤmberg. Cd Er foll dem Saint Prueil da⸗ 
mals ein felbft abgegogenes Arm⸗ Band / * 
| rehrt 
Haben. Worauf der Feldwebel 8. Marie ihn auf den 
Hals genommen / und mit Hülffe etlicher Diener / 


* 


zingen Wehrts / (mie ein andrer gedenckt) v 


4 
V 
J 
F 
wi 
x 


g etragen bat. | 
Gecdachter Koͤniglicher Marſchall von Schom⸗ 
berg bezeugte ihm fein groſſes Mitleiden / und 
rn hergtich betrübte / als welcher 
Hieber wuͤnſchen mögen / Daß es ihn fein eignes 


— 777 er a, rn. — — 
J 


Hierauf brachte man ihn zu dem Marſchal von 


wol given tanfend Schritte weit aus der Schlacht 






“ 


2 . 


* 


Blut gekofter/ weder ihn / in ſolchem Unglück/zufee + 


ben: Und wie die / wofern vieleicht nicht Hertz⸗ 
ernfiliche u doch aufs wenige leutſelige rs 
— * Be 


(a) Halkenus de Pontis. 
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diefes ſo mol höfflichen / als fehr fpffeen Caval⸗ 
liers weiter fielen: Ben welchem / ob er gleich das 
bey ein guter Hofmann / und dem Kardinal Rich⸗ 
lieu / als feinem groſſen Patron / aufs eyfrigſte ber 
fliffen war / dennoch wol einiges wahres Mritleiden zu 
bermuten ſtunde. Denn ZJedermann / Freund und 
Feind C ausgefchloffen der underföhnliche Kazdis 

nol Jehrte und begunftigte diefen heraifchen Herkon: 
Welcher alfofort den Marſchall /um einen ’Beicht, 
vater / begruͤſſte / ſorgend / er doͤrffte font Be 
ſterben. Jener fprach ihm zu / e8 hätte noch kein 
Noht / er foite gutes Muts feyn.: Er molte feinen 
eigenen Feldfcheerer Fommen laffen / Ihn zu verbim 
den; oder einen andren / den er felbft würde be 


Heben. * * > nt i 
Welches denn feine hefftige —— 
wol brauchte. Alſo ward er erfilich nach Chaflel: 
nau d’Arry , von ſechs Männern / aufeiner Leiter) 
darunter ein Brett lag/ getragen; oberhalb mit el 
nigen Mänteln zugedeckt ; eben derjenige Montimor 
tanch nemlich / der kurtz zuvor / in Helm und Prady 
tigen Federn / mie ein andrer Mars / ſo leriih 
zoch. Seine Wunden forderten daſelbſt ine Der, 
bindung; denn fie maren alle gefährlich. y 
Haupte hatte er zween Schüffe ? Deren einer Ib 
die Fangen verfehrte 7 und zum Munde eingegan, 
gen war; der andre aber eine Musket⸗ Rugeldurchdie 
Kehle gerieben / und die meifte Gefahr / vor allen 
vrrurſachte. In den Kenden fleckte gleichfalls eine 
Kugel / fo auch darinn figen biieb, Ein — 
u 






| Zertz Zeint. von Montm Mlarfchallin Sc: 863 


chuß hatte die Hand / und zugleich den einen 
em an zweyen Orten / verwundet. Uberdas mar 
noch eine Kugel / In das dicke Fleiſch / und in den 
Fuß / geflogen. | | 
WMehrern Vericht Eönnen ung hievon die, wi⸗ 
‚der ihn nachmals gerichtseydlich abgehörte Zeugen 
fürftellen. Jaques Sirois de Saindte Marie, Feld⸗ 
webel unter der Leib» Garde def Könige ; in deſ⸗ 
fen Ausfage ı neben andren/ hiebon folgendes ent» 
halten zeugte ; Alsder Herr Marfchal von Schom⸗ 
berg beurfacht worden / den Hertzoglichen Voͤlckern 
entgegen zu gehen / und biß eine halbe Melle von Ca- 
ftelnaudary fortgeruckt; habe er ı Zeuge ı damals 
die Stelle eines Dber- Serfihanten in der Com⸗ 
Pagnie deß Herin von S. Preuil, Capiteyns som 
Königliche Leib⸗Hut⸗Regiment / bedient / und eine 
Salve unter die Rebellen geben laſſen / fi hlerauf 
wieder gewendet / um wiederum zu laden / aber / 
= in dem / einen aus den rebellifihen Truppen / 
Namens Saind Florent „erblickt / welcher von ſei⸗ 


nem unter ihm erfchoffenem / Pferde gefalleny doch 
ich zu Fuſſe mit feinen Waffen / und bloſſem De 
geh in der Fauſt / wiederum aufgerichtet / willens 
ſich wiederum aus dem Staube / nach den Feinden / 
zu retiriren: weßwegen er hinzugeritten ihn beym 
Kragen erwiſcht / den Degen aus der Hand gezwun⸗ 
gen / gefangen genomnmm/ und gefragt/wie er heiſ⸗ 
fe? nachmals denſelben / auf Befehl deß Herrn von 

Sainct Preuil, in Die Arrler⸗Garde / (oder Nach⸗ 

zug) gefuͤhrt / und einem Soldaten unter die Hand 
| gege⸗ 
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gegeben: Wie er nun hierauf wieder umgekehrt in 
den Streits und durch die Voͤlcker geritten’ um 
fich unter feine Compagnie zu fiellen / und mit den 
andren zu fechten ; hätte er die Stimme deß Haren 
don Montmoraney vernommen; welcher / unter fs 
nem Pferde ligend / ihn gebeten / Ihm beichten zu 
laſſen / und nicht von ihm zu gehen. Als ibm nun 
Zeuge herfür geholfen ; * habe ihm der Hertzo 
Bon Montmoramy Die Hand ergriffen 7 und ges 
beten / ihn nicht zu verlaffen : welches der Ausfe 
ger ihm auch verfprochen / und ermabnet / AN 
GO zu gedencken / und Denfelben um Vergebung 
feiner Sünden / zuforderft derjenigen z fd ee wide 
den König / durch Ergreiffung der Waßſen wide 
ihn / begangen / anzuruffen: Worauf der 9* 
809 geantwortet / die Reue / ſo er deßwegen haͤttt 
übe ihm das Paradeys: Derſelde habe Ti) He 
Förchtet/ die Soldaten möchten Ihn ausziehen (mal 
fen Diefelbe auch alibereit auf Ihn loßgegangen Alt 
er fich zu Ihm genahet) und hierauf’ won dem Eid 
nen Singer feiner rechten Hand 7 einen emallinikt 
Ming gezogen / ihm denfelben gereicht / und gejagt 
er würde hiemit / für ſich / grug haben / und water 
er / allen vermuten nach + flütbe 7 folte er felbige 
Ring der Damen son Montmorancy (feiner®) 
mablinn nemlich ) geben s.mörnechft er nochma 
gebeten / ihn micht zu verfallen , Zeuge habe en 
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lich / ſamt feinem Kameraden Boutillon / und drey 
oder vier Soldaten / den Hertzog / auf deſſen Be⸗ 
gehren / entwaffnet / ihm feinen Kuͤriß und ledern 
Koller / ausgezogen / damit er ein wenig Lufft ſchoͤpf⸗ 
fete / und feinen Harniſch gemeldtem Boulillon zus 
deſtellt: Welcher ſich Damit zu Pferde geſetzt / und nach 
Daſtelnau d Arry voran geritten / um daſelbſt ein 
oſament zu beftellen : Das Koller habe Ausſager 
einem Kackeyen deß Deren von Sainkt Preuil geges 
ben ; biernechft den Hertzog auf feine Schultern 
genommen: Da fie aus der Schlacht gehen wol⸗ 
ien / fey der Feldmarſchall Marchgraf don Breze ihr 
nen aufgeſtoſſen / welcher ihn / den Ausſager / gefragt: 
Fainct Marie, Wer iſt der + Und als Zeuge ges 
antwortet / es ſey Der Hertzog von Mon moranzy / 
habe er demſelben uͤberlaut zugeruffen: Seyd wol⸗ 
- gemut / Monſieur! Es hat nichts auf ſich! 
Womit er zugleich ein Zeichen gegeben / zu eilen: 
Wie nun Zeuge mit Huͤlffe etlicher Knechte / den 
Herrn von Montmorancy / in das nechſte Fuhr⸗ 
werck / biß auf eine halbe Meile von Caſtelnau 
d’Arry , getragen / waͤren deß Koͤnigs / von dem 
Marſchall de Schomberg dazu gecommandirte / 
euter angekommen / denſelben zu begleiten : alſo 
y derſelbe / biß in beſagtes Fuhrwerck / gebracht: 
woſelbſt eu. dem Almoſen⸗Pfleger deß Feld⸗Herrns 
von Schomberg gebeichtet / und mit einigen Sa⸗ 
chen erquickt; ſolgends ihm / durch den Wund⸗ 
Artzt der leichten Pferde deß Koͤnigs / die Wunde 
am Haupt verbunden worden: Von dannen habe 
IV. helle Jii man 


— 
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man ihn /auf einer Leiter / nach Caftelnau d’Arıy, 
getragen / er aber / den gansen Weg übers Zeugen / 
mit dem Arm / um den Hals gefaſſt / und ſeinen 
Kopff an den ſeinigen gelehnt: Wie man nun alle 
da angelangt habe ee Waſſer begehrt; und al⸗ 
ihm folches gebracht / hätten etliche Einwohner deß 
Orts / zu dem Herrn von Monmoranzi / uͤberlaut 
gefagt zer wäre an einem Ort / da er Herr; gleiche 
mie auch ein alter / langer / ſchwartz / bekleideter 
Mann / mit weinenden Augen / zu hi geſprochen / 
eriey in feiner Stade : ſo haͤtten auch Die Threnen 
der übrigen meiſten Einwohner gnugſam bezeugt, 
wie fehe ihnen dleſer Fall zu Hertzen ginge ; Deu 
dem Thor zu Caftelnau d’ Arıy feyz Dadurch man 
den Hertzog hinein getragen / ein ſolches Getummel 
und Sedränge geweſen / daß fie den Degen In bie 
Hand nehmen / einigen Ernſt und Gewalt blicken 
loſſen müffen, um das Volck zurück zu halten / und 
den Hergog underhindert In fein Haus zubeingen? 
mofelbft man ihn in ein Bette gelegt/ und Deß Deren 
Marfchalls von Schumberg Balbierer hm feine 
Wunden verbunden : Nachmals fey Zeuge zwihke 
gegangen ı habe ihm feinen Ring / Koller, und an⸗ 
dres / wieder zugeſtellet W. ET | 
Borgedachter Boutillon fagte / unter andren 
aus: Als er / mit feinen Rott⸗Genoſſen / gerad au 
bie — — eindliche Mul 
 . KErEeR an einem Graben y ein Kleines d%e 
._ felbft flebendes Haͤuslein Inngehabt / ihre Must 
nlemlich weit geloͤſt; fie aber hingegen fich 9 
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reſolbirt / eher nicht loß zu brennen / als biß jene 
ihnen 87 genug; weil ſie leicht daraus geur⸗ 
theilt / daß Die Feinde Feine gute Soldaten wären: 
As fie fortgeruckt ; ſey ein groſſer Hauffe Reu⸗ 
ter / welchen / wie man hernach geſehn / der Herr 
don Montmoranzy gefuͤhrt / auf der Seiten her⸗ 
bey genahet; und als nur noch ein Graben zwi⸗ 
ſchen ihnen geweſen hätten fie angefangen / ihre 
Salve zu geben ; wodurch etliche Der bemeldten 
Reuter nivergefället ; diejenige / ſo ihnen nachfolge 
sen / hätten fich hiemit / auf die rechte Hand zus 
rück begeben ; Hertzog von Monmoranzy aber 
waͤre / felb fünfte / Uber den Graben (zu Dferde) 
geſprungen; Nachdem nun die Sinfanterle Platz 
gemacht; hätte die Cavallerie / fü der von Beau- 
Tegard und de Lauriers , geführt / den Herrn von 
Monmpranzy / und diejenige / welche mit demſel⸗ 
ben hineingefetzt angegriffen : und meil fein Pferd / 
Mit vier Schuͤſſen verwundt / märe es mit ihm zu 
ung gefallen ;_ wie auch ein anderes / darauf 

and geſeſſen / uber ihn gefallen und allda ver⸗ 


en de fa Rouderie , Herr bon Savinhal, 
Kapiteyn einer Compagnie in dem Regiment Koͤ⸗ 
lglicher Leib⸗Hut / befchrieb / in feiner Ausſage / 







Der Hergog von Orleans gedachte Cafelnau 
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hin zu begeanenrund folches zu verhin⸗ 
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dern. Als er aber / von ©. Felix / wieder Fam; 
mufiten zwey » oder Drephundert Pferdes bon den 
Vorzuge der Königliche Armee / da / wo fie eine Bruͤ⸗ 
cke paſſiren wolten / ſtill Halten; weil ſie vernahmen 
der Feind hätte ſelbige ‘Brücke allbereit eingenoms 
men: Daher Zeuge / nebft den andren Compagnien / 
ſich alſofort / auf die rechte Hand begeben / und eine 
andre Bruce / welche ihnen ein Edelmann diſſelbl⸗ 
gen Landes gezeigt 7 eingenommen / auch Diefelbe ſo 
lang verwahrt: biß / auf Drdre dei Marſchalls / die 
gange Armee hinüber gekommen ; da fie dann der 
Marſchall / auf dem nechiten Blachfelde in Ord⸗ 
nung geſtellt / fü daß fie die feindliche Truppen im 
Gefichte hatten : welche albereit ein Haus / und ei⸗ 
nen Weinberg / zu ihrem Vortheil eingenommen, 
Zeuge war beordret / den Angeiff zu thun: haste 
achtzig Musketirer bey Sich / und überdas noch uns 
gefehr dreyſſig / Die er Dem Leutenant von Menebils 
le / zu fuͤhren / uͤberließ: ſchickte fechs Mus ketlrer hin/ 
langſt den Weg / auf der Lincken / gegen im Saum 
dron Reuter / fofich bey dem Eingange deß Wegs 
fehen ließ : Selbige fechs Musketirer brannten! 
auf die / vor ihnen fichende / Reutereh / Ioß : Aus 
welcher hiernechſt zwoͤlffe oder funffieben / theils 
auf deß Könige Volck / anſetzten; theils aber / weil 
fie verwundet waren / ſich unter Die andre zu retirits 
ten. Da erkannte Deponent (oder Zeuge) den 
Hertzog von Montmoranzt / welcher / nebft den an⸗ 
dren / fo um ihn waren / ziemlich nahe vor ihm über 
paſſirte: und die mit ihm waren / gaben / nach⸗ 
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dem fie acht oder gehen Schritte fort geruͤckt auf 
deß Königs Volk Feuer. Damals ſahe Depo⸗ 
nent deß Herrn Montmoranzi Pferd in den eg 
ſallen; ihn aber ſelbſten / von den vielen empfan⸗ 
genen Wunden dermaſſen hin und wieder taumeln 
und wancken / daß es gaͤntzlich ſchien Dann und 
Pferd wuͤrden beyſammen ligen bleiben. Dennoch 
richtete ſich das Pferd wieder auf / trug feinen 
Herrn / den Hertzog / dreyſſig oder viertzig Schrit⸗ 
te weit ins Feld fiel daſelbſt nieder und er darun⸗ 
ter. Hernach hat er vernommen / daß noch ein 
en s auf deß Montmoranzi feines ger 
allen. W. | | 


Roger leBouflois, Herr von Efpenanı ʒeugte / 
er hätte, aus einer feindlichen Squadron / fo auf 
der rechten Seiten der Infanterie geftanden / einen 
aufeinem weiſſen Pferde / mit einem groffen leib⸗ 
- farbsblauen und Zfabellen Feder» ⸗ Buſche / hervor 
zeiten ſehen / und ihn fürden Heren von Montmos 
ranzy gehalten : welcher fi) in den Weg begeben’ 
‚Bo eedem Vortrabe / und der übrigen Anfanteries 
in die Hände gerabten / und verwundet worden: 
wozu denn auch nach die Herren de Beauregard 
‚Und. de Lauriers gefommen von melchen er / und 
Kin Pferd u viel Wunden empfangen : geſtaltſam 
Deponent deß Heren von Lauriers feinen Degen 
gantz blutig 7 und den Herrn de Beauregard vers 
wundt geſehen: folgendes ſey Montmoranıy / von 
dem Wege / in das Feld Te daſelbſt / hin⸗ 

— ER | ter 
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ter der Compagnie deß Herrn von Saindt Preuil, 
und Guitault, zuBodem gefallen X. 

Claude de Gadaque, Here von Beauregard, 
Eapitepn einer Compagnie von den leichten Pfer⸗ 
den deß Königs / fagte / nach abgelegtem Ende der 
Warheit: daß er/ vor feiner Squadron baltendy 
aus def Feindes Trouppen einen mit einem weiß⸗ 
grauem Pferde / den er alfofort / für den Heren 
von Montmorancy gehalten / heraus reiten gt 
fehn : melcher / mit fieben oder acht Reutern / in 
einen Weg auf der lincken Hand ſich begeben: 
ob ihrer mehr geweſen / wiſſe ex nieht / fintemal ex 
nur / auf den / voran⸗reitenden / Hertzog von Mon⸗ 
moranzy / acht gegeben : und als gedachter Her⸗ 
bog den Weg eingenommen 5 fen Deponent / 
nebft zwenen feiner Mitgenoſſen / ibm nachgeſol⸗ 
get / und ihm / dem Herrn von Montmoranıy/ 
begeanet; welcher nachdem er ſchon die Mus keten⸗ 
Schüffe der Fnfanterie empfunden / dennoch / mit 
der in Hand führenden Piftol / dem Zeugen einen 
Schuß gegeben ; meil-aber der Küriß Die Kugel 
aufgehalten / ſey fie abgeglirfeht / und habe ihm ein 
nen Arm zerbrochen : worauf er Deponent 7 mit 
feiner Piſtol / fo mit zwo Kugeln beladen geweſt 
dem Heren von Montmoramy nad) dem Kopffe 
gefchoffen : Hierauf fey der Herr von Monemos 
ranzy fortgesitten / und vondenen Herren de Lau- 
riers, Vatern und Sohn /dergeſtalt empfangen 


worden / daß er / irgend dreyſſig Schritte davon / ni⸗ 
dergefallen RT. Zi ah = | * 
XENach⸗ 
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XXH, Nachdem alſo Montmorancy ua 
deß Königs Gewalt verfallen / und zugleid) viel 
tapffre Rittersieute/ auf Hergoglicher Seiten / um⸗ 
gekommen ; auch hiemit dem von Orleans aller Mus 
herſchwunden / und Jriemand / feines Theils / ſich 
mehr / zum Treffen / preſentirte: achtete der von 
Schomberg fürs ſicherſte bey dieſem fü gluͤckſeligen 
Scharmüsel/ fi) zu begnuͤgen / weil / in demſelben / 
durch das Mentmoranzifche Ungluͤck / der Rebellion 
gleichfam der rechte Arm abgehauen wäre ; und 
man / nieht ohne merckliche Gefahr den Feind / zu 
weiterer feharffen Handlung / zwingen könnte. Weß⸗ 
wegen die Koͤnlgliche Armee / nachdem fie / auf der 
Wahl⸗und Kampff⸗Stat / eine gantze Stunde ge⸗ 
nanden / um fernern Angriffs zu erwarten / endlich 
nad) der: Stadt von Caftelnau d’Arry ſich zuruͤck 
gezogen: 


> Gleich nach diefem Euren Treffen / machte Der 
de Pontis fich auf / nad) Pezenas , wo Der König 
damals fich befand ; um demfelben / empfangener 
Ordre gemaͤß / von dem Zuflande und Berlauffe 
der Waffen eiligſt Bericht zu thun. Der Koͤnig 
befand ſich damals im Saal / mit Dem Kardinal 
Rcichelleu / und vielen groſſen deß Hofe. Als ihm 
nun befagter Officierer anmeldete / daß ein Fleis 
nes Zeeffen vorgegangen / und Seiner Majeität 
Hemade fieghafft wäre : ward der gute König 
‚gleich von einer groſſen Furcht ergeiffen / dab 
fein Here Bruders der Herhog von Orleans / etwan 
Jii hij moͤch⸗ 
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möchte ums Zeben kommen ſeyn: alfo / daß er / 
ſehr beſtuͤrtzt und betruͤbt / gleich den Augenblick / bor 
uͤbermachtem Schmertzen / auſſchrie: Wie dann ? 
Iſt mein Bruder code + de Pontis benahm ihm 
ſoiche Furcht gar bald / mit unterthaͤnigſter Ver⸗ 
ficherung / daß Derfelbe nach wol auf. Hingegen 
ward der Kardinal über ſolche aählinge Gemuts⸗ 
Bewegung und Brüderliche Wolneigung deß Koͤ⸗ 
nigs / in etwas beſtuͤrtzt; fagte Derhalben / zu etll⸗ 
chen, allda gegenmwärtigen/ Perfonen + Es iſt um⸗ 
ſonſt / daß man feinen Bruder befrieger | Die 
Natur entdeckt fich / und thut ihm Gewalt 
XXU. Bald hernach ſendete der König je⸗ 
manden ab / an feinen Herrn Bruder / ließ Denfels 
ben aller Gunſt und Huld verfichern / ſo fern er / 
von bifherigen Anſchlaͤgen abftehen würde, Dia 
fer fteckte damals in tiefer Melancholey: weil deß 
Monmoranzy Verhafft allen Adel in Languedoc 
bon ihm abſchreckte: weßwegen ex folche Anerbies 
gung gar gern vernahm auch den Chaudebon zung 
Könige alſoſort abfertigte / frinetrwegen um Ver⸗ 
zeihung zu bitten und beynebſt inſtaͤndigſt anzu 
holten / um die Frey⸗Laſſung deß Hergogs von - 
Monmoransy / und Wiedereinſetzung deffelben in 
borigen Stand und Wuͤrde Welche Guadeer 
gleichfalls / für ale feine Anhängige  überdas die 
Wiederberuffung der Röniglihen Frauen Mutter / 
und eine Million Pfund zu Bezahlung feiner by 
den Spanniern und Lothringen gemachten Schule | 
den / und die Aufhebung dei / wider bie Fargifiun 
| argan⸗ 
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ergangenen / Urtheils / ſuchte Im uͤbrigen erklaͤr⸗ 
te er ſich / gegen dem Koͤniglichen Abgeſandten / gantz 
gehorſam / that aber allemal demuͤtige Fuͤrbitte / 
für den Monmorantzi / welcher Dusch eines andren 
Srethum verleitet waͤre. 

Hierauf ließ ihm der König / Durch denfelbigen 
Abgefandten / antworten: Es Fönnte weiter nichts 
verwilligt werden  ohn was ihm ſchon angedeutet & 
Damit folte er vor gut nehmen / und von mehrerm 
Geſuch abſtehen: meil folches Begehren, meder dee 
Königlichen Wuͤrde / noch Gemeinem Beſten / noch 
ihm / dem Monſieur / ſelbſten na wäre Ob 
un gleich der Hertzog nicht aufhoͤrte / ſehr eyfrig 4 
um deß Montmoranzi Freyheit / ſich zu bearbeiten: 
beredeten ihn doch die vom Koͤnige zum Friedens⸗ 

Schluß abgeordnete / Boulſion und Foſſe, wie auch 
dleſes Printzens bisheriger Anhang / der Hertzog 
von Puylaurens, weſchem widrigen Falls für einem: 
naffen Wetter grauete / die von dem Könige vor« 
sefchlagene Bedingungen ſchlechts einzugeben. 
Doch thaten jene um den Schluß defto leichter 
auszuwircken / hinzu : Es flünde ihnen zwar niche 
au / dem Montmoranzi def Könige Gnade zu ver⸗ 
fprechen ; weil nichts dergleichen in Ihrer Inſtru⸗ 
ction begriffen wäre : Jedoch koͤnnten fie wol 
verfichern / fo feen es deß Königs Angelegenheit vers 
ſtattete / würde Die Königliche Saufftmut und Huld 
ſih auch wol / auf diejenige / für welche Der Hergos, 
bäte / erſtrecken: Unterdefen waͤre gar nicht: zu 
zroeifeln (der König würde, Amts halben / gehalten⸗ 

Kin wis 
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wider die Urheber der Mebellion eine füwere 





Straffe zu befchlieffen 5 nachdemmal die gemeine 


Ruhe / und Königliche Autborltät ſolches erforder 


ten. Alsnun hierauf der Hergog einige Bedenck⸗ 


zeit ſuchte um ſich Darüber / mit befagtem Puylau- 
rens, zu beratben ; bemog ihn Diefer Dazu / weil er / 
auffer diefem Bergleiche z fonft Beinen Weg > 
ſich felbften in Sicherheit zu fielen. Alſo ward 

Friede: aber Monmoranzi bliebzim Unſtieden und 
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tapffren Montmoranzi hart genug abge 
ſtrafft; indem esihn/ im Treffenz fo übel 
äugerichtet / fo toͤdtlich verwundet / daß Die Ders 
mutung 
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mutung ſeines Sterbens ſtaͤrcker geweſen / als ſeines 
Geneſens; Daher er nunmehr / in Ermeſſung ſei⸗ 
ner ausgeſtandenen Todes⸗Gefahr / und tod⸗pein⸗ 
lichen Schmertzen / einer Königlichen Begnadung 
und Pardons faͤhiger wäre / weder einer berneuer⸗ 
ten Todes⸗Angſt / und gerichtlichen Verdammniß: 
aber es hat ſeinem gnaͤdigen GOtt gefallen ibm 
einen ungnaͤdigen und ſcharffen Richter zu geben; 
damit fein ritterlicher Helden⸗Mut aller melttichen 
Eitelkeit entwandt / und / In einem Kampffe / wei⸗ 
cher deß Anſchauens aller Engel würdig / nemlich in 
dem Glaubens Streit wider die Suͤnde / Welt/ 
und Tod / durd) Chriftliche Gedult Demut / und 
Standhafftigkelt / zum Sieg durch. Unehre und 
Schmach ı zum Triumph und zur Herrlichkeit dee 
Auserwehlten / befordert würde, 
Er doͤrfſte vermutlich noch Ep Snadeerhalten 
haben; mann er / beym Könige? Feinen fo üblen 
Sirrede und zorigen Schuß Engels am Kar⸗ 
Blnalı gehabt ; welcher die Schuld und Fehler ſei⸗ 
ner Widermertigen allzeit gern / mit einem Tod» 
ten⸗Sarck / zudeckte; unddarum auch dem Mon⸗ 
worantzi das Blut⸗Urtheil zu beſchleunigen / wenig 
WMinuten verſaͤumte. Deß Königs Meynung in⸗ 
wie offtgemeldter de Pontis gedenckt / anfangs ges 
mefen / dab man den Hertzog von Monmoransy 
ſolte nad) Parisfübren / da er / mie ein Pair (oder 
freyer Lehnmann und Richter von Franckreich,) dem 
30 zu Paris / um uͤber ihn zu urtheilen / 
uͤrgeſtellet werden ſolte; aber Der Kardinal / wel⸗ 


(bee 


en an 
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cher deß Koͤnigs Hertz / und Entſchlleſſungen / wie ein 
Wachs / bildete / und wie einen Waſſer⸗Bach lenck⸗ 
te; wendete und verdrehete es. Er betrachtete DIE 
fen fuͤrtrefflichen Gefangenen / wie feinen ſonderba⸗ 
ven Geind / mit den man kelnen langen Proceß ſuͤh⸗ 
ven müßte ; ſorgte / die treffllche Qualitäten / und 
vorige Werdienfte deh Monmorangi / doͤrfften dem 
Könige mit der Zeit das Her& ermeichen : mählte 
alfo fein den Fürgeften Weg / mit Uberſchreitung ab 
fer der Regeln und Privilegien, ſo für die zu Rech⸗ 
E;tellung eines Pairs von Franckreich 7 zu finden: 
und ‚beredete den König / daß der Proceß Dep Str 
fangenen / zu Toloſa / ausgeführt würde. 
wol er vermutlich auch Darauf gefehn 7 dab der 
Verklagte / mitten in feinem gehabten Guberna 
ment / und Im Geſichte deß sangen Bold 7 bw 
welchem er in ſghohen Ehren geftanden 7 fterben 
möchte. Alſo wärd er / in Begleitung dei Mary 
geafen von Breffe, und acht Truppen Reuter na 
Tholouſa geführt : allda ſie / mit ihm / a m Det» 
bris 1632 anlangten. > 
Wie man hineingekommen; forang Di 
Marchgraf aus der Gutfchen / und ſchloß felbige 
rings umher / zu; feste ſich hernach zu Pferde 7 und 
ritte hinter dem Kammer» Wagen ber. Zhrnan 
begegnete hiernechft ein Theil der Königlichen Leib» 
macht, mit Musketen / zu ‘Pferde; ein Theilaber 
mit Hellepartenszu Zufie 5 umringten Die Gutfeher 
und begleiteten diefelbe 7 nad) dem Rabthaufe. 
Die Gaſſen / und offentliche Plaͤtze waren, Pr 
em 
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dem Thor an / biß zu gedachtem Stadt / oder Raht⸗ 

Haufe / zu heyden Seiten / mit andren Soldaten 
bon der Leib» Hut deß Königs / wie auch mit 
Schweitzern / beſetzt. Uberdas alles’ hatte man 
auch noch allenthalben / in der Stadt / Wachthaͤuſer / 
und Haupt⸗Wachten / aufgeſtellet. So hoch 
war der Kardinal beſorgt / daß ihm fein Ge⸗ 

fangener nicht moͤchte entruckt werden! (a) 


So bald mans ins Rahthaus gekommen; 
uͤbergab Der Marchgraf den Monmoranzyh in deß 
de Lunay, Leutenauts bon der Königlichen Leib⸗ 
wacht / Bewahrung: welcher / von dem any mit 
hundert Schweitzern / und zwantzig feiner Solda⸗ 
Ken) feiner huͤtete. Ach! mie weit / Monmoran⸗ 
Bil wie meit war diefer Einzug / von Dem obigen/ 
da man Dich / mit einem Regiment’ aus Ehrer- 
letung / einbeglelten / und. mit allerhand herrlichen 
Ehren + Zeichen bedlenen muffte /, unterfehleden. 
Ach! das alle Groſſen die. Eilelkeit und Hluflucht 
alles Belt, Gepränges Doch hieran erfenneten ! 


U XXV, Zwo Stunden nach feiner Ankunft, 
ber ammleten ſich / Die Herren def Parlements von 
Soloſa; und ſchiekten zween von der groffen Rame 
ma au ibm ab / welche ihm ſo wol Die empfangene 
Commifiion feinen Proceb zu eraminiven / umd zu 
jollenden/ andeuten / als auch feine Befragungen 


Dieſe 
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Diefe zween Commiſſarien lieſſen ihn in dit 
jenige Stube ( oder Kammer) dep Rahthauſes 
darinn fie ſich befanden / zu fich Holen z und ihm die 
Commiſſion / durch den Stadt» Schreiber / vorle⸗ 
fen. Hierauf erflährte er ſich mit einer fanfl 
mötigen Manier / daß wiewol er wegen feinesin 
Franckreich führenden Standes / nirgend anders 
als ver Dem Parlementzu Paris / welches alleindas 
eechtmöflige und ordentliche Gericht Der Pairs pn 
Franckreich / ſich zu ſtellen befugt warez er Dennof 
geſtehen muͤſſte ferne Sache waͤre alfo befihafft 
daß / im Fall der König ihm nicht Gnade eriwicht 
man feinen Richter antraffe / der ihn nicht rei 
verdammen: Solchem nad) wäre er garmolzu frie 
den’ daß Die Herren deß Parlemenis zu Solafa ibm 
su Nichternverordnet morden : zumal’ teil en 

Selbe jederzeit / für aufrichtige Reute / angeſehn 
in groſſen Ehren gehalten. — 

Die zween Commiſſarin Namens Anne de 

Cadilhac, und Clement du Lony, Rabtberren 

Parlement von Toloſa) Festen Ad an eine Tafel 
und fieften den Deren von Mentmoranzizur inden 
Handy * fingen hierauf ans wegen feines Na 
mens Alters und Standes / imgleichen nach) dee 
Urſach feines Verhaffts / wie gebräuchlich Rn 
fragen. Nachdem er Darauf behörig geanimsurktt; 
führen fie fort und fragten, unter andren 
nichts dem empfangenem Königlichen Befehl laut 


* Um Ende derfelben Tafel / wie de Pontis da⸗ 
bey melden. 
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deſſen er fich dem Einbruch deß Herkogs von Des 
leans hätte widerſetzen follen zzumidern/ felber dene 
ſelben beredetzdaß er in Franckreich einfallen fülte ? 
Und ob er denfelden nicht ſelbſt in Languedoe geloekt 
und besuffen ? ne | 
Das leugnete er gaͤntzlich / vorgebend / er haͤtte 
nie gewuſſt / daß der Hertzog von Orleans / in Lan⸗ 
guedoc einen Einfall thun wuͤrde; vielweniger ihn 
dahin beruffen ? ſondern die Stände haͤttens ge» 
than: aber / weil er gehofft / ee würde / bey dem 
Hertzog / wegen einiges auf ihn gefchobenen Vers 
dachis / ficher ſtehen / habe er nicht wol anders gem 
koͤnnt / als fich unter dieſe Truppen zu ſtellen / da er 
feine Sicherheit vbermutete. fi. 
Auf die Frage / ob er den / von langer Hand 
ber, ſo wol zu Brüffel / als auch fonft auflerhalb deß 
Rönigreiche / vorgehabten Anpblag fortzufeßen / 
die Städte Baignols, Beziers, Lunel, die Schloͤſſer 
Beaucaire , Dalets, und andre Derter / nicht zum 
Abfall gereißt/ und verurſacht / daß etliche derſelben 
den Königlichen Trouppen / welche der Marſchall 
de la Force führte / die Thore zugefchloffen ? laͤug⸗ 
nete er gleichfalls daß er jemals, weder zu Brüfs 
ſel / noch anderswo / fehrifftsoder mündlich z etwas 
dergleichen behandelt : Belangend abep die ihm 
vorgehaltene Städte ; märe nichts gefchehen / ohn 
aus deß Hertzogs von Orleans Beſehl. 
SGecſtagt; Ob er nicht getrachtet / den meiſten 
Theil deß Adels / und die fuͤrnehmſte Einwohner 
in Languedoe / zum Abfall zu neisen ? gab er das 
IV. Theil. SHE Nein 
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geuͤbt / und hieran deſto ſtraͤfflicher gehandelt 7 wel 
er / zu der Zeit / da er ſolche Mißhandlungen vorge 
habt / feine Agenten beym Könige gehabt / und die 
fen/ durch dieſelbe / alle Tage / aufs neue feine Treu 
verſichern laſſen. Nichts deſtoweniger feßteer/nad 
wie vor / ing leugnen / Daß er etwas / wider deß Kür 
nigs und Koͤnigreichs Dlenſte / fürgenommen und 
daßer / wegen der Verlenmdungen / fü der Het 
d’ Eſmery dem Könige / und feinen Staats Bu 
dienten / wider ihn / geſchrieben gedrungen noorden/ 
ihnen feine Rechtfertigung zu ſchicken : moraufe 
nur allgemeine C oder in meitläufftigem Werflan. 
de geftellete ) Briefe / und Eeine abfonderliche An⸗ 
wort ı Darauf er fich verlaffen Tünnen z erhakten) 
und darob in ſolche Furcht gerahten / Die ihn be 
wogen / für feine Sicherheit z auf Die andre Elke 
au freien. Be 
Er leugnete gleichfalls, daß ee/ und der Bifhor 
von Alby / welcher es mit ihm hielt die Truppen 
deß Grafen von Moret / indie Stadt Alby / und in 
das Biſchoͤffliche Haus / kommen laflen/ um Die Un⸗ 
terthanen / auf ihre abtrünnige Seite zu zwingn 
und wandte vor / es waͤre alles allein auf Deß Her 
tzogs von Orleans Befehl / gechennnn. 
XXVII. In Anſehung ſeiner Unpäplihr 
Felt / ward er damals nicht weiter befraat ; aber/ 
folgenden Tages / (am 28. Octobre. 1632 ) mieder 
vorgeſordert / und nebft denen obbefagten Zeugen’ 
(die vorhin zu Narbonna fehon befonders a 
hoͤrt waren) bey ihrer Segen, Stellung / abgebött. 
| Unter 
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- Alnter felbigen Zeugen/ hatder Capiteyn Guitauler 


nachdem man ihn gefragt, ob er den Montmoranzy 
kennete ? mit threnden Augen geantwortet : DaB 


er damals wie er ihn / mit Feuer / Blut / und Rauch 


bedeckt gefehn / kaum und mit genauer Moht ihn 
erkennen mögen : als ce aber endlich gerwahe wor⸗ 
Den / wie er durch fechs Glieder gebrochen / und im 
fiebenden etliche Soldaten nidergehauen ; habe er 
unſchwer geurtheiltzes Eönnte nieraand anders feyn/ 
als der Hertzog von Monmoranzy: und ſolches 
Urtheils ſey er hernach vergewiſſert / als er geſehen / 
daß das Pferd unter ihm nidergeſallen / und der 
Hertzog / mitten in ſeiner Geſellſchafft / ligen blie⸗ 


ben. Als ihm aber der Landſchafft / Seeretarius 


Guilleminet entgegen geſtellet worden: hat er ſich / 
über denſelben / hefftig erzoͤrnet / ihn einen Beirle⸗ 
ger geſcholten / und geſagt / derſelbe haͤtte / unter die 
Commiſſion der Verſammlung in Languedoe / 


| mus fein Zeichen gedruckt, 


-XXVI. An diefem Tage hat der Herr von 
Montmorancyden Pater Arnoux holen laſſen / und / 


eine Meſſe von ihm zu hoͤren / begehrt. Wie der⸗ 


ſelbe erſchien; ſagte er / ihn haͤtte nach ſeiner Ge⸗ 
ſellſchafft / verlangt / um ſich wol / zum Tode / zu 


bereiten; und gedaͤchte er / mit einer allgemeinen 


Beicht / anzuſangen. Im zweyten Theil deß Ri⸗ 
cheliſchen Tag Buchs wird gemeldt / es ſey am 28 
October zu Morgens geſchehn / und habe er fo mol 
die übrige Zeit dieſes Tags als den folgendengan» _ 
Gen / hierzu angewendet. _ Welches aber mit der 

| SER ij Mes 
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he ng ann oder FJ —— 
erichtlichen Handlung⸗/ und Fuͤrſtellungen 
eben diefem Theil begriffen find / nicht ſtimmei. 
Denn laut ſelbiger Relation / iſt Montmoram 
am 28 und zoften wieder eraminirt worden. Das 
ber vermutlich der Hergog am 28ſten / entweder 
gar Feine Mefle / oder in aller frühe gehört / her⸗ 
nad) vor den Eommiffarien wiederum erfchienen 
und nad) Mittags / oder vielmehr gegen Abend 
ſchier / gedachte feine Worbereitungen zum Tode 
angefangen. | U 


Ja / mie man / bey einem andren z Elefeti 
fo hat der Kardinal de la Vallete , nachdem er 
Vormittags nebft andren/ vergeblich für den Ge⸗ 
fangenen gebeten, (welches am acht und zwantzig 
sten gefcheben ) Nachmittags / bey Dem ? 





Könige / 
erft angehalten » Daß man dem Hertzog einen 
Beicht⸗ Vater zulaflen möchte / ums Denfelben 
feines Gewiſſens und Todes zu erinnern 7 als 
welchem er doch nicht Eönute entgehn. Welche⸗ 
denn allerdings gläublich und diefer fein ſehr 
guter Freund ı der Kardinal / vermutlich Darum 
ſolches gethan. weil er vernommen / Daß De Mont 
moranzy feine gerichtliche Bekenntniß anned) 
nicht allerdings rein / und Elae waͤre / ſondern 
die Hoffnung der Gnade / und Sterbens⸗Furcht / 
ibn bis noch / in Ableugnung vieler Haupt⸗ 
Puncten  verhärtete. Und fo Montmorani 
aus eigener Bewegung / gleich Das. erſte - 
en 
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den Beicht- Water begehrt hätte/ wuͤrde er ſchwer⸗ 
ich / zum zweyten mal / wieder aufs neue geleug⸗ 
net haben / was er / Gewiſſens halben z nicht 
leugnen Eunnte. Denn es kann nod) ein ziemli⸗ 
cher Linterfcheld / zwiſchen dem Zuftande der See⸗ 
len / ſeyn / da einer den Seelfürger / auf Fuͤrſorge 
und Erinnerung eines guten Freundes / willig 
annimmt / und anhört ; und zwiſchen demjenl⸗ 
sen / darinn fie vermutlich alsdenn allbereit iſt / 
svann einer felbft freywillig deß Beicht / Waters 
begehrt. | 
Ddeer Koͤnig erlaubte es gern : wiewol ſolches 
andren Gerichts - Schuldigen nicht miderfährt ı 
bevor man ihnen das Lietheil gefprochen. Um def 
Willen ift der Marſchall de Breze ( oder Brefle ) 
welcher Damals eben den Stab empfangen hatte / 
zwiſchen fünff und fechs Uhren / nach dem Pater Ar- 
‚nould ( oder Arnold ) Priorn deß Kloflers S. 
Ignatli 7 melchen der Hertzog ſelbſt C nachdem 
ihms vermutlich der Kardinal von Valetta erſt 
angeboten ) vor andren / aud) begehrte / geſandt 
worden / um Denfelben zu befeblen / daß er fich 
aufdas Raht- Haus verfügen / Tag und Pacht 
bey dem Hertzog bleiben / und denfelben fü mol / 
mit guter Vermahnung / ale Troſt / aufrichten 
ſolte. Der Prior gehorchte gar gern; ward aber, 
im Hingehen / vorher zu dem Sigel» Mermahrer 
geführt / um ſolchen Befehl auch / aus deſſen Mun⸗ 
de / zu empfahen, | | 


Ker ig Als 
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Als nun dleſer Pater / in deß Hertzogs Ge⸗ 
mach; Fam : bezeugte jener eine ſonderbare Fre 
ob.feiner Erfeheinung, Der Pater fagte ser ſcha⸗ 
tzu ſih ungluͤcklich / daß er ihm nur / in die ſer teaurl 

gen Sache / dienen muͤſſte. Der Hertzog Als 
ihn gang freundlich und antwortete / es wäre kei 

Ungluͤck / bey folcher Gelegenheit einander zu dienen / 
weder vor dem einem / noch vor dem andren. Der 









Geiftliche fing wieder an : Ze iſt nicht zu As 
Dren/ mein Herr! Aber ich erfreue mich / daß 
der groſſe GOtt deß Lebens und Sterbens/ 
euch die Mittel der Erleichterung und deß 
Troſtes / unter dem ſchweren Joch deß Kreu⸗ 
es und Leidens / ob man gleich daſſelbe / mic 
unfren Sünden / verdienet bat / anbeut. Sie⸗ 
zu kann vorerefflich dienen / daß Eure hope 
Excellentz / Dero Gedancken alfo gefafle / als 
ob Eeine Erde / noch Welt / mebr für Siefey. 
Denn wiewol gegen fie annoch nichts ausge⸗ 
fprochen : thut man doch gut und weißlich / 
daß man ſich das Boͤſeſte einbidet welches 
doch / ſo ihr wollet / euer Beſtes wird ſeyn 
Er verſetzte: Far Ich will / und glaube 

folches / auf euer Zufprechen : und biste euch) 
wollet mich / von nun an / auf den rechten und 
kuͤrtzeſten Weg deß Himmels / eures beſten 
Wiſſens / leiten: angeſehn / ich weiter nichts 
zu erwarten / noch zu hoffen habe / als GOtt 


allein. | 
Dem 
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Degmnechſt mechfelten fie noch einige Reden / ſo 
allein zue Vorbereitung einer allgemeinen Beicht / 
‚und gantzen Lebens⸗Bekenntniß / dieneten. Er ver⸗ 
langie auch Jemanden / der ihm / zu Nachtes / biß⸗ 
teilen etwas vorleſen möchte. Der Prior reichte 
ihm etliche Heiligthuͤmer / welche man von Dem 
wahren Kreutze / zu ſeyn / ruͤhmte: mofür er binges 
gen etliche / am rechten Arm tragende Armbaͤnder / 
Deren er fich freywillig aufierte 7 vertauſchte. 
Nachdem diefer Pater ein paar Stunden mit 
Ihm gefprachet ; fand er dienſam / Ihm die Tracht zu 
feiner Ruhe zu laflen/ und ihn nicht / durch längere 
Unterredung / zu ſchwaͤchen noch unbequem zu ma⸗ 
chen / den ſchweren Streit deß folgenden Tages 
Quszuftehen. { — 
Hieraus erhellet nun / daß die Gegenflellung 
Der Zeugen 4 Vormittags / die erfle Unterredung 
aber / mit dem Prior / lange nach Mittage und um 
die Abend⸗ Zeit / allererſt norgegangen. 

XXIX. Er iſt auch / eben deſſelbigen Tas 
ges (wiewol / in dem Richelianiſchem Tag⸗Buche 
Der neun und zwantzigſte aber irrig/ geſetzt wird 7 

angemerckt / der Königihm / auffeine Bitte / den 
neun und zwantzigſten / Daran er fonft hätte ſterben 
ſollen / zu ſeiiner Seelen, Pflege verwilligt hat) aber 
mal / und zwar vermutlich / noch vor der Zeugen⸗ 
Fuͤrſtellung / befragt worden; dennoch / nach abge⸗ 
legtem Eyde auf das H. Evangelium / bey feinen 
erſtmaligen Cam 27ſten gegebenen) Antwort ba 
harret / und hat nichts dazu / noch abthun wollen, 
Kkkr Hier« 
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Hierauf bat man ihm eine Berathſchlagungs⸗ 
Handlung der zu Pezenas verſammieten Stände 
geriefen / fo vom Biſchoffe don Alby + Preſiden⸗ 
ten / wie auch Johann Bifpoffen zu Todove, 
‚und andren Deputirten / unterfchrieben war / und 
darunter diefe Worte gefihrieben flunden + Wir 
billigen obbefehriebene Deliberarion / und 
verfprechen den Nutzen der Proving Himy 
mermebr zu verfäumen : Zu Pezenas / am 
22 Julii 1632 / unterzeichnets Montmoran⸗ 
zii. Nachdem er ſolche Schrifft wol angefehn) 
und den gansen Inhalt gelefen ; fragten Die Com⸗ 
miffarien / Ober nicht erfennetes Daß es fein rech⸗ 
tes Sigel wäre / welches er / mit eigener Handı 
Darunter gedruckt ? Solches leugnete er/und ge⸗ 
fund es nicht daß er jemals das Sigel / mit eige⸗ 
ner Hand / daran gedruckt. FREE 
Auf die Frage / mas das für eine Hand mis 
re welche Die mo Zeilen und den Anfang der 
Dritten Zeile / gefehrieben / Darinn obgefegte Wor⸗ 
te / Wir billigen ’ enthalten? Antwortete ee 7 er 
koͤnnte es nicht wiffen / wer felbige Zeilen geſchrle⸗ 
ben / fo wenig / als mer den Jramen Montmor 
ranzi darunter gefeßt: und wenn er ſich Hätte eygen⸗ 
bandig unterfchrieben 5 mürde er fie auch mol? 
mit eigener Handy geſchrieben haben. — 
Befragt / Ob er nicht den Guilleminet 
(Land⸗GSchreibern und Secretarn der Ständen 
Languedoe) gezwungen / gemeldte Zeilen au ſchreiben / 
auch demſelben nicht zulaſſen wollen / zu ſehn / ei * 
| gedach⸗ 
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gedachter Deliberation begriffen ; fondern zu ihm 
geſprochen / Macht fore/ mache fort / Ihr ſeyd 
ein Schwaͤtzer! leugnete ers. —— — 

Geefragt / Ob er nicht bemeldten Guillemi- 
net deß Königs Secretarium bey den Staͤn⸗ 
den / ſo wol / als den Ertz⸗Biſchoff von Narbonne / 
und den Herrn d’ Eſmery, arreſtiren / verwa⸗ 
chen / auch Zeit waͤhrender ſolcher ihrer Aufhal⸗ 
tung / die Stadt» Thore ſtarck verwahren und 
zuſchlieſſen laſſen? leugnete ers / fo viel den Guil- 
leminet belangt: Degen der beyden andren 
Perſonen aber / bezoch er ſich auf obige Anke 


wWort. 
Gefragt / Ob er nicht dem Guilleminet bes 
ſohlen / ihm die wegen der Koͤniglichen Gelder has 
bende Commiſſionen zu bringen / welche er / Befrag⸗ 
ter / in Weiß gezeichnet / wider alle gewoͤhnliche 
Drdnung und Brauch? Und ob er nicht den Guil- 
leminet gezwungen / Die Gegen» Zeichnung dar⸗ 
unter zu feßen ? leugnete ers, & 
Als man fraste/ Db er / nachdem ermehnte 
Commiſſionen unterzeichnet / dieſelbe nicht ſelbſt 
zu ſich genommen / und fo wol dem Grafen von 
 Rieux, als andren Deputirten felbiger Aemter / 
austheilen laflen ? Leugnete ers gleichfalls / und 
fagte / nicht er  fondern die Verſammlung Deu 
ne hätte ſolche Commiſſionen austheilen 
caſen. | | 
Die Commiſſarii wieſen Ihm hiernechft eines 
von ihm unterſchriebene Ordonnang vom 26 Julii⸗ 
wegen 
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wegen Lieferung eines vierzehen taͤglzen Problant 
für eive Compaͤgnie von hundert Mann; imglel⸗ 
chen noch vier Commiflionen auf Pergament be⸗ 
treffend die Auflagen zu Beziers / mit Befragung 
ob er. die vier uterzeichniflen feines Namens nich / 
mit eigener Hand/ gemacht ? Worauf ee bekann⸗ 
te / Er hätte ſo wol erſtgedachte Drdonnang / als 
viel andre Befehle wie nicht weniger Die vie Com⸗ 
miſſionen / aus Befehl deß Hergogs von Orleans / 
unterzeichnet. N: | fe 
| De: fie fragten : Ob die alſo genommene! 
und von den Prelaten z Baronen / Burgermei⸗ 
fern / und andren Deputirten- de Landes Sangun 
doc unterzeichnete von. ihm auch approbirte Dell 
beration / morinn eineunzertrennliche Dereinigung 
enthalten / nicht / mie man hernach gefehn / eine 
Buͤndniß / wider den König, und deſſen Stats 
Vediente / geweſen? antwortete ee. ı Er haͤtte allbe⸗ 
reit hiebevor / da man ihm ſelbige Deliberation 
vom 22 Julii gezeigt / arauf geantwortet. ¶We⸗ 
ches aufs Leugnen hinausging / fo viel das Daran⸗ 
drucken feines Sigels betraff.) — 
Wie man fragte / Ob er nicht / durch mancher⸗ 
ley Practiken / geheime Rahtſchlaͤge und Handlun⸗ 
gen in Narbonne / auch fo gar mit dem Guberna⸗ 
torn ſelbiger Stadt / getrachtet habe / das Volcku 
erregen ? Ob er nicht / unter den ſuͤrnehmſten Bin 
gern und Einwohnern / eine Zwieſpalt angeſponnen 
und unter dem Fuͤtwand ſolcher Uneinigkeit / und 
falfchen Laͤrmens / diejenige / ſo darinn für Die we 
als 





— 


haltung derſelben / in deß Königs Sehorfam bemuͤ⸗ 
bet waren / binauszutreiben ? leugnete er den gans | 
ben Inhalt der Frage / fprechend / er haͤtte mit dem 
Gubernalor / nichts Heimlichs gehabt ; als welcher 
 Infeinem Haufe’ kranck gelegen. | 
Die Frage / Ob nicht / durch feine Ordre / einer 
mit Yamen Dehans , der Stadt Montreal Mas 
 eillacı und Dulue / ſich bemächtigt / der Städte 
Narbonne und Lufignan aber fehl gefihlagen ? hat 
 eegleichfans / mit Reugnen ı beantwortet z mit dem 
) Anhange / wenn er einige Austheilungen gethan/ 
 lwörees / aus Befehl De Hertzogs von Orleans 7 


geſchehn. ——— 
a ſie fragten: Wo er / den erſten Seplem⸗ 
beis geivefen? Ob er ſich nicht / bey Caftelnau 
d’Arıy, in dem Treffen / befunden / und mit ſormir⸗ 
fe Schlacht» Drdnung die vom Marſchall de 
omberg commandirte Königliche Volker ans 
gegriffen / auch daſelbſt verwundet worden ? bee 
Fannte ers s fügte aber Dabey 7 dab er gefochten 7 
— auf deß Hertzogs von Orleans 


Man ſragte: Ob er nicht / zum erſten / in ſel⸗ 
bigem Tesffen, deß Königs Leib⸗ Garde und Muss 
kellrer angegriffen ? Was für. Herren / Edelleute / 

Offlelers / und Hauptleute damals bey ihm gewe⸗ 
fen ? Wobey ihm infonderheit / im Namen deß 
Koͤnigs / auferlegt ward  Diefelbe alle mit Namen 
zu nennen / voraus diejenige fünff Reuter / welche 
den Graben mit ihm eingenommen als Die andre 
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von feinem Truppen / nicht weiter ſortgeſchritten 
weil fie entweder todt / oder verwundet geweſen ? Er 
antwortete / dei Marſchalls von Schomberg Trup⸗ 
pen waͤren viel eher an ihn / weder er an ſie ger 
kommen; und hätte er nicht gewuſſt / daß es das 
Leib Megiment wäre :. Es märe auch / im ſolcher 
Betreffung / niemand bey ibm geweſen / als die 
Grafen von Rieux , von Saind Florent, fein Be⸗ 
reiter 7 und / wie. ee vermeyne 4 Der Here von 
Puylaurens. | 
Gefragt: Was er / mit denen/geredet/ melde 
ibn alfo verwundt angetroffen / und mitdenenz die - 
ibn nad) Caftelnau d.Arry gefiihrt ? antmorteteerı 
es fen ihm unbemuft 7 weil ee Damals in einam 
ſchlechten Zuftande geweſt. — — A 
Gefragt / Ob er nicht / als man ihn / zu Caftel> 
nau d’ary, in feinem Bette / kurirte / zu den S 
ſchanten Boutillon / geſagt / wann die Seinigeibmn 
recht gefolgt waͤren / wolte er etwas ſchoͤnes verrich⸗ 
tet haben; gab er zur Antwort; er erinnere ſich ſol⸗ 
cher Rede zwar nicht; Doch koͤnne es mol fenn daß 
er fie / in ſelbigem Zuftande / gefuͤhrt. — 
Gefragt / Ob er nicht / nachdem ee geſan 
worden / zu einem Hauptmann von dem Koͤnel⸗ 
chem Regiment der Leib» Hut / geſagt / Der in 
Hals empfangene Schuß hätteihn gestoungenzauf 
dehß Königs Volck loß zu geben ? antwortete et 
Das Eönnte wol feyn zaber er wiſſe ſichs in War⸗ 
beitznicht zu erinnern. | 
Gefragt; Db ee einigen Edelmann aus 


Guyenne, 


PP 
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' Guyenne , unter den Truppen Dei Hertzogs von 
Orleans geſehen als die Marchgrafen Dautin, 
baincte Croix, Dornano, Delan? Und ob er mit 
einem Spannifchen von Adel’ was gehandelt ? Ob 
er nicht auch jemanden von feinen Hausgenoflen/ 
mit dem Fargis , in Spaunien abgefertigt / ſich 
daſelbſt / um Huͤlffe an Bold und Geldes zu ba 
werben? hat ers geleugnet. 

Hiernechſt zeigten ſie ihm drey / von ihm un⸗ 
lerſchriebene / Schreiben; eines / an den Grafen 
vbon Grandmont ; das zweyte / an den Herrn 
dAlby ; das dritte / an den Herrn von Mont- 
brun, Er fagte hierauf / den Brief an Grand» 
wont hätte er geſchrieben / und unterzeichnet / und 
dem ſelben dieſenige Zeitung / fo er ihm felbiges 
mal ſchicken koͤnnte uberfandt : Die zween an« 
dre Briefe aber hätte er nur unterjeichnet / und 
ie geſchrieben. | 
Nach dieſem allen / ward er vermeislich gefragtz 
Ober nicht erkenne / daß ers durch alle diefe Handels 
feine hohe Geburt und Gebluͤt beſteckt / auch die 
one und großmütige Thaten vertunckelt habe / 
womit ſich feine Vor⸗Aeltern / um die Kron Frauck⸗ 
reich / fo wol verdient gemacht daß man ſie / zu 
den groͤſſeſt⸗ nd ehrlichſten Aemtern und Digniteten 
| Önigreichsyermählet habe ; wobey feine Der« 
- fon gleichfans erhaften worden / ſo wol Durch König 
Helnrich den Groſſen / hochruͤhmlichſten Anden» 
&ens/ als durch den jetzt glücklich regierenden König 
Ludwig / bon welchem er fo viel Gutthaten / und 
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milde Bergeltungen/ empfangen / als fonft einiger 
Kerr am Hofe immermehr ? Worauf er geants 
wortet / er befinde fich (hier in Verzweiſelung / dap 
er den Königerzörnet 5 habe hiebedor allbereit Die 
Urfachen/P ihn in dieſes Ungluͤck geflürgtverzeblt; 
muͤſſe geſtehn 7 daß er / don Dem Koͤnige / mehr Gna⸗ 
de / weder er verdient haͤtte / empfangen. 

Gefragt; Ob er feine Suͤnde nicht erkenne 
Feine Reu deßwegen trage? Ob er nicht GH 
und den König / wolle um Verzeihung bitten ? bat 
er geantwortet 3 es habe ihn fchon gereuet7 Um 
reue ihn noch : und fü der König hm das Leben 
ſchencken würde / mölte er fich verpflichten 7 Demfel 
ben mehr / und beflet / als jemals 7 zu dienen = 
wünfche auch nur Darum das Leben / damiter DH 
übrige Zeit / famt feinem Blut / zu deſſen Dieuſten 
* N deß begangenen Fehlers / anwen⸗ 

en moͤgte. 

Sie ermahneten ihn hierauf / er ſolle malt bit 
Barheit vecht heraus gehn. Er antwortete 
er fie geſagt haͤtte. Da ward es wieder abgelefen 
und unterzeichnet / / Monmoranzy / Cadilhacz 
Commiſſarius und Rabe } Dulong Raht und 
Commiſſarius. | Kr 

XXX, Inzwiſchen lieffendiefen Tag übel) 
ben Hofe  mächtigeviel Fürbitten ein 5 aber ale? 
wie Die Bellen an einen unermeichlichen Bellen: 
Ja die ganze Hofitat felbft bermübete ſich um dB 
Monmoranzi Lebens⸗Friſtung / aufs hoͤchſte; abtt 
auch aufs vergeblichſte: weil das Haupt . 
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deß Hofs / nemlich der Koͤnig / und deſſen Hertz der 
Kardinal / mit allen ſolchen ſuͤrbittlich⸗ſeufftzenden 
Gliedern / lein rechtes Mitlelden empſanden. Wie⸗ 
wol der Koͤnig ſich noch wol haͤtte erweichen laſſen / 
und einen gnaͤdigen Laut von ſich gegeben / wenn nur 
fein Stimmer / der Kardinal / gewolt. 
Der Kardinal von Vallelte / verſuchte alle Moͤg⸗ 
lichkeit / als ein ſehr getreuer Freund deß Montmmos 
rangy / ob erihm Das Leben retten koͤnnte: gleich⸗ 
wie auch der Paͤpſtliche Nuntius / der Hertzog von 
Chevreufe , der Hergog von -Elpernon ; und. alle 
Printzen. Und nachdem geruhmter Kardinal das 
Königliche Ohr / wegen Ermangfung deß einigen 
aupt- Schluͤſſels / deß Kardinals Richellen / vers 
loſſen gefunden; nahm er feine Zuflucht: ums 
Kirchen⸗Gebet / Das er überall anſtellete / und dem⸗ 
felben ſelber / nebſt vielen Perſonen von Hofe / bey⸗ 
wohnete: um nichts zu unterlaſſen / was die wahre 
F undſchafft erfordert. Er beſuchte auch die Meſ⸗ 
ſewelche der Biſchoff von Pamiers / in der Abbtey 
"von S. Sernin, um denjenigen hielt‘ / deſſen Kopff 
nunmehr fo gar ſehr wackelte. J 
Dlie Vrdens⸗Buͤrder / les Penitens bleux, 
ſielleten gleichfalls einen Umgang an: worunter ſich 
eine Anzahl vieler Perſonen von groſſer Qualitaͤt 
vermengte / und Re Leiber S. Simonis und S Ju⸗ 
dee deren Feſt ſelbigen Tags / In der Abtey zu S. 
Cernin / ſeyerlich celebrirt ward befüchten : wo⸗ 
ſelbſt ſich uͤberdas eine Welt von Volck einſtellete / 
und ein jedweder ſeine Andacht / dem Monmoranzy 
WV.Theil. gu zum 


898 ° . DIEXRVI Traner-Befäptde/veon 
zum Beten’ erhiste/ mit Leſen / fingen) beten com» 
municiren / und Predigt hören. — 
Die Princeſſinn /welche / von Cluſel, nach S Jo⸗ 
ry uruͤck gegangen / machte ſich auf nach der Kapelle 
unſerer L. Frauen ( de noſtre Dame de Bruyere) 
zwo Meilen von Toloſa / Dabey es reformirte Facor 
biner / und eine Volckreiche Verſammlung hat: um 
daſelbſt / für den Hertzog Gnade zu erflehen. 
XXXI. Beh ſolcher Traurigkeit deß Hofs /trug 
ficheine kleine Ergetzlichkeit zu; indem Monſieur 
Preuil / Capiteyn von der Koͤniglichen Leib» Hut / den 
Unterſcheld zwiſchen einem guten Soldaten / und gu⸗ 
tem verſtaͤndigen Hofmann gar zu bloß / in ſeinen 
Anbringen / vor dem Koͤnige an die Sonne lege, 
Sie der gute Coͤpitehn hoͤrte / daß fo hohe und jur 
nehme Fuͤrſprecher und Bitter De Gefangenen ine 
gen / fich anmeldeten / dab alle Groſſe Demfelben 
zum Beſten / ein gutes Fuͤrwort einlegten ; beaing 
fein Berftand diefen poffirlichen Fehler Daß ers ale 
ein (damalsnech)'privat Menſch unter ſolche dur 
uni vorleuchtende,geoffe Supplicantenzfich einmeng“ 
tesund den Koͤnig / in Gegenwart deß Kardinals 
chelieu / um die Pardonnirung deß Montmorany gat 
inftändig bitten durffte. Welches allen Umfieben 
den fo lächerlich ſuͤrkam / Daß der gute Capiteyn ein 
Kursmeil und Spiel der gefamten Hofſtat ward. 
Der König zwar machte einen Scherg Darausyumd 
vexirte fich ein wenig mit ihm; aber Der Kardinal / da 
er diefen alfo bitten.hörte / machte ihm ein Complr 
ment nach Dem Richellaniſchem Style ——— 
ainct 














deß Zertz v. Montmoranct Zintichtung 39 


Saince Prewl ! warn der König euch euer 
Recht ehäce / ſo ließ er euch den Kopff legen? 
wo euch die Fuͤſſe ſtehn. 

DIE Compliment war zwar nicht biſchoͤfflich 
noch hoͤfich; ſondern grob und tyranniſch: doch Hund 
es auch dem S. Preuil / als einem Nider⸗Officlerer / 
nicht zu / eine Gnade zu begehren / die fü viel Prin⸗ 

en/und groſſe Herren / nicht hatten erlangen koͤnnen. 
ichtsdeſtoweniger Fan ihm / etlicher maſſen / dieſes 
zur Entſchuldigung dienen / daß er den Montmoram 
Kebte / und gefangen genommen hatte: daher er ſich 
beſugt geachtet / auch für ihn zu bitten / und dißfalls 
mehr nach dem Mechte der Freundſchafft / als nach 
Dem Lichte deß Verſtandes / geregulirt | 
XXXI Auſſer diefem kurtzen Schertz⸗Bli⸗ 
fe ſahe der gantze Hof traurig und alle feine 
Sterne / auffer dem Saturn (dem Kardinal ) 
eichſam tunckel / vor Betrübniß. Das gemeis 
ne Rote felbft trug Leid. Und als einsmals 
Berl ſich / mit einer hauffigen Auſwartung 7 
in dem Saal befand / hörte man gäbling ein 
arofke Serummel def Volcks / welches / vor 
3 


bermachtem Leid⸗Weſen / anfıng zu heulen / 


und zu ſchreyen / vor deß Königs Zimmer: Mife- 
' ricorde ! Mifericorde ! grace ! grace! Barm⸗ 

A ac Barmbersgigkeie! Gnadel Gna⸗ 
de! Der König fragte / was der Laͤrm und 
das ungersöhnliche Geſchrey / ‚bedeutete? Wor⸗ 
auf der Here von Brezay (od Breſſe) welchen 

der Koͤnig / nach dem Treffen vor Caftelnaud’arry, 
et zum 
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zum Marefihall von Srandreih gemacht hatte / 
sum Könige fagfe : Wenn es ihrer Majeflar bes 
fieben möchte/ ſich ins Fenfter zu legen / würden ſie / 
mit diefem armen Volck / Mitleiden tragen. Der 
König antwortete / mit einem trugigem Blick / 
(zweifels ohn / in folgen Gedancken / fo ihm der 
Kardinal hatte eingedruckt ) Wann ich/ nad 
den unterfebiedlichen Neigungen eines Poͤfels 
mich richten wolce / würde ich nicht regieren 
Eönnen! wieein Zoͤnig. —— 
XXXIU. Eben fo ſchlechte Erhoͤrung befom 
der Hirgog von Drleans : welcher / nachdem <E 
von der Bedingung der Lebens» Sicherheit Dep 
Montmoranzi abgeſchreckt nunmehr es aus Bir 
ten legte / und diß nachgefegte Yorbitt Schreiben 

deßfalis / an feinen Heren Bruders den. König/ abe 
fertigte ; En | 7 

| | Le 
Sire ! 3 a 
FREin Wien in der Wale wermereke, mit 

gröfferer Freude / als ich die Sluchjdig 
Eurer Majſeſtaͤt gerechter MWaffen Und 
gleich wie derſelben nicht allein meine Hand⸗ 
lungen / ſondern auch alle meine Sei 

unterworffen ; alſo kann fich nichts begebti 
das meinen Wunſch / von dieferJnteneion/abs 
fondere. Nichtsdeſtoweniger vernehme Ich 
gar ſchmertzlich / daß derjenige / welcher ſo 
offtmals fein n /in vorerefflichen/ und zu 
Euren Dienften gar vortheilhafften ı — 
— — en⸗ 
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benheiten / gewagt / anjezo der Glori Eurer 
Waffen/mit dem Untergange feiner Perfon/ 
zur Deranlaffung gedeyen muß: nachdenmmal 
‚das Verbrechen deß Herrn Montmorancy ſo 
groß / daß / wofern E. Maj ſich nicht durch 
die Barmhergigkeit / überwinden laͤſſt / ihm / 
bey dieſem feinem Unglůck /keine Fuͤrbitte / wie 
kraͤfftig fie auch ſeyn möchte / getroͤſtlich er⸗ 
ſprieſſen kan. Aber gleich wie E Maj auf 
Erden GOttes Ebenbild iſt / und das groͤſſe⸗ 
ſte Kennzeichen dieſes Liechts / in der Gnade 
beſteht / welche er allen feinen Geſchoͤpffen hat 
erſcheinen laſſen: alſo / hoffe ich / Sire / Ihr 
werdet mir verzeihen / wann mir der Unfall 
giner ſolchen Perſon tieff zu Herzen gebt / die 
mir (9 nabe ift/ und welcher ich deßwegen verz 
bunden bin daß fie vormals / bey Zurer M. 
für mich / bittlich angehalten/mir wieder Mit⸗ 
tel zu geben / damit ich die uͤbrige Zeit meines 
Eebens / in unterthaͤnigſtem Gehorſam / und 
getreueſten Dienſten / zu bringen Fönnte, Mr 
Diefem nach ruffe Zure Maj ich / mit vie⸗ 
len Threnen / und gebogenen Knien / und mie =. 
ſolcher Unterwerffung / welche ich meinem 
Könige fchuldig / um Dero Guͤte / Clementz / 
GSnade / und Barmhertzigkeit / an: durch wel⸗ 
che Zurer Majeſtaͤt Glori / ohne Furcht eini⸗ 
ger Verringerung / vielmel achfen wird. 
Ich haͤtte diefe Vorbitte Mindlich vorge 
bracht / wann Eurer Majeſtaͤt Befehle * 
iij nicht 
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nicht wiel Höher gölten / als alles / was mich 
inmnſonderheit betreffen Eann. E. Mai gen 
ben gnädigft./ mir zu vergönnen / daß ii 
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diefem Ungluͤckſeligem (9 viel hülfflichen 3 
ſprungs / als mir möglich / und der Dienft, 
welchen E. Majeſtaͤt ich. fchuldig bin / zulaͤſſ 
leiſten möge. Geſtalt ſam ich deßhalben me 
nen Secretar / ſolches Eurer Majeſtaͤt für 
fiellig zumachen’ befißliche babe. — 
DIE mar der Herr de Vaupor: welcher 
dreymal / vor dem Könige / einen Fußfall that; 
und doch Feinen andren Beſcheid erbielt / alı 
1“ das Parlement die Sache unter den Händen 
atte. NER 
Es befucte auch der Hertzog von Angoukr 
me den Kardinal Richelieu / mit einer fchriff 
Fürbitte / Inhalts: Er hätte zwar niemals m 
dem Unglück deß Herrn von Montmoranzi / von 
der Zeit ‚feiner boͤſen Rahtſchlage an ı geztweifelt? 
würde auch an der Begnadung eines fü tiefen 
Verbrechens gleich versmelfelt haben / ofen 
ihn nicht GOtt mit Hoffnung getröflet 7 daft 
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dem Herrn Kardinal nicht nur Mittel alles / toad 
fich wider def Königs Authorität / und feinen Kur 
gen Raht / erheben molte / zu überfleigen ; fon 
dern auch noch diefen Vorthell geſchenckt / daß er 
der gantzen Chriſtenheit ermeifen koͤnnte / wie er a 
ſo großmuͤtig en zu gebrauchen / als 
tapffer Diefelbe Merlangen wiſſe: Auen * 

} 
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Ihn / um Gottes willen / hiemit baͤte / er molte doch 
diefem armſeligen Mann / welcher die Straffe zwar 
verdient hätte / hehuͤlffllch ſeyn / Daß er De Koͤ⸗ 
nigs Barmhertzigkeit empfinden mochte als eine 
Derfon / Die er / der Kardinal ı felbft ſehr ge⸗ 
liebt (die Char Bar offe ein anders bo 
se) ob fie ſchon ſolche Liebe gemißbraucht 
ätte, Er hätte ihn feinen Sohn genennt ; 
folte ihn derhalben nun zuchtigen / wie ein Ras 
tee / fein fehlendes Kind : alfa würde ee männiglis 
hen zu verfichn geben / daß er / wider Die / fo ihn 
beleidigt hätten / Fein rachgleriges Gemüt trüge ; 
und ihm nicht nur deß Montmoranzi Angehörige 
 berpflichten ; ſondern auch die allerfeindlichſte Ge⸗ 
wuͤter / durch das Zeichen einer folchen Großmuͤ⸗ 
ggkelt und Güte / berbeyruffen / ja die boͤſeſte 
| Menfihen bewegen / feine volfommene Tugend 
38 rühmen / und die unfinnigfie Zungen nöthi- 
gen / ihre Werleumdungen / in ſolche hohe Lob⸗ 
- Sprüche / welche feine Klugheit verdiente / zu ver⸗ 
wandeln: u. ſ.f. 
2 Alein/ an dieſer volllommenen Tugend / man⸗ 
eelte es dem guten Herrn Kardinat / eben fü gar 
- fehe > und darum kunnte ihn niemand erbitten. 
Weßwegen auch der Hertzog von Efpernon, nach⸗ 
dem er den Koͤnig zum zweyten mal / um Gnade 
angerufen / mit finckender Hoffnung fich / folgen, 
—— Toloſa hinweg / auf die Reiſe/ 
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Der Printz von Conde legte feine Fuͤrbitte / bey 
dem verbittertem Kardinal / nicht glücklicher an. 
Vor den. König / meite man ibn deßwegen gar 
nicht einmal kommen laflen: als welcher / mit fol 
chen Fürbitten/ nicht mehr gequält ſeyn wolte So 
ward auc) den Venetianern 4 welche den 
freundlich erſuchten Er möchte ihnen dieſen Her» 
tzog / zu einem Feldherrn / ſchencken / das Nein zur 
Autwort. Denn der Kardinal hatte + feinem Ge⸗ 
brauch nach das Königliche Here /mit feinem un. 
mitleidigem Eingeben + gan vermarmelt: Als 
diefer ſtrenge Mann auch vernommen / Daßdie Kos 
miginn felbft entfähtoflen eine Vorbitte zu thun; 
mahnete er fie ſehr fleiflig Davon ab ; fürmendend ı 
der König mürde ihr zwar nichts abfühlagen ; aber 
bernach Darüber Franck werden / und mol gar fies 
ber: fintemat er fich allegeit fehr übel befündes wenn 
er etwas muͤſſte wider feinen Willen tun. 

XXXIV. Mittler Weile nun alle große 
Herren / und das gange Volck / mit einheliger 
Stimme / von GDtt, und dem Könige eines 
gen / ihnen allen fo hochbeliebten Manns Erhaltung 
wuͤnſcheten / und für ihn ſo hoch beſorgt waren; hin 
es / als ob derſelbe feines zeitlichen Lebens ſelber am 
allererſten vergeflen hätte. Denn weil er hins 
ſtiglich einbildete Daß man ihn wuͤrde zum Soße 
berurtheilen / und die Gemuͤts⸗Art feines Haupt 
Feindes / deß Kardinals / teefflich-mol Bannte x be 
gehrte er ſich / mit vergeblicher Hoffnung / nicht zu 
berunruhigen / noch) ſonders biel Daran zu —— 
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ſondern ergab ſich in Gottes Hände / und ſorgte 


allein dafuͤr / wie er / an ſtat der zeitlichen Lebens⸗ 


Begnadung / eine andre und edlere mochte erlangen. 


Beil man auch das Heil der Seelen der Leibes⸗ 


Friſtung billig vorzufegen hatz ſo Fan man wol ſa⸗ 


* 


gen / daß ihm die Verwelgerung der Königlichen. 


Gnade / und Unbarmbergigkeit deß Kardinals / 
viel mehr Vortheils / als Schadens / gebracht. 


Denn zuderfelbigen Zeit / da der Koͤnig ihm feine 
Gnade gänslich abſchlug; ſchenckte GOtt ihm die 


Ghnade deß H. Geiſtes / daß er / mit einer recht buß⸗ 


fertigen Bereuung feiner Mißhandlung / und mit 


OBerlangen /den Tod dafür gedultig zu leiden / ber 


troffen wurde, 


XXXIV, Wie die verwittibte Koͤniginn / 


weilche allbereit / aus Franckreich / hinweggeflohen / 


und zu Brüffel war / die traurige Poſt von der Ge⸗ 


fängniß / und Lebens» Gefabe deß Hergogs von 


WMontmoranzʒl / vernahm; erſchrack Sie und ward 


— 
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zum hoͤchſren um ihn bekuͤmmert: verfüchte dem⸗ 
nach den Raht dei Paters Chantelup zu practigle 


ren; mwelcher darinn beftund / daß man Die Vetter 


rinn und Nefftel deß Kardinals Madame de Com- 


balet, von Paris nad) Bruͤſſel / mit Lifts entführen 


ſolte; um hiedurch den Kardinal zu bequemen / daß 
‚er dem Montmoranzy Gnade erwuͤrbe. Solchem 
* nach ſchrieb ſie / an gewiſſe Edelleute / deßwegen / 


das fie ihr hlerinn moͤchten behuͤlfflich ſeyn: ließ 

gleichfalls viel abwechslende Poſt⸗Pferde / zwiſchen 

Bruͤſſel und Paris / dazu nr 7 
| si) 
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Es ward aber diefer Anfchlag zunichte. Denn 
der fürnehmfte unter den zuſammgeſchwornen / Na⸗ 
meng Roure , entdeckte e8 Der Damen ſelbſt / und 
zeigte auch an tie mandie neun Haͤupter dleſts 
Menfthen» Raubs erhafchen koͤnnte: welche auch 
in die Baſtille muſſten. Als bernach. hierüber 
Gericht gehalten tourde 5 errettete Die Hertzoginn 
den Roure, Durch ihre eyfrige Fürbitte / zur Ver⸗ 
geltung deſſen / daß er den Handel ihr geoffenbart 
hatte. Die uͤbrigen aber bekamen ihren Lohn. 


XXXV, Nachdem / oberwehnter maſſen / 
die zweyte Befragung / ſamt Vorſtellung ber Zeus 
gen / voruͤber; brachte der Königliche Generol 
Procurator vor / und fagte : Heinrich von Denk 
moranzp hätte Die Warhelt deß ihm zugemeffenen 
Lafters / erkannt / und märe deß Laſters beleidige 
ter Majeſtet überdas / durch Ausſage der ihm ge⸗ 
gen⸗ſtellten Zeugen / überführt : und wiewol ey 
wider Den Seeretar Pierre Guilleminet, einig ale 
kein etwas eingemwandt 5 bliebe deflen Gezeugniß 
dennoch in feinen Kräften 1 / bingegen Beklag⸗ 
tens wider ihn gethanes Einwenden nichtig 5 und 
alfo gerwiß./ daß Angeklagter der Strengheu dee 
Geſetze nichtentgehn Könnte ; dahero zu wuͤnſchen / 
weil er den König angeeiffen / Demfelben / alß 
feinem rechtmaͤſſigen Herzen / mit feinen Waſ⸗ 
fen ſich widerfegen / einen einbeimifchen Krieg: 
formiren / groſſe Unruh und Truͤbſal in Franck 
eich einführen Dorfen z daß er u zur Molfaht 
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* Ruhe und rheit der Voͤl⸗ 


ee ı welche GOit unter den Gehorſam deß Koͤ⸗ 


nigs geſetzt 4 abgeſtrafft würde : Derhalden 
ſchlleſſe er / und verlange + das Parlement möge 
erkennen / der Proceh ſey in ſolchem Stande 
daß nunmehr das End elirtheil 4 in demfelben / 


Eönne gefprochen werden 5; nemlich Daß der Herr 
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603 / als ein der beleidigten Majeſtaͤt berzeuge ⸗ 


ter / zu den Strafen / ſo das Recht erfordert / 


derdammt / und feine Güter eingezogen werden 
ſten. 

p XXXVI. Freytags (war der aofle Octo⸗ 

bris) ging der Sigelmeiſter / begleitet von ſechs 

Suppucatlon ⸗/Meſſtern / in das Parlement. 


Welches zween Herren / aus ihrem Mittel / deyu⸗ 


tirte / bey ihm dag gewoͤhnliche Compliment abzu⸗ 


legen. Derſelbe ward / von ihnen / bey der Thür 


ET 
IP, 


deß groffen Audientz ⸗ Saals / darinn die Parle⸗ 
menis⸗ Herren verſammlet waren / empfangen; 
nahm hierauf feinen / für ihn bereiteten / Sitz / und 


erklaͤhrte die Urſach / warum er ſich anhero verfügt 


daͤtte. Hiemit legte man den / allberelt aufgeſetz⸗ 


tens Proceß / zum. erſten mal / auf Das Pult⸗ 


Brett. | 
XXVII. Den Pater Arnold trieb die, 
Chriſtliche Liebe und Sorgfalt ı für. dei Hertzogs 
Seele / an dieſem Freytage / gar frühenom Ruh⸗La⸗ 
ger aufs alſo / Daß er ungeſehr zwiſchen fuͤnff und 


ſechs Uhr / demſelben vors Bette kam / auch / feir 


sehn Ver ſprechen gemaͤß / ſelbigen Tages / von dem⸗ 
m ſelden 


FE — en} — — 


felben / nicht gewichen. Er fand ihn nunmehr fo 
wolgemut / daß er (der Hergog nemlich ) ihmeinen 
frölichen Morgen wuͤnſchte und ferner fprad): 
Faſſt ein Hertz / mein Vater! Jetzt iſt ein groſ 
ſer und hochwigtiger Tag vorbanden. ir 
cthut GOttes Bülffe / und euer Beyſtand wol 
vonnoͤthen. Ich babe ihm defto mehr zu 
dancken / je gröffer die Gnade / ſo er mir bewiy 
ſet / indem er mir einen ſolchen Mut und To⸗ 
des⸗ Verachtung ſchencket. Welche gewiß⸗ 
lich ſo groß / daß ich euch billig erfüche zu 
prüfen / ob auch einige Eitelkeit fich bier, 
unter vermenge/und meine Sinnen verfübre? 
Sieber! lege Doch eure Hand auf mein Feral . 
und fuͤhlet / ob es auch Elopffe ? Begreifft 

meinen Puls / ob derfelbe einen andren Als 
den gewöhnlichen/ Schlag gebe ? eh 
nebſt mir/ urcheilen möge / daB es GOtt feyl 
der mich alfo ſtaͤrcke und von den Zinbib 
dungen der Braufamkeic deß Todes befreyee 

Tandem hierauf der Pater eine fchlcknnd 
Antwort gefügt ; gab ihm der Hertzog ferner zuder 
ftehn / er verlange 7 daß fein Leichnam 7 oder fein 
Hertz / im Kloſter ©. Zanatli 7 beerdigt würde : 
und ftelete es In deß Paters feine beliebige PBablı 
welches / unter Diefen beyden/er am liebſten haben 
wolte: Worauf Fener das Hers erfohren. Eine 
Kleine Weil hernach / verließ Der Hersos das Berker 
und ging in feinen Stuhl figen: Damit ihn der ans 
gekommene Barbirer koͤnnte verbinden, ones 
diche 
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ſolches geſchehen; fing er feine Gebets⸗Andachten 
an / zuforderft: folche / fo zur Vorbereitung Der 
Beicht dieneten. 
"KXXVIL Jedoch / damit er / in ſeiner An⸗ 
dacht / nicht verſtoͤhret würde; belangte er den Herrn 
von Launay / mit freundlicher Bitte / eiligſt den Koͤ⸗ 
nig / in ſeinem Namen / zu erſuchen / daher Ihm Dies 
ſen Vormittag / zu feinem unverhindertem Ges 
drauch / erlauben möchte. Der Herr von Launay 
fragte ihn / vor feinem Hingange / ob er nicht lieber 
woſte den Koͤnig / um volige®drade und Erledi⸗ 
gung / bitten laſſen? Solches ließ er / alt Gutach⸗ 
ten des Beichtvaters zu? entbot danebſt dem 
Kardinal Richelieu ſeinen Gruß, ließ demſelben ans 
deulen / er waͤre fein Diener / und wofern ee / durch 
ſeine Gunſt / beym Koͤnige / Gnade erhalten machte 
. gebächte er / von nun any ſein Leben alſo zu führenz 
daoß weder Seine Majeſtaͤt / noch Seine Eminentz 
dehwegen einige Reue empfinden folte. Gleichwol 
| —— er nicht / daß man / im Fall ſie es nicht gern 
Maͤten / ihnen / mit mehrer Inſtaͤndigkeit / ſolte bes 
erlich ſeyn; vorab / mann der Staat es für 
nohltwendi 


endig befuͤnde / daß er ſtuͤrbe 





| RRRIX, Da nun eig Jedweder hinweg _ 
gegangen / der Geifiliche aber allein bey ibm ben 
harreie; berrichtete er feine ziemlich⸗lange Beicht / 

| — ſelbige in zwo kleinen Stunden : Er 
 wiehfichunad) Ablegung derfelben / getroft und wol 

zu feieden / und begehrte, zur Staͤrcke / gegen den 
. harten Todes⸗Kampff / auch die Enmmunion. Zu 
Be ke soelchens 
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welchen Ende man, mit Erlaubniß def Koͤnig⸗ 
die Kapell auf dem Naht Haufe aufgerüfter hatte, 
Dahin begleitete ibn Die Leib- Pacht. Er höre 
daſelbſt Meſſe / und communttirtedarauf. Wiewol 
ſolches ihm aus ſonderbarer Gnade / nur / zugelaß 
fen worden ; angemerckt / In Franckreich ſonſt 
vor der Verurtheilung / nicht einem jedweden 
Beichtvater verflattet wird. Folgende that @ 
feine Danckſagung zu GOtt; wendete ſich bier 
nechfi zu dem Beiftlichen / nahm denfelben bey der 
Hand / und fagte ; Mein Vater ! wer das Leb 
in ibm hat / fuͤrchtet den Tod nicht: Ich von 
hoffe gar bald den gütigen Gott 3u ſehen wel⸗ 
eben ich / in dem H. Sacrament / empfangen 
babe. | 
XL, Er war kaum hernach wieder im feine 
Kammer gebracht ; da kehrte der Here von Launay 
wleder / ihm anzuſagen / Daß Der Röntg den begehr 
= — verwilligte: aber Der gebetene Parden 
lieb aus. RT 
Rachdem er hiernechſt eine Tleine Mratzeiteinge 
nommen; ift die uͤbrige Zeit / biß anden Mittagnumter 
allerhand geiſtreichen und trefflichen Reden berſto— 
ſen / welche meiſtens / von feiner Selbſt⸗Verachtun 
und hertzlichen Liebe zn feinem Erloͤſer Handelten. 
Nach dem Eſſen / beſchickte er noch) einige zeitlle 
che Geſchaͤffte. Darunter die Bezeugung feinestege 
ten Wiliens / oder Aufſatz deß Teſtamenis das erfie 
war: weil er Hoffnung hatte / daß ihm ſolches / vom 
Koͤnige / wuͤrde zugelaſſen werden. In — * 










deß —— ar 
ſchaffte er drey kunſtreichſt⸗ gemahlte Tafeln / fo in 
feinem Haufe zu Paris waren. Das fürnehmfte 
Kunſt⸗Sluͤck / unter folchen dreyen / vermachte er 
feinem Feinde / dem Kardinal Richelien / zum Zei⸗ 
chen / dah er / als ein Chriſt / ſen Freund und Diener 
ſtuͤrbe Dieſes bildete den ſterbenden S. Sebaftian ' 
fuͤr; wie der L. von der Boos gedenckt. De Pontis 
aber ſagt / es ſey Das Bild deß. H Francifel geweſen/ 

velches er Dem Kardingl / durch den Hauptmann s. 
Preuil,nebft gedachter Et bietung / geofferitt Womit 
auch das Richelianiſche Tag Buch übereinftimmer, 
Das andre vermachte er dem Printzen von Conde. 
Das dritte / dem Kloſter S. Ignatius. 

Er verordnete auch / in Schrifften / unterſchled⸗ 
liche Mittel / fuͤr ein und andres Gottes⸗Haus / in 
Tholouſe / und anderswo: ſtellete Das übrige der 
Beſcheidenheit und Klugheit feiner nechſten Der 
wandten heim; und den Kardinal dela Valette als 
feinen wehrten Freund zum Vollenzieher feines 
Willens Er verforgte gleichfalls / durch eine befondre 
Hand⸗ Schrifft feine Schuldners und ſchlug ein 
Mittel vor / modurch die ſelbe / von feinen Erben/ fol 
sen befriedigt werden. Befahl denfelben auch / feine 
Diener zu vergnuͤgen zund recommendicte ſie / an die 
Siemens deß Königs / ſo wol / als an die leutfelige 
Fuͤrſorge deß Kardinals Richelieu. Und wie er ſol⸗ 
hes alles mit eigener Hand / aufgeſetzt; uͤberam⸗ 
wortete er das Teſtament befagtem Hauptmann S. 
Preuil, um felbigesdem Könige zu preſentiren / und 
enſelben um Verzeihung zu bitten, + 

| er⸗ 
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Uberdas alles bat er feinen Beichtvater /aln 
+ denjenigen die er feines Bermeynensz oder 


gens / beleidigt hätte / zuzuſprechen / oder ſchriff 
anzukuͤndigen / daß er nicht allein von ihnen Ber 
bung begehrte / ſondern aus bereit waͤre vonle 
ihnen / in diefer Welt ı keinen Dlenſt mehr hu 
koͤnnte / bey GOtt / im Himmel fürfiezwbitten. 
XL. Wie die Yacht herbey ruckte ieht 
ibm wlederum Feder und Papier reichen; um 
mit feiner Gemahlinn 7 durch nachgefenten Furt 
Balet» Schreibenz zu legen. ee 


OB liebes Herz! Mit eben der Affe 
MAT erion und Liebe / Die alleseic unter uns 
gewefen ı fage ich euch nun Das legte dia 
Und befchwere euch um die Rube meine Se 
len / und durch diejenige / Deren ich balofım 
Himmel / zu genieffen hoffe / wollet euere 
rigkeit mäffigen. Ich habe ſo viel 
von meinem ſuͤſſen Heilande e mpa— 

ihr hoch befugt ſeyd / einen groſſen S 
aus zu ſchoͤpffen. Noch einmal 


Nebſt dieſem ſchrieb er noch zween TE 
nen an die Prinzefiinnvon Eonde; Den andrenzan 
den Kardinaldela Valette, Und nach Wereicitung 
alles defien / befchloß er Diefen feinen sor-legtengt 
bens⸗Tag / mit Lefungetliher Kapitel — 
Schrifft / und andren Gottſeligen Betrachtung 
Dabey ſich zwar wol unterweilen Fleiſch und 2 

| Y 






“ 
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bey ihm regte / und er einige Bewegungen menſch⸗ 
licher Schwachheit empfand; doch ſich bald wie⸗ 
derum ermunterte / und zu feinem Beichtiger fagte: 
Mein Dater ! diefes Fleiſch wolte fich gern 
quälen/und der Goͤttlichen Schickung wider 
fireben : allein wir wollens ihm / durch Got⸗ 
tes Seyſtand / ſchon verwebren. Endlich legte 
er. fich zur Ruhe und ſchlleff unaufgewacht ſechs 
Siunden; wie fein Barbierer/ welchem er / dieſe 
Nacht bey ihm zu bleiben / beſohlen hatte / glaub⸗ 
wuͤrdig bezeugte. GSo ſanfft ruhet Die Seele /wel⸗ 
che ſich in Gottes Barmhertzigkeit / und Chriſti 
Wunden / gebetiet hat | 
X LL In dieſer Nacht / empfingen alle um 
Tholoufe herum llegende / Voͤlcker Ordre / In die 
Stadt zu marfchiren / biß auf die zwoͤlfftauſend 
Mann / und allda auf allen Plaͤtzen und Creutz⸗ 
Baflenıfih in Drdnung zu flellen. Daher folgen» 
den Morgenssum 2 Uhr / in allen Gaſſen Die Trum⸗ 
I Boten, und die Armee / von den Poſten deß 
Rabthaufes / biß in den Palaſt / Difponiret ward. 
So bekamen auch die von der Leib. Hut Befehl 7 
alle Zur und Eingänge deß Palaſts einzunehmen 7 
M we zween taufend Köpffes in vollem Ge⸗ 
mehr, hielten. : | | 
SS XLIL Als es ungeſaͤhr ſechs gefchlägen 5 
fund der. Herbog auf mit einem froͤlichem Blick 
£ — feinem Belchtbater / um mit dem⸗ 
 felben zu beten / und ſich Chriſtlich zu unterreden 
Da nun ſein Barbierer ſich anmeldete / um ſein⸗ 
fe IV, eh M m uns 
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Wunden noch eins zu verbinden / wolte er anfangs 
nicht ; fuͤrwendend / das Stündlein wäre jegtnahe, 
in welchem alle feine Wunden und Schroachheiten 
ihre Heilung empfangen wuͤrden / durch eine Fun, 
des welche fe alle würde fauber machen. Als welt 
er fagenıder bald obhändene Todes» Streihmun 
ihn / auf einmal / nun aller Wunden und Schmen 
Gen befreyen / und durch feine legte Berwun 
undertoundlich machen. Jedoch / als jener noch 
ner anhielt; ließ ers noch einmal zu. 
Weil er aueh) einen Hal hatte / daß man 
vom Rahthauſe in den Palaſt / zur lezten Verh 
führen wuͤrde: tratt er / mit dem Beichtoater en 
wenig auf die Seite / und befragte ſich mit demſ 
ben / welches zu Gottes Ehren / und feiner Seel 
Seeligkeit  erbaulicher waͤre v in der Frage von 
ner Widerſpenſtigkeit borden Richtern die 
heit rund heraus zu bekennen / ‘oder mir Dem ibm 
bierian gegebenem Raht / und mit dem Fürkvand 
deß Gemeilnen Beſtens / feine a 
zu bemänteln ? Dder alles lieber mit 
gen zu übergehn ? damit er alle linorduung verhi 
ken und bezeugen möchte / daß er der Menſchen 
theil menig achtete. Der Beichtbater Ann 
es waͤre ficherer / nuͤtz ⸗ und herrlicher 7 daß er 
Exempel Chriftlicher Demut und Gehörfams bin 
terliefle und feine Febler freproillig bekennetes ou 
der daß er dieſelbe  mittelft einiger Entfchuldigung! 
perblühmte / oder bemaͤntelte oder gar verfchmiege: 
in Betrachtung z er nur Damit Anlaß wuͤrde —— 
a 
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daß man gedaͤchte ver hätte einen ſolchen Geiſt / dee 
nicht ſtarck genug / ſich in feine Widerwaͤrtigkelten 
wol und weißlich zu ſchicken / noch denſelben Ehriſi⸗ 
geziemlich zu begegnen. Hierauf verſetzte er / dies 
ſes beduncke ihn gleichfalls das raht/ und gerubfans 
ſte zu ſehn / derwegen er ſolcher Meynung auch wolte 
nachloumen. I 
© OXLIM. Bald darauf (nemlich zwiſchen fies 
ben und acht Uhren / erging, von dem Könige, Be⸗ 
fehl / anden Grafen de Chärlus; er folte fich auf 
machen zu dem Deren von Montmoranzy/und ihny 
in feiner Gutſchen / aus dem Rahthauſe nach dem 
Palaſt bringen. Derſelbige gelangte bey ihm any 
nachdem er (der Hertzog) einen Eleinen Imbiß ges 
than und gab ihm / nechſt elnigem Vor⸗Geſpraͤche / 
zu vernehmen / er wäre dieſen Morgen / vom Künis 
ge beordert / ihn In den Palaſt zu führen. Wor⸗ 
auf er alſofort 7 mit ſelbigem Grafen 7 in Beglei⸗ 
fung deß Herrn von Läunay; und etlicher andrer 
fürnehmei Perſonen / ſich heraus begeben / und in 
Die Karoſſe geſetzt. Die Pferde davor waren fo 
ſchlecht / daß fie fehter den Wagen nicht sieben kunn⸗ 
ten. Man ließ Das Leder / an beyden Gchlägens 
yerünter 7 melche auch mit der Schottifchen Leib 
IB acht deß Rönigs / verwahret ward. - Alfo führte 
nan ibn in die ( fo genannte) Mänteln-Rammer: 
voſelbſt bemeldter Seiner wartete / biß er heraus 
iuge / und ihn in die groſſe Gerichts⸗Kammjer be⸗ 
leitete / da alle Gerichte beyeinander verſammlet 
varen. Daſelbſt ward Montmoranzi vor Das 
Mum ii gan⸗ 


ganze Parlement / in welchem der Sigelmeiſter pre 
ſidirte / geſtellt Als er hinein trat; ſchlugen alle Rich⸗ 
tex die Augen vor ſich nider / und dee meiſte Theil ick 
ein Wiſch⸗ Tuͤchlein vors Geſicht; gleich als wollen 
fie ihre Threnen verdecken / well ſie bey ſolcher Ge⸗ 
fegenheit / dieſelbe nicht mit Reputation und Bra 
pitet/Funnten blicken laflen. Und nachdem er mit 
gebogenen Knien und auf Das Krucifix gelegten 
Händen / endlich verprochen Die Warheſt zu fa 
gen; muffte er auf Befehl deß Parlements inder 
Mitte Dep Platzes / aufeinen ungewoͤhnlich / erhoͤ⸗ 
beten Seſſel / der den Stühlen der Richter Inder 
Hoͤhe / faſt gleich rear / mit bloſſem Haupt / Ade 
ungefeſſelten Fuͤſſen Cohnangeſehn der Gebraud) 
dieſes Parlements ſonſt nicht geſtattet / daß jemand 
anders / ohn mit eiſernen Banden an den Fuͤſen 
vorgeſtellet werde) nider ſitzen. — 
XIIV. Der Sigel Berwahrerftagte/witge 
braäuchlich / nach ſeinem Dramen Alters Werbeirab: 
tung / und Rinder: Item; warum er gefangen um 
angeklagt? Nachdem er hierauf die bebarise Auk 
mort gegeben; fragte jener von neuem: Dbernichl 
rider den ausdrücklichen Befehl dei Königs 7 dl 
Deputirten der Stande in Languedoc mit &ewalt 
genoͤthigt / und gezwungen / eine S)eliberationdom 
22 Auliiswelche/unterdem Titel einer unzereremm 
Jichen Vereinigung / in dee That anders nichter 
als eine Buͤndniß / wider den Koͤnig und fein 
Staatss Bediente / geweſen + zu unterfchreiben ? 
Worauf er antwortete; es wäre wahr / und “—* 
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deßwegen keine Ren zu eragen (wann anders im 
SransöfifchenTag- Buche dDiefe Worte 8c quꝰ in'eſt 
pas as en repentir, durch einen Druck⸗Fehler / nicht 
verfaͤlſchet worden) wie er / in ſeiner den Herren Com⸗ 
miſſarlen gegebenen Antwort allhereit hätte gedacht. 
Ale ihm nun hierauf vorgehalten wurde / daß 
er bishero die Unterzeichnung ſelbiger Deliberation 
geleugnet / ohnangeſehn ſolche von dem Pierre Guil- 
leminet, in ſeiner Gegenwart behauptet worden; 
und daß dieſe Gewißheit / durch den Brief / bekraͤff⸗ 
tiget worden / welchen er nicht leugnen koͤnnen / ſon⸗ 
dern erkennen muͤſſen / daß er denſelben an den Gra⸗ 
ſen vom Grammon geſchrieben: geſtund er / daß 
er beſagte Deliberation. unterſchrieben: und wenn 
ers / in feiner vorigen Antwort / geleugnet/ füfeyes 
geſchehen / weil er ſich deffen nicht mehr erinnerthabe. 
Man fragte; Ober nicht jederzeit / wider den ge⸗ 
holtenen Gebrauch / die Commiſſionen / welche der 
König in Weiß zu ſchicken pflegt / betreffend die Auf⸗ 
lagen / ſo wol wegen der Bewilligung / ſo das Land 
dem Koͤnige thut / als wegen der Schulden und Un⸗ 
koſten deß Landes / ſelbſt unterfchrieben ? Und ob 
er / nachdem er beſagte Commiſſionen unterſchrie⸗ 
ben / nicht einen guten Theil derſelben dem verſtor⸗ 
benem Grafen de Rieux, und den übrigen Theil 
Den andren Amtleuten ausgetbeilet / Damit manı 
wider Befehl und Meynung def Koͤnigs / gedachte 
Auflagen erhübe? Das beantwortete er / mit Ja / 
und Ener der Inhalt diefer Trage der 


arbeit ge 
Mami Auf 
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Aufdie Frage / Ob er nichts in Qualitet eines, 
Gubernators diefer Probing / ausdrucklichen Be⸗ 
fehl, von dem Könige’ empfangen / Daß erfich dem 
Hertzog von Deleans widerſetzen fülte ? Und ober 
nicht / ſolchem Befehl zu widern / Denfelben in 
Franckreich kommen laflen 7 und in fein befagtes, 
Subernament berufen, den Koͤnig / und fein Volck / 
mit Krieg anzugreiffen? bekennete er / daß erden 
Befehl / von dem Koͤnige empfangen : aber nach⸗ 
dem deß Koͤnigs Herr Bruder / der Hertzog / in ſein 
Gubernament kommen; habe er ſich demſelben 
nicht widerſetzen koͤnnen. 

Man fragte : Ob er / nachdem er die Städte 
Baignolo, Beziers, Lunet , und andre Oerter / in 
dem unterm Languedoc / zue Rebellion: aufgereigt/ 
un gemacht / daß derfelben etliche denen Truppen deß 
Königs, fo vom Marfchall de la Force commana 
Dirt worden / Die Thore zugeſchloſſen mit gemehte 
ger Hand nicht in das Ober⸗Languedoe gekommen) 
und die / unterm Commando def Marſchalls von 
Schomberg ſtehende / Königliche Armee / am erſten 
Septembris / angegriffen / da denn GOtt gewoln / 
daß er gefangen würde ? Er antwortete : Es waͤre 
dem alfo / aber / auf Befehl deß Könige Heren 
Brudern / gefchehen. or 

In der fo. getitulieten Frantzoͤſiſchen War⸗ 
hafften Erzehlung alles deſſen / was. ſich in 
Stadt Tholouſa / bey dem Tode deß Hertzogs 
Montmoranzi zugetragen /feynd noch erlicheS 
gen mehr enthalten, fo er das mal aufdem Ber 
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und Criminal⸗Seſſel / beantworten müffen ; als: 
Ob er nicht den Herkog von Drleans / in fein Gu⸗ 


bernamen / beruffen und kommen lafen ? Darauf 


er geantwortet’ / Nein; und dazu gefügt / als ſelbi⸗ 
‚biger certzog den Einfal ins Königreich gethan/ 
hätten ihn die Stände der Ober⸗ und Nieder⸗Lan⸗ 
guedoe gebeten / er wolte ihnen ihre Privllegien 


ſchuͤtzen. 
"s Hernach; Ob ihn nicht deß Könige Bruder zu 
den Waffen bemogen ? Worauf er geantwortet / 
Bas ihn belange / wolle er / an der Perfon deß 
Hertzogs von Orleans / keine Entfihuldigung ſuchen. 
—Wbelter: Waos ihn Denn bewogen / dasjenige 
vorzunehmen / welches er gethan? Antwort: Sein 
Ungluͤck / und Unbedachtſamkeit. 
Geſragt / nach den Pamen / und Qualitet de⸗ 
rer / die ihm angehangen; antwortete er / Er ſey 
wit allen Zeugen / ſo ihm fuͤrgeſtellet worden / in dies 
ſem Artickel / einig geweſen⸗ 2% 
Da er gefragt wurde / Ob er/ mit den Auslaͤn⸗ 
dern / welche auf die Grentzen zu / und bißin Die 
Graſſchafft Rouffillon gemarfchirt / einen heimli⸗ 
hen Verſtand gepflogen ; leugnete ers / und behaupte» 
te / daß er niemals / mit den Auslaͤndern / Corre⸗ 
ſpondentz / noch einigen Fuͤrſatz gehabt dem Staat 
zu ſchaden. | | 
Endlich heſchloß der Sigelmeiſter alle folche 
Fragen / mit diefer legten : Ob er nicht verſtehe / 
und ſehe / daß er / wider Die,feinem Könige von Na⸗ 
sur ſchuͤldige / Treu / gehandelt / ſich deß Laſters Der 
mm iii ber 


befeidigten Majeſtaͤt geſchuldigt / ſolchem nach ver 
mög der Rechten, Satz / und Ordnungen deß Königs 
reichs / in Die Straffe gefallen / und den Kopff vers 
wirckt? Darauf ſagte er; er hätte ſchon lang fer 

müfite geſtehn / 





nen Fehler offtmals erkannt; und 8 
daß er / aus Unbeſonnenhelt (mehr / als aus Bos⸗ 
heit) darein gerahten: Deßwegen baͤte er GDitr 
und den Koͤnig / um Verzeihung; haͤtte | 
dieſe / an Glit und dem Könige begangener Sin 
de / den Tod / und noch vielmehr / als man fagen 
koͤnne / verdient. a | 
Nach dieſem / mufite er auf Befehl deß Parle⸗ 
ments / wieder abtreten / und ſich in eine beſondre 
Kammer begeben: ließ ſich aber / kurtz hernach 
wieder anſagen / daß / fo ſern es dem Parlement ge 
legen / er noch etwas vorzubringen haͤtte Bier 
un hineinkam; ſagte er / zu dem Sigelmeiſter und 
nachmals / ſich umwendend / auch zu Den Parlements⸗ 
Herren: Mein Kerr ! eb babe | 
euch / und diefer anfeßnlichen Befellfe 1318 
ſagen / daß das / was ich / den andren Eagıda 
ich und der Guilleminet miteinander vorftum 
den / wider ihn ausgegeben / als ob erimene 
Hand verfälfchee / und ich die Deliberarion 
nicht unterzeichnet hätte / / falſch / und im 
Zorn von mir geredet fey. Imgleichen/ daß 
ich ihn gezwungen / beſagte Deliberation/ 
voider feinen Willen / zu conerafigniren: Fb 
entlediae ihn derbalben von-diefer Schmach 
und halte ihn für einen ehrlichen Mann; gr 
ihn 
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ihn ſonſt / in feiner Stats; Bedienung / auch 
> jederzeisdafürertenne. nn 
Dieſe / und vorige Reden und Antworten / 
brachie er 7 mit fülcher fittfamen Maͤſſigung / Höfe 
lichkelt / und anmutiges Stimme / vor / daß feinen 
Richtern Das Hers allee weich wurde, und fie / vor 
empfindlichem Mitleiden / fih kaum zu halten wu⸗ 
Nen /auch felbft bekannten es betruͤbe fie ſchmert⸗ 
iich / dieſen grofen Mann, in fo erbaͤrmlichem Stans 
de elner ſolchen Ernideigung / zu feben. Ihr 
Wunſch und Gemüt mar ihm viel guͤnſtiger / weder 
‚Abe richterliches Amt : darum Eunnten fie ihm nicht 
Helffen. Es war aus mit im 
Er machte hernach eine-tieffe Reberentz ging 
alſo / in Begleitung einer rechtſchaffenen Demut / 
wiederum hinaus. Br 
..XLV. Alda fing ee an / über Durſt zu kla⸗ 
gen; begehrte Derhalben einen Trund eins ; 
Wwellibm ſehr bange ums Hertz wäre. Als nun der 
Thor⸗Waͤrter ihm ein Glas mit Wein brachte > 
befahl der Herr von Launay Demfelben / er fülte _" 
vorher einen Trunck verſuchen. Welches üble 
Dertrauen aber dem Hertzog fo ſehr mißfiel / daß er 
un. gar nicht zu. trincken begehrte ;. fondern ſich 
Fine. wieder in die Gutſche fegte 7 und bon dem 
- ton Charlus ( oder. Charles ) aus dem Palaſt / mies 
der nach) dem Rahthauſe / in gleicher Ordnung + 
wie man ihn’ dep Morgens Daher gebracht hatte 5. 


Mmm do XLVr, 
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XLVI Zwo Stunden hernach / beſuchte 
ihn / mit Erlaubniß deß Königs der Kardinal dela 
Valette , um nichts / an der Pflicht eines getrenen 
Freundes/ erwinden zulaſſen; nachdem er. Die gan⸗ 
Ge vormittagliche Zeit über / da der Hertzog bor den 
Richtern ftund (oder vielmehr faß ) im Gottes 
dienfte und Gebet / für ihn / zugebracht. Der Her 
&03 hatte / in feiner Gefängniß / einen Barbierer 
und Kammer Diener bey ſich: bat derhalben den 
Kardinals er ſolte ihm / für Diefen feinen Barbirer/ 
hundert Piſtolen ſchlcken und Den Kammer» Dienet 
zu fichr in feinen Dienft / nehmen: Welches jener 
beydes verwilligte / auch / nachanderthalb-flündiger 
Unterredung / ſolche Piſtolen geſchickt; von ſelnem 
Hertzens⸗Freunde aber / mit blelen Seufftzen und 
Threnen / ſich geſchleden / und gleich darauf non Char 
louſa hinweggerelſet / um feines Unmuls / In feinee 
Abtey de Grannelles, nahe bey Thoulouſa / deſto be 
quemer abzuwarten / und, den Fall feinen lebſſen 
Freundes zu beweinen. | RT 

XLVI, Unterdeſſen fingen die Parlements 
Herren an die Stimmen zu fansmfen: und Mon- 
fieur du Lony, Dechant dergrofien Kammer / 10 
der erſte / welcher, nat Anziehung allesdeffen / mn 
das Frantzoͤſiſch⸗ und Roͤmiſche Recht: wider foldies 
Laſter der beleidigten Majeſtaͤt / bderordnet / zum Zr 
de ſtimmete. Wobey aber Dem guten Herrn die 
Threnen in die Augen geftiegen. Die uͤbrige nah⸗ 
men ihr Häublein ab/ und (Hmmten / fehler ohne 
Stimme / mit einem Worte / Ihm alle bey. Dar 
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gleichen that auch der Sigelmeiſter; ließ auch gleich 
das Urtheil aufſetzen / und unterſchrieb es / ehe er 
noch aus der Gerichts / Kammer ging. Ihm ſolg⸗ 
ten die Richter alſoſort nach / und ſuchten eiligſt ihre 
Wohn⸗Haͤuſer; um ihren bishero / Ehren halben / 
gehemmelen Zehren / und Seufftzern / groͤſſere Frey⸗ 
heit zu verſtatten. VRR 

XLVIII. Gleich Damit murden erliche Ders 


- 


ſonen abgeordnet / dem Königeden Inhalt deß ur⸗ 


| \ - 


iheils vorzutragen : nemlich/ daß deruon Montmo⸗ 
tanzt de Laſters beleidigter Majeftät/an dem übers 
ſten Haupt / uͤberwieſen fey : weßwegen Das Urtheil 
deß Parlements ihn aller Ehren und Wuͤrden be⸗ 
raubt / auch verdammet habe / und hlemit verdams 
me / daß er dem Scharffrichter unter Haͤnden ge⸗ 


ſtellet werde; welcher ihm / auf einem Geruͤſte / ſo zu 


dem Ende / auf dem Platze de Salin, muͤſſe aufgebauet 
werden’ den Kopff wegſchmeiſſen ſolle nebſt weite⸗ 


zer Verordnung / daß die Laͤnder Montmorancy / 


und Damville / deß Titels und Mamens einer Pai- 
‚zie (oder Zwoͤlff⸗ Fuͤrſtenthums in Franckreich) in 
Ewigkeit verluſtig / auch ſelbige / ſo wol / als alle 
andre ſeine / von der Kron unmittelhar gehabte / 
Herrſchafften derſelben wieder einverleibt werden / 
 imgfeichen alle feine andre beweg⸗ und unberegliche 
Guͤter / wo diefelbige auch feyn möchten, dem Koͤni⸗ 
ge confifeiet feyn fülten. 

Der König veränderte abery wermittelft eines. 
ſchrifftlichen Befehls / DIE Urtheil / in zweyen Pun⸗ 
sten: Erſtlich hierinn / daß er nicht offentlich —* 

agtem 


924 Die XRVI Trauer» Befibteie/ven: ©. 


Es 
fagtem Plage 5 fondern in geheim 7 aufdem Raht⸗ 
Kaufe / zwiſchen verfpereten Thuͤren / wie es 7uor 
dem / in dergleichen Faͤllen von Heinrich Dem Gros 
fen / zugelaſſen wäre / flerben ſolte 
darinn / daß feine Güter nicht eingezogen werden 
ſondern ihm erlaubt ſeyn ſolte / fein Teſtament zu 
machen. (Wie vorgehenden Tags audyallbereit 
geſchehen war.) er 
XLIX, Wir wenden hiemit die Augen/bon 
dem Urtheil / wiederum zu Dem Be 1 
da wir nun gar einen andren Mann 7 an 
Montmoranzy / treffen werden s meber Damals 
als er/ inden Serund Feiv Treffen auch 3 dr 
ne Perfon nemlich z die nunmehr 7 in 
Augen gering und verſchmaͤhet / in den Augen Sat 
ges. aber / und feiner Gewaltigen der D-kengelz 
groß und herrlich / alsein demuͤtiger ReusTeagent 
sind bußfertiger Chrift : der 7 unten den Engeln 
Gottes / mit einem Her zerkuiefchenden Berufe 
Schlage / nidrigen Augen und Geberden roelt 
mehr Freude und Anfehng erregt, weder ein ABeltı 
prächtiger Fürft ı mit dem Donner Schlage eb 
nes Gefchüges / und Gejauchtze feiner Pauken ie 



















DTrompeten. Sintemal der Menſch nie 

vor GOtt sohn wann er / in feinen eige | 

nen / am allergeringſten; nie hoͤher als menu ee 

am nidrigſten. 
So bald er wiederum 7 auſ⸗em Rahl⸗Hau⸗ 

fe / angelangt 5 feste er / zum allerfegten mal die 

Feder an / um von etlichen dieben Freunden ” eins 

| ri 
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ſchrifftlich Abſcheid zunehmen; fürnemlich von dem 
getreuen Kardinal de la Valette und von feine 
Schweſter /der Prinzeflinn von Conde. Wiewol 
einige glaublicher berichten / er habe Feinen Buch" 
ſtab mehr geſchrieben; fündern nur die gefchriebene 
Les Brieflein ausgeantivortet; wie / bald hernach / 
on feinem Det / vermeldet werden fol. Er bes 
Danckte ſich gegen dem Herrn van Sourdille , we⸗ 
gen der Bermahn-und freuen Warnung / fo det» 
felbige ihm gegeben : und befannte mann er ders 
felben hätte nachgefebt / würde ihn Diefer ſchreckliche 
Fall nicht betroffen haben / noch jetzo aus dem Le⸗ 
ben flürgen. Gegen Demfelben Herrn von Sour- 
dille , legte er auch einige Danck⸗Worte ab / ſuͤt 
Die Muͤhwaltung / und Dienfte / ſo er / Zeit feiner 
Gefangenſchafft aus Koͤniglichem Beſehl z Ihm 
ermiefen hatte; mie nicht weniger / gegen allen den 
andren / welche z auſſer⸗oder innerhalb der Kam⸗ 
mer / feiner gehuͤtet. | 
Weil ihm aberrunter folchen Reden und Um⸗ 
Faͤnden ı die Fluͤſſe ſtets / auf die Wunden ſeiner 
Keele / fielen / und ihn ſchier erſticken wolten: for« 
derte er von feinem Wund ⸗Artzte / noch ein kleines 
Gurgel⸗Waͤſſerlein und gebrauchte ſich deſſelben 
zugleich / zur Erfriſchung ſeines Mundes. | 


Denmneehſt tratt hinzu der / ibm nahe ber 
freundte Graf von Charlu , und forderte, im Na⸗ 
wien deß Koͤnigs / von ihm ab / mit naflen Augen / 
das ritterliche Ordens⸗Zeichen deß H — 
w 





6 Die xxvi. Trauer / Geſchtcht / von 


wie auch den Marſchall/ Stab. Welches beyde⸗ 


er ihm zuſtellete / mit dieſen Worten: Mein lieber 
Herr / und wehrter Vetter / Ich uͤberliefre 
willigſt dieſen Stab / und Orden / in meines 
Aödnige Hand: dieweil er mich feiner Gnaden 
unwehrt achtet. | men" 
. I Gleich darauf ward ihm angedeutet / die 
Sevollmächtigte vom Parlement wären / unten in 
die Kapelle mit einem Gericht, Schreiber 7 ange 
fange ı willens / ihm fein Urtheil vorgufefen. AB 
man aber eben binäb gehen mwolte ; kam Königlis 
cher Beſehl / an den Herrn de Launay , daß er we⸗ 
gen einiger neuen Vorfaͤlle / ſolte zu Dem Könige) 


Anden Ergbifchofflichen Palaſt / Tommen Bor 


aus einjeder vermutete / es wuͤrde Gnade erfolgen: 
daran man dead) noch nicht einmal gedacht hatte: 
Wiewol / noch deffelbigen Tages / ſeinetwegen uns 
terſchiedliche Fußfaͤlle geſchahen. Unter andren 
Fam der Marſchall von Caſtillon / zum Rönige/um 
ſagte / es verſicherten ihn alle Augen und Angeſih⸗ 
ier / gantz vollkoͤmmlich / Ihre Majeflät wuͤrden Ihr 
nen eine groſſe Gnade und Freude widerſahren laf 
ſen / dafern ſie den Hertzog begnadeten. Tele 
ober der König / mit diefer Antwort / abgeſchlagen: 
Er wuͤrde Fein König ſeyn / wenn er ſich durch daB 
Wolgefallen einiger Privat⸗Perſonen / beivegen 
lleſſe. Imfall ſich anders L: van der Boos, welcher 
Grafdieſes Umſtandes gedenckt / nicht irret. Denn «8 
ſcheinet dieſe Antwort ſey dem Marſchall de Breze 
gegeben / deſſen zuvor Meldung geſchehn. 

Immit⸗ 


| def Her. v Hiontmorancı inrichtung. 927 
AImmittelſt hatten noch drey Jeſuiten zu Dem 
Pater Arnold / ſich geſtellet: welche der Hertzog er⸗ 
uchte / fie wolten GOtt für ihn bitten. Und dem⸗ 
echſt flellete er einige Fragen vor / worunter diefe: 
Db die/ zur SeligEeie verordnete / Seelen / die / 
urchs Verſuchungs⸗ Feuer / gegangẽ / zur Stun⸗ 
de alsdann ins Paradeys Lämen + Ob auch 
dieſelbige / wann fie hineingelangt / einige ſon⸗ 
derbare Erkenneniß und Sorge für ihre noch 
zuf Erden wallende / Freunde haͤtten? Wor⸗ 
zuf ihn der Pater Arnold / mit feiner Antwort / zu 

Sriedenfielete. * ——— re 
L1. Es kam / um diefe Zeit / der Herr bon 
daunay wieder 7 und überantwortete den Hertzog in 
eh Grafen vonCharlu Hände. Welcher denſel⸗ 
ven alfo fort/ mit feiner Wacht / hinab in die Kapel⸗ 
edeß Raht⸗Hauſes / führte 5 aͤllda zween Com⸗ 
miſſarlen / und der Gericht⸗vder Kercker⸗Schreiber 
ſeiner warteten. Etliche ſetzen / er habe / ſo bald er 
wieder aus dem Palatio / aufs Rahthaus gekom⸗ 
men / ſeine Kleider ausgezogen 7 und fie einem von 
der / um ihn fichenden / Wacht gegeben fich aber 
mit dem übern Leibe im Hemde dargeftellt / als 
wenn er gleich müfite ſterben; indem er aber / in ber 
meldte Kapell / hinunter gangen babe man ihm 
unterwegens eine fchlechte Soldaten Kaſack umges 
(hlagen. Aber bierinn verfeblen fie der Zeit : 
/ | Denn 
* Befihe hievon das XXIV. Bedencken / in mei⸗ 
nen. Brennenden Lampen Der Alugen / 
fuͤrnemlich Sl.gı9, ° 


| 038 Die xxVi Traner⸗Geſchicht / vos — 


Denn / ſolches iſt allererſt hernach geſchehen nem⸗ 
lich dag Erſte / in der Kapellen; das audre inder 
Wiederkehr aus der Kapellen; wie gleich 


ol. 1 
Er Eniete dafelbft/ vor dem Altar / nider / rich⸗ 
tete feine Augen gar ſteiff / auf ein groſſes 
welches / dem natuͤrlichen gleich / in der Kapell ab⸗ 
gemahlt war / und that allda ein kurtzes Gebe 
hörte folgendes / auf den Knien / fein Urtheil anz 
welches ihm der Schreiber vorlaß. Dernacdhfkum 
er auf / tratt zu Den Deputirten / fagte zu ihnenZund 
alien Gegenwaͤrtigen / überlaut * br Herran! 
Ich bedanche mich / gegen euch/und allen Col⸗ 
ſegen: und bittet / wollet ihnen anzeigen daß 
ich diefes Urtheil von unſers Koͤniss 
eigEeie/ wie einen Ausſpruch der GSoͤttcli 
Barmhertzigkeit / annehme. Ich biete A 
ferner / ihr wollet fuͤr mich beten dag @E€ 
mir die Gnade erweiſe / die Vollenziehn 
fen / ſo man mir vorgeleſen / Chriſtlich 
ſtehen. Alſo zeigte er gar fein hiemit den 
und geiftlichen Menfchen : unter weichen jener dan 
Mut wider den Tod / aus eigenen Kräften bin 
geblich ; Diefer aber / aus-der Gnade dep H. Gt 
fies’ getroͤſtlich hoffet. | 

Einer von den beyden Deputieten antmerteit? 

Herr! wir wollen hingehen / um das jenigest 
verrichten/dse ihr von uns begebre; und 
bieten / daß er euch eröfte. Hiemit lieſſen fit 
ihn / unter der Hand feines Beichtvalers 5 F 

— — Al⸗ 




























deß Hertz v.Mlonmoranci inrichtung. Hay. 
P. Arnolds. Er aber fiel alſobald wiederum auf 
‚feine Knie / an dem Fuſſe deß Altars / und flehete z z 
GoOtt / aufs neue / um Beyſtand und Troſt feines 
DH. Geiſtes. | | | 
0 LH, Indem er ſich nun / bey dem Pater Ar⸗ 
nold / und dreyen andren Vätern der Gefelfhaft 
ZẽEſu / in der Kapellen / noch eine Weil allein aufe 
‚bieltz hub er einmals feine Augen / zu dem Krucifiy / 
hnauf; und ließ fie alſoſort wieder fallen auf ſei⸗ 
e Kleldung / welche / ſelbigen Tags / gar ſchoͤn und 
attlich war / warff ſeinen Rock auf die Erde / und 
ante: Was ? Solte ich / als einübelchäterf / 
ſo prächtig / und mie ſolcher Zitelkeie bes 
kleidt / zum Tode treten dörffen ; da ich meinen 
‚ganz unfchuldigen Heiland nackt und bio 
am Breuse flerben fehe Wandte fie) damit / 
‚gegen dem Beichtvater und ſprach: Mein Dar 
zer! "Ich muß mich ausziehen / biß aufs Hem⸗ 
De; Damit ich/ meiner wiber GOtt begangea 
nen Sünden halben / eine ehrliche Buſſe aus; 


ſtehe 
Eine Weile hernach / begab er ſich wieder in 
feine Rammer ; und im hinausgehen / wolte ihm eis 
‚ner von den Seinigen feinen Rock wieder auf dies 
Achſeln legen: aber er warff ihn zurück und fagte: 
Ss iſt unvonnöchen ! woir wollen fein weiß 
| — gehn. | 
LIE, Nun war er allerdings ſertig / dem To⸗ 
de entgegen zu gehn: ſo hatte ihn auch der Haupt⸗ 
mañ vonder Wacht / nebenſt dem Herrn vonLaunay / 
W. Theil. Nun allbe⸗ 












930 Die XXVI Trauer⸗Geſchiche / vor 


allbereit dem general Gewaltiger / Diefer aber mit 
derum dem Scharffrichter anbefohlen ; allein mit 
ausdehcklichem Verbot / Feine Hand an ihn zu 1% 
gen / ehe der Herr von Launay / roelcher nochmals 
zum Könige muffte / wieder Fame. Daher ſich 
auch der Nachrichter annoch nicht / vor ihm ſchen 
ließ 5 und jedweder wiederum in. Die vergeblich 
Hoffnung gerieth / als ob noch Gnade erfolgen 


wuͤrde. 

Unterdeſſen feste er ſich auf eine Banck um 
der Beichtvater neben ihm an der Seiten 
Diener Freyſchuͤtzen und Schaarwachter DepPie- 
voßt(oder general Gewaltigers) (unter welchen 
der Scharffrichter verborgen fteckte ) ſtelleten 
rings um fie ber. Erhielt ein Chriſtliches — 
ſpraͤch fo zu mehrer Aufmunterung ‚beiliger * 
bens⸗Andacht gereichte und verbrachte bie nad) 7 
übrige Zeit / mit einer vechtfchaffenen Demütigung 
und Unterwerffung feines Willens in den Sure 
chen z mit Tröfteund Stärkung feines Hergeit 
wider den Tod / Durch oläubigen Anblick und Be 
trachtung def Leidens Chriſti / und eufrigen S 
ten um Vergebung aller feiner Sünden 7 in folde 
Demut und Andacht / daraus fein zerEnirfchtes um 
zerfehlagenes Hertz hervorragete. Ohn 
kuſſie er das / in Haͤnden führende, / Krucif zubts 
deuten / daß erden im Hertzen führenden Gekreußli 
ten / mit einem bußfertigem Glauben / und glaubigtt 
Liebe / kuͤſſte. 





















E 
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Er fragte einsmals? Wann muß ich ſter⸗ 

ben ? Und als man antwortete / nach fünff Uhren; 
fagte er: Ey koͤnnte ich niche eber / und unge 
fähr um die Zeie/ flerben / da IEſus Chriſtus 
am Kreutze geflorben » Ich wolte es/für eis » 
ne Gnade / erkennen. Da folhes nun ſei⸗ 
ne Mahl frey und anheimgeſtellet wurde ; 
fagte er * So laſſt uns dann flerben ! Kaffe 
mir das Haar abfchneiden / und mich auszie, 
ben! Beil aber fein Barbierer / durch Threnen 
und Hergleid / fo gar uͤberwaͤltigt wurde / daß erg 
nicht kunnte vollbringen; griff er ſelbſt an feinen 
Locken / ſchnitte denfeiben herab / und gab ibn dem 
Beichtbater / daß er ihn ſolte ins Feuer werffen. 
Vorher aber ſtellete er demſelben einen / in voriger 
Nacht geſchriebenen / Brief zu / und ein / bey ſich 
tragendes / Heillathum / mie auch einen Ring zus 
welchen er feiner Enckelinn / dee Madamoifellen von 
Bourbon , befagten Brief aber, famt dem Heilige 
shum feiner Schivefter geben folte. 
Nechſt dieſem zoch(wie das Tags Buch meldet) 
er ſein Wamms aus: daraus zu vermuten / es ſeh 
entweder das vorige / was er ausgezogen / nur der 
Oberrock geweſt; oder er habe / der kalten Lufft 
wegen / das Wammes wieder angezogen; oder den 
ibm in der Wiederkehr aus der Kapellen / umge⸗ 
koorfjenen Kaſack endlich anbehalten / biß auf diefe 
Zeit. Wiewol das legte am vermutlichften : Ans 
gemercttaucL. van der Boos meldet/ er habe / mie 
er zum Tode gehen wollen / ſeine Kaſack abgelegt. 

| Nun ij Als 
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Als ihm hierauf Der Barbierer / under ſelbſt / 
die Haare gekuͤrtzt und er nunmehr gang in Den 
Schlaff⸗ Hofen Hund ; fragte er / wie es zwey ger 
fehlagen, noch elnmal / vb alles fertig ? und bekam 
312 Antroort ; es fen alles bereit; rrachderbalben: 
So laſſt uns denn geben! Um felbige Zeitz hats 
te auch der Scharffrichter albereit Drdre empfans 
gen / mit der Erecutionzu verfahren. | 

Er gedachte, man würdeihn/ nach dem 
deß Urtheils / auf offentlichem Marckte / juflineiren: 
als man ihm aber anzeigte / der Koͤnig thaͤe 
die Gnade / daß er im Hofes oder Plage dep Rab 
haufesy gerichtet werden fülte ; fagte er / um Pater 
Arnold / es waͤre ihm lieber gemefen / offentlidh zu 
fterben / damit die Schmach / und fein Leidenzdeile 








groͤſſer wuͤrde: weil aber Ihre Koͤnigliche Raeſt 


ibm dieſes / zur Gnade / vergoͤnneten; fü wiſſe er der⸗ 
felben unterthaͤnigſten Danck dafuͤr. 
LIV, Hiemit ging er fort / im Hemde zum 
Schlaff⸗Hofen / mit einem Krucifix in der Handy 
über einen Gang / welcher in den Hof zu feinem 
Sterb⸗Platze / fuͤhrte mitten Durch Die Leib⸗Wach/ 
die ihn ehrerbietig gruͤſſete. An feiner rechten Hand 
ging der Beichtvater : welchen er bat ihn nictnn 
berlaffen / fondern huͤlfflich beyzuſtehen / dami eein 
feinen guten Gedancken moͤchte verbleiben. "Einen 
bon den andren Geiftlichen / erſuchte er / daß er ben 
huͤten möchte / Damit fein abgefählagenes Hau 
nicht auf Die Erden fiele; ſondern / daß ers lieh 
tofern ihms moͤglich / auffangen ſolte So er 
| 6 
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auch) / wie feine Freunde hernach geſagt / niemals /⸗ 
in ſeinem Leben / haben leiden koͤnnen / daß der Kopf 
‚einer Malefitz⸗Perſon zur Erden file. 
Als er / überbefagten Gang / bißinden Ein» 
gang deß Hofs / gelangt; ſtund allda / vor ihm / eine 
Richt⸗Buͤhne / vier Schuhe bach die er / nebſt dem 
Pater Arnold / und dem nachfolgendem Barbierer / 
hmaufftieg. Er gruͤſſete die Umſtehende: welche 
waren der Gerichts⸗Schreiber deß Parlements / 
der groſſe Prevoſt (oder General Gewaltiger) nebſt 
ſeiner Schaar⸗Wacht / und die Officierer von der 
Stadt⸗Soldateſca / welche befehlicht waren / ſich 
daſelbſt einzufinden. Zu dieſen allen ſprach er: 
Ich biete euch / zeige dem Koͤnige an / Ich 
erbe / als fein gehorſamer Unterthan / und 
mit einer tieffſten Reue / daß ich Ihn erzoͤrnt 
babe: und bitte deßwegen Ihn / und die ganz 
Be Befelljchaffe/ um Verzeihung. | 
" LV, Hierauf fragte er nad) dem Scharff⸗ 
richter / welcher ſich annoch nicht hatte vor ihm bli⸗ 
een laflen : und wie Derfeibe hervor Fam / ſprach 
„Der Hersog zu ihm: Mein Freund! binde mir 
die Augen 3u / und verrichte dein Amt ges 
ſchwinde. — 
Man gab ihm zu vernehmen / wann ers begeh⸗ 
zer ſo ſolte er nicht gebunden werden; Denn der Koͤ⸗ 
‚nig hätte es alſo verordnet. Aber er ſchlug ſolches 
aus / und ſagte: Ich kann nicht / mie gnugſa ⸗ 
‚mer Schande/fterben. Legte alſo die Arme ber⸗ 
Zelchen / daß er lleber wolte pr Vyer Be 
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feyn. : Und als fein Barbierer folchen trauziom 
Dienft zu verrichten vermeynte: wolte er Demafelben, 
Beine Auruͤhrung mehr geftatten ; fondern unter 
gab ſich gans den Händen deß Scharffeiätersi 
ſtreckte dieſem feine blofie Arme zu / und praä: 
Das ift dein Zime ;, chu du es. Alſo 
derfelbe gebunden. | 
ie folches gefchehen 5 fragte er Den Radı 
richter ob.nun alles feine Richtigkeit Harte? pl 
cher antwortete + das Haar wäre annoch nicht us 
genug abgefihnisten. Worauf er ſagfe 
tze fie dann / fo viel du win. Da nun 
fein Barbierer die Hand anlegen woltes zodrer fe 
zu rück und fagte wie vor : Kin ſo groffer Übel 
ebäter / wie ich / kann niche/ mie a | 
Schande / ſterben. IEſus Ehrifius ende 
nur gejchlagen / fondern auch ı / von den 
ePer / angerühre worden. Damit nahm ibmde 
Scharffeichter die Haare ab. Folgendes balfi« 
ſelbſt dem Nachrichter feinen Hals entbiöffen: 
cher ihm aber fein Hemd um den Hals berab rl 
damit erihn nicht garzu bloß flellete 2 wie 
dren zu gefihebenpfleat. | 
LVI Sn folcher Bereitfchafft fiel er aufdk 
Knie vor dem Block; Eüffte fein Reucifiezund recome 
mendirte fich Dem Gebete Der geiftlichen Wale; | 
berfüchte hernach eine folche Jrider-und Afnlegum 
deß Halſes / daß feine / noch nicht wecht geheilt! 
Funden ibn nicht hindern möchten. ° Demmehll 
erringen bon ſeinem Beichtbater / Den hs 
na 
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nahm Abfihied von den Umſtehenden / gab. dem 
 Rreucifir nochmals einen Kuß / und betete: In deis 
se Hande/ SErr / befeble ich meinen Geiſt / etc. 
Lie folgends ihm die Augen / mit feinem Wiſch⸗ 
Tuͤchlein / verbinden / und befahl dem Scharffrich⸗ 
ger ser folte nicht zuſtreichen / bevor ers ihm fagte. 
Damit legte er feinen Hals aufden Klotz ; richtete 
ch Doch noch eins / weil Derfelbe etw (afig / und 
F übelbefielt war / wieder empor / legte ihn auf eine 
andre bequemere Weiſe; und rief dem Scharff⸗ 
‚ zichter zu: Schlag frifeb darauf! Gleich aber 
 fprash er überlaut dabey: Domine JESLL! acci- 
; pe Spiritum meum ! HErr IEſu!l nim meis 
men Geift auf! Diefe Worte hatte er Faum ges 
a prochen / als der Scharffrichter ihm Das Haupt / 
in einem Streicher herab ſchmiß. 

7 Den Anmefenden ſchiene daſſelbige Eifen Durch 
Die Seele zu deingen ; fo ſchmertzlich fühlten fie 
durch Mitleiden / über den Tod dieſes tgpffren 
* Derens / getroffen. So bald er nur den Kopff / 
zum legten / auf den Block gelegt ; kehrten fie Die 
Augen abmerts / daß fie den Streich nicht fehen - 
moͤchten. Diele verbargen das Geficht + Jedwe⸗ 
dem gingen die Augen über ; und die bon Der Leibs 

‚wacht gaben manchen ſchweren Geufftzer von ſich 
LVIL Gleich damit gebot der Ober⸗Ge⸗ 
waltiger die Pforten zu oͤffnen: Worauf das 
| Volck haͤuffig hinein/⸗und zu dem Gerüfte hinbey 
gedrungen / um das ſtuͤrtzende Blut aufzuſangen: 
wobon etliche getruncken / etliche hre Schnuptuͤcher 
Yon iii drein 
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drein getaucht : Andre verifchten damit ihre Zehr 
ren. Das Stücklein / ſo der Sharffrichter? ven 
feinen: Hemde / geriſſen / ward in mehr / als hunde 
Truͤmmer zertheilt: weil ein jeglicher eimas Davon 
begehrte. Ale Zuſchauer dieſes klaͤgliche 
ctakels ruͤhmten ſeine Tugenden und DO | 
und liefen ſich verlauten / Daß man niemals fol 
Gottes furcht und Großmuͤtigkelt beyfammen gefun 
den. Wie es denn einem der alleetapfferflen. 
zen in Franckreich geziemen und zufichen molter 
an feiner Perfon/ beydes die ABunder der Pat 
und der Gnaden herfürbligten / und er / als 
nehmer Chriſt / in dem Reiche deß Koͤnigs 
den allerchriſtlichſten titulirt / nicht nurunberzagtz 
und getroſt / ſondern auch ſehr demuͤtig fürbe/ und 
eine wunderbare Großmuͤtigkeit / durch Berlan 
nung und Verachtung feiner ſelbſten berubte die 
über feine eigene vormalige / und aller andrer 
linge Eitelmütigfeit / in folder Schmach under 
nidrigung / Himmel-hoc) teiumphir. 
LVIII. Alſo fhied von der Welt der it 
deſſen in der Welt fo hoch verrounderte Held 
von Montmoraney / ehedeſſen Marfchallz und zuie 
Admiral von Franckreich! Alſo muflte deren 
fein Leben unter dem Richt⸗Beil / endigen 
nes Lebens Anfang / von gar bortrefjlicher Sjeburt/ | 
hatte. Unter feinen: Voraͤltern leuchteten vie 
Sonnefiabels / und ſechs Marfhalle, Er ma 
aus der ältefien Chriſten⸗Famill / und Baronen in 
Franckreich / Dei fürnehmften Geblüt- Test 
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Schwager / deß berühmten Pringens von Eonde 
oRetter damals / im acht und dreyſſigſten Fahr ſel⸗ 
nes blühenden Alters / der reichſte 7 ſchoͤnſte/ und 
edelſte Herr/ in gantz Franckreich; feine Eonverfas 
‚tion anmutig und verwunderlich / fein Geſicht lieb⸗ 
würdig / feine Rede Huld⸗verbindlich; überall bes 
Uebt / allezeit glückfelig bey den Fremden und Aus⸗ 
ländern in unvergleichlich⸗oher Reputation : Das 
her das Richelianiſche Tag⸗Buch fagt/ in Franck⸗ 
reich fen Fein Herr geweſen dem das Gluck / und 
Die Nalur / groͤſſere Gabe verliehen. Wiewol / vor 
Gottes Augen, Mont moranzy ohnezweifel nie hoͤ⸗ 
ber geweſen / als da er / vor dem Hencker⸗Beil / ges 
Eniet: weil er Damals / alle vergaͤngliche Vorzuͤge 
für nichtig / ſich für einen armen Sünder 7 uud 
Ebriftum für feinen Erlöfer und wahren —— 
befannt. Von welcher Welt⸗verſchmaͤheten Dos 
eit man nicht ungefehlter urtheilt / als mern der 
00 / aus aller Eitelkeit / einen Triumph macht; 
Bier GOit den Sroffen dieſer Welt Die Augen 


Öffnet. | | 
7 &r batte zwo Teeffen gewonnen : eines zur 
Su ; und damit die Eroberung der Stadt For 
ehelle merklich befordert : das andre / im Felder 
mider das Roͤmiſche Reich / Welſchland / und 
Spannien / zur Entfesung der Feſtung Eafal. 

7 Er hat die gange übrige Zeit feines Lebens: 
"€ fo man diefe legte unglückfelige / da ihn feine Uns 
bedachtfamkeit / und deß Kardinals hochfüchtiger 
hrgeitz / au einem fo ſchrecklichen Mißtritt und 
nnd Feh⸗ 
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Fehler gebracht / von feinem Leben ausſchleuſt) 
dem Könige allegelt treulichft gedient / alle die 
edle Kräffte / allen den Vortheil des Genuͤts no 
mit ihn Die Natur / über diejenige 7 welche mir ihm 
in Handlung begriffen waren / erhöhet Hatte zzur 
Befeſtigung Der Angelegenheit feines Koönias an 
gewendet. Man hat / im 1629 / bey Rerfamm 
lung dee Stände / mol gefehn / mit mas uͤrr 
eher und holder Art erdie Stimmen erworben) mil 
was für geoflem Fleiß er auch / bey den Geringflin 
unter den Deputirten / angehalten / DAB in 
Vortrag nidgte angenemmen werden. Dem 
nige zu Liebe / belud er ſich mit der Ungunft ale: 
Stände feines Gubernements / und feate fich / bp 
ihnen / in fo übles Vernehmen  Daßer in 
Jahren nicht dahin kommen durfte. Man hat 
gefehn / wie er , Dem Könige zu Dienſte und dem 
S;emeinen Weſen zu Nutzen / Die Beten } 
feiner Ehren und Reputation bindangefege 
bat fich feiner hochanfebnlichen und Jrusr reine 
Ehren Stelle eines Admiral von Franckeeih 
geben ; zeben Jahre / auf feine Linkoften 7 in fa 
guedge / wider die (ſo genannte) Rebelen Krieg 
geführt 5 vor Montpellier fein Blut vergoffen 5 dar 
Privas / feinen Vettern / und fonft überall felnt 
Freunde und Güter verlohren, - Zmeymalbatide 
Koͤnig / durch gantz Franckreich fein Lob 7 mit h 
reputirlichen und hohen Worten ausgefchrieben! 
dag Eein belohnter Geſchicht » Schreiber, oder din 
andrer / Der feinen Ruhm auszubreifen 2: 
ruͤhm⸗ 
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ruhm⸗ und herrlicher, die Feder / oder Zungerihm zu 


‚Ehren hätte führen koͤnnen. 





c 


Allein jegeöffere Dienſte man Koͤnigen und 
Fürften thut / und je herrlicher fie einen Staates 
Minifter kalentirt finden ; je mehr hat ein folcher 
ſich fürzufehen, daß er fies im geringften nicht / durch 
einige Widerſpenſtigkeit / beleidige : angemerckt 
ſie / an einem tapfiren und vorhin molverdientene 
Mannes die Beleidigung defto fchärffer zu rächen 
rachten / je mehr fie fi) / für feinen Qualitaͤten / als⸗ 
Dann beforgen, ; auch vielmals die Autheritet und 
allgemeine Gunſt / fo ein folder Sefangener über 
allbat / mit für eine Grund⸗Urſache nehmen, dag 
Land / durch feine Straffe / exemplariſch zu erfehrer 
‚seen / und allen Unterſaſſen eine beſtaͤndige Treu 

dadurch einzupflangen. 
Unterdeſſen muß Ich bekennen / daß die groſſe 
Zerdienfte dieſes hohen Cavalliers um den König, 
Diefen feinen legten Lindienft wol hätten übermägen 
Fönnen / mann der König / nad) Königlicher Ele⸗ 
‚mens und Guͤte und nicht nach dem theilfüchtigen: 
und feindfeligem Urtheil eines Rach⸗ fuchenden 
Kardlnals ı die Wage hätte richten und regieren, 
wollen. Gr hätte ſich / bey dens Volck / Durch Bes 
‚guadung oder gelindere Züchtigung def gefallenen: 
Hertzogs / ohne Verluſt oder Einbuß der Furcht / 
viel hoͤher beliebt geraacht / auch durch ſolchen zwie⸗ 
fachen Band / Liebe und Furcht / zur Ruhe und 
Sriedfertigkeit daſſelbe viel ſtaͤrcker berbunden / ale 
durch Den Schrecken alltin. Aber da fehlte es / IE 
| 4 
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der gute Koͤnig / zroifchen dem Intereſſe dei Karl 
nals ı und feinem eigenem / den geringſten Unlet 
ſcheld nicht machte / noch mercken molte / daball 
dergleichen Unordnungen / Verwirr⸗ und Empoͤrun 
gen/aus der unbeſchnittenen un allzugroſſen Gewo 
dieſes (ſonſt ſtattlichen) Minſſters herruͤhrle / un 
je mehr dieſelbe / durch Beil oder Strick behauptet 
je mehr Rachgier und Mißgunft gegen demfelb 
ermachfen wuͤrde. Wie denn / mit Dem Kopl 
deß Montmoranzi die Widerfpenftigfeit nicht we 
gehauen worden / fündern bald ſich wieder 7 Du 
den Marchsrafen d’ Efhat, und andre / bervoare 
than / auch ohne Zmeifel dermaleing biefen herr| 
ſuͤchtigen Kardinal. der ſich felbft in etwas he 
befchräncken / und damit die Mhgunſt vechi 
ſollen) mit beſſerem Gluͤck erhaſchet / und nulı 
haͤtte / daſern der Tod ihn nicht der Racht 
nommen | J 

Nichts deſtoweniger hat der gute Hertzog 
gefehlt / Daß er / dieſer ſchrecklichen 












Katzen die Schellen anzuhencken ſich unterftan 
und darüber / wider den / welchem fie im 
lag / wider feinen natürlichen König / zu Feld 
sangen. Ihn vertritt zwar inetmwas der 
uls / wenn er ſchreibt / es koͤnne eklicher mar 
ner Entſchuldigung / dienen daß er /der 
ranzy / nicht habe langer ſchen und ertrag 
nen / daß die Koͤnig — Mutter / auf 
reich vertrieben / in der Fremde leben uf 
der leibliche und einige Bruder deß Koͤr 
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LF 
yjfe Hofe weit entfernt / und fo mancher groffer «Here 
entweder im Exilio / oder Gefängriß wäre ı oder 
ng ithaupter würde / durch den Frebel und Gewalt 
gun) Eines einigen Miniſters: es fen ein geofles Ungluͤck 
am für ihn geweſt daß er fich eingebildet / dem Könige 
damit einen fünderbaven und twigtigen Dienft zu 
u hun / wann erdie Waffen / wider diefen allzugroſ⸗ 
ai fen Stats-Diener / ergriffe. Aber diefe Entſchul⸗ 
ni digung mird / von der wahren Vernunfft und Ge⸗ 
er Keehtigfeitinicht angenommen. Denn zugeſchwei⸗ 
„gen daß die Koͤniginn fich ſelbſten / durch allzugroſſe 
mal Angedult C tolemol dennoch der Kardinal / durch 
‚nie Jeine fübtite Rencke und Anſchlaͤge/ es dahin geſpie⸗ 
awy Met hat ohnangefehn er fich aufjerlich gang anders 
ns Heflelet ) vertrieben ; fo hatte vielmehr Montmo⸗ 
R Franzi das munderliche Belieben feines Königs zu 
0 Defem Minifter ihm gehorfamlich gefallen laſſen / 
MT Und die groſſe Gemuͤts⸗Fehler diefes Kardinals / 
) dem Könige und Gemeinem Mutzen / zu Ehren’ 
U mitdefto Eiugerer Gedult ertragen follen / je groͤſſe⸗ 
FT ren Vorthel der Stats aus dem hohen Verſtande 
= Diefes fapt unvergleichlich-fcehlauben Kopffs ziehen 
= Eunnte / der / zum Regiments gleichfam geboren zu 
3 feyn ſchlene / wenn man feine ungemeine Qualitaͤten 
u betrachtete; ob er gleich darinn hernach / aus An⸗ 
Mir triebe beywohnender Ehrſucht / alzumeit griff / und / 
N? nicht allein ale Stände deß Reichs / ſondern auch 
den König ſelbſt wiewol verblühmter und ſchattir⸗ 
9 ter Welſe am Zügel herum führte. — | 
Könige diß ſaus vorzuſchreiben / und zwar nicht fa 
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ſehr mit Federn und Dinte / als mit Schwert 
Bley / und Blut / ober einen folchen Minifter über 
fein Gemüt folte herrſchen laffen / oder nicht ; mar 
eine fühne Unternehmung / die nicht nur den Minle 
ſter / fondern auch Die Majeſtet deß Koͤnigs 7 belele 
digte. Es waren nicht deß Kardinals s fondern 
Könige, Voͤlcker / wider die er ſochte: Darum die 
fe feine Handlungen nicht anders) als / für rebelllſch 
und ſtraffwuͤrdig / aufgenommen merden Eunnten 
Ob aber Diefelbe / fo nohtwendig / hätten, am be 
ben / geſtrafft werden muͤſſen / well ſie deß Tode 
wehrt geweſen / daß Feine Gnade / oder gelinder 
Straffe / ohne Verunſicherung deß allgemeine 
Ruhe⸗Standes / und Beranlaflung andrer unruh 
ger Köpfe zu dergleichem Auſſtande und Ewpi 
rung / eingewendet werden füllen / noch koͤnnen; da 
über doͤrfften andre Gtats- Mäbte / die nicht 
Groll und Has eingenommen waren ı wie t 
Richelleu / ſich noch mol veifflicher bedadıt b 
ben / ebe fie dem Könige geratben hätten + die 
trachtung nicht allein fo viele hoher und gemel 
Fürbitten / fondern auc) fo trefflichee Werbie 
dieſes Hertzogs ı gar hinter den Rucken zu wer 

zumal Da der König wuſte daß Die Wurtzel di 
Mebellion in Feinem Kaffe gegen feiner / für 
gegen dep Rarbinals Perfon zihren Grund bo 
das iftigegen einem folchen Manne /welchen erf 
eben fo ſehr / wo nicht mehr / wegen feiner gt 
Herrſch⸗Gier / und ſtoltzer Anmoſſung eine 
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4) gen Gewalts / ſcheuen / als wegen feinesbohen ers | 
ſtandes / chren und verwundern muſſſfe. 
OR LIX, Nachdem die Erecution vorbey / und 
aM der gute Montmoranzi ſein letztes Angſt⸗ Stündfein 
überfirebt hatte + hebten zween Geiftliche/ Def Kara 
” dinals von Valetta Bediente / den Reichnam aufs 
und trugen ihn in Die Kapell def Abtey Haufes son 
"3, Sernin : woſelbſt er / Durch die Frauen der 
Barmhertzigkeit / Die ſolches begehrt hatten / ger 
A, Walchen und gebalfamirt / nachmals das Haupt 
ia leder angenehet / und alfo der gange Körper / in 
- tinen bleyernen Sarck / gelegt worden; ausbenoms 
Men das Her : welches in S. Ignatius Kloſter 
kam... &s bald der Leib im Sarck; öffnete man N 
dem Bolckdas Thor. Hierauf fingen dasCape | 
„ el von S. Sernin / imgleichen die Barfüfler und —1 
Meobiner / die Leich⸗ Ceremonien an. 
In dieſer Kapell / welche mit ſhwartz em Uber⸗ 
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MT Auge überall traucte / blieb der Leichnam fichn z biß 
1 zu Abends um „Uhren ; da man ihn / in der Kir⸗ 
NT den S, Sernins/ beylegte: allivo / feit dem Carl 
MT Der Gioſſe / die Leiber der H. Apoſtel dahin gebracht / 
MT hlemand zur Erden beftattet war / als nur Märtye 
MIT Re) und canonifirte Heiligen ; alfo gar / daB die 
—1 Grafen von Thoulouſe ſelbſten dieſer Ehre nicht 
Eehleſſen koͤnnen; ſondern ihre Begraͤbniſſen nur 
ou einem dieſer Kirchen zuſtaͤnd igem / Kirch⸗ Hofe/ 

ln haben. Die Gegend / da man ihn eingeerdigt/ 
TR! eine Kapel / fo dem heiligen Eruperico / chemals 


r F nehmen Biſchoſſe zu Thoulouſa / den S. Hiero⸗ 
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ee... 
nymus fo gewaltig ruͤhmt / und der für den ‘Patron 
der Stadi geehrt wird / gewelhet ift: alſo / dah / an 
einerlen Ort, die Erde denjenigen Leib verdirgt / wel⸗ 
chen die Stadt heftig geliebt 3 und der Altar eines 
Patronen Leichnam trägt/melden ſie nach Roͤm⸗ 
ſcher Weiſe / mit befonderer Andacht / verehret. 
Folgenden Morgens / von vier Uhren an hiel 
man / fuͤr die Ruhe feiner Seelen, Meſſe / in ſelbige 
Kapelle / mit ſolcher Zierlichkeit und Ceremone 
wie / ben Perſonen von ſolcher Qualllaͤt / gebräud 
tich. Solche Meſſe ward nicht allein / bon den B 
ſchoͤffen zu Pamiers und Cominges; ſondern au 
nachmals / auffer der Stadt / von bielen ander 
fürnehmen Beiftlichen/ gehalten: fie ward / von De 
Herrn def Parlements / in unterfhledlichen De 
fammtungeny oder Geſellſchafften / deſucht. Und 
wol am Tage aller Heiligen / als aller Stelenib 
ließ man die Riechfptele zum fein Grab / mit We 
Waſſer zu Befprengen- Bi 
In dem offt⸗beruͤhrtem Tag Buche wird 
fe Erinnerung binzu geſetzt / daß dieſer Hägliche; 
den Groſſen / zum Exempel deß ſchubgen Ge 
ſams gegen ihrem Koͤnige / diene allen Den 
aber zur Lehre, und Splegelung gereiche Da 
geoͤſſeſte Welt⸗ Stück dem groffeiten Unglüd 
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ſey / ob eine Kugel / oder Schwert / ihrer Seh 
Paß oͤffne; und daß es gleich gelte ob der Se 
Leib In Dem Beite / oder auf dem Richt Pine 





deß Zertz⸗· v Montmoranct Sinrichtung. 245 


pn! laſſe; wofern das Paradeys denjenigen aufgethan 
nn! Wird / welchen Die Könige ihre Cabinets zuſchlieſſen / 
und die das Urthell ihrer Richter / fo wol von Hofe / 
als aus der Welt jagt. 
—T— Aber derſelbige Verfaſſer hätte dieſen ſel⸗ 
in | nensBefchluß mol ein wenig falgen / und ihm einen 
beſſern Geſchmack geben moͤgen. Denn Erfllichs 
ſo iſt niemand / ſchlechter Dings / zur Kugel oder 
ai um Gerichts⸗Schwert / fo proedeſtinirt / ohne eis 
’ hin ewigen Vor⸗Blick / auf fein Verhalten ı daß 
m te Demfelben nicht / Durch Gottesſurcht / und Fürs 
de Be entgehen Fönnen. Wie dann / ohne 
u! Zope 
* waͤre geweſen / das Richt⸗Beil nicht gekoſtet haͤtte. 
„9 Dernad) fo wird eben ſo ungerelmt der Unter ſcheid⸗ 
wſſchen der natürlichen oder ſanfften / und zwiſchen 
gut dee unnatürlichen oder gewaltſamen Entſeelung / 
‚m Mnfgehebt. Denn ob zwat mandyer armer Suͤn⸗ 
der / aufdens Richt⸗Platze / eben fo wol felig ftichts 
un Als ein andrer Chrift 7 auf dem Stech, Bette: 
a bleibt Dennoch der Linterfcheid eben groß / und ge⸗ 
04 altig, Jener nimt feinen Abſcheld 7 in groffee 
Aa Schmachrund Schande ; dieſer / mit fanffe 
Fiem Mut / feeudigem Gewiſſen / und mit Ehren, 










„ul SINE Seele wird aufgenommen / in die Herrlich⸗ 


teilt 7 und zur emigen Klarheit ; Diefes feine aber ⸗ 
9 der / um keiner Mifſethat willen, nach einem Chrifi⸗ 
bbhlgem Lebens, Mandel, flirbt / mit einer noch 
roſſeru Herelichkeit un Klarheit / wiewol in eben dem, 
1 ‚felbigen Reiche der Seligkeit / degnadet. Welches 

WV. Thei. Do. da 


# —* ’ Du 






welſel / dieſer Hertzog / wenn er ſo klug / als tapffer / 


ü 
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——— — — — nen au 
darum hlebey zu mercken / Damit man / um ſor 
mehr / auch Durch die zukuͤnfftige Vergroͤſſerung 
Kiarbeit / welche Beunoch) aus Gnaden geſchich 
zu einem gottfeligen Tugend » Eeben/ zur Gere 
tigkeit / und allem Wolverhalten / gereiget 5 bin 
gen / von allem Mifverhalten, Unrecht und Lat 
Beben / defto Fräfftiger zurückgehalten / oder abe 

zogen erde. 


Womit dennoch der freye Wil deß Alerhe 
ſten ungebunden bleibt / einen Miſſethaͤter / der € 
ungemeine und herrliche Yußfertigkeit leuchten a 
etlichen andren feligen Geiſtern / in Der Klart 
gleich zu ftellen / ober wol gar vorzmiehen, U 
yoelchen fürtrefflichen Buͤſſern / dieſer Hertog 
dörfite zu zeblen fenn : angemerckt: man / bept 
hundertfien Mißhaͤndler / Feine ſolche augbünt 
Selbfl-Werleugnung / Demütige Unternotrfful 
und Herhens » Zerkuir ſchung / verſpuͤhren wird 


Wie nun dieſer bußfertige / und fo Dem 
Hertzog / mit feinem Exempel / zu gleichmaͤ 
Demutigung vor GOtt / und der bon GOtt 
sröneten hoben Obrigkeit / der Nach⸗We 
Lehr⸗Bild vorgeſtellt: alſo hat er auch aller 
jeden, mit feinem Blut / und Dahinfallendem K 
einen erinnerlichen Winck gegeben / Daß maı 
belion / Aufruhr / und Empörungen / fliehen 
diejenige / ſo den Blitz in der Hand führen 
zeigen ml = 


a 
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m 1LX. Laſſt ung befehen die Grab» Scheiffe 
mit! tens fo dieſem / der Seelen nach / ruhm⸗ wuͤrdigſt⸗ 

| — Hergog / von etlichen ſinnreichen 
Koͤpffen felbiger Zeit / geſetzet worden. 


Das Grab 
Des Hercʒogs von Moncmorango 
ıM 


CET Vorüber ; Bänger / lerne / daß du⸗ 
ul 16) 'in der Ungewißheit menfchlicher Sa⸗ 
Ki Schen / nichts Gewiſſes habeſt / als den 

un Tod, Diß Grab giebe dir 5 ein Exem⸗ 
J pel. Eo befchleufft die Aſchen Heinrichs von 
Non morSen am besenge den As 
"7 gel feines Geblüts ; fein Leben / den Werth 
7 Bm: Tapfferkeie ; fein Tod die Unbeſtaͤndig⸗ 
ei keit feines Glücks. In feinem Gebluͤte / wirſt 
NT Su eine Verwandſchafft mit Koͤnigen; in ſei⸗ 
ud 2er Tapffakur /. Diceorien zn Waſſer und - 
9— Lande und / in ſeinem Tode dieſes / Daß kei⸗ 
9 5 vor feinem Tode / eh ſey / ſnden. 
In feinem Stamme ſiheſt du Ehr und Wuͤr⸗ I 
u Den; in feiner Perfon/ bie Tugend ; in feinen (1 
MM Tode) Wunder. Seine Voraͤltern haben den 
a Ebriftlicden Glauben / in Franckreich / ges 
Wi pflanses feine Väter benfelben / mit ihrem 
Bluxt / beſprengt; feine Waffen / mie Aufwen⸗ 
M dung feines eigenen Bluts / ibn vertheidigt 
Kur; Ooo ü Nach⸗ 
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Nach dem allen nime er ein Ende von de 
Henckers Hand ; such fein Haus ( Hder Ge⸗ 
ſchlecht) mie feiner Seraffe. Seine Miſſe⸗ 
that bat viel Exempel feine Straffe wenige, 
Er widmet das Ohr zu den Rlagen deß Ad 
niglichen einigen Bruders; und Die Hand / zu 
feiner Huͤlffe. Kine andre Zeit haͤtte einen 
Ruhm darinn gefüche / daß fie ibm möchte 
verzeihen; Die unfrige aber / daß fie ibn moͤch⸗ 
te züchtigen. Beſchuldige vielmehr fein 
Glück / weder feine Action urd Handlung 
Und wofern das Mitleiden deinem Gemüe eis 
nen Unmut und Empfindlichkeit eingiebt / ſo 
huͤte dich / daß ja weder deine Zunge } noch, 
Augen ı ſolches bezeugen. Bete I und gebe 
deines Weges! a 
Ich vermeyne aber / der Auffeser diefer Grab», 
ſchrifft wird fich auch wol gehüret haben’ zu eul⸗ 
decken / Daß diefelbe / aus feiner Feder / gefloffen: 
fintemal ihm ſonſt / zweiſels ohn der Kardinal fein. 
Mip- Belieben / an ſolchem Schluffe / mit dem 
Sencker bezeugt hätte ; daher dieſe Grabfeheifft 
vermutlich nur ingeheim angefihlagen / und unter 
vertrauten Händen fo lange herum gegangen 

der Kardinal verblihen. N 

Eine andre in Rlmen verfaflt / Inutet z 

Frangöfifcher Spraderalo: 
Mars eftmort , il n’eft plüs que poudre, 
Et cegrand Phenix — Garen Ba 
* Soul 









. 
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5 Tu⸗e uns foreft. de Lauriers 
me N’a ſceu fe garentir du föudre. 





er "18a trame vient d’ eftre coupee 
zu Au regret de tout I’ univers ; 
Mi Aline vit plus ‚que dans nos vers, 


Et par ce qua fait fon Efpec. 
om Toi quiles lis, & ne fcais pas, 
9— De quelle fagon le trespas 
| Emporta cette ame guerriere; 
Ces deux vers t’en feront fcavant : 
La Parque Pa pris par derricre, 
N’ ofant I’ attaquer par devant, 


nei Fü 
Mn Auf Teucſo. 
Nu Ach! Mars iſt * Le ie nun nichtes mehr / 


— — 


Der Krieger Phoenix — nun der Veweſung 


De Held von groffem Preis vermogte / für 
dem blıgen/ | 
‚Sich [uneerm ganzen pufch von Lorbeern / 
t zu fcbügen. 
‚San Eebenes, Sadem „2 ibm klaͤglich ab⸗ 


Au v 


gekuͤrtz 
Sun Blur) mie ler Del Betrůbung / au⸗⸗ 


geſt 
Erine / durch hl, was fein Schwere 
Bar ausgerichtet / 
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Und Pin: den‘ 1 Oerfen bieman ıbm/ zum{Tachs 
1 a: ruhm / tichtet. 
| Ooo ii Was 
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„so Die XVI Trauer⸗Geſchicht / veon 
Was meynſt du / wie der Tod den fireieba 
But vertrieb + 


Lies diefe beyde Valı iſt dirs / zu wein 
Die Parce teaute mn l u. born ihm be 
Derhalben hat Sie In / von hinten zu / von 





Die XXVII. PORN VPE 
von 


Shah "1006 / deß Andeen / * 
Stathaltern zu Ormus / und dem x 


neral Leutenant deß Prinsen 
von Jaſque.. 


Inhalt. 


Schach Abas / der Eeſe macht den fr 
| Pringen de Jaſque zinebar. 
IE Dieſer will feinem LIachfolger / Schache 
keinen Cribut mehr reichen; 
II Wille unter Abas dem — den Di 
Zaum gar zetteiſſen / Bm: —* — we 
contribuixren. Dr 


1y. Der Stat halter und Jan su q er 





Dry f * 
2, —* 







Yo Belbiger erteinc „de 
ER leuten / tim Moraſt. 
VI _Aönıg Abas ſecc den, Brudern de 





General def Printzen v. Jaſque / ua sya 


: zum neuen Stathalter / und General wi⸗ 
ER der den Pringen von Jaſque. 
NIL._ Derfelbe verlier eine Schlacht / und fein 
Mieten Vold. 
VII Unfuͤrſichtige Sicherheit def Fuͤrſten von 


Jaſque. 
IX Welchen feine cbörtchre Wallfahre dem ůber⸗ 
wundenen Chan in die Bande liefert · 
X Dep Gefangenen Gemahlinn / uno fein Ge⸗ 
| neral Teutenant / überfallen das Perſi⸗ 

ſche Sager / bey Nachte / erlöfen ehren - 
„ern ; und Der Chan wird / von ihrer 
UNS Aand/ erlegt. ; 

xXI. Abas verordnet den dritten Bruder der bey⸗ 
| deu Bebliebenen / zum Gubetnator von 
Ormus/ und neuem $elöberen: welder 
Be ©; gleichfalls das Feld ver ſpielt. 
| XIL Aber def ©Öbfiegers Beneral Leutenant wird 


\ h = gefangen ’ 
XL, Melden Schach Abas def Ehans Gewalt 


| überläfit. 
XIV, Uuerhörte Braufamfeic def Ehans / wider 

FOR denfelben. 
XVYX. Standhafftigkeit deß gemarrerren Generale. 
XVI. Wem / nach dreytaͤgigetr Wunder ⸗Pein / auf 


groſſe Fůrbirte / endlich der Kopff weg⸗ 
Zehanen wird. 








grimmigſten macht: Ja ſie geht offt weiit 
ber die Graufamkeit aller reiſſenden Thiere. 
DSenn diefe begnügen fich / mit ſchneller Erwuͤrg⸗ 
‚oder Zerreiflung ihres Sy Tag De * 
De bvber⸗ 


— 
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vergifftete Menſch aber wuͤnſchet ſeinem Feinde 
lauſenderley Toͤde / für einen / erlãngert ihm gern 
Die Marter / und ſtunde die Hölle nur in feiner & 
malt, fü bedeckte ex ihn 4 mit ihrer einigen Glıt, 
Die Gerißheit deffen wird fich fehier am Ende dies 
fer Perſiſchen Sefchichteräugnen. — 
I. Zwiſchen den beyden Vor⸗Bergen Jaſque 
und Guadel / mit welchen ſich Perfien am meiften 
Mittag⸗werts zufpiget / Kigt ein bergigt und zum. 
Theil ſumpffigter Land⸗ Strich / dervon dem groſ⸗ 
fen Meer biß an die Provins Kerman / reicht: und 
felbige Lands⸗Gegend hat die Pratuer’dieler Dre 
sen, ſo gefähloflen Z und verfichert daß man nicht 
wol hinein kommen Fan. Es ward damals als 
dieſe Geſchicht fich begab / vom dreyen Bleinen Fürs 
flen / heherrſcht / deren einer ein Dahometifty di 
andre beyde aber/deren Gebiet/gegen den Aufg 
ſich erſtreckt / Heiden waren. Unter denfelben, 
drehen war der erſte am mächtigften ; gleichwie fein 
Nachfahrer vieleicht auch noch iſt ( denn die Macht 
ſolcher Herren folgt insgemeine dem Mond-Riechte 
nach ) und lag feine Herefhafft dem Gubernement 
deß Lands Drmusam nechflen. Bier Fuͤrſt nen⸗ 
nete ſich den Printzen bon Aula; welchen Tilel 
gleichfans feine Vorfahren führten und na dem 
Shah oder König Abas / Ber Erfte » das Könige 







reich Ormus / mit Hülffe der Englifihen Se 11172 
erobert 7 verlangte er» non Kriegs⸗Gluͤcke / 
zu einer Zugabe / dieſelbige gange Gegend / ſo von 
dannen / biß an gemeldtes Capo de Jalque, laufft 
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Beneraldeß Pringenv. Jaſque / u. a. 953 
Welches Eapo ihm anfangs Den Kopff / und Die 
Spitze vom Pfellrbot ; doch aber / fuͤr feiner For⸗ 
tun / und Sieghafftigkeit / ſich endlich fo weit neigen 
muſſte / daß der Fuͤrſt ſelbiges Landes / von Der Zeit 
an / den Koͤnig der Perſer / für feinen Lehn⸗Heren / 
zu erkennen / von der freyen vollgewaltigen Herr⸗ 
ſcafft / in den Stand eines Vaſallen ſich zu. bes 
uemen / und ihm jährlich einen gewiſſen Tribut zu 
erlegen / bemuͤſſiget wurde. * 
1L.Soo lange nun das Regiment / deß Abas 
(mit ſeinem Leben nemlich) waͤhrete / als eines 
Königs, der feine Sachen / mit trefflicher Manler / 
und, Drdnung / beſchickte / und den Dienfl-Zaum 
ihm nicht leicht aus der Hand reiflen ließ / fondern 
Mefpect und Gehorfam zu erhalten mufte ; fellete 
ſich der Fuͤrſt von Jaſque / mit feiner Steur⸗Pflicht / 
"allzeit richtig ein - Als aber / nach toͤdtlicher Hin⸗ 
ſahrt deß Schach Abas / deſſen Euckel / oder Sohns⸗ 
Sohn⸗ Sefi / dem Ahnherrn in der Regierung 
‚ folgte / und + wie ein noch fehr junger Herr / den Zus 
‚ Hand: dep Reichs nicht, gar zu ſcharff beäugete ; 
ſchuͤttelte Diefer Lehn⸗Fuͤrſt Das Zoch / und verwei⸗ 
gerte den Zins. Wr 
sch, Das ging Ihm / unter der Herrſchafft 
dieſes Königs Sefi / fo bin + denn diefer unterwarff 
fih dee Herrſchafft deß furannifirenden Zorns fo 
ſehr 4. daß ein und andrer Chan / feine Lebenss 
Sicherheits für einem folchen Blut» Hunde:/ enta 
weder bey dem Groſſen Mogol/ oder Groß⸗ Tuͤr⸗ 
een / ſuchte / und alſo andre viel mächtigere Feinde 
Ooo v dem⸗ 
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demſelben aufreiste. Hernach wolte er die Zus 
gend Königs Abas deß Zweyten (me 
und theils Hollaͤndiſche Relatlones / fuͤr einen nach⸗ 
läffigen Regenten / aus uͤblem oder paſſſonirtem In 
terricht ausgegeben > gleichfalls verachten und ⸗ 
ſelbe zum Vortheil feiner Freyheit ziehen blieb 
alſo / mit der Schuldigkeit demſelben zu Huldigenı 
gaͤntzlich aus: in Meynung / ſelbiger noch zarte 
König wuͤrde ſich wenig um ihn bekuͤmmern und 
lieber / an dem Blick eines ſchoͤnen Grauenzimsmers/ 
weder an dem Blitze deß Sebels/ ergeken ; zumal 
weil fein Land / für Gemalt/ von Watue 7 ziemikh 
beſchantzt / und defien Eingang einem Krktsshee 
gar gefährlich wäre, | — 
IV, Nachdem er aber / etliche Jahre nad 
einander / fich feiner "Pflicht alfd- entbrochen br 
gunnte der Shah Abas / wie ein junger Leu zuun 
dem Schlaffe ſich aufzurichten / nachdem ihn fin 
Stathalter und Ehan zu Ormus aufgemmuniet. 
Derfelde ließ dem Pringen de Zafaue wiffen 7 
märe fein Gubernement / wle quch die Giori und 
Reputation feines Koͤnlgs hiebey zu viel Intereflirt + 
als dag er länger Gedult Darüber haben z und fül 
che Pflicht⸗ Entzlehung nicht eyſern fülte + Tick @ 
auch nach Hofe gelangen / und bewegte den 
einige Truppen / tolder den rebeliifchen Peingen ? 
auszucommandiren / um Denfelben-mieder zum &% 
barfam zu bringen. Und ebendiefem Stathalter/ 
der es hatte angebradjt / ward die Commiflion p% 
geben / Ihn zu bekriegen, Derſelbe brachte — 
au 
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auf die zwantzig tauſend zuſammen / meiſten Theils 
Reuterehy / und hoffle / denjenigen /welchen ee fuchtes 
gzu uͤberrumpeln. Er lieh fie gerad / gegen: Auf⸗ 
sang / ihren Marſch nehmen ;. folgte. ihnen aud)z 
über etliche Tage mit drey⸗oder vierhundert Pfers 
den / nach. Er gedachte den Handel fein kung und 
gut zu machen / und nicht mie man ung Teut⸗ 
ſchen vorwirfft / mit der Verweilung / Zelt und Ges 
legenheit zu verlieren s zoch alfo gerichtes auf Capo 

de Jaſque an. 
Gleichwie aber ſolcher Weg der nechſte 
und kuͤrtzeſte; alſo war er auch eben der gefaͤhrlich⸗ 
fe: weil ein groſſes Stud Landes von dem Mo⸗ 
raſt und unfeftem Trieb» Sande, zum Marſch vers 
hinderlich gemacht wird. Indem nun der Chan 
Bon Ormus / wie der groffen Derfifchen Herren Mas 
nier / im reiſen / mit ſich bringt, ſchleunigſt nacha; 
poſtirte / vertieffte e zu feinem groſſen Ungluͤck⸗ 
in einen ſchlimmen Moraſt / muſſte auch darinn⸗ 
mit wantzig oder. dreyſſig Cavalllerern / jaͤmmerlich 

zu Grunde ſineken / und ertrincken. 

VVWie das Gerücht ſeines Verderbens 4 
unter der Armee / erſchollen war; ging dieſelbe 
wiederum zuruͤck: und ſo bald der Koͤnig ſolches er⸗ 
fuhr / verordnete er / zum neuen Chan von Ormus / 
deß Ertrunckenen feinen Bruder / mit Ertheilung 

voriger Ordre. | TE 
VI Wbeil unterdefien: der vebelivende 
eins / welchem feine Speonen von ſolchem ala 
len / Kundſchafft zugetragen wol vermutete / EA 
murdg 









wuͤrde ihn nicht ruhen laſſen / ſondern der neue 
Chan / mit denſelbigen Voͤlckern / auf ihn anzle⸗ 
hen: nahm er ſeine Schange aufs beſte in acht / 
und ſchickte ſich / den Perſianer tapffer zu bewillkom⸗ 
men, Der Chan beſchnellete feinen Zug aufs 
möglichtte / und marſchirte dem Rebellen ins Land, 
Rener wagte ein Haupt / Treffeny und putzte den 
Perſer dermaſſen / dab er ı nach einer groſſen Ni⸗ 
derlage / zurück muſſte / und Ormus wieder ſuchen: 
welches er / mit den wenigſten / wieder fand + well 
bie meiften / in der Schlacht / durch den Sebel 
gepaſſirt / Die übrigen aber / von den feurigen Stral⸗ 
Pfellen der allzuheih⸗ ſcheinenden Sonnen / im 
Ruck⸗Marſche / mehrentheils erlegt waren. 
VII Dem von Fafque geſchwall hiebon Dee 
Mut gewaltig. Er vermepnte / das Gluͤck hätte 
ibm an feinen Standart gefäiveren / "und man 
wuͤrde fich wol befinnen / ehe ſo bald wiederum 
in fein Land kaͤme; weil es niet wol moͤglich / daß 
die Herren Perſer nicht / ſamt ſo bielem Blut / den 
Mun / und die Luſt eines abermaligen Verſuchs / ſol⸗ 
ten verſchuͤttet haben. Dieſe Gedancken verführten 
ihn / zu einer Entſchlieſſung daß er eine Reiſe nach 
Mecha thun / und anda dem Propheten / fürdie 
bereliche Victori / dancken wolte und ging / fo naher 
beym Capo de Jaſque / als ihm immer moͤglich 
war / zu Schiffe / um in Arablen zu zehe. 
IX, Ein Feind legt nicht leichter Ehre ein / als 
wenn man ihn verachtet und ſolches muſſte Der 
PYrintz / mit grauſamen Schrecken lernen. Dem 
geſchla⸗ 
Ei J * 
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sefhlagenem Chan fehlete ed Feines Weges an 


Aus ſpaͤhern folcher Sicherheit deß Feindes + und 


deſſen unbefonnenee Wallfahrt: alfo ruͤſtete er bes 


hende funffzehen oder zwantzig Schiffe» mit Sol⸗ 


daten / aus / die hin und wieder s auf Den Arabiſchen 


RKuͤſten / ihn fo treulich und fleiſſig beobachteten / 


daß er ihnen zur Beute heimfiel / und / als ein Ge⸗ 


fangener / einen Gefährten nach Ormus gab: 
Damals regierte eine ſirenge Sommer Hiße: 


weßhalben der Chan / und alles Botik / wie in dem 
Königreiche Ormus gebrauchlich iſt / zehen oder 


zwoͤlff Meilen von der Stadt abgezogen / und ins 


kuͤhle Gebirge begeben hatte: daſelbſt hin muſſte 
der Printz de Jaſque belieben/ mit hin zu wandren / 


und den Chan / mit ja fo traurigem Bliek / unter 


feinem Gezelt / beſuchen 7 als wie gegenſeits / mit 


miunterem und trutzigem / derſelbe ihn ſahe an⸗ 


kommen, —— 
RSteckt nun nicht der arme Drink dem 
Unglück im Rachen / und in der Gewalt deß Todes? 
SR ihm auch wol einige Ritze / zum entfliehen / of⸗ 
ſen? Reftiret ihm denn wol noch ein einiges Fuͤnck⸗ 


lein oder Blickchen der Hoffnung? Nlemand wird 


anders gedencken koͤnnen / denn man werde ihn ge⸗ 


bunden nach Iſpahan uͤberlieſern / und daſelbſt dem 


Königlichen Hofe / mit feiner Hinrichtung / die 


Augen erquicken. Aber was für wunderſeltſame 


Abmwechstungen macht Bas Gluͤck nicht / in feinen 


Schau⸗ und Traur-Spielen ! Man hatte albereit 


jemanden / mit der guten Poſt / Daß Der ſtreitbare 
X Rebell 





⸗ↄ0 Die XXVI Trager⸗Geſchicht / von 


Rebell gefangen waͤre / an den König ſpedirt 7 un 
zuvernehmen was Seine Majeftät / deß Gefang 
nen halben / verordnen würde ; als die Gemahlin 
dep Printen / die feinen ungtücklichen Zuftand all 
bereit erfahren, und einen männlich-behergten Dul 
hatte, mit fünffsoder fechshundert Reuierũ zin alle 
Eile / uñ Stile / ſich aufmachte/unter der Anführung 
dep General Leutenants der Truppen ihres Herrn 
Sie / die amazonifieende Heldinn / ritte vorn andet 
Spitzen / uͤberfiel alſo den Chan / der ſich ehe def 
Himmel⸗Falls / weder eines ſolchen Stuͤckleins 
verſehn hatte / zu Mitternacht / in feinem Gezelte 
hieb ihn mit elgener Fauſt / ju Bodem / und gleich 
falls Durch ihre wolberittene Begleltung / den groͤß 
ſeſten Theil feiner Voͤlcker / die ſich im Schlaffı 
antreffen lieſſen / zu Stuͤcken; führte auch nebfl 
ihrem glücklich befrenten Herrn / zehen oder zwoͤſſ 
Welber deß getoͤdteten Chans Davon vor den Au 
gen der Perſer / welchen die groſſe —— 
der Schrecken / nicht fo viel Zeit bergoͤnnie daß fi 
fich recht mögten befinnen. Gewißlich eine Lorbee 
wuͤrdige That? DierbeyEuropeifchen Gemuͤter 
siehe Verwundrung und Ehre erhalten hätt 
meder bey den Perfifchen. Denn mas hatte‘ 
Tapfferkeit ſelbſt hoher ruͤhmen ſollen / als die 
= und —— Verrichtung we — 
amen? und welchen Feldherrn er 
chen / als dieſen ihren General 7 der mit fo me 













Zruppen einer sangen Armee fo glücklich: 
abgeftritten ? Allein das Krieger Sie 


-ez a guest al 


— — — 
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fh an Fein Schwert unabloͤslich: und / ob file 
gleich nicht felten z nit der Tugend / ehelich vers 


maͤhlt; bricht es doch auch nicht felten die Ehe / und 


bebt anz mit dem Ungluͤck / die Buhlſchafft zu vers 
tauſchen: wie das Flägliche Ende dieſes Kern⸗bra⸗ 
ven Oberſtens bald zeigen wird. 

XI. Wie dieſes reſolut⸗gewagte Helden⸗ 
Stu ; bey dem Koͤniglichen Hofe / verkuͤndigt 
ward; entrüftete fich der König über die mafle 5 
beftimmmte alſoſort den dritten Bruder Der bepden 
Überwundenen und Getoͤdteten zum Qubernator 
don Ormus; gab ihm auch Drdre mit / an den 
Chan zu Schiras / imgleichen an die von Lar un Ker⸗ 
man / daß fie ſorderſamſt zwantzig biß in dreyſſi 
tauſend Reuter zuſammen ziehen / den Schimp 
raͤchen und den Rebellen demuͤtigen ſolte. Dem zu ger 
horſamen / ſuchte der neu⸗geſetzte Chan den Feind / 


und. führte die Armee ſelbſt an. Der Pring von 
Jaſque / welchen feine beyde Nachbarn / die zween 








dulſche Fuͤrſten / mit Volck / ſecundirten / ging 


Ihm reſolut unter Augen / und lieferte ihm eine 


ts fpielte auch / das malı den Meiſter. 
. ein groͤſſeſter Verluſt aber fand fich 


W indem, da fein Öeneral Leutenant / sweicher ein 
17 bocherfahrner vortrefflicher Feld⸗Oberſter war, und 


eben derjenige / fo die Gemahlinn def Printzen ſo 
li ich kcundirt hatte / als fie die Perſer überfiel, 





1 5 undy eier ebiter maffen / ihren ern / ihnen / mit 





Schwert u wieder aus den Händen riß / geſan⸗ 
A, Nach 





— 























260 Die XXVn. Trauer⸗ Eeſchicht / vvn · 

XII. Nachdem der Rönig vernommen de 
beſagter ſtreitbarer General / ia deß Chans Gewa 
gefallen ; machte ers garnicht / mie der jegigeR 
nig in Frankreich’ Ludwig der Viergehende/ Mt 
dem sefangenem Keyferfichem General Majet 
und Grafen von Harrant / deſſen viehaͤhrlgeKrieg 
Erfadrenbeit / und bekandte Tapfferkeit / zu 9 
eis / mit hoher Gnade, und Elementz / angefehi 
und unter andren / mit einem Loftbaren Degen b 
ebret worden: fondern wie ein undifereter Tyram 
der nicht verftund dak man / auch aneinen Felud 
die Fapfferfeit ruͤhmen folte s ſchrieb an den Ch 
yon Demus / es folte ihm derfelbe hiemit gefden 
ſeyn / um den Tod feiner beyden Bruͤder / an ihn 
zu räächen. | * Br ER 
XIV. Hierauf bedacht fich der Ylutau 
Rahh /duͤrſtige Hund / der (ändlice Chan a 
ichs auf die allergraufampte Marter / fo man jem« 
gehört. Er ep ihn / mit angerindten Liecht 
beſpicken und behefiten / auf ben bloſen Leib / 
in ſolchem erbärmlichen Zuftande/ 4 etager 
einem Kamel durch die Stadt von ehlff Uhr 
umeins Nlachmittage/ berumführen: 

XV. Db nun gleich Diefe 
ſeyn Tunnte / indem alles Sieht u 
Manns / an den brennenden Liechtern / mugte 
ten ſtund dennoch dieſer General Leutenant 


von anfebnlicher Perſon 7 und groſſer Reid 
war / folde Schmerhen a mit ſo ungle 
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General deß Printzen von Jaſque / u a.  H6ı 
Standhafftigkeit / aus / daß man ſich nicht genug 
drüber verwundern kunnte. 

XVI. Allein nachdem man ihn / zu einem fo 
erbaͤrmlichen Spectabkel / ſolcher Geſtalt / drey Ta⸗ 
ge herumgefuͤhrt / und alle Tage dieſe grauſame 
Hein erfriſchet hatte; baten der Preſident Hollaͤn⸗ 





aͤndiſche/ als freinde / Kauffleute / die für einem 
' fübarbarifhen Tractement / einen Abſcheu hate 
Hl ten / ingeſamt den / ſoll ich fhreiben Chan / uder 
Eingefeifchten Teufel? Daß Man Dach den ungluͤck⸗ 
M Feligen General folche unerhörte Schmertzen nicht 
m länger leiden (affen wolte. Da ließ er ſich erbite 
im tens und ihn alfofort ans Ufer deß Meers führen; 
9 woſelbſt man ihm / nach ſo hoͤlliſcher Marter / 
u endlich den Tod geſchenckt / und 7 Dusch Weg⸗ 
ſchmeiſſung deß Kopffs / feine Quahl geendigt, 


n“ Dr Die XX VII, Trauer ⸗ Geſchicht / 
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J von einem 
Armeniſchem Kaͤrtyrer. 

en Inhalt. 

Wr Matter der Handelslente / den Taback⸗Platz / 

Alcayto / zu beſuchen. 





Bil Ein Armenſcher Rauffmann begiebe ſich ebena 
Ge un Basis; ©: 3. 8,5 | 
Il Mas der Tuͤrcktſche Moullah daſelbſt für ei 
Je Welſe begeht⸗ 

J IV, Theil, PPPp IV. Ein 
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diſcher Compagnie daſe bſt 7_ und ale / ſo mol eins 
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EEE —— 
1V. Ein Tuͤrck ſetzt dem Armenier feinen Cuͤrckt⸗ 
ſchen Bund auf den Kopff. RR, 
v. Welchen jener herabreiſſt / und mie Fuͤſſen 
seite. | | 
VL Daräber er gefaͤnglich I vor den Baſſa/ ges 
führe wird: 
VII. Woſelbſt ihm der Muftt und Cadt die Wahl 
deß Abfalls / oder Todes / geben. 
VIII. Er ſcheuet ven Brand / und faͤllt endlich ab: 
1X, Rommt / uͤber erliche Jahre / wieder / wirfft 
den Tulband dem Muffti ins Geſicht / vnd 
wiederrufft. 


Laſſt ſich darauf / mie ruͤhmlicher Standhaff 
tigkeit / lebendig verbrennen, 


Leichrote dee Satan fliflig iſt / ſein Rei 
auszubreiten / in der Wilt; alfo bewelſt 
I ſeine Kinder die Unglaͤubigen ı Deraleiche 
Eyfer / die Herrſchafft ihres Unglaubens zu vergro 
fern. Vor anderen / thun folhesdie Mahomet 
nee s die nicht leicht eine Gelegenheit der Barfı 
rung zum Abfall vorbey laffen ; fondeen vielm 
dieſelde / durch mancherley liftige Practiken / emit 
fuchen > alfo / daß wir wol Urſache hätten zu er 
ten daß wir viel ſchlaͤſſeriger in Belehrung / 
—— Unbekehrten / erfunden werden 
der dieſe Barbern In Abkehrung der Chriſt⸗ 
bigen / vom Chriſtenthum. Daberdennman 
durch ſie / entweder mit Verheiſſung / oder Droh 
bewogen wird / umzufattlen. Sie würden 
ſchwerlich ſich mehr bemühen emanden a 
und ouf ſhren Aberglauben zu giehen / wenn. 


x, 
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Angezogene / mit gleichem Eyſer und tapfferer Be⸗ 
ſtaͤndigkeit / ſich wieder davon loß riſſen; wie biefer 
Krantz⸗wuͤrdiger Armenier: den ich / ſeiner That 
halben; billig / unter die Groſſen zehle. | 
1. Unter den Kauffleuten im Morgenlande 7 
regiert die Gewonheit / daß fie / nach ihrer Ankunfft 
in einer Handel⸗Stadt / zuſorderſt an den Ort ge⸗ 
hen / wo man Taback und Caft (oder Cawe ) bes 
kommt. Solches geſchicht in groſſen Unter⸗Haͤu⸗ 
ſern oder nidrigen Plaͤtzen und Saͤlen / ſo gar nett 
und ſauber / und mehrentheils gewoͤlbet ſind. Mitten 
in denſelben / giebt es gemeinlich einen kleinen Luſt⸗ 
Welher oder Teich / der rings umher mit Baͤncken 
beſetzt iſt / und alſo faſt die Geſtalt eines runden 
Schauplatzes ausbildet. — 
IE Dieſer Gewonheit wolte auch ein Arme⸗ 
| nifcher Kauffmann nachleben sale er aus Indiens 
 genAlcayıo kam / mit einigen Waaren / und Kauff⸗ 
Guͤtern; ließ derhalben fein erſtes feyn / einen ſol⸗ 
> Gen Derter zu befuchen /ba der Tabaet und Catoch 
ihren Muſterungs⸗Platz haben. Nachdem er ſich 
daſelbſt nidergeſetzt; that er / weil damals eine groſ⸗ 
fe Hige war / feinen bunten Armeniſchen Kopff⸗ 
Bund vom Haupte / ſetzte denfelben hinter fich nia 
* und biieb bloß allein / mit dem Kaͤpplein / be⸗ 
1 Indem die Kauff⸗ und allerhand andre 
Leute / an felbigem Plage, räuchern und trincken; 
macht fi) insgemein ein Moullah herbey / von de⸗ 






ser Zunfftubie fich mit der Weid/ oder Wahrſnouns 
Si De: bi 





— See er Do —— 
=. * F — — — 
J 


bemengt; geht rings um den Weiher her / und re⸗ 


cittet eatweder einige poetiſche Erfindungen / oder 
erflährt eines und anders / Aus dem Alcoran. 


Wenn er ı in diefer Übung 7 eine Stunde zuge 


bracht ; fpricht er /:zu den Kauffleuten / fie Fönnen 
nun/ zu guter glücklicher Stunden / fich z zu ihren 
Sefchäfften / begeben / es merden ihnen diefelbe mol, 
gelingen / und glücklich von ftatten gehn. 26 
dann freht ein Jedweder gleich auf / ſchenckt ihm 
und geht / wohin ihn feine Geſchaͤffte ber 
rufen. — — 
TV, Der Aementer wolte / nebenſt den an 
dren / gleichfalls aufftehen ; als ein hinter ihm ſihen⸗ 
der Tuͤrck ihm feinen Armenlanlſchen Bund berſteck ⸗ 
te und hingegen unvermerckt feinen eigenen Tuͤr⸗ 
efifchen Dafür auffegte. Worauf augenblics alk 
gegenwärtige Türclifche Kauffmaͤnner hinzutra⸗ 
ten ‚den Armenier grüfiten/und Gluͤck wunfchtenz 
fagend / es gereichte ihnen zu groffer Freude 7 dap 
Gott ihm die Gnade eriviefen / ihr heiliges Geſch 
anzunehmen. _ —5 | NE 

V. Darüber erſchrickt der Armenler 7uimt 
den Turban (oder Tuͤrckiſchen Bund) welchen 
ibm jener auf den Kopff gepractiziet hatte 7 md 
wirfft denfelben nicht allein / zufehens Der gangen 
Gefellſchafft / wider den Bodem; fondern tritt auch / 
mit Fuͤſſen / drauf. 

VI, Diefen Handel nahmen die Tuͤrcken 
für eine groffe Schmach auf / und erbofften ſich 
drüber dermaſſen / daß fie ihn ſtracks beym vr 

erw 
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erwiſchten / und als einen Schmaͤher ihres Geſetzes / 
nach dem Baſſa hin / ſuͤhrten. 

VII. Allda bemuͤhete ſich das Schaf um⸗ 
ſonſt / vor dem Richter- Stul deß Wolffs zu recht» 
fertigen. Er erzehlte dem Baſſa / wie hinterliſtig 

man mit ihm umgegangen / und proteſtirte / daß er 
den Tuͤrcklſchen Bund nicht ſelbſt auſgeſeht / ſon⸗ 
dern ein andrer ihm denſelben / tuͤckiſcher Weiſe / 
auf den Kopff gepartirt. Hingegen behaupteten 
die verdammte Tuͤrcken Das Widrige / fürgebend/ 
er hätte denfelben felbft genommen. Indem fie als 
ſo miteinander flreiten / Fommen der Muffti und 
Eadi (der Groß, Priefter oder Tuͤrckiſcher Bi⸗ 
ſchoff / und den Michter ) druber zu 5 denn man 
hatte ihnen hienon zu wiſſen gethan. Dieſe erba- 
re und ja fo aufrichtige Herren / mie ihr Luͤgen⸗ 
Prophet / lieflen fi) Dek sangen Berlauffs uns 
terrichten; erkennten aber Das falfche Gezeugniß 
ihrer Wahn ⸗Genoſſen / der leichtfertigen verloge⸗ 
nen Tuͤrcken / für glaubmwürdigft / Die Lügen für 
Warheit; verfaflten folgend hieraufden Schluß / 
der Armenier müflte entweder den Mahometifchen 
Glauben oder den Tod zumfahen. 
VII. Weil er nun ihnen dürr unters Maul 
ſagte / fie hätten Darauf gar Beine Rechnung zu 
machen; warff man ihn ins Gefängniß / und Füns 
Digte ihm daſelbſt an / es waͤre ein Urtheil wider ihn 
herausgekommen / welches Ihn lebendig zum Feuer 
verdammt hätte / woſern er / Durch Annehmung 
- Mabometifcher Lehre, nicht Gnade ſuchte. Liber 
| | | Ppp ii einen 
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einen fo ſchrecklichen Top erzitterte ſein Fleiſch und 
Blut fo hefitig / daß er begunnte zu manden 7 JA 
endlich gar einen Fall that / und ſich / mit den verfſuch⸗ 
gen Armen Mahomets / ans dem Feuer / reiſſen / 
will fagen / zum Tuͤrckiſchen Irrſal wingen Mehr 
damit e Die ghende Kohlen wicht ſchmecken doͤrfftt 
IX. Aber diefer Triumph deß Satans und 
feiner Unglaubens-Rinder, hat fich doch zuletzt wie⸗ 
Derum in Spott und Hohn verwandelt. “Den 
nach vier oder fünff Fahren + if derfelbige Arme 
nier wieder gen Alcaye gekommen / und eben di 
Zags ı dader Baſſa / mit den fürnehmaften Herre 
deß Landes / Raht pflegte / und offentlich Audier 
Zob (welches / weymal in der Mochen/aeihicht) 
dem Werhoͤr⸗ Saal hineingetrete hat ſich zu dena 
da vbeyſihendem Mufftt  fonahe gemacht als ib 
möglichrin Gegenwart der ganten Vrſam̃ lung ſe 
ihm / durch Todes⸗Bedrohungen vormals auf 
deungenen / Tuͤrcken⸗Bund herabgenommen/ 
demßlben gerad ins Angeſicht geworffen / mit‘ 
fer tapfren Rede: Da! nim bin / du Au 
Du bift Urfach / daß ich diefen ( ver damm 
Schandflecken meines Haupts bishero 
Jange Zeit / getragenl welches mich ſehr 
veuet batı und noch reuet von Grunde me 
Zuergens. Denn ich waß/ daß ſo woldn 
Dein Geſts / im Bodem nichts nig. 
X, Er hatte ſolches kaum qusgeredt 
jedermann ihm auf den Seibdrang / und ihn 
hoach dem Dinge binführte z der hn in Aſch 
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wandeln fülte.  Dafelbft ward er ein herrliches 
Brand» Dpfier / ließ feine hochverwunderliche 
Standhafftigkeit deſto heller leuchten / je hoͤher und 
ſchrecklicher die Flammen über ihn zufammen ſchlu⸗ 
gen; bezeugte alſo / durch den allerruhmlichiten 
Dod / dab die Brunſt der Liebe zu Chriſto mann fie 
das menjchliche Hertz recht ergriffen hat / allen Flam⸗ 
men deß Teuſels / und ſeiner Schuppen / obſiege. 


Die XXIX, Trauer⸗Geſchicht / 
bon einem 


i Fuͤrnehmen Herrn am Hofe deß 
Perſiſchen ze. Abas deß 
noren. | 


Anhalt: 


L Abas / der Zweyte / erluſttrt / mie ſich erlichen 
J Herren / beym Trunck Weins 

I, Keiner derſelben thut / nachdem er zu viel ges 
. runcken / gar naͤrriſch 
II. Begeht anterfhtedliche Kůnheiten. 
EV Schneller und grauſamer Befehl deß Konigs / 
* — wider ihn, 
V. Welcher aber / in einen ehrlichern Tod / durch 

Fuͤrbitte / verwandelt wird. 





2 Eofer Bafılius warnete feinen Sohn / für 

MP Teundeenpeit/ mitbiefem ſchoͤnen Sprud) : 
DIR Tranchenbeie iſt eine Seindinn der 
BRlugheit. Denn wenn der Verſtand vom 
Ppp ii - Wein 
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Dein unterdrückt wird; gebets ihm / wie den 
nguchieheen Fuhrleuten / welche / weil fie 
sen Wagen niche wiſſen zu regieren fich/ und. 
die Pferde bald: hie bald. dore bin wenden/ 
und damit den Zuiehern ein grofles Gelächter 
achen Diefes hätten / vor vielen / fonderlich 
jo! 37 Perſonen mol au bedencken / die an geoflen 
Hoͤfen leben; / wo man ſcharff trinckt / und. dos) der 
Truuck am erſten ein Ungluͤck ftifften kan. ent 
zu geſchweigen / daß der Trunck die Verſchwiegen. 
heit in Geſ hwaͤtzigkelt verkehrt / und die Geheim 
niffer hervor zeige : fü begehet mancher / im Rau 
ſche / einen Fehler / dee ihm viel Unheils erweckt 
zumal bep geoffen Herren. Welche die Ungeſhick 
lichkeit eines allzuſchwer beladenen Weinſuͤhrer 
nicht allemal nur verlachen / ſondern auch wol m 
ſchwerer Steaffe vergelten s wie / unter andren di 
fe Perſiſche Begebenheit bewehreet. 

I, König Abas / der Zweyte dieſes Namen 
welcher / nach dem Tode deß Schach Sefivim %ı 
1642 die Königliche Regierung angetreten ı u 
nad) vier und. zwantzig Jahren / famt dem Lebe 
mieder abgelegt / hatte im Jahr 156%2 einem 
unter ſchiedliche Perfifche Herren um ſich zu. lu 
ger Eonverfation / beym guten Trunck Dei 
Denn am Perſiſchen Hofe wird der. Wein⸗2 
bot deß Mahomets / nach deß Könige Belieb 
gehalten / und gebrochen Bey ſelbiger Luf 
Königs war auch ein anſehnlicher alter Agh 
it ein Gereifeter nach Mecha / der von der a 
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fahrt wieder gekommen / zu gegen / und allein / von 


dem Weinetrincken / privilegirt: Angemerckt / dies 
jenige Perſer / welche ſolche Wallfahrt verrichtet ha⸗ 
ben / hernach niemals keinen Tropffen Weins 


miehr trincken doͤrffen. Die andre muͤſſen dem Kos 


nige mehr / als dem Geſetze / gehorchen / und wann ers 
ihnen befihlt ‚den Wein mit trincken. 
II, Einer unter den fuͤrnehmen Herren hatte / 


bey. dieſer Luſt⸗Verſammlung / nur gar zu viel, 


Weins zu ſich genommen / und die Maſſe überfchrits 


ten: worauf gemeinlich auch ungemeſſene Sitten 


und Geberden / unbeſchraͤnckte Reden / ungeregulir⸗ 


te Freyheiten / erfolgen. Geſtaltſam auch dieſer 


Perſiſche Cavalller dergleichen Unmaſſe / in feinem 
Verhalten / blicken ließ / in Gegenwart einer ſol⸗ 


chen Perſon / deren bloſſes Anſehn ihm haͤtte eine 


Srinnerung feiner- Sterblichkeit: geben: koͤnnen. 
Denn, wie Fan ihm: einer- die Sterblichkeit ge⸗ 
ſchwinder einbilden / als. menn er / vor einem Koͤnige / 
ſteht u. Der die geringſte Fehler offt deß Sterbens 
wuͤrdig achtet * Der gute Herr vergah / daß er einen 


Jungen Leuen vor ſich haͤtte; fage/einen König von 


Perſien / dem weder Sebel / noch Zunge gefeoreny 


4 nlder zu hauen / oder gu einem hiel ſchrecklicherm 


Tode zu verdammen: fing an / allerley Narren⸗ 
Poſſen zu treiben / ſo dem Könige nicht gefisten. 
AL, Er ſtieß dem erbaren Agy / oder Wall⸗ 


fahrter / zweymal mit dee Fauſt/ feinen Bund vom 
Kopffe: und mann der König ihm befahl / zu trin⸗ 


chen ; weigerte er fich gar unhöflich ; Er mengte 
Beten Minngg 4 


| 
| 
| 
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ſich / unter die Courtlſanen / oder Huren / welche alle 
da tantzten / und machte allerlth Gauckelen daher / ſo 
einem ſolchen Caballler ſehr uͤbel anſtund. | 
IV, Deren keines nahm der König fürguf; 
nichts aber für fo uͤbel / auf / als den Schlmoff / 
welchen der Unbeſonnene dem Wallſahrter erwies. 
Darum mie er / zum andrenmal/ fich an denfelben 
wieder machte ; ergrimmie der Koͤnlg und rieff: 
Dieſer Bernhaͤuter giebt keinen Reſpect mehr / 
und vermeynet nicht / daß er mein Sclave ſey. 
Daß man ihn angeſichts / bey den Fuͤſſen / hin⸗ 
* ſchleppe und den chunden zu verſchlingen 
ebe 


V. Gleich darauf fielen bier ober ſuͤnſſ Königs 
Uche Befehlhaber auf ihn zu / und riſſen ihn / bey 
den Fuͤſſen zum Saal hinaus / in das Vorgemach: 
allda man ihn verwahrte / hiß auf Morgen; Da 
der Hofmeiſter kam / und ihn / mit dem Stabe / ſo 
viel unbarmhertziger Streiche geben ließ / daß er 
auf der Stelle / todt blleb. Jedermann verwun⸗ 
derte ſich / daß man Ihn nicht / laut Königlichen Br 
ſehls / den Hunden zu freſſen gegeben: und d 
gen vermeynte man / es muͤſſte eine von def Königs 
Kebsweibern ı nachdem fie erfahren / daß er in Un⸗ 
gnaden / fo ferne für ihn gebeten haben 7 daß man 
feine Straffe veraͤndren mögle- Denn das iſt die 
groͤſſeſte Schmach einer Famille / in BL 
wenn der König gebeut / Daß einer / der ſuͤrnehmes 
Herkommens {ft / von den Kunden fol zerriſſen 


& ni. y 4 
\ * — 
m — 


| Satner Preutl/ Feldonatſch in Scan. | * ı 
Die XXX. Trauer⸗Geſchicht / 


von 


Kerancifeus de Juſſack von Amble⸗ 
ville/ Deren von Sainct Dreutl/ Feld⸗ 
marſchallen unter Ludwigs deß Dreyzehen⸗ 
den Armeen / > Gubernatorn zu 

rrao. 


Inhalt. 


Balncı Preull wird erhoͤhet. 

I, Wird / von einem Geiſtlichen / mit Gottes Ge⸗ 
richt / bedrauet / und dafuͤr gewarnet. 

in Wie er fih an GOtt verfündige / und da⸗ 
durch Ihm die Eirraffe / von oben/ auf 

ven Halsgesogen. 

IV, Er wird / wegen Auffuchnng einiger / in Kloͤ⸗ 

8 ſtern verborgener / Waffen / ſehr verhaſſt 

| und verſchreyt. 
V. Cebt Unsuche mit einem ſchnen Muͤllers⸗ 


2 Der 3 etbe, 
VL Sein Handel wider die Beſatzung aus Ba- 


paume. 


VIL Warum der Marſchall de la Melleraye ſein 
u Keind worden. | 
VII Ex prögelt ven RöntglichenArtegs, Commiſ⸗ 
ſartum. 


Lx. Fender dadurch deß Zerrn de Noyers tödeliche 
eFeindſchafft auf ſich: wie deſſen beyge⸗ 
vs fägte Diſcutſe erweiſen — 
Der vberblendete S. Preiul will der Warn. 

nd — — getreuen Ftreun _ 
des uicht v gen, | | | 
Sa X 


— 





* 4 
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xl, Es ergeht / von Hofe / die Ordre / an den Fe 
mar ſchall de la Melleraye , daß er ihn v 
arteſtiren ſolle. | 

x11. Er wird gefänglich angenommen. 


xlil, Blitet / um die Entbindung feiner Bedtent 

XIV. Erbietungs⸗ Compliment deß von Me 

saye, gegen ihm. 

XVe Seine Linterredung / mit dem Secretar. 

XVI. Wan legt ihn / zu Amiens / ms Schloß’: 
fangen / untet einer ſtarcken und ſtreng 
Macht, 

XVII. Ex verweifer dem Ober⸗Richter / deffelt 

partheyliche Verfahrung wider ihn. 

XVIII. Er erzehlet nen, Richtern feinen Kebens-h 

Sluͤcks⸗Lauff. 

XIX. Bewerfer/ mit deß Koͤnigs / und Kardinal 
ſchrifftlichen Sefehlen / daß er kein Bei 
wider die Drdonnang/ aufgenommen. 

XX. Meßwegen das. Urtheu aufgehoben wit 
biß auf Denmorgenven Tag. 

XXL Er ſchickt füch/ sum feligen Tode. 

XXII. Der Aöntglicdhe Procueacor lege ihm fe 
Elahre Seweißthuͤmer gantz anders 4 

und verkchrr Die Meynung Derfelbe 

XXIII. Se Preuil wird von erlichen / sum Gef 
niß; von. Den meiſten aber / zum Cı 

verurtheilt. — —— 
XIV, Der Ober⸗Richter / und Koͤnigliche pr 

ratot von Amiens / kommen hart At 
XXV. Beſtimmung deß Richt⸗Platzes 
XXVL Seine bußfertige Erweiſung 4 
XXVII. Seine Rede zum Beichvater Furt vor 

Erſcheinung zum Urrheil-Anhöre 





XXxVIII. Seine Worte / Sletdung / und Führung 
Bericht. * —— * — 
| XXIX 

— 
ih File PR, Me 
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3 Br a 
M XXIX. Inhalt deß Urtheils: welches aber unvoll⸗ 
Mn kommlich abgelefen wird. 
XXX, Seine vemärige Bedanckung / gegen den 
* Richtern. 
ae XX xl Bein Gefpräd / mit dem Beichvater. 
en XXXIL Geine Reden / mit dem Scharffrichtee / im 
\ Rabıs- Saal. ’ 
m XXXIII. Ein chörichter wahnwitztger Meuſch vera 
N iR ſpricht ihm das Zeben. 
st XXXIV, Was — / im Sinanſteigen deß Deräfts / 
| geſagt. —— 
„dt XXXV. Seine Worte zum Beſchtvater / und Scharff⸗ 
“). | richter / auf vem Beräfte, 
Wr XXXVI. Erzehlung der Zrecution. 
XXXVII. Grauſames Unwetter /am Tage feiner Sin⸗ 
‚ut Ye —— 20" N 98 
N) XXX VIII Nachdem der Leichnam ausgezogen/ wird 
9— er / von einer Frauen / vom Beräfte her⸗ 
uw ir und in eines Medici Haus 
| | efüher» | 
XXXIX. re wird begraben ; ausbenom⸗ 
N men fein Hertz. 
# 





bende mächtig / den Menfchen zu verderben. 
| IB fie aber ihn zugleich beherrſchen; iſt es 
ein Wunder / wenn er nicht / durch fie / in Noht 
up! und Tod geflürget wird, Denn wer ihnen den 

⸗ Zügel uͤbergiebt; der überreicht ihnen einen 
Sttang / womit fie ihn Finnen ermwürgen. Gleiche 
weie nun die Maͤſſigung / melche Euripides nicht ums 
„A font Ascona varızy Year , die allerfebönfte 
im Babe der Goͤtrter / nennet / (a) aleunfere — 


* | So): Luſt⸗Begier / und zornige Krafft 7 ſeynd 





) m Maca | 
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Bewegungen In Zucht und Schrancken halten 
muß; wenn dieſelbe und ulcht in Laſter und Uns 
gluͤck führen ſollen: alſo bedarff man infonderheit 
dieſer edlen Zuchlmeiſterinn / tiber den Som 
Denn wenn derſelbe nicht gemaͤſſigt und gebandigt 
wird; macht ers wie ein Feuer / Dem gar gu bie! 
Schelter zu geworffen werden / worüber es obeehant 
nimt/ und das Haus einaͤſchert: Er reiſſt den Men 
ſchen in Unglück / und brennet ihm eichtliäh fein 

Wolfahrt / ja wol gar das Leben ab. 
Bor allen Dingen / hat ein fuͤrnehmer Chrer 
Manny undder feines Gluͤcks oder Ungluͤcks bi 
Hoſe / aus / gewaͤrtig feyn muß / das Steuer Rud 
ſeiner Reden und Handlungen 7 unter den Zor 
Wellen / mit beſcheldener Vernunfft zu regſtret 
wenn ee / mit jemanden / der / beym Könige / Mt 
hoͤchſtem Minister deſſelben / in hohem Anſehn ſie 
in Strittigkeit kommt; damit er ſich / An dem 
ben / im Zorn nicht ſchimpfflich vergreiffe; ſond 
ehe zu viel leide / als einem ſolchen zu vlel thue 
Betrachtung / Daß derſelbe ihm die Ungrade 
Königs ı oder feines Gerwaltigein 7 feicht uber 

Hals ziehen / und ihn ſtuͤrtzen fönne 
Diefes bat Franciſcus de Juſſak / Herr vo 
Preuil / Feldmarſchall deß Königs in Frauck 
und Gubernator zu Arras / aus der Acht gel 
und fo wol feiner —— jerde / al 
hitzigen Gaͤhzorn / die Vollmacht über fein € 
ertheilt. Wodurch er — GOit 
ter / wider ſich 








nach auch Die Wölfe ð 





BE Re ed ae Fi z 


—— 


u. Harn gebracht / und durch fin unmäffiges 
orn⸗Feuer ſo mol Die Gnade deß Rardinals Riche⸗ 
N) Mens wie auch deß Herrn de Noders / als feinen 
Gluͤcks⸗und Ehren- Stand, inQyfche/ia fein Reben 
19° Inden Tod verwandelt bat. 
ne, Er hatte eine Zeitlang / unter dem Leib» 
1, Degiment Deb Königs / unterfehlebliche Dficier- 
MR Stellen betretenzund allzeit biel Muts/ tvenig Ges 
1 öiflens / blicken laſſen; jedoch dem Könige / und 
AM Kardinats fo teeulich gedient Daßer ı nach rühms || 
ht verſehenem Sapiteyn » Diase unter befagter | 
I Lib»Gardeszum Gubernator von Doulens/derards 4 
HM net wurde. Als nun nachmals Arras von dem in 
an Brangofenbeftitten ward; verfprach der Kardinat 
a Kichelieu dem Sainct Dreuil ; wenn dleſer fefte 
u Das wuͤrde getsonnen feyn /_folte er drüber zum 
ı® Gubernator gefegt werden. Da nun felbiger/ von 
J bielem Menfchen Blut berühmter, Det in Srangss 
9— ſiſche Hände Fa ; welches/ im Nuguñ⸗ Monat 
—9 pub fechshunder vlertzigſten Jahrs / geſchehen⸗ 
hlelt der. Kardinal fein Wort / und brachte ihm 7 
ai beym Könige, diefe fürnehme Kriegs. Stelle zu we⸗ 
nt! gen. Aber mit der Zeit / werden wir ſehen / daß 
$ lche Erhöhung fein Fall gervefen. | 
ni I Ehre und Glück befehren niemanden s | 
fie ati bißweilen jemanden zu Aufferlicher Er | 
Mm Darkeitz und tugendhafftem Schein vor den Leuten N. 
0 FeBen; alfo ward auch S. Preull wol fürnehmer; 
nicht —— noch frömmer ;. fondern I 
eltel/ ruchlos / und nahm / bon a - — 
ehreg 


Er 


— — — — 
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beehreter Leute nichts fonders an ſich / ohn olei 
ihre Fehler / nemlich groſſes Gepraͤnge / Wolluſt 
und Überfluß. 


Der den Krieg bißherd zum Zuchtmeiſter be 
fruͤheſter Jugend an / gehabt / mas kunnte der bi 
von der Gotlesfurcht / und Chriſtlicher Zucht z 9 
faſſet haben? Und der nun einen groͤſſern Krieg 
Giwalt empfangen / hingegen, noch) Beinen gröfle 
Gewalt über ſein eigenes Gemüt führete / ale 3 
vor / role kunnte der die Ehre feiner Gewalt / % 
ders ı als zur Unehre feiner Seelen / gebrauche 
©. Preuil war ein guter Soldat / Und deptoeg 
im Kriege Stande ı erhoͤhet; aber nicht / In 

Tugend. Er verſtund feine Krieges Regeln tt 
lich wol: aber fein Gemüt blieb feyr ungentgu 
Er hatte ihm das Glück dieſer Welt zum Ziel 
fleckt ; und Doch die Dfeile mehr / mit eitlen 
gierden / und ungemäfligten Afſecken / weder 
wahrer Klugheit / gefiedert; kunnte alſo nich! 
mas anders / als groſſes Ungluͤck / an hat einer 
hofften guͤldnen Zwecks / trefſen. Daß einer 
fucht / Fan man nicht ſtraffen; wenn ers nu 
dem Liecht der Vernunfft ſuchet / oder nachd 
gefunden / wolbewahrt. Alſo war es dieſer 
vallier auch nicht zu verdencken dab et / du 
reiche Helraht /ſich in der Gtüstfeligkeit 
tieffer zu gründen trachtete 5 wann er mut 
nicht / aus ie ar ı angefange 
vielmehr mir firtfamer Sanſſtmut / weder 





| Ines 
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geſtuͤmer Ehferſucht / und rachſuͤchtigen Entſchlieſ⸗ 
ſungen / reglert hätte, | 
Ihm war gar ein ſchoͤnes / höffliches / und ſehr 9 
reiches Frauenbild / In Die Augen / und Ins Heri / || 
efallen; wie ein hell» glübendes Füneklein ins 1 
u Daher er vor Liebe / anfing zu brennen / und 
Diefe Worireffliche ebelich zu befigen 7 wuͤnſchete. 
Aber cben denſelbigen Wunſch that auch einer von 
feinen Vettern / sin fehr roolgebildter Menſch / und 
mafise fich keiner geringeren Einbildung dißfalls 
gn / als er. Solche Ditwerbung und Wett⸗Liebe 
verurſachte einen toͤdtlichen Liebs⸗Neid zwiſchen Ihr 
nen : wie dergleichen Eyfer⸗Begierde / insgemein 
ſchaͤle Geſichter giebt. Dem Sainct Preuil kam 
dleſer Neben⸗Werber unleidlich vor: darum ent⸗ 
Wloß ex / ſich / mit demſelben / zu ſchmeiſſen / und / 
durch ſolches teuffliſche Mittel (wie es ſein beſter 
Freund / dee Edelmann de Pontis / titulirt) ihre 
Strittigkeit danlder zu legen. 
Wie nun dieſes insgemein eine Frucht der 
Freund ſchafft dieſer Welt iſt / (daß ich 7 mit 
ijcht⸗benannten tugendhafften Edelmann rede) daß 
an die Freunde ſeiner Laſter und Sünden 
theilhafft mache : alſo wählte er eben dieſen ſei⸗ 
— (doeh Ibm nicht allerdings glelch⸗ ge⸗ 
indten) Freund auf angezeigten uͤblen Zweck zums 
ſtande: Welches derfelbe auch nach dem 
rangöfifen Migbrauche und Gervonheit 7 nicht 
wol ausſchlagen Eunnte. Bevor es a Vollen⸗ 
Ziehung kam ; übten ſich dieſe beyde Welt⸗ Freun⸗ 
IV. Theil 299 7 


Eee 
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de / gantzer zween Monaten / im ſechten / mitund 
gegenelnander / alle Tage; um etliche ungemeine 
Sloͤſſe zu erlernen ; wodurch fie ihre Gegner / fein 
kurtz und bald aufreiben möchten. 

Der von Pontls / (welcher einige Jahre her 
nad) ſich ſolcher Unfinnigkeiten / und afer wellll 
chen Eitelkeit ı verziehen bat ) ſchilt es für ein 
Hölenswürdige bung davon man nichts anders 
als einen leldigen und unfeligen Erfolgs hoffen Eon 
nen / mann der getreue GOlt / Durch eine Guͤte dl 
er nicht guug zu ruͤhmen / und anjubeten wi u: 
ander Bollenbringung folder Unthat / nicht hat 
verhindert. Er gab dem von Pantiss eines T 
ges / Ins Herb / zur Beicht zu gehen ı und ein 
Beiftfichen / über obgemeldtes Vorhaben I zut 
fragen / nachdem ihm felbiges bisweilen einen St 
und Biß ins Gewiſſen gegeben. __ — 

Kiefer Mennung machte er ſich auf auden 
densleuten der Feuillantiner / in der Gaſſen Si 
Honore zu Paris und begehrte von dem zu erſt 
getroffenem Religlofen, er folte ihm Dach den & 
fen thun ‚und verfchaffen/ daß er / mit dem heilt 
Coder allergeroiffenbaffteften ) gelebtteften / Ur 
fahrneftem Drdens- Mann ihres Condents / m 
au reden Fommen ; denn er hätte demfelben ı 
zu vertrauen / das von einiger Wigligkelt. 
Ließ man den ehrwuͤrdigſten unter ihnen allen 
men ; nemlich einen alten anfehnlichen © 
ramens Borromeo : deſſen bloſſer Anbiie 
tool alleindem Hertzin eines fo langjährige 
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m; Ders und ruchloſen Welt⸗Kindes / (mie ſich de Pon⸗ 
ai. Ns Damals befand) einen Schrecken hätte eins 
nf roerffen ſollen. Denſelben erfüchte er / ſeine Beichi / 
zu hoͤren; Welches jener berwilligte. 

u! Nachdem dieſes feine Beicht⸗ Kind feine Suͤn⸗ 
den⸗Bekenntuiß abgelegt / und unter andren Sa⸗ 

„a Seo 7 feine gegenwärtige Gemuͤts⸗Beſchaffen⸗ 
a beit famt feiner ſchoͤnen Übung ı und Vorberei⸗ 
9 tung zum Zweykampffe / ihm eröffnet hatte: er⸗ 
ſdauderte der gute Pater / daß er dieſen Venſchen / 
il in einem fo ſchreckllchem Standes fehen folte / gab 
ii ihm / mit einem großmütigem Chrifllichem Eyfer / 
9 einen wackern Ausputzer. Wie doͤrfft ihr ( hub 
au an) 9 Fühn ſeyn / euch / vor den Tribunal 
| je Eſu un eh berbey zu naben / mit einem 
—5 freventlichem Fuͤrſatze / und hoch verdamm⸗ 
| ichem Willen / eine ſolche verfluchte That 
yd zu begehen. Wie daß ihr das Hertz habt / 

* euch bey dieſem Stuhl / anzumelden / mie ei⸗ 
N nem fo mördlichem und verteuffeitem Ge⸗ 
müte / das fich täglich darauf übe 7 wie es 
'$ feinen Bruder um Keib und Seel bringen moͤ⸗ 
| ge ? hr jeyd ärger / als der Teuffel felbff. 
IN Denn diefer unfelige Geiſt verlange den Untero 
fl u gang und Derinft der Menſchen / aus Peiner 
| andren Urfach / als, dieweil er felbfE ewig vers 
ı, loben / und verdammt ift. Ihr aber / der in 
N VemSchoßder Rirchen/der ein Theil / und ein 
#7 Glied deß Keibes TE Chriſti iſt / bereitee 
und ruͤſtet euch alle Tage / einen Aus euren 
| Bag Str 
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Brůdern / einen aus euren Mitgliedern / ins 
Derdammmiß zu flürgen. Träffe fichs etwan 
ungefähr daß ihr euch / Noht halben muͤſſtet 
wehren / oder würdet vielleicht / von eu 
befftigen Gemüts; Dewegung / und plönli 
chem z0rn / übereile ; fo Bäctee ibr Feine h 
groſſe Sünde / und koͤnntet vielleicht / von 
oðet / noch Verzeihung hoffen. Denn Got 
eräge Mitleiden / mit der imenfdhlichen 
Schwachbeit. Aber fich / bey Fühlen Dlu 
und Mut / fein von langer Hand / vorher bus 
reit und gefchiche machen / 3u einem ſo 
gen Handel/ vermittelft einer ſo vermaledey 
ten ubung / wie diefe iſt daß ihr eine Kection 
und Mittel erlernen wollee/ wie ihr burtig 
und fchnell eurem Bruder das Hertz Dura) 
foieffen mögen / iſt das menfchlich 7 1fE das 
Chriftlich? Klein! guter Freund I "jch weiß 
euch / in dem Stande / darinn ıch euch ent 
finde/ Beine Abſolution zu fprechen. 
mich Gote dafür! Ks lauffe / wider 
Verbot. ch machte mich eurer Sünde im 
Yluefchuld theilhafft / wenn ich euch zu u 
binden gedächte / durch eine Ab ſolution IM 
ja ſo verdammlich wäre / als eure dlung. 
Der vonPontis hörte diefes fo erhigten’Pakr 
ſcharffe Straff⸗Worte nicht anders am / als wie 
ſiarcke Donnerfehläge: (mie das ABort GO 
von Gtt felbften / einem Donner _ veralim! 
und die Draͤuung deB Geſetzes / auf dem —*— 
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Sinai / mit Donner und Blige fürgeflellet wird: ) 
welche ihm auch Dermaflen / Durch Die Seele drun⸗ 
gen / und das Hertz darnider ſchlugen / daß er ı vor 
Entſetzung / kaum ſich beſinnen kunnte / wo er waͤre. 
SD gab dieſem Donner auch Krafft / und ruͤhrte 
Ihm Das Gewiſſen viel heilſamer / als ob fein Koͤni 
inen Ausſaͤtzigen haͤtte angeruͤhrt. Er beſand ſi 
ſo gar nicht geſonnen Dem Beichtiger zu wider ſpre⸗ 
hen / daß er vielmehr demſelben gar fanfft und 
reundlich antwortete: er waͤre ihm unermeßlich 
jerbunden / für dieſes wolgemeynte —— 
xinnern: Er muͤſſe ſpuͤhren / daß feine Difpofition 
ind Weſen / den Augen Gottes / und Chriſtlicher 
eute / eine Scheuſaal ſey / und daß er nichts zu hof⸗ 
en habe / als / von GOtt / eine groſſe Barmher⸗ 
jigkeit / von ihm aber / den Beyſtand feiner Gebete 
md Fuͤrbitten. 
Da nun der Geiſtliche ſahe / daß er ſo erſchro⸗ 
ken / und beſtuͤrtzt war: zoch er ein wenig lindere 
Saͤlten auf/ fing an / etwas gütiger zu reden / und 
beach: Freylich! mein lieber Herr / iſt eure 
Nißhandlung ſo groß / daß fie aller Barm⸗ 
vergigkeie und Enade febier unwuͤrdig ſchei⸗ 
ee. Doch aber iſt GOtt niches unmöglich. 
Nan muß anruffen feine Guͤre man muß bes 
en / Fleben und feuffgen. Aber ach! wie 
Srffee ihr bey "Ibm / Barmbergigkeie fir 
ben / indem ihr / info erfebrech ; und jaͤmmer⸗ 
chem Weſen / vertieffee feyd ? Wie dörffe 
7 / zu ihm beten / und vor fein Zingefiche 
Qqq iij om⸗ 
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Eommen ı Indem ihr eine ſolche Miſſet hat im 
Hertzen führer ? Br: 
De Dontis / durch die liebreiche Sorgfaltdis 
fes Religioſen / und durch. die Krafft der Warhe 
ſelbſten / noch mehr ae richtete ſich auf zum 
fing diefen vedlichen Beichtnater / der auch zugleid 
nebft ihm aufftund / mit aufrichtigem Hertzen um 
fagte ı eg wäre wahr / durch und von ihm felbfien 
Eönnte eenichts hoffen ; fegte aber ein grofies Dr 
trauen zu feinem ( def Paters ), Gebet z worum er 
ihn / von gantzem Hertzen / biemit molte erfucht bar 
ben, Sener begegnete ihm wiederum: bierauf/ mit 
freundlichen Seberden / und. verfprach z daß er fol 
genden Morgends / bey dee Moſſe / feiner gedenken 
molte. Und that hinzu diefe PBorte : AiTanm 
hoffen / GOtt werde / durch Das Der 
deß Bluts / welches ISſus Chriflus / für 
DE Sünder ı vergoffen hat / unfer Sebet u 
ren. 

De Pontis fragte: hlernechſt nach feinem Na 
men; damit er ihn melter befuchen Eonnte, Bl 
chen jener ihm anzeigte ı nebft Werfiherung 7 & 
würde Ihm eine Freude ſeyn / ihm zu. dienen. Al 
begab fich de Pontis / mit ſchwerem und. erſchrec⸗ 
nem — yon dannen. 

an hätte zu wuͤnſchen / Daß / gleichneie.es fall 
überall noch viel folder Edlen finder z Die im dergleis 
chen Gedancken / wie vorhin diefer de Ponlis um 
fein Freund / S. Preuil / begriffen und ihre Balg- 
Klinge / auf deß Widerſachers Leib fpigen 7 u 
ele 
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ſelben auch wol wuͤrcklich einen Bruſt ⸗Stoß berſe⸗ 
ten / hernach gleich darauf die Abfolution begehren; 
alſo auch alle Beichtvaͤter / mit ebener Manler / den⸗ 
ſelben begegneten / wie dieſer / und nicht gleich ſo 
auswuͤrffig / mit der Loßſprechung / wären / ſondern 
zuſorderſt / dergleichen Blut⸗ ſchuldigen Perſonen 
Das Gewiſſen ruͤhrten / und fie weder zu der Beicht / 
wnoch zum Abendmal / lieſſen / bevor man merckliche 
Zechen einer rechtſchaffenen Buſſe an ihnen / ers 
biickte ; nicht gleich / mit dem Tioſt / fo burtig ſich 
erzeigten / ehe denn fie einen rechten Hunger und 
Durſt nad) Troſt / an dem Todtfchläger /_ (wie 
Dann dergleichen Ableibung von der Fauſt / vor Gott / 
‚anders nichts als Todſchlaͤge find ; die eitle und 
felbftrbetriegende Welt mag fie faͤrben / wie fie will) 
vermerckten; ſondern ihm Das Geſetz fein vorher 
ſchaͤrfften / und tapffer ins Gewiſſen redeten; um 
ihm den falſchen Wahn zu benehmen / als ob der 
nichtige Fuͤtwand bebauptender Reputation eine 
ſolche rofinfarbne Blutſchuld gnugſam meiß und 
‚wie Wolle machen könne ; oder / als ob er derent⸗ 
sollen / zu Eeiner eenfllichen Reu⸗und Leid⸗Tra⸗ 
‚gung / imgleichen ſolchen wider⸗chriſtlichen Balge⸗ 
reyen hiernechſt auf ewig / ohn angefehn weltlicher 
Repultatlon / zu entſagen / verbunden waͤre. | 
5 Dreuil molte hernachmals / die vorige Welſe 
widerholen / und ſich abermalı mit dem von Ponlis / 
‚erereieen : vernahm aber / mit hoͤchſter Befrem⸗ 
‚dung / Daß derfelbe ſagte / er möchte fich nicht mehr 
damit bemühen / hätte mit einem Wanne geredt / 
2 Qqq illj der 
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der Ihm ſo brav den Kopff deßwegen gewaſchẽ daß: 
keine Luſt truͤge / hm noch eine dergleichẽ Predigt a 
zuzehen; weil er / ander erſten / mehr als gnughätt 
Und gleich wie er (der S. Preull nemlich) ein fr 
ſches / freches Welt⸗Kind war / fo ſaſt niemals sc 
der wunderſelten / zur Weiche ging; alſo trieb er 
nen Spott damit / und antroortete s Iſt es moͤ 
Ich + Was für ein Wind bat dir diefe ne 
Andacht ang:blafen 2 Du bift ſehr gewiffer 
baffe worden. Wer ıft Doch der gute Ker 
der ſo gute Laugen zurichten und die Koͤpf 
ſo jauber wafchen kann ? Ich möchte ihn ger 
einmal ſprechen. De Ponlls ſragte: Wolt 
ihr gern mir ihmredin? Dazu koͤnnet ihr ge 
Reicht kommen / ſo Ihr Aufl habet. Ich oe 
ſichere / er wirds euch eben ſo reuteriſch ſage 
un» das Hertz ſoll eich ja ſo leicht vor ihm 
die Schuhe fallen / ale mir; ob ihr gleich no 
eines ſo los waͤret / als ihr jetzt ſeyd 
Und wer if er denn? fragte jener wiederu 
Worauf dieſer begehrte/ er ſolie zuvor der ſprech 
daß er denſelben beſuchen und ihm hernach am 
gen wolte tver er wäre : mit Benfügung / deut 
ehrliche Pater hatte ihm fo vefolutmte arbeit 
fagt / und fein Eapittel gelefin 7 Daß er garn 
zmeifle/ ee würde ihm an htöuefit 
treulich mittheilen und wenig binterhalten. « 
wißlich (rleff S. Preull) deine Muͤnche 
ben dich allbereit unter ihre Rappen 
brache: Es fehle dir weiter nichts / 
J * N 


— 





noch eine Bleine Vorbereitung / damit du vol⸗ 
lends fereig weröeft. 

Hoͤrt ! berfegte der Andre) hr mögs euch 
nur niche viel vexiren. Ich irre ſehr / warn 
er uch nicht eben ſo wacher wird eintreiben/ 
wie mich. NRüftee euch / mie allem eurem 


Mu t / und feyd 16 frifch und behertzt / als ihr 


wollet 3 ich will euch / für den Bchermefteny 
halten ſo ihr dieſem Muͤnchen werdet wider⸗ 
ſtehn koͤnnen. Jener erwiederte;: Nun wolen ! 
wir wollen zu ihm gehn 
Alſo fuͤhrte ihn der von — zu den Feuillan⸗ 
tinern; und als der Pater Borromeo zu ynen / in 
den Garten / kam; tagte de Dontis zu ibm: Mein 
Vater! Schr! Da fü bre ich einen Menſchen 
zu euch /der noch Ichlimmer und böjer iſt / ale 
ich: wiewol ich mich dennoch / vor GOtt / 
viel ſchlechter achte alsibn. Seht doch / ob 
ihr ihn koͤnntet bekehren. Ich will inzwi⸗ 
ſchen einen Abtritt nehmen / und in einem an⸗ 
dren Gange ein jahr — / umeuch. 
beyden eure Freyheit su la 
Hierauf entdeckte ihm Preui feinen Wan⸗ 


del Fund Vorſatz; und ward / von dem Muͤnchen/ 


Darüber foftattlich ausgeeaplttelt / Daß ers nicht ge⸗ 


meynt haͤtte Dieſer Kellere ihm die Abſcheulichleit 


feiner Sünden / und verruchten Lebens / mit leben⸗ 

—— fuͤr Augen; bedrauete Ihn, mit dem 

| — und ſagte / daß ohne⸗ 
Pan eine sam er: rin » Sörtfichen r 

| 2414 v 
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NiE- Kammer) feiner wartete : alfo/dag &,Preull 
mie wenig er fonft von Schrecken und Furcht mufke 
feinen Mus bald Danieder gelege fand « un an 
Stat / daß er dahin kommen war / mit dem Fuͤrſa⸗ 
ge / ein Beyſplel und Kurtzweil daraus zu machen, 
er einen gewaltigen Schaam/ und unbefihreibfich 
Beſtuͤrtzung empfing. Weiches er auch / nachdem 
fie beyde bon dem Pater ürlaub genommen / gn 

ſam zu verſtehn gab / und zu feinem Geſaͤhrten fags 
te: Warlich Er hat mir ſo 3ugerede / daß, 
wofern ich will ſelig werden / ich andersniche 
kan / als ein Capuciner werden; Daher de Bons 
tes ſich nicht wenig verwunderie/ daß der Neligios 
diefen harten Felfen / den &Preuil I fo beben und 
zittern gemacht, Denn daß er nicht ſchertzte/ 
merckte man Deutlich genug Daraus, doß er / in der⸗ 
ſelbigen Minuten/ den rſatz deß Duells fahren 
ließ / auch uͤberdas hernach /in einem und andeem 
ſich mercklich Änderte s da er borhin ein: vechter 
Atheiſt getvefen war / und fein Auferfkes gethan / 
dieſen de Pontls gleichfallg zu berfübren, - ee 
befennet / ob er gleich hernach offters den Paict 
Vorromeo wieder beſucht/ und ſich / durch deffel, 
ben Chriſtliche Geſpraͤche er dennoch erſo 
wol / als. Preuil / annochentfeglichemeit von dem 
Wege / entfernet geivefen / darauf ein rechter Chris 
nachmals erkannt habe / einher 






ai ee 
Was bar gute de Pontis hledurch besiele/fa 
Ich wol etlicher maſſen erachten nemlich * 
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Di techifehaffener Chrift ſich nicht / mit einer bioflen 
u WBertürgung über feine Sünde / und laulechter hal⸗ 
D:. u! ber Bekehrung / fondern mit einer enfrigen / game 


Dem 
zum 


Null 


Si Ken / und ernftlichen  verfichere Halten Bönne / auch 
ft die eitfe elt- Manier allerdings verleugnen / UND 
hr Goñu feit anhangen muͤſſe / fo fern er nicht / bey 
hund! dieſem Ringel Rennen dep Rings feliger rt 


verfehlen / und die breite Neben⸗ Wege Der Ver⸗ 


“ 


final lornen paſſtren wolle. 
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. abgelegt ; daran ihn auch ohnedas Das 
feines jegigen Ghren-Zienftes erinnerte ; aber Die 


In ſonder heit aberift der S Preuil noch Him⸗ 
mel⸗ weit vom Himmel Damals geweſen / und bon 


M einer Sünde / def eingeriommenen Kleinen Schre⸗ 


ckens ungeachtets in Die andre gefallen / bißer / aus 
gnädiger Berhengniß Gottes, dem weltlichen Ger 
Fichte in die Hände und unter Das Nicht "Beil ger 
fallen , damit er dem ewigen Straf‘ Gerichte 7 
durch Buſſe / entnommen wuͤrde; und Durch eln halb» 


- ungerechtes Urtheil verdammet werden aufdaß er 
 peramlafet würde / das harte Zorn - Urtbeil deß 
_ groflen Bele-Michters mit beten und flehen / ad⸗ 


zuwenden RE 
. 1 Er hatte zwar die unfinnige Balg» SL 
niehn 


zwo boͤſe Quellen / Daraus dergleichen Blut⸗Fluͤſſe 
zu entſpringen pflegen / nemlich Den Gaͤh⸗Zorn / und 
Die Benne Ln / annoch nicht abgeleitet / oder ber⸗ 
———— aus derſelben / endlich fein eigenes 
Blut / herfürgefprügt : geſtaltſam anjego’ bey Er⸗ 
3lung / wie ſich fein Ungluͤck veranlaſſt habe 

gedacht 
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gedacht werden. Ich koͤnnte auch noch wol die Ehr⸗ 
und Prang ⸗ Sucht / fuͤr die dritte / anfuͤhren / als dar⸗ 
aus ferner Die Raub⸗Sucht / oder Preſſung und 
Ausfaugung der Königlichen Unterthanen geflofs 
fen ; mil aber füldyes dem Herrn Kardinal Ri⸗ 
cheileu / und deffen verordneten Richtern zum Man⸗ 
tel binterlaffen / Damit jener feinen Groll und 
Rachgler / dieſe ihre Heucheley oder Furcht / bedecken 
mögen. Denn ob gleich diß letzte / nemlich die Ber 
drengung der Unterthanen / und Bermaffackirung 
der Auflagen in undefugtem Gepränges dem Hrtheil 
zus Farbe gedient : hätte man ihm Damit doch nicht 
recht beykommen koͤnnen / wenn nichtgedachter Kar⸗ 
dinal / feiner Gewonheit nach / eine hierunter vers 
ſteckte Eigen⸗Rache zugleich abkuͤhlen und / in 
dem Blut deß rechtsund unrecht verdammten S 
Preuils feinen brennenden Zorn leſchen wollen. 
Wir werden demnach den Fuͤrwand der Richter / 
welche geſprochen / wie der Fuͤrſt (nemlich der 
Kardinal⸗Hertzog von Richelleu) gewollt / eine Zeit 
lang hindanſtellen / und die recht »eigendliche Urſa⸗ 
chen vorher vernehmen / dadurcher / hey dem Kardi⸗ 
nal / ſchwartz / und dem Hencker uaterwuͤrffig wor⸗ 
den. Zuforderſt aber lafltung men /rondurt 
erdem gerechten GOit Diefe blutige Strafe Rufe 
abgereigt babe / weiche derfelbe endlich dem Kard⸗ 
Eu 
en/ in Die Hand gegeben: wlewol nicht ſo ſch 
auf feigen Rucken zalsauffeinen Nacken. 


5 & — 
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AIndem ich fage ibm felbften ; meyne ich das 





v mit die Derbengung der Sünden / die Hingebung 
In einen verkehrten Sinn / die Zulaffung / daß man 


Sünden mit Sünden, Laſter mit Laſtern / haͤuffe / 
feine Seele und Gewiſſen / mit ſolchen Laſter⸗Ru⸗ 


.. ten/ gleichſam beſtrieme und blutig fürbe / und als 
ſo die Straff / Ruten ibm felbflen Damit auf den 
Lelib ziehe. 


Hievon Fan ung faſt Feine gründlichere Nach⸗ 
richt werden/alsausder Erzeblung ſeines / unter dee 


 KRonigliehen Leib» Compagnie / geweſenen Leute⸗ 


nants / und genauen Freundes/ def Fer de 
Pontis: welcher fich vernehmen läflt ver wiſſe dem 
rechten Grund / und Die wahre Beſchaffenheit derer 
Stücke welcher man ihn beguchtiget habe / und fo 
‚wol derer / womit er fich wuͤrcklich geſchuldigt; ale 
derer / welche er verantworten koͤnnen. u 
Bier oder fünff Haupt- Stücke ( fehreibt diefer 
Edelmann) haben den &. Preull verhaſſt gemacht / 
und allgemäblich auf die Blut⸗Buͤhne gefuͤhrt / nach 
gerechtem Urtheil GOttes: der allhie ein Exempel 


ſeiner Gerechtigkeit ſtellen wollen / an einer Perſon / 


Die ſo ſriſch / frech / und ruchlos geweſen / als unter 
den Koͤniglichen Armeen / eine ſeyn koͤnnen: wie⸗ 


wol ſonſt der meiſte Theil der abſonderlichen Kla⸗ 


gen / ſo man wider ihn vorgebracht / und ihm den 
Hals brechen muſſten / bey wellemn ge Ver⸗ 
derben / ſo viel nicht haͤtten ſteuren und wuͤrcken 
koͤnnen / als man insgemnein geglaubt, 

IV, Da⸗ 


—— 
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IV. Das Erfle Stuͤck war diefes. Ein?! 
liglos in der groffen und beruͤhmten Abtey zu 
Vaſt von Arras / war rauf feinen Prior / unw 
und gebiſſen; wehwegen er / ſich zu raͤchen 
dem Herrn von S. Preuil anbrachte / es laͤgen 
der Abtrey / eine groſſe Dnantität von Waffen 
borgen / welche man daſelbſt verſteckt hätte / als 
Spannier annoch Meiſter in der Stadt gewe 
Sr überhändigte ihm auch einen Zettel / darauf 
und @telle richtig verzeichnet Runden / wo man 
che Gewehr aufſuchen und finden müfte: m 
meiterem Bericht 7 Daß noch viel andre Waſ 
mehr / in einem Jungfrauen⸗Kloſtet ſelbiger Ste 
verborgen ſteckten / an der State die er gleichſa 
in dem Zettel / entdeckte. e* 

Hierauf begab ſich S. Preull (der die Re 
und Satzungen eines guten fürfichtigen Solde 
und Kriegs, Befehlhabers, viel hurkiger zu prat! 
ven wuſte / weder die Sorgfalt eines fürficht! 

Ehriftens ) alſofort zum Prlor in die Abtey / 
gab Demfelben zu verſtehen / er Härte zuber Der 
tung / erfahren / daß / indiefem Hauſe / biel Kr 
Gewehre heimlich vorhanden waͤren: di 
muͤſſte er ihm gleich In feine —— — wv 
dem Könige gehörten. Wie nun der Prio 
ches bebarrlich leugnete / und nicht geftehen f 
daß er einige Wiſſenſchafft Dabon hatte ; wa 

Preuil hitzig / und fuhr im Zorn heraus, So 

ers / und moltefie fi zu finden. 

‚nit hinweg: Fam aber bald wieder / mit J 
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u Wacht / bediente ſich deß Zettels / zur Anweiſung / 
mu6 und ließ den Det / mo fie zu finden / durchſuchen: | 
‚ud Woſelbſt fie bald entdeckt ausgehebt / und wegge⸗ 
iin nemen wurden. Dem Prior aber gab er nicht allein 
zig) einen fteifen Verweis / mesen der balsflarrigen 
nt Ableugnung : fondern warff auch / mit harten Draus 
mi Bag um fich 7 er wolte ale Klöfter und Ordens⸗ 
and Haͤuſer in der Stadt zerfähleiffen 5 weil Doch nur 
az lauter ſolche Münche darinn lebten / Die dem Koͤnl⸗ 
ul ge nicht getreu waͤren / und mitden Spannlern ſich 
AL: heimlich verfkünden. Hingegen beharrete der Prior 
‚gt ‚Alflets / bey feiner Enefeyuldigung 7 daß er nichts 
oo "darum gewuſt: und redete auch vieleicht die 
‚ik Warheit : weil gewöhnlich in foldyen geiflichen 
Ordens, Haufen / die Superlorn (oder Obern ) 
9— offt verwechſelt werden / und daruͤber denen Neuen 
gg bißweilen etwas verholen bleibt/ was /unter den al⸗ 
A tenrborgegangen -— 
Don diefer Abtey / ging der Herr don S. Preull 
weler / mach der Abtey befagten Jungſern⸗Kloſters / 
vobon vobangezelgter Münch ihm gleichfalls geſagt 
hatte; machte ihnen daſelbſt eben ein fo rauhes 
- Kompliment 7 wie vorhin Dem Prior ; mie er nem⸗ 
lcch / mit mercklicher Befremdungs vernehmen müfs 
„ seny daß fies in ihrem Klofler / viel Wehre und 
Waffen heimlich beherbergten / fo dem Könige zus 
ünden: weßwegen er jetzo kaͤme / dieſelbe von we⸗ 
— gen ihrer Majeſtaͤt / abzufordern. 
Dilie Aebtiflinn antwortete / fie waͤre / in dieſer 
0 Wuͤrde / nur nach ein Jahr geweſen und Ihr / vom 
fi | dem / 


—* 


SS 
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dem / was er ſagte / im geringſten nichts wiſſend; 
glaubte auch ihre Zungfern wuͤrden eben fo m 
drum wiſſen: nichts deſtoweniger / fo er folche 
fen begehrte zu ſuchen; molte man ihm Die Thin 
gern öffnen: und begehrte fie fich der Angelegenheit 
deß Königs nicht zu widerſetzen. Alſo gebrauchte 
er Die / ihm zugeſtandene / Srepheit; Fam bey liech⸗ 
tem Tage / mit einer ziemlichen Geſellſchafft  indas 
Kloſter / und ließ, allesan dem ibm bemerckten Ort 
befindliche / Gewehre aufheben. 

Immittelſt erweckte dieſes Verfahren überallz 
unter den Leuten / ein groſſes Geſchrey und Dem 
S. Preuil viel Feinde. Die Freunde und Ber 
wandten Der Nonnen breiteten hin und wider malt 
aus / er bräche mit Gewalt zu den Klöftern ein 
ſchaͤndete die Gott⸗geweihete Perſonen / oder übers 
gaͤbe ſie dem Mutwillen anderer ⸗Buben. 
So viel iſt nicht ohne / daß daſelbn eine ſehr 
Nonne geweſen / woruͤber alles Volck inder Stadt 
das Maul ſehr zerriſſen: welches auch Diefer Bez 
zuͤchtigung / zum groͤſſeſten Fundament + gedient: 
Aber der von Pontis meldetz er habe den &-Preull 
viel befier gekannt / und Fönne gar nicht aläuben? 
daß er fich einer fülchen beſtialiſchen That unternams 
men : Er möge etwan einige Schimpff» VBort 
wider felbige Jungſrauen / Im Zorn / aus 
haben / weil fie die ABaffen / bey ihnen’ verborgen 
gehalten : welches aber einem fo ſhnellem Kopie 
billig zu verzeihen 7 zumal bey einer ſolchen Gele 
genheit / da ar / in deß Königs Dienften /gev 
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auch aller dieſer Verlauff gleich bey Hofe Eundbars 
und alſofort / vom Könige ein / mit feinem eigenem 


Petſchafft verfigeltes, Schreiben/anbedeuteten Abt / 


geſchickt worden / um denſelben hinweg zu ſchaffen / 
an einen andren Ort. 

V. Die zweyte Sache deren man ihn ber 
süchtigte/taugte nicht gar viel. Ein Müder/zu Ar⸗ 
ras / pflegte, mit den Feindensunter dem Vorwand / 
als ob er / unfern von den Sreng- Städten derſel⸗ 
ben / Getrende einzukauffen hatte / geheime Berr ⸗ 
ſtaͤndniß / und verfpähete ihnen / unterſchiedliche 
mal / den Zuſtand beydes der Beſatzung / und deß 

Platzes. Nachdem der Herr von S. Preuil ſol⸗ 
ches erſahren / ließ er ihn beym Kopffe nehmen / und 
gedachte ihn zum Abfall von der Leiter / zu bringen: 
aber deß Muͤllers Weib / ſo eines der ſchoͤnſten deß 
Landes war / that einen Fußfall / und bat / mit wel⸗ 
nenden Augen / er ſolte / um ihrentwillen / ihrem 
Mann Das Leben ſchencken. S. Preull ward / 
von der Bitte / oder vielmehr von Dem Anblicke Dies 
- fer fehönen Muͤllerinn / bald bewogen zu dieſer will⸗ 

Fährigen Antwort ; "Ich verzeibe eurem Mann / 
"euch zu Kiebe : Allein thut ſo wol / und ver⸗ 
hindert / Daß ers ja niche noch dns wage: denn 
ich febende ihms nimmer. 

Man hielt dafür / als ob S. Preuil diefe Frau 
bublete / mit Wiſſen ihres Kerls: Und daß die 

einde / mit denen er / unterm Schein deß Korns 
Kauffs fein gehelmes Vernehmen fortgeſetzt / ihm 
eingegeben / er ſolte Durch Die Finger fehen / fein 
V. Theil. Rrr Weib 


— 
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Weib immerhin beiöffeln laffen / und fich gang 
blind ftellen / als obihm nichts Davon wiſſend waͤre 
weil fier Durch dieſen Griff, Die verborgene An 

ge deß Gubernators am bequemften erfiſchen 7 und 
ibm folches zum Vortheil gereichen Eönnte / ihnen 
deſto nüslichere Dienfte zu thun / die ihm auch folten 
redlich vergolten werden. 

Es ſtund aber nicht lang an /da ertappte man 
diefen elenden Tropffen abermals auf Spionnerey/ 
und ſetzte ihn feſt. Wiewol nun der Herr von S. 
Preull einen feſten Schluß — hatte / die 
Piederholung ſolcher Verraͤhterey Ihmzmiteinems 
Hals /Geſchmeide von Hanff / zu bezahlen ſcheuck⸗ 
te er ihm Doch noch eins Das Leben; weil die Bitte 
deß Weibes / fo ihm gar zu wol befohlen war zihn 
übermannete, und feinen Demant-harten Schlußr 
gleichfam mit Bocks⸗ und Ziegen⸗Blut erweichte 
und auflöfete. Gleichwol bedrauete ee den Müller 
ſcharff und ernſtlich / imfall ee 7 zum deittenmals 
mieder kaͤme / folte ee ohn alle Gnade / am Strick 
verzappeln. Dieſer aber / der ſich auf die Buhl⸗ 
ſchafft de Gubernators mit feiner ſchͤnen Ehebres 
eherinn ſieuerte / fing / drey oder vier Monaten her⸗ 
hach / fein voriges Handwerck wider an; betrög fi) 
aber / in feiner Rechnung / gemaltig.- Denn in 
dem er Feine Scheu trug den Bruch ebelicher Treu 
feinem verburten Weide zu verhengen ı Damit er 
ſelbſt defte ficherer und ungefteaffter Die Toeu / wo⸗ 
miter dem Könige verpflichtet war / brechen Eönntes 
auf Hoffnung von den Feinden der Kron — 
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reich reiche Vergeltungen zu empfahen; bekam er 
— ı zum Lohn aller feiner ihnen geleiſteten 
Verraͤhter⸗Dlenſte / von den Hencker ein WBuͤrg⸗ 
Schnuͤrlein. Er ward emdeckt / durch einen ans 
dren Spion : welchen man zu Arras erwiſchte / und 
die Ausfage von ihm erſchreckte / daß ihn Diefer 
faubre Müller beredt atteranbero zu Eommen. Wor⸗ 
auf er alfofort ergriffen / dem fremden Derfpäber 
vorgeſtellet / und deß Verrahts wider das Reich 
uͤderfuͤhret worden / ſolchem nad) / ohn melteres 
Nachſehen / auf gerichtlichen Ausſpruch deß Bann⸗ 
richters ſelbigen Orts / feine Untreu / am Galgen / 
bereuet / und geſchloſſen. Das mar der endliche 
Gewinn / und die Frucht / ſo ihm die ſchaͤdliche 
Sale und Ungluͤcks⸗Wurktzel / der Geitz / zuletzt 

erzeugte. | 
Weie gerecht umd wolverdient un dieſe Straf⸗ 
ſe war: wurden doc) ale Gemuͤter deßwegen ‚über 
den Qubernator / erbittert : Ein jeder gab vor / er 
bätte den Müller aus Feiner andren Urſach laflen 
hencken 7 als damit er hinfort feines Welbs deftg 
freyer genleſſen moͤchte Darinn ihm aber zu viel 
geſchahe. Denn wiewol er/ mitdiefer unfaubren 
Schoͤnhelt / in Sünden lebte ; maſſen ſolches die 
viele Verehrungen / fo er ihr thatı und feine Sorge 
falt fie koſtbarlich heraus zu Fleiden / offentlich bes 
feheinigten : ließ er doch ihren Mann / um nichts 
anders / auffnüpffen / als / dieweil Das Verdienſt 
feines Urtheils klar und augenfcheinfich genug an 
Der Sonnen log. Zudem ar Dicht er / — 
rei er 


der ee von der Juſtitz und der Stadtrid) 
ter / m das Leben aberfannt. Allein Die SGöttlick 
Rache fehlich / hinter Dem von S. Preull / heimlich 
und führte ihn / um feiner übermachten DEIEHANDN 
willen, nach und nach / dem Unglück ins Dresge. 

Er haite den von Pontis / und Diefer ihn bin 
wiederum / fonderlich lieb : Darum als Derfelbe Ida 
er bey dem Kardinal dem alte Dienſte und Aemikt 
am Schrelb⸗Finger ſaſſen in Uingnaden/ und oh 
Dienft war/ einsmalszu ihm hinuͤber / gen Arras/ 
ritte; befliß jener fich zum höchften 7 mie er Ihn 
möchte mit anführen / und diß Weidwerck das 
fchnode Weib / mit ihm teilen: gleich als ob folie 
ſchaͤndliche und leichte Wildprett auch mit unter Die 
Sachen gehörte / roelche gute Freunde miteinande 
gemein haben füllen ; der Einbildung 7 ee würde 
biemit ein fonderbares Zeugniß feiner Bertraulidy 
keit und feften Freundfchafft geben / / wenn ex 
nes folchen Guts theilhafft machte 7 wozu er filber 
nicht berechtiget war. Aber er fand das dies 
ſes tugendhafften Edel / und Riltersmanns 
cher boͤſen Luft / verſchloſſen / und durch 
Gnade welt Davon eniſernt: alſo / daß fie Abe; 
Zereeiffung ihrer fonft freundbaren und 

chen Freundſchafft / bierinn flete uneinig und nk 
zweyei blieben. Denn diefem Daugte folcher Han 
del sein Greuel feyn : allermaflen er ibn de 

fo ſcharff zuredete / Daß es nicht viel gefehlt z een“ 
ve deüber mit ihm zerfallen und in Dandel gu 


rahten. | 
36 
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"ch Habe (ſprach einmals de Pontis zu ihm) 
weder ihrer/ noch eurer / vonnoͤthen; doch ih⸗ 
rer noch viel weniger / als eurer, Es gelüs 
Net mich niche/ meinen Kopff / mic dem euri; 
gem/ aufeine Richt⸗ Sübne zu eragen. Wo 
ihr euch niche beffer in ache nehme ; werdet 
ihr gewißlich wenig Gluͤck und Ehre hievon 
aufheben. Es fehle nicht weit / daß ich 
nicht / mie euch / brecbe/ und die Sreundfchaffe 
aufkuͤndige. 


S Preuil antwortete : Wie dann x ch 
meynẽ / es ſey ſchier euer Ernſt / daß ihr wit 
mir 3örnee = Soll etwann die Liebe hiemit 
: * / und die Vertraulichkeit ein Ende 
Daben? 
Nein 5 verfegte de Pontis: fo HE es nicht 
‚gemeine. Ich Ean euch nicht baffen; bin zu 
ſehr an euch verbunden 3 Sondern der Unwill 
entſtehet daher daß ich mich / mit euch /niche 
einlaſſen noch verhengen mag / in foldbe Haͤn⸗ 
del / die beforglich einen ungefegneren Aus; 
‚gang nehmen dörfften. Es iſt ja ein wun⸗ 
derliches Ding/ daß ihrs ſo gar nichts achtet! 
daß man überall übel von euch reder/ und ihr 
‚allenthalben Klagen über euch erweckt. Man 
redet doch gleichwol / von ſolchen Sachen / 
darinn ihr bülig eine Aenderung machen fols 
get. "Ich febe/ was für einen weiten und lan; 
gen. Schweiff diß alles nach fich ziehe: ich 
E - Arır ij ſehe 
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febe groſf Erfolgungen / die euren Handlum, 
gen Anhang feyn werden. 

Kedlicher Leute — ſollen — 
für Engel⸗Worte / ja für Goͤttliche Warnun 
aufgenommen werden; ob fie gleich unſerem Iü 
nen Willen / und fiberhafften gierden / ein 
ſind: ſie muͤſſen nicht nur durch De ——— 
Hertz ſchallen; nicht Das Hertz berühren / fondern 
angreifen und verbinden. Kin boͤſes 
heilet Dadurch nicht / Daß es Die Hand deß * 
fuͤhlet / und unſanfft empfindet: es muß => 
Druck’ oder Schnitt / leiden ; Damit das Enter 
—— und der Schade nicht unterkotich wer⸗ 

Das Suͤnden⸗Geſchwuͤr nur / wit einem oder 
— Gedancken / und ſorghafftem be⸗ 
ruͤhren giebt noch Feine Ruhe: man ibm eis 
nen Druck und fchmersbafften Ausdruck geben, fo 
die böfe und flinckende Enter» Luft heraus ſpringen / 
und die bofe Da erkalten follen. 
Diefen Druck wolte S. Preull nicht ausfieben: 
Er fcheuete die Geſchwuͤr⸗ Schmersen der Ertoͤd⸗ 
tung deß Sleifches/ der Selbfl » Erg. nd und 
Verleugnung; ohn welche fehmershaffte Bund. 

Kur doch niemand zur Geſundheit / noch zu GD 
kommt. Die orte feines fo lieben und getreuen 
Freundes gingen ihm ans Hertz; abernicht hinein: 
fie Elopfften an / brachens aber nicht auf. Erem- 
pfand fie; aber ſo tleff nichts als jener wuͤnſchete 
Gr fühlte fi ch getroffen und.angeregt / mit einem 
heilfamen Finger : begehrte Doch / fein aa 
em 
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ſtem Beinem echtem Eruſt zu untermerffen / noch 
Das wolgemennteZufpredhen recht zubebergigen/ und 

zu feiner Verſicherung anzulegen. Denn wenn 
er dieſes recht hätte erwogen ; wuͤrde er nicht fü 
fehr / auf feinen Freund / als auf fich ſeldſten einen 
erdruß gefegt / und feine Wolfahrt ernfllicher 

bedacht haben. Y 
FT VL Das deitte Stüd der Berüchtigung 
. gründete ſich auf ein pur lauteres Unglück / und nicht 
auffeinen Fuͤrſatz Der Marſchall de la Melle- 
raye batteBapaume durch Capitulation / einge 
nommen / und geſchloſſen / daß bie Beſatzung / 
Morgens um acht Uhr / aus / und gen Douay ziehen 
folte: Derhalben ſchrieb man / zu ſelbiger Zeit / an 
die Sommendanten in den Greng-Städten / daß 
man dieftveiffende Partheyen ſolte einhalten 5 weil 
befaste Barnifon / um benannte Zeit ihren Aus: 
ug fürnehmen / und gegen Drey Uhr Nachmittags 
u Douay anfangen fülte. “XBellaber einiger Auf⸗ 
nug / und Verweilung darzwiſchen kam / daß die Be⸗ 
 fagung nicht / vor 3 oder 4 Uhren Nachmittags / 
son Bapaume abmarfihieen Eunnte / und alfo / Die 
Radht über, im Felde halten muſſte / biß auf eine 
. Meile von Douay : Fehrte die Convoy laut Ihrer 
habenden Drdre / daß fie nicht meiter / als biß auf 
—9 * von Douay ſolte mit geben / wieder 
zuruͤck. | 
Indeſſen meldet ſich / gegen dem Abend deſſelbi⸗ 
gen Tags / beym Herrn von S.Preuil / ein Kund⸗ 
ſchaffter an mit Nachricht / als ob vier Hundert 
Rer ill Mans 
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Maͤnner / von der Garniſon de Bethune / ausgegan⸗ 
gen / auf einen Anſchlag. Da hielt han zur 
Stunde Kriegs⸗Raht / worunter fich de 

tis / ohnangeſehn er nurden Gubernator / als feinen 
ſonderbaren Freund / zu beſuchen / war angelangt be⸗ 
fand : und ward einhaͤllig geurthellt / es doͤrſſte 
ein Anſchlag / auf Arras unter Händen ſeyn meh» 
wegen / um mehrer Verſicherung willen z alles 
Volck ſich muͤſſte in Bereitſchafft haften. 

Um Mitternacht kam ein andrer Verſpaͤher / 
und brachte / daß die vierhundert Mann / mit einis 
ger Reuterey / ausgegangen waͤren / durch das Thor, 
welches nach Arras hinſchauete. Nachdem ee alſo 
die Capiteyne und andre Officlerer / berfansmgler ; 
fielder Schluß / daß man dem Feinde müfte ent» 
gegen gehn : und ging der Herr von &. Preuil / 
nebft dem bon Dontis / aus / mit fechs Hundert zu 
Fuß / und dreyhundert zu Pſerde den Feind außzu⸗ 

uchen. Man vermutete / an dem / bie und Dort/ 
im Selde ı gemachten Feuer, daß fie alda hielten; 
derbalben S. Preuil ſprach: Das iſt weifels 
ohn unſre Gegen⸗Parthey + man muß reſolut 
drauf loß gehen / und ſie aufſchlagen 

De Pontis / der nicht fo hitzig vor dee Stirn wie 
jener / war / fragte ihn / Ob DIE nicht der @Beg bon 
Bapaume nad) Douay wäre ? und meynete ı «8 
Fönnte vielleicht die ausgezogene Garniſon von Ba- 
paume ſeyn. Aber der Here don S. Preuil ant- 
wortete / es ware nicht vermutlich / weil man Ihm 
angedeutet / daß dieſelbe / allbereit geftern. fruͤh er 

a 





Syreun / gelom und Ginb. su Arrae: _1o0t 
acht ühr / aufbrechen, und Nachmlttags / um drey / 
su Douay feyn ſollen. Dieſem nach vereinigten 
fie wiederum ihre Truppen / und fleleten dieſelbe in 
Ordnung / zum ſchlagen. Deßgleichen that auch 
die Beſatzung aus Bapaume, und ſetzte ſich in gute 
——— die von weitem ſchon erfehene Troup⸗ 
pen deh S Preuilzuempfangen: ja marſchirte ih⸗ 
nen richtig entgegen / deß Fuͤrſatzes / ſich zu mehren 
ſchickte doch — einen Trompeter deß Mar⸗ 
Maus de la Melleraye voraus. Weil aber die 
von Arras / mit groſſer Furi heran drungen: fuͤrch⸗ 
tete ſich der Trompeter / ihnen vorwerts zu begeg⸗ 
nen / und ſuchte nur / an den hinterſten Hauffen 


gelangen. 
Sgilſo geſchahen viel Schuͤſſe und Salven aufs 
einander. Wie aber die von Bapaume faben/ daß 
man fie angegriffen ; fehrien fie uberlaut ; Bapau- 
me ! Bapaume ? Auf folches: Geſchrey erfchrack 
Monſieur Sainct Preuil hefftig / und ließ ſtracks / 
zum Abzuge / blafen. Aber die Boldaten waren 
bereits fü verbittert und raub⸗gierig / daß man ih» 
nen die Pluͤnderung der feindlichen Bagage und 
Ruͤſtwaͤgen nicht wehren kunnte Nachdem doch 
gleichwoi die groͤſſeſte Hitze erloſchen; berahtſchlag⸗ 
te man ſich miteinander / wie dieſer Fehler zu erſe⸗ 
gen ſtuͤnde Der von Pontis führte dem Guber⸗ 
nator S. Preuil zur Betrachtung / daß dieſes ein 
ſchlimmer Handel / und gefährlicher Jrrthum / ſo 


Dem Marſchall de la Mellexraye, an feine ‘Parole 


und Reputallon / grifſe; derhalben er den böfen 
| Rurruov Kita 
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Erfolgungen / ſo daraus zu beſorgen / moͤglichſt vor⸗ 
beugen / und den Beleidigten alle Satisfaction 
thun muͤſſte. Welchem zu Folge auch &: Dreuils 
als der eben fo wol ſahe was Unheils Daraus ent⸗ 
ftehen Eönnte / fich willig dazu entföhloß ; ſolchem 
nach alfofort ſtracks z zu dem Commendanien bon 
Bapaume ritte / und denfelben aufs allerhöfflichfte 
um Berzeihungbat. Monſieur (finger an) Ich 
möchte/ vor Unmut / und Hertzleid /nur serges ; 
Ben/ wegen diefes Unglüchs / ſo jetzo geſchehn. 
Ich bitte euch Böchlich um Verzeibung ; pro» 
teſtire aber /und betheure hiemit zugleich /daß 
es/ auf unferer Seiten /aus keinem boͤſen $är; 
fasze gefcheben. Man deutete mir geftern an/ 
daß ihr unfeblbar / um drey / Nachmittage/ 
3u Douay ankommen föleee : und num ıfE es 
ſchon um ſechs zu Morgens. Wer haͤtte fich 
einbilden / oder gedencken ſollen / daß ihr bie 
noch im Felde ſtuͤndet. Ze iſt / bey uns mebr 
als eine Kundſchafft / eingeloffen / als ob von 
Bethune / eine Parthey rar : Dafür 
baben wir euch angeſehn / und überdas ver; 
meynt / ibr marfchircee uns entgegen / mit der 
Reſolution zu ereffen ; weil ihr uns Eeinen 
Trompeter zugefchicde. Kurtz + alle Ders 
mutung voneuch war feindlich, Endlich / 
mein Herr / verfichere ich euch/daß weder ihr / 
noch alle eure Soldaten / biebey das Geri 

verlieren folle. Denn ich will euch gleich zur 
Stunde alles wiedergeben laffen. Ihr ur 
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— — — m— — — — — — — — —— 
daß man dieſe friſche Purſch nicht allezeit ſo 
genau an der Schnur haben koͤnne / zumal 
wenn fie noch in der erſten Hitze: darum ba» 
be ich fie niche ſo bald ſtillen koͤnnen / wie ich 


wol gewuͤnſcht. 
Der Commendant / ſo ein gar hoͤffllcher Ca⸗ 
vallier war / verſetzte darauf / mit vieler Ehrerbietig⸗ 
keit: Er ſaͤhe mol / daß es ein ungluͤcklicher Zufall, 
und ſich dahero veranlaſſt haͤtte / Daß der / von ihm 
abgefertigte / Trompeter ſich geſcheuet / und feine 
Commiſſon nicht recht abgelegt: und endlich waͤre 
er ihm / der erwieſenen Höflichkeit halben zuanger 
nehmen Dienften verbunden. ————— 
Hierauf ließ ihm der Here von S. Preulf 
durchgehende alles wieder beingen/ mas man den 
Seinigen abgenommen : und bezabite er felber s 
aus feinem eigenem Beutel / den Soldaten unters 
ſchiledliche Sachen / fo fie erhaſchet hatten / damit 
fie folche deſto williger nieder erflatten möchten: 
womit er / bey dem Commendanten / fo.grofle Ehr 
und Gunſt einlegte z dab er feine Generoſitaͤt offent⸗ 
lich ruͤhmte. Und weil der Herr hon S. Preull 
wool wuſte / daß feine Feinde aus dieſer unglücklie 
hen Begebenheit / Gelegenheit nehmen dörfiten 4 
ihn bey Hofe zu ſchwaͤrtzen und verkleinern : erſuch⸗ 
te er zugleich den Commendanten / er möchte ihm 
doch das / was er da mündlich gefagt / unter feiner 
eigenen Hand fchrifftlich geben ; Damit ihms / im 
Fan der Noht / zu feiner Rechtfertigung dienen 
möchte, Welches er zugleich alfofort gethan : * 
| vielen 
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vielen freundfichen Erbietungen ; und den Mebers 
nicht allein ſelbſt unterſchrieben / fondern auch von 
allen feinen Capiteinen / unterfchreiben laſſen 
Wit augenſcheinlich nun gleich die Unſchuld 
deß Herrn von ©. Preull / was diß anbetraff 
für feuchtete : bevorthellten ſich Deffen dennoch fels 
* —— zu feiner Verleumdung und Be 
zuͤchtigung. | 
VI Und was das Arafie für ihm / war die 
ſes ı daß er vorhin ſchon bey dem Marfchall de la 
Melleraye , übel eingefchrieben flund z bon wenen 
einer andren Sache. Denn als diefer M ü 
einsmals ausgingseine Stadt in Flandren zu eeco- 
anofeiren ; paffiete er Durch Atras def gänglichen 
Verſehens des Herr von S. Preuil -alefein treff- 
Tich- auter Freund / wuͤrde ihm fieben oder acht hun⸗ 
dert Reuter nicht abſchlagen / zur Begleitung an den 
Dirt, dahin er gedachte: erſchrack aber nicht wenig, 
da er das Widrige vernehmen mufite: indem Mons 
ſieur S. Preuilfichrmit der Unmdolichkeltzentfäiul- 
digte / fuͤrwendend / wenn er folches — 
te der ‚Feind den Platz bey ſolcher Voleck⸗ Entbl 
fung / angreiffen und ee Gefahr haben die Stadt 
zu verlieren / ja eben fa wol ſich felbfien zugleich, 
Das iſt: es würde ihn hernach / beym Rönigerden 
Hals koſten. Diefer Abfihlag berdroß den Dar, 
fall de laMelleraye befftig + weil er/ beyfeiner 
Abrelſe / zum Kardinal/ gefagt hatte asdie Raus 
teren beträffe / hielte er ſich derfelbigen / die zu Are 
ras / in Befagung laͤge / wol berfichert, 
VII, Der 
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VII. Der vlerdte Haupt⸗Punct feiner Be⸗ 
zuchtigung und Ruin war ohnezweiſel dee ſtaͤrckſte 
und fürchtſamſte. Oben iſt gedacht / daß de Pon⸗ 
tis /mitdem S. Preuil / wegen der Hurerey / ſich in 
eiwas geſtoſſen / und ſchier gar demſelben ſich verfeln⸗ 
Det gemacht : wie Die Warheit insgemein leichter 
einen Freund in Feind / weder einen en in 
Freund / verwandelt. Darum mar de ‘Pontis / 
„nachdem ei gemerckt / dab S. Preull den harten 
erweiß empfunden / bald hernach von ihm auf 
Paris gerelfet. Bell aber dem S. Preuil Das 
Berlangen zu Diefem feinem Getreuen / bald wleder 
aufmachte, fehrieb er / an den Marſchall de Brezay, 
er hätte / mit dem de Pontis / einen kleinen Wider⸗ 
willen gehabt; daher er wuͤnſchte / mit demſelben / 
wiederum in gutes Vernehmen zu kommen / und 
ibm den Platz eines Königlichen Leutenants zu Ar⸗ 
ras prokuriren molte / deren fich der Herr von Pleſ⸗ 
fis Belllere / ihm dem S. Preuil / zu Geſallen / ge⸗ 
gen einer Vergeltung / gern begeben / und ex ſelbſt 
uch denfelben Dafür vergnügen wollte: weßwegen 
er ihn hiermit freundlich erſuchte / mit gemeldtems de 
 Bontieguredens und denfelben dahin zu vermögen / 
Daß er folchen Platz annaͤhme; nicht zweiflend / deß 
De Marichaus Authorität und die Vollguͤltig⸗ 
eit feines Rahts wuͤrde ihn ſchon Dazu bewegen. 
Der von Brezay ermangelte auch nicht / den de Don» ⸗ 
fs fo vernuͤnfftig zu treiben / Daß dieſer eine Reife 
nach Arras zu thun / beſchloß. — 


Da 





Dofelbft empfing ihn Monſieur S. Preull / 
ſeiner Gewonheit nad) / aufs allerbeſte mit einem 
wolangerichteien Abeud⸗Mal / wobey auch andre 
Perſonen zu Tlſche ſaſſen / unter welchen der Königs 
liche Kriegs⸗ Commiſſar ius d’Aubray ſich befand. 
Zu dieſem ſagte Monſieur S.Preull / uͤber der Ta⸗ 
fel / erwolteibn freundlich gebeten haben / daß et 
doch bald auszahlen möchte 7 weil die Officierer ihn 
deßwegen offt anlleffen: und derſelbe anwor⸗ 
tete ihm ſehr hoͤfflich / es ſolte geſchehen / wann ee 
nur wolte: wiewol ers anders im Sinn hatte. 
Deß anderen Morgens erfchlenen alle Dffichers / 
in dem Lofament de d’Aubray, und forderten ı mit 
groſſem Geſchrey 7 man folte ihnen Ihren Sold ge⸗ 
ben. Ihn mochte etwan ſolcher Ungeſtͤm 7 und 
dringendes Zuſetzen / verdrieſſen; derhalben er / 
mit duͤrren und rauhen Worten ſich vernehmen 
ließ ; er hätte feine Drdre : ihnen ſtuͤnde nicht zu 7 
feine Commiflion zu regulieren: er wuͤſte ſchon feine 
Stunde ı und Die Blinden oder fälfchlicygeftellete 
su übergehen: wuͤrde muſtern / wenns Ihm gelegen? 
und fie es nicht vermuteten. gi 

Den DOfficierern gab diefer Abſchnitt und 
kurtze Abroeifung Feinen geringen Verdruß Dar 
uns fie / in vollem Unnnit / gerades Weges zum 
Heren von ©. Preull gingen / und demfelben? mit 
ungedultigem Gefchrey, 9 der Conmiſſarus 
wolte fie nicht aus zahlen / gabe vor Geld / unnnge 
Zauben und täufchete fie Immerfert. KHiera 
eilete S. Preuil zum Herrn d’Aubray , und 
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den de Pontis um Geſellſchafft: welcher ihn auch / 
ſamt allen Dfficierern / begleitete. Er machte ſei⸗ 


Raͤme / zu ſehen / ob er diefen Tag muſtern und zah⸗ 
‚ len wolte / oder nicht? Monfieur d Aubray gabs 





I" hätte feine Ordre; wolte es thun / wenns Zeit wäre. 
A Was: fing S. Preuil wiederum au ; babe ihr 
"7 mir Denn nicht euer Wort gegeben / daß ihre 
MT thun woltet / wennich nur wolee > Diefer ent 
4 ſchuldigte ſich alſo; Mein Herr! ich Fan deß 
Zonigs Anordnung nicht ändern. Mir ges 
M bübre zu thun / was meines ; Such / was eures 
IM. Amtes ift. &. Preull erwiederte: Ich wills 
Meuch ſchon lehren. 
IArlſo wechſelte man / nach der Hand 7 Immer 
put Mhärfjere Rden 5 und nechft foichen begunnte 
mi mansan ſtatt der Zungen die Faͤuſte fuͤr Dollmet⸗ 
ſcher zu waͤhlen. Monſieur S. Preuffz der einen 
Zoriheil / an der Länge ı hatte / verfegte hm etliche 
lm Streiche / mit dem Spannifchem Rohr : und fo 
d de Pontis nicht bald ins Mittel gefprungen ; waͤre 
noch groͤſers Unheil Daraus entſtanden. Dieſer / 
er allein deß Kriegs⸗ Commiſſarli damaliger 
Shhußtz⸗Engel war / (angemerckt / alle andre Offl⸗ 
Ebrer ihm / von Grund ihres Hertzens / diß üble und 
9 Khlmpffliche Tractement goͤnnelen ) ſcheldete fie bes 
und bände voneinander und weil Ihm gleichfam vor 
u Zlugen ſchwebie / was für Unglück hierauf erfo 
koͤnnte / dah diefer Ieidiges Handel alkin mächtig 







I nen Eingang ziemlich kurtz und trutzig; ſagte Er. 


hm fehler eben fo Furg wieder ; antwortete : Er 


genug 
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genug wäre / feinen Freund / den Herrn bon 
Preuil / ind Verderben zu flürgen 5 hieß er ni 
unverſucht / ſie wiederum miteinander zu verföhn 
ehe denn der Commiſſarlus / welcher dem He 
von Noyers befreundet war / nach Hofe ſchrie 
birvegte auch den Herrn vos Sainct Preuil / 
er beiwilligte / ihm dafuͤr einen Abtrag zu fh 
Aber der Befhimpffte ſchlug es allemal aus 7 
drauete / er wolte ſich Darüber / beym Könige / 1 
dem Kardinal beklagen. Endlich da der Un 
händler ſahe ı Daß er nichts ſchaffete fondern 
fuͤrgeſchlagene Werfühnungs- Mittel ver! 
wirden : gedachte er an nichts weller / als je che 
lieber / wieder gen Paris zu kehren / ohne ſernere 
mühung in derjem gen Sache / die Ihn nach Ar 
gezogen hatte; woſelbſt ee anders nicht y al 
Gchreckliches Gewitter / über. feinen Beſorder 
den Sainet Preuil / und gewaltige Verkchin 
vermutete. «| 
IX. Eines Tanes / da 9 
ſieur de Mohers / in Paris / befuchen wolle 7 
eben zu feinem Gemach hinein tratt; Rund ee 
Welie daſelbſt ſtill / auf Erblickung / daß derf 
mit dem Grafen von Charoſt / diſcurrirte 
sraff ſichs eben / daß dieſelbe / von dem Monſie 
SPpreuil / redeten / und der Hert De None 
deß Kardinals halbes Herb war / ſich hefft 
ihm erbitternd / überlaut fagte ı Er/ S.P 
verwirrete alles ı in der Garnlſon zu Arras 
Schwerte bie Stadt / mit unſerſchledlichen In 
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ind lagen ; mäte malt Gewalt in ein Kit 
ke Ban und hatte daſelbſt die Gott/verlobte Junge 
tauen genohtzüchtigt  überdas einem Müller das 


X . 





— Welb gebuͤhlt / Ihn aber dem Galgen angekuppelt / 
9 um / mitder Ehebrecherinn / deſto ungehinderter ſei⸗ 
ii, Me Schande zu treiben ; und endlich / auch den Ge⸗ 
nel — deral Comm ſſarium fo pottlich getractirt. 
9Iydem erbliekt der Graf von Charoſt den de 
I Dontis / und ſpricht Schauet Tda fiche ein 
Mr Mann / der euch böret ı und euch hie von gu⸗ 
m ken Berichter cheilen Bann ; fincemal er fein 
 Beutenane geweſen. Der. Herr von Nohers aͤnt⸗ 
—9 wortet: O! Ich weiß wol / daß Monſieur de 
— Pontis ſein Leutenant geweſt: und darum 
wird er auch nicht ermangeln / fuͤr ihn Eut⸗ 
m. ſchuldigungen einsumenden. 
u Hiemit tratt der ſelbe etwas näher hinzu / und 
fügte zu dem Herrn von Noyers / es fey je waͤhr daß 
gt ee /mit ©. Preuil/viel umgegangen / und zu ſchaf⸗ 
fen nehabt ; es folle aber fern von ihm ſeyn / Daß er 
N denleibenzin unbilfigen Sachen / zu entfehuldigen und 
| hunerantteorien begehrete : nachdemmaf ihm nicht 
um" unbemuft/doß er meit mehr feinem Könige) meder 
Air, dem 5, Dreuif / verbunden. | 
w y ! (fing der Here de Nohers an ) ifte denn 
cbe wahr / daß er / mit Bewalt / in cın 





u Sunafrauen: Rlofter / eingefallen und ecliche 
— derſelben gelchänder? Der von Pontisantmors 
„ir tete: Aifein Serr./ tch wolte einen lablichen 


Exyd vor dem Angefichte GOcteo | 
* ſ —— 
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ablegen / und mein? —* drauf ins Samt 
frofien / daß er dick That Nicht — 
ch weiß wol] daß er erliche Gewehre ge 
ſucht / welche/in ihrem Alofter verborgen ge 
legen : Solches aber hat der König fAbfl gut 
gefprochen! indem er 7 [0 wol wider den pri 
von S. Vaſt / als wider die Aebeiffnn die 
fes Atoflers / ein verpetſchirtes Schreibe 
ausgefertigt. 
Hleruͤber ward Dem Herrn bon $ 59— 
Kopff warm / wolte mit Gewalt Recht 
gab für / er hätte Davon Die unfehlbnve Sersiehe 
wie auch wegen deflen / daß S Prauil den Müll 
mit Eeinem andren Abſehn hencken dallen ole 
lein darum ‚damit er defien Meib beenadı zu fel 
Dienften hatte. De Pontis bediente ihn au 
auf diefes nichtige Fuͤrgeben » mit Eichtigerm® 
richt : nemlich der Muͤſer nodte 7 Drepmal bi 
einander auf berrätbecifcher Neritändniß ut 
heimer Kundſchafft mitden Fanden erroifat 
deßwegen / durch Urthell und Recht / mi m& 
gergetößtet worden. —— 
Hiemit hielt er ein / ſich b andemt 
auf die Sachen / davon er guten Grund hatle 
wortet: redete den > idren 
jenem deſtomehr zu erkenne 
Unſchuld / uñ nit dieẽ inet. 
zu rechtfertigen wuͤnſch 
dor eingennmmene) Hi 
fort / wider * —* 
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drey nah Mikternacht/ und bewegte denſelben / mit 
m. | Shi 


S.Prenil / geldm: und Bub. 34 Arras. Hoig 


| und Enfer. Als nun de Pontis endlich / mit dem 


Grafen von Charoſt hinweg ging ; ſagte Jener / ; 
& 


Ab; weil er DES. Preuil fein guter Greund m 


ve/ ſolle er demfelben rabten 7 daß er ſich in Die Fu⸗ 
ge gäbe / und / bey guter Zeit 7 Dasjenige beobachteter 
was zu feinem Frieden dienete. | 
 Sgfches war auch deß Marfchalls de Brezay 
Meynung : weicher/nachdem er’ von dem de Pontis / 
bernommen / was der Here de Noyers / von dem ©- 


Breuit für zoͤrmige Diſcurſe geführt / gleichfalls 


noͤthlgſt erachtete / er folte ſchleunig zu ihm reifen / 
Und feiner wegen Ihm andeuten / er muͤſſte nohtwen⸗ 
digſt nach Darts kommen / und ſehen / wle er fo mol 


dem Marſchall de Melleraye / als dem Monſieur 

de Noyers / die weiche Selten abginge: dazu wuͤr⸗ 
den ihn alle feine Freunde ein gutes Wort verleihen: 
. Den wenn ee ſelbſt der doch deß Kardinals Schwa⸗ 


ge waͤre / dleſe beyde Perſonen zu Feinden haͤtle / wuͤr⸗ 


‚den deſelbe mächtig genug fepn ı ihn zu ruiniren, 


De Pontis baty er möhteihm doch folches / aufel- 


u." nem Zettel / geſchrieben / mit geben: aufdaß der 
Herrx don &. Preull ih:s Defto leichter glaubte, 


Solches ſchiug aber der Marſchall de Brezay ab / 
und ſprach: Dafür behůte mich GOtt Denn 
er : 10 ihrs aber wieder ſonſt je 

Handen erzehltet / daß ich dergleichen gerede 


tee; würde ich euch Lügen firaffen. 
Gleich damit nahm de Pontis die Poſt auſAr⸗ 
ras / unterredete ſich da ſelbſt / mit S. Preull / biß um 
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geoffer Mühe zu dem Schluß/ dag erı morgenden 
Tags ı mit ihm 7 ziehen wolte auf Paris. Alſo 
gaben fie ſich / miteinander / auf den Weg. Allein 
Spreuil / dem / von oben / das Geſichte verkürtzet 
Kbeharrete nicht/ bey feinem Schluß x ſondern/ 
nachdens fie ungefehr fechs oder fieben Meilen ges 
reiſet; ward er / im Augenblick / anders Sinne; 
wandte den Zaum herum fagend/ er begehre nicht 
Arras zu verlafien 5 und fü er auf Paris Füme/ 
dörffte man ihm fein Gubernement nehmen. ZBIe 
etreufich und Inftändig nun gleich fein Gefähete 
fi befuͤß ihm das Gegenfpiel glaublich zu machen: 
Punnte er Ihn unmoͤguch Doch / zu andren Gedan⸗ 
Een /beingen. Denn SPreuil war / von GOit/mit 
Blindheit geſchlagen / und von der Goͤttlichen Be⸗ 
rechtigkeit / zur Zodes⸗Straffe / verurtheilt. Sol⸗ 
ehem nach / kehrten fie wiederum nach Atras: wo⸗ 
felbpt fein redlicher Freund / de Pontis / ſehend / daß 
nichts bey ihm auszurichten ı Abfeheld von ihm 
nahm und um feines Ungtücks fich nicht theithaft 
au 35 allein feinen Ruck» Weg auf Paris 
nahm. 
XL Mittler Zeit verfehrien und verklagen 
ihn feine Feinde / fo mol beym Koͤnige ale Kardi⸗ 
nal aufs befftigfie ; ſonderlich der Marſchau 
Mellerahe melcher / vor allen / ſehr auf ihn gebiſ⸗ 
fen war / wegen deß Ungluͤcks/ fo mit der ausziehen. 
den Beſatzung von Bapaume fich zugetragen hatte; 

‚mie nicht weniger wegen Verweigerung Der 
serenı ſo er von Ihm begehrt hatte; Darumer ve 
y 
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bey dem Kardinal / mächtig übel eingeſchrieben 


hatte ;alfo/daß esdem Heren de Noyers hernach gar 
leicht ward / Durch eine neue Angieflung / bey dieſem 


mächtigen Miniſter / ihm vollends alle Gnade zuew ⸗ 


ſaͤuffen und Dos Verderben auszuwircken. Nach⸗ 
dem er nun dem Koͤnige / und Kardinaly ſo uͤbel bes 
fohlen worden / und ſo manche Klage / als gleichfam 
ein ſchwefelichter Dunſt / an den Stats⸗Himmel / 
hinaufgeſtiegen; reſolvirten ſich endlich dieſe beyde 


Zorn ⸗ bewoͤlckte Gemüter / zu einem grauſamen 


- fetter uͤber ihn. Worauf gleich / an ſtat deß ers 


ſten Blitzes / ein Befehl an den Marſchall de Mel⸗ 
leraye erging den S. Preuil in Arreſt zu neh» 
men / wann er / nach Flandern / vorüber paſſiren 


wuͤrde. 
XII. So bald deMelleraye (oder de la Meil⸗ 
‚leraye ) unweit Arras / mit der Armee / zu ſtehn 


Bam ; ſchickte ee jemanden voraus / und ließ dem 
Deren de Juſſak (oder SG. Preuil) anſagen / daß 
er / fuͤr die Regimenter / Loſament und Quartier ver⸗ 
ſchaſſen ſolte. Woraus jedermann gleich merckte / 
es waͤte um ihn geſchehn. Etliche feiner guten 
Freunde riethen ihm / er folte Die Thor verfchlieffen : 


denn weil es ohne das mit ihm aus / und fein Unter⸗ 


gang fehon gewiß waͤre es beſſer / er fuͤrbe toie 


ein Eavallier / mit bewaffneter Fauſt / als / daß er 


ſeinen Hals dem Hencker vorſtreckte. Ob nun 


zwar SPYreuil ein hitziger und reſoluter Kepff war: 


gab ihm doch die Göttliche Gnade / welche feine 


‚ Belehrung ſuchte / andre u ein / alſo / daß 


— 


ih er 


— 
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er ſolchen eitlen und thörichten Reputations⸗Raͤh⸗ 
ten nicht gehorchte; fondern ihnen zur Antwort 
sad ; GOtt ſolte ihn behüten + daß: er nimmer 
mehr / rider feinen Koͤnig die Waſſen ergreiffe: 
ihm fep Die Ghenerofitet Def Marfchalls de la Mel- 
leraye befandt ; Darum wolte er ſelbſt demſelben 
entgegen ziehen. | — 

Hierauf ſpelſete er geſchwinde noch Vormi⸗ 
tage / und ſaß um zehen Uhr zu Pferde z ums Dem 
Marfihall entgegen zugehen. "Dielen Dfficierernz 
Die um ihn waren / fagie er / fie folten ſich zů ruͤck bes 
geben : Denn er begehrte nicht / daß jemand bey ihm. 
bliebe. Als er ı durch Das Thor de Ronville, rits 
te ; fragte der Officier fo Die DRacht ommandie- 
te, ob / und was für Truppen von der Armee en 
folte indie Stadt laſſen ? Woraufer geantmorter: 
Laſſt alle ehrliche Leute herein! Ich bin icht 
meßr Gubernator von Arras lemit follerz 
wle ben, thells Seribenten / gefunden vird ohnei« 
nige andre Geſellſchafft / nur mit einem Lakehen aus 
Stadt⸗Pſorten hingus geritlen ſyyn biß Der 
Abtey d’Avefne , ungeſehr eines Stuck⸗ Zuſſe⸗ 
weit von Arras / allda abgeſtiegen ſeyn und den 
Marſchall de la Meilleraye, indem Saal dafelbflz 
befüchet haben. 

Borgemeldter de Pontis.aber berichtet z en fey/ 
mit achtzig / oder hundert Pferden, den von Meille- 
raye entgegen geritten + nachdem er vom Pferde 
geſtiegen / habe jener ſich gleichfalls vom Pferde be⸗ 
geben : worauf beyde ſich einander EEE 

firtl 
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‚siet / und. hernach wieder ‚aufgefeflen. Da denn 
de laMeilleraye zu ihm geſprochen / ee hätte Or⸗ 


dre / in Arras etliche Trouppen zu legen; und ge⸗ 


fragt / ob.er dazu. ale Anftalt hatte gemacht? wie 
nun S Preuil Ja gefagt ; ‚habe jener weiter ger 
fragt : Was für Regimenter er folte hinein mars 


fehiren laffen ? Und die Antwort von Ihm empfans 


‚gen Er koͤnnte alle Augenblick fein Leib⸗Regiment 


hinein gehn laſſen; ſintemal er ſchon alle Solda⸗ 


F daß er Befehl empfangen vom Koͤnige / ſich ſeiner 


tefca der Beſatung / in ein beſondres Quartier Der 
Stadt / hätte zuruͤck gezogen: Da ſie nun endlich/ 
auf den groſſen Platz nach Arras / gelangt / und alle 


vohtwendige Ecken uͤherall beſetzt; babe dee Mar» 


ſchall de laMeiileraye allererfi dem &. Preuil an⸗ 


edeutet / es fey ihm leid / daß er ihm anzeisen muͤſ⸗ 


Per ſon zu verfichern. | A 
Es mag ſeyn / daß S. Preuil / mit hundert 


| Pferden / bey dem Marſchall / angelangt nadımals 


aber Alle feine Begleitung zuruck geſchickt + und in 
Gefolge eines einigen Lakeyen ſich alein / mit dem 
de la Melleraye, in die Abtey d' Avelne , begeben 


- habe. Denn in dem Tag Biche def Kardinals 


Michelleu / wird gemeldet / er habe gedachten Mars 
ſchall in dem Saal der Abtey ı befucht / und / im 
hinein gehn Diefe Wort + von demfelben bernom⸗ 
men: Herr von &; Preuil! Ich babe Bröre 
vom Boͤnige / euch gefangen zu nehmen; Wor⸗ 
auf Diefee geantwortet: Ich weiß es wol; darum 
komme ich bicher / Me Königs Willen ar ” 
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füllen. Ich begehre mehr niche / als drey 
Stunden / mich/ vor ihm / zu verantworten; 
und vor euch / mein Herr ı wird mir eine gnug 
feyn : Damit habe der Marſchall feinen Degen 
Yon ihm gefordert < welchen er ihm willig gereicht/ 
und gelagt: Da ifter ! erhat nie geſchnitten / vn 
allein in def Königs Dienften : Unter folder Br 
gebenheit bey Der Abtey d’ Avefne , fen Der Miete 
Gobelin Intendant von der Aemee ı nad) Yeras 
kommen / in deß 5, Preuil Haus gegangen 7 habe 
daſelbſt alle defſelben Schrifften / Inventarla Vir⸗ 
beifflungen (vom Könige nemlich Schreiben? 
Gold / Silber’ Geld und mas das Beſte war bin 
weg genommen, auch feine Hausgenoflen / ais nem⸗ 
lich feinen Seeretar de Franc ‚den du Poirier , die 
zween V’anniers , den Zeugwart Scorion, DEFAEFR 
- flirt: damit man fic) ihrer, bey der gerichtlichen 
Werfahrung / mider ihren: Herrn / Eönnte gebrau⸗ 
hen: ſintemal fie / ſtracks nach feinem Tode wie⸗ 
derum ledig gelaſſen worden. 


Man gab gleichfalls feinem egiment iu 
Pferde Beſehl / aufjufisen/ und unverzüglich / nebil 
feinem Regiment au Fuß / welches in zwey und 
drenflig Compagnien beſtund / aus. der Stadt zu’ 
siehe Indeſſen wurden Das Piemontiſche Regi⸗ 
ment / und Das Leib⸗Regiment + auf dem Laͤrmen⸗ 
Platze / in Schlacht / Ordnung geſtellt / biß man 
jetzt⸗beſagte zwey Regimenter hinaus / aufs Feld/ 
fuͤhrte; woſelbſt man das zu En 
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TO Nachdem ſolches geſchehen foll der Verar⸗ 
reſtirte dem de Meange , Fendrichen der Garde dei. 
Kardinals / anbefohten worden ſeyn: welcher ihn - 


mit gedachter Leib⸗ Garde deß Kardinals / wie auch 


deß de la Meilleraye feiner’ allererſt Machmittage / 
ungefaͤhr um ein Uhr / in einer Gutſchen nach Arras 


geführt / ins Haus def Herrn du Pleflis Beliere, 
Königlichen Reutenants In ſelbiger Stadt / die nuns 


mehr ſchon / anftat deß &."Dreuil feiner Reutereys 


mit dem Mesiment zu Pferde de la Luzerne , ber 


legt war. Nachdem er aldas biß um ſechs / in eis 


ner Kammer verwahret worden ; brachte man ihn, 


= von dannen / nad) S. Vaaſt: da man ihn / biß 
auf Anlangung fernerer Drdre vom Könige / drey 


Tage bemachte. 


Noch deffelbigen Tags (iſt der 24. Septem- 
‚ber 1541 griwefen ) hat / bald nach Fangung deß 
©. Preuils / der Feld⸗Marſchall um den Mittags 


den Raht von Artois / die Schoͤpffen Gubernas 
toren / und fuͤrnehmſte Bürger / auf Das Rahthaus 


"gefordert/ und ihnen Dafelbft angezeigt daß ee / auf 
x 6 


glichen Beſehl den S. Preull zum Geſange⸗ 
nen gemacht / hingegen hiemit den Herrn de la Tour 
ihnen an ſeine Stelle / verordnete / und.alfo? für 
einen Leuen / ihnen in der Perſon dieſes kuͤnfftigen 
Gubernators rein Lamm wiedergaͤbe: welchem fie 
nun den Eyd der Treu ſchweren folten : Wie auch 
gleich darauf geſchehn. Alſo war SPreuil ſchon 
cher verdammet / als gehoͤrt. | 


Sffe Unten 
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Unter der dreytaͤgigen Verwellung u ©. 
Vaaßt / verſtaitete man dem Geſangenem oe 
bittliches Begehren / mit. den Seinigen / jedud 
laut / und in Gegenwart der Wacht 4 zu * 





Dir Marfehall de la Meilleraye befuchte ihn au 

elliche mal / und erbot ſich / gegen ihmz zu aller mo 
lichen Hülfe: ( Vielleicht der Reynung daß ee 
ihn zum Hals⸗Streiche / verhelfſen wolte Denn 
—* * eben, einer von feinen fuͤrnehmſten 
XIII. Nach Ankunfft neuer Ordre vomRdr R 
nige / ſetzte man / früh Morgens / um fehs u ihn / 
zu dem Deren de Mange „und vier andren Officie⸗ 
rern / in die Karoffe ; Defgfeichen feinen Secretary 
weil derſelbe unpäßlich war: nachdem man Diefem 
verboten’ mit ihm zu reden. Der. Seorlon / der 
Poirier / und die zween Bannlers./murden gebune” 
den an Händen und Füffen / zween und zween / auf 
eine Kaleſch ı gefist, : Wie aber S. Preuil / bon 
ſolcher ſchlechten Bequemung feiner Leute bare; 
ging es Ihm zu Hertzen: lieh derhalben den Mare 
quis de Gebre zu fich erbitten / und fi — el⸗ 
ben / Seine Leute wären gang unfehuldig 5 hatten 
Er ber 

















N) 
nichts gethan / obn was er ihnen befohlen ; Er bets 
wundre ſich / daß man fo übel mit ihnen umgehel 
gleich als ob es Die gröffeite Malef wären? 
Es wäre ja was ſchreckliches / daß man folche Leute 
die / in deß Koͤnigs Dienſten / gelaͤhmet worden) 
(womit ee Den Poirier — s Schien⸗ 
bein / durch eine Musleten⸗Kugel / zerguetfihet zum 





ER. 29° N re 
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? 
. 


| annod) nicht voͤlig geheilet war) fü unbarmhertzig 
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rraciirte: Derhalben wolte er ihn hiemit erſucht 


haben / beydem Herrn de la Meilleraye, ihre Auf⸗ 
loͤſung auszubitten Nachdem folches verwilligt; 
zoch man ſort. Sechszig Reuter von der Leib⸗ 


Hut deß Kardinals ritten vor Der Gutſchen ber, 


von deß Großmelſters / (oder Feldmarſchalls de la 
Meilleray ) feinen folgte eine glelche Anzahl hinten» 
nach; der Feldmarſchall ſelbſt auch kurtz Darauf / 


in Begleitung dei Adels und der Offlelerer feiner 


Armee. | 
XV. Zu dleſer Zug Dednung / errelchte 


man Nachmittags / um drey Uhr / Corbie. Als 
daſelbſt der Geſangene / Gegenwarts deß Feldmar⸗ 


ſchalls / aus der Gutſchen flieg ; nahm jener / mit 


Diefen freundlichen Erbletungen / von ihm Abſchied: 
Mein Herr won S. Preuil z ob er ihm zwar 


einbilder / ich fey fein Freund nicht: will ichs 


doch / bey meiner Treu und Ehre / erweifen’/ 


in diefer Ffügniß Von Hertzen gern / willich 
ibm dienen: deſſen kan er ſich zu mir gantz 


vVertraulich und ſicher verſehen. War geviß 


‚ein gar troͤſtlich⸗Frantzoͤſiſches Sompliment: Daß 


aber / an dieſem Erbietungs- Dpffer / Das. Hertz ger 


mangelt / hat der Ausgang bezeugt. Denn de la 
Meilleraye hätte / zu ſener Begnadung / nicht we⸗ 
nig Beſorderung thun koͤnnen: weil er / bey dem 
Kardinal / trefflich wol ſtund / und derſelbe fein ſon⸗ 
derbarer Freund war. &. Preuil antwortete: 
MeinHerr!Ermird mich hiedurch ſehr ——— 
Hitt⸗ 


— 
14 


m 





— — — 


— — — 
— — — — 
BE. ——— 


— 


— — 


— — 
J 


Hert! Ihr ſeyd bin! — Und was ha⸗ 
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Hierum bat auch der Gubernator von Corbig, 
Herr Hodencourt, der / dem Feldmar ſchall außu⸗ 
marten/ kommentar ; und fagte : Mein Here! 
Ich ſtelle auffer Zweifel / Monteur bon S. Preuil 
babe Urſach / gute Hoffnung feiner Erlöfungauf 
euch zu gründen 5 weil ihr ihn gefangen genommen. 
Haͤttet ihr Gewalt und Macht über ihn; wuͤrdet 
ihr nicht begehren / fein Hencker / ſondern lieber fein 
Vorbitter zu ſeyn. Soſches iſt das einige / ſo mich / 
in meinen Threnen / über den Unfal diefes flattli 
chen Kriegs manns / troͤſtet. Ich will ja hoffennder 
König werde die Dienſte / ſo er ihm geleiftet 1 und 
noch ferner feiften kan erkennen. J 

XV. Als nun dee Marſchall hinweg mar; 
münfchete der Gefangene / ſeinen Secretar zu fpets 
een. Solches mard ihm zugelafjen. Zu demſel⸗ 
ben ſprach ee: Klum mein de Franc! wie wills! 
mit mir / werden ?_ Jener antwortete s Ach 










be ich denn wol geehan ? Denn ſo viel den 
Handel mie Bapaulme (oder Beaupaulmes be⸗ 

langt ; werden alle / die da wiſſen was Ang 
tſt bekennen müffen/ es ſey nicht mir / fondem 
dem ausziehenden Gommenbanten/ ber Schlat 
beyzumefjen : als deffen Trompeter allererſt 
nach dem Gefechte / fich angemelben, De 
Franc fing wieder an: Here !feyd verſichert daß 
der Kardinal die Hand von euch abzeucht 
Weil feine eigene Leib⸗ Wacht euch gefange 

führe. Er fagte: Das glänbe ich nicht 3 
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verſetzte: Es iſt leider! nur gar zu gewiß. 
Denn ſo viel man aus der Weiſe / nach welcher 
man mit euch verfaͤhrt / abnehmen kan / iſt es/ 
ohn allen Zweifel/ aus mie euch ! Denn ſo ihr 
euch / an deß Königs Perſon felbften / haͤttet 
vergriffen / koͤnnte man nicht ſtrenger mit 
euch / und uns ı handeln. ie beſprachen ſich / 
ungefähr eine Stunde lang / von einer und andrer 
Sache: hernach muflte de Franc von ihm weg. 
XVI. Am 29 Herbſimonats⸗Tage / kamen 
ſie mit ihm / zu Amiens / an Morgens um eylff Uh⸗ 
ren / indem die Trompeter / auf allen fuͤrnehmſten 
Kreutz⸗Gaſſen / blieſen. Als die Kutſche auf den 
Platz der Citadell gelangte; tratt hervor der Leu⸗ 
tenant de Cornillon / und. verlas eine Königliche 
Ordre. Indem fie hiernechſt — hinein 
fuhren / brach er fein Regiment (einen Spanni⸗ 
ſchen Stab ) aus zörniger Ungedult / in Suͤcken / 
und warffs Inden Graben. Welches / von etlichen / 
ͤr ein uͤbles Zeichen / als ob er nie mehr comman⸗ 
diren wuͤrde / aufgenommen worden. Man legte 
ihn indes Königs Haus, und umringte daſſelbe / in 
Eille / mit Baliffaden / zu fieben oder gehen Schuhen 
haoch. In felbiges Werck gingen täglich zwantzig 
Schweißer: gleichwie auch in deß Geſangenen Kam⸗ 
mer eine Motte von der Wacht: uͤberdas hielt alle 
Tage eine Compagnie Soldaten / um felbige Par 
liſſaden / die Wacht / und ging die Monde. 
WI. Nach zwey oder dreyen Tagen / empfing 
Der Herr de Bellejgmme u Ober / Richter 
— car⸗ 


Io. _ DIEXXX. Eraner-Belkiäk/von 







Pleatdie / Befeht/ wider den Hertn von S Vrem 


einen gerichtlichen Proceß anzufkellen / und auszus 
uͤhren: Weßwegen derſelbe / mit dem Koͤr | 
rocurator / nach) Arras relſele um dafelt 
Sache recht zu unterſuchen. Allda thaterrvordk 
gantzen Rahts⸗ Verſammlung / eine Rede und 










verſi herte / bey Befchlieffungderfelben/der Spramıy 


S Preull / wuͤrde Arras nimmer wieder jeher 
barım folten fie nur ungefcheuet Ihre Befepmmeruis 
gen wider Ihn vorbringen. Nicht weniger fonickt 
er hin nad) Doulens / auwo der Befangene Barhini 
zwih Fahre, mar Bubernator demefen 7 und Ik 

wel⸗ 






in einer Eitation / alien, und jede Demas in 
den. Preuil haͤlten / einen beannten 
em ſie ſich zu Amlens einfinden und alba t 
Verklagten vorſtellg werden ſolten 






kelne geringe Anzahl derſelden erſchlene R 









eheitfüchtig und paſſtonirt erjelgte fich Di 
ar 1) ſtattlich dewirthet / und trefflich worte 
murden. | — re 
Es Fam demnechft der von Belljamber alliche 
mal’ ins Eitadell zu Amlens tm Den Derklagten 
zu befragen / und ihm die Zeugen Unter Mugen} 
— — — — 
ieben und zwantzig aufführete: er | 
I und verdaͤchtigen Fleiß diefes Dber-PRichters/ 
der Gefangene bewogen ward zu dDiefer freyen Ra 
de: Ich febe wol / ihr ſucht mein Verderbe 
wei ihr mir ſo viel Geſichter — 
| macht 


ſelbſt alle amtlich) 7 auf def Königs Rofteny ge 





3 ⸗ 












Luft... 
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kannt. Er ruckte ihm auch ungeſcheut dor / Daß 
er nichts profofoliren lieſſe / ala mas ihmmachtheis 
lig fiele / auchnicht geſtattete / daß many was zu ſel⸗ 
ner Entſchuldigung dienen koͤnnte / reden mopte, 
Allein damit hat der SPreufls vider diefen Heuch⸗ 
ler und Gunſt ⸗ Sclaven deß ergrimmten Kardinals / 


m‘ 


vvenig ausgerichtet. | 


XVII Am 8 Nobembr ward er / mit zwan⸗ 


¶g Musbketlrern / in einer Kutſchen / abgeholt/ nach 
Der Land⸗Gerlehts⸗Rammer / und daſelbſt 7 vonder 

nen ihm aufgebuͤrdeten Beſchwernſſen / Antwort 

von Ihm gefordert / von zwoͤlff Raͤhten von Amiens / 
und eben ſo vlel von dem Berichte zu Abbenilierüber 
welche Der Hert de Bellejamme die Direction ſuͤhr⸗ 
ter und Ihr Vorſitzer mar. Hiebey befand ſich auch 
jer Königliche Procurator. Die von Amiens ſaſ⸗ 
- fen alles in einer Relhe / auf der rechten; und die von 
Abbeville / auf der linken Hand: und wurden 
"Beyderfelte 7 durch befagten Procurators Anſchaf⸗ 
‚fung und Fürfürge / auf deß Königs Verlag / gar 
berelich wwactirt 7fo lang die Comamifflon waͤhrte 



















ir Gerichts, Stuben, mit einem tleffen Reverentz / 
nd bekam die Anweiſung /aufeinen mit Zapezerey 
‚bedecktem Seſſel / niderzufigen Unter andren feinen 
Worreden / mar auch diefe / Daß er fagte ı er hätte 
- feinem Könige niemals anders als treulich / ged ent / 


und hätte kein Edelmann, im gangen Franckreiche / 
—* einen groͤſſern Eyfer bewieſen nr Bit | 


EN ker ehrete Diefe Dichter / nach feinem Einteltt 


u 
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( Beforglich. aber hat er ihm viel eyfriger als Shorty 
gedient / und vielmals / dern Künige zu Gefallen 7 
was gethan / Das Der Gottesſurcht entgegen: 
Darum er auch zulegt Die Schlüpffrigeit maenfchr 
lich⸗ oher Gnade erfahren muͤſſen.) * 
Nachdem ee eine Weile geſeſſen; richtete er 
ſich bald wieder auf ; um mit Defio beſſerer 
(Danier und Geberden) fein Wort porzubriugen/ 
auch. dem Intendanten (oder Ober Richter u 
Preſidenten /) die Briefe / Königliche Befehle / 
Verordnungen / fo zu feiner Rechtfertigung 
ten / als Krafft welcher er Diefes oder jenee 
nommen hatte / nacheinander zu übergeben. 
wegen er Denn ſagte / er moͤgte / ſo «8 Den Hei 
Richtern gefaͤllig / lieber ſehn. Alſo und z 
gantzer Stunden aneinander / mit dem Hut in 
Hand. Man begehrte von ihm daß er den 
der Warheit ſolte ahlegen. Das verfprad) ee / 
und ſagte: Ja/ihr Sperren! "ich will drerein 
Warbeit reden: ich bin dazu verbimden/ 
öurch die hohe / mir heut widerfabrne 7 
de / daß ich meinen Seiland. empfangen babe 
Gleich als wolte er fagen : Wer den DEE 
arbeit Im Abendmaly empfähet 5 Der muß 
S andre EN Der A ar Yfftig | 
enn cr hatte / auf furforaliche Keinnerung: 
Beichtvaters / auf Aller Heiligen eine 
Beicht / mit Bezeugung eines jerfniriehten bußfers 
sigen Hertzens / abgelegt und drauf gecommlmnieiet 
ehe denn er vor Die Richter /und vielleicht zum Sr 
gt 
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gehen müffte : weil er leicht erachten Funnte / der 


| 


Zorn deß de Noyers, deß de la Meilleraye , und 

endlich deß erfchrecklichen Kardinals / würden / ale 

* dreyfacher Donnerſchlag / ihn ſchwerlich leben 
aſſen. 

Folgends hub er einen Diſturs an / von ſeinem 
gantzen Leben / ſagte / daß er das Gluͤck / und die Ehre / 
gehabt / von feinem vierzehendem Lebens/ Jahr an / 
im Kriegsweſen / einiges Kommando zu führen / 
und feit der Zeit / beydes in⸗ und auffer dem Koͤnig⸗ 
reiche / unverruckt / in Der Gnade feines Koͤnigs / ver⸗ 
blieben. Wobey er die Umwechslungen feiner 
Gluͤcks⸗ und Unglüce, Fälle fo artlich mit ein 
Er daß fie ihm alle ı mit hoher Verwundrung / 

uhorten. 
g: XIX, Wie man aber / auf die Haupt-Fras 
gen / Fam ; verantwortete er fich tapfer / beſchaͤmte 


und überführte feinen Anklaͤger 7 daß er niemals’ 
wider deß Königs Dienfts oder Beſehl mas ges 


auf Königlichen Befehls gehandelt thun füllen, und 


‚than. Wider den unbefugten Vorwurff / daß er / 
older die Ordonnantz / Gelder hätte aufgenommen ; 


‚ging er / mit einem untwidertreiblichem Beweis / her⸗ 
us daß er nichts / wider die Ordre / ſondern alles / 





müflen : befcheiniate ſolches auch / mit unterſchied⸗ 


 Tichen Elaren Briefen deß Königs / welche / neben 
andren / diefe nachdenckliche / und bey Koͤnigen / 


die ihre Unterthanen lieben / ungewöhnliche Worte 
führten: Tapffrer und großmuͤtiger S.Preuil! 
Haltet euch reſolut / berupfft das Huhn / obne 

IV. Theil. Tee 4 
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Geſchrey! Machts / wie es andre machen/ 
folge dem Exempel andrer Gnbernatoınz 
wie die es /in ihren Bubernamenten/ machen! 
ſo macht ihrs aub. Es iſt alles / von euch 
wol gethan! "Ihr babe alle Macht / in eurem 
Geblet. Schneider/ bauer! Es iſt euch alles 
erlaube: Welches ſchnurſtracks wider die Mar 
nier eines guten Hirten / der fein Dieb fcheretraber 
nicht ſchindet. Groſſe Herren haben ihre Zeilen / 
mit groffer Fuͤrſichtigkeit / zu feßen. enn die 
Eommendanten ı und andre Krlegs⸗Haͤupter 7 tele 
buliren Länder und Städte / mol ungehelflen : man 
darff fie nicht erft Dazu anfriſchen. Wenn alle 
Fuͤrſten ihren Feld⸗Oberſten / oder Gubernatorn] 
dergleichen Ordres fihlekten 5 mürden alle Unter 
thanen heulen, den Tod wuͤnſchen / und zu Boden 
sehn müflen. 
Es ift aber zu mercken / daß S Preull dam 
Herrn de Rambures / in dem Gubernament zu 
Doulens / darinn derſelbe ſechszig taufend Pfund 
jaͤhrliches Einkommens / und eine herrfiche Ausaa» 
be hatte gefolgt ; hernach aber dem Grafen bon 
Efembourg / in dem Gubernament zu Areas / Dee 
gleihfans prächtig Hof und Tafel hielt. Dielen 
kunnte es &. Preuil / als der bey meitem fo reich 
nicht / mie fein Vorgeher war 7 nicht gleich fhun. 
Unterdeſſen befam er doch nicht allein viel exteanr» 
dinari Viſiten von fürnehmen Perfonen ; fondern 
gleichfalls viel Durdizüge der Kriegsleute. Beil 
nun die Ehre und Reputation deß Koͤnigs * 
er⸗ 
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intereſſirt war / und ihn verpflichtete / feinen Stand 
und Dualitätsdarein der König ihn gefest hatte’ zu 
führen / und / gegen anfommenden Perfonen,fich im 
Tractement / mild und flattlich zu erweiſen: bat er 
Solche Beſchaffenheit und Erfordeungen dem Koͤni⸗ 
ge zu vernehmen / und derfelbe ihm darauf folche 
Antwort und Erlaubniß gegeben: nemlich / daß ers 
andren Bubernatoren nach machen / und nehmen 
folte / wo ers Eriegen koͤnnte. Vermuilich haben 
feine Vorgänger auch nicht allen Pracht und Stat/ 
aus ihrem eigenem Seckel / geführt 5 fondern dem 
Unterthanentapffer zugefprochen / und diefelbe mit 
mancherley Anlagen beſchwert. Welches S. 
Preuil / ohne Erlaubniß / nicht nachthun wollen. 
An jenen / bat mans nicht geahndet; weil man 
fonft keinen Zorn mider fie gehabt: Dem Sainck 
Preuil aber iſt es zur Mißhandlung und Tyrans 
nen gerechnet worden : weil man fonft nicht aller» 
dings recht an ihn Fommen koͤnnen. Und nachdem 
ser vieleicht ein mehrers den Unterthanen aufgelegt / 
weil er viel ein Wenigers / als feine Vorgeher / von 
feinem Eigenem / zu Unterhaltung feines Ehr⸗ 
Standes /mit zuſetzen koͤnnen; iſt ihm folches des 
fto Höher aufgemuset worden : ohnangefehn / de 
Königs ausdruclicher Befehl dahin gelautet Daß 
er feinen Abgang und Mangel / aus den Rands 
Preſſuren / erfiatten / und fich ſelbſt verforgen ſolte / 
fo gut er koͤnnte Doß er ſich einiger maſſen das 
von fülte eigennugig bereichert haben ; bat man 
nicht finden Fonnen ; —— man / an = 
tt ij e⸗ 
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Geringheit deß bey ihm angetroffenen Geldes / mol 
eſehn / daß er kaum die Helffte feiner Schulden ab, 
uͤhren koͤnnen / und alle feine Ausgaben / zur Glon 

und Ehre feines Koͤnigs gezielt: 

So kunnte er folche/ ihm ertheilte / Order, 
nicht nur mit deß Königs / fondern auch fo gardıeh 
Kardinals / Schreiben / beiegen- | 

Die Commiſſarien / oder Richter / erſchracken 
da fie mehr / ale dreyſſig / thells vom Könige, thells 
vom Kardinal / theils vom Herrn de Neyers fit 
dreyen Jahren hero an ihn ergangene Schreiben 
erblickten / darinn ihm völlige und freye Gewall 
gegeben worden / feinen Fofkbaren Stand zu führen, 
wie und wovon er Fünnte. Solches in deſto eb 
lern Augenfchein zu fegen 5; tratt er näher binz zu 
dem Herrn de Beliejamme ( oder Bellejambe Jfaf 
fie überlaut / und reichte fie ihm ſelbſt hernach in 
die Hande, ’ 

Nicht roeniger ſtellete er fine Unſchuld / in dem 
Handel / fo deutlich fuͤr daß man ihm eben ſo mel 
deßfalls im geringften nicht beyzufommen mufle, 
Maffen denn hlebon / in feiner Berurebeilungskeine 
Meldung gefchebn. 

RXX. Auf die, ihm vorgehaltene Bunekanı 
darüber man zu Doulens / Nachricht eingesonen 
hatte / antwortete er; man muͤſſte ſolches was bar 
bin geſchehen / feit dem er nun Gubernator zu Arras 
worden / nicht mebrhervorfüchen : Denn nachdem 
Ihrer Majeftäts dem Koͤnige gefallen / mit dem 
Gubernament von Arras / ihn zu begnadeny * 

ie 
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fie ihm auch einen Nachlaß⸗ und Verzeihungs⸗ 
Brief alles deſſen / ſo fich entweder zu. Doulens / 
oder anderswo / zupetragenigegeben. Geſtaltſam 
er felbigen Verſicher⸗ und Verzelhungs⸗Brief 
gleichfalls offentlich vorzeigte. Alle andte / wider ihn 
vorgebrachte/ Stucke wuſte ex fo Fräfftig und ſtatt⸗ 
lic) abzuleinen / daß vermutlich Feiner / unter allen 
feinen Richtern / ihn hätte veruetheilen koͤnnen; 
wenn Damals die Umfrage und Stimmen’ nach er» 
fordrender Drdnung / berum gegangen wären. 
Man ftellete aber das Urtheil eins biß auf den fül« 
genden Tag. Daran merckten feine Freunde daß 
mans tödtlich mit ibm meynte: wie nicht weniger 
hieran / daß Feiner von feinen Commiſſarien / mit 
trucknen Augen feinen guten Verſtand / Gedaͤcht⸗ 
nis Beredſamkeit / und bellebige Manier / ange⸗ 

hoͤrt / ſondern zugleich ihre Verwundrung / und 
Mitleiden, über fein Ungluͤck mit Threnen bezeug⸗ 
ten; ausbenommen Bellejamme , und der Procus 
rator deß Königs die feinen Tod fuchten. Denen 
‚die andre nicht widerſtehn durfften; weil fie mol 
wuſten / aus was für einer Hoͤlen oder Ecken / 
diefer faufende Wind» Sturm / uber den ©- 
Preuil / kaͤme 
XXI. Er ſelbſt muß ihm hieraus auch keine 
andre Rechnung gemacht haben: well er fo bald 
man ihn twiederum / aus Der Kammer / indie Cita⸗ 
delle / gefuͤhrt / gleich alle Gedancken / auf ein feliges 
Ende / richtete. Er feste geſchwinde fein Tefta- 
ment auf / ſchrieb und unterſchrieb es / mit eigener 
| | zii Handy 
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Hand / verpitſchirte es auch / mit feinem Sigel / und 
flellete es einem Feulllantiner Ordens Mann / Ra 
mens Bernhard von S. Johann zu Haͤnden 
Welchem er gleichfalls fein Gewiſſen / mit fo gutem 
Erfolg entdeckt hatte » dab man dieſen mten 
Ritter / und Kriegs« Held s der vor Diefem Beinen 
andren GOtt / als feinen Degen? geehrt hatte, an» 
jetzo gang umaefehrt z von der martialifchen Furl 
gang abgemandtı und in lauter Ehrifllihe San 
mut verwandelt fand. Schier felbige gange Pracht 
entbrachen fie fich deß Schlaffs / mit ſchoͤnen Difeur- 
fen vonder Ewigkelt. Wozu ihn denn dieſer Geiſt⸗ 
liche gar erbaulich anzufuͤhren wuſte. Bald wer- 
anlaffte er ibn / zu gänslicher Ergebenheit in den 
SHöttlichen Willen; baldızum andächtigem Geber; 
bald zu andren quten Gedancken / fo ihnen ein 
Chriſtliches Buch andie Hand gab. Wie eribn 
denn, Die gange Zeit feiner Gefängniß z in Dergleis 
hen Vorbereitungen’ geubt hatte. 

XXIE Niemauden verftattete man / füribn 
zu bitten. Lind miervol er felbjk etliche Briefe/ an 
den König / an den Kardinal / und teuer de 
Noyers / ftellete : ließ man doch Eeinen Damit zur 
Feſtung hinaus. Am folgenden oten Povembris 
nemlich am Samſtage z da die Commiflarii fi 
wieder verfammileten brauchte der Königliche Pro» 
curator fein aͤuſſerſtes und feine liftiaften Steicher 
wie er alle Entfehuldigungen deß &. "Preuif mögte 
vernichten. Ja! damit nichts wider den gewoͤhn⸗ 
lichen Criminal Proceß / underfücht bliebe; Baer? 

mit 
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mit einer meitläufftigen/ In Form einer Eontradi- 
ction / eingerichteten / Schrifft/ aufgezugen/und vers 
las dieſelbe; ſchaͤmte ſich nicht / allen denen / von 
Angeklagtem vorgewieſenen Briefen / Befehlen / 
und andren Rechtfertigungs⸗Gruͤnden / zu wider⸗ 
ſprechen / argliſtig zu verdrehen / und verkehren / vers 
wmittelſt falſcher Deutung und Auslegung: ſchloß end» 
lch / mit Anzlehung vieler herbey genoͤthlgter Rechts⸗ 
Spruͤche / und geſuchter Authorilaͤt / Beklagter hätte 
das Leben verwirckt. 
—XXIII. Der Intendant ( oder Ober⸗Rich⸗ 
ter) welcher ohnedas den Kopff Des Beſchuldigten / 
zum Ziel und Zweck dieſer Commiſſion fuͤrgeſtel⸗ 
let hatte/ als ein Untergebener dep Kardis 
nals / fiel ihm gleich bey / und gab am erſten / 
unter den Richtern die Todes, Stimme von fid). 
Hingegen verdammte der General Leutenant von 
Amlens ı als Vortrager dep Proceſſes / ihn nur zu 
einer Gefaͤgniß / Darinn Verurtheilter fo lang ver 
hafftet bleiben folte / als es dem Könige mürde bes 
lieben, ſprechend / der allergeringſte Dienft / ſo Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt / vom S. Preuil / geleiſtet worden / 
‚ wäre wigtig genug / auch die allergröffefte Miſſe⸗ 
tbaten / deren man Ihm bezüchtigte / zuzudecken 
und auszutilgen. 
Mui Diefer Stimmung / trieb zwar der Ober⸗ 
Richter feinen Spott : ward aber / von gedachten 
redlichens Referenten / mit diefer großmütigen Aut⸗ 
wort / begegnet : Mein Leben / Rinder / und 
Güter) ſtehn zu deg Koͤnigs Dienften: Meine 
Tee iiij Seele 
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Seele und Gewiſſen aber gehören GOtt. Ib |! 
Babe meine Meynung hertzgruͤndlich ent deckt / 
und wird mich wol Niemand einer andren be⸗ 
reden Eönnen. Aber der Ober Richter wandie 
fich von ihm ab / zu dem Preſidenten d’ Abbeville, 
und fragte ihn um fein Bedencken (welches er vor⸗ 
hin ſchon errahten Eunnte. ) Derſelbe urtheilte um 
—* — und zoch die andren / zur Mitſt mmung / 
nach lich. 


XXIV, Demnad) nun alſo / durch dieſe Ha | 
chel⸗Zungen / dem S. Preuil das Leben gleichſam 
abgeſchnitten war; ſetzte man den Ausſpruch der 
Vielheit zu Papler / und unterzeichnele Denfelben, 
Wornechſt die meiſten Commiſſari sum den Mi⸗ 
tag / ſich aus der Gerichts⸗Kammer / In Ihe doſe⸗ 
ment verfügten. Es war aber die Unterzeichnung 
kaum gefchehen / als der feindfelige Antendank 
gleich fragte / wo Dee Hencker waͤre ? Undals hier 
einer antwortete / er wuͤrde vermutlich / auflerhalt 
der Stadt feyn / lief, ee den n.de Lattre de 
Villainecour&, Königlichen Procuratorn Du 
miens/ zu fich erfordern zund fehte denſelben 

des warum er nicht dem Scharffrichter befohler 

daß er zus Stelle bliebe 2. Aber jener gab ihm fit 
reuterifh Beſcheld / fprach: Es iſt meines Amts 
nicht : und ob es mir ſonſt gleich zuſtuͤnde 
haͤtte es doch anjerzo demſenigen Röniglichem 
Procuratorn / dem die Commilffion anbefob: 
len worden / gebührt. Solches empfand d 
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Drau⸗Worten: Das folle ihr / vor dem Boͤ⸗ 
nige / verantworten! und ich will machen / 
Daß es euch enren Ehr⸗Rock foll koſten. Rene 
erklaͤhrte ihm feine Unerſchrockenheit / durch Diefe 
Wider⸗ Rede: © Ich fuͤrchte mich für euch 
niche. Ich bin ein ehrlicher Mann; babe 
niemanden / für meinen Roc / 30 dancken / als 
dem Roͤnige / meinem Herrn. Dieſen ihren 
ſcharffen ABort- Mechfel hebte doch endlich Die 
arena Zeitung auf/ daß der Hencker nicht 

en märe, 

XXV, ber den Ort der Executlon fiel auch 
eine Kleine Mißheligfeit vor. Denn etliche waren 
ber Mennung / fie folter auf dem Platze vor der Ci⸗ 
tadell / gefihehn : maſſen auch deßwegen allbereit 7 
in dem Loſament dei Königlichen Gartens / ein 


Gemach mit Teppichten überzogenwar. Aber zus 


Be; 


* Kebtivard / Durch den meift-beliebigen Schluß / der 


groſſe Platz deß Rahthauſes Dazu deputirt: aufdaß 
Dem Berurtheilten Das Blut⸗Geruͤſte deſto naher 
wäre / nachdem er / im Rahthauſe / fein Urthell 

wuͤrde angehoͤrt haben. | 
XXVI. Mel aber ıfür diefen beliebten und 
tapffren Rittersmann / vlel wolgeneigte Gemuͤter / in 
der Bit vermutet wurden ; verſchloß man die. 
Thore / und verfichente alle Paͤſſe / ſo mol mit Stadt⸗ 
Voͤlckern / als andren Krlegs⸗Hauffen: Damit kei⸗ 
ne Auſruhr entſtuͤnde. Wiemol ſolche / von feiner. 
Perſon / nicht zu beſorgen waren / Die ſich nicht mehr 
ſo blel / um RINGE ewige Leben / aa, 3 
a mit 
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mit demũtig⸗ reuender Andacht / und Erweckung ei, 
ner glaͤubigen Abſcheildungs⸗Luſt. Er zörnete 7 mit 
niemanden mebr/ als mit Ihm ſelbſten wegen feiner 
gepfiogenen groffen Eitelkeit 7 und ungättlichen 
Wandels; Befeuffste / mit herglicher Ren 7 daß er 
die Bedienung der Menſchen dem Dienfte Gottes 
borgefigt / gegen welchem Doc) Die allermächtigfte 
Reli» Monarchen Feine ſolche Sroffe / als mie ein 
Staͤublein / gegen der Sonnen hätte. Er ſtraff⸗ 
te feine Thorheit gar weislich und bußfertig und 
beugte anjego feinen eigenen Willen deſto Fieffer! 

unter den Goͤttlichen. | 
XXVII. Indem er nun / info guter geiſtli⸗ 
cher Ruͤſtung / wider den herandringenden blutigen 
Tod / fund ; lkieß Ihn derfelbe gleichſam ausfor- 
dern / durch richterlichen Befehl / daß er zu Ankos 
rung feines Urtheils / erfiheinen folte. Bekne 
gen er/zu dem Beichtbater ſaglke: Mein Vater! 
"ich gebe zum Tode. Derfelbe beantwortete 
ihn: Gebe bin’ mein Zerr! gebe?! folger dem 
HERRU IESu nach zur Schedelftäte / 
und an den Kreutzberg. Ach mein Dater! 
(fing er wieder an ) welch ein groffer Unter 
ſcheid iſt / zwifchen mir / und ibm ! er war 
unjchuldig : Ich babe diefen Tod wol ver» 
dient! aufs wenigſte vor GOtt. Gb gleich/ 
vor Menſchen / die Mißhandlungen / deren 
man mich befchuldige / deß Todes nicht würs 
dig ; habe ich Ihm doch gefündige £ wie mir) 
ibm und euch / befande iſt. Sein *7 * 
ehe / 
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ſchehe / wie im Himmel / alſo auch auf Erden! 
Er beweiſet mir mehr Gnade / weder ich ver⸗ 
diene babe; und will mir heute / Die vergaͤng⸗ 
lich: Ehre / fo ich eine Zeichero befeffen/ jetzo 
aber erlofcben iſt / gegen einer unvergänglis 

chen / austaufcben 
XXVIII. Hiemit führte man ihn / in einer 
kleinen Gutſchen / nad) dem Rahthauſe / in Beglei⸗ 
tung fo wol der Königlichen Schweitzeriſchen Leib⸗ 
Waͤcht / als der Stadt⸗Schuͤtzen: und der Herr de 
Guerriel,mie auch fein Enckel / gaben ihm Gefährre, 
Ron diefen beyden nahm er, vor dem Rahthaufes 
den Fuß aus dem Kammer⸗Wagen ſetzend / Ab⸗ 
ſchied fagend: Gute Nacht ihr Herren! Lebt 
wol / und GOtt befohln! Ich biete / wollet 
dem Rönige/ Kardinal / Herrn de la Melleraye, 
und de Noyers, vermelden / daß ich ihr gehor⸗ 
ſamſter Diener ſterbe. Dem Grafen de Noges 
ſagt / er ſolle für mich bitten. Ich wills ihm / 
in dem Paradeys / erwiedern; wenn GOtt 
mir / wie ich boffe / Barmhertzigkeit wider, 
fahren läffe. Hierauf machte ihm der Herr de 
Guerriel eine Mevereng / und ſchied von ihm mit 
naffen Augen ; Eunnte auch / vor Hergleid / feinem 
ode nicht zufihauen ; mie zmar der Antendant 
Bellejambe ausdrucklich begehrte. Woruͤber auch 
etliche ſcharfſe Worte / unter dieſen Beyden / vor fie⸗ 
len. Alſo blieb der Gefangene / unter der Hand deß 
Gewaltigers / und feiner Leute: welche ihn in die 
Rahts⸗Kammer brachten. Indem er / durch 
groſſen 


* 
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groſſen Saal / ging ; wurden etlicdye erbare Leute/ 
Die dem gerichtlichen Proceß zuzuſehen z fich Dabin 
geſtellet von ihm gegruͤſſt. Er trug ein tunckel⸗ 
graues Kleid / und einen Mantel von dergleichen 
Tuch / gantz ſchlecht / ohn einige Schnuͤr oder Bor⸗ 
ten; einen ſchwartzen mit einer fülbernen Schnur 
eingefafiten Hut: In melcher Kleidung man ihn 
auch hatte gefangen genommen. ka 

Kurs nad) ihm / tratt auch fein "Beichtvater 
hinein / und fing / mit ihm / geiftliche Difeurfe an. 
In dem diefe zween alfo / vor dem Feuer / beyeins 
ander ſtehn / Eomme Der Herr de Bellejambe , nebft 
dem Referenten: undacht oder eben Sommiflarien/ 
wie auch dem Land» Gerichts, Schreiber von Amir 
ens: weßwegen der Pater Seuillant / fanst feinem 
Sefährten/ etwas zuriick wich /-in einen Binde 
der Kammer. S. Preuil aber machte den Kich« 
tern ı gleich bey ihrem Einteitte / eineböffliche und 
tieffe Reverentz / und blieb / entblöffles Hauptszmuit 
dem Rucken gegen dem Rammin/fiehn. - Der In⸗ 
tendant winckte alfobald dem Gerichts Schreibers 
daßer Das Urtheil ablaͤſe. 

XXIX, Deffen Inhalt war diefer: lad 
dem Herr Frangois de Juffac de Ambleville, 
von S. Preuil / Feldmarſchall in Der Armee 
Majeſtaͤt / und ehedeffen Gubernator zu Areas znun 
aber Öefangener in Der Feftung zu Amiens/ wegen 
allerley Preffuren/Beraubungen/und Befchmerun 
gen der Königlichen Unterthanen An sund. Yuflas 
genan Geldes heydes in Der Stadt und = ” 

‘ 
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Sainet Preuil / Feldmarſch. in Frauckr. 13 er | 
Doͤrffern / Unterdruckungen und Gemaltihatenan 
Den Gerichts⸗Beamten / wie nicht weniger unbilli⸗ 
gen Zwangs und Mutwillens rider die / fo von Ih⸗ 
ver Mojeflät Dero Verrichtungen vorgeflellet war 
ren / fodann auch deß Todſchlags an der Perſon 
deß le Fleury Guilla in Measnier , und andrer / 
wider fein Amt ı und Ihrer Majeftät Hoheit und 
Wuͤrde lauffender / Mißhandlungen / angellagt 7 
und uͤberzeugt worden; wuͤrde / in Krafft dieſes 
End⸗Urtheils / hlemit erlannt und geſprochen / daß 
ihm / vor dem Rahthauſe der Stadt Amiens/ auf 
einem Geruͤſte / der Kopff genommen? feine Güter 
dem Könige confifeirt 7 und von felbigen zuforderft 
zwantzig taufend Pfund / halb an die Spitaͤle zu 
Amiens / Abbevilles Arras und Doulens/ halb zur 
Erneuerung deß Königlichen Palafs In jetztge⸗ 
nannten Städten / angewendet  aud) überdas noch 
eine Summa von dreyſſig taufend / zur Wiederer⸗ 
fattung der erhobenen Gelder / und Erfigung ans 
derer Schäden / fo den Untertbanen / und privat 
Perfoneny durch Schagungen/ Schind⸗ und Schar 
bereh / zugefügt waͤren / abgesogen werden folte. . 
Wobey merckens⸗wehrt / daß ihm diefes Ur⸗ 
theil / nach ſolchem ſeinem Inhalt / nicht vorgeleſen / 
ſondern nur uͤberhaupt geſagt wurde / wegen der 
Mißhandlungen / deren man ihn befchuldige 
Härte + obgleich derfelben Feine ausdrucklich nam⸗ 
hafft gemacht murden : vermutlich / aus Beyſorge⸗ 
er doͤrffte dem Urtheil widerſprechen / und es der 
Unbilligkeit hezuͤchtigen: wie er wol thun —— 
A 
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als der alle dieſe Befchuldigungen allbereit + Durch 
= Gegen⸗Beweiß / entſchuldiget und entkraͤff 
tet hatte. RE 2 

AXX, Aber &. Preuil wol wiſſend was 
für eine hohe Hand ihn drückte / nemlic) Die gerech⸗ 
te / und Doch zugleich noch gnadige Hand Gottes 
machte den Richtern / nad) Anhörung folches uns 
geroiffenhafften Ausfpruchs 7-abermal eine Rebe⸗ 
rentz / mit gang froͤllchem Blick / und fo unerſchro⸗ 
ckenem Angefichte / als man jemals / bey fo hartem 
Zuſtande / an einigem Menſchen geſehn; und ſprach 
zu ihnen: Ach! meine Herren! ch babe GOtt 
vielmehr / weder die-Eifenfchen 7 belsidige, 
Ich fage euch Danck / für ein ſo gelindes lrs 
theil / und woilifür euch beten. Damit begaben 
ſich die Richter hinaus in ein andres Gemach und 
verharreten alda / biß diß krumme Recht ausge 
führt war. | 

XXXL. Nunmehr hieß es / mit S. Preuil / 
von allen Menſchen abgewande! Darum ums 
fing er ſelnen / wie derum zu ihm tretenden,Seelforger 
sang inbruͤnſtig und fprach : HFeinlieber Varer/ 
laſſt uns becen ! Kniete auch zu dem Ende, alſo⸗ 
fort / mit ihm / nieder vor einem Keucifir / und 
fprach einige Gebetlein. Nachmals richteten fie 
ſich auf / gingen in der Kammer / ein menig fpagle 
ven / und bielten ein erbauliches Gefpräch mits 
einander. Und da ihn der Pater ermahnte / fich 
dem Gottlichen Willen getroft und ohne Furcht zu 
ergeben; ſpracher: Mein Vater 1 Es iſt er 

a 





man mir jetallbie bat abgeleſen / fchier gang, 


nicht bewogen werde, Greifft mir doch den. 


Puls. Solches that der Beichtvater s und fühlte 
Daran keine ungemöhnlide Regung. 
XXxII. Hiernehftfam ihm ein Menſch ing, 
Geſichte / den er nicht Fannte / und 7 nach empfan⸗ 
genem Bericht / da es der Nachrichter wäre; ging 
er bin zu ihm / und fragte : Mein Freund! Iſt 
es Zeit? Jener antwortete: Noch nicht / Herr 
Es iſt aber braͤuchlich / daß man / nach der 
Urtheil⸗Verleſung / die Verurtheilten binde. 
Hierauf gab er zur Wieder⸗Antwort: Es wird 
unvonnoͤhten feyn/ mein Freund / daß du mich 
bindefl. Sürchte dich niche / für mir: Ich 
werde bir nichts zu [chaffen geben / noch Gas 
wale brauchen, Jebbin nicht mebr Saince. 
Preuil; (ondern ein Lamm. Jedoch reichte er 
ibm / nach einem Fleinem Bedencken / die Haͤnde / 
mit Diefen Worten: Es iſt doch gleichwol IE⸗ 
fus Chriſtus gebunden worden: darum wers 
de ich billig auch gebunden. Aber der Scharffs 
richter erinnerte / er muͤſſte vor dem Binden / ihm 
fein Wammes laflen ausziehn : welches er bewil⸗ 
liste und hernach / bey Darſtreckung der Hände 
zum Binden / den Hencker bat / er folte ihn nicht hart 
binden; es geſchaͤhe doch ja nur die Welſe zu bes 
gehn; en begehre ihm Feine Ungelegenheit zu a. 
Ne 
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Daß der HErr Chriſtus ſich / für dem: Tode/ 
entſetzet bat / ich aber deßwegen im geringften 
ssicht beflürge bins auch über dasjenige / was 
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den. Worauf der Hender ihn nur ſaufft gebun⸗ 
den / und ihm ein Wiſch⸗ Tüchlein mit Epigen um 
die Hände gelegt / darein er ihm auch Das Kruci⸗ 
fir geſteckt. Folgends begehrte er / der Hencker fol 
te niderfniensund ihm Die Poſtur weifen/ darein er 
ſich begeben muͤſſte. Welches Derfeibe verrichteter 
fagend : Hein Herr !. (a muͤſſt ihr die Füſſe 
ein wenig voneinander chun / und Dem 
ausftrechen. Wie er ihn nun füldyes abgeſehn; 
fiel er ſelbſt nider / auf felbige Staͤte / und fragtes ob 
es alfo vecht ? Und als jener Ja geanimorte; 
ſprach er: Nun wolan! Ich willbierinn niche 
fehlen ; fehle duauch nur niche. 
Naͤchdem er wieder aufgeftandenz begehrte der 
Hencker ı er folte ihm das Haar abkürgen laſſen 
Da molte zwar ©, Preuil feinem KRammerdiener 
ruffen laffen ; Weil derſelbe aber im Schloß 79% 
fangen lag ; mufite eines Barbirers Zung Toms 
men. Dell diefer aber nicht geſchwinde gnug war; 
ſprach er z zum Bender : Mein Freumd Chu 
du es / aufdaß wir deſto eher fereig woerden. 
Iſt doch mein Heiland / ISſus Chriſtus ben 
ſowol / unter der Scharffrichter Sanden gu 
weſt: wie kann mirs denn zur Be 
chen / daß mich diefelbe auch anruͤhren? 
dieſer Verrichtung  fagteer zudem Zungen? 
wolte/ daß ich Geld haͤtte / dir ein 
au febenchen ; babe aber Feines ; ſondern bin 
gar entbloͤſſt / von allem. Nachmals ſtrich ihm 
der Hencker den Hemdkragen herunter / DR 
mi 
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damit die Schultern / undfahe fich um nach feinem 
Mantel / um denfelben ihm fo lange umzulegen. 
Well aber / unter ſolcher Anſchickung / ein Soldat 
( oder wie andre melden / ein Schuͤtz) Denfelben weg 
gemaufer hatte : Deckte er ihn / mit feinem eige⸗ 
nem Rocek / zu; feste ihm auch den Hut wieder auf; 
ging hernach von ihm hinaus /und lieg ihn / bey ſei⸗ 
nemBeichtvater / vor dem Feuer ſtehen Er blleb aber 
nicht übrig lange aus / un antwortete dem S.Preuil / 
weicher ihn fragte / ob es Zeit waͤre / Fa / ſetzi ſey ſie 
da. Worauf ſie / in Begleitung des Gewaltigers / 
und ſeiner Wacht / dem Richt⸗Platze zugingen. 
Indem ſie ihren Gang wieder zum Saal hinaus 
nahmen gab er vielen fuͤrnehmen Leuten / mit ge⸗ 
buͤcktem Haupt / und etwas genidrigten Augen / einen 
Gruß: und weil er merckte / daß ſie / ſeinethalben / gar 
teaurig waren / ſprach er zu ihnen: Ihr Herren 
Ihr bemüber euch / um meinetwillen / zu viel⸗ 
Ich bin euch dafuͤr verbunden / und bedancke 
mich hoͤchlich gegen euch. | 
XXXIN Bey ſolchem feinem beteübten 
Todes⸗Gange / fügte Tich diefe poflirliche Begeben- 
beit: Gin näreifcher Menſch hielt ihn da er wicht 
weit mehr non dee Richt⸗Buͤhne mar / zuruͤck und 
- fagte / er fey zu ihm gekommen / ihm Perdon zu ers 
theilen : denn er wäre ein Here und König über Die 
ange Welt: Darum folte er nur feine Zuflucht zu 
ibm fegen w fich feiner Gnade getroͤſten. Der’ 
Verurtheilte ſahe bald / daß es eineinfältiger Thor 
waͤre; ging derhalben feines traurigen Weges fort. 
IV Theil Yun Als 
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Als ihn aber der aberwitzige Phantaſt abermal 
anhalten und hemmen wolte; riffen ihn Die Schuͤ⸗ 
ben hinweg. 
XXXIV. Sie waren nunmehr die erfie 
Stuſſe der Blut⸗Buͤhne aufgetreten / als er / zu ſei⸗ 
nem Beichtvater / ſprach: Ach mein Oster! Ich 
haͤtte keine Urſach / für der Rechenfchaffe ſo 
mir droben bevorſteht / mich zu enefegen ; wenn 
ich nicht mehr an GOtt / als an dem Koͤnige / 
und Kardinal / mich verfündige hätte. it 
ſchickte er zugleich einen Blick gen Himmel / und 
ſprach abermal: Bittet für mich / daB GSOtt 
mir gnädig fey- —— 
XXXV, Als er nun vollends hinauf geſtie⸗ 
gen ; machte er / durch Senckung deß Haupts / den 
Hut herab fallen; ſchuͤttelte gleichfalls, im Nider⸗ 
Enien / den Rock deß Henckers / von Der Schulter / 
herab. Und weil dee Scharffrichter ihm anzeigle / 
er hätte gar zu nahe 7 gegen dem Ende Dei Blut⸗ 
Geruͤſtes / gekniet / vichteteer fich wieder empor / 
und ſprach: Ich will Enten / wobin du willt. 
Demnechſt bückte er fich / zu Dem Beichtbater zund 
tieß ihm diefe Norte / die derfelbe hernach geoffen⸗ 
baret bat / ins Ohr lauffen: Mein Vater / Ich 
meyne / die Hoffart wolle / bey mir/ biß in den 
Tod / beharren. Mich dunckt / ich ſuche eine 
Reputation / im Tode: Ich empfinde weder 
Schaam / noch Scheu / noch Furcht ı noch 
Schrecken / für demſelben. Betet für mich 
zu GOtt / daß Er mir ſolches vergebe. * 
n 
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deſſen wiederholte man ihm Die Vorleſung feines 
Urtheils: weiches er / ohn einige Gegen⸗Rede⸗ 
gedultig anhoͤte. 
| ZXXVI Wie das voruber / that er noch ein 
Gebet / auf den Knien: und wurden ihm hiernechn 
die Augen verbunden. Folgends ſprach ibm der 
Beichtvater die legte Abfolution : und Indem er 
kaum IEſus Maria! gefdeochen ; flog dee 
Kopff mit einem Streich / herunter / und fiel hinab 
auf das Untergerüfte in einen Nagei / der nicht tieff 
genug eingefhlägen war: Worüber die Naſe einen 
Kleinen Rifblam Bi 
ZXXVI. Hiebey wird von den Seriben⸗ 
ten, für mas merckliches / angezogen / daß / nachdem 
881 felbiges mal / zu Morgens ſchoͤn / und gar Ein 
Woͤlcklein am Himmel gemeft / hernach ein fü 
ſchreckliches Gewitter entftanden/ als ob das Welt⸗ 
Ende obhanden wäre: Der Wind habe graufam 
gelobet / Regen, Hagel) und Schnee fo ungeftüms 
Lich geworffen / 4. man / in vieler Zeit dergleichen 
nicht geſehn: gerad / als ob Hleichfam der Himmel, 
und Die Elementen / den leidigen Fall dieſes tapffren 
Kriegsmanns / der / in der beſten Bluͤte feines Als 
ters / nach ſo vielen getreuen Dienſten / ſterben maufftes 
mit dem Winde ſtarck beſeufftzen / mit dem Regen⸗ 
Buß beweinen / mit dem Schnee / ale wie mit ei- 
nem weiſſen Leich⸗Tuche / betrauren wollen, Sol⸗ 
ches Ungewitter hat Nachwittags / um zwo Uhren / 
angefangen / hernach ſtets fortgewuͤtet / und kaum 
eine Vierthell⸗Stunde / mit dem Regen / fo lange 
Yun fi einges 
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eingehalten / daß many um vier Uhr / das Urihel 
vollziehen koͤnnen. 

XXXVIII. Nach der Enthauptung / kleidele 
der Hencker den Leichnam geſchwind aus / und eilte, 
mit folcher Beute / Davon. Hierauf kam eine 
Frau von Paris/ die Der Gage nach / vormals fel- 
ne Wirthinn gewefen/ auf die Richt Bühne mit 
einem ſchwartzen Leich⸗ Tuche / wickelte Kumpff und 
Kopff darein. Indem man aber ſolches mitein⸗ 
ander wolte hinabwaͤltzen; fiel der Kopff wieder 
heraus / auf das Geruͤſee Da nahm ſie den ſelben / 
und verbarg ihn / in ihren Schurtz ( oder Rock) 
biß ſie drunten war; allwo fie ihn wieder hervor 
zoch / und zudem Leichnam / in bemeldtes Tuch / ein⸗ 
faſſte. Man legte hernach den Körper in eine Kut⸗ 
ſche / und Iteferte Ihn / in feines gewefenen guten 
Freundes / deß Medici du Moulin, Haus, Bor 
felbft er / von vielen fürnehnren Leuten 7 fo mol die⸗ 
fen Abend / als am folgenden Sonntage 7 mit 
Weihwaſſer beſprengt dazu auch) / durch benann⸗ 
ten Medieum / gebalfamirt ward. Dieſer ieh i 
auch den Kopff wieder anhefften / und den Leichnam! 
in einen bleyernen / mit ſchwartzem Sammit be 
deckten / Sard legen. ! 


XXXIX. Gegen Nacht / um7 Mhren/ ward 
derfelbe / in die Kirche Der Feuillants ( oder Mind⸗ 
riten ) gebracht und Dafelbft in der S Marien 
Capell ı begraben : ausbenommen das Herb: 
welches Doctor Moulin aufgebebt / um ſelbige 









in fein Vaterland / feinen Freunden / zur Gedaͤcht⸗ 

Einen ſolchen Lohn ernte zulegt S. Preuil / 
fuͤr feine fo vielfältige Ritterdienfte! Ders für einen 
Schild der Piearden / gehalten worden / der zu 
Rez, Carignan , Caftelnau d’ary ,„ Corbe , und 
Arras, fo helle Kennzeichen feiner Tapfferkeit von 






ſich gegeben / ward endlich durch neidifche Rach⸗ 


gier / zum ſchmaͤhlichem Tode verdammt Wie⸗ 
wol ihm aber, von dem weltlichem Gerichte / hierinn 
unrecht geſchehn: hat ihn doc das Goͤltliche ſol⸗ 
chem Unrecht billig unterworffen / und damit der 
Welt einen Spiegel geſetzt / wie ein ſchlechtes Kley⸗ 
nod diejenige Tapfferkeit endlich davon trage / wel⸗ 


che ſich / durch Ruchloſigkeit / bey GOlt / verhaſſt 


und Bekehrung ſchwerlich wider 
kein ungerechtes Gericht / in dieſer Welt / uͤber ihn 


macht. Jedoch erkennet man hieran auch zugleich 
wie wunderlich die Barmhertzigkelt GOtles man⸗ 
chen gottloſen Menſchen / in ihre Umſahung ziehe, 
Denn haͤtte fie den S. Preull nicht erbaͤrmlich ge⸗ 
macht; waͤre ihm die es der Buſſe 

abren : hätte ſie 


verhengt; fo märe beforglich ein gerechtes und firen- 
ges Gericht / und Urtheil zum ewigen Tode / in jener 
Welt / uͤber ihn ergangen. Uns entſteht demnach / 
aus dieſes ſtreitbaren S. Preuils jaͤmmerlichem 
Fall / die Anmerckung / daß wer GOtt und Men⸗ 
ſchen / mit Nutzen / will dienen / derſelbe GOtt viel⸗ 
mehr dienen muͤſſe als Menſchen: weil menſchliche 
Gnade leicht bermeicht ; vr —— aber er 
uud 
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lich bluͤhet: Und daß Unzucht eine Miſſethat fen 7 
fo vor die Richter gehoͤre und von GOit nicht un» 
geſtrafft bieibe ; folte er auch gleich feine gerechte 
Straffe / mit paflienieter Leute ertichteter Anklage, 
vermummen / und ſich / durch feine Feinde/ durch un⸗ 
gerechte und parthenfüchtige Richter, rächen. 
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Re. In Menfeh / welcher / von der Natur / und 
en Glück / hoch begünftigt wird / und doch 
einen ſo gütigen GOtt nicht fürchtet 7 bon 
Dem er beydes hat / faͤllt trefflich leicht in das groß 
fefte Ungluͤck das iſt / in ſchwere Suͤnden / 
und tieffe Blut⸗Schulden. Und wenn GOit ei-⸗ 
nem ſolchem Gluͤcks⸗Vogel / der ſich auf ſeine lan⸗ 
ge Federn / und eigenes Vermoͤgen verlaͤſſt / mit 
Kreutze nicht die Fluͤgel kuͤrtzet / mit Truͤbſal ihm 
nicht unter die Arme grelfft; wird er endlich einem 
Vieh aͤhnlicher / als vernuͤufftigem Menſchen; 
leſcht die Fackel wahrer Vernunfft gantz aus /Im 

Strom eitler fleiſchlicher Lüfte und Begierden und 

Lat fi bon demfelben, fortreiffen/ zu ale Schans 
de und Laſter / zu aller beftialifchen Grauſamkeit / 
und viebifchen Affecten: alſo / daß fein Angeficht/ 
und Geberden / zwar menfchliche Bildung behalten / 
das Hertz aber in ein Wolffs⸗Baͤren⸗Fuchs⸗oder 
Bocks⸗Hertz / verwandelt wird. Ja! es kan ein 
ſolcher Menſch eine viel ſchaͤndlichere / als thieriſche 
Weiſe / an ſich nehmen / und ſich mit folchen 
Greueln verunflätigen / die man / an kelnem Thler / 
verſpuͤhrt; nemlich mit ſuummen Suͤnden / Pech⸗ 
und Schmefelsmwürdigen Miſſethaten. | 
Darum fchändet der beredte Güldenmund 
ſolche fodomitifche Unfläter aus / mit dieſem Ver⸗ 
weis ; O ihr feyd rafender / und unfinniger / 
Uuu iiij als 
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als die Thiere / und unverfchämter/ als bie 
Hunde. Denn dergleichen Permifchungen 
eben / unter ihnen niche vor 3 ſondern ıbre 
ar bäle fich in ihren Brängen. hr 
aber, babe unfer ‚menfchliches Gefchlecht 
fchandbarer gemacht / als das Befchleche der 
Vernunffe- loſen Thiere. Woher find ſolche 
Laſter eneflanden von der WDolläftigkeie / 
und Verachtung Böttlicher Erkenutniß. 
Denn wenn einer die Gottesfurcht von fich 
—5 ; [0 geben gleich alle Güter ( der 

eelen ) zu Bodem. wi 
An gar vielen Holländern / die nach Oſt⸗In⸗ 
dien ſchiffen / eräuget fich fülches mehr als zu Diet. 
Es ſcheinet da die aquatorifhe Lin gleichfam die 
Srengs Scheldung ihrer Tugend und Lafter fey. 
Denn fo bald ſie / aus Europa in Indien 7 gelan- 
gen / verkehren ſich Die meiſten / gang und gar / der» 
lieren alle Gottesſurcht; weil alle ihre Gedancken 
nur auf Gewinn und Wolluſt / ſtehen; werden 
grauſamer / als die wildeſte Beſtien / tprannifizens 
ſo Welber / als Maͤnner / viel aͤrger / über die Ge⸗ 
ſangenen / und Sclaven / als ehedeſſen die Span⸗ 
nier uͤber die arme Indianer; ergeben ſich dem 
Pracht / Hochmut / dem Geitze und Meid / der 
Voͤllerey / Unzucht / und allerlen Ungerechtigkeit; 
halten Feinen Vergleich + nach Bündnig länger z 
als es ihnen gefällt: Der geringfte Vortheil ber 
wegt ſie / zur Eydbruͤchigkeit Plulo / Bachus / und 
Veyus 
(a), Chryfoft, Homil, 4 in Epiſt. adRoman, 
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Venus find ihre Götter / unter den Heiden ;. und 
ihr general Abgott heiſſt Hrofie. Welcher ſo hoch / 
von ihnen / verehret wird / daß ſie ſich nicht ſchaͤmen / 
in dem Keyſerthum Japan / um deß Nutzens willen / 
zu leugnen, daß fie Chriſten ſeyen. Allermaſſen ih⸗ 
nen manche glaubwuͤrdige wol berelſete Perſonen / 
ſonderlich Der Frantzoͤſiſche Baron Tavernier / die⸗ 
ſes alles, und noch ein mehrers / nachſchreibet / dazu 
auch / mit vielen Exempeln / befletiget, — 
Weil nun ihrer gewaltig viele / und faſt die 
meiften (denn tugendhaflte Leute 4 unter ihnen / 
werden biebon billig ausgenommen) durch Anneh⸗ 
mung eines ruchlofen Lebens / und allerley geiftlicher 
Abgoͤtterey ı den. wahren GOTT aus den Augen 
feßen : giebt. Er auch ihrer viele dahin / in ſchaͤnd⸗ 
liche Lüfte, daß fie aneinander erhltzen / in ihren Luͤ⸗ 
ſten Mann mit Dann Schande wuͤrcken / und den 
Lohn ihres Irrthums / an ihnen felbft/ empfangen 5, 
wie Die Apoftolifche Feder redet. Ca) Maffendenn 
diefes unbenennliche Rafter / eine Zeithere / bey den 
Oſt⸗Indiſchen Holländern / ja fo gemein worden 1. 


als bey. den Mahometanern immermebr. 


I. Unter diefem Hauffen bat ſich auch / mit 
sank Batabiens Erflarrung / betreten laſſen deu 
General Director Oft Fndifcher Rechnungs⸗ 
Kammern N. N. Schott / und Das herrliche Ver⸗ 
moͤgen ſeines hocheintragenden vortrefflichen Eh⸗ 
ven- Amts / zu groſſer Schande gemißhraucht 
Denn er hatte ſtattliche Mitlel / zur Mildigfeit / 

| Auu v und 

(a) Im. I. . N 
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und kunnte demſelben / welchem er tool wolte / treff⸗ 
lich forthelfſen: benutzte ſich aber ſelnes Guts 
groͤſſen Anſehns und. Hochgeltens zur Schaͤndung 
aller derer jungen Knaben / oder Juͤnglinge / die 
feinen Augen / wegen ihrer hübfchen Bildung tool 
gefielen zund fo ſchwaches Gemuͤts waren 7 daß fie 
fich feiner viehifchen Begierde zu Sclaven ergaben: 
warff alſo die Inſtrumenten und Sordeunge- Mittel 
Der Tugend und Ehre / dem tleffſten Laſter /und der 
Schande unter die Füfe Damit aber ſolche Abs 
feheulichkeit deſto weniger / als ein rechtes Haupt 
Werck der Finfterniß / ans Liecht brechen mögte; 
gab er ihnen lieber ein Stück Geldes / mit eigener 
Hand ı als Aemter: in Beforgung / es Dorfite 
ſonſt leicht einen Blick / Nachdencken und Verdacht 
geben. Banner denveine Zeitlang feines böfen 
Willens / mit ihnen / gepflegt / vertheilete er fie in 
unterföniedliche Rechnungs- Kammern) ſo die Com⸗ 
pagnie in Indien hat. 
Der Trangöfifche Author / der dieſe Geſchicht 
beglaubt, fchreibt/ er habe von dem Srauenzimmer 
zu Batavia / vernommen / daß / wenn diefer uns 
gluͤckſelige Menſch ſich sin Geſellſchafft befunden 
dabey auch etliche Frauen⸗Bilder erſchlenen / er die⸗ 
ſelbe gleich verachtet / hingegen / von ihnenzden 
Titel eines Bouri zur Vergeltung bekommen habe / 
und hören muͤſſen / es nahme fie Fein Wunder/ 
daß er feinem Frauenzimmer hold ; meil ee / gegen 
ihrem Geſchlechte / fo fihlechte Liebes » Neigung 
empfunde, 
11.Als 
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11. Als aber der, fo Ins Verborgene ſihet / 
ſolche Greuel laͤnger zu leiden / muͤde / und ſein Suͤn⸗ 
den⸗Maß voll mar ; Fam feine Miſſethat / auf ſol⸗ 
gende Weiſe / an den Tag. Es Fam ein junger 
Frantzos / von Geburt ein Champagnier / gen Bar 
tavia,für einen Korporal / und ftach/ gleich anfangs) 
dem Schott in die Augen : denn derfelbe mar 
trefflich guter Geſtalt / und fehön von Perfon ; Wo⸗ 
mit jenem die Leher alfobald gefpaltet ward. Er 
erteilte dem Sergent Major, oder Dbriften Wacht⸗ 
meifter / zur Stunde Befehl / er fülte ihm den Platz eis 
nes Hellebardiers De Generaln geben / der vor wenig 
Tagen / allererſt geſtorben war. Der junge Menſch 
verwunderte ſich zwar darob / daß ihn das Gluͤck / 
nachdem er Batabien kaum mit einem Fußtritt erſt 

beruͤhrt / ſo geſchwind ergriffe / und ſo hoch beguͤn⸗ 
figee : Denn die Stelle eines folchen Hellebardierg 
tragt nicht weniger ein / als der Leutenant⸗Platz bey 
einer Compagnie: unterdeflen nahm ers Doch an / 
wmit hohem Danck / ohne weitere Serupulir/und 
Erkundigung deß verborgenen haͤßlichen Geheim⸗ 
niſſes: und wartete dem General Director deſto 
fleiſſiger auf je. mehr er demfelben fich / für dieſe 
Gnade / und andre / nachund nach folgendes Mil⸗ 
digkelten / verbunden ſchaͤtzte | 
EI, Wenn der höllifche Vogler einen Fang. 
thun will, mirfft er Beine Prügel unter die Voͤgel 
ſondern lockt ſie / mit vorgeſtreuten Koͤrnlein: alſo 
machte es auch dieſer fein damaliger Sclav / der 
Director: Er ließ nicht gleich anfangs fein * 
con 
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ſehn blicken ; ſondern ſuchte / den Frantzoͤſiſchen 
Juͤngling / mit Gaben und Geſchencken / zu koͤrnen 
und zu beitzen / und alſo in Das teuffliſche Lafler, 
Netz feines bafen Wunſches zu führen :. Er trady 
tete / durch geben / Die Ergebenheit defjelben zuer 
werben. Und nachdem er nun beemeyute / derſelbe 
fünde ſchon gänglich in feiner Debotion und Eigen, 
shaft ; riß er Die ſchoͤne Larbe einer tugend 
Liberalität einmal berab / und. bföffete das mufle, 
Das fehändliche Seficht feines moͤriſchen Wilens 
ihm Deutlich eröffnend / mas er ſuchte. 

IV, Der junge Menſch ward / mit folcher ehr⸗ 
lichen Anwerbung / ſo entſetzlich / als wie mit einem 
gaͤhen Donner⸗Blltze / getroſſen und ſchier gans 
auſſer fich ſelbſten geſetzt / fo wol durch Beirachun 
deß Laſters / als der Perſon. und 
ſcheu uͤberfielen ihn zugleich. Er ſchaͤmte füh der 
underfhämten Schande eines hohanſehni 
Manns / und trug groffen Abſcheu für Dee Berg 
fung eines foldjen Handels / welchen man billig un. 
ter.die ſtumme Schanden rechnet / well ee nicht 
wehrt / daß ein ehrlicher Mund ihn nenne / und ohne 
Aergerniß junger Ohren kaum genannt werden 
kan. Glelchwie ihm nun das Hertz / über ein fo 
verfluchtes Anfinnen / erzitterte : alfo warneie « 
ihn deſto ernſt⸗ und treulicher Daß / mwofern ee / in- 
Fünfftig ihn noch eins / mit dergleichen berdammater 
Anſuchung ı würde belangen / fülches gemißlih der 
Herr Seneralerfahren folte. C Premlich. der Dberr 
ſie Stathalter / welcher im Namen dee Wereinio- 

| ten 
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ten Niderlanden / uͤber alle Hollaͤndiſche Feſtungen 
in Indien zu gebieten hat / und mit nicht gerin⸗ 
gerer Pracht / ale mancher Koͤnig In Europas gech⸗ 
ret wird. (a). ) | 
V, Solches Verſprechen hat der Frantzos 
auch redlich gehalten nachdem der General Dires 
cior / der ſich ſelbſten am allerſchlimmſten dirigirte / 
zum andren mal/ mis Dergleichem Verſuch / an ihn 
gekommen. Denn weil er den jungen Frantzoſen⸗ 
mit der böfen Zumutung / tolederum / und zwar fü 
inftändig / fo keck / behälliget / daß er Demfelben / 
wider feinen Danck und Willen / eine gute Anzahl 
Dukaten in den Schiebfack geworffen: wolte der 
Hellepardir fich folches Uberlaſts befreyen. Yun 
batte der General Stathalter im Gebrauch / nach 
der Mittags⸗Taffel / in fein Cabinet / auf eine halbe 
Stunde / zu entweichen 5 und unter folcher Zeitz 
durffte ihm niemand verunzuhigen : Diefer Gele⸗ 
genheit bediente fich der junge Frantzos / fahe die 
Zeit ab / wagte e8 / folgte ihm nach / und eröffnete 
ihm den gansen Handel, | 
VI Weil aber feine Anfage allein nicht ge 
nug ſchien / und man geroiffer Beweisthuͤmer bie 
zu benöthigt war; ohne melche der junge Menſch 
jeicht hätte doͤrffen ſtecken blelben und durch feine 
unzulangliche Beweiſ⸗loſe Anzeigung in das Anſehn 
eines Verleumders fallen / ſolgends / uͤblicher Ge⸗ 
wonhen nach’ die Straffe deß Verklagten 
FRE | ziehen 
(a) Wie Neuhof / in der Siniſchen Reiſe⸗Be⸗ 
ſſſchrelbung / gedeackt / am 36. Blat · 
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ziehen koͤnnen: gab der General ſelbſt ihm Unter 
richt / role er fich hätte zu verhalten / wenn er eines 
Tages ı den General Director / nach feiner Kam 
mer / begleitete © und am felbigem Tage / lud der 
General oder Oberſte Stathalter / den General 
Director, famterlihen Rathen / zum Eſſen Zur 
dem dieſe ‘Derfonen nun über der Mabizeit waren; 
begaben fih der Herr Trocgq , einer von den andren 
Kätben und der Oberſte Wachtmeiſter nach feis 
nem ( deß Direktors) Loſament / liefen durch einen 
Schloͤſſer dafkibe heimlich auffperren z fehloffen die 
Thuͤre wiederum hinter Hnen zu / und erfteckten 
ſich hinter dem Teppicht , im Gange oder Kaum 
zwiſchen dein Bette und der Wand. 
VIE Mach geendigter Mabheit 7 geht der 
General Director 7 Schott wieder biny in 
Kammerzund der junge Hatſchlrer Diener ihm aufs 
mit der Folge. Daſelbſt feßt der Director Yoies 
der/ nach voriger Weiſe / hart an ihn / und begehrt, 
ihm zu geſtatten / was auch allerdings den Worten 
ein Geſtanck / und den Gedancken ein Aasr dem 
Leibe eine Bergreuelung / dem Geift ein Tod dee 
Seelen ein Fluch iſt. Leilaberder Frangos ihm 
widerſtehet; vermeynt der Director Schott aus 
einem Kaſten / die heilsverluflige Wictori sberbor zu 
langen ; Offnet denfelben / nimt etliche Sie Sitz 
nefifchen gemödelten Satins ( Brocars ) heraus / 
verehrt ihm Diefelbe / und treibt ihn Darauf genen 
das Bette / hebt an ihm zu liebEofen / und 
( oder vechter zu ſagen / haͤßlich) zu ihun 
| VII,Sleid 
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- v1. Gleich Damit aber mwifchen Die zween 
verborgene Männer / hinter dem Bette / hervor / 
und der Sergent Major (oder Oberſte Wachtmeil⸗ 
ſter) ergreift ihn beym Kragen. Er / welchen Das 
boͤſe Gewiſſen / und gegenwärtige Ertappung/ gleich 
enthertzten machte wenig Weſens; fondern ſprach 
zu ihnen : Ihr Herren! Erbarmet euch mei⸗ 
ner ! Ich bin def Todes! 
. 1%. Cs brauchte geringe Mühe / ihm vol⸗ 
(ende die Zunge zulöfen ; denn er gieng ungepeintat 
willig heraus/ mit diefer führecklichen Bekenntniß / 
daß vierkig junge Leute 7 die ee ale mit Kamen 
angab / von ihm / fodomitifiet wären. Er nannte 
auch Die Rechnungs⸗ Kammern ı dahin ein Theil 
derfelben / von ihm / verſchickt mar : woſuͤr alle / 
2 es börten 7 erſchauerten und von Hertzen er⸗ 
OR Man formirte ihm einen kurtzen Proceß / 
und verdammte ihn / zu lebendiger Verbrennung. 
Welches Lirtheil auch gleich deß andren Tags / 
‚wäre vollzogen / wenn es nicht dee Sonntag geweſt. 
Solcher Furser Auffchub veranlaflte feine Ver⸗ 
‚wandten und Freunde / auf Mittel zu gedencken 4 
wie fie ihn mögten erreiten und davon bringen. 
Denn er hatte unter den Fuͤrnehmſten zu Bata⸗ 
Bla einen Bruder ; und eine Schweſter / die mit 
‚Dem Secretar def Hohen Rahts verheirahtetiwar, 
So mar er auch / feines Theile / gewaltig — 
eich⸗ 
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Reichthum aber kan / mit feinen Stralen / Dielets 
ley ausbrüten 7 und offt die ſchwerſten Gewigh 
Feder⸗leicht machen. * 
Damit benannte feine Freunde deſto bequeme 
moͤgten ihren Zweek erreichen ; ſtellete einer derfek. 
ben / fo der Anfehnlichiten einer zu Batavia war) 
am Sonntage ı eine große Gaftereyany wozu dee 
General / und alle feine Raͤhte famt ihren Frauen 
eingeladen tuurden. Gleichwie nun folche berelir 
che Mahlzeiten / ordentlicher Weiſe / fehler biß an 
Ben Abend / reichen / da ders fich nach Der Statt, 
verfügende, General zwo Compagnienzu Fußz und 
eine zu Roß / mit fich führet / überdas aud) 7 De 
Sonntags / eine grofle Menge Bolderuem Kaftell 
indie Stadtribrer Andacht zu pflegen/tommmt? af 
fejmeichelten fie Ihnen ſelbſten 7 mit voller Einbik 
duͤng / fie rvürden den Gefangenen / ohne fonberiie 
chen Färmen gar artlich Fönnen hinweg 
und dem Tode entnehmen. Geftaltfamfie es dam 
auch fo ſchlauh und misla anfingen daß fie ihnn/in 
der Stille / aus der Sefänanif beachten v.ohne DaB 
es die Wachten gemerckt hatten. | 
XI. Aber Anfang und Ende find nicht gleicht 
und folgen nicht allemal glücflih aufeinander 
Man kunnte die Pächter und Hüter zwar auf ein 
Weile / aber nicht lange / täufihen.: Senn mel 
fie / von Zeit zu Zeit hingingen nad) dem Gefam 
genen zu ſehen / was er machte ; kunnte ihnen Der 
Anſchlag nicht lang verbalen bleiben ; welcher —3— 
zie 
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Drachen 7 fe 


‚oder Bantam 
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rurthellten 


Jodoeus Schout / 

‚zielete / Daß man den Ve n / zuJ 
’ Ecken einer “Paftep / hinunter taffen 
woſelbſt ein beſtelltes Bodt / o 
ner wartete / um ibn gen Japar 
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ihn wol empfangen und aufgenommen haͤtten; well 
er / mit ihnen gute Freundſchafft gehalten. 


lo): *8 
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Aber der General / welcher geſchwinde Nach⸗ 
‚gicht davon erhielt / ließ / langſt denen Bolwercken 
nach dem Meer zu / uͤberall Schildwachten ftelleny 
auch deß Verurtheilten Bruder / und Schwager 
gefangen nehmen / und erklaͤhrte ſich / gegen ihnen/ 
fein rund und Teutſch / daß / imfall dee Gefangene 
entkäme / fie davor ſtehen / und für ihn ſterben 
wmuͤſſten. Dieſem nach fuchte man ihn fo fleiſſig / 
aß er / im Haufe feiner Schweſter / in einent 
roſſen Kaften / endlich mieder gefunden ward. - 
Hierauf ging many mit ihm folgenden Tags / zu 
Feuer / und verſchaffte / durch lebendige Verbren ⸗ 
“nung feines Leibes, Dem Urtheil die 
EIER Vergnuͤgung. * 


Die 
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Me, FX.bon Dem 
Sellindiksen Sc Bamemoim/ 
Peter. 
+ 
Snbal, Pre? 















I. Viertzig Perfonen / auf welche der 2 Sit 
Schott bekannt hate / werden : 
| traͤnuckt 

II. Deß Schiff⸗ Zamprmanne Beſtůttzung / & 
die Zeitung von Dem verbranncen x 

| rectok. R * 
II SEr fleucht / zu den portugiſen. Da 
1V. Wird wieder ausgeantwortet, u 
V. Sein Hoch⸗Botsmann nimmt / aus gleich 
ſach / Reif aus nebft dem Wund⸗2 2 
und wird Catholiſch >» 
vl. zZu Goa will man fie anfangs wilde m 

liefern. 

VIL Etner von dieſen beyden wird wie ı 
und / weil ee mic Gewalt — 
den Hollaͤndern will / endlich wieder 
ihnen zugeſchickt. — 
VIII. Dlie ihn erſaͤuffen. k u 
IX, Veruerheilung dep! Tapiteyn Deere t OR I 
zweener Knaben / fo er zu Fall gebradhe. 

X. Wie many zu Batapia/ die Mioleficanen fi 
Feuer / richte. x 2 
XL Die zween Ausben werden tus Waſſer 
ſtuͤrtzt: u 


xU, Ted 


’ 
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XII. Tod deß Eapiteyns) und fein Hertzleid / wegen 
J > Be ihn ın den Tod verführen 
Knaben. | — 





J 


J 


MAddem der General Director / in einem fo 
Zgluͤhendem Bette / eingefchlaffen ; fehrieb 
I man wnserzuglih / an alle Mechnungss 
Kammern / da fichdeflen Laſter⸗ Geſellen in Siens 
ften befanden ; und darauf wurden ihrer beyiergig 
getoͤdtet; Doch nicht offentlich: weil manche daruns 
4 waren / ſo bon gutem Gefchlechte / welches man 
nicht befchimpffentoolte. Wiewol Fein Verfläns 
diger der gangen Famill ben Fehler deß Mit⸗Glie⸗ 
des zurechnen kan. Man fpielete es / mitihnen / 
urtz; beachte fie auf ein Schiff; da fie / in einen 
Sack geſteckt / und ins Meer geworffen wurden. 
AL Um ſelbige Zeit / laͤndete bey Suralla / in 
Fudien / ein Schiif any und mit demfelben der 
Sapiteyn Coder Schiff Hauptmann) Peter / wie 
man ihn nannte. Diefee hatte eben fa mol als 
andre / Der vermaledeyten Luft deß Directors, ges 
rohnet / und / zur Vergeltung / in Eurger Zeit / 
roſſe Befordrungen dafür enoſſen; welches man 
les nur überhaupt / in dieſer fo abfeheulichen Sa⸗ 
/ berührt / um / mit wenigem / das Ende diefes 
ochverfündigten Capiteyns zu erzehlen, Als ders 
elbe / bey feiner Ankunft zu Suratta erfuhr / mas 
uͤr ein fchmähliches Ende der Direct rt Schote/ 
u Balavia / genommen; erfchrack er / über folche 
Rkxx ij Zel⸗ 
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ern TEE TEE TEE EEE TEE 
Zeitung / fo hefitig / daß es ein jedweder / an ibm 
fpühren Eunnte. Denn ein furchtſames Gewiſſen 
kei fich ſchier ja ſo ſchwer zu verſtellen in einen gu⸗ 
ten Mut/ als ein Tod⸗Krancker ineinen Gefunden, 
Fer Niederländifhe Commandeur zu Surana 
{ud ibn / deß andren Tags / nad) feiner Ankunft / 
nebfk andren zu Gaſte dabey er gang beſtuͤrtzt und 
verwirrt faßı fücchtend / man doͤrffte ihn gleich beym 
Kopffe nehmen. Weßwegen er auch gar bad 
wieder aufftund / und ans Schiff ging / unterm 
Rorwand er müffte einige Kauff ter au⸗ 
faden laſſen. | 5 
III. Welil nun / zuder Zeit 7 eben audy Die 
Portugiſiſche Flotte / mit funff⸗oder ſechs zehen Eleis 
nen Ruder Schiffen anlangte / und rings um die⸗ 
ſes Holandiſches Schiff / ſich zu Ancker legten / auch 
die behde Nationen Damals nicht Feinde waren 
bediente ſich Capiteyn Peter folcher Sielesenbeitziu 
feiner Flucht / ergab ſich an den Portugallifchen 
Homiral / mit Feinen andren / als Diefen Eurgen? 
Morten: Rettet mir mein Leben ! Mit 
Flucht v. entdeckte er ſelbſt feine Miſſethat vollends 1 
und beglaubte den Schall / welchen man 
davon hatte vernommen. — 
IV. Nachdem man beſagtem Commanden 
angezeigt / daß er / zu den Poriuglſen geflohen ; 
fertigteer / an ihren Admiral / zween Rauffinänmte 
ad / und ließ denſelben um Ausſolgung deß emtlaffes 
nen Copilehns hoͤſfflich begruͤſen. Dieſer weign⸗ 
te ſich anfangs deſſen / ſagend 4 man en 
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ihm eine Sache / fü wider das Recht der Voͤleker 
lieffe ; under könnte ja einem ſolchen Meufchen ſei⸗ 
ne Protection nicht entziehen / der diefelbe bey * 
zuverſichtlich geſucht. Nichtsdeſtoweniger beſchick⸗ 
te der Commandoͤr / welchem ein Kauffmann ange⸗ 
deutet hatte / Die forchtſame Verwirr⸗und Beſtuͤr⸗ 
tzung / ſo er / in Dem Angeſichte def Caplteyns / nach⸗ 
Dem derſelbe die Hinrichtung deß Directors erfah⸗ 
ren haͤtte / gemerckt / zum zweyten mal den Portu⸗ 
galler / mit gleichem Anſuchen / und ließ dabey ver⸗ 
melden / das Verbrechen deh Capiteyns waͤre viel 
zu grob / daß ihn die Juſtitz koͤnnte leben laſſen; und 
endlich / woſern man ihm den ſelben nicht gütlich er⸗ 
flattete/ wuͤrde er bemüfligt / ihn mit Gewalt wie⸗ 
der zuruͤck zunehmen. Welches er dann aud) aus 
zuführen / wol beftand war. Denn das Schiff 
welches unter dem Commando deß entflobnen 
Hauptmanns / angelangtzund von Mocca gekom⸗ 
wen / tar eines von den ſchoͤnſten der Indlaniſchen 
Compagnie / und führtefechszig Stuͤcke. In An⸗ 
ſehung deſſen · / wolte der Portugalliſche Admiral 
lieber den ſchaͤndlichen Menſchen ausantworten / 
als / mit den Hollaͤndern / eine neue Unruhe ber 
lommen. | | | 
V. ie nun der Hauptmann wieder zuruck / 
an Land / gebracht worden; wolte der Commandeur 
ibm nicht für fein Geſicht laſſen; ſondern befahl, 
ion auf das Schiff zu führen / und ihm Hände und 
Füuͤſſe zu ſchlleſſen / biß man mit Ihm nad) Batavla 
kaͤme. Darüber ruͤhrte ſich auch / bey dem Hoch⸗ 
Xxxilj Bots⸗ 
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Botsmann / der auf alle Ausruͤſtung deß Schiffe 
Achtung geben muflte / das Gewiſſen. denn er 
fand fi) gleiches Verbrechens fehuldig”7 und bed 
beſorgt der Schiff⸗ Haupimann doͤrffte zu Batas 
via / auf ihn bekennen: zeigte ſich hierauf gleich 
falls felber an / durch feine Flucht daß er ebner ma; 
fen / mit ſolcher tdtlichen Schand - € range 
ſteckt waͤre; und erwiſchte ein Mittel z nad) Goa zu 
enteinnen/mit famt den Yund-Arktedeh@chiffe/ 
welchen er mit auffprach. Allda traten fie von ihr 
rer ı zu der Roͤmiſchen Religion. Der Punds 
Art ward / bon dem Vicere ( oder: Königlichen 
Stathalter zu Goa) in Dienft angenommen : 
und dem andren ließder Inquiſitor (oder Glauben⸗ 
Unterfucher ) alle Wochen / etwas. zum Unterbaltz 
reichen / biß einige Schiffe auslauffen. mögten 4 
darauf er: folte dienen. 

VI, 28, zu Mingrela., da die. Holländer eie 
ne Rechnungs » Rammer haben die Zeitung ans 
kam / daß Diefe zween Ausgerifiene zu Goa mären; 
verfügte fich der Commandor dahin 4 um diefelbe 
wieder zu begehren : Aber / weil fie./ zur Römilche 
Catholiſchen Religion /getreten waren + molte man 
fie nicht aushändigen. Damals twufle weder der 
Eommanddr/ noch der Bices Res nad) der Anquifir 
tor / annoch etwas / von. der Schand» That z fü. den 
Botsmann in die Flucht getrieben hatte. 

VI Wenig Zeit hernach / wardeinepvon 
Diefen beuden Verruchten / ale mie: unfinnig / und 
ſchrie unaufhoͤrlich ex wolte wiederum, nad Min- 

| gie a 
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grela kehren. Weßwegen der Inquiſitor ſein 
moͤglichſtes verſuchte ihr ſolche Fantaſey aus dem 
RKonpffe zu bringen: und weil ibm feine Schand⸗ 
Buͤberey verborgen war; ſtund er nur in Sorgen / 
die Holländer doͤrfftens ihn entgelten laſſen / und 
‚ein Stuͤcklein dafür bemweifen / daß er der Römifch, 
Catholiſchen Glaubens Bekenntnig beygepflichter. 
Well er aber auffeinem Begehren, gang unbe⸗ 
weglich verharrete ; verfchaffte jener / daß man ihn 
dahin brachte. 
VIll. Nachdem er allda angekommen ; ver⸗ 
zoch der Commandoͤr / biß er wieder zu feinen Sins 
nen kaͤme: hernach ſchickte er ihn auf ein Schiff / 
auf der Reide lag: da man ihn in einen / 
und folgends ins Meer / verbarg. 
IX. Wir muͤſſen ung aber / nach dem Schiffs 
Hauptmann / Peter / wieder umſehn. Derſelbe 
war / zu Batabla / ſo bald fehler nicht angelangt / 
als man gleich / mit ihm / gerichtlich verſuhr. Er 
entdeckte alſofort ihrer mehr / die entweder auf der 
Reiſe waren / oder / bie und da / in Rechnungs⸗ 
Kammern / faffen. Unter allen aber / die er an. 
— war zu erbarmen / daß auch zween jungen Kna⸗ 
ben / ſo in der Schiff⸗Stuben (oder Cquͤte) die⸗ 
neten/ mit angeſagt wurden: wobon der aͤlteſte 
niccht uͤber funffzehen / oder ſechszehen Jahre hatte. 
Dem Capiteyn aber / ward das Feuer zuerkennet. 
X. Wehe Straffe / zu Batavla / doch 
gleichwol viel gelinder / Denn anderswo / ausge 
| Xxx illj bt 





1664 Wie XIX Eraners Geſchlcht / non ir 
bet wird / alſo ı dah / ob mar der Werdammte ie, 
bendig in die Flamme kommt / ee doch. nicht lange 
keiden darfı. Denn zwo oder drey Stunden vor 
der Executlon / zündet man ein groſſes Feuer an: 
und ein wenig weiter hin wird eine Seule (oder 
Pfahl) geſteckt / ſo mitten durch ein langes Brett 
gebet. Auf das eine Ende felbiges Bretts feget 
man den armen Sünder. Hernach machen fies 
daß das Brett ſich alfo herum drebet / daß das 
Ende ı wo der Maleficant ſitzet / recht mitten über 
dem Teuer zu ſtehen kommt. Letzlich mird ein 
Strick gezogen : worauf das Brett die Maleßt 
Perſon von ſich ſchuͤttelt / und Ing Feuer fallen IAfl 
Darinn er alſofort erſtickt: angemerckt/ ercing 


mit Pulver / und andren lelcht⸗ brernenden Sad 
umgeben wird / vorab um den Hals; welchesih 
bald den Reſt giebt. —2 


XI, Indem der Capiteyn / aus Der Geſaͤn 
miß / nach dem Plage zu ging wo er ſolle werbrat 
werden / nemlich zwiſchen ber Feſtung und Sie 
wurden horgemeldte arme Fungen / vor Ihm 
geführt / und beymAusgange von der Burg 7 
Der letzten Zug Brücken / ſedweder In einen Sod 
ſchoden / und alſo in den Graben binabasmgr| 
darinn fie mufiten erfauffen.- at 
XII. Ron diefem Dete / Eunnte man’ 
Bag Feuer fehen ı welches def Sapitey 8 exwa 
Fi demfelben eine erſchreckliche Umſahung 


19 1 
en / und zichtete feine Flamme fo hoch auf, 
manchen dafür erfehaugste: Gleichwol be 
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diefer elende Gapiteyn / die De brechende Ans 
fhayuns der beyden Knaben / ſo man. erfäuffen 
ol fiele ihm viel peinficher / als Das Feuer ; 
weil er allein ſie zu Fall / und in diß Elend / ge⸗ 
bracht haͤtte. | 

Sihe ! ein folches Ende gewinnen die viehi⸗ 
ſche Lüfte ! | 


" 
4 Die XXXUL, Zrauers Sefchiche/ 
= bon 
i “2 R — — > 
u Beintich Rufl/ d’Efiar ‚ Besen und 
ll Marchgrafen von Cing-Mars , Rönigs 
in Sranchreich / Ludwig dep Dreyzebenden / 
Ü  Broß,Stallmeifters ; ſonſt insgemein 
u le Grand genannt ; 
5. Heren XFrantz Augult de Thon, 
Raht⸗Herrn / und Supplications 
RER Meiſtern / zu Paris. 
| — | Anhalt | | 
Sgcctt deß Rardinals Richellen / Aönig Tud⸗ 
wig den Dreyzehenden / von zarter Con⸗ 


en ver ſat ton etlichet ſchoͤnen Damen) ab zu⸗ 
1.2.9 wenden/ Durch RER Her 
unſt. 








4 


P — von Cinq Mars in feine & 
Mr Dem Rardena! mißfaͤllt die Abſchaffung def: 
Mr 2 :Chelnay vonᷣofe / ſo lestand ausgewitck·.. || 


KR Ul. Qie 
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11. Die Vertraulichkeit mit dem Koͤnige macht 


den Herrn d’Efhat ſtoltz und hochſuͤcug 
IV. Urſachen / welche dend’ Efhat, wider ua a⸗ 
dinal / eatruͤſtet haben 

v. Miß ⸗ Verhalten deß Herrn von Cioq Mars, 
gegen Dem Könige / und Undanckbarkeit 

gegen den Aardingl. | 
Der Rardinal zeucht / mic feiner Vorbitte 
beym Zönrge / In einer Sache / Die Cing 
Mars allbereit ausgebeten/ den Kuͤrtzern. 
Sein liſtiger / doch vergeblicher / Fund / dem 


Cinq, Mars, die erlangte Witte zu vernich⸗ 
tem. . rt . } k 


VIll, Welcher ven Keren de Thou / in die Bändnif 
wider Den Kardinal / mit verſtrickt. 

1X Geheime Aandlung der Verknuͤpfften / m 

Spannien / auf gewiffededingungen. 

x. Wachſamkeit def Kardinals / in ſeiner & 

fahr / und deß Cinq Mars unfürſichtie 






vL 


VIL 


Fehler. | Kl 
al. wer Kardinal entgeht Dem Tode / dur 
toͤdtliche Kranckheit. 
XI De Thou vernimt den heimlichen Sch 
mit Spanien fehr ungernun widerfihil 
XIII. LeGrand zeucht einen Theil der Aönıglid 
Armee auf ſeine Seite. 

XIV. 


Groſſe Unvorficheig. ung VersöglichEet 
1} Eonfpiranen. 070° 7 
1 | XVe Woaodurch Fontraille v1 





5 bewogen wir 
ih Sache, a 
xVL Der Kardinal lebt / in groſſer Furcht / 5 
N flüchtig hie unddahaeum: 
XVI | 





Wird aber bald / durch Die Eytdeckun 

ganzen Handels/fihergeftell, 
XVII ‚Cing Mais verſteckt ſich / In eines pulv 
aus / vergeblich. = 





Hetnrich dEffiat / ꝛc. und de Thou. 
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4 KISER De Thou wiedb nach Terragone ; Cinq Mars 
j aber gen Hjontpeilters / geführr. 
X Der Zertzog von Boullion muß / zu Cafal/ 
| unterm Seu / hervor / und wieder ans 
Lilecht. | 
XXL Der Herzog von Orleans wird zwar par⸗ 
donnitt; muß aber weichen / in Sa- 
voyen. 
— XKIL. Der Aövig eröffner dem Parlement su Pas 
riß / fa einem ſigillirtem Briefe / die \ 
ia Verwirdungen def Cinq Mars. | | 
J XXIII. Deß Hertzogs von Orleans Bekenntutß deß 
gantzen Zandels. | 
XXIV. Ausſage deß Teutenants und Gefreyrens / 
un fo den Cinq Mars bewahreten / von feinen 
h | Difenrfen im ©efängniß. J 
gi? XXV. Unterſchtedliche Verhoͤr Def Cinq Mars, und | 
u def de Thou, 
Ü xXxVI. Biewerdenbeyde verurtheilt. 
MH xxvil Der Hertzog von Bouillon wird pardonnirt; 


/ ZXVIIL Wider le Grand und de Thou aber / Das Lira 
heil zum Tode gefteller. | 





R Dichen boden Kron⸗Bedienten / die ſich / 
bey dem hoͤchſten Anſehn / Grund / feft zu 
“Regen / und: ihren hohen Gewalt eher nicht / 
4 als das Leben / zu verlaſſen / gedencken / iſt nichts 
uͤblichers/ als daß ſie das hoͤchſe Haupt im Reiche / 
ſo wol als die ſuͤrnehme Bedienungen und Aemter 
u deß Reiche / mit dergleichen Perfonen bepflangen/ 
© Bon denen ſie einen beharrlic)verpflichteten Anhang 
# haben / und ihren Stand / Durch derfeiben Zunei« 
1° en: machen Fönnen. Denn weil 
w ihnen ihr erlangten Vorzug viel Neids und wi 4 4 
au r erwectt; | 


* 














exrweckt; zumal wenn ſie ſelbigen / Andren zur Ver⸗ 


—E 


kleiner⸗ und Bedrengung mßbrauchen / oder durch 
ehrſuͤchtige Aſt eine folche ſonderbare / und meift, 
gültige Authoritet/ Fur ſich erfponnen ; erheiſchet ihr 
ve Sicherheit viel Stüßen / das iſt / viel Gemuͤter / 
ſo whnea ergeben und ollegelt in lhrer Angelegenheit 
wochſam ſind. Geſtaltſam ſie auch / mit gleichem 
Abſehen / ſolche ihre Kreaturen bey dern groͤſſeſten 
Haupt / in ſonderdare Gnade und Huld / gerne ein: 
werben : Damit dieſelbe hernach ſtets ihren Wunſch 
beobachten koͤnnen / und durch Solche Neben⸗See 
do Königs Dirt an fie verſteſckt bleiben möge 
Jedoch wünfchen fie folhen Eingemorbenen kein 
Gleichheit mis ihrer eigenen Gewalt ſondern Mi 
eine mittelmäfige / und folcher die ber Iheigennte 
Aflio fen. Sie begehren / allein’ bey dem Fuͤrſte 

er Kopff zu Kyn / und wollen Die andee nur 
Händen und Süfen haben. Wo aber eine tl 
Hand / oder Fukı ihnen ärgerlich das ift ziht 

Anſehn und Gewalt ı ‚gleich menden 1 DORT 
Schatten gereihen wit, bemuͤhen ſie jih7.0n 
be bald abzubauen / umdauftürgen. ı Wehe 
denn ſolchen Ihren Gunſt⸗Geſchoͤpffen / wort! 
durch einen merckſichen Fehler: a Ihrem Grol 
Rute oder das Schmerti in die. Hand geben! 
etwan auf einer fteäfflichen —— 














zreffen lafien ! Denn fo brauchen ſie 
les was fie ı bey Dem Printzen / bern: | 
undanckbaren Kreatur Ruin / und 

Hertz wider dieſelbe auſs heffligſtſe 


* 


— — 





le GSrand / rc und de Thou. 1069 


Der Exewpel findet man / zu allen Zeiten / und 
faſt bey allen Höfen: wozu inſonderheit der denck⸗ 
wuͤrdige Kardinal / feines Theile / unlerſchledliche 
gelegt und ausgebruͤtet / als einer der fuͤrnehmſten 
Statiften diefer Welt; 5 der fihler eben fo viel / wo 
nicht mehr / Perfonen wiederum unterdrückt / ale 

erhoͤhet hat wenn fie deh / von ihm „als ihrer Sons 
nen / empfangenen Llechts ſich uͤberheben / und hel⸗ 
ler / denn er ſelbſt leuchten / oder ihn gar verfinſtern 
wollen. Derer Anzahl vermehrte Heinrich d' Ef- 
hat, oder le Grand , Here von Cinq Mars : als 


u #4 ne 


=. 


ma 


bunden war ; aber/weil er feines Erhebers und Ber 
forderers Stürgung endlich ſuchte / ſelbſt darüber in 
die Grube fiel / und darinn / von dem vachgierigem 
Zorn deſſelben / erſticket ward. 
Der Kardinal befliß ſich / nicht Allein den Koͤ⸗ 
nig / ſondern auch die Koͤniginn / mit ſolcher Auf⸗ 
wortung zu beſetzen / die ibm nicht beforg » fondern 
vertrau⸗ und vorträglich waͤre: beugte Demnach dus 
waͤchſerne Gemüt deß Koͤnigs zu feinem Willen / daß 
demilich derſelbe der. Königin befahl / dero Ober⸗Hof⸗ 
mieſſterinn / die Frau von Senegay ‚ weg zu ſchaffen; 
und den Platz derſelben / durch Madame von Bril- 
ſak zu erſetzen. Solches muſſte ſich die gute. Koͤ⸗ 


Sr 






fallen laſſen; wie ſehr auch Diefer Wechſel ihr ent⸗ 
IN as fintemat die neue ja fo ſehr / bey ihr / als 
! Die vorige bey dem Kardinal verbafitwar, 


* 
39 
F 
I 


welcher / ums Die Gnade König Ludwigsde Drum | 
zehenden / diefem höchftsangefehenem Rardinglvere I. | 


" nigiom / ihres Höchften Mißfallens ungeachtet ges 


WeilJ 








1070 Die XXI. Trauer ⸗Geſchicht / von 


Weil aber der Kardinal hieran noch nicht ge⸗ 
nug / fondern Diefes zum Ziel geftellet hatte / daB et 
feines Königs Hergy um ſolches deſto fefter zu befis 
tzen von aller weichmütiger Ergetzlichkelt ab⸗u 
ſcharffen und ernſten Kriegs⸗voder Stats⸗Handlun⸗ 
gen / anführen? und alſo ale Labes⸗oder Schmei⸗ 
chel⸗Stricke / Die Ihm ſelbiges entgehen koͤnnten / 
abſchnelden möchte : ſo trachtete' er Denfelben / duch 
‚eine Reſſe / und lange Entfernung / von einigen Hofe 

Domen Keblicher Geſellſchafft abzufondern. Ihm 
mar bekandt / wie Hertz⸗ augͤglich Die Geftalt de 
Domen von Hautefort wäre ı und mit wasfll 
oundersgnädtgen Blicken diefelbe ı vom Konlat: 
begnadet wuͤrde; bekandt / daß iäre holdfelige Ge 
genwart ihm gantz engliſch vorkaͤmt 
auch / ſo wol im Spatzlren / als auf dem ag 
Ritte / ihm eine angenehme und had)» bepnld 
Gefaͤhrtinn gab, Welches gleichtwol twebet | 
Königin? noch andre Butherkigezanders/ alsel 
ehrliche Gemuͤts⸗Erftiſchung 7 unter fo bielen? 
glerungs- Sorgen / mit leutfeligfter Befayeldei 
auslegten ; die Hüflinge aber 7 mit gang Ant 
Vermutung / betrassteten und DIE ſhoͤnſte Fra 
bild für ein Liebes, Nitz ihres Königs anfol 
So war ihm aud die Spiels Genoflinn d 
KHoldfeligen Madame de Chemeraut, treffl 
ſohlen; als welche nicht weniger von Elugem“ 
ande, denndie Erſte von Schönheit, nländte 
Diefe beyde Liechter Runden dem Kart 
Liechten / als feines Bedunckens irrſame 
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- giechter, Ihm fiel ſo wol der einen Verſchlagenhelt / 
Al als der andren Sterlichkeit / fehr verdächtig / und 
M verunruhigten ihn it Dee Sorge / Daß fie den Koͤ⸗ 
ı nig verlocken / zart und welbiſch machen, ſein Hertz / 
M Durch ihre Liebkoſung / verzaubern und zu dem ale 
0 len was ſeine (deß Kardinals) Widerwertlge ver⸗ 
—R ken / auf Eingeben derfelben / neigen doͤrfften. 
a Solches argmöhnifches Nachdencken nahm bey 
m ihm zu / als er vernahm / daß man die Schönheit 
ad deroon Hautefort/zum Angelbrauchen wolte / um 
‚N den König in der verfehmisten Chemeraut Gewalt 
il au ziehen, und ihrer liſtigen Zungen zu unterwerffen. 
Darurm verlangte er nichts höher / als die Liebes⸗ 
— 





Neigungen durch deh Koͤnigs Abſeyn / zu zerrelſſen 
und leſchen: well / für ungeitige Liebe / kein beſſers 
Medicament / als die Scheidung. Gleichwie er 
4 nuny durch feine vielgultige Rede / deß Koͤniges 
Willen meifterlicyzu lencken wuſte / alfo bewegte er 
den ſelben auch jetzt / mit ihm / auf ein paar Monats 
herüum zu zlehen / von einem Ort zum andren: wie⸗ 
wol der Koͤnig ungern daran kannnn. 
Deieſes waͤre mehr zu loben / als zu tadeln / ger 
Wweſt / wann der Kardinal nicht viel mehr feine eige⸗ 
Me weder deß Königs / Reputation / Darunter ger 
u fücht / und feinen Gewalt dadurch zu verfichern ges 
„llrachtet. Welches ihm auch nach feinem Wunſche 
von Ratten gangen. Denn hierüber Fam micht ai ⸗ 
„lein Die Schöne von Hautefort dem Könige aus dem 
„ Sinne fo wol /alg aus den ne m ; fondern bins 
Eegen auch Der d’ Efhat , an welchem air 
MV ee 111141 
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einen Getreuen zu haben verhoffte / in deß Königs 
Gunſt. Denn wlewol dieſes jungen Cabolliers ol⸗ 
au ſrehe Manier vor dem / da er nur annoch Königs 
ficher Kleider Berwahrer / dem Könige fo verhaſſt 
war ı dab er ihn / nor feinen Augen / kaum leiden 
Bunnte / und ihm deßwegen manchen ſchimpfflichen 
Rip zu verſchlucken gabs goß Dad) die beredie Zun⸗ 
ge deß Kardinals / fo gleichſam eine Eircnifd 
Handlungs Rute dei Königlichen Hofs /umdeit 
Laͤuterungs⸗oder Schmelt⸗Tiegel Der Neigunget 
deß Königs mar / das Gewuͤt dieſes Polentat 
gang um / wie ein güldnes Metall ı darauf er bal 
diefen / bald jenen Bedienten einpregte / und he 
nach ı wenns Ihm gut daugte 7 wiederum all 
ſchmeltzte. Alſo kam nun der Here und Maral 
von Cing-Mars, auf foldhes mandelbare Kong 
Hertz / durch deß Kardinals Fleiß / auch au Sieht 
als ein vertrauter Hertzens Freund / und fon 
barer Gunſtling: dafür ihu auch) das Gerücht dt 
alle Welt ausrieff. 
Wie nun der König wiederum beim 
es gleich eine merchliche Werändeung. Denn 
der Einpflangung gedachten Herrus d’ Eat 
folgte gleich die Ausmurkelung. diefer f 


ae 












namfier Damen von dem Königlichen 
Opener mard geliebt; dieſe verfolgte Der 
war / mit ſo Flaven Zeichen / daß ſie gleic 
auitiren mufften. Da halle gun der. K 
nen Zweck getröffen ; nemlic) Dem 
innerften Grund deh Königlichen 


N 









, 


y 


1 
: mierdiener/ der andre ſeyn ſolte. 
—* Allein es verweilte die Zeit nicht lang 7 guet» 
weliſen / daß fie gemeinlich die Freundſchafften viel 
WE yichtiger probire / als die witzigſe Vermutung 
fie flellete / nad) und nach / Den Ober» Stallmeiſter 
viel anders für / weder der König / und 
M Rardinal / mwünfeheten. Denn / mit der Ehre 7 
teuchs ihm zugleich Die Chr» Blerde / melche/ bey 
 fügroffem Glück immer ein groͤſſers verlangte: 
AN Seine Freunpfhaftt mit dem Könige war ditiger 
Mi! als beftandiger : und / wie vollkommen fie auch 
v fehlen, ermangelte ihr doch Der rechte Grund / nem⸗ 
ieh die Gleichſinnigkeit der Gemüter / welche Den 
Y rechten Knopff einer unauflöslichen Herbenss Ders 
ir bindung pflegt zu fchlingen. En 
IL Die erfie Unruhe erhub fich über dem la 
 Chefnay : melchem der Vorzug deß Cing Mars 
Ü mehe that: daher er vermeynte / denfelben / behm 
W. Könige / auszubeiffen. Aber er fehlte, und verlohr 
9 brüber auch diejenige Gunf / ſo ihn bißhero begluckt 
hatte / ward verftoffen / und von Hofe weggejagt / 
‚l Als ein Berleumder ı Meutmacher / und Zwiſt⸗ 
H Stifter zwifchen dem Könige und deſſen vertraue 
Meeſten Gunſtiinge. Ob nun gleich dem Könige 
d folches nicht untieb; war es doch dem Kardinal aufs 
es —— reaiae fintemal Diefer/andem Cheinay, 
W. Thell. vydeinen 


— 


deſen wigtigſtem Fuͤrnehmen / Reben / und Geber⸗ 
den durch getreue Auſſeher zuerfpühren ; unter des 
nen diefer le Grand , oder Marquis von Cing Mars 
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der erftes und la Chefnaye, dep Königs Ober, Kam⸗ 
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einen getreuen Ausſpaͤher verlohr Denn le Grand 
befiih fich vielmehr. deb Königs Gedancken / fie dem 
Kardinal ı zu⸗als aufzuſchlleſſen: und zwar um ſo 
viel Lieben / weil Der König / nachdem er gemerch 
daß der Kardinal aller feiner Bedienten Gemüt. 
und Zungen an fich henckte 7 um don denfelben al 
fe Geheimniſſen zu erkuͤndigen / einen Eyd von ihm 
genommen / daß ee von dem allen / was er ſahe oder 
hoͤrete / dem Kardinal nicht Das Geringſte hinter, 
bringen ſolte, Welches denn dieſen nicht menle 
serdeoh: Indem er ſehen muſſte / wie gewaltig ihm 
durch dieſen Königlichen Favorlten 7 das Ziet ber 
ruckt würde. Hingegen gewann der. Konig De 
Cing Mars defto Fieber ı und fehloß denfelben ſo 9 
nau an fein Herb / daß er Feine Geheimniſſen Ih 
uneröffnet ließ * und wenn andre Bedlenten Di 
Abtriit nahmen / wuͤrdigte ee. ihn allein noch el 
Stunden, vor ſelnem Bette aufzuhalten mild 
traulicher und leutfeitger Liniterredung, 

TIL. Ron ſolchein Gunſt ⸗Winde gefht 
ihm der Mut hoch auf / wie eine Rinds⸗Blaſe 
erhub ſich zu den hoͤchſten Hoffnungen / mem 
daß er noch dermaleins ein Herbog / und Pair 
Franckrelch / werden koͤrnte Dazu denne 
übelsverftandene Worte dep Königs ı noch ſer 
Anlaß gaben. Denn alser / auf eine Zät/ 
ja fo vergebliche / als ſtoltze Einbildung / der 
zeſſinn Maria von Ytivers 7 in welche er Y 
mar / ehelich theilhafft zu werden 7 gegen dei 
nige bföffete =. lleß der König ſich vernehm 
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verwundre ihn / daß er ſo hohe Gedancken fuͤhrete⸗ 
und eine zur Gemahlinn ſuchte / die ihn an Stanz 
m de zu weit überlegen :_ wenn ee ein Herhog und 
ya Pair in Frankreich waͤte / alsdenn koͤnnte er / au 










* vergleichen / gedencken. Wie nun die Verliebten 
“ insgemein alles gern / zu ihrer Vergnuͤgung / deuten: 
alſs hat auchte Grand dleſe Königliche Rede / zu ſei⸗ 
nem Vortheil / aufgenommen / und alſo erklaͤhrt / als 
8b der König gemeynt waͤre / Ihn noch dermaleins / 
T in den Hergoglichen Stand/ zu erhöhen. 
u AV. AÄAber / auf den Kardinal / verdrößes ihn 
ſehr / daß derſelbe ihm sin dieſer Sache 7 mit einer 
"U folehen Antwort / begegnete 7 die feinee Hochfucht 
N var fchimpfflich borkam. Denn als der Oberfte 
A Stalmeiſter / ie Grand, mit demſelben Davon rede, 
| 187 und ihm andeutete, feine Mutter gebächte 7 zwi⸗ 
9 ſchen beſagter Prinzeſſinn / und ihn 7 eine Heiraht 
amzuſtelſen; Hab der kluge Kardinal darauf dieſe 
 ZTeutfehe Antivort : Eure Mutter iſt eine Naͤr⸗ 
# rinn: und fo Prinzeſſinn Maria dieſe Gedan⸗ 
cken führe: iſt fie eine noch groͤſſere Naͤrrinn / 
9 als eure Mutter· Nachdem fie dem Hertzog 
u von Orleans zur Gemahlinn worgefchlagen 
ıl Worden : wäre es je eine allzu groffe und 1 
U 5— Einbildung / wenn ihr ſie begehren 
wol. Sr a REED, 
Nicht blel fänffter empfand er dieſes / daß dee 
Kardinal / nach der Belaͤgerung Arras / deren En⸗ 
de er behgewohnt / als ein Anführer der Freywilli⸗ 
4 gen / von ihm ſehr verkleinerlich geredt / er waͤre 
Dh u, eine 
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ſacher / gar guͤtig / in Hoffnung / durch Freundlich⸗ 
kelt / ihn zu uͤberwinden / und zum zweyten mal an 
ſich zu locken: indem ex feine Fehler, bey dem Rd, 
nige / offt ausföhnere. Denn Ic Grand mar ein 
folcher / den das Gluͤck / wie es ſchien / zum Linglüc 
Br 2 . meiler — * —— Gluͤck / 
ch nicht zu finden / noch weiß» und befcheidentlich 
daſſelbe zu behandeln wuſte. Es erfordert allezeit 
gröfere Klugheit / / hohe Gnade zu unterhalten ı 
meder zu. erlangen. Dieſer hatte fie nicht erwor⸗ 

ben; ſondern durch deß Kardinale Be 
bermutlich überfamimen < Daher en deflomehr vera 
bunden war / ſich um die Friflung Derfelben zu ber 
mühen : aber dazu fiellete er fich noch viel unge 
ſchickter an. Die Hofer Sterne müflen ihrer Son 
nen nach dem Auge fehen / und aufwärtig zu 
len leben / wenn fie Die Beſtrahlung derſelben 
verſchertzen wollen. Das nahm le Grand: menig 
in acht. Denn anflat/daß er / deß Könige Augen 
für Die Lelt⸗Sterne feiner Dandlungzund Aufivarı 
tungen / hätte erkennen / und mit burtigfter SBilk 
fährigfeit die Wincke derfelben bedienen follenz 
wandte er ihnen gemeinlich den Drücken zuzumdfehs 
te ſtets den Fuß / in Den Königlichen Bellebungen) 
über zwerch. Seine Ehrfurcht verfiiimandfogar/ 
daß / wenn der König ihn am nechften moünfehte Zen 
offt am weiteſten war / und ſtets / bey feiner Buble 
ſchafft / Marion de FOrme, ſteckte | 
der. König fich defto mehr erzoͤrnete moeil er ihm fol 
ches gar ernſtlich hatte verboten. Wenn denn m 
ns 
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Unzufriedenheit dem Kardinal zur Erfahrung ge⸗ 
langte: legte er den Handel allemal wieder bey: ob 
er gleihmenig Dancks Damit verdiente. 

VI. Le Grand feperte hingegen wenig / jenen’ 
heym Könige / aufs uͤbelſte zu ſhwaͤrtzen / in Miß⸗ 
trauen und ngnade zu werffen: und weil dem Koͤ⸗ 
nige ohnedas die Herrſch⸗ Sucht dieſes groſſen Mi⸗ 
nifters / der faſt alle Diener deß Könige zu feinen 
Slenſten verknüpffte, und alle Aemter nach feinem 
Gefallen / molte vergeben miflen / heimlich mikftel; 
erhafchte er bißweilen einen / dem Katdinal verdrüf- 
figen, Vortheil; vorab Damals / als der König felr 
ne Meife in Roufillon verrichtet hatte / und die 
"Stadt Colliovre den Spanniern abgenommen 
war. Denn darauf erhub fich ein mercklicher Ge⸗ 
den-SIBil / zwiſchen Dem Kardinal / und le Grand ; 
‚Indem jediweder Das Gubernament felbigen Platzes 
für feine Kreatur auszubitten / trachtete. Der 

Dber-Stallmeifter kam jenen behende zuvor / that 
‚Die erſte Anfuchungsund erlangte auch Diefeibe gleich 
zum Nachtheil de Kardinals: welcher / hernach 
gleichfalls darum anklopffend / die Antwort vom 
Könige befam ; es ftünde nicht mehr in feiner 
DBilkübt / meil er fein Wort fehon einem andren 
egeben. | 
2 VII, Solches mar dem Kardinalein ſchmertz⸗ 
licher Stachel im Hertzen / und Daugteihm Fein ges 
ringer Schimpffzu ſeyn / daß der / welcher Durch ihn 
erft aufdie Beine gekommen / nunmehr aber fein 
Feind worden/ und hingegen ihm / feinem Erheber/ 
Yyy iilj die 
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die Glücks» Beine zu brechen ftrebte/ heſagtes Gu⸗ 
bernament ihm / vor der Naſen / weggefiſchet Es 
war ihm mas neues und ſeltſames / eine Fehlbite 
zu thun. Gleichwie nun dleſes ihm / als eine Ber 
kleinerung feines bisher geführten hoben Gewalls 
für ließ / daß ein andrer dasjenige / was feiner Au 
choritaͤt billig vorbehalten ſeyn folte / fürbittlich aus 
gewirckt / und auch erhalten : alfo empfand er de 
abfeblägigeaBefheid deß Königs mächtig fefi; un 
formirte Daraus den Schluß ses rührete DIE Stüd 
fein von feinen Widerwertigen ber die ſonder we 
ſel ihm deß Königs Hertz entroendet hätten. Da 
nenhero er Gedanken bekam / es döritte fein Gl 
nunmehr ſich zue Gtürsung ‚neigen. Daro 
denn zu erſehen / was für elende Leute fükdhe hi 
Leute ſeyen / die Tag und Nacht / in Sorgen 
ben man hebe fie aus dem Sattel : 0b fie geh 
yon andren Leuten / für gar berelich angefehns' 
durch ihr hohes Welt⸗Gluͤck FedermannsKul 
ihren Füßen beugen. D.der mühfeligen Gl 
Ugkeit / die mit fo grofler Gefahr und I: 
fen wird / und role eine flüchtige Roſe zunter ſot 
chen. Dorn⸗GStacheln ı bluͤhet! RE 
Gleichwol vermeynte er. / Dennoch dem 
Stal meiſter das Spiel zu verkehren / und den 
aheif wiederum zu entreiſſen / durch dieſen (ch 


Fund. J gr — 
Er wuſte + daß ber König den Edelman 

alten Officier » von Pontls liebete ı als ein 

Uchen und Königsrtreuen Menſchhen. D 
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wiewol er demſelben gar ſeind war / und eben deß⸗ 
h wegen daß er nichts ie die andren / ihm anhangen 
mwolte/ ihn bißhero verfolgt / ja bey allen Gelegenhei⸗ 
"u .tenysan feiner Beſordrung aͤuſſerſt verhindert hats 
‘fe; verſuchte er Doc) Bißtmal / Durch Erhebung deſ⸗ 
felben / dem Könige zu beucheln und dem Dberfien 
Stallmeifter die Beute wiederum abzunehmen / 
auch zugieich dieſe beyde / le Grand und de Ponlis / 
dem fich jener unlaͤngſt dem Kardinal zu Teuß / 
zum Patron anerboten batte / in Feindſchafft zu fer 
WE gen, Alſo bediente er ſich deß Namens de ‘Pontis/ 
N hoffendses wuͤrde dem Könige fehr lieh ſeyn / wenn er 
f ji denfelbenimwelchen er bißhero eine Zeitlang durch eine 
y- unbiligften Arreſt / von der Perfon deß Koͤnigs / mit 
mlichem Leidweſen dieſes Printzens entſernet 
datte/ nun unbermutlich recommendirte; und er 
- Hielleicht / fuͤr denfelben / Dasjenige erlangen / was 
IF Abm für einen andren / allbereit war abgefagt wor⸗ 
MM den. Denn er achtets nicht / einen / ihm verhaſſten / 
bwlechten Officler zu befordern; wenn er nur Den 
0” erlistenen Schimpif der Fehlbitte feinem Haupts 
i rn Eönnte nieder zurück auf feinen Kopff 
telen, 
Scolchem nach flellete fich der verſchmitzte 
Fuchs /als ob er dem de Pontis hold / und / bey Dies 
I fr Gelegenheit, feiner eingedenck wäre; ſagte der⸗ 
i# halben / nach feinee gewoͤhnlichen Aufrichtigkeit / 
, zum KRöniges damals / als derſelbe ihn mit! feinen 
BP Begehren hatte abgewleſen: Aber/ Sire! erin 
B. rn fich denn Eure Majeltaͤt nicht deß guten 
ab armen 
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armen be Pontis/ der nichts hat ı der ſo miſe⸗ 
rabel lebt / und dennoch / mie feinen treuen 
Dienften / wolverdient / daß man ihm diefe 
Stelle gebe / auch. diefelbe wol ſo forgfäldig 
bedienen wird/ als irgend. einer ? | 
Der König merckte die Liſt deß politifihen 
Gleiſners geſchwind; aeftaltfam er hernach den 
von Pontis ſelber au verſtehen gab / der Kardind 
märe eben derienige / welcher Ihn fü ungfückfell 
gemacht / und diß Falfche Millelden / aufnichtsan 
ders / ale Eigen⸗Mutz / angefehn ; allein er wolle 
gegen dem Kardinal / ſichs nicht mercken laſſen / de 
ee feine Falſchheit / und verborgene Rencke / ſehr w 
verſtuͤnde: nahm fi vielmehr an wie einer/d 
von diefem feinem Lehrmeifter / das polltifieen 7 
muliren 7 ſtellen / weiß⸗ machen / und bermumm 
ziemlich gelernet / als ob ex ſolchen Aufchlag te 
lich mol aufnahme ; begegnete Ihm aber denne 
gar hurtig / mit Diefer Antwort : Er hätte I 
was den Pontis betraͤffe kein Yedencsen/fürt 
felben befagtes Commando zu bertsilligen ; 80 
aber fein einmal gegebenes Port nun nieht ı 
umziehen. / und flünde Die Veraͤndrung nicht # 
in feiner Freyheit. EN N — 
Alſo mufite der gute Rardinat aberm 
ziehen/ und andre Drittel fuchen 7 feinen Seh 
Cing Mars , zu verderben. Se denn det 
vorſichtige felbft Urſach ı und mehr 7 alszu 
Selegenheitgab. Denn es berubete an dem 
daß er vor dem Koͤnige täglich alles Ubels / vo 
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Heiur ich d’ Mffiat / 2c und de Thon. 108; 


Kardinals redete; nod) Daß er überall: ausftreueres 
Derfelbe ſtuͤnde dem Künige nad) dem Leben / und 
gedaͤchte eine andre Meiſe Der Regierung einzuſuͤh⸗ 
zen + fondern er zoch auch einen aroflen Anhang zu 
ſich und ſuchte / fich deh Kardinals zu bemaͤchii⸗ 
gen / ja demſelben gar das Leben zu rauben: wel⸗ 


ches Doch niemanden uͤbler anftund / als ihm / der: 


demſelhen fein Auffommen hatte zu dancken 
Unter andren / zoch ev den Herrn de Thou auf ſei⸗ 
ne Seiten: und durffte nicht gar hart an ihm zlehen; 


‚weil derfelbe vorhin fich von dem Kardinal / belei⸗ 


Digt fand / als um deßwillen er beynabe in die Ge⸗ 
fängniß / und. aus feinem Stande der Gnaden bey 
der Koͤniginn / darein ihn Die Hersosinn von 
Chevreufe gefegt hatte / gekommen waͤre. Zur 


dem hieltẽ Diefe beyde vorbin ſchon gutegreundfchaft 
ge miteinander. ‘Befagter de Thou war deß Welt⸗ 


berühmten Geſchicht ⸗ Schreibers / und ebedeflen 
Parififhen Parlements. Prefidentens / Jacobi 
Augufi Thuaniz Sohn / ein beydes von Natur / 


" und fleiffiger Erziehung / hochbegabter Kopff deſ⸗ 


fen fonderbare Geſchicklichkeit fo groß / Daß fie ihm 


j! den Ehren⸗Stul eines Rabthereng im Parlement: 
I zu Parls / und Advocatens / zu wegen brachte / als 
er noch das neunzehende Jahr feines Alters nicht 


überfehritten. | 
SGleichwie aber ſolche ſchoͤne Qualitäten / die⸗ 


ſen jungen Menſchen / bey allen andren / hochange⸗ 


nehm und beliebt machten: alſo haſſte ihn Gegen⸗ 


a heile der von Neid / Ehr⸗Sucht / und tyranniſchem 


Arg⸗ 
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Argwohn / eingenommene Kardinal / wegen feines 
ſcharffſinnigen ſchnellen Geiſtes / und trefflicher 
Wiſſenſchafft in: Hofrund Regiments/ Sachen / 
welche er nicht nur aus den Buͤchern / ſondern auch 
aus ſeinen in Engeland / Flandern / und andre Oer⸗ 
ter gethanen Reſſen / erreicht hatte; und überdasy 
um feiner Verwandniß willen mit vielen Groſſen in 
Franckreich· Denn der Kardinal war alfo genas 
furt / daß ibm weder die allerhurtigfte / noch Die al⸗ 
lerlang ſamſte Koͤpffe beliebig: wie ins zemein ehrgei⸗ 
tzige Stats⸗Perſonen lieber Die Mittel-als Uber⸗ 
maͤſſigkeit / an andren Leuten / ſehen. Doch fand er 
eines Theils auch wol Anlaß / für dem de Thou 
ſich in etwas zu beforgen ; weil dieſer hochſinnig 
bisig und unruhig von Gemüte mar. Maſſen fol 
ehe böfe Dünfte nemeinlich den ausbündigfien Geis 
fteen / wie der Gifft dem nod) rohen und ungeläus 
tertem Golde  anhangen / biß Zeitund Erfahrung 

dieſelbe ihnen vertreibt. | | 
Damit aber Eing Mars ein rechtes anſehn⸗ 
fiches Haupt feiner Spaltung hätte s verfupfie 
er den Hertzog von Orleans / und denbon Bauillen? 
die dem Kardinal ja fo günftig waren / wie er mit 
in Diefe Buͤndniß / und ftifftete + durch bemeildten 
‚Herrn de Thou / geheime Zufammenkünfftez in 
Paris. Da denny unter andren die Frage fick 
ob man nicht Spannien mit ins Splel ehen / und 
nit felbiger Kron einen Verſtand machen ſolle 
Welches endlich für guterfannt + und Diefes dane⸗ 
ben beſchloſſen ward / daß der nn 
m 












Zeturichd Efflat / c. und de Thon. 1087 
dem von Drleansdie feſte Stadt Sedan zu einem 
Rerfiherungss Plage / beftellen folte, Wobey as 
ber zumerchen / daß de Thou / ob er gleich die Zu⸗ 
fammenfünfften befordert / dennoch derfeiben ſeibſt 
nicht beygewohnt / noch von der Handlung mit 
Spannien etwas gewuſſt / fondern vielmehr ale 
ers hernach erfahren / dieſelbe treulichſt wider 


rahten. | | 
1X. Nichts deſtoweniger hat man den Herrn 
‚de Fontrailles, zum Könige in Spannien / heimlich 
abgefertigt: welcher daſelbſt / auf gewiſſe Artikel und 
Bedingungen / im Namen deß Hertzogs von Or⸗ 
leans / eine Buͤndniß traetiren ſolte. Wie auch 
geſchehen / und hat derſelbe / im Jahr 1542 ı amı3 
Mertzen / mit dem Comte Duc, dieſelbe / auf imans 
gig Artikels geſchloſſen: worunter dieſe die fuͤrnehm⸗ 
ſie: Daß / zwiſchen beyden Kronen / ein billiger / 
und gefamter Chriſtenheit nutzlicher Friede geſchloſ⸗ 
fen würde / den der unruhige Kardinal ſtets verbing 
derte: jedoch alfo / daß man/ in diefem Wercke⸗ 
nichts, fo Dem Allerchriſtlichſten Könige / und deſſen 
Stat nachtheilig wäre / fürnehmen / ſondern viel⸗ 
mehr fürgen foltesdiefelbe/ / ſamt dem, fo ihnen zuges 
hoͤrlg / zu fehügen : Der Eatholifihe Könfg_folte 
ff taufend zu Fuß / und fünfftaufend zu Pferde/ 


gute alte und verfuchte Voͤlcker / hergeben, undent» ⸗ 


weder aus Teutſchland / oder von dem Keyſer / oder 
auch Spannien / kommen laſſen / und ſo bald / als 
moͤglich / in Franckreich ſchicken: So bald der 
Hertzog von Orleans / in einem ſolchen Stande, 
un 
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und ſicherem Ort ſeyn wuͤrde / daß er Voͤlcker wer⸗ 
ben koͤnnte / ſolten Ihre Majeſtaͤt von Hifpanien 
ibm vlerhundert tauſend Kronen / zu felbiger Aber 
bung / erlegen / img leichen allen zum Geſchuͤtzwercke 
und Kriegs⸗Munition / behoͤrigen Zeug 7 Da a 
portion / für die Armee verſchaffen / ſamt Dem "Drds 
viant für die Truppen / biß daß ſie in Franckreſch 
kaͤmen;: woſelbſt Der König die ſeinige / und Der 
Hertzog gleichfalls die Seinige / unterhalten folte; 
Alle Plaͤtze fü man in Franckreich beyderfeits eins 
naͤhme / ſolten Dem Hertzog / oder Denen ibm bee 
ſtaͤndigen Frantzoſen / uͤberlaſſen werden Der Hew 
tzog von Orleans ſolle von dem Künigez mionatlid) 
zwoͤlff tanfend Kronen zmpfahen 7 ohne und über 
die Gelder / fo Ihre Maicftät feiner Semabhlindz 
der Herboglun / zu dero Unterhalt in Flandern ders 
vrönen wuͤrde: Diefe Trouppen folten Hanelihr 
unter deß Hertzogs Obgebiet / ſtehen; doch aber Dee 
König zween Feldmarſchalls / von feinem einen 
Volck Dabey haben / melde der Herr don Fon= 
trailles , nach Schluß diefes Trattatsz nennen 
würde ; und nahme det König auf ſich für felbige 
Feldmarſchalls / zwey Patenten / vom Kenfer/zuerr 
ſangen: Selbigen zwo Perſonen ſolte der 
jaͤhrlich vier und zwantzig tauſend Dutalen — 
für etliche monatlich acht tauſend ſetzen) aus 
fen / reichen: Imglelchen ſolte man auch dreeybuns 
dert tauſend Pfund hergeben / um den Det welchen 
der. Hergogzur Berficherung auserfehn wuͤrde daven 
au ſortificiren Cein anderer ſchreibt / zur "DEREN 














Zelnrich dꝰ Efftar/ und de Thou. 1087 
Der. eroberten Pläge ) wofern aber der / welcher ihm 
ſolchen Ort einräumen würde / nicht anders würde 
Damit zufrieden ſeyn folte man diet Summa baar 
geben / und überdas fünff hundert Zentner Pulvery 
wie auch monatlich fünff und Zwansig taufend 
Pfund / zu Unterhalt der Beſatzung: Man folte 
and) / mit Franckreich keinen Frieden weder ins 
gemein, noch abſonderlich / ſchlichen / als auf gemeis 
ne Bewilligung; alle in Franckreich einnebmende 
ſichere Plaͤtze und Laͤnder / ungeweigert und ſonder 
einige Entſchuͤldigung wieder geden / als offi Franck⸗ 
reich Die Oerter / welche es / fe wo es wolle / einge⸗ 
nommen / wieder geben wuͤrde / ja auch die gekauff⸗ 
te/ und von denen Voͤlckern / die in Franckreich ge⸗ 
ſchworen / eroberte: hingegen erklaͤhtte ſich der 
Dertzog von Orleans / und fein Anhang / der Schwe⸗ 
en / und aller Feinde ſo wol def Königs in Span⸗ 
nien/ ale Roͤmiſchen Keyſers / Feind zu feyn: Nach 
Werbung der Truppen ſolte der König ihnen mo⸗ 
natlich hundert taufend Pfund ( oder fünffsig taus 
fend Sülden )zum Unterhalt geben: Daſern der Her⸗ 
bog gezwungen wuͤrde / aus Franckreich zu weichen / 
wolte der Konig Verordnung thun / daß derfelbe/. 
in allen ſeinen Laͤndern / aufgenommen / undan ei» 
nen ficheren Det begleitet mürde: So bald def 
Königs Völker fich würden fehen laffen / fülte ih⸗ 
ner einer don den beften Dertern inFeanckreich zur 
Sicherheit eingeräumt merden ; im Fall aber der» 
etbe nicht gut genug befunden wuͤrde / folte diefee 
Tractat null und nichtig feun.. Und was . 
AN # 
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chen Bedingungen ſonſt mehr waren. Die alkı 
von dem Don Gafpar de Gufmann ; und von dem 
Fontrailles , wiewol mit angenommenem Jramen 
de Clerment / unterzeichnet wurden. 
| Diefer Vorſchlag lieg ſich wol hoͤren; der Aus 
ſchlag aber / mit einem jämmerlichem Lami! 
nechft wurden dem Könige ſchrifftlich entdeckt Dee 
oRerfiherungs- Dit / und die milwuͤrckende 
nen’ nemlich der Hergog von Bouillon / mel 
Sedan überliefern folte ; und der Hier bon Cing 
Mars, Dberftee Stallmeifter in Frauckreich 

X. Man verbarg dieſe Handlung aud) 
meifterlich wol / daß der Kardinal nichts davon em 
fuhr / ohn einen undeutlichen Hall aus der Feder 
deß Paͤpſtlichen / damals in Spannien ſich befindens 
den / Jauntii : der ihm zuſchrieb / es waͤre am Span 
niſchen Hofe, ein Frantzos geweſen /der mit den ſuͤr⸗ 
nehmnſten Miniſtern etwas gehandelt haͤtte; was 
aber wäre / koͤnnte er nicht erfahren. 

Mittler Weile ſaͤumte ſich d Eat auch nicht 
die Edlen / und Kriegsleute / durch Geſchencke und 
groſſe Hoffnungen an ſich zu reitzen und dam e 
auch die Freunde deß Kardinals zu fich ziehen muddyr 
te / ſprengte er aus, Die Königliche Gunſt / gegen dem 
Kardinal füncke je länger / je tieffer „zu Grunde 
Widriger Seiten / brauchte Der munt Kardinal 
fein beſies das gute Vertrauen deß Königes feitil 
ſtellen / und zu feiften ; klebte ihm flets an Der Seiten 
und verhinderte ı daß ibm nichts Machtbeiligesih 
Das Dbren fliegen kunnte. E 
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Man —— ſich auch / zu Paris / wie 
man den Kardinal moͤchte in die andre Welt ſchi⸗ 
cken: welche faubre Commiſſion le Grand zwar 
auf fih nahm ; aber Feine / zu dergleichen böfen 
Strichen / behoͤrige Verſchlagenheit und Hurtigkeit 
gebrauchte; daher Ihm die beſte Gelegenheit / ſo er 
zu Briara haben koͤnnen / aus den Händen ſchlupffte. 
Indem alfo Eing Mars verzeucht / mit dem Fürs 
menden man müfle zuforderft deß Hertzogs von Or⸗ 
feans Ankunft erwarten ; wird der Kardinal forg- 
fältigund bleibt / unter dem Schein, als ob ihn dag 
Bipperlein in Arreſt genommen / zuruͤck von Dem 
Drt / woman den Anfchlag wider Ihn vorgehabt; 
ſchickt auch feine Sachen darnach any daß / im Fall 
E / damals gefaͤhrlich⸗kranckende / Koͤnig folte 










auf gehen / er ſich behende retiriren / und die Si⸗ 

rheit erjagen koͤnnte. di 

Soolcher Fürfichtigkeit deß Kardinals begegnete 

Te Grand / mit lauter Thorheit und Irrthum. 
Denn er beharrete noch immerzu / bey feinem une 

freundlichen und unbequemen Berbalten gegen 
Dem miedersgenefendem Koͤnige / und gehorchte mehr 
ſeinen eigenen Begierden / als dem Wolgefallen ſei⸗ 
nes Herrn: wodurch denn die Liebe deß Koͤnigs ge⸗ 
sen Ihm faſt taͤglich ſich minderte / ſolgends auch 
Das Vertrauen; und der Mut feiner Mitgenoſſen / 
gegen ibm / allgemach ermattere. Denn wem 
le nicht gar hold / auf den bauet man wenig 

u 6 7 
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XL. Mittler Weile wird der Kardinal / zu 
Narbonne / ſehr kranck / alfo gar daß auch / bey den 
Aertzten / die Hoffnung feiner Wiederaufkunfft in 
groſſe Schwachheit / ja zuletzt in Verzweifflung fiel, 
Und dennoch (O! der wunderlichen Schickung 
Gottes!) muſſte dieſe toͤdtliche Kranckheit Die 
Relterinn feines Lebens ſeyn. Vielleicht hat GO 
die Emſigkeit dieſes / von ihm mit fo hohem Weltwitz 
ausgeruͤſteten (obgleich ſehr ehrfüchtigen) Stau⸗ 
ſten / als durch welchen er / ſonder zweiſel manche 
ihm nicht gefaͤllige weit⸗ ausſehende Anſchlaͤge zer⸗ 
brochen / und in Europa groſſe Veraͤnderungen an 
gerichtet / mit keinem blutigen / ſondern ſanfftem Ab 
Abſchiede von dieſer Welt / (denn wie es hm / in je⸗ 
ner / ergebe / muß der juͤngſte Tag lehren) beanar 
den wollen. Man trachtete ihm nunmehr mit 
nach dem Leben ; als die Doctores ( mer weiß 
nicht eiwan / auf fein eigenes liſtiges Angeben 
ausbreiteten / erfäme de Lagers nicht auf. D 
Cinq Mars folches erfuhe ; fchägte er für rahtſe⸗ 
mer und ficherer / nunmehr ihm Feine Gewalt am 
zulegen / fondern der Naiur ſelbſten die Auswür 
ung feines Todes zuüberlaffen : weil man/folde 
Geftalt / vieler Sorge und Gefährlichkeit 7 fo fonf 
diefer gemaltfamen und Fühnen Begehun 
sta / koͤnnte uͤberhaben ſeyn. Aber es lief viel an 
ders? Es war dem Tode noch Fein Eruft feinen 
treuen Diener / den Kardinal 7 — der 
ibm fo viel blutende Koͤpffe bißhero fürgelegt hatte: 
wolte noch erſt Das undanckbare Haupt deB on 
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Zetnrich d Efflat / c.. und de Thon· regt 
Mars durch feine Befordrung / herabreiſſen. Alſo 
erholete ſich der Kardinal; doch nicht voͤllig: ſon⸗ 
dern blieb noch eine Zeitlang ziemlich ſchwach 
XII. Inzwiſchen hatte dee Herr de Thou / 
in einem Wirths⸗Hauſe zu Carcaſſona, von dem 
Fontrailles ; bey einer heimlichen Unterredung / 
perftanden / was derſelbe in Spannien gehandelt 
undgefchloffen hätte. Well er nun nie was weni⸗ 
gers ihm eingebildet / als eine fo hoch verfängliche 
Bindniß: erſchrack er / und gab befagtem Fontrail- 
les, mit nicht geringem Unwillen / zu erkennen / mie 
übel ihm bey folcher unziemlichen Verbindung mit 
Spannien zu Mut / wie ſehr fie ihm zu widern / was 
für eine ſchwere Mißhandlung dieſe Handlung / und 
von wie vielerley boͤſen Erſolgungen fie ſchwanger 
wäre Denn der Hertzog von Orleans hatte für 
gut befunden / daß man dieſe Verſtrickung mit 
Spannien dem von Thou nicht eröffnen follte / ber 
ſorgend / derſelbe dörffte es nicht ben fich behalten / 
fondern jemanden feiner Verwandten und Freun⸗ 
de / deren eine groſſe Menge waͤre / vertrauen / und 
dadurch / zum offentlichem Ausbruch deß Handels / 
Anlaß geben. vr 
XXIIlIl.  Unter ſoſchem Derlauffeiß / bey dem 
Koͤnige / die Leibes⸗Kranckheit / vor Perpignan , 
ſtaͤrcker ein / Denn zuvor / und ließ fich ſo ſorglich an / 
Dog man in Furcht geriethe / es Dorffte ihn mol ehe 
der Tod / alser die Feſtung / erobern / und man chers 
mit Trauer⸗Zypreſſen / weder mit Triumph /Zwel⸗ 
gen / ihn heimbegleiten ur; Solche a 
J N 
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Leibs⸗Abkrafft wolte ihm le Grand zu Nutze mas 
chen, bemuͤhete ſich / unterm Vorgeben / es erfordrete 
deß Koͤnigs und der Kron Wolſtand / daß man den 
ungerechten Haͤndeln deß Kardinals ſteuerte / die 
Voͤlcker / auf feinen Zweck zu ziehen 
das Königliche Feldlaͤger zerſchnitten ward / alſo 
daß eine Heiffte ihm / als dim ſelbſt aufgeworffenem 
Vorſteher deß Koͤnigs; die andre aber 7 unter dem 
Feldmarſchall de Meilieray , dem Kardinal an⸗ 
bing / und jene Royaliſten (oder Koͤnigſche dieſt 
aber Kardinaliften / genannttwurden. In rechter 
Warheit aber / war er dem Könige nunmehr 
Schlecht beſohlen / flieg Die Stafeln ine Hußrie 
länger jetieffer/ Berg⸗ab / alſo / daß mehr Schals 
tens als Weſens von fo hoher Gunſt bey ibm ze« 
fliete. Weiler denn ſolches gnugſam ſpuͤhrte 
feine Gnaden⸗ Sonne ſich zum Untergange neigtex 
gedachte er der völligen Finſterniß vorzukemmen 
und feinen Zweck deſto geſchwinder zuereilen / beuor 
man die Abneigung deß Koͤnigs offentlich merckier 
und fein Anhang dadurch von ihm geriſſen würde: 
Geſtaltſam er auch) / ſolche feine Ungüttigkeit Defto 
beſſer zu verheelẽ / ob ihn gleich Der K’önignicht mehrer 
wie zuvor / bey ſich behlelt / wenn er ruhen und fhlaf 
fen gehn wolte / ſondern / mit den Kammerdienern 
hinwegſchickte / dennoch ſelbſt ſich ins Portal ver⸗ 
ſperrte: um den andren Edelleuten Damit einzubik 
den / er leiſtete dem Koͤnlge annoch Geſellſchafft 
XIV, Inſonderheit trieb er feinen Anhang 
gewaltig an, die Sache fortzuftellen — er 
| er 
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Derlich den .Hergog von Deleans / er fülte aus dem 
reiche weichen / und fich Der Stadt Sedan verfir 
chen: Welcher aber 4 bey ſolchem Eyhl⸗bedoͤrfftl⸗ 
gem wigtigem Geſchaͤffte / groſſe Fehler der Nach⸗ 
laͤſſigkeſt beging: indem er ſich ſtellete / als: ob ihn 
eine unleidfame Sicht aufhielte / und er darum zu⸗ 
vor nothwendig / vor Antretung einer fo fehmeren 
Reiſe / etliche Bäder gebrauchen müflte. Woruͤ⸗ 
ber die nugbare Zeit unnüglic) verſchwand. Merck 
liche Trägheit/ und Unfürfishtigkeit (mas für Krebs 
fe !) liefien auch dieſe Eyd⸗verkruͤpffte in ihre Ver⸗ 
ſahrung einſchleichen / indem fie / vor der Abreiſe def 
Monſieur / Den Hertzog von Bouillon / um keine 
Drdre begrüfft hatten Die Veſtung Sedan ihnen 
uͤberantworten. Weßwegen man noch erſt eis 
nen eigenen Currier nach Italien / woſelbſt dieſer die 
Foͤnigliche Armee commandirte / ſpediren muſſte / 
nemlich den Herrn von Montmor: Deſſen Erweh⸗ 
lung eben fo wol / mit einem groſſen Fehler / verwiſcht 
war: weil der Hertzog von Bouillon ihn nicht kann⸗ 
te / und alſo / aus Mißtrauen / ohne Verrichtung 
| wieder zuruck gehen ließ. Diefem nach muſſte man / 
mit nicht geringem Zeit ⸗Verluſt / einen andren / 
nemlich den Herrn Obigni, dahin abfertigen sin ei» 
ner Muͤnchs⸗Kappen / Damit die Bosheit an einer 
fo: heiligen Kieider- Form ı einen Deckel hätte. 
Sleichwie aber Saͤumniß ı Auffchub/ und Unfuͤr⸗ 
ſichtigkeit insgemein der Verkuͤrtzung und deß 
Schadens Vorboten ſind: alſo verfloß auch hier 
über fo vielem hin⸗ und wiederſchicken / fo viel Zeit 
74 333 lij und 
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und Gelegenheit / Daß der Anſchlag / ehe denn & zur 
Wuͤrckung kam / aus der Verborgenheit herber 
blickte / und an die Sonne brach. 

XV.PFontrailles, dem die Unbeda 
deß Cinq Mars, und fein unfuͤrſichtiges Verſahren 
ſolche Entdeckung vorher weiſſagete / hielt fich bey 
fo ſchlaͤffriger und mißlicher Anſtalt / nicht fiber: 
ſondern fein Leben theurer / als daß er nicht den 
Frantzoͤſiſchen Bodem verlaſſen folte/ ehe denn ihn 
nach völligem Ausbeuche / die Mühe zu fliehen bes 
nommen ’ und der Paß / famt Der Gurgel / abge⸗ 
ſchnitten würde, Le Grand vermehnte ihn de⸗ 
eines Beſſern zu verſichern und von folchen flüchtigen 
Gedancken abzuziehen; in Betrachtung 7 mas für 
eine treffliche Stuͤtze ihm / mit Diefer Perſon mer. 
gerückt oürde. Aber Jener der feinen Hals 
nicht enteathen kunnte und mehr Gehlens al 
Grand‘, hatte / beantwortete ihn: Eifein Furt! 
wenn man euch gleich Kopffs Bürger machet/ 
werdet ihr / als ein Eavallier von 
Bliedmaffen / doch noch woheine Siemmliche 
Taͤnge haben ich aber / der ich Eur md 
puchliche bin / werde euch gantz nicht 
chen. Und nach dieem Diſeurs / fuchte er die 
ne/mit Hinterlaffung eines ausgeftreuten & 
als ob ers mit dem Feldmarſchal d"Efpernon, fid) 
verunwilligt und geraufft / ſolchem nach / gegen dem 
Eyfer deß Könige wider dergleichen Hand rund 
Zwey ⸗Gefſechte / ſich zu ſchirmen / Die Flucht zum 
Schilde erwiſcht harte, 

XVI.Dem 






























XVI. Dem Kardinal war hingegen auch 


nicht wol bey dem Handel. Denn wlewol ihm der 


rechte Anfhlag noch unbekandt : blieb ihm die Theis 


Aung der Gemüter Doch unverhofen 3 Dannenbero er 
auch zu Marbonne für fich kein fichers Bleiben 


fand: weil das Volck ſich ſe laͤnger je mehr / ſpal⸗ 
tete und. den Anhang Diefes Cing Mars vergeöffer» 


‚te. Geſtaltſam er auch deßwegen / wie ſchwach er 
‚Sich aud) befühltes von Dannen entwich / und bald 


diefen ı bald jenen Weg / jedoch fletseinen andren / 
vornahm / weder er lautbar machte z um feine bes 


ſorgte Nachſteller defto befier zu betriegen : alfa / 
daß er gleichfam / für feinem eigenem Schat⸗ 


K 


/Rlobe. | | 
XVII. ber bad ward er / durch ein. under⸗ 


hofftes Gluͤck / aufgerichtet / feſt⸗ und ſicher geſtellet. 


Es kam ihm unvermutlich ein Buͤndlein mit Brie⸗ 


fen / unbewuſſt von wem / In Die Hand / darinn die 


| 
| 
| 
| 
| 


‚Borerzehlte Handlung mit Spannien abſchrifftlich 
begriffen. Hierauf verſchwand feine Geſahr im 
Augenblick: Hie fand er Mittels dieſelbe feinen 
Feinden auf den Hals zu waͤltzen / den Reiff ihrer 


geheimen Handlungen / durch dieſe Entdeckungs⸗ 
Sonne / zu zerſchmeltzen / und diejenige zu ſtuͤrtzen / 
welche ihn zu ſtuͤrtzen gemeynt. Alſoſort muſte fein 
Secretar / Chavigny, mit befagtem Brief⸗ Buͤnd⸗ 
kein / zum Könige / um Seiner Majeſtaͤt beunebft/ 
mit mündlichen Unterricht / wegen einiger Umſtaͤn⸗ 
de / aufjumarten / aud) derfelben zu hinterbringen/ 


mit was grofler Gefahr / rt wären / mie 
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fie ſtets / unter dero Feinden / und ungetreuen Waſ⸗ 
feny lebten : weßwegen damider / in möglichfter Eis 
les die Borfehung gefchehen müflte, 
XV Wie L. von Boß / bey Erzehlung 
diefer Geſchicht / gedenckt fo hai der Koͤnig viel zu 
ſchaffen gefunden / von feinem Gemuͤte eine zutwil⸗ 
lige Beyſtimmung zu erhalten / den le Grand in 
Verhafft zu nehmen / indem. er keinen geringen 
Streit / zwiſchen der groſſen Liebe zu demſelben / und 
der Verſicherung feiner Kron / bey fich empfunden; 
Endlich habe ers / mit GOltt / in Raht geſtellt / und 
denſelben kniend erſucht / ihm hierinn behzuſtehen / 
und nicht zuzugeben / daß. feine Gerechtigkeit durch 
meibifche Liebe, verkürgt mmürde ; überdas habe er 
ſich auch / mit feinem Beichtvaters darüber beſpro⸗ 
chen / welcher ihn hoͤchlich ermahnt den Cinq Mars 
gefangen, und alfo feinen Staat auffer r zu 
fegen 5 worauf der Koͤnig den feften Schluß gefafltz 
es möchte Foften z mas: es molte / feinen geliebten 
Freund nicht anzuſehn. 
Allein diefer Author widerſpricht ihn felbften. 
Denn Furg zuvor fchreibt er / deß Königs Hertz fey/ 
gegendem Eing Mars / bon langer Hand Faltıund 
Die Liebe endlich au Eys zu werden. Dieſes mag 
feyn / daß der König eine Weile / mit hm felbfieny 
uneins geweſen; aber nicht ob⸗ ſondern mie erden 
d’ Efhat folte / nebſt deſſen Anhange / am füglichften 
gefangen nehmen. Viel glaublicher ifts 7 mas 
Priolus meldet / der Rönig habe eben deß Tages 
als er den Cinq Mars undde Thou / in a 
ziehen 
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ziehen laffen / früh morgens den Eing Mars um⸗ 
fangen, und noch Dazu: gekuͤſſt / auch mit dem von 
Thou gar freundlich geredt 5, als. ein Fuͤrſt / der / 
don Natur und. Durd) Übung. darauf abgerichtet / 
mit betrieglicher Freundlichkeit den Haß zu decken, 
Ca); Kan derhalden die Liebe / bey dem Koͤnige / 
Schlechte Verhindrung / ander norbabenden Ges 
fangenfihafft x gemacht haben; wo Feine Liebe 
mehr / fondern ein. mit falfchen Liebes» Zeichen vera 
deckter Haß regiert hat. | 
Es ſchien nicht rahtſam / nach den Verknuͤpff⸗ 
ten / im freyen Felde / zu greiffen: weil deß einen 
Ergreiffung dem andren / zur Warnung und Flucht 
gedeyenmöchte: Diefem nad) erfolgte der Schluß / 
‚ob gleich die Leibs⸗Unpaͤßlichkeit deß Königs viel 
mehr Ruhe erforderte Das offene Feld zu verlaffenz 
und / def garftigen faulen Regen⸗Wetters ungeach» 
tetıfich gen Narbonna zu erheben. Raum warer 
binein kommen / als von ihm Befehl erging / den 
Eing Mars in Verwahrung zu bringen. Solche 
Ordre Eunnte gleichwol nicht ertheilt werden daß 
jener nicht bald Wind davon empfangen hatte / 
nachdem er eben Damals / mit den Seinigen / Der 
Froͤligkeit gepfiogen/ und gegen Abend wolberauſcht 
heimgekehrt war. | 
Wie ſehr ihn nun gleich dieſe Nachricht er⸗ 
ſchreckte: uͤberzoch er doch ſeine Beſtuͤrtzung und 
Furcht / mit einer kuͤnſtlichen Verſtellung / ſich ans 
laſſend / als gedaͤchte er das Bette einzunehmen / und 
| | 230 aus⸗ 
(a) Priol. lib.ı,p. m. 5. | 
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auszuſchlaffen: lleß ihm Demnachalfofortdie Stie⸗ 
fel abziehen; ſchlich aber hiernechſt behende zu dem 
Ertz⸗Biſchofflichem Haufe hinaus / in Hoffnung / 
dem Thor zu entwiſchen / und das freye Feld zu er⸗ 
haſchen. Welches iym aber fehlte: meil ſchon al⸗ 
fe Pforten waren zugeſchloſſen. Wie ihm dabey 
zu Mut geworden / kan man leicht ermeſſen. Ihn 
trieb die Angſt In der Eile / zu eines Pulver⸗machers 
Haus / da er hineinging / und weil der Hauswitth 
eben nicht daheim war / Die junge Frau deſſelben⸗ 
mit einer Handvoll Geldes / bewegte / ihn zu verber⸗ 
gen. Weil nun der Graf von Chiarraut, der ihn 
au fahen beordert mar / in feinem Quartier das le⸗ 
dige Neſt traff / und keine Nachricht haben Eunnte/ 
wo er hingeflohen: gebot der König + daß derſelbe⸗ 
nebſt dem Heren von Richardella / und den Burger⸗ 
meiſtern der Stadt / uͤberall Haus ⸗Suchung thun 
ſolten / gleich mit angehendem Tage: Und meilman 
ihn dennoch / zum erſten mal / nicht fand 5 befahl 
der König / vor feinem Aufbruche nach Befhers, 
zum zweyten mal ein genaue Hausa 
fürzunehmen/ und ließ männiglichen / bey Lebens» 
Straffe/verbieten/ ihn nicht zu verſchweigen 
Nachdem der Dulvermacher indeffen heimge⸗ 
kommen und von feinem Weibe vernommen daß 
fie / gegen groſſe Verheiſſungen / einen Ritter vers 
bergen ; betrachtete endie Gefahr beffer / als feine 
Frau; entdeckte es derhalben einem feiner guten 
Freunde / ihn bittend / ſolches an den Er 
wie auch an den Richardella / zu berichten 7 * 
r 
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der Herr von Eing Mares in feinem Haufe / ſich 


verſteckt hätte: 


Hierauf fielen die Buͤrgermeiſter / famt Dem 


RMichardella / alſofort mit einer Anzahl Boldaten/in 


deß Pulverers Haus / und ſunden den Herrn d’Efhat, 


auf einem / mit Umhaͤngen zugedecktem Bette, Als 


dieſer Das Getoͤs und Getuͤmmel deß Volcks hoͤrete; 
ſprang ex friſch von dem Bette aufs tratt vor den 
Richardella / mit einem zoͤrnigem Blick gleich wolte 
er denfelben / mit Dem Geficht / erfchrecken. Ders 
gelbe aber ließ folches ſich wenig anſechten / legte ihm 


fuͤr den Königlichen Befehl und forderte von ihm / 
Aa Namen deß Königs / feinen Degen / und nahm 
ihn / ſtehendes Fuſſes s gefangen. Man fahe ihn 


Dennoch) deßwegen unerfchrocken : weil er aber wol 
ſahe / daß er mit fort muͤſſte bat er freundlich / man 


möchte ihn weil ee keinen Mantel haͤtte / nicht oh⸗ 
ne Degen über die Gaſſe gehn laſſen. Das ward / 


aus Diſcretion / erlaubt. Dernnechſt erfaſſte ihn 
Der Kerr von Richardella / nach einem kurtzen Red⸗ 
Wechſel / bey der Hand / führteihn in ein Zimmer 


deß Erg Bifchofflichen Hauſes / und befegte daſſel⸗ 


bes mit einem Hauffen von der Königlichen Leib⸗ 
Wacht / die der König zu Narbonna hatte hin⸗ 


| terlaſſen 


XIX, Anden Herrn de Thou kam nun auch 


die Reihe. Diefer befand ſich damals auch im Laͤ⸗ 


ger / und war / von deß Cinq Mars Anhange allbe⸗ 


keit / fuͤr einen Stats⸗Secretar / ausgegeben; als 


as unverſehns / durchden Marchgrafen von Cetons, 
| ange⸗ 
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angehalten ward. : Welcher doch aber. gar beſchei⸗ 
dentlich mit ihm umging / und ihm geen ſo viel Zeit 
ließ / daß er etliche Schriften verbrennen Funnit 
Man fing / nebenft ihm / auch den Chavignac, fol 
auch) feinen Secretar / und Bund Arkt: welche 
man aber / nad) Befindung ihrer Unſchuld / bal 
darnach wiederum frey oelaffen. De Thou ifinad 
Terragone ı da fish der Kardinal aufbielt 5 Ein 
Mars aber auf das Schloß zu Montpelliensi 9 
führt ; und feinem Auffeher / dem Schottifchenke 
tenant Cetons / welcher ihn / mit einer zlemlic) 
YAnzaht Soldaten von def Könige und Kardin 
Leibwacht / bewahren muſſte / heſohlen / Daberır 
manden geſtattete / mit ihm zu reden / well / bey 
cher feiner geſaͤnglichen Hafft / alte Anſpracht 
Unterredungen verdächtig und gefährlich ſitlen 
XX. Quzeville, Leutenant deß Hertzogt 
Bouillon / hatte kaum einen Hall von der Gefan 
ſchafft deß Cinq Mars empfangen’ als wg 
davon poftirte / nach dem Plemoni / um ſelnem Hi 
dem Hertzog von Bouillon / Bericht dabon il 
gen / damit derſelbe ſich / bey guter Zeit / mod 
Sicherheit begeben, Andem aber diefer ' 
Monfein reifet und alda den B = 
Tourenne anteifft/ welchen einige npäßl 
hin ins Bad geleitet hatte ; erüffnete er dem 
was für gefährliche Händel ans Liecht gebti 
und verſchwieg Ihm aleichſalls micht / —* 
Bruder / der von Boulllon z mit dariun d) 
waͤre. Dieſer zeigete folches dem Kardin 
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annoch / von der Gefänguiß deß Cinq Mars/ und 
de Thou / keine Nachricht bekommen hatte alſoſort 
briecflich an; um / bey demſelben / Danck zu ver⸗ 
dienen. Hierauf ſchickt der Kardinal den Sala⸗ 
din / einen unvergleichlich⸗ ſchnellen Poſt⸗Laͤuffer / ab / 
um die Ordre zu bringen / daß man zedachtem Ouzu⸗ 
ville den Paß verlegen / und ihn anhalten ſolte. 
Alſo ward Ouzeville ‚zu Valenza, auſgefangen / 
und verarreſtirt; um / durch ihn / Den Hertzog zu 
N uͤberweiſen. Bas | 
. Der ſelbe hatte ſich / mit Liſt / aus feinem Lagers 
in Caſal begeben: woſelbſt ihn der Stathalter / 
Herrvon Couunge, dem allberelt Ordre zugeflo⸗ 
gen mar / den Hertzog feine Fort⸗Reiſe zu hemmen / 
betrieglich auf das Schloß zu Gaſt ud / aber un⸗ 
in ter der Tafel vier dehertzte Kerls verbarg. Wie 
17 nun der Hertzog hineingekommen; giebt ihm ber 
Ss Staathaiters mit einem traurigen Blick / den has 
# benden Befehlzu vernehmen. Er ſtellete ſich uners 
Mſchrocken / und fragt / ob ein ſchrifftlicher Befehl vor⸗ 
1 handen ſey? Jener antwortet / ed ſey einer da; ee 
Jhabe ihn nicht bey ſich / wolle Ihnaber gleich holen. 
Indem er alſo aus dem Zimmer / in ein andres 






Schrelben abzufordern : wiſcht der Hertzog zur 
ie Thür hinaus / laͤufft Die Stiegen hinunter / gebet 
A mitten durch alle Wachten bin / und entwelcht / 
vom Schloh / in die Stadt/ehe es Couunge erfaͤhrt. 
Weil nun der Stathalter leicht gedencken kunnte/ 
nr daß ihn dieſer Fehler den Kopff nehmen Ka 

J e 


M geht / um von Pleiſis Pralin gemeldtes Befehle 
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ließ er gleich / in dee Stadt / Lermen machen / und / 
durch ausgerommandiete Soldaten / den Hethog 
ſuchen. Welcher ſich / umdieausgefpannete Pepe 
zu melden / mit feinem Diener / in ein enges unde 
mobntes Gaͤßlein verſchlichen hatte / und dazianı 
die gange Nacht durch / aufhieit hernach / be 
anblickender Morgenröte / ſich in ein Baucın 
Haus zu verkriechen meynte / mit dem Vorwand 
er hätteduellivt/ und muͤſſte / fin den Richtern fil 
ben. Und weil erdem Knechte eine groſſe Vere 
zung anbot verſteckte derſelbe ihn / famt ſelne 
Diener rauf einen Heu⸗Bodem: Da fie verbt 
en ſaſſen / biß / nachdem der Tag hoch gelegt 
die Häufer allenthalben durchſucht wurden 
zween Goldaten auf diefen Heu» Boden kam 
und das Heu / worunter fie fich verkrochen hatt 
mit ihren Spleſſen durchſuchien / und gefäht 
durchſtachen. Unter ſolchem Herumwerſſen 
Heues / fanden fies die edle Gras⸗ Blumerdeni 
tzog / und führten ihn / ſamt dem Diener bin 
Woruͤber Couunge ja fo ſehr erfreut 7 alt 
fon betrübt worden : ‚fintemaf jener fonftt 
luſt Diefes Staats» Gefangenen 7 mit dem | 
hätte bezahlen müffen, Gr märe folcher@ 
au) ſchwerlich uͤberhoben morden / wenn ft 















wiſchter Gefangener vorhin m@nzal 7‘ 
Gelegenheit deß Ders Fündigz gemef 

XI, Als der Hertzog die wiorige 
von der Gefaͤngniß feiner geheimen 


fen sempfangen ; Dunttteihn dns, coht 


% 


| Deint ich d Efflat / etc und ve Thom: 1803 


nem Unbeil vorzukommen / mit einer Demütigen 
Berzeihungs- Bitte : bediente, ſich demnach deß 
Kardinals Mazarini / um den Ronigsun ben Riche- 
lieu zu befänfftigen ı mit Verſicherung / Die. Hands 
kung mit Spannien hätte Fein anders Abſehn ges 
habt /als / daß er / im Fall der König möchte mit 
Tode abgehen s fein Recht zur Kron verſicherte: 
; erlangte auch Werzeihung ; doc) mit dem Bedin⸗ 
1 ge daß er nad) Nizy In Savoyen / einem Ort / ſo 
Y dem Hertzogen bon Nemours gehoͤrig / hinwegzie⸗ 
# hen und alda zweyhundert taufend Pfund zum 
„ Unterbaltbaben / das uͤbrige aber / zu Bezahlung 

feiner Schulden 7 angelegt merden ſolte. Ob er 
a nun gleichy vor feinem Abzuge / den König noch erſt 
0" gern gefprochen hätte: Eunnte er es Dochnicht erlan⸗ 
N gen; fondern muflte fort. Wiewol der Author deß 
4 Nicheltantfäen Minifterii fehreibt + «8 fe foldye 














MM Merreifung aus dem Reich ihm vorher ſchon aufs 
fM erlegt worden / als er / durch den Grafen von Soif- 
— ſons, ſich zu einer Handlung mit Spannien ver⸗ 
ur führen laſſen / und hernach ſelbſt über die dreyhun⸗ 
# berts eliche mit intereſſirte Perſonen entdeckt. 
MO XXI. Glelchwie alle dieſe angenehme Po⸗ 
ſten dem Kardinal den Mut erfriſchten: alfo ex» 
ut »quickte ſich auch feine Leibs⸗Geſundhelt in etwas / 
alſo daß er / von Terragone aufbrechen kunnte (wie⸗ 
wol in einer Saͤnfften) nach Valenza / und von 
dannen weiter auf Lyon zoch / nebſt dem gefangenem 
de Thon / welchen er / mit einer ſtarcken Wacht / 
verwahren / und mit führenlieh. Man will / y Ha 
Abbe aſelbſt 
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dafelbft der Bring von Conde / für dem de Thon’ 
ein gutes Wort eingelegt und / im Namen If 
Cantzlers / den Kardinal bereden wollen / man fün 
de / noch zur Zeitz an diefem Gefangenen men 
Schuld: worauf der Kardinol geantwortet; Di 
Cantzler Bar gut fagen ! Thou in jchuldig 
und muß auch flerben. | 

Dieſe harte und feindfelige Rede ſteht gar W 
zu gläuben: weil es gewiß / Daß der Kardinal & 
fondertichen Neid und Haß auf den trefflichen 
Thou gereorfienz und zwar um fo bielmeht / well 
Koͤnig / welcher einezeit hero dem Kardinal nicht 
zum heſten geneigt war / durch den von Thout 
ge Briefe nach Rom und Spannien (role im‘ 
zroepten Theil def Richelianifchen Sag Bucht 
dacht wird) fehreiben laffen. Maffenjegiber 
tes Tag⸗Buch zunter andeen ergeht 7 reie ihr 
Kardinal in der Gefaͤngniß / zu ſich / am 
Schloß Tarafcon , boten laſſen / und alba 
Fragen an Ihn gethan ; nachdem erihn alld 
redet : Mein Herr! verzeihet mir dt 
euch / anhero su Kommen ı bemühie 
Bnädigfier Kerr Cantmortete de Thou 
nehme es an) für eine Ehre / und Gnade 
Kardinal fing wieder an : Ich biete euch 
. nr De nn rechten Urfpru 
Sachen / welche fich begeben haben 
chen. De Thou fagte: Das kan docbn 
beffer wiffen / als eure — 


verfegte: Ich corre ipondire nicht) 
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nien / daß ich Wiſſenſchafft darum haben ſol⸗ 
te. De Thou verſetzte: Weil der Koͤmig Or⸗ 
dre drüber gegeben / bat es / ohn Eurer Emi⸗ 
nentz Vorwiſſen / nicht geſchehen koͤnnen. 
Habt ihr (ſragte der Kardinal) nach Rom und 
in Spannien / geſchrieben? Ja (ſagte der Herr 
de Thou) auf Befehl deß Koͤmgs 
N Der Kardinal : Seyd ihr denn Staats⸗ 
j Secrerarius/ daß ihr folches geeban? De 
r Thou ; Vein aber / weil der Koͤnig mirs bes 
f foblen / Babe ichs thun muͤſſen. Kardinal: 
ia Habt ihr deßwegen einige Vollmacht aufzu⸗ 
" weifen? De Thou: Ja ; deß Koͤnigs Wort/ 
j und einen (chriffelichen Befehl. Kardinal: 
# Der Herr von Cing Mars Bat doch nichts das 
9 von geſagt. De Thou: Er hat unrecht ge⸗ 
bandelt / daß ers nicht geſagte: denn es iſt ihm 
m! ja fo wol als mir befohlen worden. Kardinal: 
Wo iſt derſelbe Befehl De Thon: Er iſt in 
aM guter Hand / und kan vorgezeiget werden / 
wenn es vonnoͤthen 
Was für einen Pracht aber dieſer nunmehr 
Jwiederum hochmütige Kardinal / bey gedachten ſei⸗ 
ner Aufbruch von Terragone / und Zuge durch 
non / getrieben / wird hernach vermeldet werden. 
Hd Er hatte nunmehr den Koͤnig / bey muͤndlicher Uns» 
se terredung / durch Erinnerung aller feiner getreuen 
Dienſte / mit beweglichen Reden / völtg wieder ers 
obere / und deſſelben Hers an feinen Wunſch und 
Willen / mit der Zungen / verfnüpfft / ja ihm gar 
v TV Theil. Anan die 


. 
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die Threnen aus den Augen getsieben. Geilall 
fam denn die groſſe Mühe, und thaͤtigſte Emſiglel 
fo diefer unverdroſſene Staat⸗Maun / umdas 
Aufnehmen der Kron Franckreich / mit Hindanı 
fegung feiner eigenen Ruhe und Sicherheit seine 
hohen Gunſt würdig fehlen ; wenn ſolche Tugen 
den nicht / mit fo grofien Fehlern der Ehr⸗ und Bit 
Sucht waͤten vermengt geweſen; wenn er nicht it 
ne eigene Ehre hauptſachlich Darunter geſuchtd 
Unruhe geliebt / durch feinen unerträglichen Hot 
mut / Pracht / und Anſichziehung alles Gemalt 
ihm ſelbſten die meifte Unſicherhelt und Gefahr / 
gebuͤrdet hätte, Wenn hohe Nalur/oder W 
und Stats; Tugenden der Eigen⸗ESucht dient 
verdienen fie mehr Verwelſes / als dobs ul 
gleich an fich ſelbſten berwunderlich F 

Alſo ward nun der Koͤnig aufs neue. enigun 
fo wol für den Kardinal 7 als für feinen eig 
Staat mit einem rechtſchaffenen Täufer / wide 
gefangenen Dber /GStalimeiſter le Grand ( 
Eing Mars ) zu bligen : und machte den A 
mit Diefem ſchlachten Gunf Schreibens ode 
firtem Brieſe / an das Parlement zu Paris 
er deſſen Mißberhalten nach einander ausbı 
wie folget. —— 

Von wegen deß Könige! 


ge3ebe Setreue ! Die merck⸗ und auge 
liche Veraͤndrung / fo ſich / feither einem 
an dem Wandel unfers Ober⸗ Stallmeift 
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Heren von Eing Mars / eräugnet/ hat uns sgleih 
nad Warnehmung deffelben / verbunden / feine 
Handlungen und Reden wol zu beobachten’ und zu 
erkuͤndigen aus was für einer Duelle und Urſache / 
diefelbe wol mögtenentfpeingen. Mit der Wetſe 
ſtynd wir in Erfahrung gelangt / daß er ſich / feiner 
BGemuͤts⸗Neigung gemäß / defliſſen / alles unfer 
Ghluͤek zu daͤmpffen / hingegen alle ung begegnende 
Unfaͤlle zu erheben / und die ung nachtheilige Zeitun⸗ 
Egen offentlich bekandt zu machen. ir entdeckten / 
doß ſein Haupt-Ziel geweſen / unſers Vettern / deß 
Kardinals von Richelleu Actlonen zu tadelnz da den⸗ 
9 Hoch deſſen Rahtſchlaͤge / von Segen und Gluͤck / 
9 ‚begleitet wurden: und gegenſeits die Handlungen 
" de Comte Duc d’ Olivares zu rühmen ; deflen 
IJF ung Doch allezelt ſchaͤdlich gemefen. 
„u Wir haben verfpührt / daß er allen denen / die bey 
2 uns in Ungnaden waren / guͤnſtig / und Denen / wel⸗ 
} che ung am beften dieneten / feind geweſen · Das 
m nüßfichfte / fo wir für den Staat vertichteten / 
, fäjalt er immerzu : und lleß deffen infonderheit ein 
WM) Bares Zeichen blicken / in der Beforderung der 
dl Seren de Guebrian , und de la Motte’/ju Dee 
| TREND Stck; als welches ihm unerträglich 
' — r am. 
Er unterhielt gar genaue Correſpondentz / mit 
etlichen bon der fo benamften reformirten Rellgion: 
| 4 woruner Chavagnac, ein unruhiger / in Spaltuns 
# gen und Anhengniſſen auferzogener / Kopff 7 Der 
A fuͤrnehmſte war, Bon den heiligfien Dienfie 


n/ TER 
rede⸗⸗ 
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redete er gemeinlich ſo gottlos daß man Leicht dar 
aus erkennen kunnte / GOlt wäre nicht in feinem 


Hertzen. 

Endlich haben uns feine Unfuͤrſichtigkeit 
feichtfertige Zunge ı und allenthalben ausgeſchickte 
unterſchiedliche Courriers / nebenft denen / unterum 
ferer Armee geftiffteten offenbaren Practiken / be⸗ 
urfacyet / wider ihn einen Verdacht zu nehmen; 
und die hohe Angelegenheit unfers Staats’ fo uns 
allezeit lieber gemefen / denn unfer Leben / uns ver 
pflichtet/ feiner Perfon /und derer /dieibm anbäns 
gig finds ung zu verfichern. Die Eutſchlieſſun 
war kaum vollzogen / da wir / von einemund andrem 
vernahmen / daß dieſer boͤſe Kopff eine Faction und 
Verſtaͤndniß / wider ung / angeſponnen / deß Aus 
ſchlages / daß der Hertzog von Bouillon den Aus 
laͤndiſchen einen Eingang in DIE Reich / durch ⸗ 
Ban / eroͤffnen auch unfer gellebter Bruder der 
Hertzog von Orleans / voran marſchiren / diefer 
verwigte Menſch aber / imfall er alſo ihnen beſſer 
dienen koͤnnte / zuruͤck bey uns verbleiben folte7 
um unfren Vettern / den Kardinal de Richelieu, 
zu ruiniren. 

Air haben Die Nachricht + daß der König in 
Spannien diefer Faction zwoͤlff tauſen Drann zu 
Fuß / und fünff taufend zu Pferde / geben füllen + 
imgleichen vierhundert taufend Kronen / um dafür 
in Franckreich + Volck zu werben / auch unfeem 
Bruder hundert und zwantzig taufend Kronen 
Penſion / dem Dergog von Bouillon aberz unddem 
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Seren de Cing Mars , unferm Ober⸗Stallmeiſter / 
jedemviergig taufend Kronen reichen’ überdas auch 
auch die Stadt Sedan befeftigeny und derfelben 
Beſatzung begabten follen. Diefe Zeitung bewog 
ins ı den. Hertzog von Bouillon in Arreſt / und auf 
unſers Bruͤdern / deß Hertzogs von Drleans Verfahr 
ungen dergeſtalt Das Auge zu halten / Daß er das / 
ind zugedachte / Ubel nicht koͤnnte zu Wercke zie⸗ 
yen. Darinn denn. dee Allmächtige unſeren 
Schluß dermaflen begluckt und gefegnet / daß ge⸗ 
neldter Hertzog von Bouillon / indem Heu verſteekt 
eſunden worden / darein er ſich verkrochen hatte / 
m hernach in Meyland zu entkommen. Um ſel⸗ 
ige Zeit, fertigte gedachter unfer Bruder / der Her⸗ 
09 don Drieans / aus Anregung feines eigenen 
Herniffens, und wegen deß fehleehten Fortgangs ſel⸗ 
es Vorhabens / den Abbt de la Riviere, zu uns 
ib / und ließ uns insgemein fagen / er hätte miß⸗ 
andelt / und unferer Gnade vonnoͤthen: wiewol er 
icht eigendlich gemeldet / worinn. Dem wir ge⸗ 
mtwortet/daß, ob er ſchon ſolte muͤde ſeyn ung zu 
ffendiren / und ſich ſelbſten in Unruhe zu ſetzen; 
ndem er wider uns / und unſren Staat / handelt / 
Wir dennoch nicht ermuͤden wolten / unfere Mildig- 
eit gegen Ihm zu gebrauchen: Maſſen wir / In 
eher "Betrachtung / begehrten / Daß er ung feinen 
sehler volkoͤmmlich und aufrichtig befennete / und 
ine anhängige Mit⸗Genoſſen abfonderlich / ne 
enft allen mit ihnen abgemefienen Anſchlaͤgen und 
Vorſaͤtzen / uns entdeckte: in welchem Fall er dann 
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die Wuͤrckung unſerer Gnade empfinden wuͤrde. 
Wir werden ihn zwar nicht aus den Augen laſſen / 
ſondern mit ihm handlen / wie es die Wolfahrt un 
ſers Reichs erheiſchet; gedencken aber dennoch uns 
der Güte / wobon er jederzeit die Probe gensmmen/ 
nicht zu entäuffern. Unterdeſſen verbindet ung die 
Wigtigkeit diefee Sachen / euch deflen zu. berichten, 
und anzulaflen/ / daß ihr GOtt dancken wollet für 
den gnaͤdigen Beyſtand / womit er Diefes Königs 
reich / wider die boͤſe Anſchlaͤge / welche ſo inner⸗ a⸗ 
aufierhalb deſſen auf daſſelbe / zur Verwirrung dee 
Poſterttaͤt / geſchmiedet werden / ſicher zu ſtellen ge 
ruhen wollen. m uͤbrigen leben Wir / in Bw 
trachtung eurer bey vielen Begebenheiten verſpuhr⸗ 
ten Treu, gang verſichert / daß / wenn die ſelbe ein⸗ 
noch ferneren Wachsthums bedoͤrfftig wäre + Ihe 
fie / folcher Begebniß ‚da die Boßheit Diefer fehlims 
men Gemüter unfere aute Meynung eines guten 
Beyſtandes ung benoͤthigt verdoppeln werden 
Geben zu Fontainebleau , den s. Auguſti 1642. 
Unterzeichnet LOUIS ; und weiter untenz de-Lo» 
menie. ' | - 
XXI, Nachdem dee Kardinal nun derat 
ftalt / in der Sinade feines Könige ı fich wieder 
jünget 5; erneuerte er auch feine vorige 
um durch Anftellung gerichtlicher Mechts-Pflegungr 
dem undanckbaren Cing Mars Die Flammen der 
aufgeblafenen Stats- Sucht z mit defien Blut 
auszugieffen. Aber Das mit deſto befferum Gruns 
de / derfelbe übermiefen würde ; ward — 
u 
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urch etliche Königliche Deputirte / fo ſich deßwegen 
nach Villefranche in Beaujoulois begeben / von 
em Hertzog d' Orleans dafelbft / eine Declaras 
ton / oder vielmehr mündfiche Ausſage / und Entde⸗ 
fung deß gangen Handels abgelegt ; darinn er bes 
ennete / daß er, von dem Cing Mars ‚gereiget wor⸗ 
en / wider den Kardinaleine Parthey zu formireny 
md mit Spannien deßwegen / um Hülffe an Geld 
md Bolck / zu tractiren: Wobey denn der gane 
Verlauff / Anfang und Fortgang diefer heimlichen 
Zuͤndniß ausführlich erläutert worden. Wegen 
eb Seren de Thou , declarirte er ſich (wie man 
ern / in Anfehung feines hohen Standes / folches 
inders nicht / alseine Declaration / titulirte) Daß 
jerfelbe den Hertzogen von Beaufort, von wegen 
eb Dbder-Stalmeifters Cing Mars beſucht / und 
umfelbeneine Berbindung mit dem HerinleGrand, 
‘oder Cing Mars ) angetragen ; fünft aber / vom 
em Handel mit Spannien / anfangs nichts ge 
vuſt; well er / der Hertzog von Orleans / den Herrn 
Thkou zu feinen Sachen nicht begehrt haͤtte / In 
Erwegung / daß derſelbe viel Freunde und Ver⸗ 
vandten hätte, und alſo die Helmlichkeit ſchwerlich 
ich bey ſich wuͤrde behalten können : Worauf Cing 
Mars habegeantmortet/ man würde übelverhindern 
ͤnnen / daß der Herr de Thou nichts davon folte 
fahren s allein um den Tractat mit Spannien 
folte ee nichts wiſſen / und ſolcher niemanden/als dem 
Föntrailles ‚ihm, dem Monfieur , und dem Hertzog 
903 Bouillon / bewuſt ſeyn W. Ale man auch den 

aaa iihj Herr 
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Hertzog von Orleans gefragt / ob er nicht eine Ab⸗ 
ſchriffi dei mit Spannien geſchloſſenen Tractats 
bey ſich hätte ? und wenn dem ſo waͤre / begehrte Ih⸗ 
ve Majeſtaͤt / daß er dieſelbe denen Koͤniglichen Com⸗ 
miſſarien möchte zuhaͤndigen. Worauf Dee Hertzeg 
bejahet / daß er eine Copey davon hätte / die dem 
Original gang gleichfoͤrmig / endlich auch dieſe 
und andre feine Ausſagen / mit eigener Hand ums 
verzeichnet: / auch nachdem fie ihm wiederum von 
gelefen worden / einen Eyd darauf abgelegt hat. 

Wobey zu mercken / daß der Hertzog / nachdem 
er deß Cing Mars Gefaͤngniß erfahren / das Or⸗ 
ginal / mit den Briefen def Königs in Spannienz 
und deß Comte Duc, yerbrennet habe. 

Alfo ward le Grand;, mit der Ausfage zweene 
Zeugen / nemlich deß Herkogs von Drieansz und 
deſſen von Bouillon / beladen / Daßer das Staaten 
Gubernament habe verändern. / undden Kardinal 
wegſchaffen wollen auch ie beyde- bewogen zu dem 
Spanniſchem Tractatıals deſſenerſter Urheber 

XXIV. Uberdas verſtieß ſich le Grand ſelbſt/ 
unter waͤhrender Gefaͤngnlhß / mit vielen uͤbel⸗beſon⸗ 
nenen Reden. Als da er / zudem Jean de Ceton, 
Leutenant von der Schottiſchen Leib⸗ Hut deß WM⸗ 
nigs / dem er zu verwahren gegeben war / ſagte / der 
Kardinal hätte Urſach und Recht / alſo maitihum zu 

verfahren. Danun der Leutenant ihm eietd / teil 
ee ſich denn fchuldig befünde + ſo ſolle ex feine Zw 
flucht zu deß Koͤnigs Güte nehmen und feinen Geb» 
ker etkennen; antwortete er / er wolle nichts 27 

ätte 
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hätte ein Lied gelernet / melches heifle : Ich will 
lieber ſterben / alsreden. Ein anders mallicher 
ſich / gegen dieſem Leutenant / verlauten / man haͤtte 
wider ihn keinen Beweisthum / und ſuchte nur / daß 
er ſich / mit ſeinen eigenen Lippen / moͤgte verdam⸗ 
men. Und als ihn derſelbe zum offtern erinnerte/ 
er folte Die arbeit fagen / ſprach er: Wiſſt ihr 
niche/ daß man gebencht wird / wenn man fie 
age ! Sonder Gnade / babe ich nichts zu fa; 
gen. Wlan verfichere mich vor derfelben : ſo 
werde ich Sachen fagen ı die ich fonft niche zu 
agen begehre. Ich Ipühre wol / daß man 
tomme/ mich reden 33 machen/ und mas von 
mir beraus zu locken + aber man verfichere 
mich nichts. Wiederum fagte er. / ein anders 
nal: Man wil mich anklagen / als hatte ich mich4 


pider den Herrn Kardinal ettvasunterfangen mals ⸗ 


en : allein es iſt Fein :Bomwels da. Dem entgegen 
jeß er zu andrer Zeit / dieſe Rede ſchieſſen: Wenn 
man ihm verzeihen wuͤrde / ſo wolte er ſich / an der 
Lebens⸗Begnadung / vergnuͤgen / und im uͤbrigen 
ach allen Dingen unterwerffen. Als der Leutenant 
dieſe Rede auffing / und ihm antwortete: Weil ihr 
denn nichts / als Das Leben / begehrt / ey! ſo muͤſſt ihr 
a ſelbiges verwirckt haben; ſprach er: Ich ſage 

such nichts darvon. | | 
Wie eben diefer Leusenant ihm eins die Guͤ⸗ 
gkeit deß Kardinals preifete mit Ermahnung / zu 
emſelben feine Zuflucht zu nehmen / Daß er / ben. 
Koͤniglicher Majeſtaͤt / für Ihn bäte ; gab er zur. 
Aaaa v Ant⸗ 





Nur 


114 BieXXKll. Trauer⸗Geſchicht / von 
Antwort : Ob feine Eminentz gleich Urſach hätte 
fich über ihn zu beklagen ; wuͤſte er doch wol dal 
wenn fie ihm etwas verſpraͤchen / ſie es auch halte 
wuͤrden; aber fie wolten ihm nichts verfprachen 
Ceton fügte einsmals: Here! es iſt eure Miſſehe 
gantz lautbar und in jedermanns Munde, Grit 
feste 3 Mich belangend / noill ich nichts fagen ZU! 
niemanden anklagen: und fo ich ja ftecben muß 
fierbe ich als ein ehrlicher Dann, Ceton fell 
ihm zur Betrachtung / es doͤrffte vielleicht deh K 
nigs Herr Bruder ſelbſt alles Seiner Majelät fh 
ofſenbaret haben. Darauf war feine Autwo 
Er wiſſe ſchon / was ſuͤr einen Reſpeet er 
Mojeſtaͤt errn Bruder ſchuldig fey : dennoch 
fern derfelbe etwas wider ihn geredt haͤtte / wol 
offentlich fagen Daß Dem nicht alfe und es m 
ſehn wer da wolte / der ihn mit dergleichen beld 
te, (ausgenommen der König) fo molte et 
alfo darauf antworten. Alſo liefen Furcht 7 
Kündelt / in feinen unbeſtaͤndigen Difeurfen 
tereinander. Da 

Am zwoͤlfften Auguftt  führtediefer Cetoi 
Die Lirfach feiner Geſaͤngnih zu Gemuͤt unl 
fuchte nochmals Ihn zu überreden / daß er fit 
flucht zu deß Rönige Gnade fegen 7 und feine 
handlung bekennen folte ; befamaber vonih 
fen Beſcheld: So fprichtein jediweder 3 








Jedweder begehrte / ich folle be 
ein alers Lied daß man mir vorpr 
ich nicht hoffen Fan. ih 
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m gegneit ihm Cet 
im Bö ya ſchuldig wiſſen. Mein Raht waͤ 
—9 met dem Ungluͤck zuvor / cſu mare / ihr 
* und füchtet Gnade, © geſtuͤndet euren Fehler / 
— ade. Er gabzurüd: Man ford 
9— nich * * ſoll bekennen / und verſpricht Ken oh 
1 Ervit il man mir 7. Durch einen Mann v 
Wi it und Authoritet / Die geringfte Verſi on 
all ketfune I b ander 
A er folte Doch / mit! eton fortfuhe ihn zu bitten 7 
nad „mit freywllliger Bekenntniß 
9 naden Thuͤr anklopfien : fragte er d —** 
— Beſehl hätte + alſo au reden ? gg 
‘ Punuee möchte ol nicht ungenelgt feyn * meiter 
Er — — ð verſpraͤche Ihm aa 
tenantt : Dbes möglich /daf er s.cla 
tenant von der | er / als Leu⸗ 
aͤlte? d Lelb⸗Wacht / ihm nichts zu ſagen 
Die Urſache / warum er a 
 nants Ermahnungen ah De Reuter 
4 Mr iebae Snelfebiet ee def Lebens a 
führte, efe geweſt: D 
ee 
Leute / den Staats-Gefa — 
—————— ingenen bi | 
a ern Dale, Weka ima 
9 a 2. an Bekeuntniß Dadurch 
— Darum vermeynte le Grand, ih eher 
che 
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nieht ouſſudecken / bevor ihm der Kardinal eine ge 
wiſſe Zunerläffigkelt gegeben. 3* 

Segen dem de Oromis, einem Geſteyien Di 
der Schottiſchen Leibe Wacht ı verſchnapptt er ſi 
gleichſalls / mit dieſer Rede / es waͤte ihm /von De 
Supplleatlon⸗Meiſter / Monfieur de Chaze, kl 
Brief vorgelegt ı ſo ihm von Rom zugeſchrieben 
derſelbe doͤrffte ihm beforglich zum Nachthell get 
chen. Diefes / und voriges / iſt hernach / vond 
fen endlich » abgehoͤrten Geſangnen⸗ Huͤlern dt 
gefagt worden. 

XXV. Ans Sept. 1842 Johrs hat 
den ie Grand, aufdem Seffel / abachürt / int 
Schloß, Pierre Encife, zu Lyon. Da er ſichd 
erklaͤrt daßer um alle Fragen wegen feines 
haffts / abzukuͤrtzen / einen warhafften Bericht g 
wolte: nachdenmal er leicht ermeſſen koͤnnie 
dieſe feine Gefaͤngniß mit keinem guten Ende ſi 
ſchlieſſen wuͤrde / im Fall der Koͤnig / feines Th 
nicht Barmhertzigkelt uͤbte / und der Herr Kat 
ihm nicht diejenige Gnade / welche er hm 
dren / nicht ſo nahe / wie jetzt ı treffenden Gileg 
gen / offt eichlich mitgetheilt / aoch eins auf 
kommen lieſſe. ER 

Gleich damit hub er bon fich ſelbſten au 
gen / Es fey wahr / daß der Herkog von Drlea 
ne Gelegenheit verabfäumet habe/ ihn / Du 
Deren de Fontrailles,, zu treiben zdaß er di 
Seite treten ſolte / ſo offt ererfahreny DaB 
Grand) bey dem Koͤnige / oder Kardimalin 
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Bi —. - 
M eingefehrieben ; auch nicht aufgehört / ohn biß er 
il? 
feine Beroilligung erhalten: Als folgends der Hert 
—— von Bouillon, nach dem Accommodement mit Ser 
‚mt danı bey Hofe angelangt / hätten fie einen Entwurff 
ung uater ihnen gemacht 7 zur Vollenzie hung der Al⸗ 
m liantz / die fie ihm wuͤrcklich wirtgecheilt / und bedeus 
* tet / aguf was Weiſe dieſelbe / durch Unterhandlung 
a def de Fontrailles , fich fieffe zu megen bringen : 
„ XBorauf nachmals der Tractat / mit dem Comt⸗ 
nd ı Duc, Namens dep Könige in Spannien / abge 
pr handelt und gefchloflen worden : Weiter ſey ihm / 
; bon felbigem Tractat / nichts bemufft : er geſtehe / 
Ir 1 daher mißgebandelt/ und in der Gnade def Königer 
Mu und Kardinals,feine Hoffnung einig allein beruhe: 
ie wiewol er fich derfelben unwuͤrdig bekenne; Doc) 
Ar werde / bey jetziger Gelegenheit / die Generoſitet der» 
| is ſelben defto heller leuchten, wenn er fie / gegen ſeiner 
unwuͤrdigen Perſon / würde gebrauchen. 








von Thou, um dieſen Tractat / Wiſſenſchafft hätte ? 
" fagte er Ja; doch nur ſeit kurtzer Zeit erſt / und 
Wwar bey foicher Gelegenheit / da fie den Herrn de 


Wiederkunfft aus Spannien / mit ihnen geredet: 
es fen aber der Warheit gemäß, Daß der Herr de 
W Thou ihm zu verfichn gegeben / er Hätte hieran übel 

M gethan /daß er fich Diefem unfeligem Handel einge⸗ 

m mifcht s weßwegen man in ale Wege / trachten mů⸗ 

¶ ſte / denſelben zu unterbrechen/ und defjen Wuͤrckung 

‚Mau verhindern. Geſragt; Ob denn u > 


€ 


Da man ihn hiernechſt fragte : Ob der Here | 


Fontrailles angetroffen/ und derſelbe / nach feiner 








". 
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die Reife deß Herrn de Fontrailles , wegen befagkt 
Handiung mit Spannien / nichts gewuſſt? autwo⸗ 
tete er STein denn es hätte Der Hertzog don DW 
leans verboten / ſolches ihm zu vertrauen / weilde 
de Thon, im Fall er felbige Handlung nieht bilig 
te / ſchwerlich Diefelbe verſchwiegen halten tourt 
Gefragt / ob dena de Thou Wiſſenſchafft das 
gehabt / daß gemeldter Teastat Dem Herhog dt 
Orleans übergeben worden / nachdem Fontraill 
von Madrit zurück gelangt? ſprach er Ja. W 
ter —— : Ob der Herr de Thou, nachdem 
ſolches erſahren / nicht einigen Raht ertheilt / um! 
Tractat deſto gluͤcklicher zu vollenzieben ; fagte 
Nein; fondern vielmehr hätte er geſagt / man 
ſe ſchauen / wie man denfeiben wieder bernicht 
ts moechte aud) koſten was e8 wollte. Bier 
ihn endlich ermahnte / die Warheit u reden! 
Feinen Mitgenoffen diefes Wercks zu verſchwe 
betheurte er / bey feiner Stfigkelt ) daher at 
nichts zu Jagen / noch einige Mitgefellen meht 
die vorbenannte / wuͤſſte. — 
Nechſt ihm / forderte man den Herrn de’ 
ſelbſten vor / um denfelben gleichſalls auf dem 
ſel / abzuhoͤren. Die erſte Frage wars 
nichts gewuſſt / um den Traciat / welchen de 
de Fontrailles , zu Madrit / im Namen di 
6098 von Orleans / abgehandelt ? Die 2 
darauf: Ja: Ich habe / mit groſſem Leib 
denfelben von dem Herrn de Fontrailles, a 
Spannier 











verſtanden / als derſelbde aus‘ 
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* kam; und ihm bezeugt / es gefiele mir nicht / und 
— der Herr le Grand haͤtte ſich hlerinn ſehr uͤbel vor⸗ 
geſehn / daß er / mit dieſer Sache / nicht unberwortn 
u geblieben : geftaltfam ich gleich den Schluß gefaſſt / 
Jh mich aus Franckreich zu begeben : weil Ich ſonſt 
9 kein andres Mittel erblickte / als den Herrn leGrand, 
vor meinem Abreiſen / und den Seren von Bouillon, 
N im Durchreiſen Durchs Picdmont auf Kom, dahin 
ich meine Zuflucht zu nehmen zgedachte / abzumab» 
1“ nen. Ach hätte auch diefen Borfas ſchon änaft zu 
Wercke gerichtet / wenn mich nicht eine anfalende 
‚Bi Kranckhelt / bey zwey Monat lang / im Beite ver⸗ 
arreſtirt haͤtte. 
Die zweyte Frage war: Dbihm nicht wiſſend 
um geiseft / Daß ſich ver Herbog von Drleans hinweg 
Hr nach Sedän begeben? Die Antwort: Nein / eher 
‚® nichts ohn biß Fontrailles hernach erft /von befag⸗ 
fin tem Tractat / mit ihm geredet. Die Deitte Frage: 
ef Ob er nicht gewuſſt / daß felbiger Fractat / zu Mas 
drit / Durch den Fontrailles , geſchloſſen / und dem 
hr Hertzog von Orleans / durd) den Grafen von Au- 
, bijoux,nachmalsüberreicht wäre ? Die Anttvort: 





3a : Iqh habe es alks / erfilich von dem Fon- 


— trailles und vom Herrn le Grand, erfahren / als 
rl Ich mit Diefem Davon vedete / und Ihm fuͤrſtellete / 
gl Wie übeler daran gehandelt. Die bierdie Frage: 
ul Barum er denn dem Könige eine Sache / Die 
feinem Staat fohochnachtheilig/nicht angedeutet? 
‚m Die Antwort: Ich fahe kein Mittels wie es geſche ⸗ 

den koͤnnte ohn augenfcheinliche Gefahr * 
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und meiner Ehren / die ich allen Dingen vorgeht‘ 
Denn es ſchien gar nicht rahtſam / eine ſolcht &0n 
che anzubringen / die Ich nicht wuſſte zu bemeilt 
20 kan aber mit GOit / auch mit dem Herrn 
rand , und Fontrailles , bezeugen / daß ich ol 
gethan / was mir möglich zum fie davon abzupleht 
Dleſes hat ihm auch / noch felbigen Tage 

der Herr Cing Mars ‚bey mündlicher Gegen &t 
lung / gezeugt / und bekannt; der Herr de Thou 
te ihn von felbigen Tractaten / allezeit abgerabt 
ſo bald er nur eiwas davon vernommen / und 
birnehmen laſſen / wofern ee dabon nice 
finde / wolte er nach Mom ziehen / mi 
«enden Ausgang derfelben nicht anfehn dorſſ 
bey er ihm zugteich die Schwachhelt der Ep 
hätte fürgehalten / uns ihn defto mehr nn 


















I 


Dh 
’ 


ſchrecken: morauf le Grand ihm angezeigel 
fünde fich/ inbemeldtem Teactatzeine Bei 
welche Die Vollenzlehung verhindere 7 nem 
man / roider Franckrelch / nichts anfangen 0 
der Marfihall de Guebrian mare aus fei 
ften vertrieben : Welches weil es nicht mög 
ſchienen / fo habe er Ic Grand, dafür gehalt 
dem geſchloſſenem Tractat wuͤrde nichts t 
überdas hätte er den Seren de Thou gebel 
er in Piedmont Fäme ı fülte ee den Hei 
Bouillon beſuchen / und ihn Davon ablenet 


De Thou that noch diefes ferne hin 
be nach langer Betrachtung ı ob ex das j 


Heint ich d’ Keffist/2c. und de Thou. ine 
| 


- bon diefen Tractaten befandt/dem Könige mit Chr 
ren hinterbringen koͤnnte / endlich geſchloſſen / er 
Fonnte es nicht thun / wenn er nicht fein Leben in 
gewiſſe Gefahr ftellen malte : wobey ers denn defto 

- lieber bewenden laſſen / weil ers den Tractat zu nich⸗ 

V se zu machen gehofft. 

Mi Nach diefem find ſie amız Septembr. abers 

Mm mal / vor Gerichte / gegeneinander abgehört / und 

„a beyde / auf voriger Aus ſage / beftanden. Wobey 

„# de Thou fein Bedencken nach mehr erläutertemars 

9 um er dem Könige den Handel mit Spannien ver⸗ 

mA nige Heren Bruder / den Hergog von Bouillon , 

| 


ſchwiegen: nemlich/ weil er (erſtlich) wider deß Koͤ⸗ 
ni und le Grand ‚ein Stats⸗Laſter anbrächte 3 da fie 
; 


— N , 





B 








M doch weit mächtiger waͤren / denn er / und er gewiß⸗ 
lich haͤtte muͤſſen unten ligen weil es ihm / an Ber 
Mn welsthum / gemangelt / fie zu überführen : ſintemal 
u Basjenige / was ihm davon berichtet worden / von 
ı Dem Herrn de Fontrailles , der nunmehr meit das 
m Bon’ gefchehn/ der Here le Grand aber es vielleicht 
—9— nicht geſtanden hätte : Er wuͤrde fein Vorhaben / 
„@ nach Kom zu geben gewih volenbracht haben, da» 
Zi Feen man ihn nicht hätte in Verhafft gezogen / und 
ww Ihn auch vorher ein Apoſtem inder Gurgel / welches 
at Über deep Monat gerwähretsaufgehalten 
MM  Eebar gleichfals den le Grand, fich zu erins 
„g een / Daß Fein Tag vorbey gegangen / da er nicht 
un bittlich bey ihm angehalten’ von viel-befagtem Tea |] 
„„ srat abzumeichen ? Welches der andre bekaunt. 


wi 
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Es iſt aber nicht zu übergehen / daß ı nachdem 
oberzehlter maſſen / der Leutenant Ceton,, von dem 
Cing Mars, fo viel heraus geſchoͤpfft / daß wohen 
man ibn wuͤrde def Lebens verfichern / er-allee/fi 
ihm bon feinen Conſorten beruft / entdecken wolt 
folgende der Herr Lombardemont ſich mit Ihm 
ein Gefpräch eingelaflen z und ihmweih gemacht 
de Thou hätte alldereit bey feiner Verhoͤt / auf 
bekannt ; damit er ihn nemlich bewegen m 
um Selbſt⸗Bekenntniß. Etliche meldenner bt 
ibm auch deß Kardinals wegen / das Leben verſp 
hen. Woruͤber er ſich / vor den Richtern / et 
ftelß erwleſen / und geſagt / er wolte es kurtz mad 
well er fein zuberetetes Troaͤncklein Bald ein 
menmüffte. Und da fiedas erſte mal hinaus 
gen; kehrte er alſofort wieder / entwider aus 
nung fein Leben zu erhalten / oder aus Furcht ſi 
Folter / und ſagte: Ihr Herren! Ich gehe n 
Gewiſſen: man hat mir nicht Glauben 
alſo bin ich auch nicht / denſelben zu halten 
den. Der Herr de Thou hat eiwas / vom 
nifchen Tractat / gewuſt he. 

Man findet / bey etlichen Serlbenten 
de Thou fich anfangs geftellet / als hätte er 
bigen Tractaten/ gar keine KRenntniß gehabt 
ob gleich in dem Nichellanifchen Tas’ 
und Beſchreibung dieſer gerichtlichen Ber 
mehr Das Wider ſpiel fiebtinemlich Daß erg 
fangs folche Wiſſenſchafft nicht geleugnen 

auf beſchriebene Maſſe zugleich feine Di 
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und Unſchuld dabey zuerfennen gegeben : wird doch 
gleichwol / in ber Relation von dieſer beyder ihrem 
Tode / ſo in ſelbiges Tag⸗Buchts zweytem Theil 
begriffen / erwaͤhnet / daß jetztgeſagter maſſen / le 
Grand wieder umgekehrt ſey / ſich der gebrochenen 
; Parole halben beſchwert / und zugleich verlauten laſ⸗ 
ſfen / de Thou habe den Spanniſchen Handel ges 
n wuſſt. Alfo ift wol zu glauben / daß de Thou, in ges 
h wiſſem Verſtande / die Mittwiſſenſchafft def Span» 
— niſchen Traetats mag abgeleugnet / Oder aufs we⸗ 
wigfte Dem le Grand zum beſten / ſich ſtellen wol⸗ 
te, gleich wäre ihm gar nichts darum bewuſſt / das 
j mit erden le Grand , und defien Anhaͤnger nicht ent⸗ 
9 decken doͤrffte. Maſſen auch ein andrer Author 
weidei / dah Cing Mars dieſe Worte / bey der Ber 
⸗ hoͤr / geſprochen: Ich will / um ſolches kurtz zu 
Mwachen / ſagen alles / was ich weiß: dieweil 
we, man mir doch Feine Treu gehalten bat! 
N Worauf er rin Wiepnung /de Thou hätte ihn an⸗ 
a gegeben / alle feine Haͤndel und zugleich / daß de 
gi Thou darum gerouflt / berausgefagt : De Thou 
“ Aber habe dem Kansler / ale derfelbe ihn wegen de 
Sepranniſchen Handels / gefragt / anfänglich ges 
leugnet / daß er jemals darum gewuſſt; morüber 
man ihm deß Cing Mars Ausfage vorgelefen / und 
er felber por ihm geftellet worden: da de Thou den 
u Ne’Grand gefragt, Ob er ſolche Dinge geredt hätte? 
Wcraus le Grand allererft gemerckt / daß man ihn 
I betrogen und überliftet / folchem nach geantimortet : 
d Gebr euch zu frieden / mein Herr / und ſeyd un⸗ 
Bbbb ij be⸗ 
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bemübee Ich will meine Worte felberen 
klaͤren: Allein de Thou, wol merckend / daß, ihr 
die Verweilung mitder Seibft-Bekenntniß Könnt 
nachtheilig / und zur Folter anläfig fenn ı habeib 
die Rede unterbrochen / fich zu den Richtern geiue 
det / und gefagt: Meine Herren! Ich werded 
Sache / in moͤglichſter Rürge und Aufricht 
keit / erklaͤhren / wie fie ſich in rechter Wah 
verhaͤlt / und vielleicht beffer / als der 
Cing Mars: Deranechft habe er ſich / wie zuvor 
zehlt morden / erklaͤhrt / und zunter andeen be 
bracht / es habe Der Here Cing Mars ſich angelal 
als gerene ihn deß Spanniſchen Handels (ur 
gedächte er feiner Vermahnung zu gehorchen 
er Denfelden fahren llege / einig alein Ihn (d 
Thou) dadurch abzuſchrecken / daß er die Rott 
nicht —— he H — 
Dem gemaß / berichtet auch vor⸗augt 
Tag⸗Buch / daß / als le Grand gefpeochen + 
Bat mir nicht Glauben gehalten 
Thon gieich geantwortet: Ich habe euch 
Treu nicht gefaͤlſcht: Worauf le Gra 
der nunmebe ſchon gemereft daß man 
ſalſche Einbildung gemacht) zur Gegen⸗Re 
ben : Klein : Ihr Habe die Seimlicht 
( getrtulich) verſchwiegen 
Ja / ihr habt mich / von die 






mahnt / ich euch auch verbeiffen „davon at 
und ten / michn ut me 
bat der Herr de Thou; zu den Richte 





1e Grand / xc: und de Thom, Tı2g 


sen : Meine Herren! Es iſt alles wahr / was 
der Herr le Grand ſagt · Ich babe darinn ges 
fehlt / daß ich eine Sache von ſo hoher Wig⸗ 
tigkeit / die ich Doch für gebrochen ſchaͤtzte / 
nicht enedeche Habe. Aber wenn ichs gleich 
‚ geoffenbare haͤtte würde es Doch weber der 
Hergzog von Orleans / noch der vonBouillon, 
N noch der Herr le Grand, geftanden haben : Als 
y ſo haͤtte ich / in Ermanglung Bexweiſes ı für 
einen Derleumder paſſiren / und meine Lebta⸗ 
— ge unehrlich verbleiben muͤſſen: da ich den⸗ 
noch mein Leben / gegen meiner Ehre / für 
Lichts achte. 
| 3 Schon vor diefer Eonfrontirsoder Gegenein⸗ 
| amder- Stellung / war fo mol der Herr !eGrand , 
uw. als de Thou , Durch Die Ausfagen deß Hergogs von 
—9 Orleans / und de Bouillon, angegeben; wie vorhin 
gedacht z nemiich / daß er alles gewuſſt / was ſich zur 
4 tragen / ausgenommen von Dem Spanniſchen 
int ractat / und bevorfichender Flucht deß Hertzogs 






9 bon Orleans nach Sedan; wie auch / daß er die 
— Bundniß/ wiſchen Dem Hertzog bon Bonilion ‚und 


‘ 
| 


dem Seren le Grand ‚unterhalten / Dazu eine Meife 

j' nad) Limeuil, zum Hergoge von Bouillon: gethan / 
und wit Demfelben san einem Ort / da er von Pie 
manden gefehn: werden möchte, allein zureden ger 
vwuͤnſchtʒ imgleichen eine nach Vendofme, um den 
DSertzog von Beaufort ebener maffen zu diefer Ver⸗ 
od Bindung zu bewegen ; tem / daß er alles gewuſt / 
vwas zus Germain, zu Paris a la place Royale, in 
ini Bhbbb ii deß 


h 
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deß Fontrailles Haufe / und anderswo / da man bon 
dan Spanniſchem Tractat gerahtſchlagt / vorge 
gangen. Dieſer bepder groſſet Herren Aueſe 
über den Thou ſchlene / In etlichen Stücken ein 
perdächtigs ſintemal de Thou derfelben yuma Th 
Eräfftig widerſprochen / auch ſtets haben behan 
daß er nicht anders gemeynt / denn die ſuſſten 
Vertraulichkeit zwiſchen Bouillon und le Gran 
waͤre num auf eine genauere und unſtraͤfflicht V 
einigung angeſehn. Inmaſſen “andy Bomil 
ſelbſi alfsfort Dabey gefagt / de Thouhätten 
berſanden / mass beh der Conferent Indeh F 
trailles Hauſe / gefagt worden / ſondern es nut 
einen Freundſchaffts Bund gehalten." Ude 
bat de Thou , bey mündlicher Gegen⸗Verhoͤt 
Hertzog von Bouillon / welcher / wie es fihet WM 
fto leichter Pardon zu erlangen / den de Tho 
die Verleitung beymeſſen wollen ( unterſhi 
ing Geſicht widerredt / auch 7 obgleich "Br 
darob gehalten / dennoch endbeharelich dabe 
biteben / daß er fich deſſen im geringfien nicht 
feheiden moüflte. Darunter war auch dieſe 
Pouillon bat / der Herr de Thou wolte fi 
nern, daß er ( Bouillon)) zuihm gefagtier'bi 
Beſuchung / und Daß le Grand Ihrauf die 
zum Hertzog von Orleans gebracht / gat m 
Grand’ gehe gar zu geſchwind 7 und mn 
daß er nicht in Händel gerabtes vernelnte 
foiches ſtarck / und beſſund feft Darauf / de 
deſſen im geringſten nicht er aber 
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deſſen / daß / als der Hertzog bon Bouillon von Par 
ris abreiſen / und ſich in die Kutſche ſetzen wollen / er 
zu ihm / dem Hertzogen / geſprochen / er ſolte mol 
Achtung geben / daß er ſich nicht in die Haͤndel ein⸗ 
miſchte; worauf der Herr von Bouillon geantwor⸗ 
eti haͤtte / er wolte ſchon Daran gedencken. 
Denn obgleic) de Thou keinen Grund hatte: 
! mutmaflte er doch / le Grand dörffte mas welt⸗ aus⸗ 
ſchendes und Gefaͤhrliches vorhaben. Maſſen er ihn / 
den Hertzog / gleichfalls / bey Diefer Gegen» Stellung, 
P gebeten / fich zu erinnern z ob er bey dem Difcurs 
M geek ıdener und le Grand miteinander aeführt? 
N) Db es nicht wahr / Daß er (de Thou ) nichts Davon 
gl bernommen.?: worauf Bouillon geftanden / daß / 
wie er / mitdem Seren de Thou, und le Grand, in 
N Die Kammer gekommen / jener / de Thou nemlichy 
—9 "mit dem Herrn Fontrailles, am Fenſter geblieben; 
9 Ähn aber / den von Bouillon / habe le Grand bey der 
Hand genommen / und famt dem Grafen d’Aubi- 
—9 joux.neben ein Bette gefuͤhrt: woſelbſt er etwas/ 
—9— —* fehr lelſer Stimme / geredt: ob feibiges der 
Serr de Thou verftanden / wiſſe er nicht ; aber er 
ſan nicht / gegen derfelben Seiten, geftanden. 
Al 3 Aufdiefe Bezuͤchtigung / undandre Umftände/ 
hat der General Procurator begehrt, daß Der Here 
\) Sing Mars, für einen / welcher der. beleidigten 
"4 Masefät ſchuldig / und überzeugt / erflährt waͤre / 
/ Tode verurtheilt / Doch vor der Execution ger 
a) Noltert erden machte / um feine Mitgefellen zu 
endecken / das Gericht aber über den Hertzog 
XRXR Bbbb lj von 
























gefhoben wuͤrde. | | 
Ehe aber und bevor dieſes Urthell geſtellel/ he 
man noch zuforderft borsbefchriebene — ade 
hoͤe / mit dem le Grand und de Thou, vorgenommi 
Als nun de Thou die Urſachen erklaͤrt halle / wal 
er die Spanniſche Handlung nicht angceigthot 
nahm der Königliche Procurator feine Eonelufiet 
von dem Tifh binmeg. Wie ſolches de Thou ſu 
merckte er alſobald / wie es gemehnt waͤrt dah 
ſelhe ſolches / mit fo ungemeiner und fremder Ma 
thaͤte; fprach derhalben / zu dem Ranpler ı mi 
nem ſtandhafftem Blick: Mein dere! Beg 
ihr was vonmir + Der Kantzler fragte: V 
um? Zener verfegte: Darum / weil ich num 
ſchon wol fehe / wo diß hinaus will 
füche euch um ein Bemach / für mich 
Solches ward ihm verſprochen / und erlaubt 
XXVI. Der gute Herr de Thowfehlt 
feiner Mutmaſſung / gar wenig,  Denmno 
befagter Koͤniglicher Procurator die wid 
eingeklagte Puncten / ſamt den vorgeb 
Entſchuldigungs⸗Gruͤnden / eroͤrtert under 
hatte; beſchloß er / wider ihn ⸗gleichwie 
wider le Grand ; ausbenommen die Foller 
nem Schluß rider le Grand ward / von all 
geſtimmi: aber wider den Herrn de Tho 
unterſchiedliche Stimmen. Einige veru 
ihn auf die Galere 5 welches 7 auf de 
Eomms : etliche gelinder / und wicht auf d 


von Bouillon / und Heren de Thou, fo lang 
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Der Kardinal Mazarini , alsein gar nicht graufas 
mer Herr, hätte ihn gern beym Leben erhalten und 
es zu einer Geſaͤngniß⸗Straffe gebracht. Maſſen 
denn auch unterfihiedliche Richter geneigt waren / 
ihn vom Tode zu befreyen / und mit Der Gefaͤngniß 
abzuſtraffen: aber Laubardemont, ein Woldie⸗ 
nee def rachoierigen Richelieu, Pam / mit einem 
) Plaeat Ludwigs deß Eylfften 7 hervor / laut Defien 
— ale diejenige der Miſſethat ſchuldig erkannt werden / 
f' welche Barum gewuſt / und fie Doch nicht der Obrig⸗ 
M) Reit angezeigt : Da doch die Wiſſenſchafft deß de 
\ Thou nicht voͤllig / noch mit Der geringften Eins 
wiuig⸗ oder Beliebung / beflecfet war. Voͤllig war 
ſit nicht: weil er nicht allen nur ungefaͤhr den 
4 Spanniſchen Handel erfahren hatte ; fondern 
















Ä \ auch von dem Einq Diars / ihm die Erfüllung deſ⸗ 
Aben argliſtig wiederum ausgeredt war. Ohne 


feine Beliebung / war fie : weil er / gleichſam mit 
en Händen und Fuͤſſen / fich befliſſen beneldten Hans 
nu del wieder umzuſtoſſen. Zudem Eunnte man diefe 
WWiſſenſchaßſt auch / zu einer verſicherten Anzelgung / 
‚u? folder Geſtalt für unvellkommen achten / weil ex 
nF Keinen einigen Zeugen hatte / momit ers hätte bes 
¶ weiſen Bönnen 7 wenn es Der von Orleans / Bouil⸗ 
i — Ein Mars ı nicht hatten geftchn wollen 
a Würde alfo angeregtes Placat ihm nicht haben 
pP au Tode gereichen koͤnnen wenn mans / der Bil⸗ 





at Hakeit gemäß gütlich und chriftlich erklaͤhren wol ⸗ 
win. Aleln da war deß Kardinals Nichelien Will 
Mein lebendiges Geſetz / dem niemand wider ſprechen 
— E Bbbbo durff⸗ 
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rffte / imſall er nicht etwan ein may 
Dieſem nach ward bon allen Kichtern / geiihl 
ſen / daß fie beyde ſterben muͤſſten; Der ane / weg 
feiner Mißhandlung; der andre / wegen Verſcho 
gung derſelbeh,/ | AR 
XXVIL Dem Hertzog von Banillong 
digte fein Gewiſſen vielleicht nicht viel Glücklich 
wenn es nad) der Scharfe gehen folte + Dat 
beugte ee dem Unglück zeitig-vor. Er lieh den 
bend / vor der andren Beyden Verurthellung 
Kanzler begruͤſſen daß er ihn / deh andren‘ 
gens / möchte beſuchen. Welches derfelbeaud) 
doch / in Begleitung zweener Staais⸗Raͤhn 
lich deß Preſidentens von Grenoble, unddeh: 
dentens de la Coſte. In dieſer beyder Pat 
Gegenwart / bat ihn der geſangene Hertzog 
lich er wollte / in ſeiner Sachen / das Bet 
lang aufſchieben / biß er vom Koͤnige zuden 
nen feiner Schwaͤger abgeſertigt hätter-um 
de zu Bitten / Antwort befommen.s That 
Gr erkenne 7 daß Sedan / zu feinem begat 
Fehler / Urſach gegeben ; ae 
reit waͤre / felbigen Platz in deh Koͤnigs 
ohn einige andre Bedingung / als dieien 
Seiner Majeſtaͤt ſelbſt belieben wuͤrde / zu 
Hierauf führte ihm der Kantl ed 
feines Verbrechens: zuforderft zue Betr 
—* * Fern mit dem G 
ang einzubalten / biß er von dem Ki 
bekaͤme. Man wuͤrde ab 
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* ewich dffaat/ re und de Thon ur 
n/ wenn man ni 1131 
nicht ge⸗ 


* 
ud mul hatte 
zul worden. / daß der 
“4 felbigen — fein Ch 
Ibm ng ag be orwiſſen / a 
T ſchub deß Ran einen Bi! ibm gemwefen 4 azarini 
id vorher alb: erichts zu u gegeben / ſol und hat 
MN l Begradu ereit/ mit de en /nachdem — 
gl gar nicht ng / alle Dhrede Könige / we ichelieu 
—9— andren b au zmeifetns Daß e genommen gen feiner 
nt, en: den 2 viel lieber ih Wiewol 
— —— —— Eat länger! 
Serüc, In erwei ie einfauftend: er / 
ſcholl uͤcht von d ichet Hatte iffende Fürs 
9 ge, en war; be ee. Sean  Denmft 
8 Fü m guiß di fo bald 
yet Baba, Senna a. Alm * lie era 
ew lemilia Nahſau⸗ U * 
m En ee 
| een. j Sean König / en / ſo wol an den « * 
‚fung def — auch bi Verʒeihung aus ar⸗ 
Stptemb ing —J9 erauf / baid nach ps 
Briefer — 1642 /€i de Thou , nem nrich⸗ 
echin folgte / In n Königlich lich. am 15 
9 ne —— daß —— ngs⸗ 
ſo denn ee willig⸗uͤb en Leidweſens ‚in Be⸗ 
all chung rauch nicht rn Fe wie auch deß 
elle el Can 
Der * Heilen, we —— Ymd an 
21 Onaderaten) die & — mal — e Lands 
EN qusiefchen ung : ) | 
oem un N 
| dem | 
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k? * 108 
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m? Die XXXUL Trasers were... 


dem General Procuralor biemit ein ewiges SH 
fchmeigen dehwegen aufaelegt haben malte, 
Diefer offeatliche Verzehungs "Brief to 
nicht allein vom Koͤnige fondern auch Nam 
deß Rardinals Richelieu (weil derfeibe (ehr 
paͤhllch mar) vondem Kardinal Mazarini, um 
fchrieben ; mit Diefem Verſorechen / dapıfo'b 
die Stadt und das Schloß Sedan in dep Kür 
Hand feyn würde / der Hertzog don Boullen 
dem EhloßPierre Encife zu Lyon gelaffen tot 
ſolie. Alſo ward Diefem der wacklende Kopfl 
geſtellet. ; 
XXVM. Aber dem le Grand und deT 
bat man viel eine andre Botſchafft angekün 
nachdem über Die Schluͤſſe deß Königlihen P 
rators / von denen deputirten Commiſſarlen 
ihrem Prefidenten / dem Randler ı der J 
Spruch ergangen. Welcher vermogle 
fiat (oder le Grand) und de Thou wären! 
fiers beleidigter Majeſtaͤt uͤberzeugt / und wo 
fiat (oder Cinq Mars ) wegen der Rotlit⸗ 
ſammenſchwerungen / Verraͤhtereh / Buͤnd 
Tractaten / fo er / wider den Staat De 
Franckreich / mit den Ausländern angefle 
hou aber / well er / um ſolche Sachen’ 
ſchafft /und Thelldaranı Bene 
beb 





ſie / zu Abfleaffun Rafker 
Shren und Aemier beraubt un erg 
und fie Keafft Diefes verdammt baben m 






Se rchdð Effat/ ec. vnd de Thou. 2133 


7 man deßwegen / in dieſer Stadt Lyon auf dem 
et Platze des Terreaux, aufrichten müffte, die Köpffe 
j yi weggeſchlagen werden folten / alle ihre beweg⸗/ und 
J undewegliche Güter dem Könige verfallen ſeyn /und 
DE confifiet / auch mas fie unmittelbarer Weiſe von 


u 


von denfelben aber / zum Voraus / ſechszig taufend 
Pfund abgezogen / und an Gottfellge Wercke vers 
wendet werden füllen ; Jedoch ward beynebſt 
m erkannt  Daß.d’ Efhiat zubor / auf Die gewoͤhnliche 
* olter gelegt werden wuͤſſte um Dadurch eine weit⸗ 
fe" Häufftigere Entdeckung feiner Mittgefelen von Ihm 

herauszupreſſen. 


a‘ 
Die XXXIV. Trauer⸗Geſchicht / 
— J von der —— 
Todes⸗Bexeitung und Urtheil⸗ 
— Vollziehung 










Er an 

Sexnen Herren le Grand 

3 vi = | und j 
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MH ZRIK. praͤchtiger Et ———— 

— Dart 0 DB Ratdlnole Richeli, 
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dem Könige hättensder Kron wiederum einverfeibt/ / 



















1734 BIeXXKiv. Tranetswweun. 


XXX. > Cing Mars, und de Thon, werden sumleite 
mal vor —— a ya 













XXXI. Ihnen wird der angekuͤn det, 4 
XXXIL Ihre verhaltung /hnd Kede unter * 
Derlefung def Urcheils. 
XXXIII. CingMawswicd der Folter entbunden. 
XXXIV. Bepyde Verurtheilte veöften we 
XXXV. Ihre Reden / kurtz nach der Beicht · 
xxx VL Deß de Thou Verordnung / * 
| lobten Stiffts / hebft fi fan eb 
fertigten Uberſchrifft. 
x xx VI. en deß Herrn de rhou * 
e Puys 
x xx VII. Dale —9 deß Zerrn von Ei 
feine Mutter 
XXX VIIL Die Gelegenheit deß ot BE 
XXX1X, Ihre Reden auf der Ginf het and 
Drichtſtaͤte | 
XL  &ienehmen Abſchied vonelnander · N 
XLI Cing Mars gebt * Tode 
ALIL Sem —— —* ut vn 


XLII, Se — 
XLIV, De Thou, ſteigt auf das PER j 
XLV. Seine feöliche Bebernen/geiftreidhe 
und andre Erwerfüng u/aufde 
Beräfte. A —— 
XLVL Gene Demut will nicht / daß 
ſondern der Scharffri 












Haar Shen (ie Bü En 
XLVIL Er bitter um ein Schweiß» Tůch 
Verbindung jener Augen. 
+ Yale Wird mie vielen St * a / unali 
| ichtet · — — — 
zur Türe Begribn J— 





Ba; Zinrichtumg le Brand / und de Thom 21133, 


2 Unterſchiedliche Grabſchrifften uͤber Ihren 
17 Eod. | 


it. Jr voriger Sefhicht- Erzehlung iſt auch ans 
ae worden / mie man Die zween Herren / 
IR le Grand , ımd de Thou , und zwar den ers 
„a Pen billiger als den andren / durch ein gleiches Ur⸗ 
2, heil, von Den Lebens ⸗Wuͤrdigen / ausgefefcht/ und 
Ir Dem Tode zugeſchrleben. So wird uns nun Diefe 
er machgefegtey ſo wol ihren Tod / als Chriſtliche Ber 
„ ‚„Rltungen zum Tode / meifen, 
XXIX. Damit vorgedachter Ausſpruch 
wuͤrcelich erſuͤllet wuͤrde; ward / am ıı Septemibr, 
M" 1642 / 3u Lyon / im Haufe deß Schoͤpffens Gueſton. 
— auſſer⸗ordentliche Verſammlung deß Burger⸗ 
belſter⸗Rahts angeſtellt / und allda den vier Capi⸗ 
nen den vier Bürger, Compagnien Beſehl er; 
geheilt, fich folgenden Tagsı gegen Mittägsein jeder 
‚a mit feinen Truppen auf dem Diese des Terreaux 
‚In Bereitſchaffi zu finden / und dafelbft 7 Yan Dem 
r"  Sergent Major fernere Ordre zu holen. 
EA derſelbe Tags nemlich der rate Septembr. 
anbrach; brach derKardinakRichelicu, (einem alten 
Sebrauhnacdhrauf. Denn wenn er feinen ir 
hi derwertigen das Biut⸗ Urtheil über den Nacken ges 
‚sogen pflag er ſo lange / biß man ſie weggepuht 4 
Spagier- Reife Inztoifchen vorzunehmen, Ge 
‚erragone, nach Lyon gejogen/ in scher 












ubereifung und draht s Die me 
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46Dile xxXxVCranere Geſchicht /von 
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Staat⸗Dieners gleich ſahe. Er mard/ alba 
nach ein Kränckter / won achtzehen oder fechspeht 
(daten; welche den Baurendiefe Ehre nicht! 
gönnen wolten / ſondern ſich aleyeit von andren 
gleichen abtöfen und wechſeln tieffen ı auf den 
men getragen / in einer ſchoͤnen Saͤnfflen von Te 
nen» Brettern / mit Damaſt / und / wannes td 
te / mit gewaͤchſtem Leinwat Übergogen. at 
(ag er / auf einem Bette : wobey ein Kleiner T 
und ein Stuhl ſtund / für diefen oder jenen/ de 
Geſellſchafft und Geſpraͤch teiftere, Bene 

- eine Stadt kam; ging er niemals ı ob 6 
noch wol hätte abfleigen und gehen koͤnnen / 
die Thür ins Haus / da er zur Herberge Ligen 
te : fondern fein lieber Getreuer Monliei 
Noyers, fo gteichfam VIE Marſchall⸗ Steledt 
ritte flets daran / und ließ / an dem Dt Dit 
wmwmier⸗Fenſter / da er ruhen folte /DIe? 
chen / und eine Oeffnung machen. 












* 


Zu gleicher Zeit / lug man eine geof 
Bühne auf / in derſelblgen Gaſſen / guter 
über etliche Siuffen binan ftiegrum deſto ſ 
mit dem herrlichen Prang⸗Betle / word 
Emineng rubete / durch gemeldte Oeffnu 
zu kommen. Zu Paris fpannete man ı 
Gaſſen / da er folte durchziehen, Die Retter 
die Unordnung und Andeingung Dep 501 
men : welches, von allen Enden / herbey 
dieſe Art dei Sieg Prachts / und Pran 
nes zu Bette ligenden Kardinals auzuſe 









Scmrichtung de Grand / und de Chom. xy 


* mit fo groffem Gepraͤnge jetzo wieder hein kehtete / 
mr nachdem er feine Feinde uͤberwunden. Wenn er 
9 bißwellen ſich gar wolbefand / ſprach er uͤherlaut: 
EylGott ſey gelobt! Wie ſo ſanfft und 
er, wol thuts / wenn man bey ihm felber feyn kan. 
AL Alles Volck warff fich vor ihm nidery mit einer ſchr 
7 ſeſſen Ehrerbietung. Er hingegen rieff Ihnen zuz 
u 2 Serviteurtres hümble ! Ihr demutigſter 
5 Diener ! aber mit einem meit andrem Ton / als 











u a folcher Zeit / da er denen / melden er ungünftig 
uf) larıhiemie Die-Rofung zu geben pfläg / dab fie ic) 
M $ fort rollen folten. | | 
XXX, Sie wollen aber die Augen 7 von 
9 Diefem-ftolßen Kardinal / abziehen / und twiederum 
u den berrübten Sefangenen wenden / welche / eben 
—* Tage / ihre Schweißsund Angſt⸗ Stun⸗ 
haiten. 
m demſelben / als am Freytage / begab fish der 
‚wsanßier / nebſt vlerzehen Commiſſarlen ı Morgens 
umfieben Ubry in den Dalaft, da man zu Lyon dag 
Bericht haͤlt. Hernach führte man den Herrn de 
Eing Mars, von dem Schloß Pierre Encife, dahin, 
einer Lehn⸗Kutſchen / welche der Hauptmann 
bon der Schaar⸗Wacht / „mit feiner Compaaniez 
yaegleitere, Dafelbit ward er u in Die Kahtes 
a ammer / vor Die Richter gefordert / und ungrfähe: 
rung diertheil Stunden darinn behalten. ach 
als if auch der. Herr de Tho q 


en bou, von befantem 
atmen we den Cinq Mars Bingefühgg, mt 
* SR Eee Tage 
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Weile war le Grand ( oder Cing on 
ten mal / vor die Dichter geſtelet Den. 
de Thou berleff man gleichfalls / nachdem dert 
wieder abgetreiten / in das Gemach: Abe! 
te ex zuvor ein wenig Weins / und ging darmnech 
ein. Liber eine Weule hernach IE der He 
Grand noch eins hineingeruffen 7 und nebit 
Heren de Thou, melchen man Mündlic) 9 
ihn „noch eins abbörte / laͤnger / Als eine St 
darinn geblieben, Le Grand ging in 
heraus; und kurtz nach ihm / det Hert de 
In den jaͤm̃erlichen Mord⸗Geſchhien 
eigen Begebenheiten / ſo der ruͤhm⸗ ſellge Her 
doͤrffer / aus einem Frautzoͤſiſchen Authore Di 
ben / wird gemeldet, der Herr de Thou 
als er gefragt worden 7 ob er ı von Deren? 
Verroaͤtheren wider den König, gem 6, 
Laute vernehmen lafltn : Ich Pönnte? 
nen / daß ich ſolches gewufft weilm 
mand/ als Herr Destat, (weſcher d6 
falls fEraffbar / und wider mich nid 
Ean ) befchuldigen wird. ft alle u 
ben / und mein Tod / nach Den Gele 
der Gerechtigkeit in mieinen Hände 
bekenne aber willig / und ungeswun 
ich / wegen gemeldter Derräbterey 
mehr angeſtellter Roceirung / gut 
fcbaffe geeragen * weil ich in dreye 
ten/ meiner Gefaͤngniß / zů ſterben 
elende Leben zu verachten / ſtudi 


Er: 




















Zeturichtung le Erand/ undde Chen. 1139 


ſtalt deß Todes bedunckt mich viel ſchoͤner / 
‚als Das Leben: und will ich eine ſo gute Gele⸗ 
genheit / felig zu flerben / nicht aus Händen 
a laflen. Zum Andren; iſt men Verbrechen fo 
 abfebeu; und fträfflich nicht ; weil ich Zwar 
um die Derrächerey gewuſt / ſelbe aber berveg⸗ 
‚lich widerrarben / und Davon abgemabnee / 
ibn auch als meinen vertrauten Freund / der 
ſich auch meiner Gegen, Treu verſichere / nicht 
ya angıbın und um das Leben bringen wollen : 

Welches ich mir ſelbſten abfpreche /und mich 
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el zu dem Tode verdamme. (a) 

—9 Wvber es ſcheinet / daß hierunter das irrige Ge⸗ 

9 ruͤcht viel falſche Woͤrter geſireuet fo Dem de Thou 

ale in Dem Mund gefommen. Zudem ſeynd ver» 

mutlich theils dieſer Worte / von ihm / zu verſchie⸗ 

7 Denen Zeiten / geredet ; nemlich Die vorderfien / bey 

\ feiner erfiens oder zweyien Verhoͤr: wenn er fie an» 

4 Ders jemals geredt. Sintemal er das erſte mal 

u, ae oben berichtet worden) um dem le Grand 

M Stauden zu halten, ſich geftelit/ als ober / von dem 

4 Spannifchen Handel / gar nichts / oder je nichts 

{ md Gruͤndliches / gemuflt ; Das andre 
er fehmwerlich wird geſagt haben / Daß nies 























mal at | | 
A mand anders; als le Grand , ihn befshufdigen mür« 
9 de; nachdemmal ihm wol bekandt war / Daß dee 
A ——** von Bouillon / wider ton, eine Yusfage 96 
Khan 5 als der mündlich / nebenft ihm / war 72% 
Be, Me 
(0) MB. p.%, in der CIL. Trauer /Begeben⸗ 
‚u ER ED Is Seen 








1140 Wie XXXIV, Traner@efäntäht/ won 


hört. Piewoldiefeibe ihn fo Hart nicht hötte D 
ſchweren Können / als deß d’ Efhat feine. Dahl 
fich felbften gleich zum Tore folte verdammt abet 
iaufft der vorigen glaubbafften Erzehlung gieldhfe 
gar fehr zu widern. Die mitteleen Dorte odt 
nemlich er habe in der Gefängniß/ (die abernl 
drey/ ſondern ungefähr anderthalb Monattue 
mährt) diß elende Leben verachten gelernt JUNd! 
die Todes ⸗Geſtalt feinem Glaubens Auge (bi 
fürkäme / als das Leben ı hat er zmeifels ohn a 
erſt entweder Damals / als der Königliche Prot 
tor ſeine Concluſiones eillgſt vom Tiſhe Mit 
rafft / oder vielmehr nach Anſagung dh Tu 
geſprochen. Maſſen dieſelbe bald darauſiſo 

XSXIJ. Denn / ungeſaͤhr gegen SM 
berfügte ſich der von Lombardemont, als E 
Raht / und Referent in diefer Sachen 7 ne 
Seren Robert de S. Germain, Rahl im Par 
zu Grenoble , aus der Gerichts, Stub N 
Gefangenen / um ihnen den Tod amukin 
und fie / zu Anhörung def Wetheils 7 zu die 
Uber welcher Zeitung / die Natur/algeines 
deß Todes / ihre Regungen fo gar gr fehreit 
gleich hemmen ließ / Daß Ihre Hergen ana 
hefitig Darob folten erſchrocken ſhha D 
ches Gemüt iſt ſo felficht 7 daß es / wenn 
nicht mit feinem garten 5, 
dern mit einem bilutigem Gerichts, Ei 
Elopfit gang Teine Beweg / und Entf 








empfinde ? Aber es währt kaum 





Seinrichtung le Brand/ und de Thon. 1141 


erholete ſich ihr erfchütterter Mut und feßte ſich / 
1 folche ſchreckliche Anfage / mit unerſchrockenen Oh⸗ 
ren / zu empfahen. 
Bermutlich hat hierauf der Here de Thou obs 
 ertvehnte Worie geredt. Maflen Das vorbinsan« 
IM geführte Tag Buch meldet / der Herr de Thou fey 
 alfofort / nach Vernehmung / daß er flerben muͤſſte / 
en in eine Entzuͤckung von Liebe und Demut gegen 
ee | B Ott gefalien / alſo / daß Männiglich fich darod ha⸗ 
be verwundern müffen. | 
DIE iſt gewiß / daß / nachdem fieden Laubar- 
 demont , mit groſſer Standhafftigkeit angehört / 
10; Wie Diefe ihre Gefangenfchafft noch heut durch den 
a Tod /ein Ende nehmen wuͤrbe / und fie ſich bereiten 
in wuͤſſten / felig zu ſterben / der Herr de Thou zu dem 
1 Deren d’Efhac ſich wendend mit laͤchlendem Mun⸗ 
J be gefprochen : Nun wolan! mein "ers! br 
u Dringe mich um mein Leben. Menſchlicher 
Mshatur nach / hätte ich mich Böchlich über 
(0, uch zu beſchweren / als der ihr mich beſchul⸗ 
am Pige habt / und mache / daß ich flerben muß. 
Aber GOtt weiß / daß ich euch dennoch liebe/ _ 
Mundeuch deßwegen dancke. Denn das Para 
veysift) für dieſis Leben / ein guter Tauſch. 
1J Laſſt ung erben / mein Herr! Kaffe uns 
„4 Apffer fterben / und dem Paradeys zueilen! 
Dieraufumfingen fie einander gar freundlich/ 
‚und bezeugt. n / es wäre Ihnen ein groffer Troſt/ daß 
Inander zugleich teürden flerben ; well fie 
blage gute Freunde geweſen. Als mın bier, 
a Cecce ij nechſt 
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2143 DIE XXXII Trauer/Geſchlcht / von * 
nechſt der Gericht,» Schreiber zu Lyon * 
Palerne, aus der Gerichts ⸗Kammer kam / um 
nen Das Urtheil vorzuleſen; rieff dee HerrdeTho 
Wie hieblich find die Fuͤſſe derer | die Sri 
verkündigen ! Und damit Enieten fe Begde/ 
bioflem Haupt / nider. 


XXI. Vngefähe um ein Uhr Nahn 
ge / ward ihnen das / in fo groffer Eile / nochde 
Eonchufionen vom Tiſche genommen mar 
ſtellte / Urtheil vorgelefen: Wobey fie ale Bipdt 
fe Standbaffiigkeit und Gedult blicken It 
Und fagte de Thou / unter waͤhrender Abit 
anders nichts / als: Uneren und Verrähtet 
böre nicht für mich, Dem Hirrn 
fibien Die Unerfehrockenheit fo tool ing Ge 
ins Hertz / gepflantzt zu feyn s Deyn Farbe 
und Worte / blieben ihm unveraͤndert yet 
geile / Moderation / und Hershantigte 
niemals ben ihm verkuͤrtzt: ſondern ee Dei 
groffe Gedult. Allein als der Gericht⸗ 
ihm den ſchmaͤhllchen Anhang vorlag / da 
feine Perſon / zuvor noch erft am die Folter | 
ward die Ungedult feine Meifterinn z Und 
aus / was ihm Die Berzwelſellung eingab 
es nur / zum Schrecken/ dem Urthel 
war / um deſto gewiſſer von ihm zu erkümt 
eiwan / wegen einiger Ko llen „bei 


en ecken mochte. Nichtede 
ſodickte er fich endlich darein / hehß Mh 
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— — — 


das man auch dieſes noch leiden muͤſſte und ging 
—JT gedultig dahin. 
Der Herr de Thou ſprach / wie das Urtheil zu 
ge Ende war: Gebenedeyer ey GOtt! Gelobt 
ul fiy der rer! GHet ſey gedanckt ! Einer von 
u feinen Richtern / welchen er fhlechten Danck fihule 
ar dig war ( wird vermutlich der Laubardemont ge 
weſen feyn ) molte ihn / zur Standhafftigkeit ermah⸗ 
9 nen : aber er wuͤrdigte den falfchen Gefellen keines 
um Anhörens ; wandte ſich von ihm / und viefj Dem 
#4 Prevoft oder Schultbeiffen von Lyon, mitdem er 
9— bekannt war: Monſieur Thome / auf ein Wort! 
ini) "Und als derſelde zu ihm nahete / ſprach er. Ihr 
Serliert einen guten Freund. Ich hätte mein 
Aben wol beſſer koͤnnen vertheidigen / wenn 
ich Liſt und Rencke gebrauchen wollen. Ich 
betrachtete aber / daß ſolche Perſonen / die 
man haſſt / wie mich / in der Zeit / darinn wir 
Akben / keine Verzeihung su gewarten haben. 
"u Das Beſte / was ich / zur Lebens⸗Rettung / 
boffen kunnte / war dieſes / daß man mich an 
ine harte Folter geſtrengt / und nachmals zu 
ewiger Gefaͤngniß verdammt haͤtte. Ich bin 
Ai Berjenigen/welche ich bißhero erlitten / ſchon ſo 
 Überdrüfjig/ daß mir der Tod viel gewuͤnſch⸗ 
" ters als / wenn ich meinem Gefreytem ( dem 
MM, Hüter ) wiederum unter Die Hand gerahten 
fi, Wäre: denn er iſt gar grob / rauh und barbas 
riſch / mie mir umgegangen, Weil mir ent⸗ 
weder ſolche Marter Pr 





‚ccc ij uner⸗ 


bass 
u" 





2144 Die XXXIV. Trauer⸗Geſchicht / von 


unertraͤglich wäre gefallen; doͤrffte ich wol 
darüber geſtorben ſeyn / in viel ſchlechtere 
Vorbereitung zum Himmel / als anjesze. Ich 
will eine ſo gute Belegenbeie nicht aus der 
Achelaffen. Die Entſchlieſſung zur fterben / 
iſt Das ſchwerſte: und bey mir ſchon gefaſſt 
Un meiner That Elebe nichts S 
alfo kan der Tod meinem Geſchlechte 
Schande anhencken. - Uberdas iſt Das Para⸗ 
deys dieſem allen vorsusieben. Ich bitte ı 
dem Herrn Kardinal von Lyon ansubenten/ 
daß ich fterbe/als fein gehorfamer Diener’ und 
Yerlange/ er wolle den Herrn AarbinalRiche- 
Heu , meiner halben / um Verzeibung bitten: 
nicht darum daß ich feine Perfon( worüber ich 
GoOtt zum Ziugennebme!) ſondern ſein Gu⸗ 
bernement / gehaſſt. Ich mer mich niemals 
(hoch geliebt / als ich den Koͤnig geebre/umd 
für die Erhaltung deß Staats geeyferes und 
bin niemals Spannifch gewefen. Verſichet 
auch den Herrn Kantzler ı ich ſterbe als fin 
gehorſamer Diener / und es betrübe mich / daß 
manmir / der von einem ſolchen Namen 
fproffen / welcher fo vielen Rönigen fo trau 
und redlich gedient / Eönne vorwerffen / dag 
ich / ein ſo wigtiges Geheimniß su offenbar 
ren / ermangelc babe. 

Hierauf trat zu ihm der Frauen von Pontac 
ihr Hofmeifler / der Herr Roy = zu dem fagie er⸗ 
nechſt einer freundlichen Iimfahung.z cr = * 

2 Der 



















* 


de — PO 
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Schweſier fagen / er begebre Feine Threnen / ſon⸗ 
dern Gebet / von ihr: ie flte verfichert leben / 
daß er ſſuͤrbe / mie ein guter Ehrift : Cr überlafle 
S Ott feine Seele; Ihr ſeinen Leib. Danebenſt 
übermachte ex ſeinen Bruͤdern dem Biſchoff von 
“Toulon, und dem Deren von Pontac, Durch ihn / ei⸗ 





nen Gruß / und ließ feinen kleinen Enckeln fagen/ 


7 


ſie ſolten für ihn beten. 


Ein gewiſſer Author meldet / beſagte Frau von 
Pontac habe einen Boten an ihn geſandt / welchem 
er entgegen geloffen / in Meynung 7 es waͤre der 


Scharhſrichter / ihn umhaͤlſet / mit dieſen Worten: 


Seid ihr derjenige / der mich heut in den Him⸗ 
mel fuͤhren wird Nachdem er aber verſtanden / 
par er wäre / babe er ſich entſchuldigt / und gebeten / 


der Schweſter ſeinen letzten Gruß zu vermelden / 


und zu bitten / fie wolte doch nicht um ihn trauren / 


weil er / nach feinem Tode / Die Seligkeit erwarte. 
"Ob nuny durch Diefen Boten / der Hofmeifter / oder 
ein andrer / gemeynet werde ; Fan ich eben nicht 


verſichern. | | 
Bald nach Ablefung deß Urtheils / nahm ders 


welger fie bißbero bewacht hatte / Abſchled von ih⸗ 


netz und überließ fie / auf Verordnung deß Kantz⸗ 
lers / dem Hexen Thome / General Proſoſſen (oder 
Gewaltigern) zußyon. ı 

+ Allein der Herr von Cinq Mars. mufle- einen 
Gang indie Folter⸗KRammer ihun: und Da man/ 
mit ihm: u duch ein Gefaͤngniß ging; ſagte er 
Mein Bde !: wo führe ihr mich Bin O wie 
Be - Ceccev finde 
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ſtinckt es hier! Als er aber die Folter merchter 
daß man den peinlirhen Werck zeuch auf ihn berels 
tete / verfluchte er fein Unglück / ward etwas klein⸗ 
mutig / und ſprach: Aſt denn keine Barmhir⸗ 
tigkeit dar Gleich damit fertigte er einen Thuͤr⸗ 
büter ab / zudem Heren Kantzler / und ließ ihn bil 
ten / man möchte ihn dieſer Schmach dach uber 
heben ; nachdemmal er ja nichts Geheimes meht 
ans ſondern alles geſagt hätte / was er ſagen 
Hierauf kam der Herr de Laubardemont; um 
tee dem Schein feine peinliche Ausfage aufzugeläir 
nen. Denfelben bat le Grand ( dernunmehe-bil 
liger hätte le Petit titulirt werden koͤnnen) daß g 
mit ihm / moͤgte in Geheim reden. Alſo miechen 
ale die andren fo lange aus dem Gemach / und biiks 
ben dieſe Beyde eine gute halbe Stunder * 
Länger / beyeinander, Welches denn ſo viel wt 
te / daß der Herr de Laubardemont feine (def Cing 
Mars) Erklaͤhrung / den Königlichen Com 
binterbrachte : und iſt alfa dee Herr —3 NMat 
von denſelben / der peinlichen Frage erledigt ti 
den / hat auch nach ſolchem lauter Mut und Rn 












lution erwieſen. 
XXXIV. Da er nun wiederum In den 
bieig‘ Saal * — ur offt genannte 
aubardemont nod) ein wenig geredet 3 nayaEw 
ſich / zu dem Herrn de Thou / warff fich Demfelden! 
zwey oder dreymal / freundlich Indie Arımez und Dh 
um Verzelhung. Daſelhſt blieben fie zimienk 


272), 
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gem Gefprädhe eine Viertheil⸗ Stunde beyſam⸗ 
gren. Eing Mars war von Nalur / bebergter 5 
de Thou ‚von Vernunft und Glauben: Jener voll 
us; diefer vol Gaſtes. Darum redet er fels 
nem Freunde, dem le Grand, gar troͤſtlich zu / und 
ſprach: Mein Herr Ihr hättet zwar mehr Urſach⸗ 
als ih betruͤbt zu ſeyn; angefehm Ihr mehrGluͤck in 
der Welt gehabt’ und groͤſſer geweſen / denn ich 
der ihr zu ſo ſtattlicher Hoffnung 7 erzogen) und 
der Gunft eines fo groſſen Könige gewuͤrdigt ſeyd: 
Syennoch aber ſollt ihr euch Darüber nicht quälen. 
Es ſſt alies eitel Wir haben une ſelbſt verderben; 
Sott aber uns felig machen rollen. Denn ich 
rechne dieſen Tod / für ein gewiſſes Zeichen, unferee 
Seeligkeit: Daher wir GOtt deßwegen mehr zu 
Daneben verpfichtet ſeyn / alsob er ung aller Welt 
Güter geſcheuckt hätte. Wir können ihm niemals 

zur Ginüge Dafür dancken. 
Wwicee Rede waͤſſerte dem Cing-Mars die Au⸗ 
gen / mit Thränen / und bewog ihn / zu dieſer Ant⸗ 
ort: Mein lieber Herr! und webrter $reund! 
Was haben wir doch) dem getreuen GOtt / die 
Zeit unfers Lebens / gethan / daß er uns dieſe 
Gnade erweiſt / daß wir miteinander ſterbẽ / uñ 
awar als feine Kinder; ob gleich mit einigen 
Schimpffe; "Ja! daß wir / mis fo wenig Un⸗ 
ebr/fo groffe Sünde büffen / und mie ſo gerim 
ger Schande den Himmel bekommen Ab 
e6 IE nur allsuwahr / wir haben nichts ges 
eban / daß diffen würdig wäre. Kaffe une 
| | ER ° Wick 
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unſre Hertzen ſchmeltzen wie Wachs / und 
—* unſre Kraͤffte anſtrengen zur Danck⸗ 
arkeit. 5358 
XXXV. Endlich wichen fie voneinander 
und ſagten: Ss iſt Zeit / daß wir an unſer Zaeil 
gedencken! Jedweder hatte / ſobald ihnen 
das Urtheil borgeleſen war / feinen Beichtvater 
gehrt; nemlich der Herr de Cinq Mars den Pa 
P.Malavette ; und der Herr de Thou den Da 
Mambrun; beyde aus der Sefelfchafft Zefu- Zu 
dieſen gingen fie nun bin / zu beichten 5 und zwar 
edweder / in ein befonders Semad):. welches man 
ihnen rauf ihr Begehren, Faumaugelaffen. Ging 
Mars beichtete wol fehler eine gange halbe Stun, 
de: Ind gab hernach Dem ‘Pater zu verfichen 7 
er / In vier und zwantzig Stunden 7 keinen 
verſucht. Worauf man zwar frifche Eyer und 
Wein gebracht; er aber doch mehr nichts als ein 
Bißlein Brods / und ein wenig Waſſer⸗gemiſchten 
Weins / womit er nur den Mund gewaſchen fih 
nehmen wollen. Wie denn die Todes-Dfnaft feiten 
ſich deß Eflens was achtet. — 
Nach verrichteter Beicht / ſagte er / zu feinem 
Beichtvater / ee verwundre ſich hooͤhlich daß er ſo 
gar / von allen feinen Freunden bey Hofe / 
würde: da er doch / Zeit feiner groffen Gunſt heym 
Koͤnige / derſelben uͤberfiuͤſig genug hätte gemadht. 
Der Pater ſagte / das brachte. dee Reit Lauf als 
ſo mit ſich / laut deß bekandten Dpid 
Verſes 


Donec 
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© Donecerig felix multos numerabis amicos: — 
—— Temfora fi fuerint nubila ;folus eris, «+ 


9 lang du glüchlich biſt / wirft du viel 
7 reunde zehlen. a, 


Fallt truͤbes Wetter ein ; muffe du allen 


An dieſem Verslein trug er fo groffes Belle⸗ 
ben / ( meiler ſich nemlich / zu feinem gegenmärtigen 
verlaſſenen Zuſtande / ſehr mol reimte) daß ibm: dee 
Pater denſelben etlihe mal / fo lange / wiederholen 
muſſte / biß er Denfelben auswendig wuſſte / und 
mehrmals wiederholte. Ein gewiſſer Seribent 
ſetzt / es ſey der Herr de Thou geweſt; ſehlet aber 
hierinn: Denn de Thou mar viel zu gelehrt daß 


— 


ihm dieſer gemeine lateiniſche Ders folte under 


randt feyn. | BR 
Dieſer legte feine Beicht ab / in dem Audientz⸗ 
Saal. Er hatte fich vorher ſchon / im Gefaͤngniß / 

zum Sterben / wolbereitet / eyfrig gebetet / und ge⸗ 


communieirt / auch / durch Leſung deß Buͤchleins Bel⸗ 


Jarmini von der Sterb⸗Kunſt ( de Arte bene 
 moriendi) ſich offt zue Andacht erweckt. Er er⸗ 
rannte / und ruͤhmte es / für eine fonderbare Gabe 
Gotles / und eine unverdiente Gnade / daß GOtt 
Ab ſo viel Standhafftigkeit verllehe / und er ſo voll 
Troſts zum Tode gefuͤhrt würde. Er wuſſte / von 
Furcht und Bangigkeit / ſo gar wenig / daß er biß⸗ 
wellen feinen Beichtvater fragte / ob auch vielleicht 
eine Eitelkeit hiebey mit unterlieffe ? mit Bitte / auf 
ſolchen Fall / hhn zu warnen * 


J * 


+ 
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Was fuͤr ein Geiſt ſich ihm auf die Zunge 0 
der vielmehr ins Hertz gefegt ; kunnte man kecht 
daraus abnehmen / daß er ſich ſeldſten fo herrlich m 
troͤſten wuſte / und bielmals diefen Spruch) P 
im Munde führte: Unſtre Truͤbſal / die zeitlich 

und leicht iſt / ſchaffet eine ewige und über ab 
le Maſſe wigeige Herrlichkeit uns / die wit 
niche feben anf das Sichtbare ; fondern auf 
das Unfichtbare : denn was ſichtbar iſt / da⸗ 
iſt zeitlich ; was aber unfichtbar if] es 
ewig. 2. Cor. 4.0.17: Ymgleichen die Pau 
ſche Worte an die Roͤmer: Wer will uns [bl 
den / von der Liebe GOttes? Lrübfalı ode 
Angſt / oder Verfolgung / oder Junger / oder 
Bloͤſfe / oder Kährlichkeie / oder Schwert X 
In dem allen übervoinben wir weit par: 
Willen / der uns geliebee har. Denn ich bit 
gewiß/ daß weder En EEE 
den mag/ von der Kiebe GOttes /die in Ent 
ſto IEſu iſt / umerm HErrn. Rim.s 
Anjegt aber / da ihm feine Sterb⸗Uhr one 
fagte ex ſerner: Ach! jetzt erkenne ich vick 
fer / als niemals / die ſchnoͤd nfaͤllig 
Eitelkeit dieſer Welt: Ich daucke GOtt 
er mich Daraus nimt / und Das Leben / im 
de / finden läffe: A 
XXXVL Nachdem de Thou ſeine 
gethan / kam Pater Jean Terrafle aus dem 


füßler Kiofter 3u Taralcon (oder Terragone) 
— m in kinee Sefänani ie Trofß d 
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wohnt herbey / um wegen eines Geluͤbdes / fü er / 
für feine Erloͤſung / dem Kloſter zu Taraſcon ge 
than hatte veinige Erinnerung zu thun. Denn er 
hatte derſprochen 7 fo fern GOtt ihn erledigte / in 
gemeldter Barfuͤſſer Kirchen eine Kapell / mit drey 
hundert Pfund (oder Hundert Thaler) Renten / zu 
ſtifften. Ob nun zwar feine Erledigung allein / 
durch. den bittren Tod/ geſchahe: wolte ee doch fein 
Geluͤbde bezahlen; und zwar um ſo viel lieber; weil 
GOtt / (mie erfagte ) ihn nicht nur aus einer ſtel⸗ 
nernen / fondern auch aus der Leibes⸗ Gefänganiß rs 
erloͤſete. Alſo ſtellete er Ordnung wegen Diefes Ges 
Riffs; begehrte quch Federn und Dinten / und ver⸗ 
fertigte gleich ſelber / nach. der Hurtigkeit ſeines 
Kopffs / dieſe Aufsoder Denck⸗ Schrifft / die man in 
genannte Kapell ſolte ſetzen laſſen: 


CHRISTO LIBERATORI 
Votum in garcere ‚pro libertate 'conceptum 
IERANC. AUGUST. THUANUS 
& carcere vitz jam jam liberandüs merito folvit 
- j2,Septembr, M DC. XL, 


oA ? 
ER N 





— 33 
Confitebor tibi Domine ; quoniam exaudivifti me, 
en. „&fadtuses mihi inlalatem_,. 
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wie SXAIV, Eranerstßeftegen u. 


EFrifto dem Beftehet j 
Bezʒahlt fein in der Gefaͤngniß für * | 
Freyheit gethanes —— 5, 


KRKxanciſcus Auguftus Thuakus 


jet) nunmehr / da er bald bald der ui 
fängnif db Leibes fol befreyer 7 gi 
werden. — 3 

12, September. 1642. — An 4 
Syiernechftfäheieb er rocen Briefe: welhedu 
Kanhler offen uͤberbracht / und hernach einer Dem 
Belchtoater ı der andre dem General Prevof Th ” ) 
me eingehändigt wurden. Der welchen dershett 
Thome von ihm empfing 4 Tantete an Denupelt 
duPuys, alt — 


LO erg »geliebter Kae Vetter! Ih 

ſchreibe euch dieſe wweriige Worte ehr 

ſterbe / um euch zu bittẽ daß hr meiner wol 
im beſten gedenckẽ. Deßgleichen verſprec 
euch auch / in der andren Welt:dahin mich 
fendlich GOtt aufnehmen wird zu der: 
lichkeie feiner Auserwebleen, ch em 
euch meinen Bruder / und Mon ve 


Meine Schweſter de Pe Zier 

ſchmertzlich beklage gebeten 

macht / —* unſre Freunde ſich bemi 
erlangen / d aß meine confiſcirte DH 
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Bruder geſchenckt werden. Das Intereſſe/ 
ſo ich dabey nehmen kan / beſteht in der Ent⸗ 
richtung Meiner Schulden. UÜUberdas babe 
ich / in muner Brfängniß / ein Bclübde ges 
than ı deſſen der Pater Gardian deß Barfuͤſ⸗ 
ſer⸗Kloſters zu Taraſcon Zeuge iſt namlich 
ihrer Kirchen eine Meſſe zu ſtifften von hun⸗ 
dere Thaler Renten. Kaffe euch meinen Die⸗ 
Her / den kleinen Johann / von meines wegen⸗ 
befohlen ſeyn; der ich ſterbe | 


Von / am ız Euer demuͤtigſter Diener 
Sept. 1542, 
—* de Thou. 


Das andere war an eine Dame geſtellet / wie⸗ 
wol ohne Uberſchrifft. Selbiges vertrauete er ſel⸗ 
nem Beichtvater / famt Ihrem Namen; nachdem 
derſelbe ihm verheiſſen / er wolte ſie niemanden nam⸗ 
ndig machen. Ale Beyde zeugeten genugſam / 
daß die Todes⸗Furcht nicht maͤchtig genug waͤre / 
Ihm feinen edlen Verſtand zu vertunckeln oder ver⸗ 
wirren. Nachdem ee dieſe zwey Schreiben ge⸗ 
ſchloſſen; fagteer : Das ſind die legte zeitliche Ge⸗ 
Banden! Yun laſſt uns / von dem Parabeys / reden! 
Slernechſt führte ex lauter geiſtliche Difeurfe / und 
beichtete zum andren mal. ER 
XI. Bey dem Herrn d’Efhat , ward 

die mutige Sterbens» Entfehlieffung und Todes⸗ 

— auch immer gröfler ; weß⸗ 
wege 
*1 





| Sinn / 


ner gleichfalls mit ruhigem und wolbedachten 
Ca 3 
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— —— 
Siunı etliche Briefe gefchrieben / am feine vechſte 
Freunde und Berwandie; und Daneben auch el 
nen san den König; der aber. nicht angenommen 
worden. ww Kr 
Er beurlaubte fich auch won feinee Mutter mi 
diefem Kegunge- Schreiben, 


Seine allex iebſte und hochgeehtteſt 


Frau Mutter! 


XI mir niche mehr erlaubt iſt / euch zul 
ben / rede ich noch eine / mit euch / dur 
dieſe Feder ; und bitte / Madame ihr wollet 
mir Diefe zweyerley Zeichen eurer letgten Gut⸗ 
thaten gewehren Daß ihr nemlich/ Cuot 
erfte) fo viel euch immer möglich ıfe/ für 
ne Seele betet ; und ( vors andre) WOnd 
Könige das Hut erlanget yoelches ich / bi 
meiner Ober; Stallmeifterfchaffe / ceworde 
und was ich fort anderswo aben möchte 
ebe denn es confiſcirt wird Sole uch 4 
die Gnade nicht bewilligt werden ®’ 
ibr doch ſo edelmürig ſeyn daß ihr nich 
ftoweniger meinen Gläubigern gnug 
Alles / woas an dem Gluck baffeze/tft]e 
daß ihr mir, dieſe ı sur Beruhig 
Seelen an euch gelangende / legte Dit 
abfehlagen ſollet Glaube mir 7’ MM 
vielmehr / als eurer Meynung > wooyek 
be meinem Wunſch etwan widerſire 














en Sinrtchtung Te Grand / und de Thou. _ arpg 


ich nunmehr. Eeinen Schritt mehr thue / der 
ich nicht zum Tode führer : Bann ich jetzo 
weit befjer/ als jemand anders / den Werch 
menfeblicher Dinge brurebeien. GOtt be; 
fohlen / Madame! Und verzeißer mir / wem 
ich euch / in der Zeit meines Lebens / nicht 
gnugfam geehrt habe. Verſichere hiemit / daß 
ich ſterbe⸗ 

Hene allerliebſte und hochgeehrteſte 
Mutter 
— — Sur gehorſamer Sohn / 
* Kran Heinrich von Effiat. 
=... XXXVI, Nachmittags um zwo Uhren / 
Führtemandie Buͤrger⸗ Compagnien auf ſo in ehiff 
der zwoͤlffhundert Mana beſtunden. Dieſelbe 
Ko eten fih alle. 1 auf dem Plage des Terreaux ‚in 

dlche Ordnung 7 daß fie / aufjeder Seiten / einen 
Raum von ungefähr ſunfftzig Schritten befesten / 
und dergeſtalt ſchloſſen / daß Nemanden der Eins 
gang zu gelaſſen wurde: 
—* Eine Weile hernach richtete man das Blut⸗ 


Geruſ auf welches ſieben Schuhe hoch war / und 
ung Taheneun Schuhe in der Bierungbatte: Und 







An der andren Seiten / gegen S. Peters 


— ie Eine von it Ei 


wir Rn | dh | el n 


Pi. 

4 
I — 
— 


hunſte Seite deſſelben gegen der Fleiſch⸗ 


*p 


Nr J 
— 
——— 


94 8 
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fein (oder Staffeln) aufgeftellet. auf der 
Mitte dieſer Bühne, / wiewol ein wenig beſſer vor 
Aeris / war ein Pfoſten von dreyen Schuben 1 ber 
melehen ein kleiner Klotz oder Block / fo eines hab 
ben Schubes bach / bingelegtward, 
Die gange Stadt war aufı und vol traurig 
Begierde diß erbärmliche Spectakel anzufchaum, 
Tenfter und Dächer waren von Leuten bedeckt: Die 
Siraſſen wimmeiten / vondem Zulauffe und hörte 
man überall nichts als Geuffgen und Wehtlac 
über die zwo fehöne Jugend» Blumen/ welche fo le 
derlich fülten abgefichelt merden. Anfangs ven 
mente man zwar / 68 mürde nur dem Cing Mars 
(einem Zünglinge von 22 Jahren) allein am den 
Hals gehen : und ob gleich Die Einführung dei 
Herrn de Thou inden Palaſt das Widrige jupeer 
muten gab : gedachte man doc) / es gefehäbe mut 
deßwegen / daß fie gegeneinander gefleilet noleden 
Aber kurtz darauf flog das Geſchrey Daher 7 ſſe 
ven alle beyde verurtheilt. x 
XXXIX, Andem nunike Stebr Sim. 
tein fich herbey nabete ; brachte man fie beyde u 
fommen. Da denn der Herr le Grand den tun 
Thou nochmals um Verzelhung bat 7 und fie ein 
ander freundlich umarmten- DIE g 
faͤhr / um fünfftihe gegen Abend. Um 
deß Heren Cing Mars Beichtvaters 
von den Richternszudem Cinq Mars, 
um ihm anzudeuten / es fey Zeit  fich aufzumadben, 
Als ex ſolches vernahm; ſprach er: Fin ai 
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muͤſſen gehn: man noͤthigt und dringet uns. 
Hierauf redete er noch eine kurtze Weile / mit einem 
Offieier / und ging Damit aus der Kammer. Als 
er aber bey der Thür war ; prefentirte fich ihm das 
elbſt ein Kammer⸗Diener / welcher ihn / feicher 
ontpellier , bedient hatte s und bat um einige 
Vergeltung feiner Dienſte. Aber er faste zu 
ib : Ich babe nichts mehr! "ch habe alles 
weggegeben. 
Won dannen Bam er nun / zu dem Herrn de 
Thou / in den Verhoͤr⸗Saal / und fprad) zu dem⸗ 
felben : Kaffe uns gehn / mein Kerr ! Es iſt 
eit! Diß geſagt / geſchahe die vorgemeldte Lims 


ahung. 
= Der Herr d’Effiat ging voran / und hielt den 
Dater Malavette bey. der Handy biß auf le Per- 
on : Woſelbſt er das alda angehäuffte Volck ı 
nit ungemeiner Freundfichkeit und Anmut gruͤſſte / 
alfos daß männiglichen die Augen übergingen : da 
te hingegen nichts Weiches an fich mercken ließ. 
Es hatte der Here du Gue, von dem Kantzler 
langt / daß man ſie / in einer Gutſchen / nach Der 
Gerichteſtat führen mochte. Als deu Here de 
Thou / auf der Stiegen deß Palaſts fahe / Daß die. 
feibe Gutſche ihrer wartete ; ſprach er / zu dem Herrn 
bonn Cing-Mars : Wie mein Herr # will man 
uns in der Gutſchen führen + Bebt man all 
in Das Paradeys ? Diefe Herren halten uns 
gar zwebrlich. Ich vermeynte / man würde 
uns gebunden / auf einem ** dahin brin⸗ 
iij gen: 


2158 wie XXXIV. Keauer, eſchicht / von 


gen. Diß iſt eine groſſe Freundlichkeit 
fie uns nicht binden / ſondern alſo in einem 
Kammer⸗Wagen / zu dem Tode führen? 
Dennoch gleichwol war dieſe Ehre ſehr 
und ziemlich befähnitten : angefehn die Rusfiher 
eine entlehnte / nicht allein ziemlich ſchlecht 
u deß Henekers Knecht ihnen für einen 
f 


d ne et. zZ 
Alſo fegien fie ſich alle beyde / und mit Ihnen 
ihre Beichtvaͤter / i den Wagen / a 
de Thou dem Heren d’Efhat aufder 
ten zu figenfam. Im Einſtelgen / ſagte de 
zu zweyen Dienern deß Gewaltigers Sehet le 














ben Freunde! Man fuͤhret uns / in Ge 





fchen / zum Himmel. Hintennach folgte 
Scharffrichter / zu Fuß. iefer war ein alter/un« 
geſtalter und haͤßlicher Schröter und Gackträgerı 
der nie Feine andre Execution verrichtet hatte z ala 
daß er fich bey der Folter brauchen laflen 2 und nen 
urſachte der Mangel eines andren Prachrichters: 
daß man Diefen Dazu erkohren weil der nonfyen 
ein Bein gebrochen batte 4 die von Grenoble mm 
Boujen Breſſe aber nicht zeitig genug anlomen ii 
ten. Das / häuffig aufden Gaſſen lebende 
ward / den gansen weg hin / von huen 












gegruͤſſt / und von threnendem Mitleiden 
Unter ſolcher Hinfahrt / baten fieeinanderneh 
manches mal um Verjelhung: und vermahne 
Thou den le Grand, mit oſtlichem Zufpeedene 
er folteden Tod verachten: + Mein Kerr / fagtet 
| unftt 
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inter andren / Sehet! wir kommen nun bin / 
vo die Zertrennung unſerer Leiber / und Ver⸗ 
inigung unſerer Seelen geſchehn ſoll. Deucket 
Be mehr daran / daß ihr groß / und eine 
erwunderung derer / die euch geſehen / und 
ine Hoffnung derjenigen / die zu euch kamen / 
gewelen. Schlagt euch alle erdencklichſte 
Dortbeile ausdem Sinne. Ob ihr gleich. noch 
ung/ in hohen Ehren / reich: und noch gröffer 
nder VWele haͤttet werden koͤnnen: ſoll euch 
och ſolches alles nichts bekümmern. Man 
nuß das alles virachten. als laucer Vergang> 
ichkeit / und allein an den Himmel gedencken / 
velcher ewig iſt. Er laſſe ſich ja nicht verlan⸗ 
en / länger zu leben ! Laſſt ung vielmehr Gott 
ancken / daß Er unfre Seelen/ aus der Gefahr 
ef fündlichen Hoflebens / gnaͤdig errettet / 
ind uns Chriſtlich / und mit gutem Vorbe; 
acht / fterbenläffe s denn das iſt eine ſonder⸗ 
iche Gnade GOttes / und hoͤher / als alle nich⸗ 
ige Soheit dieſer Welt. Ob der Tod gleich 
cbmäblich :- ſo bringt er uns doch / zu der ewi⸗ 
gen Ehre der Kinder Gottes. Dergleichen er 
auch ſchon vorhin / zu deſto mehrer Aufrichtung / ihm 
zu Gemuͤt gefuͤhrt hatte. Endlich ſetzte er hinzu 
Diefe Worte: Lætatus fum in his, quæ dicta ſunt 
mihi Hodie in domum Domini introibimus. 
Ich freue mich deſſen / das zu mir geredt iſt: 
Da6 woir- heut werden in das Haus deß HErrn 


geben. 
Ddoddd ill Ne⸗ 
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| chen dem fielen auch fon andre Gefpräch 
| greifchen hnen / und den Geifttichen / wor, toie nicht 
I | 





meniger dann und mann etliche Schuß⸗Gebeilein. 
Deß d’ Efhats Beichtbater vergewiſſerte ihm der 
0 Gnade GOttes / durch Das Leiden feines Heilande 
IH) Eſu Chriſti / und fagte / unter andren / ob er glach 


tl einen fhmählichen Tod ausftünde / koͤnnte er dei 
Saal noch verfihert ſeyn / Daß er Dadurch die ensige.iiem 
Sal Uchkeit erlangte. Worauf Cing Mars antworielt! 
El Aber / mein Vater ! wie Ban ich eewons ı durch 
1 diefen Tod / verdienen / nachdem ich mir den 

felben niche felbfk erwehlet habe y mit dınd. 


| it Maͤrtyrern / war es ein anders: denn es ſtund 
— in ihrer Wahl / denſelben anzunehmen / oder 
| niche. Der Pater verfegtes er koͤnmie ihn dennod 






ih berdienfihafftig machen / wenn er diefen fchmablichen 
IH Tod willig annaͤhme / ob ſchon der Märtyere Tod 
il ehrlich gervefen. Worauf er feinen Tod GO 
I dem HErrn / aufdem Wege / for offt au 
daß fein Beichtvater Die Zahl foldher 
| nicht recht in achtnehmen koͤnnen HE. 
Beſſer zwar und heilfamer haͤtte der gute € 
Marsgethan / wenn er den Tod Chriflig L 
Eren aufgeopffert / und durch dehen Nerdit 
I ade geſucht hätte : Jedoch muſſen nicht (0 
00 die hart⸗autende Worie / als die darunter derb 
A! gene Meynung / angeſehn erden. Denn mell 
ZI 4 Malavette ihn vorher / durch Cheifti Leiden / 
ll) |. made GHttes nerficherte: fehat er A dut 
BE nachfolgenden Raht / und Qeströflung / daB 
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Mars, durch willige Aufopfferung feines Todes / die 
ewige Herrlichkeit erlangen würde / hoffentlich an» 
Ders nichts’ als dieſes verftanden/ daß er / in Krafft 
deß TodesChrifti / die Gnade ewiger Herrlichkeit 
erlangen wuͤrde / ſo fern er ſeinen Tod / in willlgem 
Gehoͤrſam und demuͤtiger Gedult / ausſtuͤnde. Und 
darff man / nach gelinder Deutung / das verdirnfks 
hafftig⸗machen eben nicht für einen Verdienſt deß 
immels, Der von Chriſto allein dependirt / ſondern 
für eine Wolgefaͤlligkeit / erkläbren ; ſo wol als die 
Auſopfferung deß Todes : ale wodurch anders 
nichts/denn eine wilige Darbietung und Ergebung 
feines Willens und Gehor ſams gern und millig zu 
fterben / und mit nichten eine Rechtfertigung durch 
eigenen Tod, hie verſtanden wird. Sintemal auch 
der Apoſtel uns vermahnt / daß wir unſere Leiber 
begeben ſollen zum Opffer / das da lebendig heilig / 
und GOtt wolgefaͤllig fen. Roͤm.12.v. 1. Der Ge⸗ 
horſam deß bekehrten Menſchen Tan GOtt nicht / 
fuͤr die Suͤnde / gnug thun; unterdeſſen aber gleich⸗ 
wol was Angenehmes und Wolgefaͤlliges thun / 
wenn er den gnugthuenden Gehorſam und Tod deß 
 HEren Chriſti zum Grunde hat. Unterdeſſen iſt 
nicht ohn / Daß deß Cinq Mars Reden eben hart 
bisweilen gelautet; ſonderlich die legte / fo er bey 
Darſtreckung feines Halſes / bald hiernechſt wird 
erſchallen laſſen. 

Als ſie bey nahe zu dem Richt⸗Platze gelangt; 
entſtund ein freundlicher Streit / unter ihnen / wer 
am erſten ſolte zum Tode aehen. Cinq. Mars bio 

| Dodd d gehrte 
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gehrie diß Wermut⸗ Bißlein am erſten zu verfuchen, 
und wolte dieſes Damit behaupten / daß er am mei, 
ſten geſuͤndigt hätte «Hingegen wandte, de Thou 
fein Alter vor / dem billig / bey dieſenn blutigen: 
Reigen / der Vorſprung zufame: Aber le Gran 
replleirte daß hlerinn nicht fo ſehr das Alter / als de 
Verſchuldung / zu bedencken; und denn / zmeptene, 
diefes / daß er gleichwol auch am erſten verurthe 
waͤre; wie nicht weniger / drittens / dieſes Babe 
zweymal ſterben wuͤrde / imfall er feinen. lieben 
Freund ſolte toͤdten ſehn. Als nun de Thou 
mal fein Alter Dagegen ſetzte; fiel ihm der Dat 
Malevoletta in die Worte und ſagte weil er der 
aͤlteſte / fo muͤſſte er auch der ſtandhaffteſte ſeyn zund 
wuͤrde den Tod feines Freundes / mit mehrer Kirk» 
hafftigkeit / anſchauen koͤnnen. Darauf fragtese: 
Welches am ſchrecklichſten waͤre zu erſt / der u 
letzt ſierben? Und bekam / zur Aniwort der 
muͤſſte mehr leiden. Alſo ließ ers / bey Demi 
ſpruch deß Jeſuitens / bewenden / und zichtete 
Antwort Darauf zu Dem Cing Mars Wol / mein 
err! So wolle ihr mir au der ewigen Jar; 
lichkeit den Weg weifen + Jener berſezte 
ich babe euch leider den Weg sum lintergangt 
gewieſen! Doch lafit uns freywilligunsimden 
Tod — — —— 
zum ewigen Leben / wieder aufe n 

Da fie nun vollends den Richt» Dias exxeich⸗ 
ten; bäckte fichder Here de Thou, nach Erbli 
deß Gerichts / nider / als gleichfam den DRIN 

in / 
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ſen / oder GOtt zu dancken; ſtreckte ſeine Arme 
aus / und ſchlug Die Haͤnde zuſammen / mit ſo ich 
haffter / friſ hmuͤtiger Manier / munterem und froͤ⸗ 
lichen Blick / ale ob Ihn Die Anſchauung der 
Sterb⸗Buͤhne hoͤchlich erfreuetey under nicht fo ſehr 
ein Blut⸗ Geruͤſt / gis ein Siegs-un Triumph⸗ Geruͤſt 
vor ſich ſaͤhe. Gleich Damit ſprach er / zu dem lc 
Grand : Hier iſt der Ort / Herr / da wir muͤſ⸗ 
ſen ins Paradeys gehn. Gar bald / bald wer⸗ 
den wir da ſeyn! Folgends wendete er feine Re⸗ 
de / zu feinem 'Belchtvater / und ſagte: Mein Va⸗ 
ter! Iſt es moͤglich / daß eine ſo ſchnoͤde Area; 
tur / wie ich bin / die gluͤckſelige Ewigkeit ber 
ſitzen ſoll? 
KL Als die Gutſche nunmehr / vor Dem 
Geruͤſte / fin hielt 5 Fam Der Gemaltiger an den 
Wagen getretten/und deutete dem Cinq Mars any 
er muͤſſte zu erſt abfteigen und fein Recht ausftchn : 
Daß alſo ı unter dDiefen Beyden Freunden / es lei⸗ 
ner Steittigfeit / noch Vorbeſcheids / bedoͤrfft haͤt⸗ 
te. Da fagte de Thou gu ihm: Bebe Herr 
die Ehre gebührt euch / erweiſet / daß ihr wiſ⸗ 
ſet / wol zu fterben. Hierauf nahmen ſie / nechſt 
brünftiger Umſahung / vontinander Abſchied / mit 
dieſen Worten: Im Himmel / wollen wir uns 
bald wieder feben / und daſelbſt mie GOTT 
ewig vereinigt bleiben. 

I XEhrs Hierauf fprang d’ Effiat, zur Kutſchen 
hinaus / mit froͤlichem Angeſicht / und friſch⸗erha⸗ 
benem Haupt / in einem Kaͤſten⸗braunem Kleide 

au 
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aus Spanniſchem Tuch / mit güldnen zween Finger 
breiten Spitzen beſetzt: Hatte einen —— 
aufgeſchlagenen Hut / und gruͤne ſeldene @ 

unter einem andren weiſſen paar mit Spigleimumebfl 
roeißsfeidnen Knie⸗Baͤndern mit gülduen Spisen 
und einen Mantel von Scharlad). 

Gleich tratt einer von deß Geiwaltigers Schü, 
Gen hervor, ihm denfelben ſchoͤnen Mantel abzunebs 
men. Uber fein Beichtvater Bam Dem zubors und 
fragte den Gewaltiger / ob dee Mantel dem Die 
ner zufäme ? Der antmortete/ / Nein! Und faater 
zu dem Cing Mars ser moͤchte / mit feinem Daniel 
feines eigenen Beliebens handeln. Worauf erden, 
felbigen dem Zefuiten ſchenckte dee Dem Ge⸗ 
* — leiſtete mit Dem Begehren / daß er für ibn 

tien folte. | * 

Indeſſen blieſen / mie gebraͤuchlich dreumaldie 
Trompeten: und als dieſelbe aufbörten 5 Ban Der 
Gerichts Schreiber, Palerne, zu Pferdernabenn 
das Gerüfte und laß ihnen / * neue / ihr Uethell 
vor: wiewol er / von keinem unter hnen 
wurde. Demnechſt machte man den Shlag 
Kutſchen / gegen dem Blut⸗Geruͤſte / : da 
Herr de Thou / welcher / nebſt ſenem Beichts 
in dem Wagen noch figen blieb / die Exccutis 
ſehen moͤchte. 

So bald der Gericht /Schreiber ſi 
gruͤſſte der Hert d' Eſffat diejenige / fonabe am Our 
richte ſtunden / ſetzte hernach den Hut auf und lies 
Damit Die Stlegen ſriſch hinan; hatte aber Eau 

zwo 
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zwo oder drey Staffeln getreten / als ihm ein Reu⸗ 
ters fo einer von deß Gewaltigers Schuͤtzen war / 
binterwerts den Hut vom Kopffe zoch 7 ſprechend: 
Monſieur! Ihr müfle euch ein wenig demuͤti⸗ 
ger anftellın. Unter welchem Borhange er zwel⸗ 
felsohn feine Begierde nad) dem Hut verbergen 
wollen. Aber er geiff wieder nach feinem Hut/ und 
fagte : Ey lafle mich doch den Hut anfbebals 
ten. Der Gemaltiger ward jörnig über den Dier 
ner / und feste ihm feinen Hut wieder hinauf. Alſo 
ging er vollends die Stiegen hinauf: fo hurtig / und 
mulig / als ober Sturm zu lauffen gedächte. 
LI. Da er ſich nun droben befand ; grüflte 
er alle die Zufeber / mit einer Reverentz / wandelte 
ein paar mal auf und nider / mit netter Manier / 
gruͤſſte roiederum alle / die er erblickte / mit freund» 
lich-lachenden Geberden. kehete ſich folgende auf 
Die drey Selten deß Geruͤſts / und überfahe die 
Menge deß Volcks; blieb endlich ſtill ſtehen / in ei⸗ 
ner heroiſchen Poſtur; ſetzte den einen Fuß vor / und 
Hüte ſich mit der lincken Hand auf die Seite / und 
‚geberdete fih nicht anders, als ob er in deß Königs 
Rammer ſtuͤnde / ohn einiges Zeichen deß Schre⸗ 
ckens / oder der Furchtſamkeit. 

Nachdem inzwiſchen ſein Beichtbater auch hin⸗ 
auf gekommen; empfing er denſelben / mit einem 
freundlichen Gruß; warff feinen Hut für die Fuͤſſe / 
kuͤſſte feine eigne Hand / reichte fie darauf dem 
Beichtvater / umfaflte denfelben aufs freundlichſte / 
und blieb alfo zeine gute Weile / mit Ihm eh 

| ehen. 
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füchen. Endlich fiel er nider vor dem Block/ und 
probirte zu unterfähiedlichen malen/ ob er ſich / uſu⸗ 
nem Haiſe / recht bequemte : behielt ſtets daben fi 
ne Handſchuh in der Hand wielche ihm der Hei 
cker ı alleverft nach feinem Tode / daraus naht 
Hlernechſt Runder auf/und fragte/ob er fein YBam 
mes müflteausziehen ? Und weil man ja dazu füp 
tes zoch er es ſelber geſchwind ans, | 
Hernach Eniete er noch eins vor ders Pfoſt 
nider / umfing den Block / neigtedas Haupt legte 
Den Hals Darauf 7 und fragte den Scharffeicten 
ob es forecht wäre? Als der Ja gefagt: victeiet 











ſich wieder auf/und tratt bin zu feinem Belchtbaker 
redete abermal eine Zeitlang mit ihm 7 und % 
ibm jcho allererſt feinen Mantel / hoeichen vorhin 
Schuͤtzen einer von Ihm begehrt hatte 
Folgends z0ch er ein / wett Förktichen Sploman 
ten gang verſetztes /Blldalß hervor reichteesdm 
"Beichtbater 7 und bat ı felbiges zu perbrennen/dt 
Geld aber für die Diamanten 7 nah feinem 
gchten zu Gottſellgen Wercken amuegen 9m 
Ihm auch noch einen Ping. Aufdih nahm run 
ihm Dargebotenes ı Keucifir in die Hand. 
Indem machte fid) der Jracheichter / malte 
Scheer / herbey / miles Ihm Die Have abjıl 
ken. Dem aber, d’ Effiat Feine Anzübrung gint 
ten wolte; fondern die Gchrere aus Der 
[4 t 1} einen IELDTDOR 
gend / daß er fie / ſamt dem Bildniß/ n 


— — —oo- 
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nen. Folgends reichte er Demfelben auch / mit eis 
ner ehrerbietigen Meverens / die Scheer und bat / 
er wolte ihm dieſe legte Ehre thun / und Das Haar 
kürger abſchneiden. Dieſer übergab fie feinem 
Mir-Bhefellen : der ihm alfofort das verhinderliche 
Haar abnahm; als er inzwiſchen das Bold noch / 
mit einem freundlichem Blick / anſchauete / und zu 
Dem Jeſuiten ſagte: Ey / lieber Sruder! ſeyd 
gebeten / und ſchneider es fein kurtz ab. Hier⸗ 
nechft ſchlug er feine Augen gen Himmel / und ſagte: 

ch ! mein BOte ! was iſt die Wele ! Da 
hundas Haar hinweg ſtrich er das übrige / mit 
heyden Händen/dormwerts : und Eüffte hernach das 
dieder ergriffene Krucifix / fo ihm Der Beichtvater 
jegeben hatte. | 

- Bold darauf ward er deß Feldyeugmeifters de 
Meilleraye Dienerz der unten nahe am Geruͤſte 
lund / anfichtig / grüflte Denfelben freundlich / und 
prach zu ihm : Sage eurem Seren / ich ſterbe 
ein geborfamfker Diener. Und nachdem er ein 
penis fill geſchwiegen / fing. er gleich wieder an : 
Sage ıbım auch ich laffe ihn bitten / er ſolle 
ür mich beten. | 


uU feibige Zelt / Bam der Scharffrichter / Ihm 







en Hemdkragen abzutrennen. Er ſelbſt (öfete vorn 
je Hemd» Bündel aufs öffnete die Bruſt / entdeckte 
en Hals, ſtrich das Hemd uber Die Schultern ber, 
b/und ließ Dabey diefe Rede hören ; Mein Gore! 
ir opffre ich mein &.cben auf / und diefe mei⸗ 
Seraffe / zur Vergnuͤgung meiner Sünden. 







or 
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Solte ich noch länger leben / wolce ich viel ein 
anders Leben fuͤhren / weder bishero —5 — 
Weil es aber dir/ mein GOtt ſo gefaͤlit / daß 
ich ſterben ſoll; fo gebe und opffere ich Öl 
meinen Tod/ und mein Blut / zur Verföhnung 
meiner. Sünden ; ehue folches auch willigumd 
von ganzem Hertʒen. 
Weil aber der Scharffrichter mit feinem Gt 
raͤhte / welches er noch nicht hervor gegogen hate 
etwas langfam umging; mandte fich d’Efhat ‚mit 
einem felfchen Blick ı nach hmum / und rieff: Was 
thut J day wornach wartet ihr? Und 
darauf / rieff er auch ſeinem Beichtwaler / der ſh al 
lererſt / nach der Stiegen zu, verfügt hatte : M 
Pater! Kommt doch / und helffe mir nm bi 
ten. Worauf derſelbe herzu tratt z und) nebeuf 
ihm / Eniete, Als er nun / Im Gebete,/ zu diefeh 
orten Fam: Und zeige mir/nach — 
de / JEſum / die geſegnete Frucht deines Kalbe 
neigte er fein Haupi / ſchlug miteiner Hirh⸗ bice 
den Zier / die Augen gen Himmel / und befablm 
eh Seuftern ISO dem HErrn die SM 
eine Hände. | J 
XLII. Immittelſt hielt ſich de Scharen 
ters / mit feinem Hackmeſſer / welches einem DRAN 
Meſſer nicht ungleich / aber viel zroͤſſer und? 


— — 























eckicht war / nunmehr fertig / —* 
nem haͤhllchem und Sackherſ 

gen. Er aber ließ noch etliche Burge Gebet” 
er Zungfrauen Maria / hören ; hub DerWEn 
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Augen wiederum gen Himmel / und rieff: Nun 


es muß geftorben feyn ! Mein GOtt erbarme 
dich meiner! Hiemit Eniete er wiederum nider vor 
dem Block / umfaſſte denfelben hart / uelgte das 
Haupt unverbunden daruͤber / und ſragte / ob er alſo 
jecht läge, Als nun der Hencker Ja antworteter 
pracher: Schlag zu ! Hielt immittelft Das Ans 
jeficht vorwerts » Mund und Augen zugefihloffen 7 
ind erivartete alfo deß Streihs. 

Welchen ihm Der plumpe und ungeſchlck⸗ 
© Kerl / als der jetho / in feinem ſechszigſtem 
Fahr Beh Alters / noch) Faum ein Lehr» Yung war / 
beiverfegte 5 fintemal er zwar meiftens/ doch nicht 

utz / durchkam. Bey Empfahung def Hiebs 7 

tging ibm eine ſtarcke Stimme / welche gleichfam 
die ich ! lautete ; doch aber baldsin dem Blut / er⸗ 
ickte. Es fehlen / als ober ſich gänglich Wieder 
mpor richten wolte; fiel aber gleich wiederum nis 
er. Weil nun der Kopff/ vermittelſt eines Haͤut⸗ 
ins’ dem Keibe noch anbing/ tratt der Hencker nach 
er rechten Seitens ſaſſte Denfelben beym Schopffe / 
nd ſchnitte noch ein Stück der Haut durch (mies 
ol andre melden / er habe ihm den Hals vollends 
baefägt.) Nachmals warff er Das abgetrennere 
yaupt nider / alſo Daß es / vom Geruͤſte / auf die 
rde fiel. Da man denn wahrgenommen / dahes 
h noch eins halb umdrehend / einen halben Kreys 
machi / und annoch lange eine lebhaffte Geſtalt 
halten / mit weit offenen Augen / zittrend ligen ges. 
—23—— Der Leichnam blieb / in ſolcher Lage / auf 2 

VTheil, Eeee dem 
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dem Block / und hielt noch / wie zuvor den Pſoſten 
umfafft; ausbenommen / daß er ſich / wegen feines 
veraͤnderten Gewigts / um einen halben Fuß ſenckle 
wiewol ſtets mit zuſamm⸗gelegten Händen : Daraus 
man eine fonderbare Gemüts, Stille abnehmen 
kunnte. Endlich aber trug ihn der Hencker weq / um 
zoch ihn aus. Heruach wurden Kopff und Rumpfl 
aufdie Seiten deß Geruͤſts gelegt / und mit einen 
ſchwartzen Tuch bedeckt. 


XLV. Alſo galt es nun auch dem Herende 
Thou, Welcher ı fo bald man den Schlager 
Gutſchen aufthat / mit laͤchlendem Gefichte heraus 
ſtieg / und / gleichwie fein enthaupteter Freund / den ii 
ſchauenden Umſtand ſehr hoͤffllch geüffete  Erflieg 
das Geruͤſt ſehr hurtig und geſchwind hinauf at 
gelegt mit einem Trauer⸗Kleide / den Hut in det 
Hand / den Mantel (welcher gleichreol kurs mar) 
auf dem rechten Arm hallend / und don wan 
ten begleitet. RE" | 

So bald er hinauf gekommen warf et 
Mantel von fichr lief / als gantz Iuftig / mit ausıl 
ſtreckten Armen dem Hencker entgegenzumfingil 
kuͤſſete ihn / mit dieſen Morten: ch mein 
der! mein lieber Freund! ch muß dichjem 
armen / und berszen : weil dũ mich heuersuned 
gen Gluͤckſeligkeit / befordern willf: DEN 
mich in das Paradeys bringen. Mage 

drehete er ſich auf Die andre Gtite der Nichte 













ne / biöflste das Haupt und 





ß⸗Winck; warff den Hut hinter ſich: welcher 
Reichnam des d’ Effiats auf Die Fuͤſſe fiel. 
XLV, Er ſahe zwar den beblüteten Stock / 
den bedeckten Leichnam deß d’ Efhiats ausges 
traufder Seiten / ligen; entfegte ſich aber dar⸗ 
» geringften nicht : ſondern wendete ſich zu ſei⸗ 
Beichtvater und ſprach / mit einem fonderbas 
Snfer: Wir ſeynd der Welt ein Schaufpiel 
den / den Engeln / und den Menſchen. Und 
that er hinzu dieſen Seufftzer: HErr! zeige 
Seine Wege / und lehre mich deine Steige! 
Nach ſolchem gab er Dem Beichtvater zu ver⸗ 
er haͤtte ihm noch etwas / fein Gewiſſen bes 
des / zu entdecken; Eniete nieder/ und vertraute 
olches; empfing darauf Ben letzten Segen / und 
ſich ſehr demuͤiiz. 
Demnechſt zoch er felber fein Wammes aus; 
abermals erſuchte Das Volck / für ihn zu beten / 
tete mit unbeſchreiblicher Jabruͤnſtigkeit / den 
ichen ins ten C oder/ nad) unſerer Zahl ıisten) 
h: Das iſt mir lieb/ daß der HErr meine 
ie hoͤret ꝛc. Machte auch / von dem zehen⸗ 
DIE zum letzten Zerſicul / in Frantoͤſiſcher 
IE / Eine ſolche Auslegung darüber / daß er 
‚ur ſich / und feitten Zuftand / fein glaͤubig 
ch gläube (ſprach er) darum rede ich, 
ı GOTT | ch gläube / daß du mein 
Pffer / und mein lieber Vater biſt “Ich 
/ daß du für mich gelieren/ mich erlölee/ 
Keeei und 





| ib Nm, 
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enſchen Luͤgner ſeyen! Wie ſoll ich dem 
Errn vergelten alle ſeine Wolthat / die er mir 
t! Mein Vater! (ſagte er / zu dem Belcht⸗ 
r) was ſoll ich dem Herrn vergelten / fü 
s / das Er mir gethan bat? * 
Nachdem er dieſes / mit groſſem Eyfer / gewle⸗ 
olt fuhr er fort: Ich will den heilſamen 
ch nehmen ꝛc. Mein Vater ! man muß 
3 Kelch deß Todes beberge austrincken. 
ich nehme ihn auch an / mit gutem willi⸗ 
Hertzen / und bin bereit / ihn ganz auszu⸗ 
chen. Und will deß HErrn Naͤmen pre⸗ 
n (oder anruffen) Mein Vater! helfft 
denſelben anruffen / daß BOTE meine 
wachheit ſtaͤrcken / und mir einen Mut 
n wolle / ſo viel mir vonnoͤthen thut / die⸗ 
delch / weichen mir ber guͤtige GOtt / zu 
— Seligkeit / bat eingeſchenckt / auszu⸗ 
* wir u 
Den 14 und 15 Verſieul ging er vorbey / und 
mit heller Stimme: O Arr ! Du haft 
e Bande zurifjen / die mich ſo bare an die 
verſtrickt baceen : eine Goͤttliche Krafft 
re es ſeyn / die mich Davon enebünde. 
Et Du haſt meine Bande suriffen ! 
Ich was für einen groffen Gefallen baben 
tejenige/ woelche mich bieber geführe/ ers 
& was für eine groſſe Wolthat baben fie 
echan !: weil fie mich aus der Welt gezo⸗ 


ind mir in den Himmel geBolffen. E 
Be 3205 Der ⸗ 
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Hiebey erinnerteihn der Beichtvater / er muͤſſte 
keinen Haß / gegen denſelben / tragen. Hierauf kehr⸗ 
te er ſichnach ihm hin / ſo / wie er ſaß / auf den Knien, 
und ſprach freundlich: Wie / mein Vater?einen 
Haß:? Ach! GEOtt welß / und iſt mein Zeuge/ 
daß ich fieberglich liebe. "Ja! Zr waß ıs/ 
daß ich fie liebe won ganzem Hertzen / und in 
meinem Hertzen / gegen niemanden / einen YDi 
derwillnbabe. 

Du haſt meine Bande zuriffen. Die will 
ich Danck opffern / und deß HErrn Namen 
predigen. Sihe / HErr / bier iſt das Opffer/ 
womit er auf ſich ſelbſt wieſe) diß iſt das Op 
welches Dir ſoll aufgeopffert werden. Dir will 
ich Danck opffern / und anruffen den Namen 
deß HErrn 
Ich will meine Gelũbde dem bes 
— re — er die * aus ; wende 
te Das Angeſicht mit einer anmutigen Bewegung 
und freudigens / doch vor Eyſer gleichſam brennen. 
dem, Blick / hin undber / und fagte weiter / mitel- 
mas erhabener Stimme: In confpeftu omnispo- 
uli ejus füralle feinem Dolch. Ja Ag! 
Fb will dir mein Belübde bezahlen / meinen 
Geiſt / Seel / und Leben gebẽ / vor allem deinem 
Dolch / vor dieſem ganzen Volck / vor bieſer 
gantzen Verſammlung: den Höfen am 











Haufe deß HErrn / in dir Jerufalens. Sißı! 

hier feyn wir / in den Vorböfen deg SErn 

Ja bier / yon Lyon aus / von Lyon ans /muf | 
man 
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Sinrichtung le Grand und de Thom. 1175 
man binauf ſteigen. ( Diefes redete er / mit aufs 





werts⸗ gerichteten Augen) Lyon! dirbinich mehr 


verpflichtee / als dem Dre meiner Geburt. 
Dennder bat mir nur ein elendes Leben geges 
ben 3 du aber giebt mir heut das ewige Le⸗ 


ben: In dir Jeruſalem 


DIE ades redete er / mit fo ſriſch⸗ und freudigen 
Geberden / daß ihrer viele / die von fernen ſtunden / 


‚einen Mißverſtand / und die falſche Einbildung / 


daraus ſchoͤpfften / als ob er / aus Ungedult / ſolche 
Bewegungen machte, und wider Die Urſaͤcher feines 


Todes hefftige Klag⸗Worte ausflieffe. Geftalts 





fam diefer VBeltsabgeftorbene / und in GOtt froͤ⸗ 


liche Menfch / wegen feiner ungewöhnlichen Her 
tzzens⸗Freuden / fo ohne zmweifel der H. Geiſt / als 


ein Tröfter der Betruͤbten / durch feinen lieblichen 
Moſt der Hoffnung ewiger Seligfeit / in ihm er- 


weckte ı ſich ſelbſt fehler In Verdacht faſſte / und zu 


ſorgen begunnte / ob er nicht etwan / Durch feine 


faft allzufroͤliche Geberden/fihverfündigte. Deß⸗ 
megen er denn auch feinen Beichtvater etliche mal / 
fragte : Db nicht vielleicht eine Eitelkeit / in folcher 
Sterbens » Begierde / verborgen ſteckte / und er 


- Sünde damit begehe ? Worauf derfelbe ihm ger 


antwortet / es fey Peine Suͤnde / wenn es / wie er nicht 
zweifelte / von Hertzen gehe. 

Diß iſt gewiß / daß alle feine Reden / und Fürs 
ſtellungen / mit einer heiligen Freude / und unglaub⸗ 
lichem Eyfers angemiſcht waren: welches diejenige / 


ſo es nicht geſehen / nicht zu begreiffen wuſten. 


Eeee ill Nach⸗ 


* 
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Nachdem er diefen Pſalm alfo andaͤchtig / und 
Gott⸗vertraulich / durchgegangen; wendete er / ſo 
wie er annoch auf den Knien lag / ſein Geſicht zur 
rechten Seiten bin / und kam ihm einer ins Ge⸗ 
ſicht / welchen er / bey ſeinem Austritt von dem Pa⸗ 
laſt / umarmet hatte. Demſelben winckte er / mit 
gebuͤcktem Kopffe / gruͤſſete ihn folgends mit Meigung 
deß Leibs / und fagte zu ihm / mit friſcher herghaffter 
Stimme: Mein Herr! Ich bin euer gebor; 
ſamſter Diener ! 

XLVI Wie er nun aufgeffanden mar / und 
Ber Hencker herbey kam / ihm das Haar abzufchueis 
dein; nahm der Beichtdater demſelben Die Schere 
aus der Hand / und reichte fie feinem Mit⸗Ge⸗ 
ſellen oder Bruder : aber de Thou griff darnach 
nahm fie demfelben wieder ab / und fagte : Wie? 
nein Vater !meynet ibr/ ich ſcheue ibn? Habt 
ihr niche gefehn/daß ich dieſen Menſchen um; 
faſſt und gekuͤſſt Babe? Gleich damit gab er fie 
dem Scharffrichter und ſprach: Da/ mein 
— thut eure Schuldigkeit: Ss iſt euer 

me: Schneidet ihr mir das Haar ab. Der 
Scharfrichter fing zwar an / die Haare wegu⸗ 
fchneiden : weil er aber / als ein grober ungefchicd 
ger Menſch / dem eine Holtz⸗Axt / oder Trag⸗Sach 
in der Hand bequemer / weder eine Scheer / oder 
Richt⸗Schwert / gemefen wäre / übel mit umzuge⸗ 
ben wuſte: nahm der Beichtvater Die. Scherreibmn 
wieder aus der Hand. / und gab fie feinem Mige⸗ 
fellen : der Die Haare vollends abnehmen ur 
| t niet, 
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Unterdeſſen verliehe er den Umſtehenden ein freunde 
liches Geſicht; hub bißweilen feine Zugengen Him⸗ 
miel:und nachdem er. ein menig flillgefchwiegen/fprach 
er feine vor mehesgefprochene Troſt⸗Worte der H. 
Schrifft: Kaffe uns nicht ſehen / auf das Sicht 
bare ; fondern / auf das Unfichebare : denn 
was fichebar iſt / das iſt zeitlich + was aber 
unfichebar iſt / das iſt ewig. | | 

Als das Haar fort war / warff er fich wiederum 
auf die Knie / opfferte ſich ſelbſt (nemlich feinen er⸗ 
gebenen Willen) GOtt dem HErrn auf / erkenne⸗ 

te ſich für den allergroͤſſeſten Sünder / GOtt dem 
HErrn aber um fo viel höher u Danck verpflich⸗ 
get / weil er ihm ein folches Vertrauen auf feine 
Barmbergigkeit ſchenckte / Daß er ſchier fürchtetes 

es wäre zuviel. Er bezeugte ferner / daß ihm ſein 
voriges Reben miffielerund zu groffem Leidweſen ges 
reichte; bat hiernechſt / es folte ein jeder für ihn ein 
Water Unfer/ und Ave Maria, beten. Welches 
| 










Begehren er fo beweglich vorbrachte / daß es allena 
die es hoͤrten / zu Hertzen ging. re 
- -XLVI Darnad) fragte erden Belchtvar ⸗ 
tee: Mein Ontertwerbenfiemir das Bcfihe 
nicht verbinden? Und als derfelbe ſagte / es ſtuͤn⸗ 
de zu ſeinem Belieben; verſetzte er: Ja / Pater) 
laſſt es mir verbinden. Zu den Umſtehenden 
| aber fagte er / mit laͤchlendem Blick: Meine Her⸗ 
renIch geſtehe es / Ich bin verzagt. Ich 
foͤrchte den Tod. Dieſes Fuͤrbild (hiemit wie⸗ 
fees auf den todten Leichnam deß d’ Etfiats, der auf 
Erich den 
4 
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dem Geruͤſte lag / und aufden er feinen Hut geworf⸗ 
fen hatte) thut mir web im Hertzen. Wenn 
ich daran gedencke / fo ſtehen mir die Haare 
Berg⸗an / Ich Heere / und bebe. Verſpuhret 
ihr aber einige Standhafftigkeit an mir ; ſo 
et diefelbe GOtt dem HErrn zu / der 
under thut / mich felig zu machen. Denn in 
dergleichem Stande, wie jegt der meinige iſt 
zu fterben/ dazu gehört Tapfferkeie. Ich ha⸗ 
be Eein Ser : aber GOtt häle mein erg in 
feinen Bänden : Daß ıch eine Standhafftigkeit 
ſehen lafferrührer yon feiner Gnade ber. Ich 
habe / in und aus mir ſelbſten / gar keinen Mut: 
ſondern GOtt beſchencket mich damit / und 
erweiſet / an meiner menſchlichen Schwach⸗ 

heit / Wunder. 
Hiemit kam der Hencker ihm / wie er begehr⸗ 
te / das Geſicht zu verbinden; fagteaberz er hätte 
keinen Band. Hierauf griff er mit der Handy in 
den Sack ı gleich gedächte er feinen Schnuptud) 
beraus zu ziehen. Nachdem ers aber halb heraus 
gezogen; ſteckte er denfelben behänd wieder hinein, 
Daß es Niemand fihiee in acht genommen ohn dies 
ſo bey ihm aufder Nicht» Bühne waren. Dinge 
ge begrüffte er die Umſtehende mit groſſe Hoflich 
Feit / dab ihm jemand eii:es wolte zulommen laflen. 
Worauf ihm gleich zwey oder drey zugeflogen ka⸗ 
men/ Davon er eines mitder Hand aufgefanaennumd 
ſich / dieſer Gunſt ba!ben / freundlich bedanckte mit 
Verſprechung / GOtt für fie zu bitten / der es hnen 
wie⸗ 


u Te ee tu 
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wieder geben ſolte / im Paradeys. Indem der 


Scharfſrichter ihn nun Damit verbinden wolte 
ruͤſſte er demſelben / mit groſſer Demut / die Hand / 


umfing/ und verziehe ihm. Beil aber der alte 
Mann es fehr unftiglich geſchlungen  alfo / Daß die 
Ecken davon ihm über den Mund hinunter hingen; 


ach ers felbft wieder auf und band es beſſer. In 


der Frantzoͤſiſchen Relation von feinem Tode / wird 
gedacht / er habe ſich auch / vor dem Pfoſten / Die 
daͤnde binden laſſen. DS 


XLVIII. Nun war es an dem / daß er feinen 


Hals / auf den Klotz / oder Block / legen wolte; weß⸗ 


wegen ein Jeſult / mit feinem Schnuptuche denſel⸗ 
ben, weil er noch yonder Enthaͤuptung def d’ EF- 


fats, aller blutig war / abwiſchete. Eben diefen Je⸗ 


ſuiten fragte er / als er ſchon den Kopff gelegt / ob er 
alſo recht läge ? und derſelbe berichtete ihn / er muͤſſte 
den Kopff etwas welter voraus legen. Welches er 
alſofort gethan. 
Mittler Weile nahm der Koͤpffer in acht / daß 
die Baͤndel an feinem Hemde noch nicht. aufgelöft 5 
und griff idn darum an den Hals, um felbige zu ent» 
binden. Auf Empfindung deſſen fragte er: Das 
iſts? muß man etwan auch das Hemd hinweg 
thun? Allein man fagte/ daß nur die Bänder 
weg müfiten. Alſo raͤumte er ſie weg / zoch auch fein 
Hemd herunter und entdeckte feine Schultern. 
(Woraus abzunehmen / daß erſt angeführte Frane 
tzoͤſiſche Relation irren muͤſſe / indem fie mn / “ 
alte 


er 
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hätte ihm / gedachten maſſen / auch die Hände bins 
den laſſen. ehe 
Wie ſolches geſchehn / flteckte er Den Hals / un⸗ 
ter das Beil (oder breite Meffer) und ſprach Die 
fegte Worte: Marta Mater Gratiz, tu nos abho- 
fie protege, & hord mortis fulcipe, In manu⸗ 
tuas, Domine, commendo fpiritum meum. DA 
iſt: Maria / du Mutter der Gnaden beſchirm 
uns für dem Feinde / und nim uns auf in unferet 
Todes Stunde. Err / in deine Haͤnde /be⸗ 
fehle ich meinen Geiſt. Damit begunnten ihm 
feine Haͤnde / in Ermartungdeß Strelchs/ zu pl 
Der zivar alſoſort / aber ſehr unglücklich 7 1 
folgte: weil ee gar zu hoch / und zu nahe am Haupt 
traff / alſo / dab der Hals nicht gar. / fondern kam 
balb duschföhnitten wurde. Woruͤber er zueli 
cken Seiten, von dem Block herab, aufden 
fiel ı Die Augen gen hlumel toendete / Zen 
Fuͤſſe bewegle 7 und Die Hände ein menig algemak 
empor hub. Dee Hencker wolte ihn toleDer um? 
wenden / und vollends hinrichten: meilihm aber Dat! 
wider ihn erhobene / Geſchrey dep Volcks eeftpnn” 
te ; bieb er Ihn drey oder biermal / bon born zu 
die Gurgel / und ſchnitte ferner dem Kopff heat 
weicher, aufder Richt⸗Buͤhne / ligen blieb. 





























































Nachdem ers alfo überkommen hatte sid | ding 
ten Dorgeher ;und (egte feinen KRopff und Leidhudt * 
—JJ 

4 


(üier übet Davon / und zurunßgefsmmen ztennbil 


wijsasn ats)basilg FE Granud / und de Thon, 1187 
— —— — —— ——— — 


gsbolck nicht verhindert / daß Ihn das Volck 
rgt hatte. Wiewol ex Dennoch hernach fol 
ebracht feyn. | 
XLIX. Ihre Augen fiunden/ nachdem Tor 
ch lange ofſen; ſonderlich deß de Thou feine/ 
e noch gleichſam / als lebendig / ſchienen. Die 
be ging / auf der Feulllantiner Kloſter zu: alle 
ing Mass, vor dem groſſen Altar / begraben 
Deß de Thou Leichnam aber if gebalfas 
/ und der Frauen von Pontac , als feiner 
sefter / gegeben ; welche ihn / in einen bieyern 
legen / und in Ihre Begraͤbniß zur Ruhe ſe⸗ 


fen. _ 

50 erbarmlich wurden dieſe zween hochfuͤrneh⸗ 
nuglinge / in der ſchoͤnſten Roſen ibres Lebens / 
yrens Standes’ abgehauen / und an Ihrem 
yerfürgt : indem Der eine durch unfürfichtige 
und Horde Sucht ; Der andre, durch ſchaͤd⸗ 
reu / und unzeitige Verſchwiegenheit / ſich 
erderben geſtuͤrtzt und dem Tode / und deſſen 
m Beſordrer / dem Kardinal Richelieu, in 
chel geioffen. Jedermann / trug Leid um 
mal duch um den tugendhafften und hochge⸗ 
1 de Thou : welchem allerdings-manches 
pff deß Richelieu ‚ vorab der leutfelige Kara 
lazarini , gern Das Leben gegönnet / und ger 
ätte/ wenn der tödtliche Aſpect dieſes bos⸗ 
Saturnifihen Nah» Sterns nicht zu ſtreng 
und in dem Königlichen Haufe des Fran⸗ 
n Fobis ale gütige Stralen Damals / en 
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feiner Authorltet / in grimmige verwandelt hätte, 
Der meifte Theil zu Lyon berrishtete die / bey den 
Romiſch⸗ Cachollſchen gebraͤuliche / Andachlen / für 
die Ruhe ihrer Seelen. 

L. Uber dieſen klaͤglichen dien I! har 
ben unterſchledliche gute Tichter Ihren ſinnrelchen 
Seift / mii folgenden Grab» Schriften / herausge⸗ 
faffen : deren etliche ich hinzuſetzen will— 


In mortem Domini — 
CINCO MARTIL 

Uod ſis, eſſe velis : modus eft in rebus; & 
—— * 2*— va | 

De medio furfum non properare gradü, 
Difce, fecuturus fi quis veltigia Magni es,  ; 
Quamprimum voluit maximus cl „fuit! 
a AT 2 ‚u 
Auf den Tod deß Heim 
LEGRAND, 
DEREN: Herrn von ER JXJ 
CINCQ MARS 
REhygerne / was du biſt. Maß dient ja 
Dom Mittel /Stande ſnel 










Surichrung le Brand / und de Thon. 1183 
nißlich. Mercke / P — führft dep — n 


yald er wollte en * Säfte; war Er bin. 
EPITA . HIUM 


ANCISCUM AUGUSTUM 
THUANUM. 


bueras famam patriis extendere fadis , 
Qui miſer indignä morte, Thuane, ; jaces, 
fupplicium, cundti , meruiffe , fatentur: 

ed tamen hoc, cundti,te meruiffe, dolent.. 


Brab⸗Gchrifft 


uͤber den 
rang Maguſt von Thon, 
haͤtteſt follen Bi / ai wie dein Waters 
ruͤhmt; und ion bie, unglücklicher von 
ärmlich arg in der Verweſungs⸗ 
muß geftehn daß du mit deinen Sachen / 


‚ Strafje wol verdient: ——— dem J 


ß dufie ie haſt berenknD di fe a | 
Grand, ) "al 
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— 0.200 
Abein / daß dieſe Grabſchrifft / aus einem ſchr 
erg Gehien / gefloflen / kann einer fekht Daran 
Affe. ie, Co | Dr Bann; 
Piel beſſer iſt hhm und dee Blligkelt / darin | Sen | 
pihi 

























ge geneigt geweſen / der Folgendes anfärfekt, | Ran 
EPITaAprHium. . * 
FRANCISCI AUGUSTI.|, " 
hand, 

—— THUANL 2000 N 
Criminis rei; quod ,& fe improbatum; if wi 
—* 


gratiam amicorum celaverats 
Qu jacet hic,Hofpes,pravi fine erimihe 
Confeius obtrusä relligione füit, 
Nee fceleri quidguam probitas cofitraria UV 
Commilfum, fceleri eft, fubticuiffe fcelu 
Cum violata fides focios impune negantes, 






Fle&tere nec poffet fola, nec arguere, MN 
O legum fubtile nefas ! quibus 5 inter *. 8 
Necolle fidem fruftra prodere, proditioel | ın 19 


| ER 
Leid» Shuffle, | Ya 


Fr 


Franciſci Augufti Thuanis | m, 

Der einer Mißhandlung angeklage I DW | Sm 

ſelbſt geradels/ aber den Freunden zu 8 

w, f ver chw gen. a * Als 

DE die begraben ligt / dem har man zwar ' 
er Bon einem fchlimmen Bund’ und Handel / a 





| 8, Daß feine Meplicht 
a) dhn ward zur Sch 






Blnetchtung le Brand/und De Thon. 1185 
Ind daß er ſchwieg / was er/ ohn Zeugen / gantz allein 
ſicher gnug / noch grund⸗beweißlich kunnt' entdecken / 
Wanns die Genoſſen nicht geſtaͤndig würden feyn/ 

ıdern ihren Bund in Ableugnung verſtecken. 

) ſpitzigs Srevel- Recht ! wodurch Verraͤtherey 
heiffen/ daß man wicht vergeblich wıll verrahten/ 

ſtoch fruchtlos brechen die fo graue Freundſchaffts⸗ 


xreu/ 
ch der Anfchlag nicht kan fchreiten zu den Thaten. © 
ndrer hat ihm dieſes geſchrieben: 
ivi Regno Regiq; Quietem : 
Jlis negat ilta Fan: : Mors dat utrumque 
mihi, 
Reiche ſucht ich Fried' / und meinem 
Aönig Aub; 
nen GOtt verſagt / und mir der Tod 
bringt zu. 

im rechten Verſtande dieſes Verſes / muß man 
mern derer Fragen / ſo der Kardinal an den 
enen de Thou, vorerzehlter maſſen / gethan. 
us der Author dieſes Verſes den Schluß faflt/ 
lge Verbrechen deh Herrn de Thou ſey hlerinn 
en daß er habe wollen den Frieden befordern/ 
s Beſehl deß Koͤnigs / ein / mit deß Königs 
mterzeichnetes Schreiben nad) Spannien 
fen / ohne Vorwiſſen deß Kardinals; der / 
ehrſuͤchtiger Kopff / den Frieden darum 
hell. Ffff haſſte / 
Denn in den Spanniſchen Tractaten / war eine 
Bedingung / welche nicht kunnte erfüller 


werdenñ. | 
ame | 
Ey IB“ | 
| | E i bulk 
DE ml © Kumau 
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bafites weiter / im Krhege / feinen hoben Gewalt am 
ſicherſten behaupten ı und ſich Defto berühmter mas | MH 
chen kunnte. Maſſen auch der Frangäfifce Br ke Din, 
richt von den Dartieularitäten / fo bey dem Tode a Ha 
Diefer beyden Drrfonen ſich begeben / eben dafklbe | m. Denn 
vermeldet z malt dem Anhange / daß der Trautak! 

welchen dee Herr von Fontrailles,, mit dem Comte 

























Duc in Spanwhen / geſchloſen / nur zum Vorwand 
gedienet / den Hertzog von Drleang in Lngnaden! 
die Herren von.Cinq Mars , und von Thou, zul 
Tode / und den Hergog von Bauillon um Seddl 
welchem feften Ort man. allbereit jchen Johre nady 
getrochtet / und ſchon Dreymaldaran gefehlt ballk/ | ı 
zu bringen: weil der here de Thon fellbigen geh 
men Soluß mit Soanmen ſchon unterbradtn! || 
und durch Handlung eines llgemeinen Fiden 
auf Befehl und Beroiligung dep.Königsı unmid |} 
ki) gemacht hatte. | ALM 
Ich Wweiſſe aber ı die Warheln au befenmen 4 | ı 
or {ehe 1 obDdiefes Worgeben nicht mug einbINlt 
Gericht fen eines von dep de Thon gutes 
den. Sintemalı unter den gerichtlichen ragt Ki 
ſich dennoch nichts dergleichen eräugnet : da ala 
wol de Thou ſchwerlich eine ſolcht Ränigl —D 
ir ** Bon — —** 
chmiegen haben. ex aber ſonſtſut Tr. 
— 
d wol als den Spanniern / ve gen hi? 
derfeits zum Seien Mali geabten art 
feicht wait geheimer Qeroiligung deh KON) 


 mrichtungte Grand / und de Thon, 1187 


rſaͤngliches Schreiben nach Spannien fliegen 
7 hingegen damit bey dem Kardinal einen toͤdt⸗ 
Haß erwecket habe ; fallt sans glaublich : Zur 
venn man bedenckt/ daß er / unter feinen legten 
n / auf dem Blut⸗Geruͤſte / dieſe Worte mit 
führt / er habe nicht deß Kardinals Perſon⸗ 
en Gubernement / gehaſſet: wodurch er ders 
h fo wol die Gern⸗Kriegerey / als tyranniſche 
—— Regierung deß Kardinals / 


nden. 
inige find der Meynung / der Haß deß Kardi⸗ 
y / aus der Feder deß de Thou feines verſtor⸗ 
Vaters / deß fuͤrtrefflichen Hiftorict/ gefloſſen: 
rfelbediefafter Def Antonitdu Pleſſis Riche⸗ 
us welcher Famili dieſer Ehr-brünftige Kar⸗ 
uͤrtig war / in feiner Hiſtori / angezogen / und 
en hominem perditæ vitæ, omni licentiæ 
inis genere contaminatum, einen verruch⸗ 
lem Mutwillen / aller Uppigkelt und Unzucht 
en Menſchen getitulirt. Geſtaltſam hierauf 
vndere Grabſchrifft zielet. 


am quisquis vult ſcribere, ſcribere verum 
inc vetat exitium,magne Thuane, tuum. 
æ ſtirpis proavos læſiſſe, Paterni 

men erat calami, quo tibi vita perit. 

ie delentur Nati monumenta Parentis. 

& nomen dederant Scripta,dedere necem, 
1orte viri fic eft ſancita tyrannis: 

A loquifi vis, difce cruenta pati, 


Ffffij Wel⸗ 


BT 





| 
1 
| — 








«138 DIEXNRIV. Trauer Wwerunn.,. 


Sr33elhiestd 1 aleichmie ie vorhergehende mitdie 
en Teutſchen Reimen / alfoumkleide, | da 


Wer in Belchichten aaa die klahre waher vie 

















Dem ruffe / gefhiche —3 — dein Tod aut \ Mn N 

bla en! s | 

Was bricht dit doch den Hals / als deine Naeh 

Vatern Schriffe/ — 

Wann ſie ———— Borseieem La * h 

Man leſcht / mit Bene One Yan 

( 

Was ihn ber 3 I macht dich zum eng 

u eilen. u 

Durch bien Si r zei feſt geſtelt di | 1; | 

Lern / ſo du Nah rehbſt daß Blut gi 

dein Schreib LoGmles! | img 

Es doͤrffte ſeyn / daß — — en Den 

teen eine Mitroirekerinn/ an dei S uf 

weſen / und der Kardinal dadurd) wen ae Kin 

Dinten / mit Blut / zu vergelten; a 

hohe Geiſt / wie Grammondus bezeugt / nad vn 
unfterblichen Namen groſſen Durſ gehabt © 

wegen er Dann vorbedeutete hiftorifcge Zeilen®®T I Ci 

teren Thuang / yworifelssfren fiir einen SM] I 


Flecken und ae Fe ckel feine er Stammd 7 
ftets mit großem V die 
chen deß Haſſes mögen nun he Ducne abe) 


E: | Hinrichtung Te Beand und de Thon. say 


vollen; fo wird Doch ein jedweder / der dieſe Sa⸗ 
recht anſihet / erkennen / daß Feine Blligkeit deß 
ſetzes / ſondern die üble Zuneigung deß Kardi⸗ 
3/ welcher / durch feinen Anhang / das Geſetz uns 
g gedeutet / dem jungen de Thou ſeinen Kopff 
eriſſen. Welches / unter andern / auch dabey 
mehmen / daß gleich deſſelbigen Tages / als 
"hou gerichtet worden / fein Bruder ı der Bl 
1 Thoulon,, Ordre bekommen / ſich hinweg 
geben. 

Dahero Denn def de Thou Schweſter Mas 
: de Pontak , als fie/ nach Abfterbung dleſes 
gen und paffionirten Kardinals / ungefähre 
nals in die Kirche / 100 derfelbe begraben war / 
teffe gangen / und ihre Augen auf feine Grab⸗ 
gemorften / endlich Die Worte Marthe ae 
ven: Herr! wäreft du bie gewefen / mein 
er wäre nicht geſtorben; und hlerauf / von 
latze / mit threnenden Augen / fich hinweg bes 
Maſſen auch gang Franckreich den Tod die, 
fen Kopffs / lange hernach noch bereuet und ber 
ert bat : Don melchem beforalich / vor jenem 
en Serichte/noch einmal / zu feiner Zeitz wie⸗ 
ffte geredet werden. 

Shließlich will Ich noch eines andren Poeten 
ler über diefer Beyder Eläglichen Untergang? 
4: ee | 

te pari periöre duo; fed difpare cauſa. 

ft reus ille loquens; eſt reus iſte tacens, 


; Ffff ij Mor- 
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Morte pari periere duo: ſed perdiditillum ° 7 : 
Fracta Fides, alium perdidit ar&ta Fides, 

Welche Lareinifche Berfe ein ſuͤrtrefflicher und er 


ber Geift * unter den Teutfihen sin folgendereuft 
Reimen gebracht. * 


Es Bat zween ereue Freund ein gleicher Tod 
getrennet / 
Gb ganz ungleicher That. Der eine ſolbſt br 


ennet 
Untreue Meuchelliſt : Der mache es nicht 
bekannt / 
Aus gar zu groſſer Treu / und kommt in 
gleiche Schand, 


* Hert G. Ph. Harsdorff ſeeliger. 


Die XXXV. Trauer⸗ Geſchicht / 
von Pa 
Vudolyh Stadelen / deß Halfte 
ſchen Geſandtens / Otto Brugmann 


BR. \ 
Inhalt. 


L Srterung der Urſach / warum biefe © 
” ſchicht / fo bereits / im erften Er 
Saai / wiewol nur mit Eucggei/ | 
bracht / allhie wiederholet / 


were er 5 > 
f Hu, \ — 
. u u s % # 
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Audolph Stadler / ein kunſtreicher Uhrma⸗ 


pa laͤſſt ta Perſien / feine Kunſt bft- 

en 

Welche ihn / vor den Koͤntg Sefi bringt. 

Yon dem er eine ger anſehnliche Beſtallung 

bekommt: 

Und groſſer Snade gewärdigt wird. 

Er trifft / in feinem Vorhofe / einen jungen 
perferan/ der vielleicht zu feiner Frauen 
gewollt ; und löfft denſelben warnen / 
nicht wieder 3u kommen. 

Er erwiſcht Denfelbigen dennoch abermal. 

Bindt ihn an einen Baum / biß morgen. 

Einer von Def. Rudolph Jungen wird / yon 
dem Bebundenen/ mit dam Fuß / grim⸗ 
mig geſtoſſen. 

Rudolph ſchickt dem Augebundenen eines 
gel durch den Kopff 

Solches zeiget er dem RKoͤutge ſelber an / 

und wird pardonnirt. 

Der Perfifige Reichs⸗Kantzler / welchen Rus 
oolph / wegen erlimer groben Worte / 
zum Feinde hat / bereder den Koͤutg / 
045 Dardon umzuztehen. 

König Sefi fieller dem Rudolph die Wahl/ 
absujalien von Glauben / ober yom Ars 

eu. 

Der weigert ſich der Verleugnung Chriſti. 

Wird Ins Gefaͤngniß geworffen. 

Wird wieder heraus / nach Hofe geführt / 
und vom Könige / mic hohen Erbletun⸗ 
gen / zut Mahometiſtetey unfonft ge» 

reitzt / hernach wieder eingekerckert. 


Der Bonig verſycht ihn / von neuem / mit 


weit: hoͤhern Anerbierungen. 
Nu xVli Preis⸗ 


* 
J * * 
* *7 
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Vi — Standhafftigkeit dep Re 
dolphe. | 

ZIX De Ani überätebr ihn / deß Eutlelbten 



























ſeinem Bruder / zur Mpecution. \ 
xx, Der Eansler hindert die Holſteiniſche Be h 
ſandten / fuͤr ihn / beym Bönigersu bittet, 

XXI. Der Aöntgläflt allen Chriſten andeuren/det UVn * | 
Executlon beysuwohnen / damit fie fell ihr It 

Blur — Fönnren; und befihl/ | | uns! 

beyden Aementen/Apmeinedegehbniß | N kin, 

susutichren, ” ran 

XXII. WMell der erfte Streich mißlinge/ und einen Aug N 
andren trifft : wird die Execution aufs befiy 

Seen ex wieder ins Gefaͤngniß N * 

et. 

XXIII. Die Carholifäye Munche befndyen ihm ofe | "en 
und troͤſten ihn: und der Niderlandiſche Kund 
prefivene ſpendirt ein Stůcẽ Geld veaufl | Yadır, 
daß er befferee Bequeimlichkeie zuk | " . 
Nacht⸗Ruhe genieffen Eönne. hf 3 

XXIV. Beine Standhafft igkeit verfäpmäher abera u en 
mals Die wiederholten und 3wR doppelt len 
erhöhere Erbiterungen def Zone Yandı 

RXV. ma füheee don veteberam auge von 

%: | | ET 
XxXVI. —* richtet ihn hin / mit vier Oehenm" 
en. RER 
XXVIL Seine ehrliche Keich-Begangniß I 
XXV1ll Sem anfehnliches Brabsund cHEenz! ta} 
AXIX. Groſſe / und faft aberglanbiine DT * 
| feines Grab⸗Wals / bey den 
XXX, Der Ronig giebr bernac) Dei SITE be 
| ne groffe Reu und » *35 
‚nen böfen Raht / mit groſſemon I 
etkennen. ML; | 
49 
u 


* 
Br — 
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beit / feft verbunden / ſoll nachaller Moͤg⸗ 
lichkeit s ihrer pflegen / wenn fie ſich in der 
ewißheit verborgen hat / fie auffuchen / und 
Fußſtapffen nachfpühren. Darum begnuͤgt 
eine aufrichtige und Warhelt⸗ liebende Fever 
n / daß fie Diefen oder jenen irrigen Umſtand / 
einem andren wolbeglaubten Sceibenten / 
inigen Fan : fondern / fo fie einer befferen 
richt habhafft wird / zeucht fie Die letztere der 
| gerne vor / und entdeckt freywillig Den Uns 
) / wozu fie / durch andre ob gleich anfehnliche 
nveranlaffet morden. | 

Dem zu Folge werde Ich auch DIE Orts wider⸗ 
‚die meißten Umſtaͤnde deß Verlauffs mit dem 
Schweitzer / von welchem dieſe Beſchreibung 
ft. Denn ich habe / bey Etzehlung feines 
pürdigen Todes» Falls / nach Der Perſianl⸗ 
Reife: Beſchreibung deß fürtrefflichen feligen 
s / Adami Olearil / mich gerichtet und in Der 
Geſchicht deß erfien Trauer - Saale / am 
Blats wie auch im erſten Theil meime Acer- 
Hticorum , oder Hiſtoriſchen Rauchfaͤſſes / * 
det / diefer Schweltzer haͤtte / in Berfien /einen 
der ihn beſtehlen wollen / erſchoſſen ‚und druͤ⸗ 
il er dem Chriſtlichen Glauben nicht abfagen 
den Mahometiſchen Sebel ſchmecken muͤſ⸗ 
— Ffffo fe 


Am 1003 und folgenden Blattern. 


Geſchichte erzehlet / der iſt / an die War⸗ 
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ſen. Nachdemmal aber die Frantzͤſiſche Role m dem: 
Erreblung deß Borons Tabernier nicht allein in Cafaın 
dieſem / fondern auch andren Stuͤcken / gantz anders n 
von der Sache redet / und dieſer Author / vermiuklt 
nähere Kundfchafit hieruͤber hat / als Der ielmil 
in Perfien, am Königlichen Hofe / und dayuin get) 
sem Anſehn dafetbit / geroefen / uͤberdas aud) 
dieſen redlichen Schweltzer am erſten mit fich Ina 
ſien genommen; ſolchem nach vermutlich hiel ge⸗ 
voiffern Bericht ertheilet / weder ber ſonſt Imvübrigen 
gar glaubwuͤrdige Olearlus / melcherleichtumit ins 
F Nocheicht / hierinn hintergangen fign 











































abe ich) dieſe denck⸗ werihe Begebenhel bi 
bie / mit welt mehren / theils auch verbeſteten 
frändeny völliger vortragen wolen; und war ſobll 
kiebermeit ſie den Leſer / ju rechtſchaſſener Ehlaubend 
Biſtaͤndig keit / trefflich wol reitzen kan. 
11. Rudolph Stadler / duͤttig von Zzg 
der Schweiß ı feiner Profeflion und K ifte ud 
macher / gab ſich in Dienftes bey dem Yomll 
ferlichen Reſidenten / an der Otomann ſe 
ten / Herrn Schmied / und Bam mie de 
nad) Sonftantlaopel ; mard aber mann ' 
Fuͤrbitte / von dem Baron Tape mie — 
men in Perſien: Da Bong ‚ne RUNDET, 
ben / und eine gar fubtile S a 
nicht geöfler tar / als eine Frarß * 
Manhalie / vor feiner Ankunf ga 
in Perſien / annoch nicht gefehn: DARF 


die Engländer, Diß fo wol gemachte 5 m 
| ‚er. ge 1 





——⏑⏑ —⏑⏑— 4177 


dem — Schach Sefß / welcher Damals zu 
win war / ſolches / zum Preſent / zu offeriren. 
Stadler forderte dafuͤr zweyhundert Kronen: 
i ie legten ihm nicht mehr / ale die. Helffte 5 mus 
ich doch. endlich verbeſſern. Denn als der. Ro 
che Gubernator von Schiras / Iman-Couli- 
1, durch Iſpahan paſſirte / willens / von Dannen 
r / nach dem Könige zu gehn; wolten fie den⸗ 
1/ als welchem fie mercklich waren berbunden / 
t beebren : gaben alſo dem Rudolph dafuͤr / 
t benebrte, nemlich zweyhundert. Der Chan 
Fuͤrſt) von Schiras wuſte den Engländern 
egeojfen Danck / und fagte zuhnen / das waͤre 
Stuͤck für ihn / ſondern für den Koͤnig: dem 
——ã gedaͤchte / wenn er zu Caſwin an⸗ 


ine fo behande und Eünftliche Sack⸗ Uhr war. 
o annoch Feinem Perſer vor Augen gekom⸗ 
auch die Uhrmacherey ſelbſt / in Perſien / nur 
nig bekandt: darum / als Der Chan dieſes 
Stuͤck dem Könige prefentiete / befihaute es 
mit groſſer Verwundrung / und trefflicher Be⸗ 
zoch durch Das Oehr⸗oder Ringlein eine 
Kelte / henckte es alſo an den Hals / und trugs / 
Anem Rock. Weil es nun das erſte Muſier / 
gefehn / und Da er Die Uhr aufziehen wolte / 
Schlägt perdzehete 3: da zerfperngte er das 
ce alfo / Daß es feinen bebörigen Dienſt nicht 
un kunnte. Solches reuete den König febr ; 
nachdem man ihm angebeutetz daß der ne 
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fiee dieſes Kunſtſtuͤcks zu Iſpahan waͤre; ver 
Fa — daß derfelbe foͤrderlichſt nach Caſwin / zu 
m / kaͤme. | 

111. Als Rudolph angekommen; rectificirte 
er die Uhr zur Stunde.» und gab dem Könige fehr 
gute Vergnuͤgung / fo wol mit feiner Arbeit / als an 
feiner Perſon: Weßwegen derfelbe ihm eine jaͤhr⸗ 
liche Beftallung von 30 Tomains (ein Tomaln 
aber macht ı5 oder 16 Reichsthaler + daß alfo feine 
Befoldung / auf 450/ oder 480 Thaler gefommen) 
nebft Lebens⸗Mitteln / für ihn seinen Diener / und 
zwey Pferde : und befahl er folte ihm noch etliche 
andreKunſt⸗Uhrẽ perfertigen. Ein geſchickter Arbel⸗ 
ter oder Kuͤnſtler / der ſich in deß Koͤnigs von Perſien 
Dienſten befindt / genieſſt dieſen Vorthell / daß 
wenn er einige Wercke gemacht / ſo dem Könige ge⸗ 
fallen / er / ohne die Beſoldung / welche ihm ordent⸗ 
lich bezahlet worden / dennoch von Koͤniglicher Libe⸗ 
ralitaͤt einige Verehrungen empfaͤht / Die gemein» 
lich fo viel / als das Drittel / mo nicht gar als die 
Heiffte ſeines Solds / wobon der König Kund ſchafft 
einziehet/ austrägt: Oder es wird ihm feine Beſol⸗ 
dung immerfort / und gleichfam auf ewig / erhöhet: 
melches ihm noch weit reichern Nutzen ſchafft / als 
ein Prefent. Dergleishen Stück hatte nun Rudolph 
Stadler mit der Zeit / auch zu hoffen. 

IV. Seine Pflicht vermogte / daß er 
Morgen / nachdem der König fich aus der er⸗ 
hoben / zur Aufwartung ſtellete um das Lihrlein 
aufzuzlehen. Da er denn die beſte a > 

attey 
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Rudolph Sradlern. 1197 
hatte / deß Könige Herg näher an fich zu ziehen 
"geil er trefjlich tool Die / am Per ſiſchen Hofe gar 
Wwehrie / Tuͤrckiſche Sprache redete/ und der König 
Luſt trug / von ihm zu vernehmen’ mas er gutes neues 
wuͤſte / ihm auch mancherley Fragen vorlegte. Alle 
WMorgen / wenn er alfo/ vor dem Könige / erſchlen / 
prefentirte man ihm / Ehren halben / eine Schale mit 
Wein. Ja! der König gewann ihn zuletzt fo lleb / 
daß er wuͤnſchte / ihn fein Lebelang in feinen Dien⸗ 
ſten zu behalten / und deßwegen offt an ihn begehrte / 
auch durch die fuͤrnehmſten feines Hoſs / Ihm zureden 
üeß / er ſolte Doch die Chriſtliche Religion fahren 
laßſſen und die Mahometiſche annehmen. 
V. Als die Holſtelniſche Geſandten / zu Hiſpa⸗ 
han / ankamen / und erfuhren / dab Rudolph / beym 
Könige / ſo ſehr beliebt waͤre; bemuͤheten fie ſich / 
durch ihn / ihre Sache und Intereſſe zu befordern : 
Welches Ihnen denn um fü viel leichter anging / je 
übler Rudolph den Hollaͤndern / Die dem Geſuch der 
Holfteiner Hinderniſſen zu machen verfuchten / ges 
sogen war; nahdemmaßer, mit der Holändifchen 
Eompagnie Prefidenten  Heren Obrechit / einen 
Streit gehabt. Zudem mar er auch mie Diearius 
anzeigt / deß Brüggmanns / als fürnehmften Hole 
fteinifihen Geſandtens / Schwager und um fopiel 
mehr befugt / felbiger Geſandſchafft hold zu ſeyn. 
Diefem nach war ers um bemeldte Geſandten / gar 
oft : alseraber / eines Tages / ziemlich ſtarck / mit 
ihnen / getruncken / und vor Nachts heimkehrte / in 
ſein Loſament / da er eine junge Neſtorlanerinn nr 
er⸗ 
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erhielt ( wiewol Olearius gedenckt / daß er fie geeh⸗ 
licht) fand er / in feinem Hofes einen jungen Perſia⸗ 
ner, ſo deß Königlichen Thorwarters Bruder war, 
Nun wirds, in Perſien / ſuͤr ein groſſes Verbrechen 
gerechnet / wenn jemand / wer er auc) fey / in ein 
Haus / da Weiber find / ohne Erlaubniß Ihres 
Mannes’ geht; und ein jedweder wird / dafelbft zu 
Lande füreinen Ehwirth deß jenigen Weibs gehal⸗ 
ten / welches er unterhaͤlt / ohn weitere Yinterfuchung! 
ob er. fie ehlich genommen/ oder nicht, 

VI Gedachter junger Perſer / der allem As 
fehn nach / entweder zu dieſer Eh⸗ (oder Bub) 
Frauen deß Schweitzers / oder zu feiner / 
welche fie bey ſich hatte ı oder zu einer von ihren 
Sclaͤvinnen / gehen wollte / hatte nicht vermmutenvdaß 
der Hauswirth fo bald / von dem Gelage/ heims 
kommen wuͤrde: hielt demnach fuͤr den ſicherſten 
und nechſten Weg / daß er die Flucht naͤhme und 
ſprang behend über die Garten⸗Maur / welche nich 
uͤbrig hoch war. 

Rudolff / der ihn wol kannte / ließ / deß andren 
Tags / dem Thorwarter andeuten / er fültes feinem 
Brudern zum Beſten / denſelden warnen /dDaferf 
nicht wieder kaͤme; denn man wuͤrde ihn fonft übel 
bewillkommen / und ihm ein ſchimmes ber 
meifen. Eben daſſelbe ließ er gleichfalls Dem jungen 
Galan felbften fagen : hoffte alfo hlemit ’ für dems 
felben / mol ficher zu ſeyn / und daß berfelbe nicht 
mehr fo keck feyn wuͤrde einen Fuß in fein Haus 


zu ſetzen. | 
VI, € 
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VII. Etliche Tage hernad) fielleten mehr⸗ge⸗ 
meidte Holfteiniiche Gefandten eine ſtattliche Ga» 
ſtereh any und luden alle Francken (alſo merden alla 
da fo wol Teutſche / als andre Chriſtliche Europeery 
genannt) dazu ein. Bey dergleichen Frölichkeitz 
verlaͤſſt man fonft nicht eher die Gefellfchafft / ohn 
gezen Mitternacht : weils um den Abend / allererſt 
die beſte Luſt und der Tantz angeht. Allein nach⸗ 
dem Rudolph ein wenig getruncken / kommt ihm der 
junge Perſianer wieder in den Kopff. Denn die 
Eyfer⸗Sucht laͤſſt ſich nirgends fo gar einſchlaͤffen / 
und durch den Wein nicht ausgieflen / ſondern wol 
erſt recht entzünden, Alſo ſteht er auf / ſagt Ni⸗⸗ 
wanden ein Wort davon / und geht gantz allein / 
® der Stille heim / fperret die Haus- Thür leife 
uf / und trifft den jungen Courtiſan abermal an: 
VIII. Derſelbe ſchickte fid) hierauf wiederum 
zur Flucht z in Meynung eben fo glücklich zu ent 
ſpringen / wie vorhin / und ſuehte abermatl die Gar ⸗ 
ten⸗Maur: aber der Seabler ließ ihm nicht ſo viel 
zeit; ſondern ſprang gleich auf ihn / und band ihm / 
wit Huͤlffe derer dem Geſchrey zulaufſenden / Scla⸗ 
ven feiner Frauen / Die Arme / ſamt dem Leibe / an 
einen Baum / ſo in dem Vorhofe ſtund; und nahm 
von ihm hiemit Abſcheid / ſagend / daß fie morgens 
den Tags weiter miteinander reden wollten. Dem⸗ 
nechſt warff er ſich / aufeine Madrazze / nidersum 
den Wein ein wenig auszuſchlaffen. 
IX. Weil nun feine Diener Ihn + in dem 
Gaſteren/Saal / nicht mehr fanden ; —— 
9 


— 


' 1200 Die XXXV. Trauer⸗Geſchicht / von 


gleich/ er wäre ſtillſchweigends dabon / und helmge⸗ 
gangen ; folgten derhalben bald nach: Da fie 
denn, im Vorhoſe / den angebundenen Perſer am 
trafen / und gewaltig verirten. Einer von ihnen 
teatt gar nahe zu ihm / Damit er ihn deſto beffernerl 
ren und verhoͤnen moͤgte / warff ihm feine Yibernbeit 
vor / daß er fich fo Pöttlich Hatte binden laſſen Dem 
felben gab aber der Band»fefte Perſer / welcher Die 
Beine und Küfle frey hatte / einen fo 
Stoß / mit dem Fuß / an den untern Leib dab « 
gantz ohnmächtig auf dem Platz nieder fielumd fehler 
ode geblieben waͤte. | | 

X, ber ſolchen Fall Buben die andre Zum 
gen an laut zu ſchreyen / und lieff einer unteribnen 
bin /den Herrn außuwecken nachdem 
er vernommen / was vorgegangen / eine Piftolrmik 
zwo Kugeln geladen / erwiſcht / und den gebundenen 
Perſer durch den Kopff ſcheuſt. 

XI RNachdem der junge Kerls feinen GAR 
aufgegeben ; erſchrack Rudolph —— nichts: 
ſondern verlleß ſich / auf die Gunſt de 98 ; ging 
derhalben früh Morgens / nad) Gewonheit 7 
demfelben hin / um die Uhr aufzugiehen: Alam 
der Koͤnig / wie er pflegte / ihn gefeagt hatte was 
guts Neues fegte? befremdete es ihn in etwa⸗· 
Rudolph ibm / mit kuͤhlem Mut / erzehlte / wie cr eis 
nes ſeiner Pfoͤrtnern Brudern getoͤdtet / wel der⸗ 
ſelbe ſich / aller Warnungen ungeachtet / in feinem 
Kaufe hätte laſſen zum zweylen mal / betreies 
Doch ſagte er endlich; Du haſt ihm recht schen 





















Rudolph Seodlat, | nör 
und ihn getractirt / wie es / bey ſolcher Belegenbeit? 
die Perſianiſche Welſe mit fich bringt: Da Rus 
dolph alfo gleich dee Koͤniglichen Gnade verfichert 
ward; machte er eine tiefje Reverentz / und begab 
fich wieder in fein Lofament. Aber diefer Sons 
DR verkroch fi) gar bald / in ſchwartze 

oſcken. 
XII, Koͤnige / auch fo gar die allerbolmaͤch⸗ 
Kiäfte, koͤnnen nicht allegeit den Willen und Wunſch 
ihres Hergens behaupten ; zumal wenn ihnen ein 
emeiner Wahn / Aberglaube / oder Unwill / im 
ege ſteht. Alſo muſſte auch bie der Rudoſph 
Stadler / an dem Könige Sefi / der ihn doch treff⸗ 
lich lieb hatte / erfahren / daß die Heil. Schrifft 
uicht umſonſt warne / Verlaffe euch nicht auf 
Fuͤrſten! Sie find Menſchen / und Eönnen fa 

Hicht helffen. 

Es war damals der Athemat doulet; oder 
Cantzler / der Mirza Take, ſonſt ein vortrefflicher 
Kopff im Regiment / ja gang Perſiens Gehlrn und 
Auge / aber wider Die, ſo ihm übel beſohlen / ein lan⸗ 
ger Gedencker und / nach erhaſchter Gelegenheit 7 
ein unfehlbarer Raͤcher. Diefer hochguftige Mann 
liebte den Rudolph gar nicht, hatte auch mol eini⸗ 
gen Fug und Urſach / Ihm unguͤnſtig zufeyn. Seit 
Dem Die Uhrwercke / in Perſien / eingeführt,und man 
gefpührt / Daß der König ein fonderbares Belieben 
dazu truge / war fehler Fein Arimenianifher Kauff⸗ 
mann / der nicht fünfy oder ſechs Stücke / aus Eu⸗ 
ropa ı brächte / und fo wol dem Könige als Reichs⸗ 
IV, Theil, Ögss Kantz⸗ 
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Kantzler / eillche Davon prefentiete ; daher Mirza in. ı 
—— einer zwandig oder drenfligshatte. AB — 
tun die Dand,oder Sack⸗Uhren ſich oft bern! |, dan 


Oder verderben ; fo.hatte Rudolph eiliche N 

hero / ihm die feinige toiedereingerichtetaberdalt | kı, — 
nie eine Verehrung empfangen: Derbalben | vum. 5 
dachte Det SRankter endlich ihm gleichronl, milk | nn), 
Geſchencke / feine dauckbare Erfenntniß zu MEIKE | um * 
Well ihm dann bemufit mar. / daß Rudeh 
welchen Ber. König fich.je laͤnger / je tiefer enlede Albder? 
tes und ibn offt / mit neuen Bolhalen Degnadekt | um de,, 
feinen Fleinen Teoßsund Gluͤcks⸗Stand ndawih 
chen Auſwachs gebracht: / biß auf Dies ONE | Mrs, 
Diener. und Rechte / ind fieben oder dt PIE A Yılın. 
bieltes Cohn feine und feiner Frauen Selabel Ki Kb 
meynte er ihm einen Gefallen: zu ernöeifen pen 6 km 
ihm eine Ladung für funffzehen oder Ai ig. ’ ) 8 

mele mit Stroh und Gunen zum Zutteh MER] 14; 
Pferde (denn.das giebt. man in Perfienu kunt] \ 
PEN 
| 
Ing, 


S 
























ſreſſen) verehte. 
Eolhes Geſchenck/ welches doh 
Geld lief + hätte Rudolph ja billig mi 







cher Danckſagung + ſollen annehmen u 
einem ſo groſſen — Reon : aber di a 
er nicht an ; fondeen brauchte nicht. eine ge Un, 
Anböflichkeit : indem derjenige / toeldher Ih Ki, 
megen dei Kanglers/ diß Prefent offeriutera I 
groſſen Dancks ı diefen rauhen Beſcheid fe 
empfing 5 Bebe! (ag dı inem { — 
Bein Roß / noch Eſel feysundermögef 

Cr — vu it 
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felbf£ freffen! Diefes ſchoͤne Compliment / 
s Schimpff⸗Wort / wolle Ich ſagen / verdroß 
dantzler hefftig / und gab ihm einen ſolchen 
tt ins Hertz / daß er beſchloß / es dem Schwei⸗ 
gedencken / bey erſt⸗ fügender Gelegenhelt: 
ynte alſo / es wuͤrde ibm niemals eine ſo beque⸗ 
die Hand lauffen 7 als jetzo da Rudolph eis 
erſer haͤtte erwuͤcttt. 
Sein Amt brachte mit ſich / daß er ſich ſo wol / 
Rudolph / alle morgen beym Koͤnige einfand/ 
mſelben zu hinterbringen alles / was ſich juͤngſt 
henen Tags und Nachts / in der Stadt / 
wuͤrdiges hätte begeben, Unter: den neuen 
‚gen / die er anjetzo / von dem geftelgen Tages 
ringen hatte 7 vergaß er inſonderheit nicht 
oͤnige Die Nachricht zu geben / daß Rudolff 
ruder eines Schloß⸗Pfoͤrtners caput ger 


er Koͤnig antwortete Das wuͤſte er ſo 
Er hätte es ihm aber berziehen / weil der 
h Urſache gehabt / den Kerl zu toͤdten. Aber 
utzler / ſehend / daß jetzo das Spiel in feiner 
den Uhr⸗Kuͤnſtler Schach matt zu machen / 
zuͤrtzen /mahlie dem Könige den Handel viel 
er / und mit gantz andren Farben, für; mit 
ldung / Rudolph haͤtte den Bericht verfaͤl⸗ 
Er gab ferner dem Koͤnige zu erkennen mas 
liche Gelegenheit man jetzo haͤtte den Ru⸗ 
lehren / den mahometiſchen Blauben zu er⸗ 
weil der Todſchlag / welchen ein Chriſt / 

Gsgsij am 
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an einem Mahometaner / begangen / anders uicht/ | Tetlic w 
ohn Durch deſſelbigen Chriftins —34 — de dem 
waſchen werden; es ware denn / doß der Tolerſſd Jahe 
zur mahomeilſchen Andacht/ befehrere,. Damit tn, 
aber den Rönigedeftonsehe/ ihn den Tode übt! | hülssip, 
geben / bewegen oderden Lihemadher ’ zur Ber — 
fung dep Chriftentbums / verbinden mözte 3 wameh 
er jenen vor / es twäre nie Bein fo gefehlekter M an um 
in fein Königreich gekommen / der fo boll (honet * all 
heimniſſen ſieckte / fo dem Staat zu —B H 
chen konnten / als dieſer / wache ee/ (der SI | Dres 
















—— —* ne —* —— * 
ie man das Waſſer ſteigen BI We |, .\ 
Waoſſer⸗Kuͤnſte treiben müfftes Zudem habeeel ‘| Ih), 


der Kanzler z geroiffe Jracheicht daß der RR I In; 
Ihrer Mojeftät —— zu qultiven / und / cde Ubym 
Holfteinifchen Abgefandten 4 wieder nach Cart n 

zugehn / gefonnen. BAM 


XI Nachdem alfo der Kanslerdenalld] x 
umgeftimmtz und Inden Wahn geführte &M | ing, 
fer hätte Schuld / und ihm den Kandel umehhtlgk | un 
zeble ; ließ er ihn vor ſich kommen 1 und (ag | In, 
ihm / er hätte nunmehr befjern ZWericht vOnWW | fu, 
Sachen eingenommen / waͤre vomihm übehbK0 | Ayy, 
get: und hiemit erllaͤhrte er ſich daßer entiad | Ihn, 
fich / zu mabometifisen / oder zu ſterben z nifdlkt | kr 
a 
Ambroſius ſagt / Kein Poter 8*— N 


fin) singen] ebun/oRBn 


k 
J 
⸗ 
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ich wider GOtt. Dieſem tyranniſchem Koͤ⸗ 
dem Sefi / für welchem alle groſſe Koͤpffe deß 
je / In ſtetiger Todes⸗Furcht / ſchwebten / und 
n / begegnete Rudolph / ohn Entfegsund Ger 
⸗Bewegung / mit hertzhaffter Stimme alſo / 
twort: Nimmer / mein Herr Koͤnig / nim⸗ 
nehr zu mahometiſiren! Das geſchicht 
md in alle Ewigkeit nicht! Eben alſo prel⸗ 
ale Verſuchungs/Anwuͤrffe vieler gegenwaͤr⸗ 
Herren / welche ihn ermahnten / den Wunſch 
Koͤnigs zu vergnuͤgen / von ſeiner Glaubens⸗ 
Bruſt zuruck. 
V. Dennoch vermeynte der Koͤnig / er wuͤr⸗ 
nach Erblickung deß rechten Ernſtes / ſchon 
lel legen; ſchickte ihn derhalben ins Gefaͤng⸗ 
It dreyen Staͤben am Halſe / womit die ‘Dein 
efangene gewoͤhnlich / als wie mit einem Joch / 
ret werden, 
VI. Uber acht Tage hernach / berdroß es 
nig / der ihn gewaltig liebte / daß er Dusch das 
chte) mahometiſche Geſetz gedrungen wuͤrde / 
den Tod zu geben / wenn er ſich nicht zum 
etifchen Glauben lenckte: Darum ließ er ihn 
eins Schloß holen / hielt aar inftändig bey 
' ee ſolte der Ehriftlichen Religion entfagen/ 
h ihm auch) eine Verehrung von zwey tau⸗ 
mains C oder zwey und dreyſſig tauſend 
haler) aber es war alles: umſonſt: er fand 
tu wieeinen Felſen / wider allen’ Anſchlag der 
wider alen Anſtoß Der Anfechtungs⸗ 
BGggg itj Win⸗ 
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Winde / indem Glauben an Chriſtum gegelmdel: | Altern, 
Als er derhafben fahesdaß er feines Randbaften Sdinhe 
Muts wicht Meifter menden Eunnte ; hieherzlhn | Br au 
toiederum ins Ghefängniß zu führen s barkın ak | Were 
woch etliche Tage / verblieb, a 

XVII, Die gropfe Reue / fo der Riniodd Ye 
wegen empfand / daß er fein, dem Rudolph Dasenlt vi 
mol gegebenes / Küniglihes port u ruck hhl | Türken 
tmüffe ‚Oner fotachı ed märe (con gut NuNAD | 1° Dr 
hätte vecht gethan / teieb ihn / alle erdenekliäht en fi 


tel zu verſuchen / die ihm Fönnten abfällig mad | dn/ q 
von Chriſto zum Anticheift ; weil ſich kin an + 


eräugnete/ ihm vom Tode zu retten. Solchem 
muſſte man ihm den Geſangenen / zuw andren mal J— 
vorfuͤhren: dem er viel eine höhere Summab ur 
des / weder vorhin / bat / nemuuch sehentaufend 2% ai 
mains ( wären / warn ein Tomaln / nach OA ai 
fchem Bericht / in feinen Anmerdtungen über Dt tie 
Mandelsig 16 Meichsthaler machte , IN 

hundert und fechszig taufend Meicharhaler BEN 
nebenſt einer Damen / aus dem Koͤnlglic grau 
zimmer / mit allem dero Schmuck und ERAIME 
nen/ e ferner molteumfalen 770° 






















- VI, Wie ſtarcke Ve Munger gehen g iM 
Tod ! Was dunckt eu ihr (auehte Par | A 
tanckelmütige Weiter Hanen / und LackeyQlil | tr 
bige, die ihr um Diefes oder jenen tmein geil | un 
egortheils toilln + Die tmabre Religion vermefl] | d, 
pam euch Die refume zu Olgnläten 4 jur | 
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tern / erhebe / oder mit einer hruͤnſtig⸗geliebten 
oͤnheit erfreue / hattet ihr einen fo ftattlichen 
auch wol ausgefihlagen? Ach forge ; Nein. 
reſolvirt ſich abes der ehrliche Stadler ? Zur 
en / ſteht der bittre Tod / blitzet ihn an / mit ſei⸗ 
ſchreckendem Sebel: zur Rechten / die Ehre 
öniglichen Huld / ein Deachtsund Herrlichkeit⸗ 
ender Schatz / und endlich die Prefentieung el⸗ 
erferinn von ausgefuchter Schoͤnheit / die mit 
ſchneewelſſen Wangen / und ſchwartzen Aus 
auch wol einen Marmel brechen, mit ihren 
nefchwargen Haar⸗Locken / zwiſchen welchen 
illenweiſſe Angeſicht herborblickt / wie der ſil⸗ 
Mond zwiſchen Dem’ tunckien Nacht⸗Schat⸗ 
uch mol. eiferne Hersen zu Wachs machen / 
und binden fülte- Denn wieviel Damen’ 
Sterne dee Schönheit / bat der König in 
n. Noch ſchaͤtzt der ſtandhaffte Rudolph das 
für Kot und Spreuer. Denn ihm ſieht / 
ı Augen feines Glaubens / die Herrlichkeit 
ren» Krone / welche den iberwindenden und 
charrenden verfprochen iſt: Ihm / im Ders 
Schönheit aller Schönheiten / der Schoͤn⸗ 
r den Menſchen⸗Kindern / der die / ſo an ihn 
n/ mit ewiger Liebe und Wolluſt / ſaͤttigen / 
em Sonnen⸗klaren Angeſicht ewiglich erge⸗ 
ich fie ſelbſten / ob fie gleich hie in Schmach 
ve geſaͤet werden, dort hernach in Herrlichkeit 
bn lafjen / und prachtigery als die Morgens 

heller / als alle Sterne 7 verklähren ges | 
| ey 


Soss ij 








* | Die —— Ve Fame 


Ben ſolchem Bergleich / findet er eine 
Ungleichheit ; verachtet Demnach alle 
5* Bergnügungen / wie Tocken⸗ 
en / und Schatten z und gedencft in —* 
ergen: 
Pracht und Luſt der Erden 
Moͤgen mir entwerden / 
Wie ein fluͤchtigs Laub! 
Herrlichkeit / und Schaͤtze ⸗ 
Die der Welt Geſetze 
Geben / find nur Staub: 
All mein Gut 
—— / a —* Blut 
riſti, meine und Prangen 
Rlebt / an ſeinen Wangen. 
ch will gern entbehren / 
uͤr den ſuͤſſen Zebren / 
Liebſter / welche dir 
An dem Arc gefloſſen / 
Dieſe leichte Poſſen / 
So die Erde mir N 
Gürgefille. 
er — 
nd.t r / gekreutzigt. 
Acht' ich ihres Kichtes. Ä 
Ich ver meyne / ſo man ihm dag Koͤnigreich 
Perſien / ſuͤr den Chriſtlichen 8312* verſpro⸗ 
chen / waͤre ihm derſelbe nicht feil drum geiwel: 
Denn wer die Ewigkeit recht betrachtet iſt 
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| Rudolph Stadlern. ‚4209 
das Himmelreich mehr wehrt / als ein Königreich, 


Biel weniger kunnte man Diefen tapffren Ehriſten⸗ 
Manny mit etlichen Gold Klumpen / oder einem 
fchönsbelebtem Erden⸗ Kloß / will fagen / mit einer 
wolgebildten Perfiſchen Frauen / umkauffen und 
ih fein hoͤchſtes Seelen⸗Gut abbandeln. Und 
weil er wuſte / daß er Dem wuͤrde ſterben / der Reben 
und Tod in der Handy und die Macht haͤtte / ibn 
wieder aufzuwecken; verſchwand ihm die Furcht 
deß Todes fo gänglich / Daß er / wie jedweder / mit 
Verwundrung / an Ihm vermerckte / niemals feine 
Farbe veraͤnderte. Er ſchlug es anjetzo / mitgleis 
cher Großmuͤtigkeit / ab nie borhin: ohnangeach⸗ 
tet / der Königs und Die Herren an Hofes Fein bitten / 
noch vermahnen / noch reißen’ noch locken / unterlief⸗ 
ſen. Seine Rede zu dem Koͤnige war allezeit be⸗ 
Be ı und ohn einiges Gemerck der Erſchrocken⸗ 
ſo 
3 







ajeftät ihn wuͤrde leben / und ben feiner Re⸗ 
tie bor Diefem / bleiben faffen ; fo begehrte 
er Ihr / mit getreuftem Hergen / zu dienen : wo 
nicht 3 ſo mogte fie ihm toͤdten und gleich zum Tode 
binführen laſſen. 

XIX, Nachdem alfo Schach Sefi dem Rus 
dolph noch eins die Wahl geboten / das güldne.Kiees 
Blatt / einen reihen Schag don Goldezein prächtige 
Schönes Weib / einen noch) gnaͤdigern König / mie 
Ergreiffung dei Mahometifchen Glaubens / zu ge» 


winnen / oder mit Behaltung deß Chriſtlichen das 


Gggg dv La 





it Moch Darum nicht unhoͤfflich noch trutzig; 
> und Dienfts erbötig. Er fagte / wann 


ver. 
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Keben zu verlieren, Mahometiſtiſch zu leben z oder 
. Ehriftlich zu. fterben ; dieſer aber lieber den Tod 
wolie: entrüftete fich jener über folche ftastliche Re 
folution deß Rudolphs 7 und weil alle ng 
ihn dahin zu bringen 7 daß er dag Roͤ um⸗ 
kehren moͤgte / in den Brunnen fit z ͤberlieferte 
er ihn / nach Landes Gewonheit / dem Bruder def 
Entleibten / um ihn aufden Meydan oder Marckt⸗ 
Platz zu führen / und allda ihm fein Recht zu 
thun | 
! XX, Die Holſteiniſchen Sefandten 
ten zwar / von einem Tage zum andren 7 beym X 
nige / Audientz zu erhalten ı und zu begehrten / bafer 
ihnen den Rudotph loß gäbe ; gänglicher Einbib 
dung / er wuͤrde es ihnen nicht abfchlagen 5 und ab 
fü Fönnten fie ihm das Leben friflen. Aber der 
Kantzler / welcher ihr Abfehn mol merckte / verruck⸗ 
te ihnen das Ziel / alſo daß fie fein Gehör I 
ehe dem Rudolph Stadler alles Gehoͤr v 
den, und das Leben genommen war. | 
XXI Demnechſt hatder König ine 
an alle Francken C oder Europeifihe Ehriften) % 
geift als weltliche / wie auch alle Armeniſche Kia 
riſey / Drdre ergehn laffen / dag fie ih saufdem 
Meydan , einfinden folten : Damit imfall der Kur 
dolff auf feiner Meynuag / und bey der R 
zu fierben / verharrete / fie alles ſein Blut auffamıms 
fen / und den Leichnam in einen Sarck legen koͤnn⸗ 
sen. Wiewol ich fehr zmeiflez ob nicht 7 in diefem 
Studie Auffammlung dep Bluts — der 
uthor / 
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Author / Durch) ein falfches Gerücht / betrogen wor⸗ 
den. Dennder König wird folches ſchwerlich bee 
ſohlen; aber wol vielleicht verfprochen / und offent⸗ 
lich befohlen haben / daß mans zulaflen fültedeneny 
Die es auſzuſammlen begehrten. - Uberdas verord⸗ 


nete er ſerner / daß man denſelben nach Zulpha brin⸗ 
gen / und allda auf dem Kirchhofe der ÄArmenier / eis 


ne Begraͤbniß / für ihn / bereiten folte, 


XXI. Da nun Rudolph Stadler / auf dem 
Marckt⸗Platz / als feine beſtimmte Richt⸗Staͤte / 
mit dem Palenk , oder dreyeofichtem Holtz⸗ Joch 
am Halſe / hervor tratt / wie ein Schlacht» Schaf ; 
und der Bruder deß erſchoſſenen Perſers / den Ge⸗ 
ſetzen deß Lands gemaͤß / die Execution verrichten 
ſolte; ſoll einer / wie Olearius berichtet / mit Unge⸗ 


ſtuͤm zugeſprungen ſeyn / uͤberhin gehauen / und eis 





nem Nebenſtehendem das Bein verwundet; ein 
andrer in das hoͤltzerne Koch ; der dritte aber erſt / 


durch den Hals gehauen haben / daß er geſuncken: 
warauf die andre vollends getroſt zugehauen. Aber 
Tavernier beſchreibt es anders: nemlich / dab 4 
nachdem der erſte Streich ins Palenk , oder Joch / 
von ‚dannen berab und einem andren ing 
Bein gegangen z und denfelben fehe verle&t / dag 
Volck ein groß Geſchrey angefangen, fich rings ums 
den Verwundten her geftellet 4 und damit Die 
Erecution verhindert habe, 

XXIII. Solches Gerücht laufft gleich zum 


‚ Könige. Welcher alfofort befihlt / man fülle den; _ 


Verurtheilten wieder aby und ins Gefaͤngniß / fuͤh⸗ 


Le: 


az 
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ren: darinn er abermal etliche Tage noch aufbe⸗ 
halten / und inzwiſchen von den Roͤmlſch⸗Catholl⸗ 
schen Carmelitern / und Capuzlnern / Die ihn gar 
ſehr liebten / und täglich im Gefaͤngniß beſuchten / 
unaufhoͤrlich ermahnet ward / zu Ihrer Religiongu 
treten, Wiewol er nun dazu ſich nicht verſtehn 
wolte: fprachen fie ihm doch eröftfich u. Maſſen 
fie auch nachmale ı an Ihre gute Freunde 7 geſchrle⸗ 
ben / wann ex fich vor feinem Tode / zur Roͤmſſchen 
Religion /hätte bequemt / wuͤrden fierin Betrachtung 
der fo fihönen und herrlichen Merckjeichen feiner 
Standhafftigkelt im Ehriftenthbum Fein Beden⸗ 
een genommen haben / ihn zu erkennen 7 für einen 
Märtyrer JEfu Ehrifti. Ins gemein kamen die, 
fe guthergige Leute gegen Abend zu ihm und tru⸗ 
gen / aus allgemeiner Affection zu Dem Chriſtlichen 
Namen (wie es denn billig allezelt fo ſeyn / uñ Feine fo 
hindifche Berbitterung unter Chriſten / ob fie gleid) 
nichteinerley Religion’ regieren und müten folter noie 
in&uropa leider hofft geſchicht) die Fuͤr ſorge /daß ihm 
das Palenk, oder beſchwerliche Joch / als darinn er 
unmöglich zu Nachts ruhen kunnte / vom Halſe 
genommen wuͤrde. Welche Gnade zu erhalten 
viel Geldes koſtete ( nemlich bey dem Sedder ‚oder 
Doerrichter ) Hiebey ließ der Holländifchen Com⸗ 
pagnie Prefident/ zu Iſpahan / Here Odrecht / eine 
Chriſtliche Generoſitaͤt und Großmuͤtigkeit erfiheis 
nen. Denn wiewol ihm unverholen war / daß der 
Rudolph ihm nicht gut waͤre; bemuͤhete er ſich 
doch nach Erfahrung dieſes feines Ungluͤcks fi für 
1 
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ihn / auf alle erſinnliche Wege und Weiſe / uñ̃ bezeugt 
Tavernier / (welcher Roͤmiſch⸗Catholiſcher Reſi⸗ 
gion) er wiſſe / daß es demſelben / aufs allerwenig⸗ 
ſte / ſechhs und zwantzig Tomaͤins (oder 416 Reichs⸗ 
thaler) gekoſtet / dieſe Erlaubniß zu erhalten / daß 
man ihm / gegen Nachts mehr⸗ befagtes Palenk 
vom Halſe nehmen moͤgte. Damit aber ſolche 
Vergunſt wuͤrcklich erfüllt würde; haben angezeig⸗ 
te Roͤmiſch⸗glaͤublge Ordens⸗Leute / deß Abends / 
allezeitfleiflig darob gehalten. 

XXIV. Nachdem nun ein paar Tage wie⸗ 
der vorbey; ließ ihn der Koͤnig wieder vor ſein Ge⸗ 
ſicht fuͤhren / zum dritten mal. Da denn etliche 
fuͤrnehme Herren groſſen Fleiß gebrauchten / ihn zu 
bewegen / er ſolte ſich Dem Köntgezu Gefallen aufs 
wenigſte nur ſtellen / als ob er ein Mahometiſt wuͤr⸗ 
de / und zwar nur eine Zeillang. Denen antworte⸗ 
te er: es wuͤrde ihm nicht gebuͤhren / um der Koͤnig⸗ 
lichen Gnade willen / die Goͤttliche zu verſchertzen: 
Der Leib 1 welchen er dem Koͤnige zu Dienſte ge⸗ 
widmet, könnte dem Könige zukommen; aberniche 
die Seele: welche ihrem Erloͤſer / Ehriſto / allein zu⸗ 
ſtuͤnde. Der Koͤnig ſelbſt führte jetzo gleichſam ein 
verdoppeltes Geſchuͤtzwerck mit guͤldnen und ſilber⸗ 
nen Kugeln / wider dieſe eherne Maur / und unbe⸗ 
weglichen Felſen auf: und da er ihm anfangs zwey 
tauſend / nachmals zehen tauſend Tomains / fuͤr die 
Verleugnung / angeboten; verſprach er ihm diß⸗ 
‚mals biß auf zwantzig tauſend Tomains / fodreys 
hundert und zwantzig tauſend Reichsthaler * 
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ene/ und zween / mitten Durchs Angeſicht. Als 
hriſt /xuͤhmlich und. ſtandhafft ſtarb Diefer 
ve Schweitzer / im Jahr 1637 4 um die 
ſte deß Weinmonats / ungefähr im 28 Jahr 
3 Alters; nachdem er fuͤnff Jahre in Per⸗ 
Jeweſen. 

XVII. Nach feinem Tode / ward / wie 
Tabvbernier ſchreibt / alles / nach deß Koͤnigs 
enem Befehl / vollſogen. Wiewol es / behm 
rio/ Anders lautet; nemlich / als die Holſteini⸗ 
efandten/ welche den Koͤrper / auf Verguͤnſti⸗ 
deß Koͤnigs / in ihren Hof führen laſſen / Den» 
y aleich deſſelbigen Tags noch jur Erden bes 
wollen / und deßwegen alle Gereitſchafft ver 
worden; babe der König ihnen anfagen 
‚daß er / ihnen au Gefallen / eine Jagt / auf 
Tage / anſtellen wuͤrde / derwegen ſie ſich ſchi⸗ 
oͤgten / ſruͤh Morgens mit hinaus zu reifen. 
us etliche geargwohnt / der König habe / mit 
agt / darum ſo geeilet / damit er den Ge⸗ 
die Zeit benehmen moͤgte / Daß fie die Leich⸗ 
niß / Durch Ihre Beywohnung / nicht ver⸗ 
en: Fönnten, Es kan aber die Mutmaſ⸗ 
uch wol gefehlt + und: der König vieleicht 
haben / daß fie den Körper etliche Tage / 
r Erden würden ſtehen faflen : Zumal 
rſelbe y den sanken Tag / alſo zermetzelt / 
n ‘Dlage / gelegen / hiß an den Abend. 
"wie / aus deß Deren von Tavernier Bes 
ao / zu ſchlieſſen / ſo IE dem Könige — 
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n mit ſich hinweg: Daher faſt kein Jaht vor» 
eht / dag mans nicht wieder ergangen müffte. 
XXX, Als nun der gute Rudolph ſchon / in 
n Rubzund Ehren» Bettlein/lagz; wachte ale 
/ bey dem Königerdie Reue recht auf. Der 
ler / gleichtoie ee / als ein eachgieriger Menſch / 
3 dahinden gelaflen / was / zu Kuͤhlung feines 
eins an dem Rudolph / koͤnnte dienen fo hatte 
n Könige dielmals zu verfichn gegeben, wenn 
der Uhrmacher / aus ſcheinheillger Hulsſtar⸗ 
/ und eubmfüchtigem Eigenſinn / lieber fich 
in den Tod / als zum Mahometiſchem Glau⸗ 
egeben / fo koͤnnte man Doch / an einem feiner 
Kudolphs) Sclaven / welchen er/inder Uhr⸗ 
re) / unterwleſen hatte / das / was man / an 
erloͤre / ſaſt alles wieder bekommen. Hiedurch 
re Koͤnig gelenckt und deſto leichter bewogen / 
Tod endlich zu verwiligen 

ber über acht oder zehen Tage hernach / ale 
x / welche der König am Halfe trug / nicht 


mehr ging / und deß Rudolphs Schüler fie 


scht wieder einzufügen roufte ; verdroß ihns 
daß er ſich bereden laſſen s feinen guten Uhr⸗ 
te aufzugeben und fahren zu laſſen: ward 
en fehr zoͤrnig über Den Kantzler z warff Ihm 
nach dem Kopffer und ſprach: Da! nims 
1/ du Fund ! Du haſt mir gerabten/den 
pb eödeen zu laflen / den geſchickteſten 
ben in feiner zus 4 —— 
gekommten. waͤre rt / daß 
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jatlich ums Leben zu bringen ; da demfelben 
‚ kein Ehebruch erwieſen. So dienete ibm 
er Rauſch s zu keiner Entſchuldigung: denn 
kenheit iſt ein Laſter / und kann ein Laſter das 
nicht ſchoͤner machen. Gleichwie auch / an 
Säbzorn / Fein Sünden» Dedel / oder 
amm / damit dieſe Blutſchuld gesilget wer⸗ 
ante / zu haben; ſondern dieſer vielmehr / 
Anſtiffter ſolches Ungluͤcks / zu tadeln war. 
Beil aber Das alles ohne zweifel hertzlich / von 
reuet / und durch Chriſti Blut / an welchen er 
feine Blutseote Sünde / ſchweeweiß wor⸗ 
r auch feinen Erloͤſer / als ein treues Glied / 
jem Tode geprieſen / und feinen bußſertigen 
an denſelben / Durch die allerherrlichſte und 
tefte Probe der gangen Welt / Durch den 
ctzeuget hat: als iſt binig fein Ende Hingegen 
ber zu ruͤhmen / und fellger zu preifen / je 
bie Urſache feines Todes zu billigen: Und 
n Anfehung folcher feiner freudigen Stand⸗ 
eit / mit allen Ehren /unter die freudigſte Be⸗ 
und ſieghaffteſte Ritters⸗Leute unſers Hei⸗ 
Ber werden / der gewißlich viel hundert 
Wind⸗Chriſten 7 unter uns / den Sand 
in die Augen wirft. Wolte GDit daß 
wenn bie Welt / und der Teuffel/ malt guͤld⸗ 
ſtaͤhlernen Waffen + ja der erſchreckliche 
ſt / init feiner furchtſamen Senfen / wider 
‚den Kampff⸗Platz treten / mit ſolchem 
d Triumph unferer® abet — 
ar | 


rer ⸗ 
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ſeinem Herrn und Koͤnige / getragen; waͤre 
n dieſem unſtem Traur /Saal / wol ausge, 
en / und ihm ein ſanffters Ende / weder er ge⸗ 
ten/ zu Theil worden. \ 

: Michael Pikärskj „ ein fürnehmer Edel⸗ 
in Polen / war / miteiner reichen Verlaſſen⸗ 
vonfeinen Aeltern / begluͤckt; aber mit kel⸗ 
chem Verſtande / daß er / fein Erb⸗Gut recht 
enden / wuͤſte; ſondern + vonder Geburt au / 
e unfinnig und tollkuͤhn. Deßwegen Koͤ⸗ 
igismund / dee Dritte / feinem Koͤniglichen 
emaͤß / etllche aus den Bluts Freunden dieſes 
menen Menſchens demſelben zu Curatoren / 
hern / oder Pfleg⸗Vaͤtern / geſetzt / die ihn re⸗ 
und unterhalten ſolten. 

Nachdemmal aber Feine Aenderung / an 
ch vermercken laſſen; bat man endlich / we⸗ 
er Abſinnigkeit / eine ernſtliche Probe und 
chung fuͤrgenommen; worauf / Durch offent« 
erichts⸗Erlenntniß / er letztlich/ für einen 
d⸗loſen Menſchen / er klaͤhrt worden. 
Solches nimt dieſer Tollſinniger auf / 
hohe Beſchimpff⸗ und Beleldigung. Und 
aus Dem Gemuͤrmel deß Poͤfels / verſtan⸗ 
n waͤre / insgemein übel Damit zu feieden / 
dem Haufe Defterreih Huͤlff⸗Voͤlcker zus 
/weil der Türck Dadurch wider Die Kron 
8 Feld gebracht / und die jamerliche Nider⸗ 
Molnifchen Armee unter Dem geſebeltem 
Zolliewslj Daraus entfprungen s nahm 
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en Datern / Die Krone empfangen ) fich eben 
lichen, die mit ihm fprachten gewendet hatte. 


V. Ohne Zwelfel muſte die Erſchreckung den 
ig haͤrter / weder der Hammer / getroffen ha⸗ 
"denn er fiel gleich zu Bodem: ward aber alſo⸗ 
durch dem Adam Kalinskj / wieder aufgerich? 
ind begab ſich zuruͤck / nach der nechſten Kapell; 
an ihn verband. Hernach kehrte er wieder 
feinee Burg. Peintz Uladislaus wendete ſich 
/ auf ſolches Getoͤß / um / und zuckte auf den 
er ſenen Sebel; verletzte denſelben aber nicht; 
t auch allen Umſtehenden deßgleichen: befahl 
man ſolte ihn in Verhafft ziehen / und / zu 
her Frage / verwahren. 


J. Man vermeynte / die Folter ſolte einige 
ewuſte / und Anſtiffter / von ihm erzwingen: 
wie grauſam man ihn auch zerpeinigte; ſo 
ee Doch keinen; ſondern ſchwaͤtzte lauter uns 
te naͤrriſche Haͤndel: bereute auch nicht den 
feines Auſchlags; ſondern feiner Fauſt. 

Il. Wiewol er nun einem Unſinnigen viel 
+ ale einem Bernünfftigem / war $ erging 
über ihn / mit dem Auszange dei Winters 
3 / auf oſſentlichem Meier Tage ı ein er⸗ 
liches. und grauſames Urtheil: Laut deſſen / 
ı Schloß herab / nach dem Marckte der Neu⸗ 
auf einem Wagen / geführt / und unterwe⸗ 
gluͤhenden Zangen’ geriffen ward. - Her- 
tan ihm die rechte Fauſt / aber vorher Die 
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Fingers und zwar ein Glied De | 

dren/ hinweg Demmehfl ward er / Durch ange, 4 
triebene den Fuͤſſen an / mitten von ein, 
ander ge en. Die Gtücker verbrandte der 






| * An — Feuer / und ſtreuete die Aſchen Indie 
We x 

VII. Seine Güter wurden dem Zifeo 
— wodon Kalinskl / welcher Dem 
Koͤm̃ge wieder aufgeholffen / ein Fuhrwerck erhielt. 


Die XXxxvu. Jrauer/Geſchicht / 


Dem Naʒar oder x Gber-Gofmeifker 
Roͤnigs Abas deß ʒweyten. 


Indalt. 


I. Deß Rontgs Abas Groß⸗ —— wird / 
| aus einem geringen) zum geoffen MJaun, 

I, Unterwirfft ſich dem Geitz / und 

III. Das Volck wird gar ſchwuͤrig Hber ihn. 

IV. Weiches die zween Öberfte Verfgpnirrene dem 


Böntge entdecken. 
as / ums enige 









V. Der ihn / mir der Somen⸗ 
Gefaͤngniß / ſtrafft. 


Er aber ſtirbt / vor Hertzleid. 


Wexy Stůcke ereiben dem Menſchen / 
EN nach def Römifchen Wolredners Ausfage 
DI: 2) zu ſchlimmen AYänbeln 5 

Uberfluß, und Geig. Und iwodiefe PRurgel ver 


(3) Cic. I, 2,ad Herennium, 
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dem Nazar / der Hofmeiſter Asn Abas ec. 1235 
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da muß Ungluͤck zuletzt erwachſen / und Verderben 
die Ernte ſeyn. Denn weil daraus vlel andre La⸗ 
ſter / und die Beleidigung dieler deute / wo nicht gantzer 
Gemeinen / entſtehn; wird zuletzt ein jedweder ſol⸗ 
chen belaſterten Leuten feind / und wünfchet ihnen den 
390 Anfonderheit ſetzen ſich die geltzige Leute 
Zwacker / und Schmirallen⸗Nehmer / fo in groffer 
Herren Beſtallung ſind durch ihr raffen nnd reif 
fen ı ſcharren und fchinden / in folche Gefahr / Die 
ihnen zuletzt wol gar an den Hals fleiget. Alexan⸗ 
der Severus ließ den Veronium Thurinum / mie 
wertraulich ihm auch Derfelbe biehero geweſen / dar⸗ 
um / daß er feine Zur Worte und Recommendatio⸗ 
nen / um Geld und Verehrungen / ausgewechſelt / 


und dazu den Leuten viel leere Verheiſſungen / fuͤr 


ihre Spenden / ausgewechſelt / an einen Pfahl bins 
den / und lebendig zu tode ſchmaͤuchen: wobey der 
Gerichts⸗Diener ausruffen muſſte: Dieſer wird/ 
mie Rauch / geſtrafft / weil er Rauch verkaufft 
bat. (a) Solte es allen Rauch» Händelern und 
geſchmierten Amtleuten / hoben und nidrigen Ber 
fehlhabern / alfo ergeben; wuͤrde many vor finflerm 
Dicken Raüch / die Sonne gar felten erblicken. Et⸗ 
was erträglichers aber dennoch übel genug iſt dem 
fein Beſordrungs⸗ Handel bekommen / der dißmal 
in dieſem Trauer⸗Saal auftreten wird. 

I. Abas / der andre dieſes Namens / ſo / vor 
dem jetzigem Könige Solymann / auf dem Per⸗ 
ſiſchem Thron geſeſſen / hatte einen Groß⸗ Hoſmel⸗ 

Hhhher Ras 

(3) Tefte ZEI, Lampaidio, 
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ſter / (dieſet Hat nicht allein die Könint. Hoſhaltung / 
fondern auch alle die / Haus fernen Provingien bey 
Hofe anlangen, unter felnem Stabe) der warnen 
geringer Ankunfft / und in kurtzer Zeit / zu die ſer dor 
ben Wuͤrde erhoben / Durch feine glatte Zunge / 
womit erdeh Königs Gnade an fich gejogen : gleich 
mie insgemein Diefes Glied groſſe Ehre / ode 
Schande / erwirbet / nachdem 87 zu dem Ohr eind 
gewaltigen geſchick / oder ungeſchicklich bequem 
mird. Denn deß Menſchen zween Ehren un 
Gluͤcks⸗Fluͤgel find Die Zunge, und der Verſtand 
pBeiß er Diefe beyde meifterlich gu ſchwingen; ſo lan 
er unter 5 nn ie —— und ſech 
u hoher Stückfellgkeitdamiterheben. 

* * hrer viele aber bedienen ſich dei elnen 
nemlich ded rechtern Flügels / will fagen / deß Dr 
frandesy nicht recht / oder beharrlich; fondern mb 
fo lange / biß fie fich hoh auf geſchwungen 
ſtand / 

N 















1 
Nachmals denſelben ſincken / und bedencken 
Daß es eben fotvol» ja noch Diet gröfferen Verfland 
brauche in der Höhe zu bleiben / weder Die SO, 
erreichen. Dleſer mächtige Fehler ſtuͤrtz geron 
viel Favoriten und Gnaden⸗ Geſchoͤpffe und mal 
— 
erfelben groſſem Hauffen hat ſich endih Dit 
Nazar / oder Ober iv durch feinen DIV 
kehrten Sinn / eingemifcht. Denn nachdem 
ihm / indem Hertzen deß Koͤnlgs / in gute 
bereitet / übergab er ſich d o 


aid Dienfie /ſo er nenn eiweſin kunne / mil 





; — 
dem Nazar / Zofmeiſter Kin. Abas ze. 1179 
ee DE a EL 0. US ZEN 


man ihm trefflich ſtarck verſilbern und durch Ges 
fehjencke erwerben. Ja es fand fid) gar Fein andrer 
Schluͤſſel zu feiner Thuͤr / wenn Einsoder Auslaͤn⸗ 
der zu ihm wolten sohn allein der güldne und ſilber⸗ 
ne. Man Funnte das Geringfie nicht » mit ihm 
handeln ohne Bermittelung guter Preſenten. So 
hieß er Niemanden auszahlen / daß er nicht feinen 
Meofit davon zoch. Und hierinn galt ihm einers 
wie der ander. Zudem murden alle ſuͤrnehme Her- 
ren, am Hofe / von ihm / verachtet. 

III. Hiemit recommandirte er ſich aber fo ſchlecht / 
daß ihm jedermann ſo guͤnſtig ward / wie dem Teu⸗ 
ſel. Alles Volck klagte uͤber ſeinen Geitz / uner⸗ 
traͤgliche Schacherey / und Ubermut. Doch wuſſte 
man ihm uͤbel beyzukommen / und keine Mittel / wie 
Dem Könige die Schinderey und Ungerechtlgkeit 
diefes Manns / welche mit der Zeit gar unleidlich 
fiel / zu hinterbringen: Indem diejenige / fo fich / Deß 
Tags uber / um den Königs befanden / alle dep 
Groß⸗ Hofmeifters Kreaturen waren. 

IV. Eine fo allgemeine und. langwierige 
Schwierigkeit teifft doch endlich eine Thür z zu 
dem hoͤchſten Haupt: und fo fanden auch Die Pers 
fer leglich ein Mittel / dieſes unrechtfertigen Minis 
ſters Greyphs⸗RKlauen dem Könige zu entdecken. 
Man erachtete für rahtſam / bey Den zween meiffen 
 Berfchnittenen ſich anzumelden, Denen deß Königs 
Ohr deß Nachts offen und. Einer war der Aga- 
Sarou,sder Oberſter über die Kleider⸗Verwahrer; 
der andres AgaKafour, Grof⸗ Schagmeifter. u 

eſe 
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Diefe zween Eunuchen / an einem Abend / den König 
wolaufgeraͤumt und gutwilig / antraffen / lencklen 
fie / mit füglicher Manler / den Diſeurs / aufdas 
üble Verſahren deß Groß⸗Hofmeiſters / und unter 
richteten ihn / von allen feinen ſchlinmen Haͤndeln/ 
darüber ſich das Volck fo hart beſchwerte / und deß⸗ 
* von der Reglerung nicht gar zum beſten 
redete. | 
V. Der König erluſtirte damals ſich / auſſerhalb 
ſeiner Reſidentz⸗ Stadt Iſpahan / auf der Jag / 
da man fo wol ſeine / als auch den meiſten Theil ſei⸗ 
ner Herrn und Hoſ⸗Bedienten / Geyelte / auf freyem 
Felde / aufgeſchiagen hatte, Als nun / am einen 
frühen Morgen/ der Känig / auf die Jagt ausreilen 
wolte; nahete fich der Groß⸗ Hofmeiſter / mlteinan 
groſſein Geſolge / welches ihn alflets zu begleitin 
pflag / zu dem Königlichen Gegelte : Ihm ward 
aber’ von dem Aga-Sarou, angedeutet / er folteniät 
dineingehn / ſondern zuruck bleiben. 53* 
teitt der Koͤnig hervor / und ruſft nach Erblicun 
deß Groß⸗Hoſmeiſters: Man reiffe diefem Hunde 
dem Thulband vom Kopffe herunter / der non mb 
nem Volek / fofein Geſchencke zu a 
laſſe ihn dort dry Tage nacheinander an Der dal 
fen Sonnen figen ; woſelbſt er auch / deh Naht 










verbleiben fol. 
vi Nachdem erfi 


RR 









dem Aazar / ObersZofmetfter A30, Abas etc. 1229 


g / daß man ihm zu täglichen Unterhalt / weiter 
Its / als ein Mamoudi reichte: Es Fam aber bald 
ur daß er dem Roͤnige Feinen Heller mebr Foflete : 
‚ner kuͤmmerte / in acht Tagen / ſich zu Tode. Ach ! 
alle ungerechte geltzlge Miniſters / beflochene 
Hts⸗Gerichts/ und Amts Vermeſer / von groſſen 
uptern / ſo ſcharff beobachtet wuͤrden! wie froͤ⸗ 
wuͤrde die Gerechtigkeit das Haupt empor he⸗ 
NJetzo aber iſt es nicht an dem / daß die Schin⸗ 
Aus fauger / und Geſchenck⸗ Sammler; ſon⸗ 
die Beſchundene / Ausgeſogene / und Schen⸗ 
3e / ſich fehler zu Tode ſorgen und kuͤmmern 
en / wie und woher ſie allen Geitzhaͤlſen den Ka⸗ 
gnug fuͤllen ſollen. Es wird aber ihr Seufftzer 
aleins Dennoch ſolchen Geld⸗Schluckern zu 
Rauch gedehen / der von Ewigkelt zu Ewig⸗ 
ber ihnen aufgehn / und fie unberbrennlich 
uchen ſoll. 


——ꝛ Trauer⸗Geſchicht / 
von 
nem Armeniſchen Knaben 
zu Den. 
Inhalt. 


In der Meſopotamiſchen Stadt Van / halten 
die Armeniſch⸗ und Cůtckiſche Schul: Ana» 
Ben a. a / eluen —— een 


ET TTRERT 
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fl. Ein Cie cufäjer Binabe wird / durch eınen un 
glůcklichen Stein⸗ Wurff / getoͤdtet · 





III. Wird deßwegen angefochten / entweder abzu⸗ In 
fallen / oder. wieder zu fterben. 4 0b: 

IV, Bene Nekern buten / und bieten ein Stůck &ch | Pi 
des /für chn | ' fü 

van verurtheilt ihn / zu gleichem Tode 9 


VL Sein freudiger Todes- Bang. 
Vil Hr vermahner feine Schul nadSpiel⸗Geſellen Un y 


zu: Beſtaͤndigkein im Glauben. N 
VIn. Er wird geſteimgt; = Dleke 
1X. Uno hernady anfennlich begeaben. | diten 


Mr unfer Geiſt träg wird / wider Fleiſh 
* 




















und Biu zu ſtrelten / und die Melt fand 

ihrem Weſen su verachten ʒ lelſtet ihm 
Betrachtung der Freudigleit / mit welcher mancht 
Blutzeuge Chrifti feinem eigenen Leben abgefagl 
und den Too geluͤſſt / einen trefflichen Spom 
Kurtigkeit. Wer an Dem teten heridpter mie 
fhaamest ſtehn roifl ; der bejchämt fit weiß / 
mit der Standbalftigkeit fo vieler Mörigrerz UM 
gedenckt alfo : Wenn mandes Kindı um Der LM 
Ehrifti / und deß einigen Lebens toillen JENAER | Ya, 
feloft für nichts geachtet ; wie vielmehrfolandf | u; 
wachſener die fleifchliche Lüfte / und irdiſche M 
gnuͤgung dafür vertrauſchen und verleugnen er 
Zu einem fo trefflichenn E;poru Kan h 
N 

bj 

N 





ja: hr = 
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die verwunderlichſte Beſtaͤndigkelt bieft 
Knabens / womn ich den Sehluß.diefs 
Traur⸗ Saals / weil die Stan afftigken 

am geſchickteſten iſt anjegt zu kroͤmn gi 





5 4 
. 


J 
[> 


- 


y ! K * Br, 
— Su — y 


Dißitized by — 3 





einem Armeniſchem Anaben su Dan. 1232 


J. Di Stadt Ban / In Mefopotamien / 
> von viel mehr Armeniern / ale Tuͤrcken / bes 
nt: welches verurſacht / Daß fie gar vertraulich 
inander umgeben / und offt 7 in guter Freund⸗ 
fft / zuuammen Fommen, Soldier BBeife der 
n wird auch von Der Jugend / nachgelebt : Dar⸗ 
wenn fie aus dee Tauͤrckiſch⸗ und Armenifchen 
ule kommen / mengen fie ſich untereinander und 
nımacen bißmwellen Partheyen /und ſchat mi⸗ 
wider einander mit Stein WBürffen. 
I. Da begab ſich nun einsmals der ungluͤck⸗ 
Fallı daß / bey dergleichen Ausfgedrung der 
erceystreibenden Schul Sinaben C denen aber 
ne Aeltern / und Praceptores / fülche ruchloſe 
pilderung / mit Ernſt verbieten ſollen) ein 
jähriger Armeniſcher Knabe einem jungen 
en den linckeren Schlaf iu bart traff / daß 
e zu Bodem fiel/ und flarb. 
Il. Darauf umringten und fingen ihn 
re Fürcken» Zungen / zu Denen fich bald 
Lumpen⸗Geſinde ſchlug: und alfo riffen fie 
‚gen Armenier hinweg / nach dem Baſſa zu / 
ſen Ubelthäter / und Moͤrder eines jungen 
nanns. Ihnen folgten gleich ſoſort auch deß 
a en und Mutter / nebft einem 
lauffe deß Poͤfels / und forderten Juſtitz. 
eff und —5*— gegen dem Baſſa / der Arme⸗ 
ran müffte ein Mabometift werden / und 
18 Berehen deß Serödteten begahlen 1 ner 


iv. Din 


| — 
1 / . * 
x 4 * 9— 
— ne m —— 
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IV. Hingegen erfihtenen gleichfang die Al | 
tern deß angeklagten jungen Armenſers vor den Stꝑ 
Baſſa / zur Vertheidiz/ oder —— s | non 
Kindes : baten aber / man folte.d & 
daß es bepderfeits nut noch Kinder * * | * 
ſammen gefpielt / und ihr Sohn ehen derſelbigen | Ch; 
Gefahr unterworffen geweſt / einen fü ne kin 
Wurff zu bekomen / wie den Geſtorbenen finde 
den fie zugleich beklagten / daß ihin der ungli Ir 
Stein aus der irrenden Hand Ihres armen Rinde 
zum Grab, Stein geroorden ; und fiehendilch an 
hielten /man mögte doch die Schuld dep Gludsn! 
ihrem Sohn nicht rächen / der ja / ohn allen Fuel 
diefen betrübten Fehl /Wurff gethan 7 und in! 
underfehenes Ziel getroffen. Den He 
beſſer zu fehlichten? und den Baſſa fomt den J 
deß Geſtorbenen zu beguͤten; boten ſie aucht in an 
fehnliches Stuͤck Geldes ı daß man i Em 
mögte loß geben. Welchts —806 oa! 
gern gemilligt haͤtte: aber Die Bluts · Verwnn 
deß Getoͤdtelen wolten von FeinemQ nt y 
hören ; fondern beftunden und drungenhe 
——— —* en ergeben (ofen. 

V. Wie ſehr nun der Baſſa wunie) 
Knaben 2 — ———— kb N 
—* * en ı genöthigt 


fem Ausfpruch * * * 
— 
—*— 













— 


ÿÿ ‘ BERELL 


de My 


BIP > 


4 


—— Bi Pau Dig zei by Ga 
* AR “7 
EZ de \aYy 1* — 
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VI Demnach ſo ergriffen fie den Zungen zur 
undes wie hungrige Leuen / und führten ihn hin / | 
) Demfelbigem Plagerda ihr Sohn feinen Grab» $ 
in am, Schlafe empfangen hatte. Da hätte 
) feinen Wunder mögen fehn / mit was für 
iſtlicher Großmütigkeit diefer Anabe / nicht al⸗ 
den falſchen Wahn⸗Glauben deß Mahomets / 
en auch den bevorſtehenden Tod / berachtete. 
ches feiner fo zarten Jugend unmoͤglich geweſt 
wenn fie nicht den Fuͤrſten deß Lebens, Chris 

JEſum / hätte im Hertzen mit ſich gefuͤhrt. 
miglich erſtaunte über Die Freudigkeitimomit er 
Tode nicht anders / als zum Iuftigen Spiels 
gleich als wäre der Tod kein Leu / fündern 
rtz⸗ Huͤndlein; Fein Wuͤrger / ſondern Erhal⸗ 
Blick / Gang / Geberde / Rede / waren voller 
utlon / und lauter Zeugniſſen ſeines unverſeig⸗ 
zuts. Die Luſt und Freude ſpielte ihm / aus 
Ingefichte / herbor / und kunnte man gar Feine 
gung 7 noch die geringfte Anzeigung einiger 
oder Scheu ı an ihm / erwittern: So viel 
ger it GOttes Troſt 7 als der Menſchen! 
ar Fan die Auserwehlte weder Schwert / noch 
Fye ſchreckliches / don der Liebe Chriſti 
Kr | 
II, Er rieff / im Fortgehen / feinen Kame⸗ 
und Armenifihen Spiels Geſellen / fo ihm / 
inenden Auyen/ nachſolgten / uͤberlaut zu? 
ſehe Bin/ um deß Glaubens willen an 
m Chriſtum / zu ſterben. Solte euch dere 
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Anmerdungen. 


ge Bruͤderliche Liebe / Wuͤrde / und Gnade / 
erum aufnehmen und einſetzen. Dagegen 
ee ich mich / Zurer Majeſtet ein allzeit⸗ 5 
kbares Hertz / und imverbruͤchliche 
ndſchafft / von meiner Wenigkeit / nicht 
nie einem Eyde zu verſprechen / mic Sie⸗ 
Id Briefen zu verſchreiben / ſondern auch / | 
kerer Bekraͤfftigung / das heilige Sacras 

darauf zu empfaben. Dieſes aefchabe 7 
br 1556. Hernach / im folgenden Jahr / ließ 
in einem Schreiben vom 10. JRopembr. vers 
n; Er wolte nimmermehr / auf einigers 
eiſe weder mie Worten / noch Wercken / 
fuͤrnehmen / ſo dem Koͤnige Erych nach⸗ 
oder ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte. Aber als 
n hierauf loß gelaſſen / hat ers nicht gehal⸗ 


is. Ach! daß die Kugel dem Teuffel 
en Bauch ginge ! Wie der Schwediſche 
us berichtet / iſt dieſer ſaubre Wunſch alſo 
: O daß dieſe Kugel den Roht⸗Bart 
voneinander [cblüge! 

9.3.5. Als ein Lehn⸗ Reuter ec. oder 
als ein Lehnmann / ſo ſeine Dienſte zu 
im Kriege / leiſtet. 
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Regiſter. 


ucre wird / von einem Schuſter / im Ihre 
himpfflich angehalten. 108, feq. 
den Schuſter prügeln. 109. Muß fich aber/mit 
m / darfuͤr / mit einem Stuͤck Geldes ı — 


den Hertzog bon Longeville zum Ziderfa 
iz 118, 1eq, 
sere wird / wegen Verhaftung dei Bringen 
Conde / verdachtund gehaſſt: >» 124. ſeq. 
wird fein Haus geplündert. 116 ſcqq. 
e Fuͤrſten und Stände deß Relchs machen ei⸗ 
Bund wider ihn. ‚120. ſeq. 
Schreiben an den Koͤnig / darinn er ihm 
stauſend Mann anbeut. 122. Welches 2 
leich wird ausgebeutet. 

ung feines ungezügelten Ubermuts / pres 
eh Volcks / und allerley verdaͤchtiger Haͤndel. 
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125. ſeqq. 
kleinmuͤtige / und ominoſe Klag⸗Rede / ger 
ſem Baſſompierre. 128. ey 
roſſer Reichthum. | 132. — 


fr den höchften Gewalt in Händen " 
le Sicherheit EEE | 


urch ben de Luynes, —* Könige ange» ® 
e wider fein: geben. | — 
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Regiſter. 
Bund aufgeſetzt. 004. Den triit er mit Säfkn, 


ird darüber / durch ein Todes⸗Urtheil / zum Ps g 

a I geſchre et, 995. feq | i 

nme nach fünff Fahren wieder / und ober | P 
| 


Hl dem Muffti Den Türken, Bund ins At 


rd lebendig verbrannt. Fe 
te geben der Kindbeiterinn unberfehne Mer- 
num fublimatum „an flat Cremoris Tartari, 
0, werden deßwegen / aufeine Inſel / N 


mat Doulet / Perſiſcher Cantzler / bringt * 
rmacher / Rudolph Stadler / um einer groben 
de willen in den Tod. 1202.[c9. 
lot, ein Frangöfifcher Edelmann /und Kriegs⸗ 
ficier verbeennet das Schloß 
at etlichen Leuten 

vom Herrn de Ponktis / in einem Schloh 
ert / und gefangen weggefuͤhrt. zes. leuq. 
—* bemuͤht ſich umſonſt /ihn wieder wegzu⸗ 


268. ſeq. 

urtheilung sum Schwert. 272 

2.- | | 

Bere man ihm vlererley Thiere vor 
—— 880 


et. 
von Ofen /bif ae bermeſene Anfchläge, : 
Verluſt und Todind. : Eee: 
‚Sir JE Bow 
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Handlungs» Borfleber in Yapan ı bat wenig 
Sterns und Segens, bey feinem erworbenem 


Kelehthum. 379 
Iinendlicher Lintergang. 0.385 
den Portuglſiſchen Ehriften / in — man⸗ 
en ſchlimmen Strich erwieſen. 38. ſe 


eg. 
un Graf von Ehalais. S. Heinrich von 
;aleran. 
ftelet : Here von Chaſtellet fchreibt eine Paſ⸗ 
7 Wird dehwegen / von Mertaen Bier 
orffen 
Inicht aber muß doch / aus dem — — 
ericht / weichen. 687 
din Awrefl genommen und ing Kaſtell de Jours 
führt. 688. ©: Pafquill 
‚: Sraf Triedeich bon Si wird von feinem 
zater / wegen ungleicher Heiraht / gefan⸗ 
7 gelegt. 8os. Und die Geheirahlete Ihm er» 
indt.207. Mitden Vater wieder verſoͤhnt. dos 


Mars ©. 8’ Effiat 
balet: —— wider Madame de Comba⸗ 
toit d zu Waſſer. 905. leg. 


* Printz / wird —— — ı3 


57 Zapanifger Dapft. 

iſt / Tuͤrckiſcher Grohß⸗ Visier /tichtet auf Ihe 
ige wider das Keuferliche Gebluͤt. 466 
deß uen Oſmans Bruder laſſen ai Be 
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| Regiſter. | 
Weldes von ben Findirgen Ki Raht / für 
ein Bubenſtuͤck erklaͤhrtwird w N we 
Geht fluͤchtig durch. nt 
Trachtet / durch Werdächti mau En 
Baſſa ı fich wieder in Sicherheitund Pürde 
practicieen, 470. ſeq ‚TBelties ee Ihm | 
zum Nachtheil / gereicht, m 
Wird / durch den Geneer/nbiätaben er nach 
dem Geſaͤngnih geführt. 7a.leq. 
Wurd / indemfelben 2 [ gefranguer J 
feinen Keyſer hatte erſticken laſſen. 



















Deamanten⸗Kauff ift ſehr betrient —9 ze 
Denys Beury, Koͤnig Erychs Lehrmeſſer bet 
den Tod zum Trinckgelde. 0. 5 


Drau⸗ Worte / ungeitige deß Polnifehen Un 
Feldherrn / verur ſachen yet 
Duelliven was es für eine — 

de ſey. 
ste, 


$ ine / von Eing- Mars / 
en, [Senne — rt. 1 
win — 1074. Bildet — ei 
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Regiſter. 


Wie auch die Hertzogen von Orleans / und Bouil⸗ 
lon. 1084. welche ingeſamt / mit dem Könige in 
Spanien / gewiſſe Aliang- Artikel aufrichten. 
1085. leqq. Geht / in feinen Anſchlaͤgen ſehr uns 
ſfuͤrſig tig. 7089. 1093. Die Gunſt deß Koͤnigs 
erkaltet gegen ihm —* 
ein Anſchlag bricht aus. 

— ſich; wird aber — / ‚u 4 
angen 

ma: womit er feines Berbrediens überführt 


112, ſeqq. 

ird / durch feine Huͤter / liſtig ausgeforſcht. Bi. 
feq. 

eine gerichtliche Vehoͤr. 1116. fegg. 


sine Gegenſtellung wider den von Thou. 1125 
an verurtheilt ihn zum Tode. 1128. ſeq. 1132. fcq: 

erbittet die Uberhebung der Folter. 1145.leq. 
ine Chriſtliche Rede zum Herrn de Thou. 1147 
mt ſchrifftlich Abſchied / von feiner Fr. Mutter. 


1154, ſeq. 
as er mit dem Beichivater geredt. . 1169 
in freundlicher Streit / mit dem von Thou / um 
en Borgang zum Tod? 1162 


ine behertzte Geberden * dem Blut⸗ — 


ine letzte Reden aufder Sterb⸗Buͤhne 1167. ee 
m Scharfirishter mißlingt Der Streich. 2169 
n wird der Hals vollends abgeſchnitten. ibid: 
brecherin be eig einen Beufchen Edelmann 
gemiteter ů Une. a no 799: leg: 
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993.184, 

eishamehng geſchicht in Spannien / von - | 

und hinten zu. | 
Erych der XIV. König in Sqhweden / —* 

mit Blutsgefülten Händen zur Wel ‘ 
Laͤſſt ſich / von Jugend aufs uͤhel an. 6.fen, 
Bekomint / in unerſchiedlichen Helraht⸗Werbun⸗ 
gen/den Korb. 8 
Verdenckt / vñ vertreibt deßwegen feinen Bruder. 10 
— verurlhellt denſelben / und it ihn * 


gäftdenfelben fe oß. 
Verfolgt gar viel Leute mit en en 


Wih die Soldaten mit dem Tode —— 
—— aus der Geftien / auechand vo 













gäft * Vſhudigen Zyvanto Sture dt 
undim Kercker erwuͤrgen. * 


Sioſſt dem Grafen Niclas — 
in den Leib, 23. und laͤſſt ihnv voll 


ring 
Fleucht/ vor Unruhe dep Gewiſſe ar. | 
Läftt feinen eigenen Proceptot —* 

Thult eine ſaiſche Buſe. h 
Hebt wieder an / zu wuͤten. h- ” en Th 
Verhelrahtet ſich / mit eies & —— 


‚ Yarııs, Bee we önung } 


eglſter. 


fhimpfflichen Gemahlinn. 

eine Brüder bringen das Reich / wieder ihn auf: 5 
wre vom Thron geſtuͤrtzt und ine FERN 
gelegt. 

as ihn / zu ſolchem traurigem Unglück geneigt. 
in Chriſtliches Endes und Begraͤbniß. 45. ſeq. 
biswald / ein uraltes adlich Geſchlecht. 798 
ſch von Eybiswald wird / von einer Edel⸗Frauen / 
ur Unjucht / gereltzt. — Und / weil er ſie —— 
hmaͤht / vonibe verhoͤnt. 

jiebt ihr den Titel einer ‚Huren. ia, 
laͤſſt ihrem Mann ruffen / und berichtet denſel⸗ 
en gantz anders 800. welcher den Ulrich erſticht. 
id. Aber darüber / mit deß Entleibten Freun⸗ 
n / in groſſe Weitlaͤufftigkeit geraͤht. Son ſeqq. 


F. 
ten / Daͤniſche und Schwediſche thun * 
ee Treffen. 
nofa/die Inſel / iſt / durch der —— Ste 
uberenen/ verlohren gangen. eq. 
en ſoll man ſich nicht / uͤber ſeines 444 
igluͤck. 537. ſeq. 
Er Braf von Cillg. &.Cili 
be aus falfchem Sechern tern die Polni⸗ 
Armes, — 44 
| ©. 
/ Margräfinn von Ancre/ deß Marſchalls 
emãhlinn / wird / von germoen eleuern 
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ve Demut / gegen vormaligem Karl 175 
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Verhalten / bey der Ausführung. 199 
Bezelgen bey und auf der Richt Bühne. 300. 


eg. 

Redin auf dem Koͤpff⸗Geruͤſte. _ zo1.fegg. 
rd enthaupiet und verbrannt. 206 
De Dänifäje werden/ in Säuampt 
ractirt. feq. 
3bälfe den Raub⸗ Bügeln gleich. * ſeq. 
eral Leutenant deß Fuͤrſten von Jaſque / wird 
— 959. Und grauſamſt zu Tode —— 


Peterſon ein boͤſer Rahtgeber as 
Yu). 
vfacht bielen unſchuldigen Perſonen den So, 


20, 22 
eendliche Straffe SPetersſohn. 
egi Baſſa ein Anſuſſier der Steangufirung 
es Keyſers / wird am Leben geftraflt. 473 
idre der Dortugifen / an den Japaniſchen 

⸗Koͤnig. S. Legaten. 

bens / Beſtaͤndi —5 eines Chriſtlichen ga⸗ 
—— Fuͤrſtens / wider ſi eben-tägige 
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r Schnee Gluͤck iſt manchem ran 
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ent 
mich von Taleran: Erſticht den Grafen von 
ontgibaut. 290. 8cq, 
ngetfich in gefährliche Geheimniſſe. 293 
rwirret fi 167 nach erlangter Verzeihung / mie 
euen Handeln. 295 
rd / vom Kardinal Richelleu / gerarnet. 299 
ne wiederholte Untreu wird entdeckt. oo. leqq. 
alte Schreiben feiner Mutter / an den König. 


308 
bl deß Koͤnigs an die Commiſſarlen / fo ers 
dem Droseh wider den von Chalais beſtimmt. 


311. leg 
ty in feiner Geſaͤngniß / den Kardinal Dice 
u für gluͤckſellg aus, 
fich / durch beftente Auſmercker / zu unfürfihe | 
en Reden / wider den Kardinal verleiten. 


Hertzog Gafton muß ſelbſt / wider urn 
lee, Drnhung ſchreckt ihm die de 
xfſes Urthell wider ihn, 
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7 bey der Enthauptung / ſehr aͤbel int F 
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42.169, 

Geht zu Folde. 844. aber undlücktih. 850, fegg- 

Erlangt von feinem Bruder / dem Kdolge / Patdn 


87% 
Kan / für dengefangenen Montmsronei! a 


halten | 

Kuioft eine neue Wündniß / mit dem bon —* 

ton. ı und Eing» Mars / wider Den — 
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Zi und erhält abermal Verzeihung. 
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Regifter. | 
länder : verlieren offt den Ruhm der Gottes» 
echt / fo bald fie über die Lini Fommen. 1048 
länder entdecken dem Japaniſchen Keyſer den 
nfchlag der Roͤmiſchen Ehriflen u A 


en wird groffe Schuld ber Zapanifäpen rl 
ns Berfolgung jugeme 

ſie ſich / tn den — 5*8 Inquiſillon⸗ Bir | 
ru / fehreiben. 

fie ehedeſſen in Japan / die aͤuſſerliche ei 
n8,3Zeichen berborgen gehalten: 361 

ie Ehrift-verantwortlid) handeln / daß ſie ſich / 
Japan / nicht Chriſien / ſondern Hollaͤnder / 
eiben. 386. Jegg- 
indifcher Vrefident unterbaut die Aufneh⸗ 
15 der Portugififchen —— in Japan. 


o. ſeq. 374 
* die Zopaner fehr berbiert / toider bie Bor 
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1 mie groß ; chebe ngerveft. "342 
jer Kind fi * und Bag: — 
ſeq. 


eig Verbitterung / wider: — 
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Schreibens der Ehrifen ans Kreut er 
Japaniſche Chriften «Verfolgung mid den Hol 
tändeen uefpeünglich beygemellen Ben, r 
a FT eg. 3 

Japaniſche Ehriften formicen ein Läger 1 Yoldt 
ihren heldnichen Keyfer. 346.184 
Schlagen Defieiven Armee aus dem Felde. 350 
Wirden aber im pwehten treffen / aufs Hauyl gr 
ſchlagen. | # 
Jeſpiten haben / in Japan 7 eine Zeitlang IM 
fen Anfehn / und guten Fottgang. 
Wohlen ein ihnen eingeräumteg Haus? Mil 
heldniſchen Crben deſelden nicht gern toied 
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tugiſen / eiſtfeſtt. Ba 
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e Mutter def Königs berahtſchlagt ſich / übe 
einen Tod / und feiner Söhne. 

kommt / mit feinen Söhmenvauf Königliche Dr 
re / nad) Caſwin. 

in ruͤhmlicher Gehorſam / gegen dem Rönige 


rd vom Könige / bey einem Banquet / nebſt — 
en dreyen Söhnen / geſebelt. 225.ſe 
feine übrige Kinder werden dahelm aut rohn 
ß auf eines umsebradit. 227.ſeq. 
ocus Schout General Direetor zu Bala⸗ 
a: beſudelt ſich mit Seodemiterey. | Big 
(ches endfich entdeckt wird. ‘4053. ſeq 
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erät die Sunft deß don Mellerayc. 1094 
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ebsweiber deß Königs In Perſien / warum fie 
dem Könige gern nach Dem Leben — — 
eyſers⸗ Morder kommen um. 

naben⸗Schaͤnderey. Zween —— 6 


ben werden erfäufft. "1,1064 
ige fol man GOtt nicht vorziehen. söF 
räutlerinn / zu Amfterdam wird / in AM —* 
ıchme Dame / verwandelt. 


ertraut ſich aber / auf der See / dem Ch 
> apitein zu viel. 

ird von ihrer fuͤrnehmen Bafen / zu Sara 
raͤchtig eingeholt. / m 
nme zufrub ins Kindbette. 

)/ durch Lnfürfichtigkeit eines Mund»Argies/ 
ederlich nebflihrer Ammen / ums Leben. nr 


eg fol/ohne mutwillige Verderbung der tan 
ute/ geführt werden. 
egs⸗ Liſt / wider Deß Dergog® von Drleans 


rmee. 2 Bya.feg. 
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Legat; Deß Königs in Portugal Reaat an dit 
SUR don Japan / wie he ertigt wor⸗ 


‚fean. 
Leonora Dort: &. Baligayı m ? 
Ludwig bon Marilac: S. Klara 
Ludwig der Dreyzehende : Stine liftige Bar 
ſtellung / gegen dem Printzen von Eonde, 11 
Seine gemachte Freundlichkeit gegen dem Ancu 


| 10 
Segen dem son Marillae / im S;cheeiben. Aas.la. 
Laͤſſt ih ı Ham. Kardinal teicht — 


n 
Laͤſſt / auf Antrieb de News ſeiner Frauꝰ 
—8 Pr en ” 


Verſolgt den Anhang de 098 von Drle 
nit Gericht. hang 5 neeums je 


of 
ft gar argwoͤhniſch RR 
Sc ſelbſt / wider feinen Bruder / amd den Win 
moraney / zu Felde a 
fuͤr feines Brudern Leben / gar forgmaliig: 97 
in Ausfchreiben an das Parlement DON 
Mißperhaltungdeßd’Effiate. 100 7 
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einer Liebften arme Baſe zur Tochter an, 781. 
>, Aräuelerinn/ und Roſſe. 
arillac 3: Ludwig von Marillae / ob er / durch 
loffe Gunft / oder Derdienfl z den Marfihalls 
Stab erhalten. 482. fegg. 
3 gute Sriegee Diele vor Rochele 493.1°q. 
or € 495 
und Danck⸗Brieffein dep Königsan ibn. 2 


umphirt zu feuͤhe / ͤber die Verſtoſſung deß Kar 
nals Richelieu. 497. leg, 
ed /mit Liſt / Mangen genommen. 499. leg. 
ttert fich darob ohne Mäfllgung: 703. 05 


den Degen quitiren. u 

reibt anden König. 
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s Berhaflts, 14; MI 
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Schrelben / an den Pater Suffren. y00 leq 
m Kardinal Richelleun um: Pronetian.de7« 
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nr Proceß wider ihn. ©. Rechts⸗ for⸗ 
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Wiarillac + Inhalt feiner — | 
an die Commiſſarlen. 619. fegg, 
—* ea gegenden (| 
au 
Wer die Zeugniffen und Zeugen, 2 ‘ 
Verſiht —* mit der — er | 
Seine Rede vor Gericht / auf dem Seht 


Biſchaͤmt den Heern von Chofielet und u 
ih ale einen‘ Pafquillanten. 


Beſchwirt ſich über! cheils feinen gefegten au 
Seine Recufation ⸗Schrifft wird nicht un 


men. 
Wird aller Unterredung beraubt. 4 
Teſchelckt zum Tode / uͤber den Anblick 9 
nirten Richter —* 
Todes⸗ Stimmen behalten bei hn / due 
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eine Reden / mit den Geiſtlichen / in ande I 
kurtz vor feinem Ende. 3. fegg. 
reit / wegen feines Seflaments. ns m. 
kennet ſich niemals für ſchuldig. 

in verſtaͤndiges Urtheil / von Der Todes⸗ 
dung und Furcht. 734. ſeq. 
gt / ob Die Seelen droben fich kennen? 39 
—— mit gebundenen Haͤnden / ſein Te⸗ 
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ne Andacht vordem Todes Gange. 
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Marcyrer Zapanifhes in grofte Du 


Armenifcher Kauffmann. S. Armen 
Audolph Stadler. 
Maſſigung thut einem SHofaun Ehren „Momn | 
hochvormoͤhten. 
liche Sn Male ann van 
reich / wird in Arxeſt gerommen. qualeq a 
Giebi feine Stimme / wider dei Kardinals Nude 
lu Belebung zum geleden. 9 
Bird nach Lſieux relegiet —V— 
Das Miniſterium Cardinalig Richelieu, dent 
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—— verſteht ſich / mit dem Herhog von 
Orleans / und mitden Spanniern. 842. * 
ird in die Acht erklaͤhrt. 846 
rbindt den Hertzog von Orltans / zum Seren 
vider Defien Belieben, 

ine treffliche Mundirung. | % 
ine befftige Verwundung und Hüte 357 
ird / nach rei Verletzung / von feinen Bel 
m Pferde / befallen. .. By6, feq. 
je man ibn gefangen weggeſuͤhrt. 859.ſeqq. 
oͤrung etlicher Zeugen / über diefer Action en 


jelleu richtet die gerichtliche Anſtalt wider in 
nyaufs Leben, 878 
rd gerichtlich examinirt und berhört. 880. Er 
890, ſeqq. 907. ſeqq. ↄ216. ſeqq. 926 
n Geſpraͤch * dem Pater Arnold. 833.908 
| fürnehme Fuͤrbitten / geſchehen / für ihny ver⸗ 
bens. 896. leqq. ↄ0d. feq. 904. led. 
zu erlöfen / macht die alte Königinn einen An⸗ 
lag auf die Madame de Combalet. m 
aber übel gelingt. 
hrt und erhält Aufſchub zum Surden vB uf 
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gi“ Bid — ihn wit threnenden | 


eine ei eiicpen‘Perfonen auf den 
Rahthauſe PL) 
Es wird das Ordens» Zeichen 7 und der Marie 
Stabı von ihm abgefordert. 925,1. 
Sin Braga * Auftande det Setlen / war 
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ogBie 86 & Kein dietheil angehört « 
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Seine letzte Reden: 933 
BIN nicht ungebunden ſierben. 
Aucyvon keinem andren / als dem Hencker u 
aor kuͤrtzen laſſen. 
Suͤrbt getroſt / Chalſtlich / und mit Veyleden 


—8* er 
Säne abe Verdlenſte gegen der Kton Feandte 


Seine anſehnliche Ruh⸗Beſtattung. Er | 
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nepenfier : Fräuleins von Montpenfitt 
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ıftafa kommt / — dem Muͤnch⸗Leben / * en 
uͤrckiſchen Thro | 
den — Kepferlichen Printzen / Oase 


ngen 
; vom Thron / wieder in ne eangenfhät 
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